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Carlsbad bis auf den Brenner. 


Den 5. September 17886. 

Früh drei Uhr ſtahl ich mich aus Carlsbad, weil man 
wich font nicht fortgelaffen haͤtte. Die Gefellfhaft die den 
achtundzwan zigſten Auguft, meinen Geburtstag, auf eine 
fehr freundliche Weife feiern mochte, erwarb ſich wohl dadurch 
ein Recht mich feſt zu halten; alein hier war nicht Tanger 
zu ſaͤumen. Ich warf mich, ganz allein, nur einen Mantel: 
ſack und Dachsranzen aufpadend, in eine Poftchaife und ges 
langte halb acht Uhr nach Zwoba an einem ſchoͤnen ſtillen 
Nebelmorgen. Die obern Wolken ftreifig und mollig, die 
antern fhwer. Mir fchienen bad gute Anzeichen. Ich hoffte 
nah einem fo fchlimmen Sommer einen guten Herbſt zu 
geniegen. Um zwölf in Eger, bei heißem Sonnenſchein; 
und nun erfunerte ih mid, daß diefer Drr diefelbe Polhoͤhe 
Babe wie meine Baterftadt, und ich freute mich, wieder ein: 
mal bei flarem Himmel unter dem funfzigften Grade zu 
Mittag zu effen. 

In Baiern ſtoͤßt einem fogleih das Stift Waldfaffen 
entgegen — koͤſtliche Befſitzthuͤmer der geiftlihen Herren, die 
früher ald andere Menſchen Flug waren. Es liegt in einer 
Teer: um nicht zu fagen Keffeitiefe, in einem fchönen Wie 
fengrunde, rings von fruchtbaren fanften Andoten umgeben. 

Soethe, fümmit. Werte. XXIII. 


Huch bat dieſes Klofter im Lande weit umber Befigungen. 
Der Boden ift aufgelöfter Thonſchiefer. Der Quarz, ber 
fih in dieſer Gebirgsart befindet und ſich nicht auflöft noch 
verwittert, macht bad Feld loder und durchaus fruchtbar. 
Bis gegen Tirfchenreuth fteist das Land noch. Die Waller 
fließen einem ensgegen, nach der Eger und Elbe zu. Bon 
Tirſchenreuth an faͤllt es num füdwarts ab, und die Waſſer 
laufen nah der Donau. Mir giebt es ſehr ſchnell einen 
Begriff von jeder Gegend, wenn ich bei dem kleinſten Wafler 
forfge, wohin es Länft, zu welcher Elußregion es gehört. 
Man findet alsdann felbft in Gegenden bie man nicht über: 
ſehen kann, einen Sufammehhang ber Berge und Thaͤler 
gedankenweiſe. Vor gebachtem Drt beginnt die treffliche 
Chauffee von Granitfand; es laͤßt fich keine volfommeneze 
bentens denn ba ber aufgelöfte Granit aus Kiefel umd 
Thonerde befieht, fo giebt das zugleich einen feſten Srumb, 
und ein fchänes Bindungsmittel, die Straße glatt wie eine 
Kenne zu machen. Die Gegend durch bie fie geführt if, 
fiebt deſto ſchlechter aus: gleichfalls Granitſand, Hachliegend, 
moorig, und ber ſchoͤne Weg deſto erwunſchter. Da nun 
zugleich das Land abfält, fo kmmt man fort mit unglanb⸗ 
liher Schuelle, bie gegen den Boͤhmiſchen Schneckengang 
seht abfticht. Belliegendes Blättchen benennt die verſchie⸗ 
benen Stationen. Genug ih war ben andern Morgen um 
zehn Uhr in Regensburg, und hatte alfo dieſe vierundzwan⸗ 
zig und eine halbe Meile in neununddreißig Stunden zu⸗ 
rucgelegt. Da es anfing Tag zu werben, befand ich mich 
zwifhen Schwandorf und Megenftauf, unb nun bemerkte ich 
Se Veraͤnderung des Ackerbbdens ind Beſſere. Es war 
nicht mehr Verwitterung des Gebirge, ſondern aufgeſchwemm⸗ 
tes, gemiſchtes Erdreich, Den Regenfluß herauf hatte im 
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uralten Seiten Ebbe und Fluth aus dem Donauthal in ale 
die Thaler gewirkt, die gegenwärtig ihre: Waller dorthin 
ergießen, und fo find »iefe natärlihen Polder entitanden, 
worauf der Aderbau gegründet if. Diefe Bemerkung gilt 
in der Nachbarſchaft aller größern und Lleineren Fluͤſſe, und 
mit dieſem Leitfaden kann der Beobachter einen ſchnellen 
Aufſchluß Abes jeden ber Eultur geeigneten Boden er⸗ 
langen. 

Megensburg liegt gar ſchön. Die Begenb mußte eine 
Stadt herlocken; auch haben fi die geiſtlichen Herren wohl: . 
bedacht. Alles Feld um die Stadt gehört ihnen, in ber 
Stadt ficht Kirche gegen Kirche und Stift gegen Stift. Die 
Donau erinnert mich an den alten Mein. Bei Frankfurt 
haben Flauß nad Brüde ein befferes Anſehn, bier aber 
nimmt fish das gegenüberliegende Stadt am Hof recht artig. 
aus. Ich verfügte mich gleich in das Yefniten = Collegium, 
wo das jaͤhrliche Schaufpiel durh Schüler gegeben ward, 
ſah dad Ende der Dper und ben Anfang des Traueripiels. 
Ste machten ed nicht ſchlimmer ald eine angebenbe Lieb⸗ 
babertruppe, und waren recht fchön, falt zu prächtig gekleidet. 
Auch dieſe oͤffentliche Darftelung hat mich von der Klugheit 
der Jeſniten aufs neue überzeugt. Sie verfhmähten nichts 
was irgend wirkten konnte, und wußten es mit Liebe und 
Aufmerkſamkeit zu behandeln. Hier iſt nit Klugheit, wie 
men fie ſich iu Mbftracto denkt, es iſt eine Freude an der 
Sache dabei, ein Mit: und Selbfigenuß, wie er aus dem 
Gebrauche bed Lebens entfpringt. Wie diefe große geiftliche 
Geſellſchaft Orgelbauer, Bildſchnizer und Vergufder unter 
ſich hat, ſo ſind gewiß auch einige die ſich des Theaters mit 
Kenntniß und Neigung annehmen, und wie durch gefaͤlligen 
Vrunk ſich ihre Kirchen auszeichnen, fo bemaͤchtigen fi bie 
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einfihtigen Männer hier der, mweltlihen Sinnlichkeit dur 
ein anftändiges Theater. 

Heute fchreibe ich unter dem neunundvierzigften Grade, 
Er laßt fih gut an. Der Morgen war kühl, und man klagt 
auch bier über Naͤſſe und Kälte ded Sommers; aber es 
‚entwidelte fih ein herrlicher gelinder Tag. Die milde Luft 
die ein großer Fluß mitbringt, ift ganz was eigenes. Das 
Dbft iſt nicht fonderlih. Gute Birnen hab’ ich gefpeift; 
aber ih fehne mich nach Trauben und Feigen. 

Der Jefuiten Thun und Weſen halt meine Betrahtuns 
gen fett. Kirchen, Thärme, Gebäude haben etwas Großes 
und Wollftändiged in der Anlage, bad allen Menſchen ind: 
geheim Ehrfurcht einflößt. Als Decoration ift nun Gold, 
‚Silber, Metall, gefhliffene Steine in folder Pracht und 
Neichthum gehäuft, ber die Bettler aller Stände blenden 
muß. Hier und da fehlt ed auch nicht an etwas Abge⸗ 
ſchmacktem, damit die Menfchheit verföhnt und angezogen 
werde. Es ift biefes überhaupt der Genius des Farholifchen 
äußeren Gottesdienfted; noch nie babe ich ed aber mit fo 
viel Verftand, Geſchick und Conſequenz ausgeführt gefeben, 
als bei den Jeſuiten. Alles trifft darin Mberein, daß fie 
nicht wie andere DOrdenggeiftliche eine alte abgeftumpfte An 
dacht fortfegten, fondern fie, dem Geiſt der Seit zu Liebe, 
durch Prunk und Pracht wieder auffinsten. 

Ein fonderbar Geſtein wird bier zu Werfftüden verar: 
beiter, dem Scheine nach eine Art Todtliegendes, das jedoch 
für älter, für urfprünglih, ja für porphyrartig gehalten 
werden muß. Es ift grünlih mit Quarz gemiicht, löcherig, 
und es finden fih große Flecke des fefteften Jaſpis darin, 
in welchen fih wieder Kleine runde Kleden von Breccienart 
zeigen. Ein Stück war gar zu infiructiv und appetitlich, 





5 


der Stein aber zu feſt, und ich habe geſchworen, mich auf 
dieſer Reiſe nicht mit Steinen zu ſchleppen. 


München, den 6. September 1786. 

Den fünften September halb ein Uhr Mitteg reifte 
ich von Regensburg ab. Bei Abbach fft eine fhöne Gegend, 
wo die Donau fih an Kaltfelfen bricht, bie gegen Saal hin. 
Es ift ber Kalt wie der bei Ofteroda am Harz, dicht, aber 
im ganzen löcherig. Um ſechs Uhr Morgens war ih in 
Münden, und nachdem ich mid zwölf Stunden umgefehen, 
will ich nur weniged bemerfen. In der Bildergalerie fand: 
ih mich nicht einheimifh; ich muß meine Augen erft wieber 
an Gemälde gewöhnen. Es find trefflihde Sachen. Die 
Stizzen von Rubens, von der Luxemburger Galerie, haben 
mir große Freude gemacht. 

Hier ſteht auch das vornehme Spielwerk, bie Trajanifche 
Säule, in Modell. Der Grund Lapie Lazuli, die Figuren 
verguldet. Es ift immer ein ſchoͤn Stüd Arbeit, und man 
betradtet es gern, 

Im Antifen: Saale konnte ich recht bemerken, daß meine 
Augen auf dieſe Gegenftände nicht geübt find, deßwegen 
wollte ich nicht verweilen und Seit verderben. Vieles ſprach 
mich gar nicht an, ohne daß ich fagen Tönnte warum, Ein 
Drufus erregte meine Aufmerkſamkeit, zwei Antonine gefie= 
ken mir, und fo noch einiges. Im Ganzen ftehen die Sachen 
auch nicht glücklich, ob man gleih mit ihnen hat aufpußen 
wollen, und der Saal oder vielmehr dad Gewölbe ein gutes 
Unichen hätte, wenn es nur reinlicher und befler unterhalten 
wire. Im Naturaliens Sabinet fand ich ſchoͤne Sachen aus 
Tyrol, die ich in Meinen Muſterſtücken ſchon kenne, in befiße. 
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feine Verfteinerungen enthalt. Diefe Kalkgebirge gehen in 
ungehenern ununterbrochenen Reihen von Dalmatien bid an 
den St. Gotthard und weiter fort. Hacquet bat einen 
großen Theil der Kette bereit. Sie lehnen fih an das 
Quarz: und thonreiche Urgebirge. . 

Nach Walleniee gelangte ih um halb fünf. Etwa eine 
Stunde von dem Drte begegnete mir ein artiges Abenteuer: 
ein Harfner mit feiner Tochter, einem Mädchen von eilf 
Jahren, gingen vor mir her, und baten mich das Kind ein- 
zunehmen. Er trug dad Inftrument weiter, ich ließ fie zu 
mir fißen, und fie ftellte mir eine große neue Schachtel 
forgfältig zu ihren Füßen. Gin artiged audgebildeted Ge⸗ 
fhöpf, in der Welt fchon ziemlich bewandert. Nah Maria 
Einfiedel war fie mit ihrer Mutter zu Fuß gewallfahrtet, 
und beide wollten eben die größere Meife nach St. ago 
von Compoſtell antreten, ale die Mutter mit Tode abging, 
und ihr Gelübde nicht erfüllen ſollte. Man koͤnne in der 
Verehrung der Mutter Gottes nie zu viel thun, meinte fie. 
Nah einem großen Brande habe fie felbit gefehen ein gan: 
308 Haug niedergebrannt bis auf die unterfien Mauern, und 
über der Thüre, binter einem Glafe, dad Mutter Gottes: 
bild, Slad und Bild unverfehrt, welches denn doch ein 

“ augenfcheinlihes Wunder ſey. AU ihre Reiſen habe fie zu 
Fuße gemacht, zulegt in München vor dem Churfürften ge: 
fpielt, und fi überhaupt vor einundzwanzig fürftlichen Per: 

ſoonen hören laffen. Ste unterhielt mich recht gut. Huͤbſche 
große braune Augen, eine eigenfinnige Stirn, die ſich manch⸗ 
mal ein wenig binaufwärts faltete. Wenn fie fprach, war 
fie angenehm und natürlich, befonderg wenn fie Eindifchlaut 
lachte; hingegen wenn fie fchwieg, ſchien fie etwas bedeuten 
zu wollen, und machte mit der Oberlippe eine fatale Miene, 





Ich ſprach ſehr viel mit ihr durch, fie war überall zu Hauſe 
und merkte gut auf bie Gegenſtaͤnde. So fragte fie mich 
einmal, was das für ein Baum ſep? Es war ein fchöner 
großer Ahorn, der erfte ber mir auf der ganzen Meife zu 
Geſichte Fam. Den batte fie doch gleih bemerkt, und freute 
fih, da mehrere nach und nach erichienen, daß fie auch diefen 
Baum unterfcheiden könne. Sie gehe, Taste fie, nah Botzen 
auf die Meile, wo ic doch wahrfcheinlih auch hinzöge. 
Wenn fie mich dort anträfe, mülfe ich ihr einen Jahrmarkt 
Taufen, welches ich ihr denn «uch verſprach. Dort wolle fie 
auch ihre neue Haube auffeden, die fie fih in Münden von 
ihrem Verdienſt babe machen laffen. Ste wolle mir folche 
in voraus zeigen. Run eröffnete fie die Schachtel, und id 
mußte mich des reichgeftidten und mwohlbebänderten Kopfes 
ſchmuckes mit ihr erfreuen. 

Ueber eine andere frohe Ausſicht vergnägten wir ung 
gleichfalls zufammen. Sie verfiherte nämlich, daß es gut 
Wetter gäbe, Sie trügen ihren Barometer mit ſich, und 
das ſey die Harfe. Wenn fi ber Discant hinauſſtimme, fo 
gebe ed guted Wetter, und das habe er heute gethan. Ich 
ergriff dad Dmen, nnd wir fchieden im beften Humor in 
der Hoffnung eines baldigen Wiederſehns. 


Auf dem Brenner, den 8. Geptember 1786. UAbendo. 
Hier gekommen, gleihlam gezwungen, endlich an einen 
Rauhepunkt, an einen ſtillen Ort, wie ich ihn mir nur hätte 
wünfchen fünnen. Es war ein Tag, ben man Jahre lang 
in der Erinnerumg genießen kann, Um feche Uhr verließ ich 
Mittelwalde, den Haren Himmel reinigte ein fcharfer Wind 
vofffommen, Es war eine Kälte, wie fie nur im Februar 
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erlandt if. Nun aber, bei dem Blanze der aufgehenden 
Sonne, die dunfeln mit Fichten bewachſenen Morbergränbe, 
die grauen Kaltfelfen dazwiſchen, und dahinter die beſchnei⸗ 
ten hoͤchſten Gipfel auf einem tieferen Himmelsblau, das 
waren Eöftliche, ewig abwechſelnde Bilder. 

Bei Scharnig lommt man ind Tyrol. Die Graͤnze ift 
mit einem Walle gefchloffen, der das Thal verriegelt und fich 
on die Berge anfchließt. Es flieht gut aus: an der einen 
Seite tft der Felſen befeftist, an ber andern ſteigt er ſenk⸗ 
xecht in die Höhe. Won Seefeld wird der Weg immer intereffans 
ter, und wenn er bisher, feit Bebenebictbeuern herauf, von 
Hoöhe zu Höhe flieg, und alle Waſſer bie Region der Iſar 
ſuchten, fo bli@t man nun über einen Rüden in das Inn⸗ 
thal, und Inzingen liegt vor und Die Sonne war bed 
und heiß, ih mußte meine Kleibung erleichtern; die ich bei 
der veraͤnderlichen Atmofphäre des Tages oft wechſele. 

Bei Zierl fährt man ind Innthal herab. Die Lage iſt 
unbefchreiblich ſchön, und ber hohe Sonnenduft machte fie 
ganz herrlich. Der Poſtillon eilte mehr als ich wänfdte: er 
hatte noch Feine Meſſe gehört und wollte fie in Infprud, es 
war eben Marientag, um deſto andaͤchtiger zu fich nehmen. 
Nun raffelte ed immer an bem Inn hinab, an der Martind- 
wand vorbei, einer fteil abgehenden ungeheuern Kalkwand. 
Zu dem Platze wohin Kaifer Marimilian fi verftiegen haben 
fol, getraute ih mir wohl ohne Engel hin und ber zu fom: 
men, ob ed glei immer ein frevelhaftes Muternehmen wäre. 

Inſpruck liegt herrlich in einem breiten zeichen Thale, 
zwiſchen hohen Zelfen und Gebirgen. Exft wollte ich bablei- 
ben, aber ed ließ mir keine Ruhe. Kurze Zeit ergößte ich 
mich an dem Sohne bed Wirths, einem leibhaftigen Söller. 
So begegnen mir nach und nach meine Menſchen. Das Feſt 
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Mariaͤ Geburt zu feiern ıft alles gepußt. Befund und wohl: 
thaͤtig zu Schaaren, wallfehrten fie nach Wilden, einem An⸗ 
dachtsorte, eine Whertelftunde von ber Stabt gegen bad Ge: 
Birge zu. Um zwei Uhr, ald mein rollender Wagen bas 
muntere bunte Gebränge theilte, war alles in frohem Zug 
and Gang. 

Bon Inſpruck herauf wirb es immer fhöner, da hilft 
Fein Beſchreiben. Auf den gebahnteften Wegen fleigt man 
eine Schlucht herauf, bie dad Waſſer nach dem Inn zufendet, 
eine Schlucht, die den Augen unzählige Abwechſelungen bietet. 
Wenn ber Weg nah am fihroffften Belfen bergeht, je in ihn 
hinei agetzauen ift, 10 erbliet man die Seite gegenüber fanft 
abhaͤngig, To daß noch kann ber ſchoͤnſte Feldbau darauf geübt 
werben. Es liegen Dörfer, Häufer, Häuschen, Hätten, alles 
weiß angeltrichen, zwifhen Zeldern und Heden auf ber ab: 
hängenden hohen und breiten Flaͤche. Bald verändert fi Dad 
Ganze: das Benugbare wird zur Wiefe, bie fich auch dad in 
einen fteilen Abhang verliert. 

Zu meiner Welterfchaffung habe ich manches erobert, Doch 
nichts ganz Peued und Unerwartetes. Auch babe ich viel 
geträumt von dem Mobell, wovon ich fo lange rebe, worau 
ich fo gern anſchaulich machen möchte, mas in meinem Innern 
berumszicht, und was ich nicht jedem in ber Natur vor Augen 
ſtellen ann. 

Run wurde es dunfler und dunkler, Dad Einzelne verlor 
ih, die Maßen wurden immer größer und herrlicher, enb⸗ 
lich da ſich alles nun, wie ein tiefed geheimes Bild, vor 
mir bewegte, fah ich auf einmal wieber die hoben Schneegipfel 
vom Mond beleuchtet, und nun erwarte ich, daß der Vier: 
gen dieſe Felſenkluft erhelle, in ber ich auf der Gtaͤnzſchelde 
6 Sadens und Nordens eingeklemmt bin. 
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Ich füge noch einige Bemerkungen hinzu, über die Wits 
terung, bie mir vieleicht eben deßwegen fo günftig tft, weil 
ich ihr fo viele Betrachtungen widme. Auf den fladhen Lande 
empfängt man gutes und böfes Wetter wenn es fhon fertig 
geworden, im Gebirge ift man gegenwärtig weun es entfteht. 
Diefes tft mir nun fo oft begegnet, wenn ich auf Reiſen, 
Spaziergängen, auf der Jagd, Tag und Nackte lang in dem 
Bergwäldern, zwiſchen Klippen, verweilte, und ba ift mie 
eine Griffe aufgeftiegen, die ich auch für nichts anders gesen 
will, die ich aber nicht los werden kann, wie man denn eben 
die Grillen am wenigften los wird. Ich ſehe fie überall ale 
wenn es eine Wahrheit wäre, und fo will ich fie denn auch 
ausfpreden, da ih ohnehin die Nachfiht meiner Freunde 
fo oft zu prüfen im Galle bin. 

Betrachten wir die Gebirge näher oder ferner, und ſehen 
ihre Gipfel bald im Sonnenſcheine glänzen, bald vom Nebel 
umzogen, von füärmenden Wollen umfauft, von Megene 
ſtrichen gepeitfhr, mit Schnee bededt, fo fchreiben wir das 
alles der Atmofphäre zu, da wir mit Augen ihre Bewegungen 
und Veränderungen gar wohl fehen und falten. Die Gebirge 
bingegen liegen vor unſerm aͤußeren Sinn in ihrer herkömms 
lihen Seftalt unbeweglih da. Wir halten fie für todt, weil 
fie erftarrt find, wir glauben fie unthaͤtig, weil fie ruhen. 
Ich aber kann mich fchon feit Längerer Seit nicht entbrechen, 
einer innern, ftillen, geheimen Wirkung bderfelben die Der: 
änderungen, bie fih in der Atmolphäre zeigen, zum großen 
Theile zuzufchreiben. Ich glaube nämlich, daß die Mafle der 
Erde überhaupt, und folglich auch befonders ihre hervorragens 
den Grundfeſten, nicht eine beftändige, immer gleiche Anz 
ziehungskraft ausüben, fondern daß diefe Anziehungskraft 
fih in einem gewiſſen Pulfiren Außert, fo daß fie ſich durch 


13 


innere nothwenbige, vieleicht, auch aͤnßere zufällige Urfachen, 
bald vermehrt, bald vermindert. Mögen alle anderen Ver: 
fuche dieſe Oſcillation darzuftellen zu befchränft und roh feyn, 
die Atmoſphaͤre ift zart und weit genug, um und von jenen 
ſtillen Wirkungen zu unterrichten. Vermindert fich jene An⸗ 
ziehungskraft im geringften, alfobald deutet ung die verringerte 
Schwere, bie verminderte Elaftieität der Luft, diefe Wirkung 
an. Die Atmofphäre kann die Feuchtigkeit, die in ihr chemiſch 
und mechanifh vertheilt war, nicht mehr tragen, Wollen 
fenten fih, Regen ftürgen nieder, und Megenftröme ziehen 
nad dem Lande zu. Vermehrt aber das Gebirg feine Schwer: 
kraft, fo wird alfobald die Elafticität dee Luft wieder herge: 
ſtellt, und es entfpringen zwei wichtige Phanomene. in: 
mal verfammeln die Berge ungeheuere Wolkenmaſſen um fi 
ber, halten fie fer und ſtarr, wie zweite Gipfel über Mich, 
Did fie durch Innern Kampf elektrifher Kräfte beftimmt, ald 
Gewitter, Nebel und Regen niedergehen, fobann wirft auf 
ben Ueberreft die elaftiihe Luft, welche nun wieder mehr 
Waſſer zu faffen, aufzulöfen und zu verarbeiten fähig ift. 
Ich ſah das Aufzehren einer ſolchen Wolfe ganz deutlich: fie 
bing um ben fleilften Stpfel, dad Abendroth befchien fie. 
Langſam, langfam fonderten ihre Enden fi ab, einige Flocken 
wurden weggezogen und in bie Höhe gehoben; Diele vers 
ſchwanden, und fo verſchwand die ganze Maſſe nach und nad, 
und warb vor meinen Augen, wie ein Moden, von einer 
unfihtbaren Hand ganz eigentlich abgefponnen. 

Denn die Freunde über ben ambulanten Wetterbeobach⸗ 
ter und deſſen feltfame Theorien gelaͤchelt haben, fo gebe ich 
ihnen vielleicht durch einige anbere Betrachtungen Gelegen⸗ 
beit zum Laden, denn ih muß geftehen, da meine Reiſe 
eigentlich eine Flucht war, vor allen ben Unbilben, die ich 
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unter dem einundfuͤnfzigſten Grade erlitten, daß ich Hoff⸗ 
nung hatte unter dem achtundvierzigſten ein wahres Goſen 
zu betreten. Allein ich fand mich getaͤuſcht, wie ich früber 
hatte wiſſen follen; denn nicht die Polhoͤhe allein macht Klima 
und Witterung, ſondern die Bergreihen, befonders jene, die 
von Morgen nad Abend bie Länder durchſchneiden. In dies 
fen ereignen fi immer große Veränderungen, und nordwärts 
liegende Zander haben am meiften darunter zu leiden. So 
fheint auch die Witterung für den gaugen Norden biefen 
Sommer über durch die große Alpenkette, auf der ich dieſes 
fchreibe, beftimmt worden zu ſeyn. Hier bat es bie legten 
Monate ber immer geregnet, und Sad: Welt und Süd: Of 
haben den Regen durchaus norbwärts geführt. In Stalien 
folen fie ſchoͤn Wetter, ja zu troden, gehabt haben. 

Nun von dein abhängigen, durch Klima, Berghoͤhe, Feuch⸗ 
tigkeit auf dad mannichfaltigſte bedingten Pfllanzenreich einige 
Worte. Auch bierin Habe ich Feine fonderliche Veraͤnderung, 
doch Gewinn gefunden. Aepfel und Birnen hingen ſchon 
haufig vor Inſpruck In bem Thale, Pfirſchen und Trauben 
hingegen bringen fie aus Welfchland, oder vielmehr aus dem 
mittägigen Tyrol. Um Iufprud bauen fie viel Türkifch: und 
Haidekorn, das fie Blende nennen, Den Brenner herauf ſah 
ich die erften Lärchenbdume, bei Schemberg den erften Arbel. 
Ob wohl bad Karfner: Mädchen hier auch nachgefragt hätte? 

Die Pflanzen betreffend fuͤhl' ich noch fchr meine Schü: 
lerfhaft. Bis Münden glaubt’ ich wirffih nur die gewoͤhn⸗ 
lichen zu ſehen. Freilich war meine eilige Tags und Nacht⸗ 
fahrt folchen feinern Beobachtungen nicht gunſtig. Run babe 
tch zwar meinen Linne bei mir und feine Terminologie wohl 
eingeprägt, wo foll aber Seit und Ruhe zum Unalpfiren her⸗ 
fommen, das ohnehin, wenn ih mi recht fenne, meine 
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Gtärte niemals werden kann ? Daher Khärf ich mein Auge 
aufs Allgemeine, und ald ich am Walchenfee bie erfte Gen⸗ 
tiana ſah, fiel mir auf, daß ich auch bisher zuerſt am Waller 
die neuen Pſlanzen fand. 

Was mi noch aufmerkfamer machte, war ber Einfluß, 
ben bie Sebirgehöhe auf die Pflanzen zu haben fehlen. Nicht 
nur nene Pflanzen fand ich da, ſondern Wachſthum ber alten 
verändert; wenn in ber tieferen Gegend Dweige und Stengel 
färfer und maſtiger waren, bie Augen näher an einander 
Kanden, und die Blätter breit waren, fo wurden hoͤher ing 
Gebirg hinauf Zweige und Stengel zarter, die Augen rüd: 
ten aus einander, fo daß von Austen zu Knoten ein größerer 
Aiſchenraum ftatt fand, umd die Blätter fi Ianzenförmiger 
bildeten. Ich bemerkte dieß bei einer Weide und einer Gen: 
tiana und überzeugte mich, daß es nicht etwa verſchiedene 
Arten wären. Auch am Walchenſee bemertte ich laͤngere und 
ſchlankere Binfen ald im Unterlande, 

Die Kalkalpen, welche ich bisher durchſchnitten, haben 
eine grane Farbe, und ſchoͤne, ſonderbare, unregelmaͤßige 
Sormen, ob ſich gleich ber Fels in Lager und Bänke theilt. 
Aber weil au gefchwungene Lager vorkommen, und der Feld 
überhaupt ungleich verwittert, fo ſehen die Wände und Gipfel 
ſeltſam aus. Diele Gebirgsart fteigt den Brenner weit her⸗ 
auf. In der Gegend bed oberen Seed fand ich eine Ver⸗ 
änderung befielben. An dunkelgrünen und dunkelgrauen lim: 
merſchiefer, ſtark mit Quarz; durchzogen, lehnte fich ein weißer 
dichter Kalkitein, der an der Abloſung glimmerig war, und 
in großen, obgleich nwendlich zerttüfteren Maſſen anftand. 
Beber bdemfelben fand ich wieder Slimmerſchiefer, der me 
aber zärter ald der vorige zu ſeyn fehlen. Weiter hinauf 
seigt ſich eine befondere Art Gneiß, ober vielmehr eine 
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Granitart, die fih dem Gneiß zubildet, wie in der Gegend 
von Eilbogen. Hier oben, gegen dem Haufe über, ift der 
Fels Glimmerſchiefer. Die Waſſer, die aus dem Berge kom: 
men, bringen nur diefen Stein und grauen Kalt mit.! 

Nicht fern muß der Granitftod ſeyn, an den ſich alles 
anlehnt. Die Charte zeigt, daß man fich an der Seite bee 
eigentlihen großen Brenners befindet, von bem aus bie 
Waſſer fi ringsum ergießen, - 

Vom. Heußern des Menſchengeſchlechts Habe ich fo viel 
aufgefaßt. Die Nation iſt wader und gerade vor fih Ya. 
Die Seftalten bleiben ſich ziemlich gleich, braune, wohlge⸗ 
- öffnete Augen und fehr gut gezeichnete Augenbraunen bei 
den Weibern; dagegen blonde umd breite Augenbraunen bei 
den Männern. Dielen geben die grünen Hüte zwifchen ben 
grauen Zelfen ein fröhliches Anſehn. Sie tragen fie geztert 
mit Bändern oder breiten Schärpen von Tafft, mit Franzen, 
die mit Nadeln gar zierlich aufgebeftet werben. Auch Hat 
jeder eine Blume oder eine Zeder auf bem Hut. Dagegen 
verbilden fich die Weiber durch weiße, baummollene, zottige, 
fehr weite Muͤtzen, ald wären es unförmlihde Mannesnacht⸗ 
müßen. Das giebt ihnen ein ganz fremdes Anfehn, da fie 
im Auslande die grünen Manndhäte tragen, die fehr fhön 
Fleiden. 

Jh habe Gelegenheit gehabt zu fehen, melden Werth 
die gemeinen Leute auf Pfauenfebern legen, und wie über⸗ 
haupt jebe bunte Feder geehrt wird. Wer diefe Gebirge be= 
reifen wollte, müßte dergleichen mit fih führen. Cine folde 
am rechten Orte angebrachte Feder würde ftatt dee willtom⸗ 
menſten Trinkgeldes dienen. 

Indem ich nun dieſe Blaͤtter ſondere, ſammele, hefte 
und dergeſtalt einrichte, daß ſie meinen Freunden bald einen 
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leichten Ueberblick weiner bisgexigen Schickſale gewähren kon 
wen, und daß ich mir gugleich was ich bisher erfahren und 
gedecht, won der Seele walze, betrachte Sp dagegen mit 
einem Schauer manche Packete, von denen ich ein Lurz und 


‚gutes Bekenntniß ablegen muß: find es Doch meine Meglekter, 


werden fie nicht viel Cinflaß nuf meine naͤchſten Tage Haben! 


Ich Hatte mach Carlsbad meine fammtlichen Schriften - 


mitgenommen, um bie wow Goͤſchen zu Kefongende Ausgabe 
ſchließlich zufammen: zu fhellen. Die ungedruckten befaß id 


ſchon laͤngſt in ſchoͤnen Abſchriften, von der gofdidten Hand 


des Secretaͤr Vogel. Dieſer wackere Mann begleitete mich 
auch dießmal, um mir durch feine Fertigkeit beizuſtehen. Das 
buch ward ich in ben Stand geiegt, bie vier erſten Baͤnde, 
unter ber treuſten Mitwirkung Hexder's, an den Verleger 
abzufenden, und war im Begriff mit den vier letzten das 
Gleiche zu thus, Diefe befanden theild aus nur entiwor- 
fenen Arbeiten, in aus Fragmenten, wie beun meine Unart, 
vieles anzufangen und bei vermindertem Intereſſe liegen gu 
laſſen, mit ben Jahren, Beſchaͤftigungen und Zerſtreuungen 
allgemach zugenommen Hatte, 

De ich nun dieſe Dinge ſaͤmmtlich mit mir führte, fo 
gehorchte ich gern den Anſorderungen der Carlsbader geift: 
reichen Geſellſchaft, und las thr alles vor, was bisher unbe: 
fannt geblieben, da man fi denn jedesmal über das Nicht: 
volbringen derjenigen Dinge, an denen man fich gern länger 
unterhalten hätte, bitterlich beichwerte. 

Die Feier meines Geburtstages beftand hauptſaͤchlich Darin, 
bab ich mehrere Gedichte erhielt, im Namen meiner unter: 
nonımenen aber vernächläfigten Arbeiten, worin fich jedes 
nad, feiner Urt über mein Verfahren beklagte, Darunter 
zeichnete fich ein Gedicht Im Namen der Wögel aus, wa eine 

Soeethe, fämmtl. Werte. AXLUL: 2 
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am Treufreund gefendete Deputation dieſer muntern Befchöpfe 
inftändig bat, ex möchte doch bad ihnen zugefagte Reich nun 
mehr. auch gründen und einrichten. Nicht weniger einfichtig 
und anmuthig waren bie Yeußerungen über meine andern 
Stückwerke, fo daß fie mir auf einmal wieder Iebenbig wur⸗ 
den, unb id ben Freunden meine gebabten Vorfäße und 
vollftänbigen Plane wit Vergnügen erzählte. Dieß veran: 
labte dringende Forberungen und Wunſche, und gab Herdern 
gewonnen. Spiel, ald er mich zu überreben ſuchte, ich möchte 
biefe Bapiere nochmals mit mir nehmen, vor allen aber Ip hi: 
genien noch einige Aufmerkſamkeit fchenten,, welche fie wohl 
verdiene, Das Städ, wie ed gegenwärtig liegt, iſt mehr 
Entwurf ale Ausfuͤhrung, es iſt in poetifcher Proſa gefchrie= 
ben, die fih manchmal in einen jambifchen Rhythmus vers 
liert, auch wohl andern Spibenmanßen ähmelt. Diefes thut 
freilich der Wirkung großen Eintrag, wenn man es nicht 
ſehr gut left, und bush gewiſſe Runftgriffe die Mängel zu 
verbergen weiß. Er legte mir dieſes fo dringend and Herz, 
und da id meinen größeren Meifeplan ihm wie allen ver: 
borgen hatte, fo glaubte er, ed fey nur wieder von einer 
Bergwanderung bie Rede, und weil er fi gegen Mineralogie 
und Geologie immer fpöttifh erwies, meinte er, ich follte, 
anftatt taubes Geſtein zu Flopfen, meine Werkzeuge an biefe 
Arbeit wenden. Ich gehorchte fo vielen wohlgemeinten An⸗ 
drangen: bie hierher aber war es nicht möglich, meine Auf⸗ 
merffamteit dahin zu Ienten. Jetzt fondere ich Iphigenien 
aus dem Jacket, und nehme fie mit in das fhöne, warme 
Land als Begleiterin. Der Tag tft fo lang, das Nachdenken 
ungeftört und bie berrlihen Bilder der Umwelt verdrängen 
keineswegs den poetifchen Sinn, fie rufen ihn vielmehr, von 
Bewegung und freier Luft begleitet, nur defto ſchneller hervor, 





Vom Brenner bis Verona, 





Trient, den 21. September 1736. Fruh. 

Naechdem ic, völlig funfzig Stunden am Leben und in 
ſteter Beichäftigung geweien, kam ich geftern Abend um acht 
Ahr bier an, begab mich bald zur Ruhe, und finde mich nun 
wieder im Stande, in meiner Erzählung fortzuſahren. Am 
meunten, Abends, als ich dad erfte Städ meines Tagebuchs 
geſchloſſen hatte, mollte ich noch die Serberge, das Poſthaus 
auf dem Vrenner, in feiner Lage zeichnen, aber es gelang. 
nicht, ich verfehlte bem Charakter, und ging halb verdrießlich 
nah Haufe. Der Wirth fragte mich, ob ich nicht fort wollter 
es ſey Mondenſchein und der beſte Weg, unb ob ich wohl wußte, 
daß er die Pferde morgen früh. sum Einfahren Des Grum: 
mets brauchte, und bis. dahin gern wieder su Hauſe hätte, 
fein Rath alfo eigennähig war, fo nahm Sch ihn doch, weil 
er mit meinem inuern Triebe übereinftimmte, ald gur an. 
Die Sonne ließ fi wieder blicken, die Luft war leidlih, ich 
packte ein, und um fieben Uhr fuhr ih weg. Die Atmo⸗ 
Ipgäre warb ber die Wolfen Herr und ber Abend gar fchön. 
Der Portion fchlief ein, und die Pferde liefen den 
ſchnellſten Trab bergunter, immer auf dem befannten Wege 
fort; kamen fie an ein eben Fleck, fo ging ed deſto langfamer. 
Der Fuͤhrer wachte auf und trieb wieder an, und fo Fam id 
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fehr gefchwind, zwifhen hoben Selfen, an dem reipenden 
Etſchfluß hinunter. Der Mond ging auf und beleuchtete un 
geheuere Segenftände. Einige Mühlen zwifhen uralten Fich- 
ten über dem fhäumenden Strom waren völlige Everdingen. 

Als ih um neun Uhr nah Sterzingen gelangte, gab 
man mir zu verfichen, daß man mich glei wieder weg⸗ 
wünfhe. ZW Mittelmald punkt zwölf Uhr fand ich alles in 
tiefem Sclafe, außer dem Poftillon, und fo ging es weiter 
anf Briren, wo man mich wieder gleichfam entführte, fo Daß 
ih mit dem Tage in Kollmann ankam. Die Poftillong fuh- 
ren daß einem Schen und Hören verging, nnd fo Teid es 
mir that, biefe herrlichen. Grgemden mit ber entſetzlichſten 
Schnelle und bei Nacht wie im Fluge zu durchreiſen, fo freuete 
es mih doch innerlich, daß ein günftiger Wind Hinter mir 
-berblied und mi weinen Wünfthen zujagte. Mit Tages⸗ 
anbruch erblidte ich die - erſten Rebhägel. Eine Fran mit 
Birnen und Pfirfehen begegnete mir, und fo ging es auf 
Teutfchen los, wo ich um fieben Uhr aukam, und gleich wei⸗ 
ter befördert wurde. Nun erblickte ich endlich dei: hohem 
Sonnenſchein, nachdem teh wieber eine Weile nordwaͤrts ge⸗ 
fahren war, das Thal worin Botzen liegt. Won ſteilen, bie 
auf eine ziemlihe Höhe angebauten Bergen umgeben, - ift es 
gegen Mittag offen, gegen Norden von den Tproler Bergen 
gededt. Eine milde fanfte Luft füllte bie Gegend, Hier 
wendet fih die Erf wieder gegen Mittag. Die Hügel am 
Fuße der Berge find mit Wein bebaut. Ueber lange, nie: 
drige Lauben find die Stöde gezogen, die blauen Trauben 
Hängen gar zierlih von ber Deite herunter und reifen an 
Der Wärme bed nahen Bobens. Auch in der Flähe des 
Thals, wo fonft nur Wieſen find, wird der Wein in Yolchen eng 
an einander ſtehenden Rrihen von Lauben gebaut, dazwiſchen 
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Dad tärifhe Korn, das nun immer höhere Stengel treibt. . 
Ich habe es oft zu zehn Fuß Hoch gefehen. Die zafelige, 
männliche Bluͤthe iſt noch nicht abgefchnitten, wie es gefchieht, 
wenn die Befruchtung eine Zeit Tang vorbei ift. 

Ber heiterm Sonnenfhein kam ich nah Bogen. Die 
sielen Kaufmannsgeſichter freuten mich beffammen. Ein ab: 
ſichtliches, wohlbehagliches Dafeyn drückt fih recht lebhaft 
and. Auf dem Plage ſaßen Dbftmeiber mit runden, flachen 
Körben, Aber vier Fuß im Durchmeffer, worin bie Pfirfhen 
neben einander lagen, daß fie ſich nicht druͤcken follten. Eben 
fo die Birnen. Hier fiel mir ein was ich in Regensburg 
am Zenfter des Wirthshauſes gefchrieben fah. 

Comme les peches et les melons 
Sont pour la bouche d’un baron, 
Ainsi les verges et les batons 
Bont pour les fous, dit Balomon. 

Das ein nordifcher Baron biefes gefchrieben ift offenbar, 
und daß er in biefen Gegenden feine Begriffe andern würde, 
iſt auch natürlich. . 

Die Bobner Meſſe bewirkt einen ſtarken Seidenvertrieb; 
auch Tücher werden dahin gebracht und was an Leder aus 
den gebirgigen Begenden zufammengefchafft wird. Doc kom⸗ 
men mehrere Kaufleute hauptfächlich um Gelber einzucaffiren, 
Beftellungen anzunehmen und meuen Sredit zu geben dahin. 
Ich hatte große Zuft, alle die Producte zu beleuchten, die hier 
auf einmal zufammengefunden werden, doch der Trieb, die 
Unruhe die Hinter mir iſt, Tape mich nicht raften, und ich 
eile fogleich wieder fort. Dabei kann ich mich tröften, daß 
in unfern ftatiftifhen Zeiten dieß alles wohl fchon gedruckt 
it, und man ſich gelegentlich davon aus Büchern unterrichten 
kann. Mir iſt jet nur um bie finnlichen Eindrüde zu thun, 


die kein Buch, Fein Bild giebt. Die Sache tft, daß ih wie 
ber Intereffe an ber Welt nehme, meinen Weobachtungsgeift 
verfuche und prüfe, wie weit es mit meinen Wiſſenſchaften 
und Kenntniffen geht, ob mein Auge licht, rein und bei ift, 
wie viel ich in ber Geſchwindigkeit faſſen kann, und ob bie 
Falten, die fih in mein Gemüth geſchlagen und gebrüdt ha⸗ 
ben, wieber auszutilgen find. Schon jet, daß ich mid felbft 
bediene, immer aufmerffam, immer gegenwärtig feyn muß, 
giebt mir diefe wenigen Tage ber eine ganz andere Elaſti⸗ 
eität des Geiſtes; ich muß mich um ben Seldcourd befüms 
mern, wecleln, bezahlen, notiren, fchreiben, anftatt daß ich 
fonft nur dachte, wollte, ſann, befahl und dictirte. 

Don Botzen auf Trient geht ed neun Meilen weg in 
einem fruchtbaren und fruchtbareren Thale bin. Alles was 
auf ben höheren Gebirgen zu vegetiren verfucht, bat bier 
fhon mehr Kraft und Leben, die Sonne fcheint heiß, und 
man glaubt wieder einmal an einen ©ott. 

Cine arme Frau rief mih an, ich möchte ihr Kind in 
den Wagen nehmen, weil ihm der heiße Boden die Füße 
verbrenne. Sch übte diefe Mildrhätigkeit zu Ehren des ges 
waltigen Himmelslichtes. Das Kind war fonderbar gepußt 
und aufgeziert, ich Fonnte iym aber in keiner Sprache etwas 
abgewinnen. 

Die Etſch fließt nun fanfter und macht an vielen Orten 
breite Kiefe. Auf dem Lande, nah am Fluß, Die Hügel hin⸗ 
auf, iſt alles fo enge an und in einander gepflanzt, daß 
man benft, es müſſe eind dad andere erſticken, — Wein 
geländer, Maid, Maulbeerbäume, Aepfel, Birnen, Quitten 
und Nüffe. Ueber Mauern wirft ſich der Attig lebhaft ber: 
über, Epheu wählt in ſtarken Stämmen bie Selfen hinauf, 
und verbreiter ſich weit über fie; die Eidechſe fchlupft durch 
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Die Zwifchenraͤume, auch alled was Bin und ber wanbelt er⸗ 
innert einen an bie liebſten Kunftbilber. Die aufgebunde⸗ 
nen Bäpfe der Frauen, ber Männer bloße Bruft und Teichte 
Soden, die trefflichen Ochſen, bie fie vom Markt nah 
Haufe treiben, bie belabenen Eſelchen, alles bildet einen Te: 
bendigen bewegten. Heinrich Moos. Und nun wenn ed Abend 
wird, bei ber milden Luft wenige Wolken an den - Bergen 
zuben, am Simmel mehr fteben als ziehen, und gleich nad 
Gonnenuntergang dad Geſchrille ber Heuſchrecken laut zu 
werben anfängt, da fühlt man fig doch einmal in der Welt 
zu Haufe und nicht wie geborgt ober im Exil. Ich laffe mir's 
gefallen als wenn ich hier geboren und erzogen wäre, und 
nun von einer Groͤnlandsfahrt, von einem WBalfiichfange 
zurüdfäme. Auch der vaterlandifhe Staub, der manchmal 
den Wagen ummirbelt, von dem ich fo lange nichts erfahren 
habe, wird begräßt. Das Sieden: und Smellengeläute der 
Heuſchrecken tft allerliebſt, durchdringend und nicht unange: 
nehm. Luſtig Tlingt es, wenn muthwillige Buben mit einem 
Geld folder Sangerinuen um die Wette pfeifen. Man bil: 
der ſich ein, daß fie einander wirklich ſteigern. Auch ber 
Abend ift vollommen milde wie der Tag. ' 

Ben niein Entzücken hierüber jemand vernähme, ber 
in Süder wohnte, von Süden herfime, er würde mich für 
ſehr kindiſch halten, Ach, was ich hier ausdrüde, habe ih 
lange gewußt, fo lange als ich unter einem böfen Himmel 
dulde, und jeßt mag ich gern diefe Freude ald Ausnahme 
fühlen, bie wir als eife ewige Naturnothwendigkeit immer 
fort genießen ſollten. 
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Trient, den 20. Gepteucber ıras, Abmdb: ' 

0 bin isn der Stadt herum gegangen, bie uralt if uud 

in einigen Straßen neue wohlgebaute Sxiufer hat. In der 
Kirche haͤngt ein Bild, we das verfammelte Enncilium eimet 
Predigt des Jeſniten-Generals zaubert. Ich möchte wohl 


willen was er ihnen mufgchunden bat. Die Kirche deſet 


Väter bezeichnet ſich gleich von außen durch rothe Marmor⸗ 
Pilaſter an der Façade; ein ſchwerer Vorhang ſchließt bie 
Thüre, den Staub abzuhalten. Ich hob ihn auf und trat 
in eine Heine Vorkirche; bie Kirche ſelbſt iſt durch ein eiſer⸗ 
nes Gitter geſchloſſen, doch fo, dag men fie gang uͤberſehen 
kann. Es war alles ftil und audgeftorben, denn es wird 
hier kein Gottesdienſt mehr schalten. Die verbere Thüre 
ſtand uns auf, weil zur Wefpergeit alle Kirchen geöffnet ſeyn 
follen. 

Wie ih nun fo daſtehe und dee Bauart nachdenfe, die 
ich den übrigen Kirchen dieſer Vater ahnlich fand, tritt ein 
alter Mann herein, das ſchwarze Kappen fogleich abneh⸗ 
mend. Sein alter ſchwarzer, vergrauter Mod deutete auf 
einen verfümmerten Geiſtlichen; er Iniet vor dem Gitter 
nieder, und fteht nach einem kurzen Gebet wieder auf. Wie 
er fih umkehrt, fagt er halb laut für fih: da heben fie num 
die Jefuiten heraus getrieben, fie hätten ihnen and) zahlen 
follen was die Kirche gefoftet bat. Ich. weiß wohl was fie 
geloftet hat und das Seminarlum, tete viele Tauſende. Ir 
defien war er binaus und hinter ihm bee Vorhang zugefal- 
len, den ich Tüftete und mich fi hielt. Er war auf der 
obern Stufe ftehen geblieben und fagte: der Kaifer bat es 
nicht‘ getban, der Papft hat ed gethban. Mit dem Geſicht 
gegen die Straße geehrt und ohne mich zu vermuthen, fuhr 
er fort: erſt die Spanier, dann wir, dann die Zranzofen. 


—— 
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Abels Blut ſchreit Aber ſeinen Bruder Cain! und fo ging 
er Die Treppe Yinad, immer mic ſich redend, bie Straße 
hin. Wahrſcheinlich ifi es ein Mann, ber die Jeſuitken ers 
hielten, und der über ben ungeheuern Fall des Orbens den 
Verſtand verlor, und nun kaͤglich fommt, in dem leeren Ge: 
fäß die alten Bewohner zu fuchen und nach einem kurzen 
Gebet ihren Feinden den Fluch zu geben: 

Ein junger Mann, deu ich um die Merkwuͤrdigkeiten der 
Stadt fragte, zeigte mir ein Hans, das man des Teufels 
Haus nennt, welches der fonft allgeitfertige Serftärer, in 
einer Nacht mit ſchnell herbeigeſchafften Steinen erbaut haben 
fol. Das eigentliche Merkwürdige daran bemerkte ber gute 
Menſcch aber nicht, daß es naͤmlich das einzige Haus von 
gutem Geſchmack ift, das ich in Krient gefeben babe, in einer 
älteren Seit gewiß von einem guten Italiaͤner aufgeführt. 
Abende um fünf Uhr reifte ih ab; wieder das Schaufpiel 
von geftern Abend, und bie Deufchreden die gleich bei Son: 
nenuntergang zu ſchrillen anfangen. Wohl eine Meile weit 
fährt man zwiſchen Mauern, über welche fi) Traubengelän- 
ber fehen laffen; andere Mauern, die nicht hoch genug find, 
bat man mit Steinen, Dowmen und ſonſt zu erhöhen gefucht, 
um das Mbrupfen ber Trauben den Norbeigehenden zu 
wehren. Viele Befiper befprigen die vorberfien Reihen mit 
Kalt, der die Trauben ungeniepber macht, dem Wein aber 
nichts ſchadet, weil die Gaͤhrung alles wieder heranstreibt. 


Den 11. September 1756. Abendb. 
Hier bin ich nun in Roveredo, wo die Sprache fih ab: 
fhneidet; oben herein fchwanft ed noch immer vom Deutichen 
um Staliänifhen., Nun hatte ich zum eritenmal einen 
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ſtockwelſchen Poſtilon, ber Wirth Tpeicht kein Deutſch, und ich 
muß nun meine Sprachkünfte verfuhen. Wie froh bin id, 
daß nunmehr die geliebte Spende lebendig, die Sprache des 
Gebrauchs wird. 


S 


Torbole, Yen 12. September 4706. Mach Tifche. 

Wie fehr wuͤnſchte ich meine Freunde einen Augenblid 
neben mich, daß fie fih der Ausſicht freuen könnten bie vor 
mir liegt. 

Heute Abend Hätte ich können in Verona fepn, aber es 
lag mir noch eine herrliche Naturwirkung au der Seite, ein 
koͤſtliches Schaufpiel, dee Gardaſee, ben wollte ich nicht ver: 
fäumen, und bin herrlich für meinen Umweg belohnt. Nach 
fünfen fuhr ih von Roveredo fort, ein Seitenthal hinauf, 
das feine Wafler noch in die Etſch gießt. Wenn man hinauf 
kommt liegt ein ungehenrer Felsriegel hinten vor, über den 
man nah dem See hinunter muß. Hier zeigten fich bie 
fhönften Kalffelfen zu maleriihen Studien. Wenn mean 
hinab kommt, liegt ein Derthen am unörbliden Ende bed 
Sees, und iſt ein Heiner Hafen ober vielmehr Anfahrt da⸗ 
felbft, ed heißt Torbole. Die Zeigenbäume hatten mich ſchon 
den Weg herauf häufig begleitet, und indem ich in das Feld: 
Amphitheater binabftieg, fand ich die erften Delbaume voller 
Dliven. Hier traf ih auch zum erftenmal bie weißen Fleinen 
Feigen, ald gemeine Frucht, welche mir die Grafinkanthiert 
verheißen hatte. 

Aus dem Zimmer in dem ich fiße, geht eine Chüre nach 
dem Hof hinunter, ich habe meinen Tiſch davor gerüdt, und 
Die Ausſicht mir einigen Linien gezeichnet. Man überſieht 
den See beinah in feiner ganzen Länge, nur am Ende line 
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entwendet ex fi unfern Augen. Das Ufer, auf beiden Sei⸗ 
ten von Hügeln und Bergen eingefaßt, glänzt von unzähli- 
gen Fleinen Ortſchaften. 

Nah Mitternaht blaft der Wind von Norden nad 
Süben, wer alto den See hinab will, muß zu biefer Zeit 
fahren: denn fchon einige Stunden vor Sonnenaufgang wen: 
det fih der Luftſtrom und zieht nordwaͤrts. Jetdo Nachmit⸗ 
tag wehet er ſtark gegen mich, und kuͤhlt die heiße Sonne 
gar lieblih. Zugleich lehrt mid Wollmann, daß diefer See 
ehemals Benacus geheißen, und bringt einen Werd des Vir⸗ 
gil, worin beffen gedacht wird: 


Fluctlibus et fremitu resonans Benace marino. 


Der erſte lateiniihe Vers deſſen Inhalt lebendig vor 
mir ſteht, und der in dem Augenblide, da der Wind immer 
frärter wählt und der See höhere Wellen gegen die Anfahrt 
wirft, noch heute fo wahr iſt als vor vielen Jahrhunderten, 
So mandes hat fi verändert, noch aber flürmt der Wind 
in dem Eee, deffen Anblick eine Zeile Virgild noch immer 
veredelt. 

Geſchrieben unter dem fünfundvierzigften Grade funfzig 
Minuten. 





In ber Abendkuͤhle ging ich fpazieren, und befinde mid 
aun wirklich in einem neuen Lande, in einer ganz fremden 
Umgebung. Die Menfchen leben ein nachläffiges Schlaraffen: 
leben: erftlich haben bie Thuͤren keine Schlöffer; ber Wirth 
aber verfiherte mir, ich könnte ganz ruhig ſeyn, und wenn 
alles was ich bei mir hätte aud Diamanten beftünde; zwei: 
tens .find die Fenſter mit Delpapier flatt Glasſcheiben ge: 
ſchlo ſſen; brittens fehle eine höchft nöthige Beauemlichkeit. 
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fo daß man dem Naturzvftende hier ziemlich nahe Tommt. 
Als ich den Hausknecht nach einer gewillen Gelegenheit fragte, 
deutete er in ben Hof hinunter, «qui abasso puo servirsitn 
id fragte: »dove?» — «da per tutto, dows vuol!» antwor⸗ 
tete er freundlich. Durchaus zeigt ſich die größte Sorgloſig⸗ 
keit, doch Leben und Gefchäftigkeit genug. Den ganzen Tag 
verführen die Nachbarianen ein Geichwatz, ein Geſchrei, und 
haben ale zugleich etwas zu than, etwas zu ſchaffen. Sch 
habe noch kein muͤßiges Weib geſehn. 
Der Wirth verfündigte mir mit Italianiſcher Emphafe, 
daß er ſich glücklich finde, mir mit der köoſtlichſten Forelle 
dienen zu koͤnnen. Sie werden bei Torbole gefangen, wo 
der Bach vom Gebirge herunter kommt, und der Fiſch den 
Weg hinauf ſucht. Der Kaiſer erhaͤlt von dieſem Fange zehn 
tauſend Gulden Pacht. Es ſind keine eigentlichen Forellen, 
groß, manchmal funfzig Pfund ſchwer, Aber den ganzen Kör: 
per bis auf den Kopf hinauf punctirt; bee Geſchmack zwi: 
[hen Forelle und Lachs, zart und trefflic. 

Mein eigentlih Wohlleben aber ift in Früchten, in Fei⸗ 
gen, au Birnen, welche dba wohl Eöftlich feyn müfen, wo 
ſchon Eitronen wachen. 


Den 35. Septemder 1796. Abendb. 

Heute früh um drei Uhr fuhr ich von Torbole weg, mit 
zwei Ruderern. Anfangs war der Wind günftig, daß fie die 
Segel brauchen Tonnten. Der Morgen war berrlih, zwar 
wolfig, doch bei ber Dammerung ftil. Wir fuhren bet 
Limona vorbei, deſſen Berggärten, terraffenweife angelegt 
und mit Sitronenbäumen bepflanzt, ein reiches und reinliches 
. Anfehn geben. Der ganze Sarten befteht aus Reihen von 
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weilßen viereckigen Pfeilern, die in einer gewiſſen Entfernung 
von einander ſtehen, und ſtuſenweis den Berg hinanfrüden. 
neber diefe Pfeiler find ſtarke Stangen gelegt, um im Winter 
die dazwiſchen gepflanzten Bäume zu decken. Das Betrachten 
und Beſchauen biefer angenehmen Gegenftände ward durch 
eine langfame Fahrt begünftigt, und fo waren wir ſchon an 
Matfefine vorbei, als der Wind ſich völlig umkehrte, feinen 
gewöhnlichen Tagweg nahm und nach Morben zog. Das 
Rudern half wenig gegen bie übermäctige Gewalt, und fo 
mußten wir im Hafen von Malfefine fanden. Es ft ber. 
erfte Benettanifche Ort an der Morgenfelte des Seed. Wenn 
man mit dem Waller zu thun bat, kann man nicht fagen: 
ih werde heute ba oder dort fepn. Diefen Aufenthalt will 
ih fo gut ats möglich nutzen, deſonders dad Schloß zu zeich: 
nen, dad am Waſſer liegt und ein ſchoͤner Gegenſtand iſt. 
Heute im Borbeifahren nahm ich eine Skizze davon. 


— —— — 


Den 14. September 1786. 

Der Gegenwind, ber mich geſtern in ben Hafen von 
Mallefine trieb, bereitete mir ein gefährliches Abentener, 
weiches ich mit gutem Humor überftand und in der Erinne- 
rung Inftig finde Wie ich mir vorgenommen hatte, ging 
ich Morgens bei Seiten in das alte Schloß, welches ohne 
Chore, ohne Berwahrung und Bewachung, jedermann zu: 
ganglich if. Im Schloßhofe fente ich mich dem alten auf 
und in den Felien gebauten Thurm gegenüber; bier hatte 
ich zum Zeichnen ein fehr bequemes Plätchen gefunden; neben 
einer brei vier Stufen erhößten verichloflenen Thüre, im 
Thrgewände ein verziertes fteinernes Siächen, mie wir fie 
wohl bet und in alten Gebäuden auch noch antreffen. 
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Ich ſaß nicht lange, fo kamen verſchiedene Menſchen in 
den Hof herein, betrachteten mich, und gingen hin und wie⸗ 
der. Die Menge vermehrte ſich, blieb endlich ſtehen, ſo daß 
fie mich zuletzt umgab. Ich bemerkte wohl, daß mein Zeichnen 
Auffehen erregt hatte, ich ließ mich aber nicht fören, und 
fuhr ganz gelaffen fort. Endlich drangte fih ein Mann zu 
mir, nicht von dem beften Anfehen, und fragte, was ich ba 
mache? Ich erwiederte ihm, daß ich ben "alten Thurm ab⸗ 
zeihne, um mir ein Andenken von Malfefine zu erhalten. 
Er fagte darauf: es fey die nicht erlaubt, und ich follte es 
unterlaffen. Da er dieſes in gemeiner Venetianiſcher Sprade 
fagte, fo baß ich ihn wirklich kaum verftand, fo erwiederte 
ih ihm, daß ich ihn nicht verfiehe. Er ergriff dareuf mit 
wahrer Staliänifher Gelaſſenheit mein Blatt, zerriß es, lieh 
es aber auf der Pappe liegen. Hierauf konnt’ ich einen. Tom 
ber Unzufriedenheit unter den Umftehenden bemerken, beſon⸗ 
ders fagte eine aͤltliche Frau, es fey nicht recht! man folle 
den Podefta rufen, welcher dergleichen Dinge zu beurtheilen 
wife. Ich ftand auf meinen Stufen, den Müden gegen die 
Thüre gelehut, und überfhaute das immer fich. vermebrenbe 
Publicum. Die neugierigen flarren Blicke, ber gutmüthige 
Ausbdruck in den meiften Sefihtern, und mas fonft noch alles 
eine fremde Vollsmaſſe charakterifiven mag, gab mir dem 
Iuftigften Eindrud. Ich glaubte dad Chor der Vögel vor 
mir zu feben, bad ich als Treufreund auf dem Etters⸗ 
burger Theater oft zum Beften gehabt. Dieß verfehte mich 
in die heiterfte Stimmung, fo daß, als der Podeſta mit 
feinem Actuarius beranfam, ih ihn freimätbig begrüßte, 
und auf feine Trage: warum ich ihre Zeitung abzeichnete, 
ihm befcheiden erwiedertes daß ich dieſes Gemaͤuer nicht für 
eine Feſtung anerkenne. Ih machte ihn und bad Well 
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aufmerkſam auf den Verfall dieſer Thuͤrme und biefer Mauern, 
auf den Mangel von Thoren, kurz auf bie Wehrlofigkeit des 
ganzen Zuftandes und verfidherte, ich habe hier nichts als 
eine Ruine zu fchen und zu zeichnen gebacht. 

Man entgegnete mir: wenn ed eine Ruine fey, was 
denn dran wohl merfwürbig ſcheinen Fönne? Ich erwiederte 
deranf, weil ih Zeit und Gunft zu gewinnen fuchte, ſehr 
nmftänblich, daß fie müßten, wie viele Neifende nur um ber 
Auinen willen nad Italien zögen, daß Nom, die Hauptſtadt 
der Welt, von den Barbaren verwüftet, voller Ruinen ftehe, 
weiche hundert und aber hundertmal gezeichnet worben, daß 
wicht alles aus dem Alterthum fo erhalten fen, wie dag 
Amphitheater zu Verona, welches ich denn auch bald zu fehen 
hoffte. 
Der Podeſta welcher vor mir, aber tiefer ftand, war ein 
langer, nicht gerade hagerer Mann, von etwa dreißig Jahren. 
Die fiumpfen Züge feines geiftlofen Geſichts ftimmten ganz 
zu der langlamen und trüben Weife, womit er feine Fragen 
hervorbrachte. Der Actuarius, Kleiner und gewandter, fchien 
fi in einen fo neuen und feltmen Fall auch nicht gleich fin- 
den zu können. Sch ſprach noch mandes bergleihen, man 
ſchien mic, gern zu hören, und indem ih mid an einige 
wohlwollende Zrauengefihter wendete, glaubte ich Beiſtim⸗ 
mung und Biligung wahrzunehmen. 

Als ich jeboch des Amphitheaters zu Verona erwähnte, 
dad man im Lande unter dem Namen Arena kennt, fagte 
der Actuarius, der fi unterbeflen befonnen hatte: das möge 
wohl gelten, denn jenes fey’ein weltberühmtes, Roͤmiſches 
Gebäude; an dieſen Thuͤrmen aber ſey nichts Merkwuͤrdiges, 
als daß es die Gränze zwifhen dem Gebiete Venedigs und 
"dem Defterreihifhen Kaiſerſtaate bezeichne, und deßhalb nicht 
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audfpionirt werden folle. Ich erklärte mich Dagegen weitläufig, 
dag nicht allein Sriehifche und Roͤmiſche Alterthümer, fou⸗ 
dern auch die der mittlern Zeit, Aufmerkſamkeit verdienten, 
Ahnen fey freilich nicht zu verargen, daß fie an diefem, von 
Jugend auf gelannten Gebäude, nicht fo viele malerifche 
Schönheiten, ald ich, entdeden Eönnten. Glüdlicgerweile 
feste die Morgenfoune Thurm, Kelfen und Mauern in das 
fhönfte Licht, und ih fing an, ihnen dieſes Bild mit 
Enthuſiasmus zu befcreiben. Weil aber mein Publicum 
jene belobten Gegenftände im Rüden Hatte und fh nicht 
ganz von mir abwenden wollte, fo drehten fie auf einmal, 
jenen Vögeln gleich die mau Wendehälfe nennt, die. Köpfe 
herum, dasjenige mit Augen zu fchauen, was ich ihren Ohren 
anpried, ja der Podefta ſelbſt kehrte fih, obgleich mit etwas 
mehr Anftand, nah dem befchriebenen Bilde bin. Diefe 
Scene kam mir fo lächerlich vor, daß mein guter Muth fi 
vermehrte, und ich ihnen nichts, am wenigften ben Ephen 
fhenfte, der Feld und Gemäuer auf bad reichfte zu verzieren 
fhon Jahrhunderte Zeit gehabt hatte. 

Der Actuarius verfegte drauf, dad laffe fich alles hören, 
aber Kaifer Joſeph fep ein unruhiger Herr, der gewiß gegen 
die Nepublif Venedig noch manches Böfe im Schilde führe, 
und id möchte wohl fein Unterthan, ein Abgeordneter fepn, 
um die Graͤnzen auszuſpaͤhen. 

Weit entfernt, rief ich aud, dem Kaifer anzugehören, 
darf ih mich wohl rühmen, fo gut ald ihr, Bürger einer 
Mepublif zu fepn, welhe zwar an Macht und Größe.dem 
erlauchten Staat von Benedig nicht verglichen werben faun, 
aber doch auch fich felbft regiert und an Handelsthätigkeit, 
Reichthum und Weisheit ihrer Vorgeſetzten Feiner Stadt in 
Deutfchland nachſteht. Ich bin nämlih von Granffurt am 
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Main gebürtig, einer Stadt deren Name und Ruf gewiß 
bi3 zu euch gefommen fit. 

Bon Frankfurt am Main! rief eine hübfche junge Frau, 
da könnt ihr gleich ſehen, Here Podeſta, was an dem Frem⸗ 
den ift, den ih für einen guten Mann halte; laßt den 
Gregorio rufen, der large dafelbit conditionirt hat, der wird 
am beften in der Sache entfcheiden fönnen. 

Schon Hatten fih die wohlwollenden Gefichter um mich 
ber vermehrt, der erfte Widerwärtige war verichwunden, und 
als nun Gregorio herbeifam, wendete fih Die Sache ganz zu 
meinem Vortheil. Diefer war ein Mann etwa in den fünf- 
zigen, ein braunes Italtänifhes Geſicht, wie man fie Fennt. 
Er fprah und befrug fih ald einer, dem etwad Tremdes 
nicht fremb ift, erzählte mir fogleih, daß er bei Bolongaro 
in Dienften geftanden und fich freue, durch mic etwas von 
diefer Familie und von der Stadt zu hören, an die er fi 
mit Vergnügen erinnere. Glüdliherweife war fein Aufent- - 
halt in meine jüngeren Jahre gefallen, und ih hatte dem 
doppelten Vortheil ihm genau fagen zu können, wie ed zu 
feiner Zeit gewefen, und was fih nachher verändert habe. 
Ich erzählte ihm von den fämmtlihen Staliänifhen Familien, 


deren mir feine fremd geblieben; er war fehr vergnügt manches . 


Einzelne zu hören, 3. B. daß der Herr Aleffina im Jahr 1774 
feine goldene Hochzeit gefeiert, daß darauf eine Medaille 
gefchlagen worden, die ich felbft befiße; er erinnerte fih recht 
wohl, daß die Sattin dieſes reichen Handelsherrn eine geborne 
Brentano ſey. Auch von den Kindern und Enteln diefer 
Haͤuſer wußte ich ihm zu erzählen, wie fie herangewachfen, ver= 
forgt, verbeirathet worden, und ſich in Enkeln vermehrt hatten. 

Als ich ihm num die genauefte Auskunft faft über alles 
gegeben, um was er mich befragt, mwechlelten Heiterkeit und 
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Ernſt in den Zügen ded Manned. Er war froh und gerührt, 
das Volk erheiterte fihb immer mehr, und konnte unferm 
Zwiegeſpraͤch zuzuhören nicht fatt werden, wovon er freilich 
einen Theil erft in ihren Dialekt überfegen mußte. 

Zuletzt fagte er: Herr Podefta, ich bin überzeugt, daß 
Diefes ein braver, Funftreiher Mann ift, wohlerzogen, welcher 
berumreift, fich zu unterrihten. Wir wollen ihn freundlich 
entlaffen, damit er bei feinen Landsleuten Gutes von une 
rede, und fie aufmuntere Malfefine zu befuchen, beffen ſchoͤne 
Lage wohl werth ift, von Fremden bewundert zu feyn. Ich 
verftärkte diefe fFreundlihen Worte burc das Lob der Gegend, 
der Lage und der Einwohner, die Gerichtöperfonen ald weife 
und vorfihtige Männer nicht vergeflend. 

Diefed alles ward für gut erfannt, und ich erhielt die 
Erlaubnig mit Meifter Gregoriv, nah Belieben, ben Ort 
und die Gegend zu befehben. Der Wirth bei bem ich ein- 
geehrt war, gefelte fih nun zu uns, und freute fih Thon 
auf die Fremden, welche auch ihm zuftrömen würden, wenn 
Die Vorzüge Malfefine’s erft recht and Licht Famen. Mit 
lebhafter Neugierde betrachtete er meine Kleidungsftüde, be= 
fonderd aber beneidete er mich um bie Heinen Xerzerole, die 
man fo bequem in die Taſche fteden konnte. Cr pries die: 
jenigen glücklich, die fo fhöne Gewehre tragen dürften, welches 
bei ihnen unter den peinlichften Strafen verboten fey. Diefen 
freundlih Zubdringlihen unterbrach ich einigemal, meinem 
Befreier mich dankbar zu erweifen. „Dankt mir nicht,” ver: 
fente der brave Mann, „mir fepd Ihr nichtd fhuldig. Der: 
ftünde der Podefta fein Handwerk, und wäre der Actuar 
nicht der eigenmüßigfte aller Menfhen, Ihr mwäret nicht fo 
108 gefommen. Jener war verlegener ald Ihr, und dieſem 
hätte Cure Verhaftung, bie Berichte, die Abführung nad 
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Verona auch nicht einen Heller eingetragen. Das hat er 
geihmwind überlegt, und Ihr wart fehon befreit‘, che unfere 
Unterredung zu Ende war.” 

Gegen Abend holte mich der gute Mann in feinen Wein: 
berg ab, der den See hinabwaͤrts fehr wohlgelegen war. 
Uns begleitete fein funfzehnjähriger Sohn, ber auf die Bäume 
fteigen und mir das befte Obſt brechen mußte, indeſſen der 
Alte die reifften Weintrauben ausſuchte. 

Zwiſchen diefen beiden weltfremden, wohlmollenden Men: 
fchen, in ber unendlihen Einſamkeit dieſes Erdwinkels ganz 
allein, fühlte ich denn doch, wenn ich die Abenteuer bed 
Tages überdachte, auf dad lebhafteite, wel ein wunderliches 
Helen der Meni tft, daß er dasjenige, was er mit Sicher: 
heit und Bequemlichkeit in guter Geſellſchaft genießen Fönnte, 
ſich oft unbequem und gefährlich macht, bloß aus der Griffe, 
Die Belt und ihren Inhalt fih auf feine befondere Weife 
zuzueignen. 

Gegen Mitternacht begleitete mih mein Wirth an die 
Barfe, dad Fruchtkoͤrbchen tragend, welches mir Gregorio 
verehrt hatte, und fo ſchied ih, mit günftigem Wind von 
dem Ufer, welches mir läftrpgonifch zu werden gedroht hatte. 


Nun von meiner Seefahrt! Sie endete glücklich, nach: 
dem bie Herrlichkeit des Wafferfpiegeld und des daran lie: 
genden Brescianiſchen Ufers mich recht im Herzen erquidt 
hatte. Da wo an ber Abendſeite das Gebirge aufhört fteil 
zu fepn, und die Landfchaft flacher nach dem See fallt, liegen 
in einer Reihe, in einer Länge von ungefähr anderthalb 
Stunden, Sarignano, Bojaco, Secina, Toscolan, Maderno, 
Verdom, Salö; alle auch wieder meift in die Länge gezogen. 
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Keine Worte drüden die Anmuth diefer fo reich bewohnten 
Gegend aus. Früh um zehn Uhr landete ich in DBartolino, 
ud mein Gepaͤck auf ein Maulthier, und mich auf ein an⸗ 
deres. Nun ging dee Weg über einen Rüden, der das Thal 
der Etfch von der Scevertiefung fcheider. Die Urwaſſer fcheis 
nen hier von beiden Seiten gegen einander in ungeheuern 
Strömnngen gewirkt, und dieſen Eoloffalen Kieſeldamm auf: 
geführt zu haben. Fruchtbares Erdreich ward in ruhigern 
Epochen darüber gefchlemmt; aber der Aderdmann iſt doch 
ftet3 aufs neue von den immer wieder hervordringenden Ge: 
fhieben geplagt. Man fucht fo viel ald möglich ihrer los zu 
werden, baut fie reihen: und fchichtenweife uber einander, 
und bildet dadurh am Wege hin ſehr die Quafimauern. 
Die Maulbeerbäume fehen, wegen Mangel an Feuchtigkeit, 
nicht froͤhlich auf diefer Höhe. An Quellen ift nicht zu den= 
ten. Bon Zeit zu Zeit trifft man Pfüsen zufanımengeleiteten 
Regenwaſſers, woraus die Maulthiere, auch wohl die Treiber 
ihren Durſt löfhen. Unten am Fluffe find Schöpfräder an 
gebracht, um bie tiefer liegenden Pflanzungen nach Gefallen 
zu wäflern. 

Nun aber kann die Herrlichkeit der neuen Gegend, die 
man beim Herabiteigen überfieht, durch Worte nicht darge- 
ftellt werden. Es ift ein Garten meilenlang und breit, ber 
am Fuß hoher Gebirge und fchroffer Kelfen, ganz flach in der 
größten Neinlichkeit daliegt. Und fo Fam ich denn am 10ten 
September gegen ein Uhr bier in Verona an, mo ich zuerft 
noch dieſes fchreibe, dad zweite Stud meined Tagebuchs 
fchliepe und hefte, und gegen Abend mit freudigem Geifte 
das Amphitheater zu fehen hoffe. 

Bon der Witterung dieſer Tage her melde ich folgendes. 
. Die Naht vom neunten auf den zehnten war abwechfelnd 
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hell und bededt, der Mond behielt immer einer’ Schein um 
fih. Morgens gegen fünf Uhr überzog fich der ganze Pin: 
mel mit grauen nicht Ichweren Wolken, die mit.dem wach 
fenden Tage verihwanden. Je tiefer ich hinabkam, deſto 
fchöner war dad Wetter. Wie nun gar in Bogen der große 
Gebirgsſtock mitternächtlih blieb, zeigte die Luft eine ganz 
andere Beſchaffenheit; man ſah namlich an den verfchiedenen 
Landſchaftsgruͤnden, die fich gar lieblich durch ein etwas mehr 
oder weniger Dlau yon einander abjonderten, daß die. Atmo⸗ 
fphäre voll gleichandgetbeilter Dünite ſey, welche fie zu tragen 
vermochte, und: Me. Daher weder als Chan oder Megen nieder: 
fielen, noch als Bolten ih fammelten. Wie ich weiter binab 
kam, konnte ich deutlich bemerken, daß alle Dünfte die aus 
dem Berner Thal, alle Wolkenſtreifen die von den mir! 
gigern Bergen auffteigen, nach den höhern mitternächtigen 
Segenden zugogen, fie.nicht verdeckten, aber in eine Are Höher: 
rauch einhällten. In der weiteften. Kerne, über dem Gebirg 
Eonnte ich eine fogenannte Waflergalle bemerten. Von Bozen 
füdwärts haben.fie den ganzen Sommer das ſchoͤnſte Werrer 
gebabt, nur von Zeit zu Zeit ein wenig Waller Ciie ſagen 
aqua , um den gelinden Regen audzudrüden), und dann to: 
gleich wieder Sonnenſchein. Auch geftern fielen von Zeir zu 
Zeit einige Tropfen, und die Sonne ſchien immer dazu. Sie 
Haben lange kein fo gutes Jahr gehabt; es gerath alles; das 
able haben fie uns zugeſchickt. 

Das Gebirge, die Steinarten erwälne ich nur kuͤrzlich, 
denn Ferber's Reiſe nah Italien und Hacquet's durch 
Die Alpen, unterrichten uns genugſam von dieſer Wegſtrecke. 
Eine Viertelſtunde vom Brenner iſt ein Marmorbruch, an 
Dem ih in der Dammerung vorbei fuhr. Cr mag und mnß, 
wie der an der andern Seite, auf Ölimmerfchiefer. auflegen. 
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Diefen fand ich bei Kollmann, als ed Tag ward; weiter 
binab zeigten fich Porphyre an. Die Felfen waren fo praͤchtig, 
und an der Chauſſee die Haufen fo gätlich gerichlagen, daß 
man gleich Voigtifhe Sabinethen daraus hatte bilden und 
verpaden können. Auch kann ich ohne Beſchwerde jeder Art 
ein StüE mitnehmen, wenn ih nur Nugen und Begierde 
an ein kleineres Man gewöhne. Bald unter Kollmann fand 
ih einen Porphyr, ber fih in regelmäßige Platten fpaltet, 
zwifhen Brandfol und Neumark einen ähnlichen, deſſen 
Platten jedoch fich wieder in Säulen trennen. Ferber hielt 
fie für onlcanifhe Producte, dad war aber vor vierzehn Jah⸗ 
zen, wo die ganze Welt im den Köpfen brannte. Hacquet 
fhon macht fih darüber luſtig. 

Bon den Menihen wüßte ich nur weniges und wenig 
Erfreulihes zu fagen. Sobald mir vom Brenner Herunters 
fahrendem der Tag aufging, bemerkte ich eine entfchiedene 
Veränderung ber Geſtalt, beſonders mißfiel mir die brauns 
lih bleihe Farbe der Weiber. Ihre Geſichtszüge deuteten 
auf Elend, Kinder waren eben fo eebärmlich anzufchen, Maͤn⸗ 
ner ein wenig befler; die Grundbildung übrigens durchaus 
regelmäßig und get. Ich glaube die Urſache dieſes Franke 
haften Zuftandes" in dem häufigen Gebrauch bed Türkiſchen 
und Haide:Korns zu finden. Jenes, das fie auch gelbe 
Blende nennen, und biefes, fchwarge-Blenbe genannt, wer: 
den gemahlen, dad Mehl in Wafler zu einem dicken Brei 
gekocht und fo gegeffen. Die jenfeitigen Deutfchen rupfen 
den Teig wieder auseinander und braten ihn in Butter auf. 
Der welſche Tproier hingegen ift ihn fo weg, manchmal 
Kaͤſe darauf gerieben, und das ganze Jahr Fein Fleiſch. Noth⸗ 
wendig muß dad die erften Wege verleimen und verftopfen, 
befonders bei den Kindern und Srauen, und bie Tachektifche 
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Farbe deutet auf ſolches Verderben. Außerdem eflen fie 
auch noch Früchte und grüne Bohnen, die fie in Waller 
abfieden und mit Knoblauch und Del anmachen. Ich fragte, 
ob es nicht auch reihe Bauern gaͤbe? — Ja freilid. — 
Thun fie fih nichts zum gute? effen fie nicht beffer? — Nein, 
fie find es einmal fo gewohnt. — Wo kommen fie benn mit 
ihrem Gelde hin? Was machen fie fonft für Aufwand? — 
D, die haben ſchon ihre Herren, die es ihnen wieder abs 
nehmen. — Das war bie Summa des Geſpraͤchs mit meiner 
Wirthstochter in Botzen. 

Ferner vernahm ich von ihr, daß die Weinbauern, die 
am wohlhabendſten ſcheinen, ſich am übelſten befinden, denn 
fie find in den Händen ber ſtaͤdtiſchen Handelsleute, die ihnen 
bei fhlechten Jahren den Lebensunterhalt vorichießen, und 
bei guten den Wein um ein Geringes an fich nehmen. Doc 
das ift überall} daſſelbe. 

Was meine Meinung wegen der Nahrung heikdtigt, ift, 
Daß die Stadtbewohnerinnen immer. mahler ausiehen. Huͤbſche, 
volle Mäbchengefichter, der Körper für ihre Stärke und für 
die Größe der Köpfe etwas zu. Hein, witunter aber recht 
freundlih entgegeutommende Geſichter. Die Männer kennen 
wir dur die wandernden Tyroler. Im Lande feben fie 
weniger friſch aus als die Weiber, wahrfsheinlich weil dieſe 
mehr körperliche Arbeiten, mehr Bewegung haben, die Maͤn⸗ 
ner hingegen ald Kramer und Handwerfsleute fißen. Am 
Sarbdafee fand ih die Leute fehr braun, und ohne den min⸗ 
beiten röthlihen Schein der Wangen, aber doch nicht unge⸗ 
fund, fondern ganz frifh und behaglich ausfchend. Wahr⸗ 
fheinlih find die heftigen Sonnenftrahlen, denen fie am 
Fuße iprer Zelfen ausgefeßt find, hievon bie Urfache. 


Verona bis Venedig. 





vWerona, den 16. September 1755. 

Das Amphitheater iſt alſo das erſte dedeutende Monu: 
ment ber alten Zeit, das ich ſehe, und fo gut erhalten! 
Als ich hinein trat, mehr noch aber, als ich oben auf dem 
Mande umber ging, ſchien ed mir feltfam, etwas Großes 
und doch eigentlich nichts zu fehen. Auch will es leer nicht 
gefehen feyn, fondern ganz vol von Menfchen, wie man eg 
neuerer Seit Zofeph dem Erften und Pius dem Sechsten zu 
Ehren veranftaltet. : Det Kaiſer, der : doch auch Menſchen- 
maflen vor Augen gewohnt war, fol darüber erſtaunt fepn. 
Doch nur in der Früheften Seit that es feine ganze Wirkung, 
da das Volt noch mehr Volt war, ald es jetzt if. Denn 
eigentlich ift fo ein Amphitheater vecht gemacht, dem Bolt 
mit fih felbft zu imponiren, das Volk mit ſich ſelbſt zum 
deſten zu haben. 

Wenn irgend etwas Schauwurdiges auf flacher Erde 
vorgeht und alles zuläuft, fuchen die Hinterften auf alle 
möglihe Weiſe fit über die DVorberften zu erheben: man 
tritt auf Bänke, rollt Faͤſſer herbei, fährt mit Wagen heran, 
legt Bretter hinüber und herüber, befeßr einen benachbarten 
Hügel und ed bilder fih in der Geſchwindigkeit ein Krater. 
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Kommt das Schauſpiel öfter auf derfelben Stelle vor, 
fo baut man leichte Geruͤſte für die fo bezahlen können, und 
die übrige Maffe behilft fich wie fie mag. Diefes allgemeine 
Bedärfnip zu befriedigen ift hier die Aufgabe des Architekten. 
Er bereitet einen ſolchen Krater durch Kunft, fo einfach ald 
nur möglich, damit bdeffen Sierrath das Volk felbft werde. 
Benn es fi fo beifammen fah, mußte es über fich felbit 
erftaunen, denn da es fonft nur gewohnt, fi durch einander 
Iaufen zu ſehen, fich in einem Gemwühle ohne Ordnung und 
fonderlihe Zucht zu finden, fo ſieht das vielköpfige, viel: 
finnige, ſchwankende hin und her irrende Thier, fih zu einem 
edlen Körper vereinigt, zu einer Einheit beftimmt, in eine 
Maſſe verbunden und befeftigt, als Cine Geftalt, von Einem 
Seite belebt. Die Simplieität des Oval ift jedem Auge anf 
die angenehmfte Weile fühlbar, und jeder Kopf dient zum 
Maaße, wie ungehener dad Ganze fey. Jetzt wenn man ed 
leer fließt, hat man feinen Maaßſtab, man weiß nicht, ob ed 
groß oder klein ift. 

Wegen ber Unterhaltung diefed Werte müffen die Ve: 
ronefer gelobt werden. Es ift von einem röthlihen Marmor 
gebaut, den die Witterung angreift, daher ftelt man der 
Reihe nad, die ausgefreffenen Stufen immer wieder ber, 
und fie fcheinen fat ale ganz neu. ine Inſchrift gedenft 
eines Hieronymus Maurigenus und feines auf dieſes Monn: 
ment verwendeten unglaublichen Fleißes. Won der aͤußern 
Maner fteht nur ein Städt und ich zweifele ob fie je ganz 
fertig geworden. Die untern Gewölbe, die an den großen Plaß 
if Bra genannt ftoßen, find an Handwerker vermiethet, und 
es fieht Inftig aus, diefe Höhlungen wieder belebt zu fehen. 
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Verona, den 16. Ecptember 4786. 

Das fhönfte, aber immer geichloffene Thor heißt Porta 
ftupa oder bel Pallio. Als Chor und in der großen Ente 
fernung aus der man ed ſchon gewahr wird, iſt es nicht gut 
gedacht, denn erft in der Nähe erfeunt man bad Verdienſt 
ded Gebäudes. 
Sie geben allerlei Urfahen an, ‚warum es geſchloſſen 
ſey. Ich babe jedoch eine Muthmaßung: die Abſicht bee 
Künſtlers ging offenbar dahin, durch dieſes Thor eine neue 
Anlage des Eorfo zu verurfaden, denn auf bie jeßige Straße 
ſteht es ganz falſch. Die linke Seite hat lauter Baraten 
und die winkelrechte Kinie der Mitte des Chores geht auf 
ein Nonnenklofter zu, das nothwendig hätte niedergelegt 
werben müffen. Das ſah man wohl ein, auch mochten die 
Vornehmen und Meichen nicht Luſt haben fi in dem entz 
fernten Quartier anzubauen. Der Künjtler farb vielleicht, 
und fo Ihloß man das Thor, wodurch bie Sache nun auf 
einmal geendigt war. 


Verona, den 16. Erpiember 1786. 

Das Portal bed Theatergebändes, von ſechs großen ide 
nifhen Säulen, nimmt fih anftandig genug and. Deſto 
fleinliher erfcheint über der Thüre, vor einer gemalten 
Nifhe die von zwei korinthiſchen Säulen getragen wird, die 
lebensgroße Büfte des Marcheſe Maffei in einer großen Per 
rüde. Der Plaß ift ehrenvoll, aber um ſich gegen die Größe 
und Tüchtigkeit der Säulen einigermaßen zu halten, bitte 
die Buͤſte koloſſal ſepn miffen. Jetzt ſteht fie kleinlich auf 
einem Kragſteinchen unharmoniſch mit dem Ganzen. 

Auch die Galerie, die den Vorhof einfaßt, iſt kleinlich, 
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uud die cannelirten doriſchen Zwerge nehmen ſich neben den 
glatten joniſchen Rieſen armſelig aus. Doch wollen wir das 
verzeihen in Betracht dee ſchoͤnen Anſtalt, welche unter dies 
fen Sänlenlauben angelegt ik. Hier Hat man bie Antiqui⸗ 
täten, meift in und um Verona gegraben, gefammelt aufe 
geſtellt. Einiges fol fogar fih im Amphitheater gefunden 
heben. Cs find Etsuriihe, Griechiſche, Römtiche, bis zu 
ben niedern Seiten und au uenere. Die Basreliefs find 
in bie Wände eingemanert und mit deu Nummern verfeben, 
die ihnen Maffei gab, ale er fie in feinem Werlet Verona 
Hustrata befhrieb. Wltäre, Stücken wen Säulen und ders 
gleichen Reſte; ein ganz treffliher Dreifuß von meißem 
Marmor, worauf Genien die fih mit deu Attributen der 
Götter beichäftigen. Raphael bat dergleichen in den Bwideln 
der Faruefiue nachgeahmt und verklärt. 

Der Wind der von den Gräbern der Alten herweht, 
Iommt mit Wohlgerüden über einen Rofenhügel. Die Grab⸗ 
mäler find herzlich und rührend und ſtellen immer bad Leben 
ber. Da ift ein Mann, der neben feiner Fran aus einer 
Niſche, wie zu einem Zenfter herangfiebt. Da ſtehen Vater 
und Mutter, ben Sohn in ber Mitte, einander mit unaus⸗ 
fprechliher Natürlichkeit anblickend. Hier reicht fih ein Paar 
die Hande. Hier fcheint ein Vater, auf feinem Sopha ru⸗ 
hend, von ber Familie unterhalten zu werden, Mir war die 
unmittelbare Gegenwert biefer Steine höchft rabrend. Von 
fpaterer Kunſt find fie, aber einfach, natürlich und allgemein 
aufprehend. Hier ift kein geharniſchter Mann auf ben 
Snieen der eine fröhliche Auferſtehung erwartet. Der Künfts 
lee Bat mit mehr ober weniger Geſchick nur die einfache 
Gegenwart der Menihen bingefiellt, ihre Erifenz dadurch 
fortgefegt und bleibend gemacht. Sie falten nicht die Hände, 
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fhauen nicht in .ben Himmel, fondern fie find hienieden was 
fie waren und was fie find. Sie ſtehen beifammen, nehmen 
Antheil an einander, lieben ih, und das tft in den Steinen, 
fogar mit einer gewiſſen Handwerksunfaͤhigkeit, allerlichft 
ausgedrückt. Ein ſehr reich verzierter marmorner Pfeiler 
gab mir auch nene Begriffe. 

So loͤblich diefe Anſtalt ift, fo fieht man ihr doch an, 
daß der edle Ethaltungsgeiſt, der fie gegründet, nicht mehr 
in ihr fortlebt. Der koſtbare Dreifuß geht naͤchſtens zu 
Grunde, weil er frei fteht, gegen Welten ber Witterung 
ausgeſetzt. Mit einem hölzernen Sutteral wäre biefer Schaß 
leicht zu erhalten. 

Der angefangene Palaft des Proveditore, waͤre er fertig 
geworben, hätte ein ſchoͤn Stuck Baukunſt gegeben. Sonft 
bauen die Nobilt noch. viel, leider aber ein jeder auf den 
Dias wo feine ältere Wohnnng fand, alſo oft in engen 
Gaſſen. So. baut man jeßt eine prächtige Façgade eined Se: 


minarinms in einem Gaͤßchen der entfernteften Vorſtadt. 





As ih mir meinem zufalig aufgesriffenen Begleiter 
vor einem großen ernfthaiten Chore eines wunderbaren Ger 
baudes vorüber ging, fragte er mich gutmüthig, ob ich nicht 
einen Augenblid: in den Hof treten wolle. Es war der Palaft 
der Juſtiz, und wegen Höhe der Gebäude erihien der Hof 
doch nur ale ein ungeheurer Brunnen, Hier werben, fagte 
es, alle die Verbrecher und Verdächtigen verwahrt. Ich ſah 
umber und durch alle Stodwerfe gingen, an zahlreichen 
Thüren hin, offene mit eifernen Seländern verfehene Gänge. 
Der Gefangene, wie er aus feinem Kerker heraudtrat, um 
zum Verhör geführt zu werden, ftand in der freien Luft, 
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war aber auch den Blicken aller ausgefeht; und weil num ı 
rere Verhörftuben ſeyn mochten, fo Happerten die Ket 
bald über diefem bald über jenem Gange durch alle Si 
werte. Es war ein verwünfchter Anblid und ich läugne nı 
daB der gute Humor, womit ich meine Voͤgel abgefer 
hatte, bier doch eimen etwas fchweren Stand würde gef 
den haben. 





Ich ging auf der Kante- des amphitheatralifhen Krai 
bei Sonnenuntergang, der fchönften Augficht genießend i 
Stadt und Gegend. Ich war ganz allein und unten 
den breiten Steinen des Bra gingen Mengen von Meufd 
Männer von allen Ständen, Weiber vom Mittelftande | 
zieren. Diefe legtern nehmen fich in ihren fchivarzen ilel 
fleidern aus diefer Wogelperfpective, gar mumienhaft au 

Der Zendale und die Veſte, die diefer Claſſe jtatt a 
Garderobe dient, ift übrigens eine Tracht, ganz eingerid 
für ein Volk das nicht immer für Neinlichkeit forgen | 
doch immer öffentlich erfheinen, bald in der Kirche, I 
auf dem Spaziergange ſeyn will. Veſte ift ein fchwarzta 
ter Rod, der über andere Nöde geworfen wird. Hat 
Zrauenzimmer einen reinlichen weißen Darunter, fo verfi 
fie den ichwarzen an der einen Seite in bie Höhe zu hei 
Diejer wird fo angegürtet, baß er die Taille abſchneidet: 
die Rippen des Corſets bedeckt, welches von jeglicher Fa 
feyn kann. Der Zenbale ift eine große Kappe, mit lan 
Baͤrten, bie Kappe ſelbſt durch ein Drabtgeftell hoch über 
Kopf gehalten, bie Bärte aber wie eine Schärpe um 
Leib geknuͤpfr, fo daß die Enden hinterwärts herunter fall 
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Berone, den 16. Sepfember 1756, 

Als ich heute wieder von der Arena wegging, kam ich 
einige taufend Schritte davon zu einem modernen öffentlichen 
Schaufpiel. Bier edle Veronefer ſchlugen Ball gegen vier 
Vicentiner. Sie treiben dieß fonft unter fi das ganze Jahr, 
etwa zwei Stunden vor Nacht; dießmal, wegen ber fremden 
Gegner, lief dad Bolt unglaublihd zw Es Tünnen immer 

vier bis fünf taufend Zufchauer geweſen ſeyn. Frauen fah 
ich von feinem Stande. 

Vorhin als ih vom Beduͤrfniß der Menge in einem 
folhen Sale ſprach, hab? ich das natürliche zufällige Amphi⸗ 
theater ſchon befchrieben, wie ich das Volk hier über einan- 
der gebaut fah. in lebhaftes Haͤndeklatſchen Hört’ ich ſchon 
von weiten, jeder bedeutende Schlag war davon begleitet. 
Das Spiel aber geht fo vor fich: In gehöriger Entfernung von 
einander find zwei gelindabhängige Bretterflähen errichtet. 
Derjenige der den Ball ausfchlägt, Tteht, die Rechte mit 
einem hölzernen breiten &tachelringe bewaffnet, auf der 
oberften Höhe. Indem nınr ein anderer von feiner Partei 
ihm den Ball zumwirft, fo läuft er herunter dem Ball ent: 
gegen und vermehrt dadurch die Gewalt des Schlages, wo: 
mit er deufelben zu treffen weiß. Die Gegner fuchen ihn 
zurüdzufchlagen, und fo geht es hin und wieder, bis er zu⸗ 
legr im Felde liegew bleibt. Die fhönften Stellungen, werth 
in Marmor nachgebildet zu werden, kommen babet zum Vor⸗ 
fhein. Da e8 lauter wohlgewachſene, rüftige, junge Leute 
find, in furger, Mapper, weißer Kleidung, fo unterfheiden 
fih die Parteien nur durch ein farbiges Abzeichen. Beſon⸗ 
ders fhön ift die Stellung ‚in welche der Ausſchlagende geräth, 
indem er von der fchiefen Fläche herunterläuft und den Ball zu 
treffen ausholt, fie nähert fih der bed Borgheſiſchen Fechters. 
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Eonderbar Fam e8 mir vor, daß fie diefe Hebung an 
einer alten Stadtmauer, ohne die mindefte Bequemlichkeit 
für die Iufchaner vornehmen; warum fie es nicht im Amphi⸗ 
theater thun, wo fo ſchoͤner Raum wäre! 


Verona , den 17. Ecptember 1756. 

Bas ih von Gemälden gefehen, will ih nur kurz be: 
rühren und einige Betrachtungen hinzufügen. Ich mache 
diefe wunderbare Reiſe nicht um mich felbft zu betrügen, 
fondern um mid an den Gegenftänden Eennen zu lernen, da 
fage ich mir denn ganz aufrichtig, daß ich von der Kunft, 
von dem Handwerk des Malers wenig verfiche., Meine 
Yufmerkfamfeit, meine Betrachtung kann nur auf ben praf: 
tiihen Theil, auf den Gegenftand und auf die Behandlung 
deſſelben im allgemeinen gerichtet fepn. 

Str. Giorgio ift eine Galerie von guten Gemälden, alle 
Altarblätter, wo nicht von gleihem Werth, doch durchaus 
merfwürdig. Aber die unglüdfeligen Künftler, wad mußten 
die malen! und für wen] Ein Mannaregen vielleicht dreißig 
Zug lang und zwanzig hoch! dag Wunder der fünf Brode 
zum Gegenſtück! was war daran zu malen? NHungrige 
Menſchen, die über Heine Körner berfallen, unzählige andere 
denen Brod prafentirt wird. Die Künftler haben fich die 
Zolter gegeben, um ſolche Armfeligkeiten bedeutend zu ma⸗ 
den. And doch Kat, durch diefe Nöthigung gereist, das 
Genie fchöne Sachen hervorgebradt. Ein Künftler der die 
Kilige Urfula mit den eilftaufend Jungfrauen vorzuftellen 
hatte, zog fi mit großem Werftand aus der Sache. Die 
Heilige ſteht im Morbergrunde, ald Habe fie fiegend dag 
Land in Befis genommen. Sie ift fehr edel, amazonenhaft 
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jungfraulich, one Reiz gebildet; in ber alled verkleineenben 
Ferne hingegen fieht man ihre Schaar aus den Schiffen fteigen 
und in Proceffion herantommen. Die Himmelfahrt Maris im 
Dom, von Tizian, ift fehr verſchwaͤrzt, der Gedanke lobens⸗ 
werth, daß die angehende Göttin nicht himmelwarts, fondern. 
herab nach ihren Freunden blidt. 

In der Galerie Sherardini fand ich fehr fchöne Sachen 
von Drberto und lernte diefen verdienten Künftler auf ein 
mal fennen. Sn der Entfernung erfährt man nur von den 
erften Kimitlern, und oft begnügt man fig mit ihren Namen; 
wenn man aber diefem Sternenhimmel näher tritt und Die 
von der zweiten und dritten Größe nun auch zu flimmern 
anfangen, und jeder auch ald zum ganzen Sternbild gehörend 
hervortritt, dann wird die Welt weit und die Kunft reich. 
Den Gedanken eines Bildes muß ich hier loben. Nur zwei 
Halbfiguren. Simfon ift eben im Schooße der Delila ein: 
gefchlafen, fie greift leife über ihn hinweg, nad einer Scheere, 
die auf dem Tiſch neben der Lampe liegt. Die Ausführung 
ift fehr brav. Im Palaft Canoſſa war mir eine Danae 
bemertlich. ’ 

Der Palaft Berilaqua enthält die koͤſtlichſten Saden. 
Ein fogenannted Paradied von Tintoret, efgentlih aber 
die Krönung der Maris zur Himmelsfönigin, in Gegenwart 
aller Erzväter, Propheten, Apoftel, Heiligen, Engel u. f. w., 
eine Gelegenheit ben ganzen Reichthum des glüdlichiten 
Genie's zu entwideln. Leichtigkeit des Pinſels, Geift, Man: 
nichfaltigfeit des Ausdruds, dieß aled zu bewundern und 
fi deffen zu erfreuen, müßte man das Stüd felbft beſitzen 
und es zeitlebens vor Augen haben. Die Arbeit geht ine 
Unendliche, ja die Tedten in ber Glorte verſchwindenden Engelg- 
koͤpfe haben noch Charakter. Die größten Kiguren mögen 
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einen Fuß hoch ſeyn, Maria und Chriſtus, der ihr die Arme 
aufſetzt, etwa vier Zoll. Die Eva ift doch das ſchoͤnſte Weibchen 
auf dem Bilde und noch immer, von alteräßer, ein menig 
läftern. 

Ein paar Portraite von Paul Bersnefe Haben meine 
Hochachtung für diefen Künfler nur vermehrt. Die Antifen- 
fammlung iſt berrlih, ein hingeftredter Sohn der Niobe 
koͤſtlich, die Buͤſten, ungeachtet ihrer reftaurirten Nafen, 
meiſtens Höchft intereffant, ein Auguft mit der Buͤrgerkrone, 
ein Saligula und andere. 

Es liegt in meiner Natur dad Große und Schöne willig 
und mit Freunden zu verehren, und diefe Anlage an fo herr: 
lihen Segenftänden Tag für Tag, Stunde für Stunde aud: 
zubilden, iſt das feligfte aller Gefühle. 

In einem Lande, wo man bed Tages genießt, beſonders 
aber des Abende ſich erfreut, iſt es höchft bedeutend, wenn 
die Nacht einbricht. Dann hört die Arbeit auf, dann kehrt 
der Spaziergänger zurüd, der Dater will feine Tochter wieder 
zu Kaufe fehen, der Tag hat ein Ende; doch was Tag fey 
wiffen wir Cimmerier kaum. In ewigen Nebel und Trübe 
ift es und einerlei, ob cd Tag oder Naht iſt, denn wie viel 
Zeit können wir ung unter freiem Himmel wahrhaft ergehen 
und ergögen? Wie hier die Nacht eintritt, ift der Tag ent: 
fhieden vorbei, der .aus Abend und Morgen beftand, vier 
und zwanzig Stunden find verlebt, eine neue Rechnung geht 
en, bie Soden lauten, der Nofenfrany mird ‚gebetet, mit 
brennender Rampe tritt die Magd in das Zimmer und ſpricht: 
felicissima notte! Diefe Epoche verändert ſich mit jeder 
Sanreszeit, und der Menich der hier lebendig lebt kann nicht 
„irre werden, weil jeder Genuß feines Daſeyns fih nicht auf 
tie Stunde, fonbern auf die Tageszeit bezieht. Swing man 

Gorthe, jammıt. Werke. XXIII. 
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dem Volke einen deutfchen Zeiger auf, fo würde man es 
verwirrt machen, denn der feinige ift innigſt mit feiner 
Natur verwebt. Anderthalb Stunden, Eine Stunde vor 
Nacht fängt der Adel an audzufahren, ed geht auf den Bra, 
die lange breite Straße nach der Porta Nuova zu, dad Thor 
Hinaus, an der Stadt Hin, und wie ed Nacht fhlägt kehrt 
alles um. Theile fahren fie an die Kirchen bag Ave Maria. 
della sera zu beten, theils halten fie auf dem Bra, die 
Savalierd treten an bie Kutſchen, unterhalten fih mit den 
Damen, und das dauert eine Weile; ich babe das Ende nie- 
mals abgemwartet, die Fußgänger bleiben weit in die Nacht. 
Heute war gerade fo viel Regen niedergegangen um den Staub 
zu löfchen, es war wirklich ein lebendiger munterer Anblid. 

Um mich ferner in einem wichtigen Punfte der Landes⸗ 
gewohnheit gleich zu ftellen, Babe ich mir ein Huͤlfsmittel 
erbacht, wie ich ihre Stundenrehnung mir leichter zu rigen 
machte. Nachfolgended Bild kann davon einen Begriff geben, 
Der innere Kreis bedeutet unfere vierundzwanzig Stunden, 
von Mitternacht zu Mitternacht, in zweimal zwölf getheilt, 
wie wir zählen und unfere Uhren fie zeigen. Der mittlere 
Kreis deutet an, wie die Sloden in der jeßigen Jahreszeit 
Hier fchlagen, namlich gleichfalld zweimal bis Zwoͤlf in vier⸗ 
undzwanzig Stunden, allein dergeftalt, daß es Eins fchlägt, 
wenn es bei und Acht fchlüge und fo fort bis Swölfe vol 
find. Morgens Acht Uhr nah unferm Zeiger fchlägt ed wies 
der Eine m. f. f. Der oberfte Kreid zeigt nun endlich, wie 
His Vierundzwanzig im Leben gezählt wird. Ich höre z. B. 
in der Nacht Sieben fhlagen und weiß dag Mitternacht um 
Funf tft, fo ziehe ich diefe Zahl von jener ab, und habe alfo 
Zwei Uhr Nahmitternaht. Hör ih am Tage Sieben fchlagen 
and weiß dag auch Mittag um Fünf Uhr tft, fo verfahre ich 
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eben fo ımb habe Zwei Uhr Nachmittag. Will ich aber die 
Stunden nah bieftger Weile ausſprechen, fo muß ich wiffen 
daß Mittag Siebenzehn Uhr iſt, füge ich noch die Zwei und 
fage Neunzehn Uhr. Wenn man dieß zum erftienmal hört 
und überdenkt, fo fcheint es hoͤchſt verworren und fchwer 
durdzuführen; man wird es aber gar bald- gewohnt und 
findet diefe Beſchaͤftigung unterhaltend, mie fib auch das 
Volt an dem ewigen hin nnd wieder Mechnen ergößt, wie 
Kinder an leicht zu Hberwindenden Schwierigfeiten. Ste 
haben ohmedieß immer die Finger in der Luft, vechnen alles 
im Kopfe, und machen fich gern mit Sahlen zu fchaffen. 
Serner ift dem Snländer die Sache fo viel leichter, weil er 
fh um Mittag und Mitternacht eigentlich nicht befümmert 
und wicht, wie der Fremde in diefem Lande thut, zwei Zeiger 
mit einander vergleicht. Sie zählen nur von Abend die 
Stunden wie fie fchlagen, am Tag addiren fie die Zahl zu 
der ihnen befannten abwechfelnden Mittagszahl. Das wei: 
fere erläutern die der Figur beigefügten Anmerkungen. 
(Eiche dad nebenſtehende Blatt.) 


Verona, den 47. Gepteniber 1756. 

Das Volt rührt fi bier ſehr lebhaft durch einander, 
befonders in einigen Straßen, wo Kaufläden und Handwerks⸗ 
buden an einander ftoßen, fieht es recht luſtig aus. Da ift 
nicht etwa eine Thür vor dem Laden oder Arbeitszimmer. 
nein Die ganze Breite des Hauſes iſt offen, man fieht bie 
in die Tiefe und alles was darin vorgeht. Die Schneider 
nähen, die Schuſter ziehen und pochen alle halb’ auf der 
Safe; ja die Werfkätten mahen einen Cheil der, Straße. 
Abends wenn Lichter brennen ſieht es recht lebendig. 
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Auf den Plägen ift ed an Markttagen fehr voll, Gemüſe 
und Früchte umüberfehlih, Knoblauch und Zwiebeln nad 
Herzensluſt. Uebrigens fchreien, ſchaͤlern und fingen fie den 
ganzen Tag, werfen und balgen fih, jauchzen und lachen 
unaufhörlih. Die milde Luft, die wohlfeile Nahrung läßt 
fie leicht leben. Alled was nur kann ift unter freiem Himmel. 

Nachts geht nun das Singen und Laͤrmen veht am. 
Das Liedchen von Marlborough hört man auf allen Straßen, 
dann ein Sadebret, eine Violine. Sie üben ſich alle Voͤgel 
mit Pfeifen nachzumachen. Die wunderlichften Töne brechen 
überall hervor. Ein ſolches Webergefühl des Daſeyns verleiht 
ein mildes Klima auch der Armuth, und der Schatten des 
Volks ſcheint felbft noch ehrwuͤrdig. 

Die und fo ſehr auffallende Unreinlichkeit und wenige 
Bequemlichkeit der Käufer entipringt auch daher: fie find 
immer draußen und in ihrer Sorglofigfeit denfen fie an 
nichts. Dem Volk ift alled recht und gut, der Mittelmann 
lebt auch von einem Tag zum andern, der Meiche und Mor: 
nehme fchließt fi in feine Wohnung, die eben auch nicht fo 
wohnlich ift wie im Norden. Ihre Gefellfchaften halten fie 
in öffentlihen Verfammlungshäufern. Vorhöfe und Säulen: 
gänge find alle mit Unrath befudelt, und ed geht ganz natürs 
lih zu. Dad Volk fühle fih immer vor. Der Neiche kann 
reich fepn, Palaͤſte bauen, der Nobile darf regieren, aber 
wenn er einen Säulengang, einen Vorhof anlegt, fo bedient 
fih das Volk deffen zu feinem Bedurfniß und es bat Fein drin⸗ 


genderes, als das fo ſchnell wie möglich los zu werden, mad : 


es fo häufig als möglich zu fih genommen hat. Wil einer 
dag nicht leiden, fo muß er nicht ben großen Herren fpielen, 
d. h. er muß nicht thun ald wenn ein Theil feiner Wohnung 
dem Publitum angehöre, er macht feine Thüre zu und fo ift 
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es auch gut. Un öffentlihen Gebäuden läßt fih bad Volk 
fein Recht num gar nicht nehmen, und das iſt's, worüber 
der Fremde buch ganz Italien Beſchwerde führt. 

Ich betrachtete heut auf mancherlei Wegen durch die 
Stadt die Tracht und die Manieren befonders bes Mittel: 
ftandes, der fih fee haͤufig und gefchäftig zeigt. Sie 
falentern im Gehen alle mit ben Armen. Perfonen von 
einem höhern Stande, die bei gewilfen Gelegenheiten einen 
Degen tragen, Tchlenfern nur mit Einem, weil fie gewohnt 
find den Linken ſtill zu halten. 

Obgleich das Wolf feinen Geſchaͤften und Bebürfniffen 
fehr forglod nachgeht, Fo bat es doch anf alled Fremde ein 
fharfes Ange. So Tonne’ ich die erften Tage bemerken, daß 
jebermann meine Stiefel betradytete, da man fich derfelben 
als einer theuern Tracht nicht efumal im Winter bedient. 
Sept da ih Schub und Strämpfe trage, ficht mich niemand 
mehr an. Uber merkvärdig war mir's, dab heute früh, da 
fie ale mit Blumen, Gemüfe, Knoblanch und fo vielen 


. andern Markterzenguiffen durch einander Itefen, ihnen ber 


Eppreffenzweig nicht entging, den ih in der Hand trug. 
Einige grüne Sapfen hingen daran, und daneben hielt ich 
bluͤhende Capernzweige. Ste fahen alle, Groß und Klein, 
mir anf bie Singer, und fhienen wunderlihe Gedanken zu 
haben. 

Diefe Zweige bracht' ich aus dem Garten Giuſti, der 
eine treffliche Lage und ungeheure Eppreſſen hat, die alle 
yfriemenartig in bie Luft ſtehen. Wahrſcheinlich find die 
fpiß zugefhnittenen Taxus der nordifhen Gartenkunſt Nach: 
ahmmngen dieſes herrlihen Naturproducts. Ein Baum, 
deſſen Zweige von unten big oben, die dAlteften wie Die 
jängiten, gen Himmel fischen, ber feine dreihundert Jahre 
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dauert, iſt wohl der Verehrung werth. Der Seit nach da 
der Garten angelegt worden, haben diefe ſchon ein fo hohes 
Alter erreicht. 


Vicenza, den 19. Eeptember 1786. 

Der Weg von Derana hieber ift fehr angenchm, mar 
fährt nordoftwartd an den Gehirgen hin und bat die Vorder 
berge, die aus Sand, Kalk, Thon, Mergel beſtehen, immer 
Iinferhand; auf den Huͤgeln die fie bilden liegen Drte, 
Schlöfer, Haͤuſer. Rechts verbreitet fi die weite Flache 
durch die man fährt. Der gerade, gut unterhaltene, breite 
Meg geht buch fruchtbares Feld, man blickt in tiefe Baum 
reihen, an welchen die Reben in die Höhe gezogen find, 
die fodann, als wären es Iuftige Zweige, herunter fallen, 
Hier kann man fih eine Zdee von. Feſtonen bilden! Die 
Trauben find zeitig und beichweren die Ranken, Die laug 
und ſchwankend niederhängen. Der Weg ift vol Menſchen 
aller Art und Gewerbes, befonders freuten mich die Wagen 
mit niedrigen, tellerartigen Rädern, die, mit vier Ochfen 
beipannt, große Kufen hin und wieder führen, in welchen 
die Weintrauben aus den Gärten geholt und geftampft 
werden. Die Führer fanden, wenn fie leer waren, drinuen, 
ed fah einem bacchifhen Triumphzug ganz ahnlich. Zwiſchen 
den Meinreiben ift der Boden zu allerlei Arten Getreide, 
befonders zu Türkifhkorn und Sörgel benußt. 

Kommt man gegen Vicenza, To fteigen wieder Hügel 
von Norden nah Süden auf, fie find vulcanifh, fagt man, 
und ſchließen die Ebene. Bicenza liegt an ihrem Fuße, und 
wenn man will, in einem Bufen den fie bilden. 
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Vicenza, den 19. Geptember 1786. 

Vor einigen Stunden bin ich hier angelommen, habe 
(don die Stadt durchlaufen, das Olympiſche Theater und 
die Gebäude des Palladio geliehen. Man hat ein fer artiges- 
Bühelden mit Kupfern zur Vequemlichkeit ber Fremden 
herausgegeben mit einem Eunftverftändigen Ferte. Wenn 
man nun dieſe Werke, gegenwärtig ficht, fo .fgunt man erſt 
den großen Werth berfelben, denn fie fol, Ja durch ihre 
wirkliche Größe und Körperlichkeit das Auge füllen, und 
durh die fchöne Harmonie ihrer Dimenfionen nicht nur im 
abftracten Aufriſſen, fondern mit dem ganzen perfpectivifchen. 
Kordringen und Zurüdweihen ben Geift befriedigen; und 
f» fag’ ih vom Palladio: er tft ein recht innerlih und von 
binen heraus großer Menfch gewelen. Die hoͤchſte Schwie⸗ 
tigkeit mit ber biefer Mann, wie alle neuern Architekten, 
zu kämpfen hatte, ift die fhiclihe Anwendung der Säulen 
srdnungen in der bürgerlichen Baukunſt; demn Säulen und 
Mauern zu verbinden bleibt doch. immer ein MWiderfpruc. 
Aer wie er das unter einander gearbeitet hat, wie er durch 
bie Gegenwart feiner Werke imponirt und vergeflen macht, 
daß er nur überredet! Es ift wirklih etwas Göttliched in 
femen Anlagen, völlig. wie die Korm des großen Dichters 
der aus Wahrheit und Lüge ein brittes bildet, deſſen erborg- 
tes Dafeyn ung bezaubert. 

Das Olympiſche Theater tft ein Theater ber Alten im 
Kleinen realifirt, und unausſprechlich fchön, aber gegen die 
unfrizen koͤmmt mir’d vor, wie ein vornehmes, reiches, 
mohlgzbildetes Kind, gegen einen klugen Meltmenihen, ber 
weder fo vornehm, noch To reich, noch wohlgebildet, beſſer 
weiß, nas er mit feinen Mitteln bewirken kann. 

Berragtet man nun bier am Drte die herrlichen. 
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Gebäude, die jener Mann aufführte, und fieht wie fie ſchon 
durch das enge ſchmutzige Bedürfnig der Menichen entftellt 
find, wie bie Anlagen meift über die Kräfte der Unterneh: 
. mer waren, wie wenig dieſe Föftlichen Dentmale eines hohen 

Menſchengeiſtes zu dem Leben der übrigen paſſen, ſo fällt 
einem denn bach ein, daß es in allem andern eben fo iſt: 
denn man spdient wenig Dank von den Menfhen, wenn 
man ihr inneres Beduͤrfniß erhöhen, ihnen eine große Idee 
von ihnen ſelbſt geben, ihnen das Herrliche eines wahren 
edlen Daſeyns zum Gefühl bringen wil. Aber wenn man 
Die Vögel belügt, Mährchen erzählt, von Tag zu Tag ihnen 
fortheifend, fie verfchlechtert, da ift man ihr Mann, und 
darum gefällt fich die neuere Zeit in fo viel Abgeſchmacktem. 
Ich fage das nicht, um meine Freunde herunter zu feßen, 
ich fage nur daß fie fo find, und daß man fich nicht verwun- 
dern muß, wenn alles iſt, wie es ift. 

Wie fih die Bafllica des Palladio neben einem alten 
mit nngleihen Fenſtern überfäten caftellähnlihen Gebaͤude 
ausnimmt, welches der Baumeifter zufammt dem Thurn 
gewiß weg gedacht Hat, iſt nicht ausjudrüden, und ich muß 
mich ſchon anf eine wunderlihe Weife zufammenfaffen: deun 
ich finde auch hier, leider gleich! das wag ich fliehe ımd 
fuche neben einander. 


Vicenza, den 20. Septeniber 1756. 
Geftern war Dper, fie dauerte bi nah Mitternacht, 
und ich fehnte mich zu ruhen. Die drei Sultaninnen und 
die Entführung aus dem Serail baden manche Feden ber: 
gegeben, woraus dad Stück mit weniger Klugheit zufam: 
mengefliht ift. Die Mufit hoͤrt fi. bequem an, iſt aber 


57 


wahrſcheinlich von einem Liebhaber, Fein neuer Gedanke der mich 
getroffen hätte. Die Ballette dagegen find allerliebit. Das 
Hauptpaar tanzte ein Allemande, daß man nichts Zierlichers 
ſehen konnte. 

Das Theater iſt nen, lieblich, ſchoͤn, modeſtpraͤchtig, 
alles uniform, wie es einer Provinzialſtadt geziemt, jede 
Loge hat ihren überſchlagenen, gleichfarbigen Teppich, die 
des Capitain Grande iſt nur durch einen etwas laͤngern 
Ueberbang ausgezeichnet. 

Die erfte Sängerin, vom ganzen Volke fehr begünftigt, 
wird, wie fie auftritt, entfeßlih beklatſcht, und die Vögel 
ſtellen fi vor Freuden ganz ungebärdig, wenn fie etwas 
recht gut macht, welches fehr oft geſchieht. Es ift ein 
natürlich Weſen, hübſche Figur, fhöne Stimme, ein gefällig 
Geſicht und von einem recht HYonneten Anitand; in den 
Armen koͤnnte fie etwas mehr Grazie haben. Indeſſen 
komme ih denn Doch nicht wieder, ih fühle daß ich zum 
Vogel verdorben bin. 





| Vicenza, den 21. Eeptember 1756. 

Heute befuchte ich Doctor Tura; wohl fünf Jahre hat 
er fib mit Leidenfhaft auf die Pflanzentunde gelegt, ein 
Herbarium der Staliänifhen Flora gefammelt, unter dem 
vorigen Biſchof einen botanifhen Garten eingerichtet. Das 
ift aber alled hin. Medicinifhe Prarid vertrieb die Natur: 
gefhichte, das Herbarlum wird von Würmern gefpeif’t, der 
Biſchof iſt todt und der botanifche Garten wieder, wie billig, 
mit Kohl und Knoblauch bepflanzt. 

Doctor Tura ift ein gar feiner guter Mann. Er erzählte 
mir mit Offenheit, Seelenreindeit und Befcheidenheit feine 
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Sefhichte und ſprach überhaupt fehr beftimmt und gefällig, 
hatte aber nicht Luft feine Schränke aufzuthun, die vielleicht 
in feinem präfentablen Zuſtande feyn mochten. Der Discurs 
fam bald ind Stoden. 


⸗ 


Den 21. September 1766. Abends. 

Ih ging zum alten Baumeifter Scamozzi, ber des 
Palladio Gebäude herausgegeben bat, und ein waderer, lei: 
denfchaftliher Künftler if. Er gab mir einige Anleitung, 
vergnügt über meine Theilnahme. Unter den Gebäuden des 
Dalladio ift eins, für das ih immer eine befondere Vorliebe 
hatte, es foll feine eigne Wohnung gewelen feyn; aber in 
ber Nähe iſt ed weit mehr, als man im Bilde fieht. Ich 
möchte ed gezeichnet und mit den Farben iluminirt haben, 
die ihm das Material und dad Alter gegeben. Man muß 
aber nicht denken, daß der Baumeifter fih einen Palaft er: 
richtet habe. Es ift dad befcheidenfte Haus von der Welt, 
bat nur zwei Senfter, die durch einen breiten Raum, der das 
dritte Senfter vertrüge, abgefondert find. Wollte man es 
zum Gemälde nahbilden, fo daß die Nachbarhaͤuſer mit vor- 
geftellt würden, fo wäre auch dad vergnüglich anzufehen, wie es 
zwifchen fie eingefchaltet ift. Das hätte Sanalert malen follen. 





Heute befuchte ich das, eine halbe Stunde von der Stade 
auf einer angenehmen Höhe liegende Prachthaus, die Rotonda 
genannt. Es ift ein vierediges Gebäude, das einen runden, 
von oben erleuchteren Saal in fih fhließt. Bon allen vier 
Seiten fteigt man auf breiten Treppen binan und gelangt 
‚ jedesmal in eine Vorhalle, die von ſechs korinthiſchen Eaulen 
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gebildet wird. Dielleicht bat die Baukunſt ihren Luxus nies 
mals höher getrieben. Der Raum den die Treppen und Vor⸗ 
ballen einnehmen, ift viel größer ald ber des Hauſes ſelbſt: 
denn jede einzelne Seite würde als Anficht eines Tempels 
befriedigen. Inwendig kann man ed wohnbar aber wicht 
wöhnlich nennen. Der Saal ift von der fchönften Proportion, 
die Zimmer auch; aber zu den Bedürfniffen eined Sommer: 
aufenthaltd einer vornehmen Kamilie würden fie laum hin⸗ 
reihen. Dafür fieht man ed auch in ber ganzen Gegend, 
von allen Seiten, ſich auf das herrlichiie barftellen. Die 
Mannichfaltigfeit ift groß, in ber fich feine Hauptmaſſe zus 
gleich mit den voripringenden Säulen vor dem Auge ber 
Umberwandelnden bewegt, und die Ablicht des Beſitzers ift 
vellflommen erreicht, der ein großes Fideicommißgut und zu⸗ 
glei ein finnliches Denkmal feines Vermögens hinterlaſſen 
wollte. Und wie nun dad Gebäude von allen Punkten der 
Gegend in feiner Herrlichkeit gefehen wird, fo ift die Ausſicht 
von daher gleichfalld die angenehmite. Man fieht den Bachis 
lione fließen, Schiffe von Verona herab, gegen die Brenta 
führend, dabei überfhaut man die weiten Befigimgen, weiche 
Marcheſe Capra ungertrennt bei feiner Familie erhalten wollte, 
Die Infchriften der vier Giebelfeiten, die zufammen eine 
genze ausmachen, verdienen wohl aufgezeichnet zu werben: 
Marcus Capra Gabrielis filius 
qui aedes has 
arclissimo primogenilurae gradui subjecit 
una cum omnibus 
censibus agris vallibus et collibus 
citra viam magnam 
memoriae perpetuae mandans haec 
dum sustinet ac abstinet. 


_ 
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Der Schluß befonders ift feltfam genng, ein Mann, dem 
fo viel Vermögen und Wille zu Gebote ftand, fühlt noch, 
Daß er dulden und entbehren mäfe.. Dad Fann man mit 
"geringerm Aufwand lernen. 


Bien, den 22. Eeptember 1756. 

Heute Abend war ich in einer Verſammlung, welche die 
Akademie der Olympier hielt. Ein Spielwerk, aber ein recht 
gutes, es erhält noch ein bischen Salz und Leben unter den 
Leuten. Ein großer Saal neben dem Theater des PaHadio, 
anftandig erleuchtet, der Sapitäan und ein Theil des Adels 
gugegen, uͤbrigens durchaus ein Publieum von gebildeten Pers 
ſonen, viele Geiſtliche, zuſammen ungefähr fünfhundert. 

Die von dem Präfidenten für bie heutige Sißung anf: 
gegebene Frage war: ob Erfindung ober Nachahmung ben 
ſchoͤnen Künften mehr Vertheil gebracht Habe?’ Der Einfall 
war gluͤcklich genung: denn wenn man die in ber Frage lies 
gende Alternative trennt, fo laßt fi hundert Jahre hinuber⸗ 
und beräberfprechen. Auch haben fi Die Herren Alabemiler 
diefer Gelegenheit weidlich bedient und in Proſa und Verfen 
mancherlei hervorgebracht, worunter viel Ontes. 

Sodann ift es das lebendigfte Publicum. Die Zuhörer 
riefen bravo, Flatfhten und lachten. Wenn man aud vor 
feiner Nation fo ftehen nnd fie perfönlich beluftigen dürfte! 
Wir geben unfer Befted ſchwarz auf weiß: jeder kauzt fich 
damit in eine Ede und Enoppert daran wie er Tann. 

Es laßt ſich denken daß Palladio auch bießmal an allen 
Drten und Enden war, ed mochte von Erfinden oder lach: 
ahmen die Rede ſeyn. Suleßt, wo Immer dad Scherzhafteite 
gefordert wird, hatte einer den gluüͤcklichen Einfall zu ſagen: 
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die andern hätten ihm den Palladio weggenommen, er wolle 
dagegen ben Franceschini loben, den großen Seibenfabricanten. 
Nun fing er an zum zeigen, was die Nachahmung der Lioner 
und Slorentiner Stoffe diefem tüchtigen Unternehmer und 
durch ihn der Stadt Vicenza für Bortheil gebracht habe, 
weraus erfolge: daß die Nachahmung weit über bie Erfin- 
bung erbhaben fey. And dieß geichah mit fo gutem Humor, 
daß ein ununterbrochened Gelächter erregt. ward. Ueberhaupt 
fanden die welche für bie Nachahmung Iprachen, mehr Bei- 
fa, denn fie fegten lauter Dinge, wie fie der Haufen denkt 
und denken Tann. Cinmal gab das Yublicum mit großem 
Handeklatſchen einem recht groben Sophiem feinen herzlichen 
Beifall, da es viele gute ja trefflihe Sachen zu Ehren der 
Erfindung nicht gefühlt Hatte. Es freut fehr auch dieſes er: 
lebt zu haben, und dann tft es hoͤchſt erquidend den Pal: 
ladio nach fo viel Beit immer noch ald Polarftern und Muſter⸗ 
bild von feinen Mitbuͤrgern verehrt zu. fogen. 


Vicenza, den 22, September 1750, 

Heute früh war ich in Tiene, dad nordwaͤrts gegen die 
Gebirge liegt, wo ein nem Gebäude nach einem alten Riſſe 
aufgeführt wird, wobei wenig zu erinnern ſeyn möchte. So 
ehrt man hier alled ans der guten Zeit und hat Sinn genug, 
nach einem geerbten Plan, ein friſches Oebaͤnde aufzuführen. 
Das Schloß liegt ganz trefflich in einer geoßen Plaine, die 
Kalkalpen ohne Zwiſchengebirg hinter fih. Vom Gebäude 
ber, neben ber ſchnurgeraden Chauſſee, fließt au beiden Sei- 
ten lebendiges Waller dem Kommenden entgegen und waͤſſert 
bie weiten Meisfelder durch die man fährt. 
Ih babe num erft die zwei italiänifchen Städte gefehen 
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und mit wenig Menſchen gefprochen, aber ich Kenne meine 
Staliäner Thon gut. Sie find wie Hofleute die fi fürs erite 
Volk in der Welt Halten unb bei gewilfen Vortheilen, die 
man ihuen nicht Iaugnen Fans, ſich's ungeftraft und bequem 
einbilden Einnen. Mir erſcheinen bie Staliäner als eine recht 
gute Nation: man muß nur die Kinder nnd die gemeinen 
Rente fehen wie ich fie jegt fehe und fehen Tann, ba ich ihnen 
immer ausgefept bin, und mich ihnen immer ausſetze. Und 
was das für Figuren und Gefichter find! 

Befonders muß ich die Wicentiner loben, dag man bei 
ihnen die Vorrechte einer großen Stabt genießt. Sie fehen 
einen nicht an, man mag mahen wad mar will; wendet 
man fich jedoch an fie, dann find fie gefprädig und anmutbig, 
befonders wollen mir die Frauen fehr gefallen. Die Vero⸗ 
neferinnen wid ich nicht fchelten, fie haben eine gute’ Dil: 
dung und entfchiedene Profile; aber meiftens bleih und der 
Zendal thut ihnen Schaden, weil man unter ber fchönen 
Tracht auch etwas Meizendes fucht. Hier aber finde ich gar 
huͤbſche Weſen, befonders eine fchwarzlodige Sorte, die mir 
ein eigenes Interefle einfloͤßt. Es giebt auch noch eine blonde 
die mir aber nicht fo behagen wii. 


Padna, ten 26. September 1756. Abendo. 

In vier Stunden bin ich heute von Vicenza heruͤber⸗ 
gefahren, auf ein einfigiges Chaischen, Sediola genannt, mit 
meiner ganzen Eriftenz gepadt. Man fährt fonft bequem fin 
vierthalb Stunden, dba ich aber den Töftlichen Tag gern unter 
freiem Simmel genießen wollte, fo war es mir angenehm, 
daß der Vetturin hinter feiner Schuldigkeit zuruͤck blieb. 
Man fährt in der fruchtbarften Ebene immer füdoftwärte, 
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zwiſchen Hecken und Bäumen, ohne meitere Ausſicht, bie man 
endlich die fhönen Gebirge, von Dften gegen Süden ftreichend, 
zur rechten Hand fieht. Die Fülle der Pflanzen: und Frucht: 
sehänge, über Mauern und Heden, an Bäumen herunter, 
ift undefchreiblih. Kürbiffe befhweren die Dächer, und bie 
wunderlichiten Gurken bangen an Zatten und Spalieren. 

Die berrlihe Lage der Stadt Eonnte ich vom Dbferva: 
torium aufs Märfte überfchauen. Gegen Norden Tyroler Ge: 
birge, befchneit, in Wolfen halb verftedt, an bie fi in Nord⸗ 
wert die Virentiniſchen anichließen, endlich gegen Werften bie 
näheren Gebirge von Efte, deren Geſtalten und Vertiefungen 
man deutlich ſehen kann. Gegen Sübdoft ein grünes Pflanzen⸗ 
meer, ohne eine Spur von Erhöhung, Baum an Baum, Bufch 
an Bufh, Planzung an Pflanzung, unzählige weiße Häufer, 
Billen und Kirchen aus dem Grünen hervorblidend. Am 
Horizont fah ich ganz deutlich den Marcusthurm zu Venedig 
und andere geringere Thuͤrme. 


Padua den 27. Eeptember 1756. 

Endlih hab ich die Werke des Palladio erlangt, zwar 
nicht die Originalausgabe, die ich in Vicenza gefehen, deren 
Tafeln in Holz gefhnitten find, aber eine genaue Eopie, ja 
ein fac simile in Kupfer, veranftaltet durch einen vortreff: 
lihen Mann, den ehemaligen englifchen Sonful Smith in 
Venedig. Das muß man den Engländern laffen, daß fie von 
langeher das Gute zu ſchaͤzen wußten, und daß fie eine gran: 
diofe Art haben es zu verbreiten. 

Dei Selegenheit biefed Ankanfs betrat ich einen Buch: 
laden, der in Italien ein gang eigenes Anſehen hat. Alle 
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Bücher ftehen gebeftet umber, und man findet den ganzen 

Tag über gute Geſellſchaft. Was von Weltgeiftlihen, Edel- 

leuten, Künftlern einigermaßen mit der Literatur verwandt 

ift, geht hier auf und ab. Man verlangt ein Buch, Ichlägt 
nad, left und unterhält fih wie es kommen will. So fand 
ich etwa ein halb Dutzend beifammen, welche fämmtlih, als 
ich nach den Werken des Palladio fragte, auf mich aufmerf: 
fam wurden. Indeß der Herr des Ladens das Buch fuchte, 
rühmten fie es und gaben mir Notiz oon dem Driginale 
und der Copie, fie waren mit dem Werke felbft und dem 
DVerdienft des Verfaſſers fehr wohl bekannt, Da fie mic 
für einen Architekten hielten, lobten fie mich, daß ich vor 
allen andern zu den Studien dieſes Meifterd fchritte, er 
leifte zu Gebrauch uud Anwendung mehr als Xitrun felbft, 
denn er babe die Alten und das Alterthum gründlich ſtudirt 
und es unfern Bedürfniffen naher zu führen gefucht. Ich 
unterhielt mich lange mit dieſen freundlihen Männern, er: 
fuhr noch einiges, die Denkwürdigkeiten der Stadt betreffend, 

und empfahl mid. 

Da man denn doch einmal den Heiligen Kirchen gebaut 
hat, fo findet fih auch wohl darin ein Platz, wo man ver: 
nünftige Menden aufſtellen kann. Die Düfte des Cardinals 
Bembo fteht zivifhen jonifhen Säulen, ein ſchoͤnes, wenn 
ih fo fagen fol, mit Gewalt in fich gezogenes Gefiht und ein 
mächtiger Bart; die Infchrift lautet: 

Petri Bembi Card. imaginem Hier. Guerinus Ismeni f. in 
publico ponendam curavit ut cujus ingenii monumenta 
aeterna sint ejus corporis quoque memoria ne a poste- 
rilate desideretur. 

Das Univerfitätsgebaude hat mich mit aller feiner Würde 
erfhredt. Es iſt mir lieb, daß ich darin nichts zu lernen 





hatte. ine ſolche Schulenge denft man fih nicht, ob man 
gleich ald Studiofus deutfcher Afademien auf den Hörbänten 
auch manches leiden müffen. Beſonders ift das anatomifche 
Chester ein Mufter, wie man Schüler zuſammen preffen 
ſoll. In einem fpigen hoben Trichter find die Zuhörer über 
einander geſchichtet. Sie fehen fteil herunter auf den engen 
Boden wo ber Tiſch fteht auf ben kein Licht fallt, deßhalb 
ber Lehrer bei Lampenfchein demonftricen muß. Der bota= 
nifhe Garten ift defto artiger und munterer. Es können 
viele Pflanzen auch den Winter im Lande bleiben, wenn fie 
an Mauern ober nicht weit bavon gefeßt find. Man über: 
baut alsdann das Ganze zu Ende des Octobers, und heizt 
die wenigen Monate. Es iſt erfreuend und belehrend unter 
einer Vegetation umberzugchen bie und fremd ift. Bei ge⸗ 
wohnten Pflanzen, fo mie bei andern längft befannten Gegen 
ſtänden, denten wir zuleßt gar nichte, und was ift Beſchauen 
oßne Denten? Hier in dieſer neu mir entgegen tretenden 
-Mannichfaltigkeit wird jener Gedanke immer lebendiger: daß 
man ſich alle Pflanzengeftalten vielleicht aus Liner entwideln 
koͤnne. Hiedurch würbe es allein möglich werben, Geichlechter 
und Arten wahrhaft zu beftimmen, welches, wie mich Dünkt, 
bisher ſehr wiltürlich geſchieht. Huf diefem Punkte bin ic 
ia meiner botaniſchen Philoſophie ſtecken geblieben und ic 
fehe noch .nicht, wie ich mich entwirren will. Die Tiefe und 
Beeire dieſes Seſchaͤfts ſcheint mir völlig gleich. 

Der große Platz, Prato bella Valle genanut, iſt ein fehr 
weiter Raum, wo der Hauptmarkt im Juni gehalten wird, 
Hölzerne Duden in feiner Mitte geben freilich nicht das vors 
tpeilgaftefte Anfehn, die Einwohner aber verfihern, daß man 
auch bald hier eine Fiera von Stein wie die zu Verona 
fehen werde. SHtezm giebt freilich fchon jetzt vie Umgebung 

GSoethe, ſammtl. Werte. XXI. 
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des Pages gegründete Hoffnung, welche seinen ſehr ſchoͤnen 
und bedeutenden Anblid gewährt. 

Ein ungeheures Dval ift ringsum mit Statuen befeßt, 
“ale berühmten Männer vorftellend welde bier gelehrt und 
gelernt haben. Einem jeden Einpeimifhen ynd Fremden iſt 
erlaubt, irgend einem Landsmann oder Verwandten hier 
eine Bildfäule von beftimmter Größe zu errichten, fobald 
das Verdienft der Perfon und der akademiſche Aufenthalt zu 
Dadua bewiefen ift. 

Um das Dval umher geht ein Woflergraben. uf ben 
vier Brücken die hinaufführen ftehen Papſte und Dogen 
foloffal, die übrigen, Fleinex, find von Yünften, Particulierd 
und Fremden geieht. Der König von Schweden ließ Sultan 
Adolppen Hinitellen, weil man fagt, dberfelbe habe einmel in 
Padua eine Lection angehört. Der Erzherzog Leopold er⸗ 
neuerte Dad Andenken Petrarch's und Salilei’d. Die Statuen 
find in einer braven modernen Manier gemacht, wenige über: 
manierirt, einige recht natürlich, ſaͤmmtlich im Eoftüm ihrer 
Zeit und Würden. Die Infchriften find auch zu loben. Es 
findet fih nichts Abgeſchmacktes oder Kleinlihes darunter, 

Auf jeder Univerfität wäre ber Gedanke fehr gluͤclich 
geweſen, auf dieſer ift er am glüdlichften, weil es ſehr wohl 
thut eine völlige Vergangenheit wieder hervorgerufen zu 
fegen. Es kann ein recht fhöner Pla werben, wenn fie die 
hölzerne Fiera megfchaffen und eine von Stein erbauen, wie 
der Plan ſeyn ſoll. 





In dem Verfammlungsorte einer dem heiligen Antonius 
gewidmeten Drüderfchaft find dltere Bilder, welche au die 
alten Deutſchen erinnern, dabei auch einige van Tizian, 


mo ſchon der große Fortſchritt merklich if, den uber bie Alpen 
niemand für fich gethan hat. Gleich darauf ſah ich einiges 
von den nenften. Diele Künftler haben, da fie dad- hohe 
Erinſte nit mehr erreichen konnken, das Humoriſtiſche ſehr 
gkuͤcklich getroffen. Die Enthauptung Johannes von Piaz⸗ 
zetta iſt, wenn man des Meiſters Manier zugiebt, in die⸗ 
fen Sinne ein recht braves Bild. Johannes kniet, die Hände 
vor ſich hinfaltend, mit dem rechten Knie an einen Stein. 
Cr fiedt gen Himmel. Ein Kriegoknecht, ber ihn Hinten 
gebunden haft, biegt fib an ber Seite herum und fieht ihm 
ind Geſicht, als wenn er über Die Gelaſſenheit erfiaunte 
womit der Mann ſich hingiebt. Sm der Höhe ſteht ein ans 
derer, der den Streich voltführen fol, bat aber Das Schwert 
nicht, fondern macht ne mit den Haͤnden Die Gebärde, wie 
einer der den Streich zum voraus verfuhen will. Das 
Schwert zieht unten ein dritter aud der Scheide. Der Ge⸗ 
denfe if glücklich, wenn auch nicht groß, de Eompofitiou 
frappamt und von der beften Wirkung. 

In ber Kirche der Eremitaner habe ich Gemälde von 
Mantegna gefehen, einem der älteren Maler, vor dem id 
erftaunt bin. Was in_diefen Bildern für eine fcharfe, ſichere 
Gegenwart daſteht! Ron diefer ganz wahren, nit etwa 
fiheinbaren, effeetlügenden, Btoß' zur Einbildungs?raft ſpre⸗ 
chenden, fonderm derben, reinen, lichten, ausführlichen, ges 
wiffenhaften, zarten, umſchriebenen Gegenwart, Die zugleich 
etwas Strenges, Emſiges, Muhſames hatte, singen die fol- 
genden Mater and, wie ich an Bildern von Tizian bemerkte, 
und nun konnte die Lebhaftigkeit ihres Genie's, Pie Energie 
ihrer Natur, erleuchtet von dem Geifte ihrer Worfahren, 
auferbaut durch ihre Kraft, immer höher und höher fteigen, 
fih von der Erde Heben und himmlifche aber wahre Srftalten 
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hervorbringen. So entwidelte fih die Kunſt, nach ber bars 
bariſchen Zeit. 

Der Audienzſaal des Rathhauſes, mit Recht durch das 
Augmentstivum Salone betitelt, das ungeheuerfie abges 
fhloffene Gefäß das man fih nicht vorftellen, auch nicht ein= 
mal in der näachften Erinnerung zurüdrufen kann. Dreis 
hundert Fuß lang, hundert Zuß breit umd bis in das der 
Länge nach ihn dedende Gewölbe hundert Fuß hoch. So 
gewohnt find diefe Menfhen im Freien zu leben, daß bie 
Baumeifter einen Marktplag zu überwölben fanden. Und 
es iſt Feine Frage, daß der ungeheure überwölbte Raum eine 
eigene Empfindung giebt. Es iſt ein abgeſchloſſenes Unend⸗ 
liches, dem Menichen analoger als der Sternhimmel. Diefer 
reißt und aus und ſelbſt hinaus, jener drangt und, auf die 
selindefte_Weife, in und ſelbſt zurüd. 

So verweil’ ich auch gern in ber Kirche der Heiligen . 
Yuftine. Diele vierhundert fünfundachtzig Fuß lang, vers 
baltnipmäßig hoch und breit, groß und einfach gebaut. Heut 
Abend ſetzt' ich mich in einen Winkel und hatte meine ſtille 
Betrachtung; ba fühle’ ich mich recht allein, denn kein Menſch 
in ber Welt, ber in dem Augenblid an mich gebacht hätte, 
würde mid bier geſucht haben, 

Nun wäre auch bier wieder einmal eingepadt, morgen 
früh geht ed zu Waller auf der Breuta fort. Heute hat’s 
geregnet, nun iſt's wieder ausgehellt, und ich hoffe die La⸗ 
gunen und die dem Meer vermählte Herriherin bei ſchoͤner 
Tageszeit zu erbliden, und aus ihrem Schooß meine Freunde 
zu begrüßen. 


Venedis. 





So ſtand es denn im Buche des Schickſals auf meinem 
Blatte geſchrieben, daß ih 1786 den achtundzwanzigſten 
September, Abende, nach unferer Uhr um fünfe, Venedig 
zum erftienmal, aus der Brenta in die Lagunen einfahrend, 
erbliden, und bald daranf diefe wunderbare Infelftadt, biefe 
Biberrepublif betreten und beſuchen ſollte. So ift denn 
auch, Bott fey Dank, Benedig mir Fein bloßed Wort mehr, 
fein hohler Name, der mich fo oft, mich ben Todfeind von 
Wortſchaͤllen, geängftiget bat. 

Als die erfte Gondel an das Schtff anfuhr (ed gefchieht 
um Yaffagiere welhe Eil haben, gefchwinder nach Venedig zu 
bringen), erinnerte ih mich eines frühen Kinberfpielzeuges, 
an das ich vieleicht feit zwanzig Jahren nicht mehr gedacht 
hatte. Mein Vater befap ein ſchönes mitgebrachtes Gondel⸗ 
moden; er hielt es ſehr werth, und mir ward es hoch ange: 
rechnet, wenn ich einmal damit fpielen durfte. Die erften 
Schnabel von blanfem Etfenblech, die ſchwarzen Gonbeltäfige, 
alles grußte mich wie eine alte Belanntichaft, ich genoß einen 
langentbehrten freundlichen Jugenbeindrud. 

Ich bin aut logirt in der Kimısin don England, nicht 
weit von Marcusplatze, und dieß tft der größte Vorzug bed 
Quartiers; meine Senfter schen auf einen ſchmalen Eamal 
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wifhen hohen Haufen, gleih unter mir eine einbogige 
Brüde, und gegenüber ein ſchmales belebted Gaͤßchen. So 
wohne ich, und fo werde ich eine Zeit lang bleiben, bis mein 
Packet für Dentfhland fertig ift, und bie ih mich am Bilde 
diefer Stadt fatt gefehen babe. Die Einfamleit nad der ich 
oft fo ſehnſuchtvoll gefenfzt, Tann ih nun recht genießen, 
denn nirgends fühlt man fih einfamer als im Gewimmel, 
wo man ſich allen ganz unbefannt durchdrangt. In Venedig 
kennt mich vieleicht nur Ein Menſch, und der wird mir 


nicht glei begegnen. 


Wenebig, deu 25. Geptember 1786. 

Wie es mir von Padua hierher gegangen, nur mit we⸗ 
nig Worten: bie Fahrt auf der Brente, mit dem öffentligen 
Schiffe, in zefitteter Geſellſchaft, da die Italianer ſich vor 
einander in Acht nehmen, ift anftändig und angenehm. Die 
Ufer find mit Gärten und Luſthaͤuſern geſchmuͤckt, Kleine Ort⸗ 
ſchaften szeten bis and Waſſer, theilweiſe geht die belebte 
Landſtraße daran bie. Da man ſchleuſenweis ben Fluß hinab⸗ 
ſteigt, giebt es oͤfters einen kleinen Aufhalt, den man be⸗ 
außen kann, ſich auf dem Lande umzuſehen und die reichlich 
angebotenen Fruͤchte zu geuiehen. Nun: fieigt man wieder 
ein und bewegt fich durch eine bewegte Weit: vol Fruchtbar⸗ 
keit und Leben. 

Zu fo viel abwechſelnden Vildern und Geſtalten geſellte 
ſich noch eine Erſcheinung, bie, obgleich and Deutigland 
abſtammend, doch hier ganz eigentlich; an ihrem Platze war, 
zwei Pilger naͤmlich, die erſten Die ich im der Nie ſah. 
Sie Haben das Mecht mit: diefer oͤffentlichen Gelegenpeit 
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umfonft weiter gebracht zu werden, allein weil die übrige 
Geſellſchaft ihre Nahe fcheut, fo finen fie nicht mit in dem 
bedeten Raume, fondern hinten bei dem Steuermann. Als 
eine in der gegenwärtigen Seit feltene Erfcheinung wurden 
fie angeftaunt, und, weil früher umter diefer Hülle mand 
Orfindel umpertrieb, wenig geachtet. Als ich vernahm, daß 
es Deutſche feyen, keiner andern Sprache maͤchtig, gefellte 
ich mich zu ihnen und vernahm, daß fie and dem Bader: 
borniſchen berfiammten. Beides waren Männer ſchon über 
fanfzig, von dunkler aber gutmäthiger Phyſiognomie. Sie 
hatten vor allem dad Grad der heiligen drei Könige zu Coͤln 
deſucht, maren fobanı durch Deutfchland gezogen, und nun 
auf dem Wege, zuſammen bis Rom unb fodann ins obere 
Stalien zurüdzugehen, dba benn ber eine wieder nah Weit: 
phalen zu wandern, der andere aber noch den heiligen Jacob 
zu Compoſtell zu verehren gedachte. | 

Ihre Kleidung war die befaunte, doch fahen fie aufge: 
ſchurzt viel beſſer aus, als wir fie in langen Taffetkleibern 
auf anfern Medoufen vorzuftellen pflegen. Der große Kra⸗ 
gen, der runde Hut, der Stab und die Mufchel, als das 
unſchuldigſte Trinkgeſchirr, alled hatte feine Bedeutung, feinen 
unmittelbaren Nutzen, die Blechkapfel enthielt ihre Paͤffe. 
Das Merkwuͤrdigſte aber waren ihre kleinen rothfaffianenen 
Brieftaſchen, in dteſen befand fi alles Heine Geraͤthe, was 
nur irgenb einem einfachen Bedärfniß abzuhelfen geneigt 
fem mochte. Sie Karten dieſelben hervorgezogen, indem 
fie an ihren Kleidern etwas zu fliden fanden. 

Der Steuermanga hoͤchſt gufrieden, daß er einen Dol: 
meticher fand, ließ mich verſchledene Tragen an fie thun; 
dadurch vernahm ich manches von ihren Anfichten, befonders 
aber von ihrer Reiſe. Sie beklagten ſich bitterlih über ihre 
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Glaubensgenoſſen, ja Weltpriefter und Kloftergeiftlihe. Die 
Froͤmmigkeit, fagten fie, müfle eine ſehr feltene Sache feyn, 
weil man an die ihrige nirgends glauben wolle, fondern fie 
faft durchaus, ob fie gleich die ihnen vorgeſchriebene geiftliche 
Marſchroute und die bifhöflihen Yalle vorgezeigt , in katho⸗ 
Lifhen Landen wie Landftreicher behandle. Sie erzäblten 
‚dagegen mit Rührung, wie gut fie von den Proteftanten 
aufgenommen worden, befonders von einem Landgeiſtlichen 
in Schwaben, vorzüglid aber von feiner Frau, welche dem 
einigermaßen widerftrebenden Mann dahin vermocht, daß fie 
ihnen reichlihe Erquidung zutheilen dürfen, welche ihnen 
ſehr Noth getan. Ja beim Abſchiede babe fie ihnen einen 
Eonventionsthaler gefhentt, der ihnen ſehr zu ſtatten gekom⸗ 
men fobald fie das Fatholiihe Gebiet wieder betreten. Hier⸗ 
auf fayte der eine mit aller Erhebung deren er fähig war: 
wir ſchließen dieſe Frau aber auch täglich in unfer Gebet 
ein und bitten Gott daß er ihre Augen öffne, wie er ihr 
Her, für und geöffnet bat, daß er fie, wenn auch fpät, aufs 
nehme in den Schooß der alleinfeligmachenden Kirche. Und fo 
boffen wir gewiß ihr dereinſt im Paradies zu begegnen. 

Von diefem allen erflärte ih was nörhig und nuͤtzlich 
war auf der Heinen Steige fitend bie auf das Verdeck 
führt, dem Steuermanne und einigen andern Verfonen, die 
fh aus der Kajüte in den engen Raum gedrängt hatten. 
Den Pilgern wurden einige aͤrmliche Erquickungen gereicht, 
denn der Italiäner liebt nicht zu geben. Sie zogen hierauf 
Heine geweihte Zettel hervor, worauf zu ſehen dad Bild ber 
heiligen drei Könige, nebſt lateiniſchen Gebeten zur Vers 
ehbrung. Die guten Menfchen baten mid, bie Feine Geſell⸗ 
fhaft damit zu beſchenken, und ihr den hohen Werth biöfer 
Blätter begreifli zu machen. Diefed gelang mir auch ganz 
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gut, denn ald bie beiden Männer fehr verlegen ſchienen, wie 
fe in dem großen Venedig das zur Aufnahme der Pilger 
beftimmte Klofter ausfinden follten, fo-verfprach der gerährte 
Steuermann, wenn fie landeten, wollte er einem Burſchen 
fogleih einen Dreier geben, damit er fie zu jenem entfernt 
gelegenen Drte geleitete. Sie würden zwar, febte er ver⸗ 
traulich hinzu, fie würden dort wenig Troſt finden: bie 
Anſtalt, fehr groß angelegt um ich weiß nicht wie viel Pilger 
zu fallen, ſey gegenwärtig ziemlich zuſammen gegangen und 
die Einkünfte würden eben anders verwendet, 

So unterhalten waren wir die fhöne Brenta herunter 
gefommen, manchen herrlichen Garten, mauchen herrlichen 
Palaſt hinter und lafend, wohlhabende, belebte Ortichaften 
an ber Küfte mit flüchtigem Blick befchauend. Als wir nun 
in die Zagunen einfuhren, umfhwärmten mehrere Gondeln 
fogleih dad Schiff. Ein Lombard, in Venedig wohl bekannt, 
forderte mich auf ihm Geſellſchaft zu leiften, damit wir 
gefchwinber drinne wären und der Doganenqual entgingei. 
Einige bie und abhalten wollten, wußte er mit einem 
mäßigen Trinfgeld zu befeitigen und fo ſchwammen wir bei 
einem heitern Sonnenuntergang ſchnell unferm Ziel entgegen. 





Benetig, den 29. September 1756. Micaelidteg UAbends. 

Non Venedig ift ſchon viel erzählt und gedruckt, daß 
ih mit Beichreibung nicht umſtaͤndlich ſeyn wii, ich fage 
nur wie ed mir entgegen koͤmmt. Was fih mir aber vor 
allem andern aufdringt, ift abermals das Voll, eine große 
Mafle, ein nothwendiges unwilllürliches Daſeyn. 

Diefed Geſchlecht Hat fih nicht zum Spaß auf diefe 
Inſeln geflüchtet, ed war keine Willkür welche bie Folgenden 
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trieb fi mit Ihnen zu vereinigen; die Noth Ichrte fie Ihre 
Sicherheit in der umvortheilbafteften Lage fuchen, die ihnen 
nachher fo vortheilhaft ward, und fie klug machte, als noch 
die ganze nördliche Welt im Düftern gefangen lag; ihre 
Dermebrung, ihre Reichthum war nothwendige Folge. Nun 
drängten fih die Wohnungen empor ımb empor, Sanb und 
Sumpf wurden durch Zelfen erfeßt, Die Hänfer ſuchten die 
Luft, wie Baume die gefchleffen frehen, fie mußten an Höhe 
zu gewinnen fuchen, was ihnen an Breite abging. Auf 
jede Spanne des Bodens geizig, und gleich anfangs in enge 
Räume gedrängt, ließen fie zu Ballen nicht mehr Breite, 
als nöthig war eine Hausreihe von der gegenüberfrehenben 
zu trennen, und dem Bürger nothdärftige Durdgänge zu 
erhalten. Webrigend war ihnen das Waſſer ftatt Straße, 
Map und Spaziergang. Der Benetianer mußte eine neue 
Art von Geſchoͤpf werden, wie man denn auch Venedig nur 
mit fich ſelbſt vergleichen kann. Der große fchlangenförmig 
gewundene Canal weicht Feiner Straße in ber Welt, dem 
Raum vor dem Marcusplaße kann wohl nichts an die Seite 
gefeßt werden. Ich meine den großen Waflerfpiegel, ber 
dieffelts von dem eigentlichen Venedig, im halben Mond 
umfaßt wird. Weber ber Waflerfläche fieht man links die 
Inſel St. Giorgio. maggiore, etwas weiter rechts die Giu⸗ 
decca und ihren Canal, noch: weiter rechts bie Dogane und 
die Einfahrt in den Sanal Grande, wo uns gleich ein Paar 
ungeheure Marmortempel entgegen leuchten. Dieß find mit 
wenigen Zügen die Hauptgegenftände Die und in die Augen 
fauen, wenn mir zwifhen den zwei Saͤulen ded Marcus: 
plaßes hervortreten. Die fämmtlichen Aus: und Anſichten 
find fo oft in Kupfer geitohen, daß die Freunde bavon fidy 
gar leicht einen anfchaulichen Begriff machen können, 
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Nach Tiſche eilte ich wir erſt einem Eindtuck des Gan⸗ 
zen zu verſichern, und warf mich, ohne Begleiter, nur die 
Himmelsgegenden merkend, ins Labyrinth der Stadt, welche 
obgleich durchaus von Sandlen und Canaͤlchen durthſchnitten, 
duch Brüden und Brückchen wieder zuſanimenhaͤngt. Die 
Enge und Gebrängtheit des Ganzen denkt man nicht, ohne 
es geſehen zu haben. Gewöhnikh kam man die Breite der 
Gaſſe mit audgeredten Asmen entweder ganz sder beinahe - 
meſſen, in den engen ftößt man fchon wit den Ellbogen an, 
wenn man bie Hinde in die Seite fiemmt; es giebt wohl 
breitere, auch bie und da cin Plänen, verhältuifmäßig 
aber kann alles enge genannt werden. 

Ich fand leicht den großen Canal und die Hanptbrüde 
Rialto; fie beſteht aus einem einzigen Bogen von weißen 
Marıner. Ron oden herunter iſt es eine große Anfitht, 
der Canal gefdet vol Schiffe, die alles Beduͤrfniß vom 
feften Lande herbeiführen und hier banptfäcdlich anlegen und 
auslaben, dazwiſchen wimmelt es von Gondeln. Beſonders 
beute, ald am Michaelisfefte, gab es einen Anblirk wun⸗ 
berihön lebendig; doch um diefen Anigermaßen darzuſtellen, 
muß ich etwag weiter ausholen. 

Die beiden Haupttheile von Venedig, welche der große 
Canal trennt, werden duch die einzige Bruͤcke Mialto mit 
einander verbunden, doch ift auch für mehrere Communica⸗ 
tion geforgt, welche, in offenen Barten, an beſtimmten 
Ueberfahrtopunkten geſchieht. Nun ſah es Heute ſehr gut 
aus, «is bie mohlgefleiberen, doch mit einem ſchwarzen 
Säieler bedeuten Frauen, ſich viele zuſammen uͤberſetzen 
liefen, um zu, der Kirche des gefeierten Erzengels zu 
gelangen. Ich verließ die Bruͤcke, und degab mich an 
einen folgen Ueberfahrtopunkt, die Ansſteigenden genau zu 
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betrachten. Ich babe fehr ſchoͤne Gefichter und Geſtalten 
darunter gefunben. 

Nachdem ih mäbe geworben, fegte ich mich in eine 
Gondel, bie engen Gaſſen verlaſſend, und fuhr, mir das 
entgegengefeste Schaufpiel zu bereiten, den nördlichen Theil 
des großen Canals duch, um die Inſel der heiligen Clara, 
in die Lagunen, den Eanal der Siudecca herein, bie gegen 
ben Marensplas, und war nun auf einmal ein Mitherr bes 
Adriatiſchen Meeres, wie jeder Venetianer fi fühlt, wenn 
er fih in feine Gondel legt. Ich gedachte dabei meines 
guten Vaters in Ehren, ber nichts Beſſeres wußte, ald von 
diefen Dingen zu erzählen. Wird mir's nicht auch fo gehen? 
Allee was mich umgiebt ift würdig, ein großes reipestabled 
Werk verfammelter Menſchenkraft, ein berrlihed Monument, 
nicht eined Gebieterd, fondern eines Volks. Und wenn auch 
ihre Lagunen fi nah und nach ausfüllen, böfe Dünfte über 
dem Sumpfe fihweben, ihr Handel gefhwächt, ihre Macht 
geſunken ift, fo wird bie ganze Anlage ber Republik und ihr 
Weſen nicht einen Augenblid dem Beobachter weniger ebr: 
wärbiger ſeyn. Sie unterliegt ber Seit, wie «lled was ein 
erfcheinendes Daſeyn hat. 





Benedig, den so. Geptember 1786. 

Gegen Abend verlief ich mich wieder, ohne Zührer, in 
bie entfernteſten Quartiere der Stadt. Die biefigen Brücken 
find alle mit Treppen angelegt, damit Gonbein und aud 
wohl größere Schiffe bequem unter ben Bogen hinfahren. 
Ich ſuchte mih in und aud dieſem Labyrinthe zu finden, 
ohne irgend jemand zu fragen, mic abermals nur nach der 
Himmelsgegend richtend. Man entwirst ſich wohl endlich, 
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aber es ift ein unglaubliches Gehecke in einander, und meine 
Manier ſich recht ſinnlich davon zu überzeugen, die def. 
Auch habe ich mir, bie an bie letzte bewohnte Spitze, der 
Einwohner Betragen, Lebensart, Sitte und Weſen gemerkt; 
in jedem Quartiere find fie anders beſchaffen. Du lieber 
Bott! wad doch der Menſch für ein armes, gutes Thier ift! 
Sehr viele Haͤuſerchen ftehen unmittelbar in den Canaͤlen, 
doch giebt es hie und da ſchoͤn gepflafterte Steindämme, auf 
denen man zwiſchen Waſſer, Kirchen und Baläften gar angenehm 
hin und wieder Ipaziert. Luftig und erfreulich iſt der lange 
Steindamm;, an der nördlichen Seite, von welchem bie Inſeln, 
befonderd Murano, bad Venedig im Kleinen, geſchaut werden. 
Die Lagunen dazwiſchen find von vielen Gondeln belebt. 


Den 30, Geptember 1786. Abende. 

Heute babe ich abermals meinen Begriff von Venedig 
erweitert, indem ich mir den Plan. verfchaffte. Als ich ihm 
einigermaßen ſtudirt, beftieg ih den Marcusthurm, wo ſich 
dem Auge ein einziges Schaufpiel barfiellt. Ed war um 
Mittag und heller Sonnenfchein, daß ich ohne Perfpectiv 
Nahen und Kernen genau erfennen konnte. Die Fluth be= 
deckte die Zagunen, und als ich den Bli nach dem fogenann- 
ten Lido wandte (ed ift ein Ichmaler Erdſtreif, der die Lagu⸗ 
nen fchließr), ſah ich zum erftenmal dad Meer und einige 
Segel darauf. In den Lagunen felbft liegen Galeeren und 
Tregatten, bie zum Mitter Emo ftoßen follten, der den 
Algierern den Krieg macht, die aber wegen ungänftiger Winde 
liegen bleiben. Die Paduanifhen und Wicentiniichen Berge 
und dad Tyroler Gebirge fchließen, zwifhen Abend und Mit: 
ternacht, das Bild ganz trefflich ſchoͤn. 
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"  Beneblg, den ı. Dctöber 1756. 

Ich ging und befah mir die Stabt in manderlei Rück⸗ 
fichten, und de es eben Sonntag war, fiel wir bie große Un⸗ 
rernlichkeit der Straßen anf, worüber ich meine Betrachtungen 
anftellen mußte. Es ift: wohl eine Art von Polizei im dieſem 
Artikel, die Leute ſchieben dad Kehricht in bie Ecken, auch 
fehe ich große Schiffe Hin und wieder fahren, die an manchen 
Drten file liegen und dad Kehricht mitnehmen, Leute von 
den Inſeln umher, welche bed Dängerd bedürfen; «ber es ift 
in dieſen Anftalten weder Folge mach Strenge, und deſto un: 
verzeihlicher die Unreinlichleit der Stadt, da fie gan, zu 
Reinlichkeit angelegt werden, fo gut als irgend eine hol⸗ 
laͤndiſche. 

Alle Straßen find geplattet, ſelbſt bie entfernteſten Quar⸗ 
tiere wenigſtens mit Backſteinen auf der hohen Kante aus: 
gefeßt, wo ed noͤthig in der Mitte ein wenig erhaben, an 
der Seite Vertiefungen das Waller aufzufaffen und in bededte 
Canaͤle zu leiten. Noch andere architeftonifche Vorrichtungen 
der erften wohluͤberdachten Anlage zeugen von der Abficht 
treffliher Baumeifter, Venedig zu der reinften Stadt zu 
machen, wie fie die fonderbarfte tft. Ich Fonnte nicht unter: 
laſſen gleih im Spaziergehen eine Anordnung deßhatb zu 
entwerfen, und einem Polizeivorfteher, dem es Ernft wäre, 
in Gedanfen vorzuarbeiten. So bat man immer Trieb und 
Luft vor fremden Thuͤren zu kehren. 





Benetig, den 2. October 1786. 
Vor allem eilte ich in die Sarira: ich hatte iu des Pal- 
Tadio Werken gefunden, daß er bier ein Kloftergebande ans 
gegeben, in welchem er bie Privatwohnung ber reichen und 
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gaſtfreien Alten barzufbellen gedachte. Der ſewohl Im Sanzen 
ald im feinen einzelnen Cheilen trefflich gezeichnete Plau 
machte mir unendliche Freude, und ich haffte ein Wunder: 
were zu finden; ober ach! as ik Kaum der zehnte Theil ade 
geführt; doch au dieſer Theil ſeines Himmltichen Genius 
würdig, eine VPolllammenheit in der Anlage, und eine Ger 
nauigfeit in des Ausführung, Die ich noch nicht kannte. Jahre 
lang ſollte wan in Betrachtung fo eines Werks zuhringen. 
Mich dünkt ih Habe nichts Höheres, nichts Mollkommneres 
geſehen, und glaube daß ih mich nicht irre. Denke man ſich 
aber auch den trefflichen Künſtler, mit dem innern Sinn 
für's Große und Gefällige geboren, der erſt mit unglaub⸗ 
liger Muͤhe By an. den Alten beranbildet, um fie alsdann 
durch ſich wieder herzuftelen. Diefer findet Gelegenheit einen 
Lieblingsgedanken auszuführen, ein Klofter, fo vielen München 
zur Wohnung, fo vielen Fremden zur Herberge beſtimmt, 
nah der Form eines antiken Privatgebaͤudes aufzurichten. 
Die Kirche ſtand Ihm, aud ihr tritt man In ein Atrium 
von korinthiſchen Säulen, man ift entzüdt und. vergißt auf 
einmal alles Pfaffentyum. An der einen Eeite findet man 
die Sacriftei, an der andern ein Eapitelzimmer, daneben bie 
Ihönfte Wendeltreppe von der Welt, mit offener weiter Spindel, 
die ſteinernen Stufen in bie Wand gemauert, und fo ges 
ſchichtet daß eime bie andere trägt; man wich nicht müde fie 
auf und abzufteigen; wie fchön Tle gerathen. fey, faun mar 
daraus abnehmen, daß fie Pallabio ſelbſt für. wohlgerathen 
angiebt. Aus dem Vorhof tritt man in den Innern großen 
Sf. Bon dem Gebäude das ihn umgeben follte, ift leider 
nur die linke Seite aufgeführt, drei Säulenerdnungen über 
einander, auf der Erde Hallen, im erftien Stod ein Vogen⸗ 
gang vor ben Sellen hin, der obere Stod Mauer mit 
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Fenſtern. Doch biefe Beireibung muß durch ben Anbiid der 
Riſſe geftärkt werden. Run ein Wort von ber Ausführung. 

Nur die Häupter und Fuͤße ber Saulen und bie Schluß⸗ 
fteine der Bogen find von gehauenem Stein, das Uebrige 
alles, ich darf nicht fagen von Badfteinen, ſondern von ge⸗ 
branntem Thon. Solche Siegeln kenme ih gar nicht. Fries 
und Carnieß find auch daraus, bie lieder der Bogen gleich 
false, alles theilweife gebrannt, und dad Gebäude zuleht 
nur mit wenig Kalk zufammengefeht. Es ſteht wie aus 
Einem Guß. Wäre dad Ganze fertig geworden, und man 
fähe es reinlich abgerieben und gefärbt, es müßte ein himm⸗ 
liſcher Anblick feyn. 

Jedoch die Anlage war zu groß, wie bei fo manchem 
Gebäude der neuern Belt. Der Künftlee batte nit nur 
vorausgeſetzt, daß man das jedige Klofter adreißen, ſondern 
auch auſtoßende Nachbarshaͤuſer kaufen werbe, und da mögen 
Geld und Luft ausgegangen ſeyn. Du liches Schiefal, das 
bu fo mande Dummheit begünftigt und verewigt haft, warum 
ließeſt du biefed Wert nicht zu Stande kommen! 





VBenedig, den 3. Dctober 1786. 

Die Kirche Il Redentore, ein fchöned großes Werk von 
Palladio, die Eacade lobendwärbiser als die von St. Giorgio. 
Diele mehrmals in Kupfer geftochenen Werfe müßte man 
vor fich ſehen, um das Gefagte verdeutlichen zu können. Hier 
nur wenige Worte. 

Dalladio war durchaus von ber Exiſtenz ber Alten. 
durchdrungen, unb fühlte die Kleinheit und Enge feiner Seit, 
wie ein großer Menſch der fich nicht hingeben, fondern dad 
Uebrige fo viel als möglich nach feinen edlen Begriffen 
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umbilben wit. Er war unzufrieden, mie ich aus gelinder 
Wendung ſeines Buches fchließe, daß man bei chriftlichen 
Kirchen nad der Form ber alten Bafllifen zu bauen fort: 
fahre, er ſuchte deßhalb feine heiligen Gebäube der alten 
Tempelform zu nähern; daher entiianden gewiffe Unfchie- 
lichleiten, die mir bei ZI Redentore gluͤcklich befeitigt, bei 
Gt. Giorgio aber zu auffallend erfcheinen. Volkmann fagt 
etwas davon, trifft aber ben Nagel nicht auf den Kopf. 

Inwendig ift Il Redentore gleichfalls Fäftlich, alles, auch 
die Zeihnung ber Altäre, von Palladio; Leider die Nifchen, 
bie mit Statuen ausgefüllt werden follten, prangen mit 
flahen, ausgeichnittenen, gemalten Bretfiguren. 


Benebig, den 5. Drtober 1756. 

Dem heiligen Franeisens zu Ehren hatten die Peters: 
Capuziner einen Seitenaltar mächtig ausgeputzt; man fah 
nichts von Stein als die korinthifchen Sapitäle; alled Uebrige 
ſchien mit einer geſchmackvollen prächtigen Stiderei, nach Art 
der Nrabesten, überzogen, und zwar fo artig ald man nur 
etwas zu fehen wünfchte, Beſonders wunderte ich mich über 
die breiten, goldgeftidten Ranfen und Laubwerke. Ich ging 
näher und fand einen recht hübfchen Betrug. Alles was ich 
für Gold gehalten hatte, war breit gebrüdtes Stroh, nad 
fhönen Zeichnungen auf Papier geklebt, der Grund mit leb- 
haften Zarben angeftrihen, umb das fo mannichfaltig und 
geſchmackvoll, daß biefer Spaß, deſſen Material gar nichte 
werth war, und der wahrſcheinlich im Kloſter Telbft ausge⸗ 
führt wurde, mehrere taufend Thaler müßte gefoftet haben, 
wenn er aͤcht hätte ſeyn follen. Man Fönnte es gelegentlich 
wohl nadhahmen. 

Soeerhe, fämmtl, Werke, XXL 6 
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Auf einem Uferdamme, im Angeficht bed Waſſers, be⸗ 
merkte ich fchon einigemal einen geringen Kerl,-welcher einer 
größern oder Fleinern Anzahl von Zuhörern im Venetianiſchen 
Dialekt Geſchichten erzählte; ich Tann leider nichts Davon ver⸗ 
ftehen, es lacht aber Fein Menfch, nur felten lächelt das 
Auditorium, das meift aus der ganz niedern Claſſe befteht. 
Auch hat der Mann nichts Auffallendes noch Laͤcherliches in 
feiner Art, vielmehr etwas fehr Geſetztes, zugleih eine be⸗ 
wiunderungswürdige Mannichfaltigkeit und Pracifion, welche 
auf Kunft und Nachdenken hinwielen, in feinen Gebärden. 





WBenebig, den 3. Detober 1756. 

Den Plan in der Hand fuchte ih mich durch die wunder 
lihften Irrgaͤnge bis zur Kirche der Mendicanti zu finden. _ 
Hier ift das Eonfervatorium, welches gegenwärtig den meiften 
Beifall bat. Die Frauenzimmer führten ein Oratorium hinter 
dem Gitter auf, die Kirche war voll Zuhoͤrer, die Muſik fehr 
fhön, und berrlihe Stimmen. Ein Alt fang den König 
Saul, die Hauptperfon des Gedihted. Von einer ſolchen 
Stimme hatte ih gar feinen Begriff; einige Stellen der 
Muſik waren unendlih fhön, der Tert vollkommen fingbar, 
fo italiänifh Latein, daB man an mancen Stellen lahen 
muß; die Mufil aber findet bier ein weites Feld. 

Es wäre ein treffliher Genuß gewefen, wenn nicht Der 
vermalebeite Eapellmeifter den Takt mit einer Molle Noten, 
wider dad Gitter, und fo unverfchämt geklappt hätte, als 
babe er mit Schuljungen zu thun, die er eben unterrichtete; 
und bie Mädchen hatten das Stü@ oft wiederholt, fein Klat⸗ 
ſchen war ganz unnöthig und zerftörte allen Cindrud, nicht 
anders als wenn einer, um ung eine fhöne Statue begreiflich 
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zu mahen, ihr Scharlahläppchen auf die Gelenke klebte. 
Der fremde Schall hebt alle Harmonie auf. Das ift num 
ein Mufiter und er Hört es nicht, oder er will vielmehr, daß 
man feine Gegenwart durch eine Unfchldlichfeit vernehmen 
fol, da es beffer wäre, er ließe feinen Werth an der Boll: 
kommenheit der Ausführung erraten. Ich weiß, die Franz 
zofen haben es an der Art, den Staliänern hätte ich es nicht 
ingetraut, und dad Publicum fcheint daran gewöhnt. Es iſt 
nicht dad einzigemal daß es fi einbilden läßt, das gerade 
sehöre zum Genuß, was den Genuß verbirbt. 


Benedig, den 5. Detsber 1756. 

Seftern Abend Oper zu St. Mofed (denn die Theater 
Haben ihren Namen von ber Kirche der fie am nächften lie: 
gen); nit recht erfreulih! Es fehlt dem Plan, der Muſik, 
den Sängern eine innere Energie, welche allein eine ſolche 
Darftelung auf den höchften Punkt treiben kann. Man 
tonnte von feinem SCheile fagen er fey ſchlecht; aber nur bie 
zwei Zrauen ließen fich’d angelegen ſeyn, nicht ſowohl gut zu 
agiren, als fich zu produciren und zu gefallen. Das ift denn 
immer-etwad. Es find zwei fhöne Figuren, gute Stimmen, 
artige, muntere, gätlihe Perſoͤnchen. Unter den Männern 
Dagegen feine Spur von innerer Gewalt und Luft dem Publicum 
etwas aufzuheften, fo wie Feine entfchieden glanzende Stimme. 

Das Ballet, von elender Erfindung, ward im Ganzen 
andgepfiffen, einige trefflihe Springer und Springerinnen 
jedoch, welche letztere fich ed zur Pflicht rechneten die Zuſcheuer 
mit jedem fchönen Theil ihres Körpers bekannt zu machen, 
wurden weiblich beflatfcht. 
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Den 1. Detober 1788. 

Heute dagegen ſah ich eine andere Komoͤdie, die mid 
mehr gefreut bat. Im herzoglihen Palaſt hörte ih «ine 
Rechtsſache dffentlih verhandeln; fie war widtig und zu 
meinen Slüd in ben Ferien vorgenommen. Der eine Ab⸗ 
vocat war alled, was ein übertriebener Bue nur fepn ſollte. 
Figur bi, Fury, doch beweglich, ein ungeheuer vorſpringen⸗ 
des Profil, eine Stimme wie Erz, und eine Heftigkeit, ald- 
wenn ed ihm aus tiefftem Grunde bes Herzens ernft ware 
was er fagte. Ich nenne dieß eine Komödie, weil alles wahr: 
fcheinlich ſchon fertig ift, wenn dieſe öffentlihe Darftellung 
geſchieht; die Richter willen was fie fprehen follen, und die 
Partei weiß was fie zu erwarten bat. Indeſſen gefällt mir 
diefe Art unendlich beffer, ale unfere Stuben: und Kanzlei⸗ 
Hodereien. Und nun von deu lmftänden, und wie artig, 
ohne Prunf, wie natürlich alles zugeht, will ich ſuchen einen 
Begriff zu geben. 

Sn einem geraumigen Saal des Palaftes faßen an der 
einen Seite bie Richter im Halbzirkel. Gegen ihnen über, 
“uf einem Katheber, der mehrere Perfonen neben einander 
faffen konnte, die Advocaten beider Parteien, unmittelbar vor 
demfelben, auf einer Bant, Kläger und Bellagte in eiguer 
Perfon. Der Advocat des Klägerd war von dem Kathe⸗ 
der herabgeftiegen, denn die heutige Sitzung war zu fei: 
ner Gontroverd beftimmt. Die ſaͤmmtlichen Documente 
für und wider, obgleih ſchon gebrudt, ſollten vorgelefen 
werben. 

Ein hagerer Schreiber, in ſchwarzem kümmerlichem Node, 
ein dickes Heft in der Hand, bereitete ſich die Pflicht des 
Leſenden zu erfüllen. Don Zuſchauern und Zuhörern war 
übrigens der Saal gedrängt vol. Die Rechtsfrage felbft, fo 
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wie die Perfönen welche fie betraf; mußten den Wenetianern 
hochſt bdedentend ſcheinen. 

Fideicommiſſe haben in Biefem Staat die entſchiebenſte 
Gunſt, ein Befſitztham weichem eiamal biefer Charakter aufs 
gepraͤgt iſt, behalt ihn fr ewige Briten, es mag, dur 
izgend eine Wendung ober Umſtand, vor mehrern Hundert 
Jahren veräußert werden, durch viele. Haͤnde gegangen ſeyn, 
zuletzt, wenn bie Sache zur Sprache kommt, behalten die 
Nachkommen der erften Familie Recht und die Buͤter muͤſſen 
heraus gegeben werden. 

Dießmal war ber Streit hoͤchſt wichtig, denn die Klage 
ging gegen den Doge ſelbſt, oder vielmehr gegen ſeine Ge⸗ 
mahlin, welche denn auch in Verſon auf dem Baͤnkchen, vom 
Kläger nur Dusch einen kleinen Zwiſchenraum getrennt, in 
ihrem Zendal gehuͤllt daſaß. Bine Dame von gewiſſem Alter, 
edlem Körperbau, wohlgebildetem Geſicht, auf welchem ernſte, 
ja wenn man will, etwas verdrießliche Züge zu ſehen waren. 
Die Venetianer bildeten ſich viel barauf ein, daß die Fuͤrſtin, 
in ihrem eignen Palaſt, vor dem Gericht und ihnen erfchels 
nen neue. 

Der Schreiber fing zu leſen an unb num ward mir erh 
dentlich, was ein im. Angefiht der Richter, unfern des 
Katheders ber Advocaten, bimter einem Pleinen Tiſche, auf 
einem uiedern Schemel ſihendes Maͤnnchen, beſonders aber 
die Sanduhr bedeute, Die er vor ſich niedergelegt hatte. So 
lange namlich der. Schreiber kief’r, fo lange läuft die Zeit 
nicht, dem Advoeaten aber, wenn er dabei fprechen will, ift 
zus im Ganzen eine gewiſſe Fri gegönnt. Der Schreiber 
fieft, die ihr liegt, dad Maͤnxnchen hat die Hand darau. 
Thut der Advocat den Mund auf, fo ſteht auch die Uhr ſchon 
in ber Höhe, die fich ſogleich niederfentt fobald er ſchweigt. 


, 








Hier iſt nun die große Kunit, in den Fluß der Vorlefung 
hineinzure den, flüchtige Bemerkungen gu machen, Aufmert- 
famfeit zu erregen und zu fordern, Run Eommt der kleine 
Saturn in die größte Verlegenheit. Er iſt genoͤthigt den 
borigontalen und vertisalen Stand ber. Uhr jeden Augenblick 
zu verändern, er befindet fi im Fall der böfen Geifter im 
Yuppenfpiel, die auf das ſchnell wechfelude Berlide! Berlocke! 
des muthwilligen Hanswurſts nicht willen wie fie geben ober 
kommen follen. 

Wer in Kanzleien bat collatinniren hören, kann ſich eine 
Borftellung von diefer Vorleſung machen, ſchnell, eintönig, 
aber doch erticulirt und deutlih genug. Der kunſtreiche 
Adoocat weiß nun durch Scherze bie Langeweile zu unter: 
vrechen und das Publicum ergößt fih an feinen Späßen in 
ganz unmäßigem Gelächter. Eines Scherzed muß ich geben 
ten, des anffallendften unter denen bie ich verftand. Der 
Borlefer reeitirte fo eben ein Document, wodurch einer jener 
unrehtmäßig geacdhteten DBefiber über die fraglichen &üter 
disponirte. Der Advocat hieß ihn langfamer lefen, und als 
er die Worte deutlich ausſprach: ich ſchenke, ih vermacde! 
fuhr der Redner heftig auf den Schreiber los umb rief: was 
willft du Ihenfen? was vermachen? du armer andgehungerter 
Tenfel! gehört dir Doch gar wichts in der Welt au. Doc, 
fugr er fort, indem er fih zu befinnen fehlen, war doch jener 
erlaudte Befiger in eben dem Ball, er wollte fchenten, wollte 
vermachen, was ihm fo wenig yehörte als bir. Ein unend⸗ 
lich Gelaͤchter ſchlug auf, doch fogleich nahm die Sunduhr bie 
horizontale Lage wieder an. Der Borlefer fummte fort, 
machte dem Advocaten ein flaͤmiſch Geficht, doch das find 
alles verabrebete Späße. 
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Venedig, den a. Detober 1786. 

Geſtern war ich in dee Komödie, Theater St. Lucas, 
die mir viel Freude gemacht bat; ich fah ein ertemporirtes 
Etüd in Masten, mit viel Naturell, Energie und Bravour 
aufgeführt. Freilich find fie nicht alle gleich; der Yantalon 
fchr brav, die eine Frau ftark und wohlgebaut, Feine außer: 
ordentlihe Schaufpielerin, fpricht excellent und weiß fih zu 
betragen. Gin tolled Sujet, demjenigen ähnlich, das bei und 
unter dem Titel: der Verſchlag behandelt if. Mit un 
gleublicher Abwechslung unterhielt es mehr als drei Stunden. 
Doch ift auch hier dad Wolk wieder bie Bafe worauf dieß 
alles ruht, die Sufchauer fielen mit und die Menge ver- 
schmilzt mit dem Chester in ein Ganzes. Den Tag über 
auf dem Platz unb am Ufer, auf ben Sondeln und im Palaſt, 
der Kaufer und Verkäufer, -der Bettler, der Schiffer, bie 
Nachbarin, der Advocat und fein Gegner, alles lebt und 
treibt, und läßt ſich es angelegen ſeyn, fpricht und betheuert, 
ſchreit und bietet aus, fingt und fpielt, flucht und laͤrmt. 
Und Abends gehen fie ind Theater und fehen und hören das 
Leben ihres Tages, kuünſtlich zuſammengeſtellt, artiger auf⸗ 
geftugt, mit Mährchen durchflochten, dur Masken von ber 
Wirklichkeit abgerüdt, durch Sitten genähert. Hieruber freun 
fie ſich kindiſch, fchreien wieder, Hatichen und lärmen. Von 
Tag zu Nacht, ja von Mitternacht zu Mitternacht ift immer 
alles ebendaſſelbe. 

Ich habe aber auch nicht Teiche natürlicher agiren ſehen, 
als jene Masten, fo wie e6 nur bei einem ausgezeichnet 
dlüdlichen Naturell dur längere Webung erreicht werben 
kann. 

Da ich das ſchreibe, machen fie einen gewaltigen Laͤrm 
auf dem Caual, unter meinem Fenſter, und Mitternacht If 
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vorbei. Ste haben im Guten und Böfen immer etwas zu⸗ 
fammen, — . 


. Din A. Qeto ber 1766. 

Deffentlihe Redner habe ich nun gehärt: drei Keris auf 
dem Plage und Uferſteindamme, jeden nah feiner Art 
Schichten erzählend, ſodann zwei Sachwalter, zwei Prebiger, 
Die Schaufpieler, worunter ich befanders den Rantalon ruͤhmen 
muß, alle diefe haben etwas Geweinſames, Fowohl weil fie 
von ein und derfelbeu Nation ſind, die, ſtets öffentlich lebend, 
immer in leidenſchaftlichem Sprechen begriffen ift, als auch 
weil fie ſich unter einander nachahmen. Hiezu kommt noch 
eine entichiebene Gebärbenfprache, mit welcher fie die Aus⸗ 
drüde ihrer Inteutisuen, Geſinnungen und Empfindungen 
begleiten. 

Heute am Felt ded heiligen Franciscus war ich in feiner 
Kirche alle Vigue Med Capuziners laute Stimme ward 
von dem Geſchrei der Merkäufer vor der Kirche, wie von 
einer Antippone, begleitet; ih ſtaud in ber Kirchthüre zwis 
fehen beiden, und es wer wunderli genug zu hören, " 


Beuedia, das 5. Oetober A706. 

Heute früh war ich im Arſenal, mir jmmer intereflant 
genug, da ich noch fein Seewefen kenne, und hier Pie untere 
Säule beſuchte: deun freilich ſieht es Hier nad eines alten 
Familie aus, Die fih noch rührt, obgleich hie beſte Zeit ber 
Bluthe und der Früchte vorüber if. Da ich Auen auch den 
Handwerkern nachgehe, Habe ich manches Merkwürdige geſehen, 
und ein Schiff von rierundachtzig — deſſen Gerippe 
fertig ſteht, beitiggen. 


Ein oleiches if vor ſechs Monaten an dir Riva be’ 
Schiavent bis aufs Waller verbrannt, die YPulverfammer 
war nicht ſehr gefühlt, und ba fie fprang, that es feinen 
großen Schaden. Die benagbarten Haͤuſer büßten ihre Schei⸗ 
ben ein. 

Das ſchoͤnſte Eichenholz, aus Iſtrien, habe ich verarbeiten 
ſehen, und dabei über den Wachsthum dieſes werthen Bau⸗ 
mes meine ſtillen Betrachtungen angeſtellt. Ich kann nicht 
genng fagen, was meine ſauer erworbene Kenntniß natür⸗ 
licher Dinge, die doch der Menſch zuletzt als Materialien 
braucht, und in feinen Nutzen verwendet, wir überall hilft 
um mir das Verfahren der Auuftler und Handwerker zu er: 
klaͤren; fo ik mir aud bie Kenntniß ber Gebirge und Dee 
daraus genommenen Geſteins ein großer Vorſprung in der 
Suf. 





Den 5. Ditober 4786. 
um mit Einem Worte den Begriff bed Dusentaur aus⸗ 
zuſprechen, nenne ich ihn ‚eine Prachtgaleere. Der ältere, 
von dem wir noch Abbildungen haben, rechtfertigt biefe Be⸗ 
nennung noch mehr als der gegenwärtige, der und durch 
feinen Glanz über feinen Urſprung verbiendet. 

Ich komme immer auf mein Wited zuruͤck. Wenn: dem 
Künjtler ein ächter Gegenftand gegeben ift, fo kann er etwas 
Aechtes leisten. Hier war ihm aufgetragen eine Galeere zu 
bilden, die werth wäre Die Haͤupter der Republit, am feier: 
Uchſten Tage, zum Gacrament: ihrer hergebrachten Meer: 
herrſchaft zu tragen, unb dieſe Aufgabe iſt fürtreffiih aus: 
geführt. Das Schiff ik: ganz Zierrath, alfo darf man nicht 
(agen: mit Biesrath. Aberiaden, ganz verguldetes Schnitzwerk, 
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‚ fonft zu einem Gebrauch, eine wahre Monſtranz, um dem 
Volle feine Haͤupter recht herrlich zu zeigen. Wien wir 
doch; das Volk, wie es gern feine Hüte ſchmückt, will auch 
feine Obern pradtig und geputzt ſehen. Dieſes Prunkſchiff 
iſt ein rechtes Inventarienſtuͤk, woran man ſehen kann, wos 
die Venetianer waren und ſich zu ſeyn duͤnkten. 


Den 5. October 1786. Nachts. 

Ich komme noch lachend aus der Tragoͤdie und muß 
dieſen Scherz gleich auf dem Papier befeſtigen. Das Stück 
war nicht ſchlimm, der Verfaſſer hatte alle tragiſchen Mata⸗ 
dore zuſammengeſteckt und die Schauſpieler hatten gut ſpie⸗ 
len. Die meiſten Situationen waren bekannt, einige neu 
und ganz glüdlih. Zwei Väter die fih haſſen, Söhne und 
Töchter aus dieſen getrennten Familien, leidenfchaftlic übers 
Kreuz verliebt, ja dad eine Paar heimlich verheirathet. Es 
giug wild und graufam zu, und nichts blieb zuleßt übrig, 
um die jungen Leute glüdlich zu machen, ald daß die beiden 
Vaͤter ſich erftahen, worauf, unter lebhaften Haͤndeklatſchen, 
ber Vorhang fiel. Nun ward aber das Klatſchen heftiger, 
nun wurde fuora gerufen, und bad fo lange, bis fi bie 
zwei Hauptpaare beguemten hinter dem Borbang hervorzu⸗ 
triehen, ihre Bürlinge zu machen und auf der andern Seite 
wieder abzugeben. 

Das Publicum wear noch nicht befriedigt, es klatſchte 
fort und rief: i mortit dad dauerte fo lange, bis die zwei 
Todten au berausfamen und fich bädten, da denn einige 
Stimmen riefen: bravi i morti! fie wurden duch Klatichen 
lange feftgehalten, bis man ihmen gleichfalls endlich abzuge⸗ 
den erlaubte. Diefe Pole gewinnt für ben Augen: und 


Ohrenzeugen unenblich, dar dad Bravo! Bravi! das die Italide 
ner immer im Munde führen, fo in den Ohren bat wie ich, 

und dann auf einmal auch Die Todten mit dieſem Ehrenwort 
anrufen hoͤrt. 

Gute Nacht! ſo koͤnnen wir Nordlander zu jeder Stunde 
ſagen, wenn wir im Finſtern ſcheiden, der Italiaͤner ſagt: 
Felicissima notte! nur einmal, und zwar wenn das Licht in 
dad Zimmer gebracht wird, indem Tag und Nacht fich ſchei⸗ 
den, und da heißt ed benn etwas ganz andered, So uns 
überfeglih find die Eigenheiten jeber Sprade: denn vom 
hoͤchſten bis zum tiefften Wort bezieht fi alles auf Ligen: 
thümlichkeiten der Nation, ed fey nun in Charakter, Geſin⸗ 
nungen, oder Zuſtaͤnden. 
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VBenedig, den 6. Detober 1756. 

Die Tragödie geftern bat mich manches gelehrt. Erſt⸗ 
lich babe ich gehört wie die Italiaͤner ihre eilfiyibigen Jam⸗ 
ben behandeln und declamiren, dann habe ich begriffen, wie 
Hug Gozzi die Masken mit ben tragiihen Figuren verbuns 
den bat. Das ift das eigentliche Schaufpiel für dieſes Wolf, 
denn ed will auf eine erudele Weile gerührt fepn, es nimmt 
keinen innigen, zaͤrtlichen Antheil am Unglidlichen, es freut 
fie nur wenn der Held gut fpricht, denn aufs Meben halten 
fie viel, fodann aber wollen fie lachen oder etwas Albernes 
vernehmen. 

Ihr Antheil am Schaufpiel ft nur als an einem Wirk: 
lihen. De der Tyrann feinem Sohne das Schwert reichte 
und forderte, daß dieſer feine eigne gegenüberftehende Ge⸗ 
mahlin umbringen follte, fing das Volk laut an, fein Mißs 
vergnügen über diefe Zumuthung zu beweifen, und es fehlte 
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nicht viel, ſo wire das Stück unkerbrochen worden. Sie 
verlangten‘, ber Wire ſollte fein Schwert zurüdnehmen, wo: 
‚ Durch denn freilich ‚die :folgenden Situationen des Stücks 
wären aufgehoben worden. Endlich entſchloß fi fih der be: 
Mrängte Sohn, trat ind Profkentum und bat bemäthig: fie 
möchten ſich nur noch einen Augenblick gedulden, die Sache 
werde noch ganz nach Wurſch ablaufen. Künſtletiſch genom⸗ 
men aber war diefe Sitnation nach den Umſtaͤnden albern 
and unnatärlich, und ich Tobte dad Boll um ſein Gefühl. 

Jetzt verfiehe ich -befier Die langen Neden und Das viele 
Ma und her Differtiren im griechiſchen Trauerſpiele. Die 
Athenienſer hörten noch lieber reden, und verftanden fich noch 
befier darauf als die Italiäner; vor den Gerichtsſtellen, wo 
fie den ganzen Tag lagen, lernten fie fchon etwas. 





Den 6. Detober 1756. 

An den ausgeführten Werken Pallabio's, befondere 
an den Kirchen, habe ich manches Tadelnswurdige neben dem 
Koſtlich ſten gefunden. Wenn ib num fo bei mir nberlegte, 
in wiefern ich Recht oder Unrecht Bätte, gegen einen foldhen 
anßerordentlichen Mann, fo war es ale ob er dabei ftünde 
und mir fagte: „das und das habe ich wider Willen gemacht, 
aber doch gemacht, weit ich unter den gegebenen Umſtaͤnden, 
nur auf dieſe Weiſe meiner hoͤchſten Idee am noͤchſten kom⸗ 
men konnte.“ 

Mir ſcheint, ſoviel'ich auch daruber denke, er habe bei Be: 
trachtung der Höhe und Breite einer ſchon beſtehenden Kirche, 
eines aͤltern Hauſes, wozu er Facçaden errichten follte, nur 
überlegt: wie giebſt du dieſen Raͤnmen die größte Torni?T 
Im Einzelnen mußt bir, wegen eintretenden Bebuͤrfniſſes 
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etwas verrüden oder verpfulhen, da ober dert wird. eine 


Unſchielichkeit entftehen, aber das mag fepn, dad Ganze wird 


einen hohen Styl haben und du wirft die zur Freude arr- 
beiten. 

Und fo hat er dad größte Bild, dag er in bey Seele 
trug, auch dahin gebracht, wo ed nicht ganz paßte, wo er ed 
im einzelnen zerfnittern und verftümmeln mußte. 

Der Flügel in der Earita dagegen muß ung deßhalb von 
fo hohem Werthe fenn, weil der Künftler freie Hand hatte 
und feinem Geiſt unbedingt felgen durfte. Mare das Kloſter 
fertig geworben, fo ftünde vieleicht in ber ganzen gegenwaͤr⸗ 
tigen Welt kein volllommeneres Werk der Baukunſt. . 

Wie er gedacht und wie er gearbeitet, wird mir immer. 
Elarer, je mehr ich feine Werke leſe und babei betrachte, wie 
er die Alten behandelt: denn er macht wenig Worte, fie find 
aber alle gewichtig. Das vierte Buch, das die antiken Tem⸗ 
pel darſtellt, ift eine rechte Einleitung, die alten Refte mit 
Siun zu befchauen. 





. Den 6. October 1786. 

Geftern Abend fah ih Elektra von Erebillon, auf 
dem Theater St. Erifoftamo, nämlich überſetzt. Was mir 
das Stück abgefhmadt vorfam, uud wie cd mir fürchterlich 
Zangeweile machte, kann ich nicht Tagen. 

Die Acteurs find übrigens brav, und willen das Publis 
cum mit einzelnen Stellen abzuſpeiſen. Oreſt hat allein drei 
verfchiedene Erzählungen, poetiich aufgeftußt, in einer Scene. 
Eleftra, ein hübfched Weibchen, von mittlerer Größe und 
Stärke, und faſt Franzöfiiher Lebhaftigfeit, ‚einem guten 
Anſtand, fpricht die Verſe ſchoͤn, nur betrug fie fih von 
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Indeſſen habe ich doch wieder gelernt. Der Stalianiiche, im⸗ 
mer eilfſolbige Jambe, hat für die Declamation große Uns 


bequemlicheit, weil die legte Sylbe durchaus kurz ift, und, 
wider Willen des Declamators, in die Höhe fchlägt. 





— 


Den 6. Detsber 1786. 
Heute früh war ich bei dem Hochamte, welchem ber Doge 
jährlidr an diefem Tage, wegen eines alten Siegs über die 
Türken, in der Kirche der heiligen Suftina beimohnen muß, 
Wenn an dem Fleinen Platz die vergoldeten Barfen landen, 
die den Fürften und einen Theil des Adels bringen, feltfam 
gefleidete Schiffer fid mit roth gemalten Rudern bemiüben, 
am Ufer die Seiftlichfeit, die Brüberichaften, mit angezuͤn⸗ 
deten auf Stangen nnd tragbare filberne Leuchter geſteckten 
Kerzen ftehen, drängen, wogen und warten, dann mit Tep⸗ 
pichen befchlagene Brüden aus den Fahrzeugen and Land 
geftredt werden, zuerft die langen violetten Kleider der 
Savj, dann die langen rotben der Senatoren fich auf dem 
Dflafter entfalten, zuleßt der Alte mit goldener phrygiſcher 
Müpe geſchmuͤckt, im laͤngſten goldenen Talar, mit dem Her⸗ 
melinmantel ausfteigt, drei Diener fich feiner Schleppe be⸗ 
mächtigen, alles auf einem kleinen Plab vor dem Portal 
einer Kirche, vor deren Thüren die Tuͤrkenfahnen gehalten 
werden, fo glaubt man auf einmal eine alte gewirfte Tapete 
zu fehen, aber recht gut gezeichnet und colorirt. Mir nor⸗ 
bifhem Flüchtling hat diefe Seremonie viele Freude gemacht. 
Bei uns, wo alle Feierlichleiten Enrzrödig find, und wo Die 
größte die man fi denfen kann, mit dem Gewehr auf ber 
Schulter begangen wird, möchte fo etwas nicht am Drt ſeyn. 
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ber hierher gehören diefe Schleppräde, dieſe frieblichen 
Begehungen. 

Der Doge iſt ein gar ſchoͤn gewachlener und fchön ge: 
bildeter Mann, der Frank ſeyn mag, ſich aber nur noch fe, 
um der Würde willen, unter dem fchweren Mode gerade 
hält. Sonft fiebt er aus wie der Großpapa ded ganzen Ge: 
ſchlechts und ift gar hold und leutfelig; die Kleidung ſteht 
fehr gut, dad Käppchen unter der Müse beleidigt nicht, in: 
dem cd, ganz fein und durhfichtig, auf dem weißeſten klar⸗ 
ſten Haar von der Welt ruht. 

Etwa funfzig Nobili in langen dunkelrothen Sale 
fleidern, waren mit ihm, meift fchöne Männer, Feine eins 
zige vertrafte Geftalt, mehrere groß, mit großen Köpfen, 
denen bie blonden Xodenperüden wohl ziemten; worgebaute 
Geſichter, weiches, weißes Zleifh, ohne ſchwammig unb wis 
derwärtig auszuſehen, vielmehr klug, ohne Anſtrengung, 
rubig, ihrer felbft gewiß, Leichtigkeit des Daſeyns und durch⸗ 
aus eine gewille Fröplichkeit. 

wie fih alles in der Kirche rangirt hatte und das 
Hochamt anfing, zogen die Brüderfhhaften zur Hauptthüre 
herein und zur rechten Seitenthüre wieder hinaus, nachdem 
fie, Paar für Paar, das Weihwaſſer empfangen und fi gegen 
den Hochaltar, den Dogen und den Adel geneigt hatten. 


Benedig, den 6. Ditober 4786. 
Auf Heute Abend hatte ich mir den famofen Geſang ber 
Schiffer beftellt, die den Taffo und Artoft auf ihre eignen 
Melodien fingen. Diefed muß wirklich beftellt werden, es 
kommt nicht gewöhnlich vor, ed gehört vielmehr zu den halb 
verflungenen Sagen der Vorzeit. Bei Mondenfchein beftieg 
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ich eine Gondel, den einen Sänger vorn, dem andern hinten; 
fie fingen ihr Lied an und fangen abwechlelnd Vers für Vers. 
Die Melodie welche wir durch Rouſſeau kennen, ift eine 
Mittelart zwifchen Choral und Recitativ, fie behalt immer 
deufelbigen Gang, ohne Tact zu haben; die Modulation iſt 
auch dDiefelbige, nur verändern fie, nach dem Inhalt des 
DVerfes, mit einer Mrt von Declamation, fowohl Ton ale 
Maaß; der Geift aber, dad Leben davon, lift ſich begreifen 
wie folgt. Ä 

Auf welchem Wege fih die Melodie gemacht hat, will 
ich nicht umnterfuchen, genug fie paßt gar trefflich für einen 
müßigen Menfhen, der fih etwas vormodulirt und Gedichte, 
die ee audwenbig Faun, folchem Geſang unterfchiebt. 

Mit einer ducchdringenden Stimme — dad Volk ſcaͤtzt 
Stärke vor allem — fißt er am Ufer einer Inſel, eines Ca— 
nals, anf einer Barke, und läßt fein Lied fchallen fo weit 
er kanu. Ueber den ftillen Spiegel verbreitet fih’d. In der 
gerne vernimmt es ein anderer, der die Melodie Eennt, die 
Worte verfteht, und mit dem folgenden Verſe antwortet; 
hieranf ermiedert der Erfte, und fo ift einer immer das Echo 
des andern. Der Geſang währt Nächte durch, unterhält fie 
ohne zu ermübden. Je ferner fie alfo von einander find, deſto 
reizender Tann das Lied "werben: wenn der Hörer alsbann 
zwifchen beiden ftebt, fo ift er am rechten Flecke. 

Um dieſes mich vernehmen zu laffen, fliegen fie am 
Ufer der Giudecca aus, fie theilten fih am Canal bin, ich 
ging zwilchen ihnen anf und ab, fo daß ich immer den ver: 
ließ, der zu fingen anfangen folte, und mich demjenigen 
wieder näherte der aufgehört hatte. Da ward mir der Sinn 
des Geſangs erft aufgeihloffn. Als Stimme aus Der Ferne 
klingt es höchft fonderbar, wie eine Klage ohne Trauer; es 
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ib darin etwas Unglaublies, bis zu Thranaı Mihrendes. 
Di ſchrieb es meiner Stimmung zu; aber mein Alter fagte: 
 &eingolare, come quel canto intenerisce, e molto piu quando 
€ piu ben cantato, Er wunſchte, daß ich die Weiter vom 
dr, beſonders die von Malamoceo und Peleſtrina hören 
möchte; auch dieſe Tängen den Taſſo auf gleiche und ähnliche 
Melodien. Er fagte ferner: fie haben die Gewohnheit, wenn 
ihre Männer aufs Fiſchen ind Meer find, fich and fer zu 
feden, und mit durchdringender Stimme Abends diefe Ge: 
fänge erfhallen zu laffen, bid fie auch von Ferne die Stimme 
der Ihrigen vernehmen, und fich fo mit ihnen unterhalten. 
Fr dad nicht fehr ſchön? und doch läßt fih wohl denken, 
daß ein Zuhörer In ber Nahe wenig Kreude an ſolchen Stim: 
men haben moͤchte, die mit den Wellen des Meeres kaͤmpfen. 
Menſchlich aber und wahr wird der Begriff diefed Gefanges, 
febendig wird die Melodie, über deren tobte Buchſtaben 
wir und fonft den Kopf zerbrochen haben. Seſang ift es 
eines Sinfamen in die Ferne und Weite, bamit ein anderer, 
gleihgeftiimmter, höre und antworte. 


Venedig, den 8. Oktober 4786. 

Den walaſt Pifani Moretta beſuchte ich wegen eines 
kaſtlichen Bildes von Paul Veroneſe. Die weibliche Fa⸗ 
milie des Darius kniet vor Alexandern und Hephäftion, die 
vorantniende Mutter halt den lebtern für den König, er 
lehnt es ab und deutet auf den rechten. Man erzähle das 
Mahrchen, der Künfiter fey In dieſem Palaft gut aufgenommen 
And’ Tingere:geit ehrenvoll bewirthet worden, dagegen habe er 
das Biid heimlich gemalt, und als Geſchenk zufammengerollt 
unter dad Bett geihoben. Es verdient allerdings einen 

Soerhe, fammıl. Werte. XXI. 7 
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beſondern Uyfprung zu haben, denn ed giebt einen Begriff von 
dem ganzen Werthe des Meiſters. Seine gusfe Kunſt, ohne 
einen allgemeinen Ton der. ber dad ganze Stuͤck gezogen 
wäre, durch kunſtreich vertheiltes Lit und Schatten, und 
eben fo weislich abwechſelade Lecalſarben, die Tägliche Har⸗ 
monie hervorzubringen, iſt hise recht ſichtbar, da das Bild 
volllommen erhalten und frifch, wie von geſtern, ver uns 
ſteht: bean freilich, ſobald ein Gemälde dieſer Art gelittem 
bat, wird unſer Genuß ſogleich getrubt, ohme Daß wis willen, 
was die Urſache ſep. 

Wer mit dem Kuͤnſtler wegen des Ceftuͤms rechten · wollte 
der dürfte ſich nur ſagen: ed habe eine Gefchichte des ſech⸗ 
zehnten Jahrhunderts gemalt werden ſollen, und ſo iſt alles 
abgethan. Die Abſtufung von der Mutter durch Gemahlin 
und Töchter iſt höchſt wahr und gläcklich; bie jungſte Prin⸗ 
zeß, ganz am Ende kniend, iſt ein zübſches Maäunschen, und 
hat ein gar artiges, eigenſinniges, trotziges Geſichtchen; ihre 
Lage ſcheint ihr gar nicht zu gefallen, 





Zum 8. Öcteber 1786. 

Meine alte Gabe die Welt mit Augen desjenigen Ma⸗ 
lers zu ſehen, defien Bilder ich mir eben eingedrückt, brachte 
wich auf einen eignen Gedanken. Es iſt offenbar, daß ſich 
das Auge nad den Gegenftänden bildet, die ed von Jugend 
auf erblidr, und fo muß der Venetianifche Maler alles klarer 
und heiterer ſehn ald andere Menſchen. Wir, die wir auf 
einem bald fhmußfothigen, bald ftaubigen, faublofen, bie 
Widerfcheine verdüfternden Boden, unb vielleicht ger in engen 
Semähern leben, Lönnen einen folhen Frohblick aus und 
ſelbſt nicht entwickeln. 





Als ich dei hohem Sormenfchein durch die Lagunen fuhr, 
and auf den: Gondetraͤudern die Gondoliere leicht ſchwebend, 
bentbeflridet, ruderad, betrachtete, wie fie auf der hellgrunen 
Fache fich: in des blauen Luft zeichneten, fo ſah ich das beſte, 
friſcheſte Bild der Venetianiſchen Schule. Der Sonnenſchein 
bob dir Localfarben blendend hervor und die Schattenſeiten 
waren fo licht, daß fie verhältnismäßig wieder zu Lichtern 
harten dienen Fünwen. Ein Steiches galt von den Wider⸗ 
feinen ded nıcergeimen Waſſers. Alles war bei in bei 
gemalt, To daß die fchdumende Welle und die Blitzlichter 
darauf nöthig wareır, um die Tapfhen aufs i zu fegen. 

Tizian und Paul hatten bieſe Klarheit im hoͤchſten Orabe, 
und wo man fie in ihren Werken nicht finber, hat das Bild 
verloren oder ift aufgemalt. 

Die Kuppeln und Somölbe der Marcuskirche, nebſt ihren 
Seitenflächen, alles iſt bilderreich, alles bunte Figuren auf 
goldenem Grunde, aled muſiviſche Arbeit; einige And recht 
gut, andere gering, je nachdem die Meifter waren, bie ben 
Gaston verferdigten. 

Es fiel mir recht aufs Herz, DaB doch alles anf bie erſte 
Exfindung anfommt, und Daß dieſe das rechte Maaß, den 
wahren Geiſt habe, da man mit viercaten Stüddyen Btad, 
wid Hier nicht einmal auf bie ſauberſte Weile, das Gute 
ſowohl als dad Schlechte nachbilden Fann. Die Kunft, welge 
Dem Alten feine Zupboden bereitete, dem Chriften feine 
Krchenhimmel wölbte, hat ſich jeßt auf Dofen und Armban⸗ 
der verfrümelt, Diefe Seiten find ſchlechter als man denkt. 
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Benddig, ben 8. October ıyas, 

In dem Haufe Barfetti ift. eine koftbare Sammlung von 
bgüflen der beſten Antiken. Ich fchweige von benen die ich 
son Mannheim her und ſonſt fchen gefenut, und erwaͤhne 
nur nenere Bekanntſchaften. Cine Kleopatra in Foloflaler 
Muhe, die Aſpis um den Arm geihlungen und in den Tod 
Sinüberfchlafend, ferner die Mutter Niobe, die ihre jüngfte 
Tochter mit dem Mantel vor den Pfeilen des Apollo deckt, 
fodarn einige Hadiatoren, ein in feinen Flügeln rubender 
Genius, fißende und fiehende Philoſophen. 

Es find Werke, an denen fi die Welt Jahrtauſende 
freuen und bilden kann, ohne den Werth des Kuͤnſtlers durch 
Gedanken zu erichöpfen. 

Diele bedeutende Büften verfeßen mich in die alten 
hJerrlichen Seiten. Nur fühle ic leider, wie weit ich in dies 
fen Kenntniffen zurück bin, Doch es wirb vorwärts gehen, 
wenigfiens weiß ih ben Weg. Palladio hat mir ihn and 
dazu und zu aller Kunft und Xeben geöffnet, Es klingt das 
vielleicht ein wenig wunderlich, aber doch nicht fo paraboz, 
ws wenn Jacob Boͤhme, bei Erblidung einer zinnernen 
Schuͤſſel durch Einfirahlung Jovis über das Univerſum ers 
Jesichtet wurde, Much fteht in dieſer Sammlung ein Städ 
bed Gebälfd, vom Tempel ded Antoninus und der Fauſtina, 
in Rom. Die vorfpringende Gegenwart dieſes berrlichen 
Architekturgebildes erinnerte nıih an das Capital des Pan⸗ 
theon in Mannheim. Das ift freilich etwas anderes, ale 
unfere kauzenden, auf Kragfteinlein über einander gefchichtes 
ten Heiligen der gothifchen Bierweilen, etwas anders ale 
unfere Tabadöpfeifen : Säulen, ſpitze Thürmlein und Blu⸗ 
menzaden; biefe bin ich nun, Gott ſey Dank, auf ewig los! 

Noch will ich einiger Werke der Bildhauerkunſt erwähnen, 
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die ich diefe Tage ber, zwar nur im Vorbeigehen, aber body 
mit Erftaunen und Erbauung betradtet: zwei ungeheure 
Löwen, von weißen Marmor, vor dem Thore bes Arfenals; 
der eine fin aufgerichtet, auf die Vorderpfoten geftemmt, 
der amdere liegt — herrliche Gegenbilder von lebendiger 
Mannichfaltigkeit. Sie find fo groß, daß fie alles umher 
Hein machen, und daß man felbit zu nichte würde, wenn 
erhabene Gegenftände und nicht erhüben. Sie follen aus der 
beiten Griechiſchen Zeit, und vom Pirdeus in den glänzenden 
Tagen der Republik hierher gebracht ſeyn. 

Aus Athen mögen gleichfalls ein paar Basreliefs ſtam⸗ 
men, in bem Tempel der heiligen Juſtina, der Türken: Be: 
flegerin, eingemauert, aber leider durch Kirchftühle einiger: 
maßen verfinftert. Der Küfter mahte mich aufmerkſam 
darauf, weil die Sage gehe, dab Tizian feine unendlich ſchö⸗ 
nen Engel im Bilde, die Ermordung bed heiligen Petrus: 
Martyr vorftellend, darnach geformt habe. Es find Genien 
welche fih mit Attributen ber Götter ſchleypen, freilich fo 
fhön, daß ed allen Begriff überfteigt. 

Sodann betradtete ih, mit ganz eignem Gefühl, bie 
nadte koloſſale Statue des Marcus Agrippa, in dem Hofe 
eines Palaftes; ein fih ihm zur Seite herauffchlängelnder 
Delphin deutet auf einen Seehelden. Wie doch eine folche 
heroifche Darftelung den reinen Menfhen Göttern ähnlich 
macht! 

Die Pferde auf ber Marcus: Kirche beſah ih in ber 
Nähe. Bon unten hinauf bemerkt man leicht daß fie fledig 
find, theild einen fchönen gelben Metallglanz haben, theils 
fupfergrünlich angelaufen. In der Nahe fieht und erfährt 
man, daß fie ganz vergulbet waren und fieht fie über und 
über mit Striemen bedet, da die Barbaren das Gold niet 
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abfeillen, fondern abbauen wollten. Auch das ift gut, Ko 
blieb wenigſtens bie Geſtalt. 

Ein berrliger Zug Pferde! ich möchte einen vechten 
DHferbefenner darüber reden hoͤren. Was mir ſonderbar 
ſcheint, iſt: daß fie in der Nähe fchwer, und unten som Plaß 
leicht wie die Hirſche ausſehen. 





Ben 8.. Detoher 1766. 

Ich fuhr heute: früh mit meinem Schupgeifte aufs 2ido, 
auf die Erdzunge, welche die Lagunen fchltept und fie vom 
Meere abfondert. Wir fliegen aus und gingen ques über 
die Zunge. Ich hörte ein ſtarkes Geraͤuſch, es war bas 
Meer, und ich fah es bald, es ging hoch gegen bag Ufer, 
indem ed Ah zurüdzog, ed war um Mittagszeit der Ebbe. 
Sp habe ih denn auch das Meer mit Augen gefehen, und 
bin auf der fhönen Tenne, die es weichend zurädläßt, ihm 
nachgegangen. Da hätte ih mir die Kinder gewänfht, um 
der Muſcheln willen; ich habe, felbft kindiſch, ihrer genug 
aufgelefen; doch widme ich fie zu einigem Gebrauch, ich möchte 
von der Feuchtigkeit des Dintenfifhed, Pie hier fo baufig 
wegfließt, etwas eintrodnen. 

Auf dem Lido, nicht weit vom Meer, liegen Englaͤnder 
begraben, und weiterhin Juden, die beiderſeits in geweih⸗ 
tem Boden nicht ruhen ſollten. Ich fand das Grab des edlen 
Eoniul Smith und feiner erſten Frauen; ich bin ihm mein 
Esemplar des Palladio Tchuldig und dankte ihm auf feinem 
umgeweihten Grabe dafür. 

Und nicht allein ungeweiht, ſondern balbverfchätter iſt 
dad Grab. Das Lido ift immer nur wie eine Düne anzuſe⸗ 
ben, der Sand wird dorthin geführt, vom Winde bin und 
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her getrieben, aufgehaͤuft, überall angebtängt. In meniger 
Seit wird men das ziemlich erhöhte Monnment kaum wieder 
finden fönnen. 

Das Meer ift doch ein großer Anblid! Ih wi fehen 
in einem Schifferkahn eine Fahrt gu thun; die Gondeln wa: 
gen fich nicht hinaus. 





Deu 8. Detober 1736. 

Am Meere habe ich auch verſchiedene Pſtanzen gefunben, 
deren aͤhnlicher Charakter mir ihre Eigenſchaften näher fen: 
nen ließ, fie find alle zugleich maftig und ftreng, faftig und 
zäh und es iſt offenbar, daß das alte Salz bes Sandbodens, 
mehr aber die falzige Luft ihnen dieſe Cigenfchaften giebt; 
fie ftrogen von Eäften, wie Ballerpffanzen, fie find fett und 
zäh, wie Bergpflanzen; wenn ihre Blaͤtterenden eine Net: 
gung zu Stachein Haben, wie Difteln thun, find fie gewaltig 
fpiß und ftarl. Ich fand einen folden Buſch Blätter, es 
ſchien mir unfer unſchuldiger Huflattig, hier aber mit ſchar⸗ 
fen Waffen bewaffnet, und das Blatt wie Leder, fo auch die 
Samenfapfeln, die Stiele, als maftig und fett. Ich bringe 
Samen mit und eingelegte Blaͤtter (Eryngium maritimum). 

Der Fiſchmarkt und die unendlichen Seeproducte machen 
mir viel Vergnügen; ich gehe vft Darüber und befeuchte die 
unglüdlichen aufgehafchten Meeresbewohner. 


LU) 


j Benedig, ben 9. Oetober 1786. 
Ein Föftlicher Tag, vom Morgen bis in die Naht! Id 
fuhr vis Peleftrina gegen Chiozza über, wo die großen Bane 
ind, Murazzi genannt, welche die Republik gegen das Meer 
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aufführen läßt. Sie find von gehanenen Steinen, und follen 
eigentlich die lange Erdzunge, Lido genaunt, welche die La⸗ 
gunen von dem Meere trennt, vor diefem wilden Elemente 
ſchuͤtzen. 

Die Lagunen ſind eine Wirkung der alten Natux. Erf 
Ebbe, Fluth und Erde gegeneinander arbeitend, dann das all: 
mählige Sinten des Urgewaͤſſers waren Urfache, daß am 
obern Ende des adriatifden Meeres fi eine anfehnliche 
Sunpfftrede befindet, welche, von der Fluth befucht, von der 
Ebbe zum Theil verlaffen wird. Die Kuuft hat fi. der hoͤch⸗ 
ſten Stellen bemäctigt, und fo liegt Venedig, von hundert 
Snfeln zufammen gruppiert, und von hunderten umgeben. 
Zugleich hat man, mit unglaublicher Anftrengung und Koften, 
tiefe Candle in den Sumpf gefurcht, bamit man, auch zur Zeit 
der Ebbe mit Kriegsſchiffen an die Hauptftellen gelangen fünne. 
Was Menfhenwig und Fleiß vor Alters erfonnen und ausge⸗ 
führt, nıuß Klugheit und Fleiß num erhalten. Das Lido, ein lan⸗ 
ger Erdftreif, trennt bie Zagunen von dem Meere, weldes 
nur an zwei Orten hereintreten kann, bei dem Caſtell naͤm⸗ 
lich, und am entgegengefeßten Ende, bei Chiozza. Die Fluth 
tritt gewöhnlich des Tages zweimal herein, und die Ebbe 
bringt bad Waffer zweimal hinaus, Immer durch denfelben 
Meg in denfelben Richtungen. Die Fluth bededt die innern 
moraftigen Stellen und laßt die erhöhteren, wo nicht troden, 
doch fihtbar, 

Ganz anderd wäre ed, wenn das Meer fih neue Wege 
fuchte, die Erdzunge angriffe, und nah Willfür hinein und 
heraus fluthete. Nicht gerechnet, daß die Dertchen auf dem 
Lido, Peleftrina, St. Peter und andere untergehen müßten, 
fo würden auch jene Communications Candle ausgefüllt, 
und, indem dad Wafler alles durcheinander fhlemmte, das 
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Lido gu Ainfein, die Inſeln die jegt dahinter Hiegen zu Erb 
zungen verwandelt werben. Dieſes zu verhüten müſſen fie 
das Lido verwahren, was fie fünnen, damit das Element nicht 
daesienige willtärlic ‚angreifen, hinuͤbex und berüber werfen 
möge, was die Menſchen ſchon in Beip genommen, Dem fie ſchon 
zu einem gewiſſen Zweck, Gehalt. und Richtung gegeben haben. 

Bei außererdentlihen Gallen, wenn dad Meer übers 
mäßig wählt, iſt es befonders gut, daß es nur an zwei 
Orten herein darf und das Uebrige geſchloſſen bleibt, es kann 
alſo doch nicht mit der größten Gewalt eindringen, und muß 
fh in einigen Stunden dem Gefeg der Ebbe unterwerfen 
und feine Wuth mindern. 

Uebrigens bat Venedig nichts zu beforgen ; die Langſam⸗ 
feit, mit der dad Meer abnimmt, giebt ihr Iahrtaufende Beit, 
and fie werden fchon, ben Sandten Hug nachhelfend, ſich im 
Beſih zu erhalten fuchen. 

Wenn fie ihre Stadt nur reinlicher hielten, welches ſo 
nothwendig als leicht iſt, und wirklich, auf die Folge von 
Jahrhunderten, von. großer Conſequenz. Nun iſt zwar bei 
großer Strafe verboten, nichts in die Canaͤle zu ſchuͤtten, 
noch Kehricht hinein. zu werfen; einem ſchnell einfallenden 
Regenguß aber iſt's nicht unterfagt, alles das In die Eden 
geſchobene Kehricht aufzuräßren, in die Canaͤle zu fchleppen, 
ja, was noch ſchlimmer if, in die Abzüge zu führen, bie 
ur zum Abfluß des Waffers beſtimmt find, und fie derges 
Kalt zu verihlemmen, baß die Hauptplaͤtze in Gefahr find 
unter Waſſer zu ſtehen. Selbft einige Abzüge auf dent klet⸗ 
nen Marcusplaße, die, wie duf dem großen, gar Hug ange: 
legt find, Habe ich verftopft und vol Waſſer gefehen. 

Wenn ein Tag Megenwetter einfällt, ift ein unleide 
licher Koth, alles flucht und ſchinpft, man befudelt, beim 
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Auf: und Abſteigen ber Brücken, bie Mäntel, De Tabarros, 
womit man frb ja das ganze Jahr ſchleppyt, und da alles in 
Schuh amd Strümpfen laͤuft, beſpritzt man ſich und ſchilt, 
denn man hat ſich nicht mit gemeinem, ſondern beizendem 
Roth beſfudelt. Das Wetter wird wieder fchön und kein 
Menfch denkt an Neinlichkeit. Wie wahr ift es geſagt: das 
Publicum beklagt fih immer daß es ſchlecht bedient fey, und 
weiß es nicht anzufangen, befier bedient zu werden. Sier, 
wenn ber Somverän wollte, könnte alles gleich gethan ſeyn. 





Venedig, den 9. October 1786. 

Heute Abend ging ich auf dem Marcusthurm: denn ba 
ich neulich die Lagunen in ihrer Herrlichteit, zur Beit ber 
Futh, von oben geſehen, wollt' ich fie auch zur Beit der Ebbe, 
in ihrer Demuth fhauen, und es iſt norhwenbig, dieſe bei: 
den Bilder zu verbinden, wenn man einen richtigen Begriff 
Baden will. Es fieht ſonderbar aus, ringsum überall Laub 
erſcheinen zu fehen, wo vorher Waflerfptegel war. Die In: 
fen find nicht mehr Juſeln, nur höher bebaute Klee eines 
8: fen grau grünlihen Morafted, den ſchoͤne Canaͤle durch⸗ 
fameiben. Der ſumpfige Theil it mit Waſſerpflanzen ber 
wachen, und muß ſich auch dadurch wach und nach erheben, 
obgleich Ebbe und Fluth befbandig daran rupfen und wählen, 
und der Veget ation Feine Ruhe laſſen. 

Ich wende mich mit meiner Erzählung nochmals and 
Meer, dort habe ich bente die Wirthechaft der Seeſchnecken, 
Batellen und. Kafchentrebfe geſehen, und mich herzlich darüber 
gefreut. Was ift doch ein Lebendiges für ein koͤſtliches, herr⸗ 
Llches Ding! Wie abgemeften zu feinem Zuſtande, wie wahr, 
wie feyend! Wie viel nitzt mir nicht mein bißchen Studium 
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der Natur , und wie freue. ih mich es fortzuſehen! Doch ich 
wii, da es Ak mittheilen laͤßt, bie Freumde wiht mit bloßen 
Nudrufungen anzetzen. 

Die, ben Meere entgegen gebauten Mauerwerke beftehen 
erſt aus einigen freilen Stufen, dann komme eine facht ans 
ſteigende Fläche, ſodann wieder eine Gtufe, abermals eine 
fanft anfteisende Fläche, dann eine freile Maurer mit einem 
oben überhängenden Kopfe. Dieſe Stufen, biefe Flächen 
binan, feige nun das finthende Meer, bis es, in außeror⸗ 
dentlihen Faͤllen, endblih oben an der Mauer und beren 
Vorſprung zerſchellt. 

Dem Meere folgen ſeine Bewohner, kleine eßbare 
Schnecken, einſchalige Patellen, und was ſonſt noch beweglich 
iſt, befonderd die Taſchenkrebſe. Kaum aber haben biefe 
Thiere an den glatten Manern Bes genommen, fo zieht 
ſich fchon dad Meer, weichend und ſchwellend, wie es gekom⸗ 
men, wieder zurüd. Anfangs weiß das Sewimmel nicht 
woran es iſt, und hofft immer, die ſalzige Flath fol wieder: 
kehren; allein fie bleibt aus, die Sonne ſticht und trodnet 
ſchnell, und nun geht der Mädzug an. Des diefes Gelegen: 
beit fuchen Die Tafchentrebfe ihren Raub. Wunderlicher und 
fomifcher kann man nichts fehen, als bie Gebaͤrden biefer, 
aus einem runden Körper ımd zwei langen 'Scheeren deſte⸗ 
henden Geſchpfe: benn bie übrigen Epinnenfäße find nicht 
bemerflih. WBie auf ftelgenartigen Armen fchreiten fie ein⸗ 
ber, und ſobald eine Yatelle fih unter ihrem Schtid vom 
Flecke bewegt, fahren fie zu, um die Scheere in den ſchma⸗ 
fen Raum zwifhen der Schale und dem Beben zu ſtecken, 
das Dach umzukehren und die Aufter zu verfhmaufen. Die 
Patelle zieht fachte Ihren Weg Hin, fangt ſich aber gleich TER 
an den Stein, ſobald fie bie Nabe des Feindes merkt, 
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Dieſer gebärbet (ih num wunderlich um das Dachelchen herum, 
gar zieriih und affenhaft; aber ihm febit bie Kraft den 
mächtigen Mustel des weichen Thierchens gu überwältigen, 
er thut auf diefe Beute Verzicht, eilt auf eine andere wan⸗ 
dernde los, und die erfte fest ihren Zug facte fort. Ich 
babe nicht geſehen, daß irgend ein Taſchenkrebd zu feinen 
we gelangt wäre, ob ich gleich den Ruͤckzug dieſes Gewim⸗ 
meld fiundenlang, wie fie die beiden Flachen und die da⸗ 
zwifchen liegenden Stufen hinabſchlichen, beebachtet habe. 
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Benedig, ven 10, Detobes 1766. 

Nun endlich kann ich denn auc fangen, baß ich eine Kos 
mödie gefehen babel Sie fpielten heut auf dem Cheater 
St. Lucas, le Baruffe Chiozzotte, welches allenfalls zu über- 
fegen wäre: Die Rauf- und Schreihäntel von Chiozza. Die 
Handelnden find lauter Seeleute, Einwohner von Chiozza, 
und igre Weiber, Schweitern und Töchter. Das gewöhnliche 
Geſchrei diefer Leute, im Guten und Bölen, ihre Handel, 
Heftigkeit, Gutmuͤthigkeit, Plattheit, Wis, Humor und un⸗ 
gezwungene Manieren, alles ift gar brav nachgeahmt. Das 
Stüe iſt noch von Gol doni, und da ich erft geftern in jener 
Gegend war, und mir Stimmen unb Betragen ber Sees 
nnd Hafenleute noch im Aug’ und Ohr widerſchien und wis 
derflaug, fo machte es gar große Freude, und ob ich gleich 
manchen einzelnen Bezug nicht verftand, fo lonnte ich doch 
dem Ganzen recht gut folgen. Der Man des Stücks ift fols 
gender: Die Einwohnerinnen von Chiozza fißen auf der Rhede 
vor ihren Käufern, fpinnen, ftriden, nähen, Elippeln, wie 
gewöhnlich; ein junger Menfch geht vorüber, und grüßt eine 
freundlicger als die übrigen, fogleish fängt dag Sticheln an, 


109 


dieß Halt nicht Meaße, es ſchaͤrft ſich und wählt bis zum 
Bohne, fteigert fih zu Vormwärfen, eime Inart fiberbietet die 
andere, eine ‚heftige Nächbarin platzt mit der Wahrheit 
herans, - und nun if Scheiten, Schimpfen, Schreien anf 
einmal lodgebunden, es fehlt nicht an entfchledenen Belei⸗ 
digungen, fo daß bie Gerichtsperſonen fi einzumiſchen ge 
nörhigt find. 

Sm zweiten Act befindet man fi in ber Gerichtoͤſtube; 
der Actnarius an der Stelle: des abweſenden Podeſta, der, 
als Noble, nicht auf dem Theater hätte erſcheinen dürfen, 
der Actuarins alfo laßt die Pramen einzeln vorfordern; dieſes 
wird daburcch bebenklich, daß er Telbft in bie erſte Liebhaberin 
verliebt ift, und, fehr glücklich fie allein zu fprechen, anftatt 
fie zu verhören, ihr eine Liebeserklaͤrmg thut. Eine andere, 
die in den Actuarius verliebt ift, ſtüͤrzt eiferfüchtig herein, 
der aufgeregte Liebhaber der exrften gleichfalls, Die übrigen 
folgen, neue Bormwärfe häufen fih, und nun iſt der Teufel 
in Der Gerichtsſtube 108, wie vorher auf dem Hafenplatz. 

Im dritten Act ſteigert fih der Scherz, und dad Ganze 
endet mit einer eiligen, nothduͤrftigen Aufiäfung. Der glück⸗ 
liqſte Gedanke jedoch ift in einen Charakter audgebrüdt, ber 
ſich folgendermaßen darſtellt. 5 

Ein alter Schiffer, deſſen Gliedmaßen, beſonders aber 
die Sprachorgane, durch eine von Jugend anf geführte Harte 
Lebensart fodend geworden, tritt auf, als Gegenſatz des 
beweglichen, ſchwätzenden, fchreifeligen Volfes, er nimmt 
immer erſt einen Anlauf, durch Bewegung der Lippen und 
Nachhelfen der Sande und Arme, bis er denn endlich was 
er gedacht herausftöpt. Weil ihm dıefes aber nur in kurzen 
Satzen gelingt, fo hat er fich einen lakoniſchen Ernit ange: 
wöhnt, dergeilait, daß allcd was er fagt, fpriichwörtlich oder 
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fententios Hingt, wodurch denn -bag übrige wilde, leiden 
ſchaftliche Handeln gar Ichöu ind Gleichgewicht gefebt: wird. 

ber auch fo eine Lust babe ich noch wie erlebt, ale das 
Bolt laut werben lieh, ſich und die Seinigen fo naturlich vor 
fielen zu ſehen. Ein Gelächter und Gejauchze von Anfang 
bie zu Ende. Ih muß aber auch geſtehen daß Die Schaue 
fpieler es vortrefflih machten. Sie hatten fih, nach Anlage 
der Charaktere, in die verfebtedenen Stimmsen gatheilt, welche 
unter bem Bolt gewoͤinlich vorkoummen: Die erfte Actrice 
war allerliebſt, viel beffee als neutih in Heldentvracht uud 
Leidenfchaft. Die Frauen überhaupt, beſonders aber dieſe, 
ahmten Stimme, Gebärden und Weſen bes Wolks aufs anmu⸗ 
thigfte nach. Großes Lob verkient ber Verfaſſer, der aus nichts 
den angencehmften Seitvertreib gehildet hat; Das kann man 
aber auch nur unmittelbar feinem eignen Icheudlufigen Bolt. 
Es ift durchaus mit einer geübten Hand geſchrieben. 

Kon der Truppe Sacchi, für welche Soyzi arbeitete, 
und bie übrigend yerfireut ift, babe ich die Sweralbina 
gefehen, eine Fleine, bie Figur, voller Leben, Gewaubtheit 
nnd guten Humors. Mit ihre ſah ich den Brighell«, einem 
hagern, wohlgebauten, befonbers in Mienen⸗ und Handeſpiel 
trefflichen Schauſpieler. Dieſe Masten, bie wir fat nur als 
Mumien tenuen, da fie für und weder Reden noch Bebtutung 
haben, than hier gar zu wohl, ale Geſchoͤpfe dieſer Landſchaft. 
Die ausgezeichneten Alter, Charaktere und Stände, haben 
ſich in wunderlichen Kietbern verkoͤrpert, und wenn man ſelbſt 
den größten Theil des Jahrs mit dee Maske herumlaͤuft, fo 
findet man nichts netüzlicher, als daß da droben auch ſchwatze 
Geſichter erſcheinen. 
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Wenedig, Tew 41. Ottober 1756. 

Und weil die Sinfamkeit in einen fo großen Menſchen⸗ 
maſſe denn doch zuleht nicht recht moͤglich feyn will, fo bin 
ih mit einem alten Franzoſen zuſammengekommen, der kein 
Italianiſch kann, ſich wie verraten und verfaufe fühle, und, 
mit allen Empfehlungsfchreiben, doch nicht recht weiß weran 
er ik. Ein Mann vou Stande, fehr guter Lebensart, der 
aber: nicht aus fi heraus kann; er mag ſtark in: den fünf⸗ 
zigen feyn, und mt zu Hauſe einen ſtebenſjaͤhrigen Knaben, 
von dem. er. banglich Nachrichten erwartet. Ich habe ifen 
einige Sefälligkeiten erzeigt, er veift durch Italien bequen, 
aber gefchwind, um es doch einmal gefehen zu haben, und 
mag fich gern im Worbeigehen fo viel wie möglich unterrich- 
ten; ich gebe ihm Auskunft über manches. Ws ich mit ihen 
von DBensbig ſprach, ſragte er. mich wie lange ich hier fey? 
und als er hörte, wur vierzehn Tage und zum erſtenmal, 
verfeßte er: ‚il parait que vous n’avez pas perdu.volre tem. 
Das iſt bad erſte Teftisenium meines Wohlverkaltens due 
ih aufweifen kaun. Er ift- nun act: Tage- hier und geht 
morgen ‚fort. Es war mir koͤſtlich einem recht eingefleifchten 
Verfaillee in der Fremde zu ſehen. Der reift num ud 
und ich betrachtete mit Erfiaunen wie man: veifer kaun, ohne 
etwas außer fi gewahr zu werben, und er ife im ſeiner Art 
ein recht gebildeier, wadrer, orbentliher Mann. 





Benediy, tan. 19, Hetober 4756: 
Geſtern gaben fie zu Gr. Lucas ein neues Stil: I’In» 
glieismo in Italia. Da viele Engländer in Italien leben, fo 
ik es natürlich, daß ihre Sitten bemerkt werben, und ich 
bachte bier zu erfahren, wie die Stalianer dieſe reichen und 
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ihnen fo willfommenen-@Afte betrachten; aber ed war ganz 
und gar nichts. Cinige gluͤcliche Marrenfcenen, wie immer, 
And übrige aber zu ſchwer und ernſtlich gemeint, und denn 
doch keine Spur vow Engliſchem Sinn, bie gewöhnliden 
Ztaliaͤniſchen, fittlihen Gemeinfprüde, und aus nur auf 
das Gemeinſte gerichtet. 

Ach gefiel es nicht und war auf dem Punkt auögepfffen- zu 
werden; die Schaufpisier füͤhlten ſich nicht in ihrem Elemente, 
nicht auf dem Platze von Chiozza. Da dieß Das letzte Stück 
iſt was ich. hier ſehe, ſo ſheint es, mein Enthuſiasmus für 
jene Nativnalrepruſentation ſollte noch dur dieſe Folie er⸗ 
hoht werben. 

Nachdem ich zum Schluß mein Tagebtcch —— 
tNeine Schreibtafelbemerkungen elngeſchaltet, fo ſollen die 
Acten inrotulirt, und den Freunden zum Urtheiloſpruch zu⸗ 
geſchickt werden. Schon jetzt finde ich manches fn- diefen 
Blattern, das ich näher beſtimmen, erweitern und verbeſſern 
tünnte; es mag ſtehen als Denkmal des erſten Eindrucks, 
ber, wenn er auch nicht Immer wahr wäre, uns doch koͤſtlich 
und werth bleibt. Könnte ich nur ben Freunden einen Hauch 
dieſer leihtern Eriftenz hinüber fenden! Jawohl ift dem 
Staliäner Dad ultramontäne eine dunfle Borftellung, auch 
mir kommt dad Senfeits der Mpen nun düfter vor; doch 
winken freundliche Geftalten immer aus dem Nebel. Nur 
das Klima würde mich reizen, biefe Gegenden jenen vorzu: 
ziehen: denn Geburt und Gewohnpeit find mächtige Feſſeln. 
Ich möchte hier nicht leben, wie überall an keinem Drte, wo 
ich unbefäftigt wäre; jeßt macht mir dns Reue unendlich 
viel zu ſchaffen. Die Baukunſt fteigt; wie ein alter Seit, 
aus dem Grabe hervor, fie Heißt mich ihre Lehren, wie bie 
Megein einer anggeftorbenen Sprache, ſtudiren, nicht um fie 
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andgfüben ‚ der mich im ihr lebendig zu erfreuen, ſondern nur 
nm die ehrwünbige, fire ewig abgeſchiedene Exiſtenz ber ver- 
gungeuen Zeitalter in einem ſtillen Gemüthe zu verchren. 
Du Pallabio alles auf Vitrus bezieht, ſo habe ich mir auch 
bie Vusgabe bed Baliani angeſchafft; allein dieſer Foliante 
laſtet in. meinent Gepack, wie das Studium deſſelben auf 
meinem Gehirn. Palladid bat mir Durch felne Worte nnd 
Werke, durch feine Art und Weiſe des Denkens und Schaffens, 
en Bitruv fchom. näher gebracht und verbohmetſcht, befier 
als die Itallaͤniſche Meberfeßimg thun kann. Vitrus Tief’t 
ſich nicht fo leicht, das Buch iſt an ſich ſchon düſter geſchrie⸗ 
ben und fordert ein kritiſches Studium. Demmgeachtet leſe 
ih ed flüchtig duch, und ed bieibt mir mancher wuͤrdige 
Eindrud. Beſſer zu fagen: ich lefe ed wie ein Brevier, mehr 
aus Andacht, als zur Belehrung. Schon bricht die Nacht. 
zeutiger ein, und giebt Raum zum Leſen und Schreiben. 

Seott fen Dat, wte mir alles wieder lieb wird, mag 
mir von Jugend auf werth war! Wie glücklich befinde ich 
mic, Daß Ich den alten Schriftſtellern wieder näher zu treten 
wege! Denn feht darf ih es fagen, darf meine Krankheit 
nad Thotheit befennen. Schon einige Jahre Her durfte’ ich 
feinen Lateinifhen Autor anfehen, nichts betrachten was mir 
ein Bild Italiens erneute. Seſchah es zufälig, fo erduldete 
ih bie entſetzlichſten Schmerzen. Herder fpottete oft über 
mich, daß ih al mein Latein aus dem Spinoza lerne, denn 
er hatte bemerkt, daß dieß das einzige Lateinifche Buch war, 
dad ich lad; er wußte aber nicht, wie fehr ich mich vor den 
Alten hüten mußte, wie ich mich in jene abftrufen Allgemein: 
beiten nur angftlih flüchtete Noch zuletzt hat mich die 
MWieland’fhe Ueberfedung der Satyren hoͤchſt unglädlich ge: 
macht; ih hatte kaum zwei gelefen, fo war ie raon verrüdt. 
Socthe, ſammtt. Werke. XXI. 
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Hätte ich nicht den Entichluß gefaßt, den ich jetzt aus⸗ 
führe, fo war’ ih rein gu Grunde gegangen: zu einer ſolchen 
Meife war die Begierde, diefe Gegenftände nit Augen zu 
fehen, in meinen Gemütb geftiegen. Die bifteriihe Kennt⸗ 
niß fördert mich nicht, bie Dinge flanden nur eine Sand 
breit von mir ab; aber durch eine undurchdringliche Mauer 
gefchieden. Es ift mir wirklich auch jeßt wicht etwa zw 
Muthe, ald wenn ich die Sahen sum erftenmal fähe, ſon⸗ 
dern als ob ich fie wiederfäge, Ich bin nur kurze Zeit in 
Venedig, und habe mir die hiefige Erifteng genugfam zuge⸗ 
eignet, und weiß, daß ich, wenn auh einen unvollftändigen, 
doch einen ganz Maren und wahren. Begriff mit wegnehme. 


Benedig, den aa. Detober 1756, 2 Stunden in der NRacht. 
In den legten Augenbliden meines Hierſeyns: denn es 
geht. fogleih mit dem Courierſchiffe nach Ferrara. Ich ver: 
laffe Venedig gern: denn um mit Vergnügen und Nude 
zu bleiben müßte ich andere Schritte thun, die außer meis 
nem Plan liegen; auch verläßt jedermann nun diefe Stabt, 
und ſucht feine Garten und Befigungen auf bem feiten Lande. 
Ich habe indeß gut aufgeladen, und trage das reiche, 
ſonderbare, einzige Bild mit mir fort. 


‚Serrara bis Rom. 





Den 16. Ditober 1766, früh, auf dem Schifte. 

Meine Meifegefellichaft, Männer und Frauen, ganz leid⸗ 
liche und natürliche Menſchen, liegen noch alle ſchlafend in 
ber Kajüte. Ich aber, in meinen Mantel gehült, blieb auf 
bem Verdeck die beiden Nächte. Nur gegen Morgen warb 
ed küyl. Ih Fin nun in. den fünfundviersigften Grab wirk⸗ 
lich eingetreten, und wiederhole mein altes Lied: dem Landese 
bewohner wollt’ ich alles laſſen, wenn ih nur, wie Dido, fo 
viel Klima mit Riemen umfpannen könnte, um unfere Woh⸗ 
nungen damit einzufaflen. Es ift denn doch ein ander Seyn. 
Die Fahrt bei herrlichem Wetter war fehr angenehm, die 
Aus: und Anfihten einfach, aber anmutbig Der Po, ein 
freundlicher Fluß, zieht hier durch große Plainen, man ſieht 
nur feine bebufchten und bewaldeten Ufer, keine Fernen. Ser, 
wie an der Erf, ſah ih alberne Waſſerbaue, die kindiſch 
und fhadlih find, wie die an der Saale. 


Ferrara, den 16. Ditober 1756. Nachtd. 
Seit früh fieben Uhr, Deutfchen Zeigers, bier angelangt, 
bereite ich mich, morgen wieder weg zu achen. Sum erſten⸗ 
mal überfäitt mich eine Art von Umluft in dieſer großen und 
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ſchoͤnen, fachgelegenen, entvölferten Stadt. Diefelben Stra⸗ 
Sen belebte fonft ein glänzender Hof, hier wohnte Artoft 
unzufrieden, Taffo unglüdlih, und wir glauben und zu 
erbauen, wenn wir diefe Stätte befuchen. Arioſt's Grabmal 
enthält viel Marmor, ſchlecht ausgetheilt. Statt Taſſo's Ge: 
faͤngniß zeigen fie einen Holzſtall, oder Kohlengewölbe, wo 
er gewiß nicht aufbewahrt worden if. Auch weiß im Haufe 
Taum jemand mehr, was man will. Endlich befinnen fie ſich, 
um bed Trintgeldes willen. Es fommt mir vor, wie Doctor 
Luther's Dintenklede, den der Caſtellan non Zeit zu Zeit wie- 
her auffsischt. Die meiſten Meifenden Haben doch etwas Dand: 
wertäburiegenartiges, umd fahen fach gern nach folchen Wahr⸗ 
zeichen um. Ich war ganz märrtich geworden, fo daß ich au 
einem ſchoͤnen akademiſchen Inftitut, weiches ein nun Ferrara 
gebüstiger Cardinal geftifter und bereichert , wenig Theil nahm, 
doch erquickten mich einige alte Denkmale im Hofe. 

Sodann erheiterte wid der gute Binfall eines Malers. 
Johannes ur Käufer vor Herodes und Herodias. Der Pros 
»het in feinem gewoͤhnlichen Wüftencoſtüme deutet heftig auf 
die Dame Sie flieht ganz gelaffen ben neben ihr fißenden 
Farſten, und der Furt ſtill und Ling ben Enthufaften am. 
Dor dem Koͤnige ſteht ein Hund, weiß, mittelgroß, unter 
dem Rod der Herodias hingegen Eammt ein Heiner Bologneſer 
hervor, welche heibe ben Propheten aubeiien.. Mic dankt, das 
ift recht glüdlich gedacht. 





Ernte, den 417. October 1786. Mbends. 
In einer beſſern Stimmung als geftern fchreibe ich aus 
Suercins Vaterſtadt. Es iſt aber auch ein ganz anderer 
Buftand, Ein freundliches, wohlgebautes Staͤdtchen, von 
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ungefähr fünf tanſend Einnehneen, nahrhaft, lebendig, rein⸗ 
lich, in eines unuͤberſehlich bebanten Plaine. Ich beſtieg nad 
meiner Gewohnheit ſogleich den Thurm. Ein Meer von 
Pappelſpitzen, zwiſchen denen mme im ber Nähe Eleine Bauet⸗ 
Höfen erbiidt., jedes mit feinem eignen. Feld umgeden. 
Koͤſtlicher Boden, ein milde Klima, Es war ein Herbſtabend, 
wie wir unſerm Sommer feltew Amen verbanten. Der Him⸗ 
mel, den ganzes Tag bebeikt, heiterte fih auf, bie Wolken 
werfen fich uord: und ſüdwärts an bie Gebirge, und ic hoffe 
einen fhönen morgenden Tag. 

Hier fah ih die Apenninen, denen ich mich näpere, zum 
erftenmel. Der Winten dauert bier nur Desember und Ja⸗ 
nuar, ein regnichter April, übrigens nach Beſchaffenheit ber 
Jahreszeit gut Wetter. Nie anhaltenden Regen; berg war 
dieſer September beffer und wärmer ald ihr Auguft. Die 
Apenninen begrüßte ich freundlich: in Süden, denn ich habe 
der Flächen bald genug. Morgen ſchreibe ih bort an ihrem 
Fuße. 

Guereino liebte feine Beterfiadt, wie überhaupt bie Ita⸗ 
liäner biefen Localpatriotismus im hoͤchſten Siune hegen und 
pflegen, aus welchem fchönen Gefuͤhl fo viel koͤſtliche Anftatten, 
ja die Menge Ortsheilige entfprungen find. Unter jenes Met 
fierd Leitung entſtand nun bier eine Malerafademie. Cr 
hinterließ mehrere Bilder, an denen fich noch Der Bürger 
freut, die ed aber auch werth find. . 

Guercin iſt ein.heiliger Name m und im Munde der Kinder 
wie der Alten. 

Sehr lieb war mir dad Bild, ben. aufesftandbenen Chriſtus 
vorftelend, des feiner Mutter erſcheint. Ber ihm Intenb; 
blidt fie auf ihm mit unbefchreibliher Innigkeit. Ihre Linke 
berührt feinen Leib, gleich unter der unfeligen Wunde, bie 
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Dad ganze Bild verdirbt. Er bat feine linke Hand um ihren 
Haid gelegt, und biegt fih, um fie bequemer anzufehen, ein 
wenig mit beim Körper zurüd. Diefed giebt der Figur et: 
was, ich will nicht fagen Gezwungenes, aber doch Fremdes. 
Demungeachtet bleibt fie unendlich angenehm. Der ſtilltrau⸗ 
rige Blick, mit dem er fie anfleht, it einzig, als wenn ihm 
die Erinnerung feiner und ihrer Leiden, durch die Aufer: 
ftehung nicht gleich geheilt, vor ber edlen Seele ſchwebte. 

Strange hat’ dad Bild geftohen; ich wünfcte daß 
meine Freunde wenigftend diefe Copie fähen. 

Darauf gewann eine Madonna meine Neigung. Das 
Kind verlangt nach der Bruſt, fie zaubert ſchamhaft den Bufen 
gu entblößen. Natürlich, edel, koͤſtlich und ſchoͤn. 

Serner eine Maria, bie bem vor ihr ftehenden und nad 
den Zufchanern gerichteten Rinde den Arm führt, daß es 
mit aufgehobenen Fingern den Segen austhelle. Ein im 
Sinn der Eatholifhen Mythologie fehr glüdlicher und oft 
wiederholter Gedanke. 

Guercin ift ein innerlich braver, männlich gefundber Ma: 
fer, ohne Rohheit. Vielmehr haben feine Sachen eine zarte 
moralifche Grazie, eine ruhige Freiheit und Großheit, dabei 
etwas Eigned, daß man feine Werke, wenn man einmal das 
Auge darauf gebildet bat, nicht verfennen wird. Die Leich⸗ 
tigkeit, NReinlichfeit und Vollendung feines Pinſels feßt in 
Erftaunen. Er bedient fih beſonders ſchoͤner, ins Braunrothe 
gebrohener Farben zu feinen Gewändern. Diefe harmoniren 
gar gut mit bem Blauen, dad er auch gerne anbringt. 

Die Gegenftände der übrigen Bilder find mehr oder weniger 
unglütlih. Der gute Künftler hat ſich gemartert, und doch 
Erfindung und Pinfel, Geiſt und Hand verfchwendet und ver: 
loren. Mir ift aber fehe lieb und werth, daß ich auch dieſen 
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ſchoͤnen Kunftteeis geſehen habe, obgleich ein folches Voruͤber⸗ 
rennen wenig Senuß und Bilehrung gewährt. 





htm, den 18. Detober 1756. Nachts. 

Hente fruͤh, vor Tage, fuhr ich von Cento weg, und ges 
fangte bald genng hieher. Sin Minfer und wohl unterrichteter 
Lotpıbediente, fobald er: verhahm, daß ich nicht lange zu vers 
weilen gedaͤchte, jagte mich durch alle Straßen, burch fo viel 
Palaͤſte und Kirchen, daß ih kaum in meinem Volkmann 
anzeihnen konnte, wo ich geweſen war, und wer weiß ob ich 
mich Tünftig bei dieſen Merkzeichen aller der Sachen erinnere. 
Run gedenke ich aber ein Paar Lichter Punkte, an denen ich 
wahrbafte Beruhigung gefühlt. - 

Zuerſt alfo die Cacilia von Raphael! Es ift, was 
ih zum vworaud mußte, nun aber mit Augen faht er bat 
eben immer gemacht, was andere zu machen wänfchten, und 
Sch möchte jetzt nichts darüber fagen, ald daß ed von ihm ift. 
Fünf Drilige neben einander, bie uns alle nichte angehen, 
Deren Eriftenz aber fo voltommen dafteht, daß man dem 
Bilde eine Dauer für die &migteit wünfcht, wenn man gleich 
zufrieden ift, ſelbſt aufgelöf’t zu werden. Um ihn aber recht 
zu erfennen, ihn vocht zu fchägen, und Ihn wieder auch nicht 
gan, «ld einen: Gott zu preifen, ber, wie Melchiſedeck, ohne 
Vater und obme- Mutter erfhienen wäre, muß man feine 
Borgänger, feine Meifter anſehen. Diefe haben auf dem 
feſten Boden der Wahrheit Grund gefaßt, fie Haben die breis 
en Fundamente emfig, ja ängftlic gelegt, und miteinander 
wetteiferud die Pyramide ſtufenweis in die Höhe gebaut, bis 
02 zuleht, von alien diefen Vortheilen unteritügt, von dem 
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himmlifchen Genius erleuchtet, den letzten Stein des Sipfels 
auffegte, über und neben bem kein auderer ſtehen kann. 
Das hiftorifche Intereffe wird befonders rege, wenn man 
Die Werke der ältern Meifter betrachtet. Francesco Francia 
ift ein gar refpectabler Künftler, Peter von Perugia, ein 
fo braver Mann, daB man fagen möchte eine ehrliche Deutfche 
Haut, Hätte doch das Gluͤck Albrecht Dürern tiefer nach 
Stalien geführt. In München habe ich ein paaxr Stücke von 
ihm gefehen, von unglaublicher Großheit. Der arme. Mann, 
wie er fih in Denedig verrechnet und mit den Malen einen 
Accord macht, bei dem er Wochen und Monate verkiest! 
Mie er auf feiner Nieberländiihen Reife ‚gegen feine berws 
liheu Kunſtwerke, womit er fein: Glück zu machen hefite, 


Papagapen eintaufht, und, um das Trinkgeld zu ſparen, 


die Domeftifen portraitirt, Me ihm einen Teller Füchte 
bringen! Mir tft fo ein armer Narr von Künftler unendlich 
zührend, weil es im Grunde auch mein Schickſal ift, nur 
baß ich mir ein Klein wenig beffer zu.heifen weiß. 

Gegen Abend rettete ich mich endlich aus. diefer alten, 
ehrwürdigen, gelehrten Stadt aus der Volksmenge, bie in 
den gewölbten Zauben, welche mau faft durch ale Strafen 
verbreitet ficht, geſchüßt vor Sonne und Witterung, bie 
und herwandeln, gaffen, kaufen unbe ihre Gefchäfte treiben 
kann. Ich beftieg den Charm und ergößte mich an ber 
freien Luft. Die Ausſicht ift herrlich! Im Norden ſieht 
man die Paduaniſchen Berge, fodann die Schweizer⸗, Tyro⸗ 
ler⸗, Sriahler: Alpen, genug, die ganze nördliche Kette, 
biepmal im Nebel. Gegen Welten ein unbegrängter rk 
zont, aus dem nur die Ehirme von Modena deransragem. 
Gegen Dfien eine gleiche Ebene, bis and Adriatiſche Meer, 
welches man bei Sonnenaufgang gewahr wird, Gegen Suden 
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die Bougügel der. Apenninen, bie an ihre Gipfel bepflanzt, 
bewachſen, mit Kirchen, Palaͤſten, Garteuhäufern Beicht, 
wie die Vicentiniſchen Higel. Es war ein gang reiner 
immel, bein Woͤllchen, nur wm Horizont eine Dirt Höhe 
rau. Des Thuͤrmer verficherie, daß nunmehro folt ſechs 
Fahren dieſer Nebel nit aus ber Ferne komme. Son 
babe er buch bad Schrehr die Berge von Nicenza wit 
ihren Daufern und Gapellen gar wohl entbeden koͤnnen, 
iegt, bei ben hellfien Tagen, nur ſelten. Und Biefer: Nebel 
lege fi deun vorzüglich. an die noͤrdliche Kette, und made 
unfer liches Vaterlaud zum mehren Simmerien. Dir Daun 
ließ mich auch bie geſunhe Lage und Luft der Stadt daran 
beuierten, daß ihre Dächer wie nes ausſaͤhen, und Tein 
Ziegel durch Feuchtigkeit und Mood angegriffen ſey. Man muß 
geſtehen, bie Daͤcher find alle rein und ſchoͤn, aber bie Güte der 
Zieseln mag. auch etwas dazu beitragen, wenigſtens in alten 
Zeiten bat men felhe in biefen Gegenden koſtbar gebrannt. 

Der bängende Thurm iſt ein abicheuliher Aublick, und 
doch hoͤchſt wahrſcheinlich, daß ex mit Fleiß fo gebant worben. 
Ich ertläre mir dieſe Thorheit folgendermaßen. In ben 
Zeiten ber fiadtifchen. Unruhen warb jedes große Gebäude 
zur Feſtung, aud Der jede maͤchtige Familie einen Thurm 
erhob. Nah und na wurbe dieß zu einer Luſt⸗ und 
Ehrenſache, jeder wollte auch mit einem Thurm Prangen, 
und als zulent- die genden Thürme gar zu alltäglich waren, 
fo baute. man eimen ſchiefen. Much Haben Architekt und 
Beſitzer ihren. Zwack erecicht, man fi ſieht an den —— — 
ſchlanken wat 
—— fit: auf — RR Vackſteinſchichten liegen 
Horizontal, Mit- gubem bindendem Kitt, und eifernen An⸗ 
Lern, lanm ˖ man ſchon tolles Zeug made. 
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Weloana, den 19. Ditober 17006. Abendd. 
Meimen- Tag babe ih beſtmoͤglichſt angewendet, um zu 
ſehen und wiederzufehen, aber es geht mit ber Kunſt wie 
mit dem Leben: je weiter man hineinkommt, je breiter wird 
fie. An diefem Himmel treten mieber neue Geſtirne hervor, 
die ich nicht berechnen kann und die mich Irre mahen: die 
Carracei, Buide, Dombuihin, In einer ſpaͤtern gluͤcklichern 
Kunftzeit . entiprungen; fie aber wahrhaft zu genießen, 
gehört. Wien und Urthetl, welches mir abgeht und nur 
nach und nach erworben werden Tann. Ein großes Hin: 
derniß ber reinen Betrachtung und der unmittelbaren Ein⸗ 
ſicht find die meiſt unſinnigen Gegenftände der Bilder, 
uber bie man toll wird, indem man fie verehren und lie⸗ 
ben möchte. 
Es ift als da fi bie Kinder Goktes mit den Töchtern 
Der Dienfihen vermählten, daraus entitanden mancherlei 
Ungeheuer. Indem der himmliſche Sinn des Guido, fein 
Pinfel, der nur dad Vollkommenſte was geſchaut werden 
Tann hätte malen follen, bich anzieht, fo möchtet on gleich 
die Augen von den abſcheulich dummen, mit Feinen Scelt: 
worsen der Welt: genug zu erniedrigenden Gegenſtaͤnden weg: 
Echren, und fo geht es durchaus; man tft immer anf ber 
Anatomie, dem Rabenſteine, em Schinbanger, Immer Leiden 
des Helden, niemals Handlung ‚nke ein gegenwärtig Intereffe, 
immer etwas phantaffiich von außen Erwarteteds. Entweber 
Miſſethaͤter oder Verzuckte, Verbrechet oder Narren, wo 
denn des Maler, um ſich zu retten, einen: nackten Kerl, eine 


nübfche Zuſchauerin herbei ichlennt. allenfalls feine geiſtlichen 
Helden als Gliedermaͤuner trackirt, und ihnen recht ſchoͤne 


Baltenmäutel überwirft. Da iſt nichts was einen menſch⸗ 
lichen Begriff gäbe! Unter zehn Sujets nicht Eine das man 
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Hätte malen ſolen, und das eine Bat ber KHänftler nicht 
von der rechten Seite nehmen durfen. 

Das große Bild von Guido, in der Kirche der Mendi: 
canti, ift alles was man malen, aber auch alled was man 
Unfinniges beftellen und dem Künftler zumuthen kann. Es 
sft ein Votivbikd. ch glaube der ganze Senat hat es ge: 
lobt und aud erfunden, Die beiden Engel, die werth 
wären eine Pſyche in ihrem Ungläd zu tröften, müſſen hier — 

Der heilige Proclus, eine ſchoͤne Figur; aber dann die 
andern, Biichöfe und Pfaffen! Unten find himmliſche Kinder, 
Die mit Attriduten fpieten. Der Dialer dem bad Meifer 
au der Kehle ſaß, fuchte fih zu Helfen, wie er Tonnte, er 
mühte fih ab, nur um zu zeigen, baß nicht er der Barbar 
ſey. Zwei nadte Figuren von Guide: ein Johannes in ber 
Wüſte, ein Sebaftian, wie Förtlih gemalt, und mas fagen fie? 
ber eine fperrt bad Maul auf, und der andere Frümmt fi. 

Detrachte ich in dieſem Unmuth bie Gefchichte,, fo möchte 
ich fagen: der Glaube hat die Sanfte wieder hervorgehoben, 
der Überglaube hingegen ift Kerr über fie geworden, und 
bat fie abermals zu Grunde gerichtet. 

Nah Tiſche etwas milder nnd weniger anmaßlich ges 
ftimmt, ald heute fräh, bemerkte ich folgendes in meine 
Schreibtafel: Im Palaſt Tanari ift ein berühmtes Bild von 
Guido, die fäugende Maria vorftellend, über Lebensgroöße, 
ber Kopf als wenn ihn ein Gott gemalt hatte; unbeſchreib⸗ 
ih ift ber Ausdrud, mit weldem fe anf den fängenden 
Knaben berunterficht. Mir fcheint es eine frille, tiefe Dul⸗ 
bung, nicht ale wenn ſie ein Kind ber Liebe und Freude, 
fondern ein untergefchobenes Binimiifpes Wechfellind nur 
fo an ſich zehren ließe, weil es nam einmal nicht andere ift, 
und fie in tiefſter Demuth gar nicht begreift, wie fie dazu 
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kommt. Deo übrige Naum iſt⸗ durch ein nugehenres Gewand 
ausgefuͤllt, welches bie Kenner hoͤchlich preiſen; ic wußte 
nicht recht was ich daraus machen ſollte. Muh find Die 
Zarben dunkler gemorden; das immer und ber Tag waren 
nicht bie hellſten. 

Unerachtet ber Derwisrung, in der ich mich befinde, 
fuͤhle ich doch fhen, daß Uebung, Bekanntſchaft und Neigung 
mir ſchon in hieſen Irrgaͤrten zu Sülfe lammen. So ſprach 
mich eine Beſchneidung von Guercin mächtig an, wel ich 
den Mann fon kenne und liebe. Ich verzieh ven unlein 
lihen Segenftand und freute mich an der Ausführung — 
Gemalt wad man fih denken kann, alles: baran vefpertabet 
und vollendet ale wenn's Emaille wir. 

Und fo geht mird denn wie Bileam, dem cenfufen 
Propheten, welcher feanete da er zu fluchen gedachte, und 
dieß würde noch öfter der Fall ſeyn, wenn ich länger venweilte, 

Trifft man denn gar wieder einmal auf eine Arbeit von 
Raphael, oder die ihm wenigſtens mit einiger Wahrs 
ſcheinlichkeit zugefchrieben wird, ſo id man gleih vollkoramen 
geheilt und froh. So habe ich eine heilige Agathe gefunden, 
ein koſtbares, obgleich wicht ganz wohl erhaltenes Ditb. Der 
Künftler bat ihr eine gefuude, ſichere Jungfraͤulichteit gegeben, 
doch ohne Kälte und Mopheit. Ich hade mir die Geſtalt 
wohl gemerkt, und werde ihr im Geiſt meine Iphigente 
vorlefen, und meine Heldin nichts ſagen laſſen, was dieſe 
Heilige nicht ausſprechen ˖moͤchte. 

Da ich nun wieder einmal dieſer füßen Dürbe gedenfe, die 
ih auf meiner Wanderung mis min. führe, fo kann ich. wiegt 
verfchweigen daß zu den großen Kunſt⸗ und Naturgegenflan⸗ 
den, durch die ich mid; duscharbeiten muß, ımıb eine wunder⸗ 
fame Folge von poetiſchen Geſtalten hindurch zieht, die mich 
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bennrubigen. Bon Eento heruͤber wollte ich meine Arbeit 
an Iphigenia forsfenen, aber was geſchah: der Gekſt führte 
mir dad Argament der Iphigenia von Delphi vor die Seele, 
und ic; mußte 8. auſbilden. Bo kurz als möglich fey es 
hier verzeichnet: 

Eltrktra, Im gewiffer Koffnung, daß Oreſt bad Bild der 
Tauriſchen Diana nah Delphi bringen werde, erfcheint tm 
Dem Tempel des Wpoll, und widmet bie grauſame Art, bie 
fo viel Unheil in Peleps Haufe angerichter, ale ſchließliches 
Suͤhnopfer dem Bette. Bu ihr tritt, Teider, einer der Griechen, 
und erzählt wie er Dreft und Pplabes nach Tauris begleitet, 
Vie beiden Freunde zum Tode führen fehen und fich glüdlich 
gerettet. Die -leidenfehaftliche Elektra kennt fich ſelbſt nicht, 
und weiß wicht, ob ſie gegen Götter oder Menfchen ihre Wuth 
richten fl. 

Indeſſen Sind Iphigenle, Oreſt und Pylades gleichfalls 
zu Deippt angetsimnen. Iphigeniens heilige Ruhe contra: 
flirt gar merkwũrdig mit Elektrens irdiſcher Leidenſchaft, ald 
die beiden Gefiniten wechfelfeitig unerkannt zufammentreffei. 
Der entflohene Briedhe erblidt Iphigenien, erkennt die Prie: 
fterin welche die Freunde geopfert, nnd entderkt es Elektren. 
Diefe Mi im Begriff mit demſelbigen Beil, welches fie dem 
Altar wieder enteeißt, Sphigenien zu ermorden, als eine 
siädlihe Wenbung dieſes letzte Tchredlihe Webel von Ge: 
ſchwiſtern abwendet. Wenn diefe Scene gelingt, fo ift nicht 
leicht etwas Größeres und Rührenderes auf dem Theater ge: 
fehen werden. Wo fol man aber Haͤnde und Zeit hernehmen, 
wenn auch der Geiſt willig wäre! 

Indem ich mich hun in dem Drang einer folhen Ueber⸗ 
falung des Guten und Wünfchenswerthen geängftigt fühle, 
fo mnp ib meine Freunde an einen Traum erinnern, der 


126 


mir, es wird eben ein Jahr feyn, bedeutend genug fehlen. 
Es traumte mir nämlich: ich landete mit einem ziemlich 
großen Kahn an einer fruchtbaren, reich bewachſenen Anfel, 
von der mir bewußt wer, daß daſelbſt Die fchänften Faſauen 
zu haben feyen. Auch handelte ich fogleih mit den Giuwoh⸗ 
nern ums ſolches Gefieder, welches fie auch fogleich Hänfig, 
getödter, herbeibrachten. Es waren wohl Faſanen, wie aber 
der Traum alled umzubilden pflegt, fo erblidte mau lange 
farbig beaugte Schweife, wie von Pfauen oder feltenen Pa 
radiesvoͤgeln. Diele brachte man mir fchodweile ind Schiff, 
legte fie mit den Köpfen nach innen, fo zierlich gehäuft, def 
die langen bunten Zeberichweife, nach außen hangend, im 
Sonnenglanz den herrlichſten Schober bildeten, den man fi 
denfen fann, und zwar fo veich, daß für deu Steuernden 
und die Rudernden kaum hinten und vorn geringe Räume 
verblieben. So durchſchnitten wir die renhige Fluth und ich 
nannte mir indeffen fchon die’ Freunde, denen ich von dieſen 
bunten Schägen mittheilen wollte. Zulekt in einem: großen 
Hafen Iandend, verlor ich mich zwilchen ungeheuer bemafteten 
Schiffen, wo ich von Verde auf Verde flieg, um meinem 
Heinen Kahn einen fihern Landungsplatz zu fuden. 
An folhen Wahnbildern ergögen wir und, - die, weil fie 

aus und felbft entfpringen, wohl Analogie mit unferm übrigen 
Leben und Schickſalen haben müſſen. 


Nun war ih auch in der berühmten wiſſenſchaftlichen 
Anftalt, das Inſtitut oder die Studien genannt. Das große 
Gebäude, beionderd der innere Hof, ſieht eruftbaft genug 
ans, obgleich nicht von der beften Baufunft. Auf den Treppen 
und Sorridorg fehlte cd nicht an Stucco⸗ und Frescozierden; 
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alles tft auſtaͤndig und würdig, und über die mannichfaltigen 
fsönen und wiſſenswerthen Dinge, die bier zuſammengebracht 
worden, erfiaunt man billig,.doch will es einem Deutſchen 
Dabei nicht wohl zu Muthe werden, der eine freiere Studien: 
weife gewohnt ift. 

Mir fiel eine frühere Bemerkung bier wieder in die 
Gedanken, daß fi ber Menſch, im Gange ber alles worin: 
dernden Zeit, fo ſchwer los macht von dem was eine Sache 
zuerft gewefen, wenn ihre Beſtimmung in der Folge ſich auch 
verändert. Die. chriftlichen Kirchen halten noch immer an ber 
Bafilitenform, wenn gleich die Tempelgeflalt vielleicht dem: 
Cultus vortheilhafter ware. Wiffenichaftlihe Auſtalten Haben. 
noch dad Höfterliche Anſehn, weil in folchen frommen Be 
zirfen die Studien zuerft Raums und Ruhe gewannen. Die 
Gerichtöfäle der Italiaͤner find fo weit und hoch, als das 
Bermögen einer Gemeinde zureiht, man glaubt auf bem 
Marktplahe unter freiem Himmel zu feyn, wo fonft Recht 
geiprochen wurde. Und bauen mir nicht noch Immer die 
größten Theater mit allem Zubehör unter ein Dach, ald wen 
es die erſte Mehbude wäre, bie man auf furze Zeit von 
Brettern zufammen ſchlug? Dur den ungeheuern Budrang 
der Wißbegierigen, um die Zeit ber Meformation, wurden 
die Schilder in Bürgerbänfer getrieben, aber wie lange hat 
ed nicht gedauert, bis wir nufere Waiſenhaͤuſer auftbaten, 
und den armen Kindern diefe fo notwendige Welterziebeng 
verſchafften. 
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Bologua den 20. October 1796. Abends. 
Diefen heitern ſchoͤnen Tag babe ich ganz unter freien 
Himmel zugebraht. Kaum nahe ich mich den Bergen, fo 
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werde ich ſchon wieder vom Gefiein angezogen. Ich Tome 
mir vor, wie Autdus, der fi immer nen ‚gaftärkt fühlt, je 
kraͤftiger man ihn mit feiner Mutter Erde in Beruͤhrung bringt. 

Ich ritt nad Paderno, wo bee fogenannte Boleguefer. 
Schwerfpath gefunden wird, woraus man die kleinen Kuchen 
bereitet, welche caleinixt im Dunkein leuchten, wenn fie vor: 
ber dem Lichte ausgeſetzr geweien, und die mn hier kurz 
and gut Fosfori wermt. 

Auf dem Wege: fand ich fchon ganze Felſen Fraueneis zu 
Tage anſtehend, nachdem ich ein fandiged Thongebirg Hinter 
wir gelafen Hatte. Bei einer Zegelhuͤtte geht ein Wallerrif 
hinunter, in welchen fich viele Kleinere ergießen. Man glaubt 
zuerſt einem außgeſchwemmten Lehmhugel zu fchen, dee vom 
Degen ausgewaſchen wäre, doch konnte ich bei näherer Be: 
trachtung von feiner Natur fo viel entdeden:. Das fefte Schein, 
woraus Diefer Theil des Gebirges beſteht, iſt ein fehr fein- 
blättriger Schieferthon, weicher mit Oyps abmechlelt. Das 
fiptefeige Geſtein iſt fo innig mir Schwefelkies gemiiht, daß 
es, von Luft und Feuchtigkeit beruͤhrt, ſich ganz und gar 
veraͤndert. Es ſchwillt auf, die Lagen verlieren ſich, es ent⸗ 
ſteht eine Art Letten, muſchlig, zerbroͤkelt, auf ben Flächen 
glänzend, wie Steinkohlen. Nur an großen Stücken, deren 
ich mehrere zerſchlug, und beide Seſtalten deutlich wahrnahm, 
konnte man fi von dem Uebergange, von ber. Umnblldung 
übergengen. Zugleich fieht man bie mufchligen Flaͤchen mie 
weißen Punkten befchlagen, manchmal find gelbe Partien drinz 
fo zerfällt nach und nad Die ganze Oberfläche, und ber Migel 
flieht wie ein verwitterter Schwefellied im Großen aus. Es 
finden fich unter den Lagen’ auch Yärtere, grüne und rothe. 
Schwefellies hab’ ih in dem Geftein auch öfters angeflogen 
gefunden, - 
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Nun flieg ih in den Schluchten des broͤcklich aufgelöften 
Gebirge hinauf, wie fie von den leßten Megengüffen burch- 
wafchen waren, und fand, zu meiner Freude, den gefuchten _ 
Schwerſpath häufig, meift in unvollkommener Eiform, an 
mehreren Stellen des eben zerfallenden Gebirgs hervorſchauen, 
theild ziemlich rein, theild noch von dem Thon, in welchem 
er fa, genau umgeben. Daß es Feine Geſchiebe feyen, 
davon kann man fi beim erften Anbli® überzeugen. Db fie 
gleichzeitig mit der Schieferthonlage, oder ob fie erft bei 
Aufblagung oder Serfeßung derfelben entjtanden, verdient 
eine nähere Unterſuchung. Die von mir aufgefundenen Stüde 
nähern ſich, größer oder Fleiner, einer unvolllommenen Ci 
geftalt, die Fleinften gehen auch wohl in eine undeutliche 
Kryſtallform über. Das frhwerfte Stück, welches ich gefunden, 
wiegt fiebzehn Loth. Auch fand ich in demfelbigen Thon 
Lofe, volllommene Gypskryſtalle. Nähere Beitimmung werden 
Kenner, an den Stüden die ich mitbringe, zu entwideln wiſ⸗ 
fen. Und ich wäre nun alfo ſchon wieder mit Steinen befaftet? 
Ein Achtelscentner biefes Schwerſpaths habe ich aufgepadt. 


Den 20. October 1736. In der Nacht. 
Wie viel hätte ih noch zu fagen, wenn ich alles geſtehen 
wolte was mir an diefem fchönen Tage durch den Kopf ging. 
Aber mein Verlangen ift, ftärler als meine Gedanken. Ich 
fühle mich unmiderftehlich vorwärts gezogen, nur mit Mühe 
ſammle ich mich an dem Gegenwärtigen. Und ed ſcheint, der 
Himmel erhört mich. Es meldet fih ein Vetturin gerade 
nah Rom, und fo werde ich übermorgen unaufhaltfam dort: 
bin abgehen. Da nınß ich denn wohl heute und morgen nach 

meinen Saden fehen, mandes beforgen und mwegarbeiten, 


— — 
Soethe, ſaãͤmmtl. Werke. XXIII. 9 
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Rogans auf den Lipenninen, den 24. Drtober 1796. Abends. 

Ob ich mic heute felbit aus Bologna getrieben, oder 
ob ich daraus geiagt worden, wüßte ich wicht zu fagen. Ges 
mug, ih ergriff mit Leidenſchaft einen fchnellern Anlaß abzu- 
reifen. Nun bin ich hier in einem elenden Wirthshauſe, Tu 
Geſellſchaft eines papftliben Officiers, der nach Perugia, 
feiner Vaterfiadt, geht. Als ich mich zu ihm in den zwei⸗ 
zädrigen Wagen fehte, machte ich ihm, um etwas zu reden, 
das Eompliment, daß ich, ald ein Deuticher, der gewohnt 
fep mit Soldaten umzugehen, ſehr angenehm finde, num 
mit einem päpftlihen Dfficier in Gefelfchaft zu reifen. — 
Nehmt mir nicht übel, verfeßte er darauf, ihr könnt wohl 
sine Neigung zum. Soldatenftande haben, denn ich höre, in 
Deutfchland tft alles Militär; aber was mich betrifft, obgleich 
unfer Dienft fehr laplich ift, und ich in Bologua, wo ich in 
Garnifon fiehe, meiner Bequemlichkeit volllommen pflegen 
Tann, fo wollte ich doch, daß ich diefe Fade los ware, und 
das Gutchen meined Baterd verwaltete. Ich bin aber der 
jüngere Sohn, und fo muß ich mir's gefallen laſſen. 


Den 22. October 1756, Abendo. 

Giredo, auch ein kleines Neft auf den Apenninen, mo 
ih mich recht glüdlih fühle, meinen Wünfchen entgegen 
reifend. Heute gefellten fi reitend ein Herr und eine Dame 
zu und, ein Engländer mit einer fogenannten Schweſter. 
Ihre Pferde find Ihön, fie reiten aber ohne Bedienung, und 
der Herr macht, wie es fcheint, zugleich ben Reitknecht und 
den Kammerdiener. Sie finden überall zu lagen, man glaubt 
einige Blätter im Archenholtz zu leſen. 

Die Apenninen find mir ein merkwuͤrdiges Stück Welt, 
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Auf die große Faͤche ber Regionen des Po's folgt ein Ge⸗ 
birg, dag ſich aus der. Tiefe erhebt, um, zwiſchen zwei Meeren, 
füdwärıs bad feſte Land zu enbigen. Wire bie Gebirgsart 
nit zu fteil, zu hoch über dee Merresflache, nicht ſo ſon⸗ 
derbar verfchluugen, daß Ebbe und Fluth vor alten Beiten 
mehr und länger hatten hereiuwirken, größere Faͤchen bilden 
umd überfpülen können, fo wäre ed eins der fchönften Zauber 
in dent herrlichſten Atima, etwas höher als das andere Land. 
So aber iſt's ein ſeltſam Gewebe von: Bergraäßen gegen eins. 
ander; oft fieht man: gar nicht ab, wohln das Waſſer feinen- 
Ablauf nehmen wit. Wären bie Thaler beſſer ansgefällt,: 
die Flaͤchen mehr pintt: und überſpült, ſo koönnte man das 
Land mit Boͤhmen vergleichen, nur daß bie Berge anf alle. 
Weiſe einen andern Sharafter haden. Doch muß mm ſich 
feine Bergwäfte, fſondern ein meiſt bebautes, odgleich gebir⸗ 
giges Land vorßellen. Caſtanien kommen hier ſehr ſchoͤn, Der 
Weizen ik trefflich, und die Saat ſchon habſch grun. Immer⸗ 
grüne Eichen mit kleinen Blaͤttern ſtehen am Wege, um bie 
Kirchen und Sapelien aber ſchlanke Cypteſſen. 

Geſtern Abend war das Wetten’ truͤbe, heute iſt's wleder 
hell und ſchoͤn. 





Den 25. October 1786. Abends. Perugla. 

Zwei Abende habe ich nicht geſchrieben. Die Herbergen 
waren fo ſchlecht, daß an kein Auslegen eines Blattes zu 
denken war, Auch fängt ed mir an ein bißchen verworren 
zu werben: denw feit der Abreiſe von Venedig fpinnt fih der 
Reiſerocken nicht fo ſchoͤn und glast mehr ab. 

Den: dreinndzwanzigſten früh, unferer Uhr um Zehne, 
Zamen wir aus ben Apenninen hervor, und fahen Zlorenz 
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liegen, in einem weiten Thal, das unglaublich bebaut und 
ing Unendliche mit Billen und Käufern befäet it. 

Die Stadt hatte ich eiligft durchlaufen, den Dom, das 
Baptifterium. Hier thut fich wieber eine gun; neue wir 
unbefannte Welt auf, an der ich nicht verweilen wil. Der 
Garten Boboll liegt koͤſtlich. Ich eilte fo ſchnell heraus als 
hinein. 

Der Stadt fiebt man den Volksreichthum an, ber fie 
erbaut bat; man erlennt, daß fie fi einer Folge von gluͤck⸗ 
lichen Megierungen erfreute. Weberhaupt fait ed auf, was 
in Toscans gleich die dffentlihen Werke, Wege, Brücken 
für ein fhönes grandiofes Anfehen haben. Es ift Hier alles 
zugleich tüchtig und veinlich, Gebrauch und Nußen mit An⸗ 
muth find beabfichtigt, überall laßt fich eine delebende Sorg⸗ 
falt bemerken. Der Staat des Papſtes hingegen fcheint fich 
nur zu erhalten, weil ihn die Erde nicht verihlingen will. 

Wenn ich neulich von ben Apenninen fagte, was fie ſeyn 
Tönnten, dad fft nun Tedeana: weil ed To wiel tiefer lag, 
fo bat das alte Meer recht feine Schuldigleit gethan, und 
tiefen Lehmboden aufgehaͤuft. Er ift hellgelb und teiht zu 
verarbeiten. Sie pflügen tief, aber noch recht auf.die urfprüng= 
lihe Art: ihre Plug hat feine Mäder, und die Pflugſchar ift 
nicht beweglih. So fchleppt fie der Bauer, hinter feinen 
Ochſen gebüdt, einher, und wählt die Erde auf. Es wird 
bis fünfmal gepflügt, wenigen und nur fehr-feichten Dünger 
treuen fie mit ben Händen. Endlich ſaͤen fie den Weizen, 
dann häufen fie ſchmale Sotteln auf, dazwiſchen entftehen 
tiefe Furchen, alles fo gerichter, daß das Regenwaſſer ab: 
laufen muß. Die Frucht wählt nun auf den Sotteln in 
die Höhe, in den Furchen gehen fie bin umd her wenn fie 
jäten. Diefe Verfaprungsart ift begreifiih, wo Naſſe zu 


18 


Arten iſt; warum fie es aber auf: den ſchoͤnſten Gebreiten 
tinn, kann ich nicht einſehen. Diefe Verrachtung machte 1 
bei Arezzo, wo ſich eine ‚herrliche Plaine auftthut. Meiner 
kann man fein Feld ſehen, nirgends auch nur eine Erdfchelle, 
alles Klar wie gefiebt. Der Weizen gebeiht bien’ recht ſchön, 
und er ſcheint bier: ale feines Natur gemaͤßen Beſtimmungen 
zu finden. Das zweite Fahr bauen fie. Bohren für die Pferde, 
die bier Seinen Hafer beiommen. Es werben auch Lupinen 
gefäet, die jetzt fchon vortrefflich gen ftehen und im Mär; 
Früchte bringen. Auch der Lein bat fchon gekeimt, er bleibt 
den Winter über und wird durch dem Ftoſt nur bauerhafter. 

Die Deibäume find wunderlihe Pflanzen; fie fehen faſt 
wie Weiden, verlieren auch ben Kern, und bie Rinde Hafft 
aus einander. Wber fie haben demungeachtet ein feftered An⸗ 
fchn. Man fieht auch bem Holze an, daß es langfam wächl’t, 
and fih unfdglich fein organifirt. Das Blatt iſt weidenartig, 
nbr wenige Blätter am Sweige. Um Blorm;, au den Der: 


‚gen, ift alles mit Deibäumen und Weinſtocken bepflaust, Da: 


zwiſchen wird das Erdreich zu Körnern bennbt. Bei Arezzo 
und fo weiter läßt. man bie Yelber freier. Ich finde daß 
man dem Ephen nicht genug abwehrt, der Den Oelbaͤumen 
und andern ſchadlich iſt, ba es fo ein leichtes wäre ihn zu 
zerſtoͤren. Wieſen ſieht man gar nicht. Man fagt das Tür: 
kiſche Korn zehre den Boden aus; ſeitdem es eingeführt wor⸗ 
den babe ber Ackerbau in auberm Betracht verloren. 36 
glaube es wohl, bei dem geringen Dünger. 

Hente Abend hebe ich von meinem Hauptmann Abſchied 
genommen, mit der Verſicherung, mit dem Verſprechen, ihn 
auf meiner Rickreiſe in Bologna zu beſuchen. Er iſt ein 
wahrer Nepraͤſentant vieler: feiner Landslente. Hier einiges, 
das iha beſonders bezeichnet. Da ich oft ſtill und nachdentlich 
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war, ſagte er einmal: „ohepansal non deve :mai pt- 
sar l’uomo, pessende winvecchia.“ . des if: verdolmeticht: 
„Wos denkt ihr viel! der Manſch muß niemals denken, deulend 
altert man nur.“ Mad nach einigen: Geſpräch: ‚mem eve 
fermarsi l’uomo in. una .sela 0068, perohe .allora divien 
‚matko; bisogna aver mille.cose, una confusione nella esta.“ 
anf Deutih: „her Menſch muß fih ‚nicht anf eine einzige 
Gabe heften, denn da wird er tell, men mnh taufend Sachen, 
eine Sonfufion im Kopfe haben.“ 

Der gute Mann konute freilich nicht willen, daß ich eben 
darum ſtill und nachdenkend war, weil eine. Konfuſion von 
alten and neuen Gegenſtaͤnden mir den Kanf verwirrte. Die 
Bildung eines foldhen SItaliaurre wird man noch klarer aus 
folgendem erfennen. Da .er wohl merkte daß ich Proteftant 
fep, Sagte ‘er nach einigem Umſchweif, ich mochte ihm doch 
gewille Fragen erlauben, denn er babe fo viel wunderliches 
von aus Vroteftanten gehört, merüber er endlich einmal Ge⸗ 
wäßheit. zu Haben wnſche. „Durft ihr denn,” .fo fragte er, 
„mit einem. hübſchen Maͤdchen auf einem guten Fuß leben, 
ohne mit ihr grade verheirathet gu Teya ?—— erlauben euch das 
eure Priefter?” Ich erwiederte darauf: - unfere Priefter find 

tHuge Leute, welche von ſolchen Steinigleiten Leine Notiz 
nehmen. Freilich, wenn wir fie darum fragen weuten, fo 
würden fie es nnd. nicht erlauben. „Ihr draucht fie alſo 
sicht zu fragen?” rief ex aus, o ihr Slädlichen! und da 
ihr ihnen nicht beichtet, fo rfahuen ſie's nicht.“ Hierauf er⸗ 
ging er ſich iin Schelten und Mißbilligen feiner Pfaffen, und 
in dem Preife unferer: feligen Freiheit. — Was jedboch Vie 
Beichte betrifft /” fuhr er fort, „wie verhaͤlt es ſich damit ? 
Man erzählt und, daß alle Menſchen, auch bie. Mine Ehri⸗ 
ſten find, deunoch beichten müſſen; weil:fe aber in ihrer 
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Berfiodung nicht das vahte:ttifen fünnuen, ſo beichten fie 
einem alten Baume; welches denn: freitinh lächerlich und gottlos 
genug iſt, aber doch baweif’t, daß fie Me Nothwendigkeit ber 
Beichte ansrienuen.” Hterauf erllaͤrte ich ihm umfere Bes 
griffe von der Beichte, und wieso Babel zugehe. Dad kam 
ihm ſehr bequem vor, er meinte aber, es ſey ungefäte eben 
ſo gut als wenn man einem Baum beichtete. Nach einigem 
Zaudern erfucht' er mich ſchr errſtheft, über einen andern 
Punkt ihm redlich Ausknuft zu geben: er habe nämlich, ans 
dem Munde einer feiner Prieſter, der ein wahrhafter Man 
fen, schört, daß wir imfere Schweſtern Heiraten dürften, 
weiches denn doch eine ſrarke Sade ſey. Als ich dieſen Punkt 
verneinte, ımd Ihm einige menfchliche Begriffe von unferer 
Lehre beibringen "wollte, mochte er nicht ſouderlich darauf 
werfen, denn es Kam ihm zu alltäglich ver, und .er wandte 
fd) zu eluer neuen Frage: — „Man verſichert uns,“ ſagte 
er, „daß Friedrich der Große, welcher fo viele Stege felbit 
über die Glaͤubigen davon getragen, und Die Welt mit ſeinem 
Muhm erfüllt, daß er, den jedarmann für einen Ketzer heilt, 
wirklich katholiſch ſey, und vom Papfte die Erlaubniß Jade, 
es za verheimlichen: denn er kammt, wie man weiß, in keine 
enrer Kirchen, verrichtet aber feinen Gottesdienſt in aimer 
unterirdiſchen Sapelle, mit zerknirſchtem Herzen, daß er bie. 
heilige Religien vicht öfſentlich bekennen darf; denn freilich 
wenn er bad thaͤte, würden ihn feine Preußen, die ein befkialis 
ſches VBolk yad wuthende Keber find, auf der Steile takt 
fhlagen, wodurch Denn ber Sache nicht geholfen wäre, Deß⸗ 
wegen hat ihm bes ‚Heilige Vater jene Erlaubnis gegehen, 
Dafür er deu aber auch die alleinſeligmachende Mesigkon im 
Stillen fo viel ausbreitet mb: begüngigt.:ats möglich” Ich 
ließ das alles gelten und ermiedarte mun: "da cd aim xoßes 
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Geheimmiß fep, koͤnnte freilich niemand Davon Beugmiß sehen. 
Bufere fernere Unterhaltung war ungefähr immer von det: 
felden Art, fo daß ich mich über. die Eitıge Geiſtlichkeit wun⸗ 
dern mußte, welche alles abzulehnen und zu entfielen fucht, 
was ben dunkeln Kreis ihrer herkoͤmmlichen Lehre durch⸗ 
brechen und verwirren könnte, 

Ich verließ .Yerugia an einem Herrlihen Morgen, und 
fühlte die Seligkeit wieder allein zu ſeyn. Die Lage ber 
Stadt ift fin, der Anblick des Sees hoͤchſt erfreulich. Ich 
habe mir die Bilder wohl eingedrüdt. Der Weg ging erft 
hinab, bann in einem frohen, an beiden Seiten in der Ferne 
von Hügeln eingefaßten Thale hin, endlich fah ich Aſſiſi liegen. 

Aus Valladio und Volkmann mußte ih, daß ein koͤſt⸗ 
licher Tempel dee Minerva, zu Zeiten Auguſt's gebaut, noch 
vollommen daſtehe. Ich verließ bei Madonna dei Angels 
meinen Betturin, ber feinen Weg nach Foligno verfolgte, und 
ſtieg unter einem ſtarken Wind nach Affift hinauf, denn ich 
ſehnte mi, durch die für mich fo einfame Welt eine Fuß: 
wanderung anzuſtellen. Die ungeheneren Subftructionen der 
babykonifch übereinander getgärmten Kirchen, wo ber heilige 
Srancierus ruht, ließ ich links, mit Abneigung, denn ich 
dachte mir daß darin bie Köpfe fo wie mein Hauptmanns⸗ 
Kopf geftempelt würden. Dann fragte ich einen hubſchen 
Zungen nah ber Maria della Minerva; er begleitete mid 
bie Stadt hinauf, die an einen Berg gebaut tft. End.id 
gelangten wir in die eigentliche alte Stadt, und ſiehe das 
loͤblichſte Wert ſtand vor meinen Augen, das erfte vollſtaͤn⸗ 
bige Dentmal ber alten Zeit, das ich erblickte. OEin beſcheil⸗ 
dener Tempel, wie. er fi für eine fo Fleine Stadt ſchickte, 
und doch fo volfommen, To Thon gedacht, daß er Aberall 
glänzen wäre, Nun vorerſt von finer Stehung! Seitbem 
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ich in Vitruv und. Palladio gelefen, wie man ‚Städte bauen, 
Tempel und öffentlihe Gebäude ſtellen müfle, habe ich einen 
großen Reſpect vor folhen Dingen. Auch hierin waren bie 
Alten fo groß im Natürliden. Der Tempel fieht auf ber 
fhönen mittlern Höhe des Berges, wo eben -zwei Hügel zu: 
fammentreffen, auf dem Plaß, der noch jeht der Platz Heißt. 
Diefer fteigt felbft ein wenig an, und ed kommen auf dem 
felben vier Straßen zufammen, bie ein fehr gebrüdtes An⸗ 
dread- Kreuz machen, zwei von unten herauf, zwei von oben 
berunter. Wahrfcheinlich fienden zur alten Zeit die Käufer 
noch nicht, die jegt dem Tempel gegenüber gebaut die Aus⸗ 
ſicht verfperren. Denkt man fie weg, fo blickte man gegen 
Mittag in die reichfte Gegend, und zugleih würde Miners 
vens Heiligthum von allen Seiten her gefehen. - Die Anlage 
der Straßen mag alt ſeyn, deun ſie folgen aus der Geftalt 
und dem Abhange bed Berges. Der Tempel fteht nicht in 
der Mitte des Platzes, aber fo gerichtet, daß er dem von 
Mom Heraufkommenden verkürzt gar fchön ſichtbar wind. Nicht 
allein das Gebäude ‚folte man zeichnen, ſondern auch die 
glückliche Stellung. 

An der Facçade konnte ic mid nicht fatt fehen, wie ges 
nialiſch confeguent auch hier ber Kimftler gehandelt. Die 
Drdnung ift Eorinthifh, die Saulenweiten etwad über zwei 
Model. Die Saulenfüße und die Platten darunter ſcheinen 
auf Piedeftalen zu ftehen, ‚aber ed fcheint au nur: denn 
der Sodel ift fünfmal durchſchnitten und jebesmal gehen 
fünf Stufen zwiſchen den Säulen hinauf, de man denn auf 
die Zläche gelangt worauf eigentlich die Säulen ſtehen, und 
von welcher man auch in den Tempel, hinein geht. Das 
Wagſtück den Sockel zu durchſchneiden, war bier am, rechten 
Plaße, denn da ber Tempel am Berge liegt, fo bätte bie 
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Moeppe,: die zu’ ihm Hinauf Fährte, viel’ zu weit vorgelegt 
werden ntäffen, unb wirde den Platz verengt haben. Wie 
wiel Soufen noch unterhalb gelegen, laͤßt ſich nicht beſtimmen; 
Ns find, außer wenigen, verſchuͤttet und zugepflaſtert.Un⸗ 
gern riß ich mich von dem Anblick los, und nahm mir vor, 
ale Archttektken auf diefes Gebaͤnde aufmerkſam zu machen, 
dumit und ein genaner Riß davon zufänte. Denn was Aeber⸗ 
tieferung für ein ſchlechtes Ding ſey, mußte ich diefesmal 
sieber bemerten. Palladio auf den fh alles vertraute, giebt 
zwar dieſes Tempels Bild, er kann Ihm aber nicht ſelvſt ge= 
fehen ‘Haben, beim er ſetzt wirklich Piedeftate anf die Fläche, 
wodurch bie Säulen unmaͤßig in die Höhe kommen und em 
garſtiges, Palmyriſches Ungeheuer entfteht, anftatt daß in 
ver Wirklichkeit ein ruhiger, Tieblicher, das Auge und den 
Werftand ;befstebigender Anblick erfreut. Was ſich durch die 
Befchauung dieſes Werts in mir entwidelt, iſt nicht auszu⸗ 
fpreden, und wird ewige Früchte bringen. Ich ging am 
ſchoͤnſten Abend, Die Roͤmiſche Straße bergab, im Gemuͤth 
zum ſchoͤnſten beruhiget, ald ich hinter mir rauhe heftige 
Stimmen vernahm, die unter einander ſtritten. Ich vers 
muthete, daß ed die Shirren feyn möchten, die ich fhon Im 
der Stadt bemerkt hatte. Ich ging gelaffen vor mich bin, 
und Norte hinterwaͤrts. Da konnte ih nun gar bald bes 
merten, daß ed auf mich gemünzt fey. Bier folder Mens 
ſchen, zwei davon mit Finten "bewaffnet, in unerfreulicher 
Seftalt, gingen vor mir vorbei, brummten, Tehrten nad 
einigen Schritten zurück und umgaben mich. Sie fragten, 
wer ich wäre, und was ich bier thaͤte? Ich erwieberte, ich fey 
ein Fremder ber feinen Weg Aber Aſſiſt zu Fuße mache, in⸗ 
deſſen der Vetturin nach Foligno fahre. Dieß Fam ihnen nicht 
wahrſcheinlich vor, daß jemand einen Wagen bezahle und zu 


Babe sehe. Sie ſtagtden ob ich im Gran Cocwento geweſen 
ſey. Ich verneiate dieß, und verſicherte ihnen, ich lenne das 
Gebeude von ‚alten HYriten her. Da Ich aber ein Baumeiſter 
ſey, habe ich⸗dießmal nuridis Mabia dela Minerva fu Augen⸗ 
ſchein genommen, welches, wie fie. welßten, ein muſterhaftes 
Gebäude fen. Das läugneren fie wicht, nahmen aber fee 
Abel, daß ich dem Heiligen meine Aufwartung: wit gemacht, 
und gaben Ihren Verdacht zu erkennen, daß wohl mem Hands 
wert ſeyn möchte, Contrebande einzuſchwärzen. Ich zeigte 
ihnen das Laͤcherliche, daß ein Menſch, ber allein auf der 


Straße gehe, ohne Ranzen mit leeren Taſchen, für einen 
Eontrrbandiſten gehalten werben ſolle. Darauf erbot ich mich 


mit ihnen nah. der Stadt zuruck und zum Podeſta zu gehen, 


gm meine Paptere vorzulegen, ba ee mich denn als einen 
ehrenvollen Freuden anerlennen werde. Sie brummten hier: 


auf und meinten es ſey nicht noͤthig, und als ich mich immer⸗ 
fort mit entſchiebenein Eruſt betrug, entfernten fie ſich end⸗ 
lich wieder. nah der Stadt u. Ich ſah ihnen nah. Da 
gingen nun diefe rohen Ketle im Bordergrunde, und hinter 
ihnen ber blidte mich die liebliche Minerva noch einmal fehr 


freundtich uad tröftend an, dann! ſchaute ich Unks -anf- ben , 


triſten Dom bes Heiligen Franciscus, und wollte nteinen Weg 
verfolgen, ale einer der unbewaffneten fi von der Truppe 
fonderte, und ganz fvenndlih auf mic los kani. Gruͤßend 
fagte er ſogleich? ihr ‚fallter, mein Herr Frender, wenig ſten 
are ein TDrinkgeld geben, denn ich verſichere, daß ich eh 
alſobald für einen braven Mann gehalten, und dieß laut 
gegen meine Geſellen erflärt habe. Das find aber Hitz⸗ 
Töpfe und gleich oben hinaus, und Haben keine Weltkennt⸗ 
wis. Auch werdet ihr bemerkt haben, daß ich euren Worten 
uuerſt Beifl und Gewicht gab, Ich Tobte Ihn deshalb und 
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erſuchte ine ehrenbafte Fremde, die nah Aſſiſi, ſowehl wagen 
der Religion, als wegen der Kunſt kaͤmen, zu beihüßens 
befonders die Baumelfter, die zum. Ruhme dee Stadt den 
Minerven: Tempel, deu man noch niemals zecht. gezeichnet 
und in Smpfer. geſtochen, nunmehro mellen und abzeichnen 
wollten, Er moͤchte ihnen zur Hand geben, ba fie fih denn 
gewiß dankbar erweilen würden, und ſomit brüdte ich ihm 
einige Silberftüde in die Hand, die ihn über feine Erwar⸗ 
fung erfreuten. . Ex bat mic, ja wieder zu kommen, befon- 
ders müfe ich das Zeit des Helligen nicht verfäumen, wo 
ih mid mit größter Sicherheit erbauen und vergnügen 
foßte. Ja, wenn ed mir, als einem hübfchen Manne, wie 
billig, um ein bübfches Frauenzimmer zu thun fep, fo koͤnne 
er mir verfihern, daß die ſchoͤnſte und ehrbarfte rau von 
ganz Aſſiſi, auf feine Empfehlung, mich mit Freuden auf: 
nchmen werde. Er ſchied nun betheurend, daß-er noch heute 
Abend, bei dem Grabe des Heiligen, meiner in Andacht ger 
denken, und für meine fernere Reife beten weile. So trenu⸗ 
ten wir und, und mir war ſehr wohl mit der Natur und 
mit mir felbft wieder allein zu feyn. Der Weg nad Foligno 
war einer der fihönften und anmuthigften Spaziergaͤnge, bie 
ih jemals zurüdgelegt, Bier volle Stunden, an einem 
Berge hin, rechts ein reichbebauted Thal. . 

Mit den Vetturinen ift ed eine leidige Fahrt; Das befte, 
daß man ihnen bequem zu Zuße folgen kann. Bon Zerrara 
laſſ' ih mid nun immer bis bieher fo fort ſchleppen. Dieſes 
Stalien, von Natur hoͤchlich beyünftiget,. blieb in allem 
Mehanifhen und Techniſchen, worauf doch eine. bequemere 
und friſchere Lebensweile gegründes ift, gegen alle. Länder 
unendlih zurüd. Das Fuhrwerk der Vetturine, welches. und 
Sedia, ein Seel heißt, iſt gewiß aus den alten Tragſeſſeln 
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entftauden, in welchen ſich Stadien, älfere und vorneh⸗ 
mere Perfonen, von Mauflthieren tungen. ließen. Statt⸗ 
des hintern Maulthierd, das man hervor neben die Babel’ 
fpannte, fegte man zwei Räder unter, und an feine weitere 
Verbefferung ward gedacht. Man wird, wie vor Jahrhun⸗ 
berten, noch immer fortgefchanfelt, und fo find fie in ihren 
Wohnungen und. allem. - - 

Wenn man bie erſte :poetiihe Idee, daß die Menſchen 
meift unter freiem Himmel lebten, und fi gelegentlich 
manchmal aus North in Höhlen zurüdgogen, noch vealifirt 
ſehen will, fo muß man bie Gebäude Hier herum, beſonders 
auf dem Lande betreten, ganı im Sinn und Geſchmack ber 
Höhlen. . Eine fo uwglaublihe Sorglofigleit haben Fe, um 
über dem Nachdenken nicht zu veralten. Mit nnerhörtem 
Leichtſinn verfäumen fie, fih auf den Winter auf längere 
Nächte vorzubereiten, md leiden deßhalb einen guten Theil 
des Yahres wie die Hunde. Hier In Foligno, in einer 
völlig Homerifgen Haushaltung, wo alles um ein auf der. 
Erbe brennendes Feuer, in einer großen Halle werfammele 
it, ſchreit und laͤrmt, am langen Tiſche reift, wie bie: 
Hochzeit von Sana gemalt wird, ergreife.tch die Gelegenheit 
dieſes zu fchreiben, da einer ein. Dintenfaß holen läßt, woraw' 
ih unter folhen Umftänben nicht gebacht hatte, Aber man’ 
ſieht auch diefem Biest die Kälte und die Unbequemikhfeit 
meined Schreibtilhes un. 

Jetzt fühl ich wehl die Verwegenheit⸗ mveoerbereitet und 
unbegleitet in dieſes Land zu gehen. Mit dem’ verſchiedenen 
Gelde, den Betturinen, den Preifen, den ſchlechten Wirths⸗ 
baufern iſt es eine tagtaͤgliche Noth, daß einer, ber zum 
erſtenmale, wie ih, allein geht, und ununterbrodaen Genuß 
beffte und fuchte, ſich ungtädtich genug fühlen müßte. Sch - 
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babe nichts: gewollt ala: das Laut: ſehen, auf welche Koſten 
es ſey, mb wenn fie mich anf Jrions Mad nach NRom 
{&leppen, fo will ich mich. nicht beflagen. 





. Aerni, um 37. oeaober — aibento. 

Wieder ine einer Höhle figend, bie vor; etwenı Jahr von 

Erdbeben gelitsen; das Stäabthen liegt in einer koͤſtlichen 

Gegend, bie ich auf einem Rundgenge um daſſelbe her, mit 

Freuden befgaute, am Anfang einer ſchoͤnen Plaine wilden: 

Dergen bie. alle noch. Kalt find. Wie Bologna drüben, fo ift 
Ternt.hüben an den Fuß des Gebirgs gefetzt. 

Nun da der paͤpſtliche Soldat mich verlefen, ik ein 
Prieſter mein Gefaͤhrte. Diefer ſcheint ſchon mehr mit feinem 
Zuſtande zufrieden, und: belehrt mich, den er freilich ſchon 
ald Ketzer erkennt, auf meine Fragen. fchr gern von dem 
Ritus und andern dahin gehörigen: Dingen. Dadurch daß 
ich immer wieder unter neue Menfchen komme, erseiche ich 
durchaus meine Abficht; man muß das Volk nur unter ein: 
ander reden bösen, was das für ein lebendiges Wild. des 
sangen. Landes giebt. Ste find: auf’ die wunderbaufte Weile 
ſaͤmmtlich Wiberfacher, beben: den ſonderbarſten Mopinzial⸗ 
und Stabteifer, Tönnen fi alle nicht leiden, bie Stande 
find in ewigem Streit und das alles mit inniger lebhafter, 
gegenwärtiger Leidenſchaft, daß fie einem den ganzen Tag 
Komödie geben: uud fich bloßftellen, und boch fallen fie zu⸗ 
gleich wieder auf,. und merken: glei wo der Fremde ſich in 
ihr Thun umd Laſſen nicht finden kann. 

Spoleto hab’ ich beftiegen, unb war auf ber Waſferlei⸗ 
tung; die zugleich Drüde von einem Berg zu einem andern 
if. Die sehen Bogen weiche üben das Thal reigen, ftehen 
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von Backſteinen igre Jahrhunderte fo ruhig. da, und das 
Waller quillt immer noch in Spolcte an allen Orten und 
Enden. Das ift nun das Aritte Werk der Alten dad ich 
fehe und immer bexfelbe große Sinn. Eine zweite Natur 
die zu bürgerlichen: Sweden handelt, das ift ihre Baukunſt, 
fo ficht dad Amphitheater, der Tempel und der Agmäduck 
Run fühle ih exit wie mir mit Recht alle Willlürlichfeiten 
verhaßt waren, wie 3. B. der Winterlaften auf dem Werfen: 
flein, ein. Nichts um Nichts, ein ungehenrer: Sonfestauffaß, 
und fo mit taufend andern Dingen: Das. fteht: wum alles 
tobtgeboren da, denn was nicht. eine wahre innere Criſtenz 
het, hat kein Leben, and Tann wicht groß: ſeyn und wicht 
groß werden. 

Was bin ich nicht den ledten acht Wechen ſchuldig ge⸗ 
worden, an Frenden nnd Einſicht; aber anch übe Hat 
mich's genug: gehsftet. Ich Halte die Augen nur immer 
offen, und drüde mir die Gegenftände recht ein. Urtheilen 
möchte ich gar nicht, wenn ed nur möglich wäre. 

San Srosefiffo, eine wunderliche Capelle am. Wege; 
halte ich nit für den Meft eines Tempels ber am. Orte 
fand, fondern.man hat Säulen, Pfeiler, Gebaͤlke gefunden 
mb: yrfammmengeflit, nicht dumm aber toll, Beſchreiben 
läßt ſich's gar nicht, es iſt wohl irgendwo in Kupfer geſtochen. 

Und. fo wird ed einem: denn dad wunderbar zn Muthe, 
daß und, inden wie bemüht find, einen Begriff des Alten 
thums zu erwerben, nur Aaimen entgegen. ſtehen, aus benen 
man fih nun wieder das Kimmerkichı aufzuerbauen hätte, 
wovon man noch keinen Begriff: Hat: 

Mit dem was man claffifchen: Boden nennt, hat: es eine 
andere Bewandtuiß. Wenn man: hier nicht phantakifcdh. ver 
fahrt, fendern die Gegend real nimmt, wie fie daliegt, fo 
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ir fie. doch immer ber entſcheidende Schauplatz, der bie 
größten Thaten bedingt, und fo habe ich immer bisher ben 
geologifchen ‚und landſchaftlichen Blick benußt, um inbile 
Bungsfraft und Empfindung zu tnterdriden, und mir ein 
freies Elared Anſchauen der Rocalität zu erhalten. Da fchlieht 
fih deun anf eine wimderfame Weiſe die Gefchichte lebendig 
an, umb man begreift nicht wie einem gefchieht, und ich 
fühle die größte Sehnfucht den Tacitus in Nom zu lefen. 

Das Wetter barf ich auch nicht ganz bintan feßen. 
Da ih won Bolsgria die Apenninen herauf fam, zogen die 
Wolken nod immer nah Norden, ſpaͤterhin veränberten fie 
ihre Richtung und zeugen nach dem -Trafimenifchen See. 
Ser blieben fie hangen, zogen auch wohl gegen Mittag. 
Statt alfo daß die große Plaine des Po den Sommer über 
alle Wollen nah dem Tproler Gebirg ſchickt, fenbet fie jetzt 
einen Theil nach den Apenninen, daher mag die Regenzeit 
lommen. 

Man faͤngt nun an die Oliven abzuleſen. Sie thun es 
hier mit den Haͤnden, an andern Orten ſchlagen fie mit 
Stöden drein. Kommt ein frühzeitiger Winter, fo bleiben 
bie. übrigen bid gegen das Frühjahr hängen. Heute habe 
ich auf fehr fleinigem Boden die größten aͤlteſten Baͤume 
gefehen. 

Die Gunſt der Muſen, wie bie der Dämonen, befucht 
und nicht immer zur rechten Seit. Heute warb ich aufgeregt 
etwas euszubilden, was gar wicht an ber Zeit if. Dem 
Mittelpunkte des Katholicidmud mich nähernd, von Katho— 
lien umgeben, mit einem Priefter in eine Sedie eingelyerrt, 
Indem ich mit reinſten Sinn die wahrbafte Natur und die 
edle Kunſt zu beobachten und aufzufaffen trachte, trat mir fe 
lebhaft vor die Seele, daß vom urfpränglichen Chriſtent hum 
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alle Spur verloſchen ik; ja wenn ich mir es in feiner 
Reinheit vergegenwaͤrtigte, fo wie wir es in ber Apoſtet 
geihichte fchen, fo mußte mir fchaudern, was nun auf jenen 
gemüthlicgen Anfängen ein unförmliches, ja barockes Heiden 
thum laftet. Da fiel mir ber ewige Inder wieber ein, der 
Beuge aller dieſer wunderſamen Ent: und Aufwidlungen 
geweien, und fo einen ‚wunderiichen. Suftand erlebte, bag 
Shriftus felbft, ald er zuruͤkkommt, um ſich nach den Frucd: 
ten feiner Lehre umzuſehen, in Gefahr geraͤth zum zweitens 
mal gekreuzigt zu werden. Jene Legende: venio iterum 
eruciigi, ſollte mir bei dieſer Kataſtrophe zum Stoff dienen. 
Dergleihen Träume [hweben mir vor. - Denn aus Une 
geduld weiter zu kommen, ſchlafe ich angekleidet, und weiß 
nichts Hüblcheres, ale vor Tag anfgewedt au werben, mid 
fhnel in den Wagen zu feßen,. und zwiſchen Schlaf und 
Wachen em Tag emtgegen zu fahren, und dabei die erfien 
beiten Phantaſiebilder nach Belieben walten zu laſſen. 





Fitta Gafielana, ben 28. October 1756. 

Den letzten Abend; wii ich nicht fehlen. Es tft noch 
nicht acht Uhr, und alles ſchon zu Bette; fo Tann ich noch 
zu guter Lebt des Vergangenen gedenken, und mic aufs 
nachſt Künftige freuen. Heute war ein ganz heiterer herr⸗ 
licher Tag, ber Morgen fehr kalt, der Tag klar und warın, 
der Abend etwas windig, aber fehr fchön. 

Bon Ternt fuhren wir fehr früh aus; Narni kamen wir 
hinauf, che ed Tag war, und fo babe ich die Brüde nicht 
gefehen. Thaͤler und Tiefen, Nähe und Fernen, koͤſtliche 
Gegenden, alles Kaltgebirg, auch nicht eine Spur eines 
audern Geſteins. 

Soethe, fämmil. Werke XXIU. 10 
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Otricoli liegt auf einem der von den ehemaligen Strös 
mungen zufammen gefchwenrmten Kieshügel und ift von 
Lava gebaut, jenfeitd des Fluſſes hergehelt. 

Sobald man über bie Bräde hinüber tft, finder man 
ſich im vulfanifchen Terrain, ed fey nun unter wirklichen 
Laven, oder unter früberm Geftein durch MNöftung und 
Schmelzung verändert. Man fteigt einen Berg herauf, den 
man für graue Lava anfprechen möchte Ste enthält viele 
weiße, granatförmig gebildete‘ Kryftalle. Die Chauſſee bie 
von der Höhe nah Citta Eaftellana geht von eben biefem 
Stein, fehr ſchoͤn glatt gefahren, die Stadt auf vulkaniſchen 
Tuff gebaut, in welchem ih Aſche, Bimsſtein und Lavaftüde 
su entdeden glaubte. Vom Schloſſe iſt die Ausficht fehr 
ſchoͤn; ber Berg Soracte fteht einzeln gar malertih da, 
wehrfcheinlih ein zu den Apenninen gehöriger Kalfberg. 
Die vullanifirenden Streden find viel niedriger «ld die 
Apenninen, und nur das burhreißende Waller hat aus 
ihnen Berge und Felfen gebildet, da denn berrlich malerifche 
Gegenftände, überhangende Klippen und fonftige landſchaft⸗ 
liche Sufälligleiten, gebilbet werben. 

Morgen Abend alſo in Mom. Ich glaube ed noch jeßt 
faum, und wenn biefer Wanfch erfüllt ift, was fol ich mir 
nachher wünfden; ich wüßte nichts ale daß Ich mit meinem 
Faſanenkahn glüdlich zu Haufe landen und meine Freunde 
gefund, froh und wohlmollend antreffen möge, 


Bo m 





Bom, den 1. Nosemter 1786. 

Endli kann ich den Mund aufthun und meine Freunde 
mit Frohſinn begrüßen. Verziehen fen mir das Geheimniß 
und die gleichſam unterirdiſche Reiſe hierher. Kaum wagte 
ich mir ſelbſt zu ſagen wohin ich ging, ſelbſt unterwegs 
fürchtete ich noch, und nur unter der Porta del Popolo war 
ich mir gewiß Rom zu haben. 

Und laßt mich num auch fagen, daß ich taufendmal, ja 
beftänbig Eurer gebenfe, in der Nähe der Gegenftände, die 
ih «Bein zu fehen niemals glaubte. Nur da ich jedermann 
mit Leib und Seele in Norden gefeflelt, ale Anmutbung 
nach diefen Gegenden verfchwunden fah, konnte ich mich ent: 
fchließen einen langen einfamen Weg zu machen, und den Mittel: 
punkt zu fuchen, nach dem mid, ein unwiderftehliched Bedürfnig 
binzog. Ja die leßten Jahre wurde ed eine Art von Krank: 
heir, von der mich nur der Aublick und die Gegenwart heilen 
Fonnte. Yet. darf ich es geftehen; zuletzt durft' ich Fein 
Lateinifch Buch mehr anfeben, eine Zeichnung einer Italide 
nifhen Gegend. Die Begierde. biefes Land zu fehen, war . 
überreif: da fie befriedigt tft, werden mir Freunde unb 
Baterland erft wieder recht ans dem Grunde lieb, und die 
Rückkehr wänfhenswerth, ja um defto wünfchenswerther, da 
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ih mit Sicherheit empfinde, daß ich fo viele Schäße nicht 
zu eignem Befiß und Privatgebrauch mitbringe, fondern daß 
fie mir und andern durchs ganze Leben zur Zeitung und 
Foͤrderniß dienen follen. 


Nom, den 4. November 1786. 

Ja ih bin endlich in dieſer Hauptſtadt der Welt ange⸗ 
langt! Wenn ich ſie in guter Begleitung, angeführt von 
einem recht verſtaͤndigen Manne, vor funfzehn Jahren geſehn 
Haste, wollte ich mich gluͤcklich preiſen. Sollte ih fie aber 
allein, mit eignen Augen Tehen und befuchen, fo tft es gut, 
daß mir dieſe Freude ſo ſpaͤt zu Theil ward. | 

Weber das Tyroler Gebirg bin ich gleihfam weggeflogen. 
Verona, Biconz, Padua, Venedig habe ih gut, Ferrara, 
Sento, Bologna flühtig und Sloren, kaum gefehen. Die 
Begierde nach Nom zu kommen war fo groß, wuchs fo fehr 
mit jedem Augenblide, dap kein Bleiben mehr war, und ich 
mich nur drei Stunden in Florenz, aufhielt. Nun bin ih 
hier und ruhig, und wie ed ſcheint auf mein ganzes Leben 
beruhigt. Denn ed geht, man darf wohl fagen, ein neues 
Leben an, wenn man-dad Ganze mit Angen ſieht, dad man 
fheilmeife in= und auswendig kennt. : Alle Erdume meiner 
Sugeud ſeh' ich nun lebendig; die erften Rupferbiider, deren 
ich mich erinnere, (mein Vater hatte die Proſperte von Nom 
auf einem. Vorſaale aufgehängt), Ach ih. nun in Wahrheit, 
und alled mad ich in Gemälden und‘. Zeichnuagen, Kapfern 
und SHolzfchnitten, in Gyps und Kork fchon.Tanıge gekannt, 
ſteht num beifammen vor mir, wohin ich gehe finde ich eine 
Vekanntſchaft. in viner neuen Welt; es iſt alles wie ich 
mir's dachte und alled neu, Eben fo kann ich von meinen 
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Beobachtungen, von meinen Ideen ſagen. Ich habe koinen 
ganz neuen: Gedanken gehabt, nichtd ganz fremd gefunden, 
aber die alten find ſo heſtimmt, fo lebendig, fo zuſammen⸗ 
hangend geworden, daß fie für neu gelten Können. 

De. Pygmalion’d Elife, die. ex ſich ganz. nach feinen 
Wünfchen. geformt, und. ihre fo viel Wahrheit und Dafepn 
gegeben. hatte, als ber Künftler vermag, endlih auf ihn 
zufam und fagte: ich bin’s! wie andere war. Die Lebendige 
ale der gebüldete Stein.  « 

Wie moraliſch heilfam iſt mir ed dann auch, unter. einem. 
ganz finnlichen Volle zu leben, über das fo viel Redens und- 
Schreibens ift, das jeder Fremde nach dem Maaßſtabe beurs 
theilt den er mitbringt. Ich verzeihe jedem: der fie tadelt 
und fhilt; fie. ſtehn zu weit. von und ab, und als Fremder 
mit ihnen zu verlehren, iſt beſchwerlich und Foftfpielig. 


⸗ 





Nom, den 5. Naovember 1706, _ 

Giner der Hauptbewegarunde die ich mir vorſpiegelte um 
mc Bom zu eilen, war das Feſt Allerheiligen, der erſte 
November: denn ich dachte, geſchieht dem einzelnen Heiligen 
fo viel Ehre, was wird es erſt mit allen werben. Allein wie 
ſehr beitrag ich mich, Kein auffallend allgemeines Beft hatte, 
de Nömifche Kirche beliebt, und jeder Drben mochte im ber 
fonbern Das Andenken ſeines Patrvns im Stillen: feiern, denn 
das Namensfeft und der ihm zugatheilte Chyentag iſt's eigent⸗ 
lich, wo jeder in feiner Glorie exfcheint. 

Geſtern aber, qm Tage: Allerſeelen gelang mir's beſſer⸗ 
Das Andenken diefer feiert: der Papſt in feiner: Hausoapelle: 
anß dem Quirinal. Jedermann hat freien Kutritt. Ich eilte 
mir Ziſchdein auf ben Monte Eauaib .. Die Platz vor 
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dem Valafte bat was ganz eigned Individuelles, fo unregels 
mäßig als grandios und liehlich. Die beiden Koloffen erblickt 
ih nun! - Weder Ange noch Geift find hinreichend fie zu 
faffen. Wir eilten mit ber Menge durch den prächtig geräu> 
migen Hof eine übergeräumige Treppe hinauf. In diefen 
BVorfälen, der Sapelle gegenüber, in ber Anfiht der Reihe 
von Zimmern, fühlt man fih wunderbar unter Einem Dache 
mit dem Statthalter Chriſti. 

Die Function war angegangen, Papſt und Eardindie 
fon in der Kirche. Der heilige Bater, die ſchoͤnſte wür⸗ 
digſte Männergeftalt, Cardinaͤle von verſchiedenem Alter und 
Bildung. 

Mich ergriff ein wunderbar Verlangen das Dberhaupt 
der Kirche möge ben goldenen Mund aufthun und, von dem 
unausſprechlichen Heil der feligen Seelen mit Entzüden 
fprechend, uns in Entzüden verfeßen. Da ih ihn aber vor 
dem Altare fih nur bin und ber bewegen ſah, bald nad 
diefer bald nad jener Seite ſich wendend, fih_wie ein gemei- 
ner Pfaffe gebärdend und murmelnd, da regte ſich die pro= 
teftantifche Exrbfünde, und mir wollte: das bekannte und 
gewohnte Meßopfer bier keineswegs gefallen. Hat do Chri⸗ 
ſtus fchon ald Knabe dur mündliche Ausſegung der Schrift 
und in feinem Zünglingsleben, gewiß nicht ſchweigend gelehrt 
und gewirkt, denn er fprach gern, geiftteih und gut, wie 
wir aus den Evangelien wiſſen. Was würde ber fagen, dacht 
ich, wenn er hereinträte und fein Chenbild auf Erden ſummend 
und bin und wieder wankend anträfe? Das venio ilerum 
erucißgi! fiel mir ein, und ich zupfte meinen Gefährten, daß 
wir IW SE Freie der gewälbten und gemalten Sale kamen. 

Ser fanden wir eine Menge Perſonen, bie koſtlichen 
Gemälde aufmerkfam betrachtend, beun dieſes Feſt Auerſeelen 
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ift auch zugleich bad Feſt aller Künftter in Nom. Ebenſo wie 
die Capelle ift der ganze Palaſt und die ſammtlichen Simmer 
jedem zugänglich und diefen Tag für viele Stunben frei unb 
offen, man braudt kein Trinfgeld zu geben unb wird von 
dem Caſtellan nicht gedrängt. 

Die Wandgemälde befchäftigten mich, und ich lernte da 
nene, mir faum dem Namen nach befannte trefflihe Männer 
Iennen, fo wie 3. B. den heitern Carl Maratti ſchaͤtzen 
und lichen. 

Vorzuglich willlommen aber waren mir bie Meifterftüde 
ber Künftler, deren Urt und Weile ich mir ſchon eingeprägt 
hatte. Ih ſah mit Bewunderung die heilige Petronilla vom 
Buercin, ehmals in St. Peter, wo nun eine muſiviſche 
Copie anflatt ded Originals aufgefiellt if. Der Deiligen 
Leichnam wird aud dem Grabe gehoben und Diefelbe Perfon 
neubelebt in der Himmelshoͤhe von einem göttlihen Jungling 
empfangen. Was man auch gegen diefe doppelte Handlung 
fagen mag, das Bild iſt unſchaͤtzbar. 

Noch mehr erftaunte ih vor einem Bilde von Tiztan. 
Es überleuchtet alle Die ich gefehen habe. Db mein Sinn _ 
fon geübter, oder ob ed wirklich dad vortrefflichfte fey, weiß 
ich nicht zu unterſcheiden. Ein ungeheures Meßgewand, das 
von Stiderei, ja von getriebenen Soldfiguren fierrt, umhullt 
eine anſehnliche biſchoͤfliche Geſtalt. Den maffiven Hirtenfteb 
in der Linken blidt er entzückt in die Höhe, mit der Rechten 
hält er ein Buch, woraus er fo eben eine göttliche Berührung 
empfangen zu baben fcheint. Hinter ihm eine fchöne Jung⸗ 
frau, bie Palme in der Hand, mit liebliher Theilnahme nad 
dem aufgelhlagenen Buche hinſchauend. Ein ernfter Alter 
dagegen zur Möchten, dem Buche ganz nahe ſcheint er deſſen 
nicht zu achten: die Schlüffel in der Hand mag er fih wohl. 
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eigenen Wuffchluß zutranen. Diefer Gruppe gegenüber ein 
nackter, wohlgebildeter, gebundener, von Pfeilen verletzter 
Süngling, vor. ſich hinſehend, beſcheiden ergeben. In dem 
Zwiſchewaume zwei Mine, Freuz und Lilie tragend, ans 
daͤchtig gegen die Himmliſchen gekehrt. Denn oben offen tft 
dad halbrunde Gemaͤuer bad fie ſaͤmmtlich umſchließt. Dort 
bewegt fih in hoͤchſter Glorie eine herabwarts theilnehmende 
Mutter. Dad lebendig muntere Kind in ihrem Schooße reicht 
mit heiterer Gebärde einen Kranz herüber, ja fheint ihn 
herunter zu werfen. Auf beiden Seiten ſchweben Engel, 
Kraͤnze ſchon im Vorrat haltend. Ueber alten-aber und über 
dreifachen Strahlentreife waltet die himmliſche Taube, als 
Mittelpunft und Schlußſtein zugleich. 

Wir fagen und: hier muß ein heiliges altes Heberliefertes 
zum Grunbe liegen, daß dieſe verfchtebenen, unpaffenden 
Perſonen fe Tunftreich und bedeutungsvoll zuſammengeſtellt 
werben konnten. Wir fragen nicht nach wie und warnm, 
wir laffen es gefchehen und bewundern die unfhäßbare Kunft. 

Weniger unverftänblich, aber doch geheimnißvoll ift ein 
Wandbild von Guido in feiner Eapelle. Die Kindli lieb⸗ 
lichſte, froͤmmſte Jungfrau fißt ſtill vor fih Hin und näht, 
zwei Engel ihr zur Seite eriwarten jeden Wink ihr zu dienen. 
Daß jugendliche Unſchuld unb Fleiß von den Himmliſchen 
bewacht und gechrt werde, fagt und dad liebe Bild. Es 
bebarf bier Feiner Legende, Feiner Auslegung. 

Run aber zn Milderung des Fünftlerifchen Ernſtes ein 
heiseres Abentener: Ich bemerkte wohl, daß mehrere Deutiche 
Kanſtlor zu Tiſchbein ald Bekannte tretend, mid, beobachteten 
und fodann bin und wieder gingen. Er, ber mid einige 
Augenbitte. verlaffen Hatte, trat wieder zu mir und ſagte: 
„Da giebt's einen großen Spaß! bas Gerücht Sie feyen hier, 


153 


hatte fich fchen verbreitet, und die Künftler wurden auf ben 
änzigen undelaunten Fremben aufmertfan: Pu: iſt einer 
umer und, ber ſchon ling behanntedt, eu ſey mit Ihnen: 
nugegangen, ja’ er wollte mit: Ihnen in freundſchaftlichem 
Verhaͤltniß gelebt Haben, woran wir: nicht‘ fo verht!. glauben 
wollten. Dieſer ward aufnefordert: Ste zu betrachten und’ 
den Zweifel au boͤſen, or verſicherte aber kurz. und gut, Sie 
feyen es nicht und an dent Fremden beine Spur Ihrer Geſtalt 
und Ausſehns. So Ift dach wenigſtens dad Incognito für: 
den Moment gebedt. und: im. des Feige giebt ed etwad zu 

Ich miſchte mich nun freimüthiger unter bie Kuͤnſtler⸗ 
ſchaar uud fragte nach ben. Meiſtern verſchiedener Vilder, 
deren Kunſtweiſe mir noch nicht velnnnt geworben. Endlich 
zog mich ein Bild. beſonders an, deu heiligen Georg, ben 
Drachenüberwinder und Jungfraurubefreier vorſtellend. Nie: 
mand konnte mir ben Meiſrer nennen. Da trat ein kleiner, 
beſcheidener, bisher lautloſer Mann hervor und bolehrte mich, 
es ſey von Pordenone, dem Venetianer, eines ſeiner beſten 
Bilder, an dem man fein ganzes‘ Verdtenſt erktune. Nun 
konntꝰ ich meine Neigung gar: wohl erfläsen: das Bilb "harte 
mich angemuthet, weil ich mit ber. Venetianiſchen Schnle 
fon naͤher beknnut, bie Tugenden ihrer Meiſter beſer zu 
ſchaͤßen wußte. 

Der beichvende Kühler. if Heinrich Meyer, em 
Schweizer, der: mit einem Freunde Namens Ablla feit eini⸗ 
gew Yahıren hier ſtudirt, bie antiken Bü in Sepia vor⸗ 
tre@ptich nachbilden und in der Aun ſtgeſchidte won erfat⸗ 
Tem; ifk . 


Lo Eure 
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Gem, ben 7. Nevember 1798. 

Nun bin ich fieben Tape bier, und nach und nach tritt 
in meiner Seele ber allgemeine Begriff diefer Stadt hervor. 
Wir gehn fleißig bin und wieder, ich mache mir die Plane 
des alten und neuen Rome befaunt, ‚betrachte die Ruinen, 
die Gebäude, befuche ein und die andere Billa‘, die größten 
Mertwärbigkeiten werden gang langſam behanbelt, ich thue 
nur die Augen auf, und ſeh' und geh’ und fomme wieder, 
denn man kann fi nur in Rom auf Rom vorbereiten. 

Geſtehen wir jedoch, es iſt ein ſaures und trauriges 
Geſchaͤft, das alte Rom aus dem neuen herauszuklauben, 
aber man muß es denn doch thun, und zuletzt eine unſchaͤtz⸗ 
bare Befriedigung hoffen. Man trifft Spuren eine Herr⸗ 
Itchfeit und einer Berftdrung, bie beide über unfere Begriffe 
sehen. Was die Barbaren ftehen ließen, haben die Bau⸗ 
meifter des neuen Roms verwüftet. 

Wenn man fo eine Eriftenz anfiebt, bie zwei taufend 
Jahre und daraber alt ift, durch ben Wechſel der Zeiten fo 
mannicdfaltig und vom Grund aus verändert, und doch nody 
derfelbe Boden, berfelbe Berg, ja oft dieſelbe Säule und 
Mauer, und im Volle noch die Spuren des alten Charak⸗ 
ters, fo wird man ein Mitgenoffe der großen Rathichläffe 
des Schickſals und fo wirb es dem Betrachter von Anfang 
fhwer zu entwideln, wie Rom auf Rom folgt, und nie 
allein .dad neue auf das alte, fondern bie verfchiedenen 
Epochen bed alten und neuen felbft auf einander. Ich ſuche 
aur erft felbft die halbverdeckten Punkte herauszufühlen, 
dann laffen fich exit bie ſchͤnen Vorarbeiten recht vollſtaͤndig 
nußen; benn feit dem fünfzehnten Jahrhundert bid auf une 
fere Tage haben fi treffliche Känftler und Gelehrte mit 
dieſen Gegenftänden ihr ganzes Xeben durch befchäftigt. 
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Und biefes Ungeheuere wirkt ganz ruhig auf und ein, 
wenn wir in Rom bin und Ber eilen, um zu ben haͤchſten 
Gegenftänden zu gelangen. Anderer Orten muß man das 
Bedeutende aufluhen, bier werben wir davon überbrängt 
und uberfült. Wie .man geht und ſteht zeigt fih ein land⸗ 
ſchaftliches Bild alter Art und Weihe, Palaͤſte und. Ruinen, 
Gärten und Wildniß, Fernen und Engen, Häuschen, Stälte, 
Zriumphbögen und Säulen, oft alles zuſammen fo nah, Daß 
ed anf ein Blatt gebracht werben könnte. Man mäßte mit 
taufend Griffeln fchreiben, was fol hier eine Feder! und 
dann ift man Abende müde und erſchoͤpft vom Schauen und 
Staunen. 


| ‚Den 7, November 1786 

Verzeihen mir jeboch meine Sreunde, wenn ich fünftig 
wortfarg erfunden werde; während eines Reiſezugs rafft 
man unterwege auf was man kann, jeder Tag bringt etwag 
Neues, und man eilt auch darüber zu denken und zu.urtheis 
Ien. Hier aber koͤmmt man in eine, ger große Schule, wo 
ein Tag fo viel fagt, daß -man von dem Tage nichts zu fa- 
gen wagen darf. Ja man thäte wohl, wenn man, Jahre 
lang hier verweilend, . ein Pythagoraiſches Stillſchweigen 
beobachtete. 


An demſelben. 
SH bin recht wohl. Bad: Wetter iſt, wie die Roͤmer 

ſagen, brutia; es geht. cin Mittagminb, Seirseco, der tägs 

lich mehr ober weniger Biegen berbeifäger; ich kann abet 





158 


diefe Witterung wicht unangenehm finden, es iſt warm Das 
bei, wit es bei und im Sommer vegnichte Rage nicht ſind. 


+ Rum. 'den 7. Noventber 1756. - 

CKiſchbeins Talente, ſo wöee feine Verſatze und Kunft- 
abfichten lerne ich nun immermehr Tenuen und ſchaͤzen. Er 
legte mir feine Beidhaumgen und Stiszen vor, melde fehr 
viel Buted geben und verländen.. Durch den Aufenthalt bei 
Bodmer find feine Gebanfen: auf bie erſten Zeiten des menſch⸗ 
lichen Geſchlechts geführt werden, da, wo- es ſich auf die 
Erde geſetzt fand, und die Aufgabe loͤſen ſollte, Herr der 
Welt zu werden. 

Als geiftreihe Einleitung zu dem Ganzen beftrebte er 
fi) das hohe Alter der Welt finnlich darzuftellen. Berge 
mit herrlichen Wäldern bewachſen, Schluchten von Wafler: 
baͤchen ausgeriffen, ausgebrannte Vulcane, kaum noch leife 
dampfend. Im Bordergrund ein maͤchtiger in der Erbe 
Abriggebliebener Stock eines vieljährigen Eichdaums, an 
deſſen halbentbloͤßten Wurzeln ein Hirſch die Stärke feines 
Gewelhes verſucht, ſo gut gedacht als lieblich ausgeführt: 

Dann hat er anf einem höchſt merfwärdigen Blatte den 
Man zugleich" als Pferdebandiger und allen Thieren der 
Erbe, ber Luft und des Waſſers, wo nicht an’ Stärke doch 
an Lift überlegen dargeftellt. Die Sompofition iſt außer: 
ordentlich fhön, ald Delpild müßte es eine große Wirkung 
thun. Eine Seihnung davon müllen wir nothwenbdig in 
Weimar befigen. Sodann denft er an eine Verfammlung 
der Alten, Werfen: und geprüften Mäumer, wo er Gelegen: 
heit nehmen ˖ wind, wirkliche Geftalten: darzuſtellen. Mit bem 
größten: Euthuſiasmus aber ſtizzirt er an eier Schlaqqt, wo 
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fih zwei Parteien Reiterei wechlelfeitig mit gleiher Wuth 
angreifen, und wat an einer Stelle, wo eine ungeheuere 
Felsſchlucht fie trennt, über welche: das. Pferd nur mit größ- 
ter Anſtreugung hinuͤberſehen kann. An Werthewdigung iſt 
hier nicht zu denken. Kuͤhner Aggriff, milder Entſchluß, Ge⸗ 
lingen oder Sturz in den Abzriud. Dieſes Dild wird Eh 
Gelegenheit geben, die Kenntniſſe, die «u von dem ı Pferde, 
deſſen Bau und Bewegung beſi iet, auf eine ſehr dedeutende 
Weiſe zu entfalten. 

Dieſe Vilder ſodann, md eine: Reihe: von Aolganden and 
eingelchalteten, wünfcht er durch ein Gedicht verknuͤpft, weiche 
dem Dargeftellten zur Erklärung dienten, amd ihm Dagegen 
wieder durch beſtimmte Geftalten Körper und Metz verliehen. 

Der Gedanke ift fön, nur müßte man freilich mehrere 
Jahre zufammen ſeyn, um ein folhes Werk auszuführen, 


Ben 7. Mebeniber 1756. 

Die Logen von Raphael ımd die - großen. Gemaͤlde ber 
Schule von Athen x. hab' ih nur erft einmal-gefehen, und 
da iſt's, ald wenn man ben Homer aus einer zum Theil 
verlofhenen, befchädigten Handſchrift herausſrudiren ſollte. 
Das Vergnügen des erſten Eindrucks iſt unvollklommen, nur 
wenn man nach und nach alles recht durchgeſehn und ſtudirt 
bat, wird der Genuß gaunz. Am erbalteniten. ſind die Decken⸗ 
fiüde der Logen, die biblische Geſchichten vorftellen, ſo frifch, 
wie geftern gemalt, zwar die wenigfien von Raphael's eigher 
Hand, doch aber gar trefflih nad reinen‘ Zeichnungen und 
unter ſeiner Aufſicht. 


- 
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Den 7. Repember 1956. 

Ich habe manchmal in krüßerer Beit die wunderlihe 
Grille gehabt, daß ich mir ſehnlichſt wünfchte von einem 
wehlunterrichteren Manne, von einem kunſt⸗ und gefchichtes 
Fundigen Engländer, nah Italien geführt zu werden; und 
num bat fi das alled indeſſen fchöner gebildet als ich hatte 
ahnen koͤnnen. Tiſchbein lebte fo lange hier ale mein herz: 
liher Zreund, er lebte bier mir bem Wunſche, mir Nom 
zu zeigen; unfer Verhäaͤltniß ift alt duch “Briefe, weu 
durch Gegenwart; me hätte mir ein wertberer Führer erſchei⸗ 
nen Eönnen? Iſt auch meine Seit nur befchrantt, fo werbe 
ich Doch das Möglichfte genießen und lernen. 

Und bei allen dem ſeh' ich voraus, baß ich wünfcen 
werde anzukommen, wenn ich weggche. 


Rom, den 8. Wovemter 1786. 

Mein wunderlihed und vielleicht grillenhaftes Halbin⸗ 
cognito bringt mir Vortheile, an bie ich nicht denken konnte. 
Da ſich jedermann verpflichtet, zu ignoriren wer ich ſey, und 
alſo auch niemand mit mir von mir reden darf, fo bleibt 
den Menfchen nichts übrig als von ſich felbit oder von Ge⸗ 
genftänden zu fprechen, die ihnen intereflant find, Dadurch 
erfahr' ich num umftandlich, womit ſich ein jeder beichaftigt, 
ober wad irgend Merkwürdiges entſteht und hervorgeht. 
Hofrath Reiffenftein fand ſich aud in dieſe Brille; da er 
aber den Namen den ich angenommen hatte, aus einer be: 
fondern Urſache nicht leiden konnte, fo baronifirte ex mich 
selhwind, und ich heiße nun der Baron gegen Rondanini 
über, dadurch bin ich bezeichnet genug, um fo mebr ale 
der Italiäner die Menfhen nur nach den Vornamen ober 
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Spienamen benennet. Genug, ich habe meinen Willen und 
entgehe der unendlichen Unbequemlichkeit, von mie und mei: 
nen Arbeiten Rechenſchaft geben zu müfen. 


Kom, ben 9. Robencher 1706. 

Manchmal ftehe ich wie einen Augenblick ſtill, und 
überfhaue die höchften Gipfel des fchon Gewonnenen. Sehr 
gerne blide ich nach Venedig zuräd, anf jenes große. Dafeyn, 
dem Schooße des Meeres, wie Pallad aus dem Haupte Yu: 
pitere entiproffen. Hier bat mic die Motenda, fo bie äußere 
wie bie innere, zu einer freudigen Verehrung ihrer Großheit 
bewogen. In St. Peter habe ich begreifen lernen, wie die 
Kunft ſowohl ald die Natur alle Maafvergleihung aufheben 
Tann. Und fo hat mich Apoll von Belvedere aus der Wirk 
lichteit hinausgerüdt. Denn wie von jenen Gebäuden bie 
richtigſten Zeihnungen einen Begriff geben, fo tft ed hier 
mit dem Driginal von Marmor gegen bie Gypsabgüffe, 
deren ich doch ſehr fchöne früher gefannt habe. 


Mom, den 10. November 1786. 

Ich lebe nun Hier mit einer Klarheit und Ruhe, von’ 
der ich lange fein Gefühl hatte. Meine Uebung, alle Dinge 
wie fie find zu fehen und abzulefen, meine Treue dad Auge 
Licht ſeyn zu laffen, meine völlige Entäußerung von aller 
Prätention, kommen mir einmal wieder recht zu ftatten und 
machen mich im Stillen hoͤchſt gluͤcklich. Alle Tage ein neuer 
mertwärdiger Gegenftand, täglih frifche, große, feltfame 
Bilder und ein Ganzes, das man fich Tange denkt und träumt, 
nie mit der Einbildungsfraft erreicht. 
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Heute mar.ich bei der Pppamibe des Seſtins, und Wends 
auf dem Palatin, oben auf ben Ruinen der Katſer-Palaͤſte, 
die wie Felfenwände daſtehn. Hievon läßt fih nun freili 
nichts überliefern! Wahrlich, es giebt Hier nichts Kleines, 
wenn auch wohl hier und da etwas Scheltendwerthes und 
Abgeſchmacktes; doch auch ein ſolches hat Theil an der allge: 
weinen Großheit genommen. 

Kehr' ich nun in mich felbft zurdd, wie mm voch ſo 
gern thut bei jeder Gelegenheit, ſo entdecke ich ein Gefuͤhl, 
das mich unendlich freut, ja das ich fogar auszuſprechen 
wage. Wer ſich mit Ernſt hier umſieht und Augen hat zu 
ſehen, muß ſolid werben, er muß einen Begriff von So— 
lidieät faſſen, der ihm nie fo lebendig ward. 

Der Geiſt wird zur Tüchtigfeit geftempelt, gelañgt zu 
einem Ernſt ohne Trockenheit, zu einem gefehten Weſen mit 
Frende. Mir menigftend iſt ed, ald wenn ich bie Dinge 
diefer Welt nie fo richtig geſchaͤht hatte als bier. Ich freue 
mich der gefegneten Folgen auf mein ganzed Leben. 

Und fo laßt mich -anfraffen wie es kommen will, bie 
Drdnung wird fi geben. Ich bin nicht hier um nach meiner 
Art zu genießen; befleißigen will ich mich der großen Gegen- 
ftände, lernen und mich ausbilden, ehe ich vierzig Jahr alt 
werde. 


Dom, den 11. Noventber 1786. 
Heut hab ich die Numphe Egeria beſucht, dann bie 
Rennbahn des Caracalla, die zerſtoͤrten Grabſtätten längs 
der Via Appia und das Grab der Metella, das einem erſt 
einen Begriff von ſolidem Mauerwerk giebt. Dieſe Menſchen 
arbeiteten für die Ewigkeit, ed war auf alles calculirt, nur 
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aut ben Unten der Prumäfber nicht, dem alte weiden. uußte. 
Bet ſehhulich babe ich dich herzegermuſßcht. Die. Meſte der 
oraſᷣen Maſſerleituna find Höchft eyruurdis. Der filme guoße 
Zwed gin Boll zu traͤnlen durch eise fo ungeheure Weeitale! 
Abends Inmen wir:and Coliſeo, da es fühon Dammmetig war. 
Wenn men das anfiche, ſchrint wiader alle andre Bieim, eG 
ii fe groß, Dub wan bed Bild nit in der Seele bedaltes 


‚San; mau erinnert, ſich deſſen mir kleiner wieder, und Tehst 


man dahin zuralch, Fommt es einem us nene seöjer vr; 


I. 





.. wdrasceti, den as. Moemnber 1786. ' 

Die Geſellſchaft ift zu Bette, und ich ſchreibe nach aus 
der Tufch: Muichel, aus welcher gezeichnet werben iſt. Wir 
haben ein paar ſchoͤne vegenfreie Tage bier gehabt, warm 
und freundlihen Sonnenſchein, daß man den Sommer nit 
vermißt. Die Gegend If ſehr angenehm, ber Ort liegt auf 
einem Hagel, vielmehr. an einem Berge, und jeber Schritt 
bietet dem Zeichner bie herrlichſten Gegenſtaͤnde. Die Aus⸗ 
for iR nubegraͤnzt; man ſicht Rom liegen und weiter bie 
See, an ber rechten Seite bie Gebirge von: Dipoli wub fü 
fort. Ya biefer Infigen Gegend find Landhaͤuſer recht zur 
Luſt angelegt, umd wie bie alten Römer ſchon bier ihre 
Villen hatten, fo haben vor hundert Zaren und mehr, 
seiche und übermüthige Römer ihre Laudhaͤuſer auch auf bie 
ſchoͤn ſten Flecke gepflangt. Zwei Tage gehen wir fon hier 
herum und es tft immer etwas Neues und Wetzenbes, 

Und doc laͤßt fi) kaum Tagen, ob nicht die Wende noch 
vergnügter ald ber Tag hingehen. Sobald die ſtattliche 
Birthin die meſſingene drelarmige Lampe auf ben großen 
zunden Tiſch gefegt und fdliciesimn vouen seine bat, 

Gesthe, ſammtl. Werke. KIM. 
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sertammelt ſich alles tin Kreiſe und begt Die Blaͤtter· vor, welihe 
den Tag über gezeichnet und ſeizzirt werben. Darubder ſpricht 
ui, ob der Gegenftand. haͤtte zanftiger aufgenominen wer⸗ 
den ſoden, ob: der Chavakter getroffen ik, und ws ſolche 
erſte allgemeine Fordiraffie ſind, wobon man ſich ſchon bei 
dem erſten Tatwurf Nechenſchaft gehen kann. Hofrath Reif: 
fenſtrin weiß dieſe Sitzungen durch ſeine ESliſicht und RAu⸗ 
teritaͤe zu ordnen und zu leiten. Dieſe Ubliche Anſtalt aber 
ſchreübt ſich eigentlich von Phil ipp Hachert ber, welcher 
hoͤchſt geſchmackvoll die wirklichen Ausſichten zu zeichnen und 
auszuführen wußte. Künftler und Liebhaber, Männer und 
Frauen, Alte und Junge lieh er nicht ruhen, er munterte 
jeden auf, nach feinen Gaben und Kraften fin gleichfalls zu 
verfuhen, und ging mit gutem Beifpiel vor. Diele Art, 
eine Gefeihaft zu verfammeln und zw unterhalten, hat Sof: 
rath Meiffenftein nah der Abreiſe jenes Freundes kreulich 
fertgefegt, ımd wir finden wie loͤblich es ſey, ben-thitigen 
Untheil eines jeden zu weden. Die Natur und Eigenſchaft 
der verſchiedenen Geſellſchaftoglieder triüt auf eine aumuthige 
Meiſe hervor. Tiſchbein 2 B. ſieht als Hikkerienmaler bie 
Landechaft gan, anders au, als ber Lanbſchaftszeichner. Gr 
finder bedentenbe Uxuppen mub andere. anmuthige vbellagenbe 
Gegenftände, da, wo ein anderen nichts gewahr würde, und 
fo glüde es ihm auch manchen; menſchlichen naiven Zug zu 
arhaſchen, es ſey nun an Kindern, Laudlenten, Vettlern und 
audern dergleichen Naturmenſchen, ober auch an Chieren, die 
er mit wenigen charakteriſtiſchen Strichen gar gluͤcktich dar⸗ 
guuftellen weiß, und dadurch ber Unterhaltung immer neuen 
angenehmen Stoff unterlegt. 
Bin dad Geſpraͤch ausgehen, fo wird gleichfalls nach 
Hackert's Vermachtniß ia Sulzer's Theorie gelefen, uud 
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weun man glebch won eiren Phoͤhrern Standynukte mit dieſem 
url nicht gamz sufsiehew sen kanız. fg. bemerkt man doch 


mit Vergnügen den guten Einfluß auf Perfonen, die auf 
einer mittlern Stufe der Bildung ſtehen. 


Rom, bar 17. Moverhber 2786 
Wir find zuruͤck! Heute Naht fiel ein entſetzlicher Regen⸗ 
guß mit Donner und Bligen, nun regnet es fort und iſt 
immer warn dabei., 

Sch aber kann nur mit wenig Worten dad GE dieſes 
Tages bezeichnen. 34 habe die Frescogemälde von Domi- 
nichin in Andrea della Valle, ingleichen die Farnefiſche Ga⸗ 
lerie von Carraccio geſehen. Freilich zuviel fe Monate, 
geihmeige für einen Tag. 


— — ⸗ 


Nom, den 40. Nobember 2956. 
Es if wieder (an Werter, ein: helles, freundlicher, 
warmer Tag. 

Ich fſah in der Farneina die Seiaichte der Woche, deren 
farbige Nachbeldungen fo lange meine Ammer exheitern, 
denn zu St. Peter in. Mentorio die Werflärung von Ra⸗ 
phael. Alles alte Betnnse, wie Freunde die man ſich ın 
der Ferne durch Briefwachfel gemacht hat, und bie man nun 
von Ingeficht ſieht. Das Mitieben ifi body ganz was anders, 
jedes wahre Verhaltniß und Mißverhaltniß fpricht ſich ſo⸗ 
gleich aus. 

Aucqh finden ſich aller Orten und Enden herrliche Sachen, 
von denen wicht fo viel Redens ift, die nice fo oft durch 
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Kupfer und Nachttibungen in die Welt geſtreat had. Sie 
von bringe ih manches wit, weyeichnet von guten, juugen 
Kanſtlern. | . 





Nom, den 18. November 1786. 

Daß ich mit Tifhbein ſchon fo lange durch Briefe in 
dem beften Verhältniß ftche, daß ich, ihm fo manden Wunſch, 
fagar ohne Hoffnung nach Stalien zu kommen, mitgetheilt, 
machte unfer Sufammentreffen fogleih fruchtbar und erfreus 
jih. Er hatte immer an mich gedacht und für mic geforgt. 
Auch was die Steine betrifft, mit welden die Alten und 
Neuen gebaut iſt er vollfommen zu Haufe, er hat ſie recht 
gruͤndlich ſtudirt, wobei ihm ſein Kuͤnſtlerauge und bie Kuͤnſt⸗ 
lerluſt an ſinnlichen Dingen ſehr zu ſtatten kommt. Eine für 
mich ausgewählte Sammlung von Muſterſtücken hat er vor 
kurzem nah Weimar abgefendet, die mich bei meiner Zu⸗ 
ruͤckkunft freundlich empfangen fol. Ein bedeutender Nach⸗ 
trag har fich indeſſen gefunden. Ein Geiftliher, ber ſich jet 
An Frankreich aufpält, und über die antiken Steinarten ein 
Werk auszuarbeiten dachte, erhielt durch die Gunſt ber Pro⸗ 
-pagande anſehnliche Stüäde Marmor. von der Tufel Paros. 
Diefe wurden Hier zu Muftesftäden verſchnitten, und zwölf 
verſchiebdene Sriwe auch für mich bei Seite gelest, vom fein- 
ften bis zum gröbften Korn, von der größten Reinheit und 
dann minder und. mehr mit Glimmer. gemifcht, jene zur 
Bildhauerei, dieſe zur Architektur anwendbar. Wie viel eine 
genaue Kenntnif bes Materials, worin bie Kunſte gearbeitet, 
zu ihrer Beurtheilung hilft, fält genugfam in die Augen. 

Gelegenheit giebt's genug dergleichen hier zufammen zu 
Mleppen. Auf den. Ruinen des Neroniſchen Yalafted gingen 
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wir. durch friſch aufgehänfelte Wrtifchofenländer, und konnten 
und micht enthalten die Taſchen vollzufteten von Granit, 
Vorphyr und Marmortaͤfelchen, die zu Tauſenden bier berum 
Hiegen, und son ber alten Herrlichkeit der damit Aberkleibeten 
Bände noch ald unerſchoͤpfliche Beugen gelten. 


. Bum 18. Movembder 1706, 

Nun muß ich aber auch von einem wunderbaren proble⸗ 
matiſchen Bilde ſprechen, das ſich auf jene trefflichen Dinge 
woch immer gut ſehen käßt. 

Schon vor mehrern Jahren hielt fich. hier ein Frauzos 
anf, als Liebhaber ber Kunft und Sammler befannt. Ge 
kommt zum Beſitz eines antiken Gemäldes auf Kalt, nie⸗ 
manb weiß woher; er läßt das. Bild dar Mengs reſtauriren 
und bat cd als ein gefchäßtes Werk in feiner Sammlung. 
Bindelmenn ſpricht irgendwo mit Enthuſiasmus davon. Es 
ſtellt den Ganzwmed vor, der dem Jupiter eine Schale Wein 
reicht und dagegen einen Ruß empfängt. Der Franzos ftirbt 
und hinterläßt das Bild feiner Wirthin ald antif. Menge 
ffirbt und fagt auf feinem Todbette: es fey nicht antik, 
er babe es gemalt. Und num fireitet alles gegeneinander. 
Der eine behanpter, es fey von Mengs zum Scherz nur fo 
leicht hingemacht, des andere Theil fagt, Mengs habe nie fo 
etwas machen können, ja es ſey beinahe für Raphael zu ſchoͤn. 
Ich babe es geſtern geſehn unb muß fagen, daß ich auch 
nichts ſchoͤreres kenne, als die Figur Ganymeds, Kopf und 
Nuacken, da6 andere iſt viel reftaurist. Indeſſen iſt das Bilb 
discreditirt, und bie arme Frau! win niemand von dem Schar 
erloſen. 


— — — 
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"Rem, den 50. Wesemkir os " 

» und be erfatcuns genugſam beichet, daß man gu 
Grhtchten jeder Art Zeichnungen und Kupfer winkt, ja ber 
Mater ſelbſt feine ansfuͤhrlichſten Bilder ber Gostie ingenb 
eines Dichters. widmer, to iſt Taͤſch be in's Gebauke hichſtt 
beifallswuͤrdig, daß Dichter und Künftler zuſammen arbeiten 
follten, um gleich vom Urfprunge herauf eine Einheit zu 
bilden. Die Schwierigleit würde um vieles freilich verminz 
dert, wenn es ‚Meine Gedichte wären, die fi& leicht überichen 
und fötbern fießen. 

Tifhbein hat auch hiezu fehr aagrnehme honig Ges 
danten, und es iſt wirklich ſonderbar, baf die Gegraftände, 
Die er auf biefe Weiſe bearbeitet wünfdht, von ber Art find, 
daß weber bichtende noch bildende Kunſt, jede fr ſich guw 
"Darfellung hinreichend wären. Er hat mir davon auf unſern 
Spaztergängen erzählt, um mir Luft zu machen, bap sch mich 
darauf einlaffen möge. Das.iTipellunfer zu unferm gemeins 
fanıen Werte if ſchon entwerfen; fürchtete by mich nicht in 
etwas nened einzugehen, fo koͤnnte ich mich wohl verführen laffen. 





tum, den mu. Mevenstck 1ısa, am Gechiens@afe. 

Dad Aubenken birfed glüclichen Tages muß ab dan 
einige Zellen lebhaft erhalten unb was ich genoſſen wenigſtens 
hiſteriſch mittheilen. Es war bed ſchoͤnſte, ruhigſte Wetter, 
ein ganz heiterer Simmel und warme Sonwe. Ich ging mit 
Tiſchbein nad dem Petersplahe, we wir ak auf und ab: 
gehend, und wenn ed und zu warm wurde, im Schatten bei 
oroßen Obelists, der eben für zwei breit genug geworfen 
wird, fpazierten und Trauben -versehrten, die wir in ber 
Made gekauft hatten. Dann -gingen wir in die Sirtiniſche 
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Gapille, Wie wir and hell unb heiter, bie Gemälde wohl⸗ 
erlenchtet fanden. Das. jängfte Sericht und die mannich⸗ 
faltigen Gemälde der Dede, von Miche! Angelo, theilten 
unfere Bewunderung. Ich konnte nur fegen und amwftaınen. 
Die innere Sicherheit und Manulichteit des Meiſters, Teine 
Großheit geht Aber allen Ausbruck· Machbem wir alles wie⸗ 
der und nieder gefehn, vrerlirſen wir dieſes Hetligthum und 
gingen nad ber Peterskirche, die von dem heitern Himmtel 
das ſchouſte Gt empfing und in allen Theflen hett und Mar 
erfäften. : Die ergögten nus ats genießende Mienfchen an Ver 
Größe nd der Pracht, ohne buch allzu len und zu ver⸗ 
ſtaͤndigen Geſch maͤck uns dießmal irre machen zu laſſen, und 
untesbrürtten jedes ſchaͤrſere Urtheil. Wir erſreuten und des 
Erfrealiqen. u 

Enblüh beftiegen wir das Dad; ber Kine mo man bad 
Bild einer wohlgebauten Stade im Keinen findet. Haͤuſer 
und Magazine, Drumen, (dem Anſehn nach) Kirchen ik 
einen großen Tempel, alles Im der Luft, und ſchoͤne Spazier⸗ 
gänge dazwifchen. Wir beftiegen die Kuppel und befahen bie 
hefgeitere Gegend der Apenninen, den Bere Sorncte, nad 
Tivoli die vulcaniſchen Huͤgel, Frascati, Caſtelgandolfo und 
die Plaine und weiter das Meer. Nahe vor uns DIE ganze 
Stadt Rom, in ihrer Breite und Weite mit ihren VBerg⸗ 
Yalsfıen, Kuppeln 1ıc. Es rührte fi Feine Luft und m bem 
kurfernen Knopf war es heiß, wie In einem Treibhauſe. 
Nachdem wir das alles beherzigt hatten, fitegen wir herab, 
und Hießen und Bie Tyüren zu den Geſimſen, der Kuppel; 
des Tambours und des Schiffs aufſchließen; man kann um 
ſelbe herumgehen und blefe Thrile und bie Ketche von vben Das 
trachten. Als wir auf dem Geſimſe des Tambours Runden, ging 
der-Papft unten in ber Tiefe vorbei, feine Nachmittagsandacht 
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gu halten. Es fehlte und alſe nichts zur Petenslirche. Wir 
fliegen völlig wieder herab, nahmen in einem benachbarten. 
Gaſthoſe ein fröhliches, frugales Mahl, und ſebten unfern 
Weg nach der Secikientirche. fort. 

Viele Worte wärde ich brauchen, um Die Aus ierung der 
ganz mit Menſchen angefüliten Kixche zu beſchreiben. Meaw 
fah eben feinen Stein der Architekten mehr. Die Saͤulen 
waren mit rohen Sammt überzogen- und mit goldenen Creſ⸗ 
fen umwunden, bie Capitaͤle mit geftidtem Sammt in unge 
fahrer Sapitälform., fo ‚alle SGeflinfe und Pfeiler behansen 
und bededt, Alle Zwiſchenräͤume der Mmern mit lebheft 
gemalten Städten. bekleidet, daß die ganze Kirche mit Moſaik 
ausgelegt fhien, und Aber zweihundert Wachskerzen brannten 
um und neben dem Hochaltar, fo daß bie ganze «ine Wand 
mit Kichtern beſetzt, und das Schiff der Kirche vollommen 
erleuchtet. war. Die Seitengange und Seitenaltäre eben fo 
geyiert und erhellt. Gegen dem Hochaltar über, unter ber 
Drgel, zwei Geruͤſte, sub mit Sammt überzogen, auf deren , 
einem bie Sänger, auf dem andern die Inſtrumente fanden, 
die anhaltend Mufit machten. Die Kirche mar voll gedrängt. 

Gine fhöne Art muſikaliſcher Aufführung hört’ ich bier. 
Wie mean Violin⸗ ober andere Eoncerte bat, fo führen fie 
Goncerte mit Stimmen auf, daß die eine Stimme, ber 
Sopran 3. B., herrſchend ift, und Solo fingt, das Chor von 
Zeit zu Seit einfäßt und ihn begleitet, es verſteht fich, immer 
mit dem ganzen Dreier. Es thut gute Wirkung. — Ich 
muß emdigen, wie wir. ben Tag suben mußten... Den Abend 
gelangten wir. noch and Opernhaus, wo ehen bie Litiganlä 
aufgeführt wurden, und hatten. de Sure ſe viel senolen— 
de⸗ wir vorüber gingen. 


— * 


169 


on "Rom, den 23. Nobemiter are. ° 

Damit es * denn aber doch wit meinem belbebten 
Irtognito wicht wie dem’ Vogel Strauß ergehe ber ſich fir 
verſteckt hält, wenn er ben Kopf ‚verbirgt, ſo gehe ich auf 
gewiſſe Weiſe nach, meine alte Theſe imsmerfort behauptene. 
Den Fürften von Liechtenſtein, den Bruder der mir fa 
werthen Gräfin Harr ach, habe ih gern begrüßt, und einiges 
mat bei ihm gefpelf’t, md Eonufe dald merien, daß Diele 
meine Nachgiebigkeit mich weiter führen würde, uud fo kam 
ed aub. Man Hatte mir von dem Wohate Monti pratubirt, 
von ſeinem Ariſt o de m einer Tragödie, Die naͤchſtens gegeben 

werben ſoite. Der Verfaſſer, ſagte man, wunſche fie mir 
— imd meine Meinung darüber zu hören. Ich ließ 
die Sache fallen, ohne fie abzulehnen, endlich fand ich eins 
mal den Dichter uud einen feiner Fremde beim Kürften, 
und des Gtikf ward vengeleien. 

Der Heid ift, wie hefannt,, ein König von Sparta, ber 
fich wegen allerlei Gewiſſensſcanpel ſelbſt entleibt, und man 
gab wir auf eine artige Weiſe zu verſtehen, der Werfaſſer 
bed Werthers würde wohl wicht bel finden, wenn er in 
dieſem Stucke einige Stellen ſelnes trefflichen Buches berupßt 
finde. Und fo tennte ich‚feibit in ben Mauern von Sparta den 
erzürnten Mauen. drd unglüdlidyen Säuglinge nicht entgehen. 

Das Stück het einen ſehr einfachen ruhigen Gaug, Di 
Gefinuungen, wie Die Sprache, find dem Segenſtande gemäß, 
Briftig und doch weichmüthig. Die Arbeit zeigt von einem 
fehr fhönen Xalente. 

Ich verfehlse nicht, nach meiner Weiſe, freilich nicht 
nah der: Iteliänifihen, alles Gute und Lodenswinbige des 
Gais herauszuheben, womit man zwar leidlich zufrieden 
war, aber Doch mit ſuͤdlicher Ungeduld etwas mehr vertlangte. 
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Betonberd ſellte ich weiſſagen was von bem Effect bed Stücks 
anf Dad Publicum zu hoffen ſey. Ich entſchuldigte mich mit 
meiner Unkunde des Randes, der BVorſtelungſart und des 
Geſchmacks, wer aber aufrichtis geuug himzuzuſehen, dañ ich 
nicht recht einſehe, wie die verwoͤhnten Roͤmer, Die ein cams 
pletes Zufipiel von drei Arten und sie complete Dper von 
zwei Acten als Bwilthenfpiel, oder eine große Oper mit gang 
fremdartigen Ballets als Intermezz zu ſehen gewöohnt ſeven, 
ſich an dem edlen ruhigen Gang einer ununterbrochen fort⸗ 
gehenden Tragoͤdte ergoͤgen koͤnnten. Alsbann ſchien mir 
auch ber Gegenſtand bed Selbſtmordes gang außet dem Kreife 
Italianiſcher Begriffe zu liegen. Daß man andere tobt ſchlage, 
davon Hätte ich faſt Tag für Tag su hoͤren, daß man fi 
aber ſelbſt das liebe Leben raube, oder es wur für moͤglich 
bielte, daron ſey mir noch nichts vorgekemmen. 

Hierauf ließ ich mich gern umſtaͤndlich unterrichten, was 
gegen meinen Muglauben einzumenben ſeyn möchte, und er: 
gab mich ſehr gern in die ylanfibefn Argumente, verfiherte 
auch, dab Ich nichts mehr wünſche, als das Stü aufführen 
zu ſehen, und demſelben mit einem Chot von Freunden ben 
aufrichtigſten lauteſten Beifall zu zolten. Diefe Erfidrung 
wurde freundlichſt aufgenommen, und ich hatte alle Urſache, 
dießmal mit meiner Nachgiebigkeit zufcieben zu ſeyn — wie 
denn Fuͤrſt Liechtenſtein die Gefälligteit felbft iſt, und mir 
Gelegenheit gefchafft hat, mit ihm gar manche Aunftichäge 
zu fehen, wegw befondere Criaubnip ber Befiker und alſo 
eine höhere Cinwirfung noͤthig iſt. ' 

Dagegen aber reichte mein guter Humor nicht him, als 
die Tochter bed Prätenbunten das fremde Rusmrithier glebch⸗ 
falls zu ſehen rerlangte. Das habe ich abgelehnt, und Din 
gung. entſchieden wieder untergetaucht. a 
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Und dech ik dad au nie bie ganz rechte Art, und id 
fühle Hier ſehe leichaft, was ich :fchen Feier im Reben be 
merten. ſannte, Daß. der. Menſch ber das Gute wit, ſich eben 
fo thaͤtig und rührig gegen andere verhalten -mäfle, ald der 
Eigennützige, ber Kleine, der Boͤſe. Einfehen laßt ſich's gut, 
es iſt aber Shwer in diefem Sinne handeln. 





Den 21. Nepanber 108. 
Bon Det Nation weßte up ntchte weiter zu fagen, als 
daß es Naturmenfchen find, die unter Pracht und Würde der 
Religion und der Künfte, nicht ein Haar anders find, ald 
fie in Hhlen und Wäldern auch feyn würden. Was allen 
Fremden aufält, mb mad heute wieder die ganze Stadt 
reden, aber auch ame voben macht, find bie -Todtfihläge, die 
gewöhnt voro amen. 'Wiere find ſchon m unſerm Bezirk 
ta Dielen Direk Widder ermordet werben. Kruse warb ein 
braver Kunſtler Schwendimaun, An Schweiger, Medail⸗ 
leur, ber Iepte Echier von Heblinger, überfallen, völlig wie 
Bindelmann. Der Mörder mit dem er. ich herumbalgte, 
gab ihm an die zwanzig Stiche, und da dir Wache hinzukam, 
era ſich ber Vuſewicht ſeibſt. Das. ift' ſerrſt hier nicht 
Diebe. Der Möoͤrder erueht. eine Airche und Fo ta’s gut. 
Und fo. folte ih beum, um auch Schatten in meine Ge⸗ 
milde zu bringen, von Wesbueden und Unhril, Bebbeben 
und Waſſerſtuth einezes melden, bock Tegt bad. gegenwartige 
Andbrechen des Feuers des WVeſnuvo Did: meiſten Fromden hier 
in Bewegung, und: man mind fc: Gewall: han, vum Micht 
ut fortgeriffen zu werden. Die Naruterkkholaung hat wirt 
lich etwas Slappesfihlangesuntiged und suche Dis Menſchen 
unwiderſtehlich um. :'&6 iſt vᷣn dem· Augenblick ie wenn ie 


172 


Kuuſtſchaͤe Roms zu nichte wichen; bie ſaͤumtlichen Frem⸗ 
den durchbrechen den Lauf ihrer Betraͤchtungen und eilen 
nach Neapel. Ich aber will audharren in. Hoffaung daß der 
Berg noch etwas für mich aufheben wird, ' 


om, den 4. Decemfer 1706. 
Moritz ift hier, der und dur Anton Meifer und die 
Wanderungen nach England merkwürdig geworben. Es if 
ein reiner trefflicher Denn, an dem wieviel Freude haben. 


Den ı 4. Diimber 2786. 

Hier ig Rom, wo man h- viel Fremde fieht, die nit 
alle der höheren Kunft wegen biefe Hamptfinbt der Welt 
beſuchen, ſondern auch wohl auf andere Art unterhalten ſeyn 
wollen, iſt man auf allerlei vorbereitet. Es giebt fo gewiſſe 
Halbkuͤnſte, weiche Handgeſchicklichkeit und Handwerksluſt vers 
langen, worin man es hier ſehr weit gebracht hat, und die 
Fremden gern mit ins Intereſſe zieht. 

Dahin gehört die Wachdmalerei, die einen jeden, der 
fih einigermaßen mit Wafferfarben abgegeben bat, durch 
ihre Weraebeiten. und NWorbereitungen, ſodaun zuletzt durch 
das Einbrennen und was fonft noch. dazu gehoͤrt mechaniſch 
beichäftigen, und eisen oft geringen Kunſtwerth buch bis 
Meubeit: des Unternehmens erhöhen faun. Es giebt sehhiette 
Künftter die hierin Unterricht geben, und ımter dem Wor⸗ 
wand der Anleitung oft dad beſte bei der Sade thun, fo 
daß zuletzt, wenn das von Wachs erhöhte :unb glänzende 
Bi in. goldenen Rahmen erſcheint, die’ Ichöne Schuͤlerin 
sam, überunfehe von iheem uabewusten Tabent daſteit. 
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Eine andere artige Beſgafeigung Ik! hohl gefäänfttene 
Steine in einen feinen Won abdzudrucken, welches auch wohl 
mit Medaillen geſchleht, we vide &riten zugleich nachäeßfle 
det werden, 

Mehr Befchtet, Unfmierkfanitert und Fleiß erfordert denn 
enbli dad Werfertisen der Glas: Parken ſeldſt. Zu allen 
Dielen Dingen bat Hoftuth NReffenſtein: in- feinem Haufe, 
‚oder wenigftend in feinen naͤchſten Umgebungen, die wöthigen 
Gerätäigaften und Auſtalten. | 





Dm B. Dichter 1986. 

Hufälig babe ich bier Me@entoinens Stalien ge: 
fanden. Wie fo ein Geſchreibe am Dit feldit zuſammen⸗ 
farumyft, eben als wenn man das Buachlein auf Kohlen 
legte, daß ed nach und mad braun und ſchwarz Wwürbe, Die 
Slaͤtter ſich Irͤmmten und in Raub aufgingen. Freilich 
hat er die Sachen geſehen; aber um eine großehnige, wer: 
achtende Manier gelten zu machen befike er viel zu werds 
Kenntniffe nnd fiolpert lobend umb: tabeiwd. - 
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om, ‚dan 2. Beemin 1786. 
. Das ſchoͤne warme, rubise: Wetter, dad’ nur manchmal 
non einigen Megentegen unterbrochen wird, ti mir zu Ende 
Movemberd ganz was Neuss, Wir gebrauchen die gute Zeit 
in freier Zufs, die böfe im Zimmer, uderas fmbet ſich etwas 
sum Freruen, Lernen und Thun, 

Am 28, Noveniber kehrten wir zur Sietiniſchen Capelle 
zurück, lichen die Galerie aufuhließen, we man den Mafonb 
naher fehen faun; man draͤngt ſich zwar, da fie ſehr eng if, 
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mu einiger Peſchmerlicaleit amd mis, anfcheimenben f ahr, 
an den. eileruem. Stöben mia. deſmegen nu die 

lichen zuruͤck bleiben: afles wird ober durch den Natlr des 
größten Meiſterſtücks erſetzt. Und ich bin in dem. Augenblicke 
fo hir Michel Ungelo eingemummen, def web nicht ein⸗ 
mal die Natur auf ihn ſchmeckt, da ich fie doch aicht mit 
fo großen Augen wie er ſehnm laun. Wär nur en Mittel 
üich ſolche Bilden im den ESeele decht zus fi rir ea. Mevig ſtracs 
was ich von Kupfern und Zeichnungen mach: ihm ereiwail 
kann bring’ ich mit. 

Wir gingen von ba auf die Logen Raphael's, und 
kaum darf ip Sagen, dab man diefe nicht anfehen durfte. 
Das Auge war von jenen ehem Formen, und ber herrlichen 
Vollendung aller Theile fo audgeweitet und verwöhnt, daß 
man die geiſtreichen Spieleueien der Arabesken nicht anfehen 
achte, und die bibliſchen Seſchchten; fe ſchoͤn ie "Kub, 


hielten auf jene wicht Stich, Dieſe Werke nun öfter gegen. 


einander zu ſehen, mis mehr Muße and ohne Borurtpeil zu 
vergleichen, muß ame große. Freude gewaͤrren; bean utonge 
ift doch alle Theilachzne mur einſeitig. 

Bon da fhlichen wir, faft bei zu warmen Sonnenfchein, 
auf die Villa Pamfili, wo fehr Ichöne Sartenpartien find, 
und blieben bis am den Abend. ine große mis immergräs 
nen Eisen: und - Hohen: Pinien eingefaßte, flache Wiefe war 
ganz mir Meslieden überfäer, bie ihre Nöpfihen alle na 
ser Sonne wendrtens nım gingen meine botaniſchen Specn⸗ 
Istionen an, denen ich den andern Tag auf einem Spazier⸗ 
gange nah dem Monte Mario, ber Wille Melini und Mun 
Madama weiter nachhing. Es if gar Imtereffaut zw bemers 
ten, wie eime lebhaft fortgeſegte und durch fine Kälte aicht 
unterbrochene Vegetatken wirkt, Hier giebr’s Teine Ansspen, 
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nah wmew- lerant art begueifen was cine Auoupe ſey. Der 
Erabeerbaum (arkatus unedoy. bduht jetzt wieber; indem 
feine beſten Fruchte reif werden, and fe zeigt ſich ber Orau⸗ 
genbaum mit Bluthen, halb und ganz rebfen Brüdmen (doch 
werden. letztere Baͤnme, wenn fie nicht zwiſchen Gebaͤuden 
ftehen, nun bebedt). Ueber Die Eypreſſe, Den reſpertabel ſten 
Baum, wenn er recht alt: und wohl gewadſen iſt, aieht”s 
genug zu denfen. Ehſtens werd? ich den botaniſchen Garten 
beſuchen, und hoffe da manches zu. erfahren. Uoderhaupt tft 
mit dem neuen Leben, : dad einem nachhdenktenden Menſchen 
Die Betrachteng eines neuen Landes. gewährt, nichts zu 
vergleichen. Ob ich gieich noch immer berfelbe bin, fo mein’ 
ib bis aufs inmerfie Knochenmark verändert zu fepn. 

Für dießmal ſchließ ich, und werde. bad wichfte Blatt 
einmel sauz von Unheil, Mord, Erdveben und Unglauͤck ans 
füben, daß doch auch Schatten in weine Gemätbe fonmte. 





em, den 5. Deraiiber 1786 

Die Witterung hat bisger mei vom ſechs sur fechs Tagen 
abgewechſelt. Zwei ganz herrliche, ein trüber, zwei bie drei 
Negentage, und daunn wieder fhöne. Ich ſuche jeden nad 
feiner Art aufs beſte zu nuten. 

Doch immer find mir nach dieſe herrlichen Gramfinte 
wie neue Bekanntſchaften. Man bat nicht mit ihnen gelche, 
ihnen igre Ejgenthumlichkeit nicht. abgemonnen. Einige reifen 
und mit Gewalt an fi, Dad; man eine Zeit lang gleichgultig, 
je ungezeht gegen andere wmird. Sa hat 3. DB. dad: Pau— 
thean, der Apol von Belpedere, einige foloffale Köpfe, md 
neuerlich die Sirtinifhe Carelle, ſo mein Gemuth eingenoms 
men, daß ich daneben faſt nichts mehr ſehe. Wie will man 
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Ker aber, kloin wie man vfey und ans Kleine grubhat, diöfen: 
bien, ungeheuren, gebtilieten gleichſtelen? Und: wenn man 
es einigermaßen zuvecht můcken moͤchte, ſo braͤnge ſich aber: 
mals eine ungeheure. Mentze von. allen Seiten zu, begegnet 
Dir auf jedem Schritt, und jedes forbest: ir Ach ben. Tribut 
der Aufmerkſamkeit. Wie wit mat fi da beramszichen? 
anders wicht, als daß men es gebulbig wirken umb wachſen 
laͤßt, und and fleißig anf das merkt was aber! u aufem 
Qunfigs- gearbeitet: haben. 

»  Bindelmann’s Suntgefdictt.: — von Sen, 
die neue Ausgabe, ift ein. ſehr brauchbares Wert, bas ich 
gleich angeſchafft abe, unb bier am: Drte in guter, audlegen- 
der und belehrender Sefellkhaft ſehr muͤtzlich finde. 

Auch bie Moͤwiſchen Alterthͤmer fangen mich an zu 
freuen, Geſchichte, Sufchriften, Münzen, von denen ich ſonſt 
nichts willen mochte, alles drängt fi heran. Mile mir! 
in der Naturgeichichte erging, gebt es auch hier, denn an 
diefen Ort knuͤpft fih die ganze Sefchichte der Welt an, und 
ich zähle einen zweiten Geburtstag, eine wahre Wiedergeburt, 
von dem Tage, da ich Nom betrat, ' 





Ben 5. December 1786. 
In den wenigen Wochen Die ich hier Yin, habe ich ſchon 
manchen Fremden kommen ımd schen ſehen, und Mich über 

hie Leichtigkeit verwundert, mit woelcher fo viele dieſe wuͤrdi⸗ 

gen Gegenftände behandeln. Gott fep Dank, daß mir von 
biefen Bugvögele künftig Feiner mehr imponirt, wenn er mir 

im Norden von Rom ſpricht, keiner mir die Eingeweide 

wehr erregt, benn ih hab's doch auch geſehn, und weiß 

ſchon einigermaßen woran ich bin, 
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Zu e- u Deeniben.arbb. -: 

Wir gaben emikunter die ſchͤnſten Tage, Dee Okegen 
der von: Zeit zu Beit fällt, macht Gras um Gartenträuter 
grün. Die immiergrünen Blume fichen auch bier hin und 
wieder, fo daß man Das abgefallene Laub ber übrigen kaum 
vermißt. In ben Gärten ſtehen Pomeranzenddume, voller 
Früchte, aus der Erbe wachſend med unbedeckt. 

Don einer ſehr angenehmen Spazierfabet, die wir ans 
Meer machten, und von dene Fifchfang bafelbk, dachte id 
wenfändiiap zu erzählen, «ld Nbendd ber gute Moritz herein 
seitenb Den Arm beach, indem fein Pferd auf dem — 
Aomiſchen Pflaſter ansglitſchte. Das .zeuförte bie 
Freude, und brachte in unſern kleinen Cirtel ein boͤſes 
Haustreu: 


\ 





Mom, dm a5. December 1956, 

Wie berakich freut ed mich bag Ihr mein Verſchminden 
fo ganz wie ich minfdte: Senonmmen Habt. Werfähnt mir 
nun auch jebdes Gemuͤtth, das bares dürfte Auſtoß senmuimen 
haben. Ich habe niemand kraͤnken wollen, ımb fans wen 
auch wichtd fagen um mich zur wechtfertigen. Gott: beräße 
esih daß ich jemald mıit den Prarniſſen zu biefei Entechluße 
einen Freund betrübe. 

Ich erhole mich nun bier nach und nach von meinem 
salto mortale, und ſtudire mehr als daß ich genieße. Nom 
ER: eine Weit, und man braucht Jahre um ſich nur erſt 
Iuinnen gewahr zu werden. Wie glüdlich find’ ich Die Rei⸗ 
fenden bie ſehen und gehn. 

Heute früh ñgler mie Winckelmann's Briefe, die 
er aus Italien ſchrieb in die Hand. Mie wihe Muhrumng 

Soethe, tamımtt. Werke. IXIII. 
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dab? ich fie zu leſen angefangen! Bor einundbreifig Jahren, 
{n derſelben Jahreszeit kam er ein noch aͤrmerer Narr als 
th hierher, ihm war es auch fo Deutſch Ernſt um dad 
Bründlihe und Sichere der Alterthümer und der Kunft. 
Wie brav und gut arbeitete er Ach dur! Und was ift mie 
nun aber auch Das Andenken biefed Mannes auf biefem Platze! 

Außer den Begenftänden der Ratur, die in allen ihren 
Theilen wahr und confequene iſt, ſpricht doch nichts fo laut 
ald die Spur eines guten verftindigen Mannes, ald die 
achte Kunft Die eben fo felgereht iſt ale jene. Hier in Rom 
fann man das recht fühlen, wo fo mande Wilifürlichfeit 
gewäthet hat, wo fo mancher Unſiun durch Macht. und Gelb 
verewigt werben. 

Eine Stelle in Windelmann’d Brief an Franken freute 
mich befonders: „Man muß alle Sachen in Rom mit einem 
gewiſſen Phlegma fuchen, fonft wird man für einen Franzo⸗ 
fen gehalten. In Rom, glaub’ ich, ift die hohe Schule für 
alte Welt, und auch ich bin geläutert und geprüft.” 

Das Geſagte paßt recht auf meine Art den Baden bier 
nachzugehn, und gewiß, man hat außer Rom Leinen Begriff, 
wie man bier geiehnlt wird, Man muß, fo zu fagen, wie 
Dergeboren werden, und man fieht auf feine voriger Begriffe 
wie anf Kinderfchuhe zuruͤck. Der genteinfte Menſch wird 
hier zu etwad, wenigftend gewinnt er einen ungenseimen 
Begriff, wenn ed and nicht in fein Weſen übergehen kann. 

Diefer Brief kommt Euch zum neuen Jahre, alles Glück 
zum Anfange, vor Ende fehn wir und wieder, und das wird 
keine geringe Freude feyn. Das vergangene war das wide 
tigſte meines Lebens; ich mag nun fierben ober noch eine 
Weite dauern, in beiden Faͤllen war es gut. Jedt no ein 
VWort an die Kleinen. 
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Den Kindern mögt Ihr folgendes leſen oder erzählen: 
Man merkt den Winter nicht, bie Gärten find mit immer: 
erünen Baumen bepflaust, die Sonne fcheint hell und warm, - 
Schnee ſieht man nur auf den entfernteften Bergen gegen. 
Norden. Die Sitronenbaume, die in ben &ärten an den- 
Wänden gepflanzt find, werden nun nach und nach mit 
Decken von Mohr überdedt, bie Yomeranzenbäume aber blei= 
ben frei ficken. Es haͤngen viele Hunderte der fchönften 
Früchte an ſo einem Baum, ber nicht wie bei ung beſchnit⸗ 
ten und in einen Kübel gepflanzt ift, fondern in der Erde frei 
and froh, in einer Reihe mit feinen Brüdern Acht. Man 
lann ſich nichts Luftigerd denken als einen ſolchen Anblick. 
Für ein geringes Trinkgeld ißt man deren fo viel man will. 
Sie ind ſchen jeht recht gut, im März werden fie noch 
beſſer ſeyn. 

Neulich waren wir am Meere und ließen einen Fiſchzug 
thun; da kamen die wunderlichſten Seftalten zum Vorſchein, 
an Fiſchen, Krebſen und feltfamen Unformen; auch der Fiſch 
der dem Beruͤhrenden einen elektriſchen Schlag gibt. 


How, den 20. December 1786. 

Und doch tft das alled mehr Mähe und Sorge als Ge⸗ 
nuß. Die Wiedergeburt, die mich von innen herand umar- 
beitet, wirkt immer fort. Ich dachte wohl bier was rechts 
zu lernen; daß ich aber fo weit in die Schule zurüd gehen, 
daß ich fo viel verlernen, ja durchaus umlernen müßte, 
dachte ich nicht, nun bin ich aber einmal überzeugt, und 
habe mich ganz dingegeben, und je mehr ich mich felbft ver⸗ 
käugnen muß, deſto mehr freut es mich. Ib bin wie ein 
Baummifer, der einen Thurm aufführen wollte, und ein 
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ſchlechtes Fundament gelegt hatte; er werd ed noch bei Zei⸗ 
gen gewahr, und bricht gern wieber ab, wad er fon aud der . 
Erbe gebradt hat, ſeinen Grundriß ſucht er zu erfscitern, 
zu veredein, fich feines Grundes mehr zu 'verfihern, und 
freus fig ſchon im voraus der gewiſſern Feſtigkeit bes -Fünfs 
tigen Baues. Gebe der Himmel, daß bei meiner Ruͤckkehr 
auch die moraliichen Folgen an mie zu fühlen ſeyn möchten, 
Die mir das Leben im einer weitern Welt gebracht hat. Ja 
es ift zugleih mit dem Kunftfinn ber ſitrliche welcher große 
Arneunerung leidet. 

Doctor Münter iſt bier, von feiner reife nach Sicilien 
zurückkehrend, ein energiſcher heftiger Mann, feine Zwecke 
kenne ih nicht. Er wird im Mi gu euch ommen, nnd 
mancherlei gu erzaͤhlen wiſſen. Er weilte zwet Jahr In Ita⸗ 
lien. Mit den Italiaͤnern iſt er unzufrieden, welche die be⸗ 
deutenden Euiyfehlungsfchreiben, :bie er mitgebracht, und die 
ihm manches Archiv, manche geheime Bibliothek eröffnen 
foßten, nicht genugſam refpectirt, fo daß er nicht voͤllig zu 
feinen Wuͤnſchen gelangt. 

Schöne Münzen hat er gefammelt, und befist, wie er 
mir fagte, ein Manufeript, welches die Münzwiffenfhaft anf 
fharfe Kennzeichen, wie die Linné'ſchen find, zurüdführt. 
Herder erkundigt ſich wohl mehr darum, vielleicht wird eine 
Abſchrift erlaubt, So etwas zu machen iſt möglich, gut 
wenn es gemadx tft, und wir muffen body auch, fruh oder 
ſpat, in dieſes Fach ernftlicher. hinein. . 


. ‚een, um 25. De wer 1788, 
96, fange num ſchon an die beſten Sachen zum zweilt er 
mal au fehen, wo denn das erſte Staunen ‚ch in in 


181 


Mielchen und teinered Gefühl des Merthes Det Sache auftoſe 
Um den höcdhken Begriff deiien was bie Menſchen gelebſtet 
haben, in fih eufzunehmen, muß bie. Seeie erſ zur vollfoums 
menen Foeiheit gelangen. 

Dee Murmor tft ein ſeltſames Material, deßwegen iſt 
poll von Belvedere im Urbitbe fo graͤnzenlos erfreulich, denn 
der hochſte Hauch bed lebendigen, jünglingdfreien, ewig jun 
en Wefens, verſchmindet gleich im beſten Syps⸗Abguß. 

Gegen uns übes im Palaſt Renbanini ſteht eine Medu⸗ 
fenmaste, wo, in einer hoben und ſchoͤnen Geſichts ferm, über 
Rebendguiße, das aͤngſtliche Starren bed Todes unläslid 
sei sudgehrhdt iſt. Ich beſitze ſchon einen guten Abguß 
* der Zauber des Marmors iſt nicht übrig geblieben. Das 

eble Helbbuehfihtige des geiblichen, der Fleiſchfarbe fi nd 
hernden Gteins, iſt verſchwunden. Der Gere fiegt immer 
dagegen freibenhaft unb tet. : 

Und Doch, was für eine Freude bringt es, su einem 
Oypögieher hineinzutreten, wo man Die herrlichen Glieber 
ber Statuen eingeht and ber Form hervorgehen fieht, und 
dadurch ganz neue Anfichten der Geftalten gewinnt. Alsdann 
erblidt man neben einander, was fi in Mom zerftreut be⸗ 
findet, welches zur Vergleichung unſchaͤtzbar dienlich ift. Ich 
Babe weich nicht enthalten kinnen, den Erieffalen Kopf eines 
Jopiters auzuſchaiſen. Er ſteht meinem Bette gegenüber 
weht beleuchtet, damit ich ſogleich meine Morgenandacht an 
ihn richten kaua, und der ums ,:.bei aller feiner Großheit und 
Mürde, das luſtiaſte Geſchichtchen veranlaßt hat. 

Unſerer altan Wirtbin ſchleicht zewonlich, wenn fie Dad 
Bert zu machen hereinkonunt, ime vertrante Kape nach. Ich 
ſaß im großen Soale und härte die Fran drinne Ihe Geſchaͤft 
treiben. Auf einmal, ſehn eilig und heftig, gegen aͤhre 
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- Geuahnheit,, Dfimet fie die Tiere, und raft mich eilig zu Yolkt= 
zuen, und ein-Wunder zu fchen. Auf meins Frage: was es 
joy, erwiederte fie, die Katze bete Gott Vater an "Sie habe 
diefem Thiere wohl langft angemerkt, daß es Merſtand babe 
wie ein Chriſt, dieſes aber fey doch ein großes Wunder. Ich 
eilte mit eigenen Augen zu feben, und ed war wirklich wun⸗ 
derbar genug. Die Buͤſte fteht auf einem Hohen Fuße, und 
der Körper iſt weit unter der Bruſt abgeſchnitten, fo daß 
alle der Kopf in. bie Höhe ragt. Rum war: die Katze auf 
den Tiſch gefprungen, hatte ihre Pfoten- dem Gott anf die 
Bruft gelegt, und reichte mit ihrer Schnauze, indem fe die 
Slieder möglichfi anddehnte, gerade bie an den heiligen Bart, 
den fie mit der größten Zierlichfeit beleckte und fi) weder 
durch die Fnterjection der Wirthin, noch durch meine De: 
swifchentunft im mindeften flören Heß. Der guten Frau 
ließ ich ihre Verwundrung, erklaͤrte mir aber dieſe feltfame 
Katzenandacht dadurch, daß dieſes fcharf riechende Thier wohl 
das Fett möchte geſpuͤrt haben, das ſich aus ber Form in bie 
Woertiefungen des Bartes gefenkt, und dort verhalten hatte. 


: kom, Im. "Dreher 1986. 

Ben Tifhbein muß ih noch vieles erzhlen und ruh⸗ 
men, wie ganz original Deutich eu fich ans ſich ſelbſt heraug: 
bildete, fodann aber dankbar melden, ba. cr ‘bie Deit feines 
weiten Aufenthalte in Rom über für wich gar 'freundfchaft: 
lich geforgt. at, indem er. mir eine Reihe Copien, nad: den 
Heften Meiftern, fertigen ließ, einige in ſchwarzer Kreide, 
audere in Sepia und Aquarell, :die erſt a Deutſchland, wo 
‚man von ben Driginalen entfomt ift, an Ka) gewinuen 
uud wich: an das Beſte erimern werden. 
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Auf feiner Kuͤnſtlerlaufbahn, de er fi exit zum Nontunit 
beftimmte, kam Tiſchbein mit bedeutenden Männern, beſon⸗ 
ders auch zu Zuͤrich, in Beruͤhrung, und hatte on ihnen ſein 
Gefühl geſtaͤrkt und feine Einſicht erweitert. 

Den zweiten Theil der zerſtreuten Blätter brachte ich 
mit hieher, und war doppelt willlommen. Wie gut dieß 
Buͤchlein au bei wiederholtem Zefen wickt, folte wohl Her 
der zu feiner Belohnung recht umſtaͤndlich erfahren. Tiſch⸗ 
bein wollte gar nicht begreifen, wie man fo etwas babe 
fchreiben können, ohne in Italien geweſen zu fepn. 





Den 30. Derensber 1786. 

u biefem Künftterwelen lebt man wie in einem Spie⸗ 
gelzimmer, wo man auch wider Wien ſich ſelbſt und andere 
oft wiederholt ſieht, Ich bemerkte wehl,. daß Tiſchbein weich 
oͤfters aufmerkſam betrachtete, und num zeigt ſichs, Daß er 
mein Portrait zu malen gedenlt. Sein Eurwurfiſt fertig, 
er bat bie Leinwand ſchon aufgeſpaunt. Ich ſoll in Lebende 
größe, ale Reiſender, in einen weißen. Mantel gehuͤllt, im 
freier Luft auf einem umgefkärzten Dbelisten fitend vorge 
ſtellt werben, bie tief im Hiatexgrunde lieg enden Ruinen ber 
Esmpasus di Roma uͤherſchanend. Es gicht ein ſchͤnes Bild 
nur zu groß für unfere, nordiſchen Wohnungen. Ich werde 
wohl wieder. dort.untertriechen, des Portrait aber wird tel 
nen Ya finden. 





“ Deu 29. Deesmber 1788. 
Wie viel Verſuche man abrigens macht, mich and me 
ser Dunkelheit herauszuziehen, wie die Poeten mir ſchon Ihre 
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Gaden vorlefen oder vorkefer laffen, wie es nur von mir 
abhonge sine Wolle zu Tptelen, tere mic mie, und ift mir 
‚smterhattend- genug, da⸗ich fon abgepaßt babe, wo ed in Rom 
hinaus will. Denn die vielen Fleinen Cirkel zu den Füßen ber 
Kerticertn der Welt deuten hie und da auf etwas Kleinſtaͤdtiſches. 
+ ga, ed iſt bier wie allenthalden, und was mit mir und 
durch mie geſchehen Könnte, macht mir Tchon Langeweile ehe 
es geichieht. Man mnB fich zu einer Partei ſchlagen, ihre 
Reidenichaften ımb Cadalen verfechten hekfen, Künftter und 
Dilettanten loben, Mitwerber verfleinern, fich von Großen 
und Meinen alled gefallen laffen. Diele fämmtliche Litanei, 
um berentwillen man aus der Welt laufen möchte, folte 
ich Hier mitbeten und ganz ohne Zweck? 

Nein, ich gehe nicht tiefer, als nur um das auch zu Een: 
we, und dann auch von Biefer Seite zu Smirfe zufrieden zu 
feya, und mir und andern alle Buft In Die liebe weite Wett 
su Denchmen. Ich will Mom fehen, das beftehenbe, nicht das 
mit. jedem Jahrzehnt vorübergehende. Hatte ich Seit, ich 
wohhte fie beiler anwenden. Beſonders ließt fih Sefchichte 
won hier aus ganz anderd. als an jedem Orte der Welt. An: 
derwarts lieſſt man von außen hinein, bier glaubt man von 
innen:Hinaud zu teen, es lagert ſich alles um uns Ber amd 
geht wieder aus won us. Und das gilt nicht allein von der 
Mimifhen Geſchichte, fonbern vor: der ganzen Meitgefihichte. 
Kann ich doch von Hieraus die Eroberer dis am bie Meter, 
und bis an den Euphrat begleiten, oder wenn fh ein Mauf- 
affe ſeyn will, die zurüdfehrenden Triumpbatoren in der hei⸗ 
ligen Straße erwarten, indeſſen habe ich mich von Korn: und 
Geldipenden genaͤhrt, und nehme bebaglich Theil an aller 
Neſer Herrlichteit. nt | 


P2 


vs 
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a | EEE BE Dom, don 2. Ydırmar 987. 

Man mag zu un einer fehrtftfichen und mundlichen 
ebextieferung fagen was man wi, in den wenigſten Faller! 
im fie hinreihend, denn den eigentlichen Eharatter irgenb 
eines Weiend Hann fie dach nicht mirtheiben, ſekbſt wicht in 
seifiigen Dingen. Sat man aber erft einen ficherm BE 
getben, dann mag man gerne tefen und hören, bein dad 
flieht Kb an am den Ichenbigen Einbruck; nun Mm mean 
denfen und beurtheilen. 

Ar habt mich oft ansgefpottet und zurädziehen wollen, 
wen ich Steine, Kräuber und Thiere mit befonderer Nei— 
gung, aus gewiffen entfchiebenen Geſichtspunkten betrachtete: 
nun richte ih meine Aufmerkſamkeit auf den Banmeifter, 
Bildhauer und Maler, und werde mich auch hier finden 
fernen. 





Dane Datum! “ 
Nach allem diwſem maß: ich noch von der Unſchlüſſfigkeit 
schen die mich wegen meines Aufenthaltes in Italien an⸗ 
manbeit. In meinem Tegter Brief fchrieb ich meinten Vorſatz: 
siri nach Oſtern von Mom zu gehen: und meiner Heimath 
**5 Ich werde dis dahin noch einige Schaken and 
dem großen Ocean geſchlüeft haben und meiln dringendſtes 
Bedürfniß wird befrebegt ſeyn. Ich bin von einer ungehehren 
Zeidenihaft und Krankheit geheilt, wieder zum Lebensgenuß, 
zum Genuß der Gefpiihte, der Dieprkichit,, der Alterthümer 
senefen und Habe Vorrath auf Jahre fang Ausgabfiben nid 
zu completiren. 
Run aber lommen wir die freundlichen Stimmen daß 
ich nit een, daß 4 mit vollſtänbigerenn Gewinn nad 
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Haufe kommen foll, ich erhalte einen gütigen, mitfählenden 
Brief vom Herzog, dee mich auf eine unbeſtimmte Get von 
meinen Pflichten losbindes. und mid über ‚meine Senne. ber 
ruhigt. Mein Geift wendet fih ‘dem ungehenern Felde zu, 
das ich gan; unbetreten verlaſſen müßte; io hab! ia 5. W 
im Fache der Münzen, der gefchnittenen Steine uch gar 
nichts thun können. Winckelmann's Geſchichte der Kumſt 
hab’ ich angefangen zu Iefen, und babe erſt Aegvpten zurück 
gelegt und fühle wohl daß ich nun erſt wieder von vorne 
feben muß; auch bab’ ich ed in Abſicht auf die Aegvptiſchen 
Sachen ‚gethau. Je weiter herauf deſto unäbertehliger wich 
die. Kunf und wer fihre Schritte thun wit muß fie laug⸗ 
fam thun. 

Das Garneval warte ih Hier ab unb gehe alle etwa 

Aſchermittwochen nah Neapel, ich nehme Tifchbein mit, weil 
ih ihm Freude mache und in feiner Geſellſchaft dreifach lebe. 
Bor Dftern bin ich wieder bier, wegen ber Feierlichkeiten 
der Charwoche. 
Run aber, Kegt Sicilien noch da unten. Dabin wäre 
eine Meile nur mehr vorbereitet and im Herbſte zu Cham, 
auch nicht eine bloße Durch: und Umreiſe, die bald gemacht 
ift, wonon man aber nur dad: ich hab's gefegen! für ſeine 
Mühe und Geld mitbringt, Mau müßte.in Palermo, wade 
ber in Catania ſich erfi feRfehen um ſichre und nänliche 
Ercurſionen zu machen und vorher daraber Niedeſei ꝛc. wohl 
ſtudirt haben. 

Bliebe ih alſo den Sommer in Re, und fkudiete mich 
bier recht ein und bereitete mich auf Sicilien vor, wohl 
ih im September erſt gehen fünnte und November und Des 
cember bleiben müßte, fo wuͤrde ig erft Feahjahr 1788 nach 
Haufe kommen Finnen. Dana märe -uodı ein medide 


187° 


terminus, Sifilien liegen zu laffen, einen Theil des Seramers 
in Rom zu bleiben, ſodann nad Florenz zu rucken und gegen 
ben Herbſt nach Haufe zu ziehen. 

Allein ale dieſe Ausfichten werden mir burch Dei Herzogs 
Unfall verdunkelt. Seit. den Briefen die mir dieſes Ereigniß 
melden, hab’ id feine Ruhe und ich möchte am liehbſten mit 
den Fragmenten. meiner Eroberungen belsden und Oſtetn 
gleich aufbrechen, den obern Theil Italiens kurz abthun und 
im Juni wieder in Weimar ſeyn. 

Ich bin zu einſam um mich zu entſcheiden, und ſchreib 
dieſe ganze Lage fo. ausführlich, daß Sie die Güte daven 
mögen, in einem Coucilio bares die mich lieben und Die 
Umfände zu Hauſe beſſer kennen, Aber mein Schicſſal zu 
entſcheiden, voranägsiegt,. wie jch betheuern konn, daß ich 
geweigter bin zurückzukehren als zu bleiben. Das ftaͤrkſte 
was mid in Stalien-balt iſt Tiſchhein, ih werde nie, und 
wenn auch mein Schickſal wäre bad ſchöne Land zum zweiten: 
mal zu befuchen, fo viel in io kurzer Zeit Lernen: iiumen «als 
jetzt in Geſellſchaft diefes ausgebildeten, erfahrenen, feinen, 
rihtigen, mir mit Leib und Seele anbängenden Mannes. 
Ich ſage nicht wie, es mir ſchuppenweiſe von den Augen fällt. 
er im der, Wacht fest halt. die Dammeruna ſchen für Tag, 
und eimen grauen Tag. für bei, was MB en wenn. bie 
Sonue aufgeht? 

Daun hab' ich wid bisher aller Welt: ‚eutbalten, die mich 
fo nach und nach gu faſſen kriegt und Die ich or wohl gern 
mit flsichtigen: Bligen beobachte. . : - 

Ich babe Feigen ſcherzend vom. meiner frohes in ber 
Arcadia geſchrieben, es iſt auch. nme: Anrhben. gu ſcherzen, 
denn dad ‚Inftitut iſt zu eine Armbereit rrſamwen 
seihwunden, . . 10 
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Montag über act Tage wird das Tranerſpiel des Abbake 
Monti aufgeführt, es Et ihm ſehr bang und er hat Urſache, 
es {ft ein unbandiges Publieum, das von Moment zu Mo⸗ 
ment amufirt feyn will, und fein Scück bat nichts brillantes. 
Er hat mich gebeten mit in feine Loge zu sehen, nm Ihm 
ad: Veichtvater in dieſem kritiſchen Augenblicke beisuftehn. 
Eine anderer wird meine Iphigenie Werfetzen, ein dritter — 
Gott weiß wad — zu meinen Ehren khun. Sie find Ach alle 
unter einander fo ungünftig, jeder möchte feine Partei ver: 
ftärten, meine Landsleute find auch wie mit einer Stimme 
für mid, daß wenn ich fie gehen ließe und nur ein wenig 
einftimmte, fo fingen fie noch hundert Thorheiten mit mir 
an und Prönten mich zuleht anf den Eapttol, worauf ſie 
fon im-Bmtfte gefonnen Haben, fo tel es ift einen Fremden 
und Proteſtanten zum Protagoniſten einer folden Komödie 
auszufuchen. Wie das alles aber zuſammenhaͤngt und wie 
ih ein. großer Thor wire zu glauden, daß das alled um 
meimerwtten geſchaͤhe, dereinſt mimblich.· 





Seh, der ö. Werner 1787. 

Som is von Moritz, deffen geheilter Arm heute 
anfgelmuben worden. Es ſteht und geht veht gat. Was ich 
diefe vierzig Tage bei diefem Leidenden ald Warter, Beicht: 
vater und Wertvauter, als Finanzminiſter web geheimer 
Secr etar erfahren und gelemt, mag uns in der Folge zu 
gute fommen. Die fataliten Reiben und bie edeiſten Genüffe 
gingen deſe Bet ber immer einander zur Seite. 

Bu meiner Erquickung habe ich seftern einen Ausguß des 
toleffelen Jundkopfes, woren dad Original in Ber Villa Lu⸗ 
doviſi ſteht, in den Saal geſtellt. Es war dieſes meine 


erike Aedſchaft in Mon uuh-nau beit! id: Be. Keine Merte 
geben eine Ahnangs bauen. 36 iſt wie cin Geſang Homers. 

Ich habe aber. auch, für.die Zukunft, die Nähe einer fo 
guten Gefellfchaft wohl werdient, deum Ich Tann nun vermel⸗ 
ven, das Iphisenia endlich furtig gewarden if, b. h. daß 
fie im zuei ziemlich gieirhlautenden Erempleren vor wir auf 
dem Zifche Regt, woron das eine nächfiand-zu euch wandern 

A. Nehmt es ſrenndlich auf, deun freilich Eeht nicht auf. 
dem Papibere was ich geſelt, wohl aher ann man errathen 
wand ich gewoſt habe. 

Ihr beklagtet ach Thom einaige mai über duntie Stellen 
meiner Brbafe , die auß inen Ds hindenten, den ich under 
den herrlichſten Erfpeinungen erleide. Hieran Hatte dieſe 
Griechiſche Reiſegefaͤhrtin nicht geringen Antheil, die mich 
zur Thaͤtigkeit noͤthigte, wenn ich hätte ſchauen ſollen. 

Zn ermrerte mich immeg trefflichen Fraundes, ber ſich 
auf eine großr Neiſe cingerichtet hatte, die mau wohl «ine 
Entdecungsreiſe hatte menmen :kännen. Nachdem er ainiga 
Sabre beuauf:Audist wurd eaomiſirt, Bel aa ihen zuloht nad 
ein, Die Tochter eines angetehenen Hauſes zu entiũ hoen weil 
er dachte es sine’ in Einem hin. 

Even. fo ſtevrelhaft vurihiep..kb, ‚ai Aobisenien vach 
Carlsbad vzunehnen. ‚Mn welchem Oute ich mic beſonders 
mit ihr nutewhalten, wid. ich kürzlich aufteichnen 2 

8 ich den Vrenner verlieh, nehm ic ſie aus dem 
asößten Vaet umb ſtoccte fie am wir... Mn Üardes Eee, als 
der gewaltige Matagswind die Weltw-euönliier trieb, wo 
sh wenigftend ip allein war, abi. meine Mridin am Meſtebe 
vom Tausis, zog Ida die erſten Linjendgunenen Deaubeituiig« 
die ich in Verena, Bien, Padua, mr flaißſoſten aba ir 
Benebig fertiehte.. Eohann aber. gerieth die Arbeit in Etoden, 
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ia ich warb auf eine neue Euindang zefchrt, namlich Yale 
genia auf Delphi zu ſchreiben, welches ich auch: ſogleich gettzan 
hätte, wenn nicht die Zerſtreuung und ein Pfruhtsgefuh gegen 
das Altere Städ mic abgehalten Hatte. 

In Rom aber ging die Arbeit in geziemender Sectigkeit 
fort. Abenbs beim. Schlafengehen bereitete ich wii ‚aufe 
morgende Penſum, welches denn ſogleich beim Crwachen ame 
gegriffen wurde. Mein Verfahren dabei war ganz einfach: 
ich fchrieb das Stk ruhig ab, und He es Heile vor Selle, 
Period vor Period, regelmäßig erklingen. "Bas baraud ent: 
fanden iſt werdet Ihr deurtheilen. Ich 'Wube dabei mehr 
gelernt als gethan. Mit dem ernae⸗ FOR exigen noch 
einige Bemerkungen. 





. Den s. Sancar 1767. 
Daß ich auch einmal wieder von kirchlichen Dingen rede, 
fo will ich erzählen, daB wir die Ehriſtnacht herumſchwarmi⸗ 
ten und die Kirchen befuchten, we Functionen gehalten wer: 
den. Eine befonders iſt ſehr befucht, Deren Orgel uud ruft 
Überhaupt fo eingerichtet iſt, daß zu einer Paſtoral⸗Maufit 
nichts an Klängen abgeht, weder die Sepalmselen der Hirten, 
neh das Zwitſchern ber Vögel, noch bad Bloͤken der Schafe. 
Um erſten Ehriſtfeſte ſah ich ben Papſt und die ganze 
Kleriſey in der Peterskirche, da er zum Thell vor dem Thron, 
zum Theil vom Turn herab das Hochamt Melt. Es ik ein 
einziges Schauſpiel in feiner Art, prächtig und würdig gemg, 
ig bin aber im proteſtantiſchen Disgenismus fo alt gewioee 
ben, daB mir diefe Herrlichkeit mehr nimmt als giebt; 1 
möchte and, wie men frommer Vorfahre, zu dieſen getf: 
hen Weltäberwindern fagen: verbet mir doc widt WE 
Sonne höherer Kunſt und reiner Menſchheit. 


7 


191 


Heute, als am Drei⸗Konigs⸗Feſte, habe ich die Meſſt 
nad Griechiſchem Ritus vortragen ſehen und hoͤren. Die 
Ceremonien ſcheinen mie ſtattlicher, ſtrenger, nachdenklicher 
und doch populärer als die Lateiniſchen. 

Auch da hab’ Ich wieder gefühlt, daß ich für alles zu alt 
Vin nur für's Wahre- nit. Ihre Seremonien und Opern, 
ihre Umgänge und Ballete, es flieht «ed wie Waſſer von 
einen Wachstuchmantel an mir herunter. Eine Wirkung 
Der Natur Dingegen, wie der Sonnennntergang von Ville 
Madame gefchen, ein Wert der Kunft,"wie die viel verehrte 
Juno, mahen tiefer und beiedenden Cindrud. 

Nun graut mir ſchon vor dem Theaterweſen. Die naͤchſte 
BWoche werden fieben Bühnen eröffnet. Anfoffi ift ſelbſt 
hier und giebt Werander in Indien; aud wird ein Eprus 
gegeben, und bie Eroberung von Troja als Ballet. Das 
wäre was für die Kinder, 





em, den 10. Januar 1787. 

Bier folgt denn alfo das Schmerzendfind, denn dieſes 
Beiwort verdient Iphigente, aus mehr als Einem Sinne. 
Bei Gelegenheit daß ich fie unſern Rünftlern vorlag, ſtrich 
Ach verſchtedene Bellen an, von denen ich einige nach meiner 
Uederzeugung verbeflerte, die andern aber ftehen laſſe, ob 
vxeleicht Herder ein paar Federzuge hineinthun will. Ich 
Babe mid daran ganz ſtumpf gearbeitet. 

Denn warum ich die Profa feit mehreren Jahren bei 
meinen Urbeiten vorzog, daran war doch eigentlich ſchuld, 
daß unfere Proſodie in der größten Unficherheit ſchwebt, wie 
Denn meine einfichtigen, gelehrten, miterbeitenden Freunde 
De Entſcheidung mander Fragen bein Orfätl, dem Geſchmack 
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gquheun gaben, wodurch an.keun dach aller Rigtfänur er 
mangelte. 

Ipbigenia in Jamben zu überfegen hätte ich nie gewagt, 

wäre mir in Moritzens Profodie nicht ein Leitſtern er⸗ 
fgienen. Der Umgang wit dem Werfafler, -befonders wäh: 
rend ſeines Krankenlagers, hat mich. noch. mehr Darüber aufr 
geklärt, und ich erſuche die Freunde, darüber. mit Wogiwalgs 
nachzudenken. 
.Es iſt auffallend daß wir in unlerer Sprage nur wenige 
Spiben finden, die entſchieden kurz oder laug find. Mit dem 
andern verfähre man nach Geſchmack, ander Willür -Wım 
pat Morig ausgellügelt, daß es eine geile Rangordnung 
der Sylben gebe, und daß bie dem Sinne nach bebsutenbege, 
gegen eine wenig bebeutenhere lang ſey, und jeue kurz mache, 
Dagegen aber auch wieder Fur; werben könne, wenn fig in 
die Nahe von einer andern geräth, weiche. mehr Geiſtegge⸗ 
wicht bat. Hier ift denn doch ein Anhaiten, und wenn auch 
damit nicht alles getban wäre, fo hat man doch indeflen 
‚einen Leitfaden an dem man fich hinihlingen kann. Ich habe 
dieſe me oͤfters zu Mathe. gezogen und fie mit meiner 
Empfindung übezeinftimmend getroffen. 

Da ich oben von einer Morlefung ſprach, ſo m ich doch 
auch, mie es damit zugegangen, kuͤrzich erwähnen, : Diefe 
iungen Maͤnneb, au jene früheren, heftigen, vordriugenden 
Arbeiten gewöhnt, erwarteten etmas Verlichingiſches, und 
konnten ſich in den ruhigen Gang nicht gleich Anbru; dach 
verfeblten die eblen und reinen. Stellen nicht igre Wirkung. 
Tiſchbein, dem auch biefe faſt gänzliche Entaͤußeruug dar 
Zeidenfhaft kaum zu Sinne wollte, brachte ein artiges Gleich: 
niß oder. Symbol zum Vorſchein. Er verglich 46 einem Opfer, 
deſſen Rauch, von einem fanften Suftkund ‚niedergehaltee, 
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an der Erde hinzieht, indefien die Flamme freier nad ber 
Höhe zu gewinnen ſucht. Er zeichnete dieß ſehr huͤbſch und 
bedeutend. Das Blaͤttchen lege ich bei. 

Und fo bat mich denn diefe Arbeit, über die ich bald 
hinauszukommen Dachte, ein völliges Vierteljahr unterhalten 
und aufgehalten, mich beſchaͤftigt und gequält. Es ift nicht 
Das erfiemal, daß ich das Wichtigfte nebenher thue, und 
wir wollen darüber nicht weiter grilliſiren und rechten. 

Einen hübfchen gefchnittenen Stein lege ich bei, ein Löw: 
chen, dem eine DBremfe vor der Naſe fhnurrt. Die Alten 
liebten diefen Gegenftand und haben ihn oft wiederholt. Ich 
wünfde daß Ihr damit Fünftig eure Briefe fiegelt, damit, 
durch dieſe Kleinigkeit, eine Art von Kunſt⸗Echo von end 
zu mir berüber ſchalle. 


Rom, den 15, Tanuar 4787. 

Wie viel hätte ich jeden Tag zu fagen, und wie fehr 
Hält mich Anfteengung und Zerfireunmg ab, ein Pinges Wort 
aufs Papier zu bringen. Dazu kommen noch die friſchen 
Rage, wo ed überall beffer iſt als in den Simmern, die ohne 
Dfen und Kamin ung nur zum. Schlafen oder Mißbehagen 
aufnehmen. Einige Vorfälle der letzten Woche darf ich jedoch 
wit unberührt laffen. 

Im Palafte Siuftiniani ficht eine Minerva, die meine 
ganze Werehrung hat. Windelmann gedenft ihrer Taum, 
wenigſtens nicht an der rechten Stelle, und ich fühle mich 
nicht wärbig genng über fie etwas zu.fagen. Als wir bie 
Statue befaben und ung lang babet aufbielten, erzählte une 
die Fran des Cuſtode: es fen biefed ein ehmals heiliges Bilb 
seweien, und bie Inglefi, weiche von dieſer Religion ſepen, 

Goethe, famnıl. Werte. XXII. 13 
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pflegten ed noch zu werehren, indem fie ihm bie eine Hanb 
Züßten, bie andy wirklich gang weiß war, da bie übrige Statue 
brannlich ift. Auch feßte fie hinzu: eine Dame diefer Religion 
ſey vor Furzem da gewefen, babe ſich auf die Knie nieberge- 
worfen, und die Statue angeberet. Eine fo wunderliche Hand⸗ 
Jung habe fie, eine Shriftin, wicht ohne Lachen anfehen kön- 
nen, und fey zum Saat binausgelaufen um nicht losguplaßen. 
Da ich auch von ber Statue nicht weg wollte, fragte fie mich: 
ob ich etwa eine Schöne hätte, die dieſem Marmor ähnlich 
ſaͤhe, daß er mich fo fehr anzoͤge. Das gute Weib kannte 
nnr Anbetung und Liebe, aber von ber reinen Bewunderung 
eines herrlihden Werkes, von der brüserlihen Verehrung 
eines Menichengeiftes konnte fie keinen Begriff heben. Wir 
freuten und über das englifhe Frauenzimmer und gingen 
weg mit der Begier umzufehren, und ich werde gewiß bald 
wieder hingehen. Wollen meine Freunde ein näheres Wort 
hören; fo fefen ſie was Windelmann vom hohen Styl der 
Griechen fagt. Reiber führt er dort diefe Minerva nicht an. 
Wenn id aber nicht irre, fa if fie von jenem hohen firengen 
Stol, da er in den fhönen übergeht, die Quoſpe indem fie 
fich öffuer, und ann eine Minerva deren Charakter eben diefer 
llebergang ı0 wohl anſteht! 

Nun von einem Schaufpiel anderer Het! Am Drei: Röwigs: 
tage, am Feſte des Heils das den Heiden verfändigt worden, 
waren wir in der Propaganda. Dort ward in Gegenwart 
dreier Sardindle und eines großen Auditorii erft eine Rede 
gehalten, an welchem Orte Marta die drei Magos empfan- 
gen? im StalleT oder wo fonft? dann nach verlefenen 
einigen lateinifchen Gedichten ähnliches Gegenſtandes traten 
bei dreißig Geminariften nah und nach auf, und laſen 
Heine Gedichte, jeder in feiner Landesſprache: Malabariſch, 
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Epirstifh, Türkiſch, Moldauiſch, Elenifch, Perſiſch, Colchiſch, 
Hebraiſch, Arabiſch, Spriſch, Coptiſch, Saraceniſch, Arme⸗ 
niſch, Hyberniſch, Madagascariſch, Islandiſch, Boiſch, Aegpp⸗ 
tiſch, Griechiſch, Iſauriſch, Aethiopiſch ꝛc. und mehrere die 
ich nicht verſtehen fonnte. Die Gedichtchen ſchienen meiſt im. 
Nationalſylbenmaaße verfaßt, mit der Nationaldeclamation 
vorgetragen zu werden, denn es kamen barbariſche Rhthmen 
und Toͤne hervor. Das Griechiſche klang, wie ein Stern in der 
Nacht erſcheint. Das Auditorium lachte unbaͤndig über die frem⸗ 
den Stimmen, und fo ward au diefe Borftelung zur Farce. 

Nun noch ein Gefchichtchen, wie lofe mar im Heiligen 
Rom das Heilige behandelt. Der verfiorbene Cardinal Albani 
wear in einer folden Feſtverſammlung wie ich -fie eben be⸗ 
fhrieben. Einer der Schüler fing in einer fremden Mundart 
an gegen die Sarbindle gewendet: gnaja! gnaja! fo baf es 
ungefähr fang, wie canaglia! canaglia! Der Garbinal wendete 
fih zu feinen Mitbrüdern und fagte: der kennt ung doch! 

Den 15. Januar 4787. 

Wie viel that Windelmann nicht, und wie viel ließ er 
uns zu wunſchen übrig Mit den Materialien, bie er ſich 
zueignete, batte er fo geſchwind gebant um unter Dad zu 
fommen. Lebte er noch, und er koͤnnte noch friſch und ge⸗ 
fand ſeyn, fo wäre er der erſte, der uns eine Umarbeitung 
feines Werks gäbe. Was hatte er nicht noch beobachtet, wag- 
berichtigt, was benußt, das von andern nach feinen Grund⸗ 
füten gethan und beobachtet, neuerdings ausgegraben und 
entdedt worden. Und dann wäre der Sardinal Albani todt, 
dem zu Liche er manches gefchrieben und vielleicht manches 
verſchwiegen hat. 
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Rem, den 15. Januar 1787. 

Und fo ift denn enblich auch Ariftodem und zwar fehr 
‚glüllih und mit dem größten Beifall aufgeführt. Da Ab⸗ 
.bate Monti zu den Hausverwandten des Nepoten gehört, 
and in den oberen Ständen fehr gefchägt ift, fo war von 
Daher alles Gute zu hoffen. Auch fparten die Logen ihren 
Beifall nicht. Das Parterre war gleich von vorn herein durch 
die ſchoͤne Diction des Dichters und dfe treffliche Mecktation 
‚der Schaufpieler gewonnen, und man verfäumte feine Ge- 
degenheit feine Sufricdenheit an den Tag zum legen. Die 
Dentihe Künftlerbant zeichnete fi dabei nicht wenig aus, 
und es war bießmal gan, am Plaße, da fie überhaupt ein 
wenig vorlaut tft. 

Der Verfaſſer war zu Hauſe geblieben, voller Sorge 
wegen des Selingend bes Stüdd, von Act zu Act kamen 
günftige Botichaften, welhe nach und nad feine Beſorglich⸗ 
teit in die größte Freude verwandelten. Nun fehlt es nicht 
an Wiederholung der Vorftellung, und alles ift in dem beften 
©leife. Sp kann man dur die entgegengefeßteften Dinge, 
wenn nur jedes fein ausgefprochened Verbdienft hat, deu Bei: 
fall der Menge ſowohl ald der Kenner erwerben. 

Aber die Vorftellung war auch ſehr Löblih, und der 
Hauptacteur, der dad ganze Stüd ausfüllt, fprach und fpielte 
vortrefflih: man glaubte einen der alten Kaifer auftreten zu 
fehen. Ste hatten das Softüm, das und an ben Statuen 
fo ſehr imponirt, recht gut in Theatertracht überfegt, und 
man fah dem Schaufpieler an, daß er die Antiken ftudirt hatte, 
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Den 16. Yanuar 4787. 

Ein großer Kunftverluft fteht Mom bevor. Der König: 
von Neapel läßt den Herkules Barnefe in feine Reſidenz 
Bringen. Die Künftler trauern ſaͤmmtlich, indeſſen werben 
wir bei diefer Gelegenheit etwas fchen, mas unfern Vorfah— 
zen verborgen blick. 

Gedachte Statue nämlich vom Kopf bis an die Knie 
und fodann die unteren Füße mit dem Godel worauf fie 
ftehen wurde auf Farnefifhem Grund und Boden gefunden, 
die Beine aber, vom Knie bie an die Knoͤchel fehlten und 
wurden durch Wilhelm Porta erfeßt. Auf diefen fteht er 
nun bis auf den heutigen Tag. Indeſſen waren auf Bore 
gheſiſchem Grund und Boden die Achten alten Beine gefunden 
worden, bie man denn auch in der Borghefifhen Billa auf: 
geftellt ſah. 

Seeenwärtig gewinnt es Prinz Borgheſe Ader fih und 
verehrt diefe Föftligen Mefte dem König von Neapel. Die 
Beine des Porta werden abgenommen, bie ächten an bie 
Stelle gefeht, und man verfpricht fih, ob man gleich mit 
jenen bisher ganz wohl zufrieden geweſen, nunmehr eine 
ganz neue Anſchauung und mehr harmoniichen Genuß. 


Nom, den 16, Yanıar 1787. \ 
Geftern als am Feſte bes heiligen Antonius Abbas, 
madten wir ung einen luſtigen Tag, ed war das fchönfte 
Better von ber Welt, hatte die Naht Eis gefroren, und 
der Tag war heiter und warm. 
Es laͤßt fich bemerken, daß alle Religionen, die entweder 
ihren Eultus oder: ihre Speculationen ausdehnten, zulett 
dahin gelangen mußten, daß fie auch bie Thiere einigermaßen 
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geiſtlicher Besünftigungen theilbaft werben liegen. Sanct 
Anton dee Abt oder Miſchof if Patron ber vierfüßigen 
Geſchoͤpfe, fein Feſt ein Sutumalifger Feiertag für bie fonft 
belafteten Thiere, fo wie file ihre Wärter und Lenker. Alle 
Herrſchaften müfen beute zu Haufe bieiben, ober zu Fuß 
‚geben, man verfehlt niemals bedenkliche Seſchichten zu er: 
zäblen, wie ungldubige Boruchme, weile ihre Autiher au 
Diefem Tage zu fahren sgendthigt, durch große Unfälle geftraft 
"worden, 

Die Kirche liegt am einem fo weitichichtigen Platz, daß 
er beinahe für öde gelten könnte, heute tft er aber auf das 
fuftigfte belebt, Pferde und Manlthiere, deren Maͤhnen und 
Schweife mit Bändern ſchoͤn, ja prächtig eingeflochten zu 
ſchauen, werden vor bie Fleine, von der Kirche etwas ab: 
stehende Sapelle geführt, wo ein Priefter, mit einem großen 
Wedel verfehen, das Weihwafler, das in Butten und Käbeln 
vor ihm ſteht, nicht Idhemend, auf die muntern Geſchoͤpfe 
derb Iosfprigt, manchmal fogar ſchalkhaft um fie zu reizen. 
Andächtige Kuticher bringen größere oder kleinere Kerzen, 
die Derrichaften ſenden Almofen und Geſchenke, bamit bie 
toftbaren, nügligen Thiere, ein Jahr über, vor allem Unfall 
fiher bleiben mögen. Eſel und SHornvich, ihren Beſitzern 
‚eben fo nüßlich und werth, nehmen gleichfalls an dieſem 
Segen ihr beſchieden Theil, 

Nachher ergoͤhten wir uns an einer großen Wanderung 
unter einem fo glücklichen Himmel, umgeben von den inter⸗ 
effanteften Gegenfänden, denen wir doch dießmal wenig 
Aufmerkſamkeit fchenften, vielmehr Zur und Scherz in voller 
Maße walten ließen. 
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Rom, den 19. Januar 1787. 

So hat denn der große König, deſſen Ruhm die Welt 
erfüllte, deſſen Thaten ihn fogar des katholiſchen Paradieſes 
werth machten, endlich auch das Zeitliche gefegnet, um ſich 
mit den Heroen ſeines Gleichen im Schattenreiche zu unter⸗ 
heiten. Wie gern ift man fi, wenn man einen ſolchen 
zur Muß’ gebracht bat. 

Heute machten wir und eimen guten Tag, beſahen einen 
Theil des Capitols, den ich bioher vernachlaͤſſigt, dann fehten 
wir über die Tiber und tranken ſpaniſchen Bein auf einem 
nengelandeten Schiffe. In dieſer Gegend will men Romulus 
und Remus gefunden haben, und fo Bann man, wie an einem 
doppelt und dreifachen Pfingftfefte zugleich vom heiligen. Kunſt⸗ 
geifte, von der mildeften Armofphäre, von antiquarifchen 
Erinnerungen, und von füßem Weine trunfen werben. 





Den 2a Sannar 1787. 

Bas im Anfang einen froben Genuß gewährte, wenn 
man es oberfftaͤchlich binnahm, bad Bringt fih hernach ber 
ſchwerlich auf, wenn men flieht, daß ohne gruͤndtiche Kenntniß 
doch auch der wahre Genuß ermangelt. 

Auf Anatomie bin ich fo ziemlich vorbereitet, und ich 
habe mir die Kenntniß des menſchlichen Körpers, bie auf 
einen gewilien Grad, nicht ohne Mühe erworben. Hier wird 
man dur die ewige Betrachtung der Statuen immerfort, 
aber anf eine höhere Weile hingewieſen. Bei unferer medi⸗ 
cimifch : hirurgiihen Anatomie kommt es bloß darauf an, 
den Theil zu fennen, und bierzm dient and wohl ein Pitm- 
merliher Muskel. In Rom ayer wollen die Theile nichts 
beißen, wenn fie nicht zugleich eine eble, ſchoͤne Form darbieten. 
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In dem großen Lazaretb San Spirito hat man den 
Künftleen zu lieb einen fehr ſchoͤnen Muskelboͤrper dergeſtalt 
bereitet, daß die Schönheit deſſelben in Verwundrung feßt. 
Er könnte wirklich für einen gefchundenen SHalbgott, für 
einen Marfyas gelten. 

So pflegt man au, nah Anleitung ber Alten, das 
Stelett nicht ale eine Fünftlih zufammengereihte Knochen 
maske zu findiren, vielmehr zugleich mit den Bändern, wo: 
durch es fhon Leben und Bewegung erhält. 

Sage ich nun, daß wir auch Abends Perfpectiv ſtudiren, 
fo zeigt es doch wohl, daß wir nicht muͤßig find. Bei allem 
dem aber hofft man immer mehr zu thum, ald wirklich 
gefchieht. 


. Kom, den 22. Januar 1767. 

Bon dem Deutfhen Kunſtſinn und dem dortigen Kunft- 
leben Tann man wohl fagen: man hört läuten, aber nicht 
zufammen Tlingen. Bedenke ich jeßt, was für herrliche 
Sachen in unferer Nachbarichaft find, und wie wenig fie von 
mir genußt werben, fo möchte ich verzweifeln, und dann 
Tann ih mich wieder auf den Rüdweg freuen, wenn ich 
hoffen Tann, jene Metfterwerte zu erkennen, an denen. ich 
nur berumtappte. 

Doch auch in Rom ift zu wenig für ben geforgt, dem 
ed Ernft iſt ind Ganze zu findiren. Er muß alles aus 
unendlichen, obgleich Äberreihen Trümmern zufammenftop: 
veln. Greilih iſt wenigen Fremden reiner Ernft, etwas 
rechts zu fehen und zu lernen. Se folgen ihren Grillen, 
ihrem Dunkel, und das merken fig alle dieienigen wobl die 
mit Fremden zu thun haben. jeder Fuͤhrer bat Abſichten. 
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jeder wi irgend einen Handelsmann empfehlen, einem 
Känftler begünftigen, und warum folte er es nicht? Denn 
ſchlaͤgt der Unerfahrne nicht dad Wortrefflichite aus das man 
ifm anbieter? | 
Einen außerordentlichen Wortheil hätte ed ber Betrach⸗ 
tung bringen fönnen, ja es wäre ein eigned Mufeum ent: 
fanden, wenn die Regierung, die doch erft die Erlaubniß 
geben muß, wenn ein Alterthum ausgeführt werben fol, 
feft darauf beftanden hätte, daß jedesmal ein Abguß geliefert 
werben müffe. Hätte aber auch ein Papft folch einen Gedan⸗ 
Ten gehabt, altes Hatte ſich widerſetzt, denn man wäre in 
wenigen Jahren erfhroden über Werth und Würde folcher 
ausgeführten Dinge, wozu man die Erlaubniß in einzelnen 
Faͤllen heimlih und durch allerlei Mittel zu erlangen weiß. 


Den 22. Januar 4787. 

Schon fräher, «ber befonders bei der Aufführung des 
Ariſtodem, erwachte der Patriotismus unferer Deutſchen 
Künſtler. Ste unterließen nicht gutes von meiner Iphigenia 
zu reden, einzelne Stellen wurden wieber verlangt, und ich 
fand mich zuletzt zu einer Wiederholung des Ganzen ge⸗ 
nöthigt. Auch da entdeckte ich mande Stelle bie mir gelen- 
ter aus dem Munde ging, ald fie auf dem Papier fand. 
Freilich iſt die Poefie nicht fürs Auge gemacht. 

Diefee gute Ruf erſcholl nun bis zu Meiffenftein 
und Ungelice, und da follte ich denn meine Arbeit abermale 
probueiren. Ich erbat mir einige Friſt, teng aber fogleich 
die Zabel und den Bang des Stücks mit einiger Umſtaͤnd⸗ 
lihfeit vor. Mehr als ich glaubte gewann fi diefe Dar: 
fießung die Gunſt gedachter Perfonen, auch Herr Zucht, 
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von dem ih ed am wenigfien erwartet, nahm recht freien 
und woblempfundenen Antheil. Dieſes klaͤrt fih aber dadurch 
ſehr gut auf, daß des Stud fih der Form nähert, die man 
im Griechiſchen, Italiaͤniſchen, Franzoͤſiſchen laͤngſt gewohnt 
iſt, und welche demjenigen noch immer am beſten zuſagt 
weicher ſich an die Engliſchen Kühnheiten noch nicht ges 
wöynt bat. 





Kom, den 25. Januar 1787. 

Nun wird cd mir immer fchwerer von meinem Aufenthalte 
in Nom Rechenſchaft gu geben; denn wie man bie See 
immer tiefer findet, je weiter man bineingeht, ſo geht es 
auch mir in Betrachtung diefer Stadt. 

Man kann das Gegenwärtige nicht ohne dad Vergangene 
erkennen, und die Dergleihung von beiden erfordert mehr 
Zeit und Rube. Schon bie Lage biefer Hauptitadt der Welt 
führt und auf ihre Erbauung zurüd. Wir ſehen bald, Hier 
hat fich kein wanderndes, großes, wohlgeführted Wolf nieder: 
gelaſſen, und den Mittelpunkt eined Reihe weislich feſtge⸗ 
fest; bier hat kein mächtiger Zürft einen ſchicklichen Ort 
zum Wohnſitz einer Colonie beſtimmt. Nein, Hirten und 
Geſendel haben fig bier zuerſt eine Stätte beseitet, ein Paar 
rüftige Tünslinge haben auf dem Hügel den Grund zu 
Paläften der Hersen der Welt gelegt, an befen Fuß fie die 
Willkür des Uusrichterd zmiihen Moraſt und Schilf einft 
binlagte, Ge find die fieben Sigel Noms nicht Erhöhungen 
gegen dad Land Dad hinter ihnen liegt, fie find es gegen bie 
Tiher und gegen dad uralte Bette der Tiber, mad Campus 
Martind ward. Erlaubt mir dad Frühjahr weitere Creurs 
fionen, fo will ich Die unglüdlihe Lage ausführkteher fchildern. 


23 


Schon jetzt nehm’ ich den herzlichſten Autheil an dem Jam⸗ 
mergefchrei und den Schmerzen der Weiber von Alba, bie 
ihre Stadt zerfiären fehn, und den Ichönen von einem Eugen 
Aufügrer gewählten Map verlaffen müfen, um an den Ne: 
bein der Tiber Theil zu nehmen, den elenden Hügel Coelius 
zu bewohnen und von da nad ihrem verlaſſenen Paradieſe 
zurück zu fehn. Ich kenne nach wenig von der Gegend, aber 
ih bin überzeugt, kein Ort der aͤltern Voͤlker lag fo fehlecht 
ald Rom, und da die Räümer endlich alles verſchlungen hats 
ten, mußten fie wieder mit ihren Landhäufern hinaus und 
an die Mäpe ber zerſtoͤrten Städte rucken, um zu leben und 
das Leben zu gewießen. . 


Rom, dem 25. Yanuar 1797. 

Zu einer recht friedlicgen Betrachtung giebt ed Anlaß, 
wie viele Menſchen bier im Geillen Ichen, und wie fidy jeder 
mad, feiner Weiſe befhäftigt. Wir ſahen bei einem Geil: 
lichen, der ohne großes angebornes Talent ſein Xchen der 
Kunjt widmete, fehr intexeffante Copien trefflicher Gemaͤlde, 
die er in Miniatur nachgebildet hat. Bein vorzüglichſtes 
nah dem Abendmahl des Leonhard da Vinci in Mailand. 
Dr Moment ift geneenmen da Chriſtas den ungern, mit 
Deuen er verguügt und fremdſchaftlich zu Tiſche fist, 
erlärt und fagt: aber boch ift einer unter euch der mich 
verräth. 

Man hofft einen Kupferftich entweder nad bdiefer Copie 
oder nach andern mit denen man fich befchäftigt. Es wird - 
das größte Geſchenk ſeyn, wenn eine treue Reobtiduns im 
großen Pablicum erſcheint. | 

Bor einigen Tagen befuchte ich den Pater Jacquier, 
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einen Franziskaner, anf Trinita de Monti. Er ift Franzos 
von Geburt, durch mathematifhe Schriften befannt, hoch im 
Jahren, fehr angenehm und verftändig. Er tannte zu feiner 
Zeit bie beften Männer, unb bat fogar einige Monate bei 
Voltaire zugebracht, der ihn fehr in Affection nahm. 

Und fo habe ich noch mehr gute folide Menſchen kennen 
lernen, dergleichen ſich hier unzählige befinden, die ein pfäffi⸗ 
ſches Mißtrauen auseinander hält. Der Buchhandel giebt 
keine Verbindung und bie literarifchen Neuigfeiten find ſel⸗ 
ten fruchtbar. 

Und fo geziemt es dem Einſamen die Einjiebler aufzu⸗ 
Suchen. Denn feit der Aufführung des Ariſtodems, zu deſſen 
Gunſten wir ung wirklich thätig erwielen hatten, führte man 
mich abermals in Verfuhung; es lag aber nur zu klar am 
Tage, daß es nicht um mich zu thun fep, man wollte feine 
Partei verftärten, mich als Infteument brauden, und wenn 
ich hätte hervorgehen und mich mflären wollen, hätte id) 
auch ald Phantom eine kurze Rolle gefptelt. Nun aber, da 
fie fehen, daß mit mir nichts anzufangen iſt, laffen fie mich 
gehn, und ich wanble meinen ſichern Weg fort. 

Ya, meine Exiſtenz bat einen Ballaft befommen, der ihr 
die gehörige Schwere giebt; ich fürchte mich num nicht mehr 
vor den Geſpenſtern, die fo oft mit mir fpielten. Sevd au 
gutes Muths, Ihr werdet mich oben halten und mich zu 
euch zuruͤckziehen. 


Mom, den 28. Januar 1987. 
Zwei Betrahtungen, bie durch alles durchgehen, weichen 
fi hinzugeben man jeden Augenblid aufgefordert wird, will 
ih, da fie mir Mar geworben, zu bezeichnen nicht verfehlen. 
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Zuerft alfo wird man bei dem ungeheuern und doch nur 
trümmerbaften Reichthum dieſer Stadt, bei jedem Kunſt⸗ 
gegenftande aufgefordert, nach der Beit zu fragen, die ihm 
das Dafeyn gegeben. Durch Windelmann find wir diingend 
‚aufgeregt, die Epochen zu fondern, den verichiedenen Styl 
zu ertennen, beffen fich die Voͤlker bedienten, ben fie in Folge 
der Zeiten nah und nad ausgebildet und zuletzt wieder ver- 
dildet. Hievon überzeugte fich jeder wahre Kunſtfreund. 
Anerkennen thun wir alle die Richtigkeit und das Gewicht 
der Forderung. 

Aber wie nun zu dieſer Einſicht gelangen! Vorgearbeitet 
nicht viel, der Begriff richtig und herrlich aufgeſtellt, aber 
das Einzelne im ungewiſſen Dunkel Cine vieljährige ent⸗ 
ſchiedene Uebung des Auges iſt noͤthig, und man muß erft 
lernen um fragen zu koͤnnen. Da hilft kein Zandern und 
Zögern, die Aufmerkſamkeit auf dieſen wichtigen Punkt iſt 
nun einmal rege, und jeber, dem es Ernſt iſt, ſieht wohl 
ein, daß auch in diefem Felde kein Urtheil möglich if, ale 
wenn man es hiſtoriſch entwideln kann. 

Die zweite Betrachtung beſchäftigt ſich ausſchließlich mit 
der Kunſt der Griechen und fucht zu erforſchen, wie jene 
unvergleichlihen Künftier verführen, um aus der menſchlichen 
Seftalt den Kreis göttlicher Bildung zu entwideln, welcher 
voſitommen abgefchloffen iſt und worin Fein Hauptcharakter 
fo wenig ale die Uebergange und Bermittlungen fehlen. Ih 
habe eine Vermuthung, daß fie nach eben den Geſetzen ver: 
fuhren, nach welden die Natur verfahrt und denen ich auf 
der Spur bin. Nur ift noch etwas anders dabei, das ich 
nicht audzufprechen wüßte. 
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Bon ber Schönheit, im vollen Mondſchein Rom zu 
durchgehen, Yet man she es geſehen zu haben keinen Begriff. 
Alles Einzelne wird von ben großen Maſſen des Lichte und 
Schattens verfhlungen, und nur die größten allgemeinften 
Bilder fielen fi bem Auge dar. Seit drei Tagen haben 
wir die hellſten und herrlichſten Naͤchte wohl und vollftändig 
genoffen. Tinen vorzüglich ſchoͤnen Anbli gewährt das Eo- 
liſeo. Es wird Nachts zugeſchloſſen, ein Eremit wohnt baria 
an einem Kirchelchen und Bettler niften in ben verfallenen 
Gewoͤlben. Sie hatten auf ſtachem Boden ein Kemer ange: 
legt, und eine ſtille Zuft trieb den Rauch erft auf ber Arena 
bin, baß ber untere Theil der Ruinen bededt war, und bie - 
ungeheuern Mauern oben braber finfter herausragten; wir 
ftanden am Gitter und fahen dem Phänomen gu, der Mond 
ftand Hoch und Heiter. Nah und nach zog fih der Rauch 
durch die Wände, Luͤcken und Deffnungen, ihn beleuchtete der 
Mond wie einen Nebel. Der Anblick war koͤſtlich So muß 
man bas Pantheon, dad Capttol belenchtet ſehen, den Bor: 
Hof der Peterskirche und andere große Straßen und Plaͤtze. 
Und fo haben Sonne und Mond, eben wie der Menfchengeikt, 
hier ein ganz anderes Geſchaͤft ale anderer Orten, bier, wo 
ihrem Blick ungeheure und doch gebildete Maſſen entge 
gen ftebn. 


Kom, den a3. Februar 1787. 
Eines Gluͤcksfals muß ich erwähnen, obgleich eines ge⸗ 
ringen, Doch alles Gluͤck, groß uber Flein, tft von Einer 
Art, und immer erfrenlihd. Auf Trinita de Monti wirb 
ber Grund zum neuen Obelisk gegraben, dort eben ift alles 
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aufgeſchůt tetes Erdreich von Ruinen der Gärten bes Lucullus, 
die naher an bie Kukfer kamen. Mein Peruͤckenmacher 
geht frühe dert vorbei und findet im Echutte ein lach Stück 
gebrannten Thon mit einigen Figusen, waͤſcht's und zeigt es 
und. Ich eigne es wir gleich zu. Es iſt nicht gar eine 
Hand groß, und ſcheint von dem Bande einer großen Schäffel 
zu ſeyn. Es ftehn zwei Greifen an einem Opfertifche, fie - 
find von der Ichönften Arbeit und frenen mich ungemein. 
Stünden fie auf einem gefchnittenen Stein, wie gern würde 
man bamit fiegeln. 

Bon vielen andern Sachen ſammelt's fi aud um mic, 
und nichts Wergebliches ober Leeres, welches bier unmöglich 
wäre; alled unterrichtend und bedeutend. Am liebſten iſt mir 
denn aber doch, was Ich in der Seele mitnehme, und was, 
immer wachfend, fich immer vermehren Tann. 


Rom, ten 15. Februar 1987. 
Bor meiner Abreiſe nach Neapel konnte ich einer noch: 
wmaligen Borlefang meiner Iphigenia nicht entgehen. Ma⸗ 
dam Angelica und Hofrath Meiffenftein waren die Zuhörer, 
und feldft Herr Sucht hatte barauf gebrungen, weil eö der 
Wunſch feiner Gattin war; er arbeitete indes an einer großen 
architektoniſchen Seichnung, die er in Decorationsart vor- 
trefflich zu machen. verfieht. Er war mit Elerifean in Dal: 
matien, hatte fi) überhanpt mit ihm aſſociirt, zeichnete die 
Siguren zu den Gebäuden und Ruinen, bie jener herausgab, 
and lernte dabei fo viel PVerfpective und Effect, daß er ſich 
in feinen alten Tagen auf eine wurdige Wetfe anf dem Pa- 
* damit vergnuͤgen kann. 
Die zarte Seele Angelica nahm dad Stuͤck mit unglaublicher 
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Innigkeit auf; fie verſprach mir eine Zeichnung daraus auf: 
zuftellen, die ich zum Andenken befißen follte. Und nun ge⸗ 
sade, ale ih. mich von Nom zu fcheiden bereite, werde ich 
auf eine zarte Weife mit diefen mohlmollenden Perfonen 
verbunden. Es iſt mir zugleich ein angenehmes und ſchmerz⸗ 
liches Gefühl, wenn ich mich überzeuge, daß man mic un⸗ 
gern wegläßt. 


Rom, den 16. Februar 1787. 

Die glüdlihe Ankunft der Yphigenia warb mir auf eine 
überrafchende und angenehme Weile verfündist. Auf dem 
Wege nad der Dper brachte man mir den Brief von wohl: 
befannter Hand und dießmal boppelt willkommen mit dem 
Loͤwchen gefiegelt: als ‚vorläufiges Wahrzeihen des glüdlich 
angelangten Padetd. Ih drangte mich in das Opernhaus 
und fuchte mir mitten unter bem fremden Volk einen Platz 
unter dem großen Lüfter zu verfhaffen. Hier fühlte ich mich 
nun fo nah an die Meinigen gerädt, daß ich hätte aufhuͤpfen 
und fie nmarmen mögen. Herzlich danP th, daß mir die 
nadte Antanft gemeldet worden, möget ihr euer naͤchſtes 
mit einem guten Worte des Beifalld begleiten. 

Hier folgt das Verzeichniß wie die Eremplare, die ich 
von Göſchen zu erwarten babe, unter die Freunde vertheilt 
werden follen, benn ob es mir gleih ganz gleihgältig ift, 
wie das Publicum diefe Sachen betrachtet, fo wünfcht’ ich 
Doch dadurch meinen Freunden einige Freude bereitet zu 
haben. 

Man unternimmt nur zu viel. Denke ich an meine vier 
legten Bände im Ganzen, fo möchte mir ſchwindelnd werden, 
ich muß fie einzeln angreifen, und fo wird ed gehn. 
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Hätte ich micht beſſer zethan, nach meinem erſten Ente 
ſchluß diefe Dinge fragmentarifh in die Welt zu ſchicken, 
nnd nene Gegenſtaͤnde, an denen ich frifcheren Anteil nehme, 
mit friſchem Mutt und Kräften zu unternehmen. Chät’ ich 
nicht beſſer Johigenia anf Delphi zu ſchreiben, ale mic 
mit den Brillen bed Taffo herum zu fehlagen, und doch 
habe ich auch dahinein ſchon zu viel von meinem Eignen ge: 
fegt, als daß ich es fruchtlos aufgeben follte. 

Ich habe mich auf deu Dorfanl and Kamin gefeht, und 
die Wärme eines biefmal gut genährten Feuers giebt mir 
friſchen Muth ein neues Blatt anzufangen, denn es ift doch 
gar zu fchön, def man mit feinen neuſten Bebanten fo weit 
"in die Ferne reichen, ia feine näcften Umgebungen burch 
Worte dorthin veriehen kaun. Das Wetter iſt ganz herrlich, 
Die Tage nehmen merklich zu, Lorbesren und Buchsbaͤume 
blahen, auch die Mandelbaͤume. Heute früh überraſchte mic 
ein wunderſamer Aublick, id ſah von Berne hohe ſtangen⸗ 
abnlide Baume, über und Aber von dem ſchoͤnſten Wiolet 
befleidet. Bei näherer Unterfuhung war es der Baum in 
unfern Treibhaͤuſern unter ben Namen Indenbaum be: 
Tomut, dem Botaniker ale cercis siliquastrum. eine vio- 
letten Shmetterlingeblumen bringt er unmittelbar aus bem 
Stamme hervor. Abgeholzt der lehten Winter waren die 
Steugen, die ih vor wir fah, aus deren Minde bie wohlge: 
bildete und gefärbte Blume zu Tauſenden hervorbrach. Die 
Maaslieben. dringen wie Ameifen aus dem Boden, Crocus 
nud Adonis erſcheinen feltmer, aber befto gierlicher und 
zierender. 

Was wird mir nicht erſt das mittaͤgigere Land für 
Freuden und Senatniffe geben, aud denen für mi neue 
Nefultate hervortreten. Es ift mit natuͤrlichen Dingen wie 

Secthe, ſämmil. Werke. XI. 14 
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mit ber Kunſt; es ift fo viel drüber gefchrieben, und jeder 
der fie fieht kann fie Doch wieder in nene Combination feßen. 

Denke ih an Neapel, ja gar. nah Sichien, fo fällt es 
einem fowohl in der Erzählung ale in Bildern auf, daß in 
diefen Paradieſen der Welt ſich zugleich die Wulcanifche Hölle 
fo gewaltiam aufthut und feit Tahrtaufenden die Wolmenden 
und Genießenden auflhredt und irre macht. 

Doch ſchlage ich mir die Hoffnung jener viel bedeutenden 
Anfihten gern aus dem Sinne, um vor meiner Abreiſe bie 
alte Hauptftadt der Welt noch recht zu benugen. 

Seit vierzehn Tagen bin ih von Morgen bis in die 
Naht in Bewegung; was ich noch nicht geſehn ſuch' ich auf. 
Das Vorzüglichfte wird zum zweiten: und drittenmal betrach⸗ 
tet, und nun orbnet ſich's einigermaßen. Denn indem bie 
Hauptgegenftände an ihre rechte Stelle kommen, fo iſt für 
viele mindere dazwiſchen Plab und Raum. Meine Liebfchafe 
ten reinigen und entigeiden fih, und nım erft kann mein 
Gemuͤth dem Größeren und Acchteften mit gelaffener Theil: 
nahme fich entgegen heben. 

Dabei findet man denn wohl ben Känftler beneidens⸗ 
werth, der durch Nachbildung und Nachahmung auf alle 
Weile jenen großen Intentionen fih mehr nähert, fie beſſer 
begreift ald der bloß Beihauende und Dentende. Doch muß 
am Ende jeder thum was er vermag, und fo fpanne ich denn 
alle Segel meines Geiſtes auf, um biefe Käften zu um: 
ſchiffen. 

Das Kamin iſt dießmal recht durchgewaͤrmt, und die 
ſchoͤnſten Kohlen aufgehaͤuft, welches bei uns ſelten geſchieht, 
weil nicht leicht jemand Luſt und Zeit hat dem Kaminfeuer 
ein paar Stunden Aufmerkſamkeit zu widmen, und ſo 
will ich denn dieſes ſchoͤne Klima benutzen, um einige 
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Bemerkungen aus meiner Schreibtafel zu retten, die ſchon 
halb verloſchen find. 

Am zweiten Februar begaben wir ung in bie Sirtinifche 
Sapelle zur Function, bet welcher bie Kerzen geweiht werben. 
Ich Fand mich gleich fehr unbehaglih, und zog mit ben 
Zreunden bald wieder hinaus. Denn ic badıte: das find 
ja grade die Kerzen, welche feit dreihundert Jahren dieſe 
herrlichen Gemälde verbüktern, und das iſt ja eben der 
Weihrauch, der mit beiliger Unverfhämtheit die einzige 
Kunftfonne nicht nur umwoͤlkt, fondern von Jahr zu Jahren 
mehr trübe macht, und zuleht gar in Finſterniß verfenft. 

Darauf fuchten wir das Freie und kamen nach einem. 
großen Spaziergange auf St. Onofrio, wo Taffo in einem 
Winkel begraben liegt. Auf der Kloſterbibliothek ſteht feine 
Büuſte. Das Geſicht ift von Wachs, und ich glaube gern, 
Daß ed Aber feinen Leichnam abgeformt ſey. Nicht ‚ganz. 
fcharf, und hie und da verdorben, deutet ed doch im Ganzen 
mehr als irgend ein anderes feiner Bildniffe anf einen talent⸗ 
vollen, zarten, feinen, in fih gefchloffenen Mann. 

So viel für dießmal. Jetzt will ih an des. ehrlichen 
Volkmann's zweiten Theil, der Nom enthält, um auszu⸗ 
ziehen, wad ich noch nicht geſehn habe. Che ich nach Neapel 
reife, muß die Ernte wenigftens niedergemäht feyn; fie in 
Garben zu binden werden auch fchon gute Tage kommen. 





Rom, den 47. Februar 4787. 
Das Wetter iſt unglanblih und unfäglich ſchoͤn, dem 
ganzen Februar bis anf vier Megentage ein reiner heller 
Simmel, gegen Mittag faft zu warm. Nun ſucht man das 
Freie, und wenn man bisher fih nur mit Göttern und 
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Helden abgeben mochte, fo tritt Die Landichaft auf einmal wies 
der in ihre Rechte, und man heftet fih am die Umgebungen 
die der herrlichfte Tag belebt. Manchmal erinnere ich mich, 
vie der Känfiter in Norden den Strohdaͤchern und verfalle⸗ 
nen Schlöffern etwas abzugewinnen fucht, wie man fi an 
Bach und Buſch und zerbrödeltem Geſtein berumbdrüdt, um 
eine maleriſche Wirkung zu erhaſchen, umd ich komme mir 
‚ganz wunderbar vor, um fo mehr als jene Dinge nad fo 
Langer Gewohnheit einem noch immer ankleben; nun habe 
ig mir aber feit vierzehn Tagen einen Muth gefaßt, und 
bin mit Eleinen Blättern hinausgegangen, durch bie Tiefen 
und Höhen der Bien, und babe wir, ohne viel Veſinnens, 
kleine auffallende, wahrhaft füblige und Roͤmiſche Gegen: 
ſtaͤnde entworfen, und ſuche nun, mit Hulfe bes guten Gluͤcks, 
ihnen Licht und Schatten zu geben. EB ifk ganz eigen, daß 
man deutlich fehen und wien kann, was gut und, beffer ift, 
wid man ſich's aber zueignen, fo ſchwindet's gleichfam unter 
den Händen, und wir greifen niet nach dem Rechten, fon: 
dern nach dem was wir zu fallen gewohnt find. Nur durch 
‚geregelte Uebung könnte man vorwärts lommen, mo aber 
ſollte ich Zeit und Sammlung finden! Indeſſen fühle ic 
mi denn doch durch das leidenfchaftlidge, vierzehntaͤgige 
Streben um vieles gebeflert. 

Die Künftler belehren nrich gerne, dem ich faſſe geichwind. 
Nun ift aber dad Gefaßte nicht gleich geleiftet, etwas ſchnell 
zu begreifen ift ia ohnehin die Eigenſchaft des Geiſtes, aber 
etwas recht zu thun dazu gehört Die Hebung dee ganzen Lebens. 

Und doch foll der Liebhaber, fo ſchwach es auch nachſtrebt, 
fi nicht ari„reuen laffen. Die wenigen Linien die ich aufs 
"Papier ziehe, oft übereilt, felten richtig, erleichtern mir jede 
Vorſtellung von ſinnlichen Dingen, denn man erhebt fi je 
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eher zum Allgemeinen, wenn man die Gegenſtaͤnde genauer 
und ſchaͤrfer "betrachtet. 

Mir dem Künfiter nur maß man fi nicht vergleichen, 
fendern nad feiner eigenen Urt verfahren; denn die Ratur- 
bat fir ihre Kinder gefongt, ber Geringſte wird nicht, auch 
durch das Dafeyn des Trefflichſten an feinem Daſeyn gehin⸗ 
dert: „ein tleiner Mann iſt auch ein Mann!“ und babet 
wollen wir's denn bewenben laſſen. 

Ich habe zweimal bad Meer gefehn, erſt dad adriatiſche, 
daun dad mittellaͤndiſche, nur gleichſam zum Beſuch. In 
Neapel wollen wir bekannter werden. Es rückt alles auf 
einmal in mir herauf; warum nicht fruͤher, warum nicht 
wohlfeiler! Wie viele tauſend Sachen, manche ganz neu 
und von vornen haͤtte ich mitzutheilen. 





Rom, den 47. Jebruar 1767. 

Abends nach vertlungener GBarnevald : Therpeit.. 

Ya laſſe bei meiner Abreiſe Morihen ungern allein. 

Er ift auf gutem Wege, doch wie er für fich gebt, fo ſucht 
er fi gleich beliebte Schlupfwinkel. ch habe ihn aufgemun⸗ 
tert au Herdern zu fchreiben, ber Brief liegt bei, id» 
winfhe eine Antwort, die etwas Dienliches und Hulfreiches 
enthalte. Es tft ein ſenderbar guter Menfch, er wäre viel 
weiter, wenn er von Zeit zu Beit Pertonen gefunden haͤtte, 
fähig umd liebevoll genug, ihn über feinen Zuftand aufzu⸗ 
Hären. Gegenwärtig Tann er fein gefegueteres Verhaͤltniß 
anfnäpfen, ald wenn ihm Herder erlaubt, manchmal zu. 
ſchreiben. Er beſchaͤftigt ih mit einem lobendwürdigen anti=- 
auarifchen Unternehmen, dad wehl verbient gefördert zu 
werben. Yennd Herber wird nicht leicht eine Mühe beſſer 
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angewendet, und gute Lehre kaum in einen fruchtbarern 
Boden gelegt haben. 

Das große Portrait, welches Tiichbein ven mir unter: 
nommen, wählt ſchon aus der Leinwand heraus. Der 
Känftler hat fih durch einen fertigen Bildhauer ein Fleined 
Model von Ton machen laffen, weiches gar zierlich mit 
einem Mantel drapirt worden. Darnach malt er fleißig, 
denn es follte freilich vor unferer Abreiſe nach Neapel ſchon 
auf einen gewiſſen Punkt gebracht fepyn, und es gehört ſchon 
Zeit dazu eine fo große Leinwand mit Farben auch nur zu 
vedecken. 


Nom, den 19. Februar 1787. 

Das Wetter fährt fort über allen Ausdruck fchön zu 
ſeyn; heute war ein Tag, den ich mit Schmerzen unter ben 
Narren zubrachte. Mit Anbruc der Naht erholte ich mid 
auf der Vida Medicis; Neumond ift eben vorbei, und neben 
der zarten Mondſichel konnte ih die ganze dunfle Scheibe, 
faft mit bloßen Augen, durchs Peripectiv ganz deutlich fehn. 
Weber der Erbe ſchwebt ein Duft des Tags über, den man 
“nur aus Gemälden und Zeichnungen des Staube kennt, das 
Phaͤnomen in der Natur aber nicht leicht fo ſchoͤn flieht als 
hier. Nun kommen mir Blumen aus der Erde, die ich noch 
nicht fenne, und neue DBlütben von den Daumen; die Mau: 
dein blühen, und machen eine neue Iuftige Erfcheinung zwi⸗ 
fhen den dunfelgränen Eichen; der Simmel ift wie ein hell⸗ 
blauer Tafft von der Sonne beſchienen. Wie wird es erſt 
in Neapel ſeyn! Wir finden das meiſte fhon grün. Meine 
botanifhen Brillen befraftigen fi an allem diefen, und ich 
bin auf dem Wege neue fhöne Verhaͤltniſſe zu entdeden, 
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wie bie Natur, fol ein Ungeheuered, das wie nichts and: 
fieht, aus dem Einfachen das Mannichfaltigfte entwirelt. 

Der Veſur wirft Steine und Aſche aus, und bei Nacht 
fiept man den Gipfel glähen. Gebe und bie wirkende Natur 
einen Lavafuf. Nun kann ich kaum erwarten bid auch diefe 
großen Segenjtände mir eigen werben. 


Rom, den 21. Februar 1787. Ather : Mittwoch. 

Nun iſt der Narrheit ein Ende. Die unzänligen Lichter 
geftern Abend waren noch ein toller Spectakel. Das Sarneval 
in Rom muß man gefehen haben, um den Wunſch völlig los 
zu werden, ed je wieder zu ſehen. Zu fchreiben tft davon 
gar nichts, bei einer mündlihen Darftelung möchte es allen: 
falls unterhaltend fepn. Was man dabei unangenehm em: 
pfindet, daß die innere Fröhlichkeit den Menfchen fehlt, und 
es ihnen an Gelde mangelt, das Bißchen Luft was fie noch 
haben mögen ausjulaffen. Die Großen find öfonomifch und 
halten zuräd, der Mittelmann unvermögend, das Volk lahm. 
An den lebten Tagen war ein unglaublicher Lärm, aber keine 
Syerzendfreude. Der Himmel, fo unendlich rein und fchön, 
bliete fo edel und unfchuldig auf dieſe Poflen. 

Da man aber doch dad Nachbilden hier nicht Taffen kann, 
fo find zur Luſt der Kinder Masken des Carnevals und 
Römifhe eigenthuͤmliche Kleidungen gezeichnet, dann mit 
- Zarben angeftrihen worden, da fie denn ein fehlendes Sapitel 
des Drbis pictus den lieben Kleinen erfegen mögen. 


Rem, den 2. gebruar 4787. 
Ich benupe die Augenblicke zwiſchen dem Rinpaden um 
noch einiges nachzuholen. Morgen gehn wir nah Neapel, 
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Yan freue mich auf das Neue, das unausſprechlich ſchoͤn ſeyn 
fol, und hoffe in jener paradieſiſchen Natur wieber neue 
Freiheit und Luft zu gewinnen, Hier im ernften Rom wieder 
an das Studium der Kunſt zu gehen. 

Das Einpacken wird mir leicht, ich thue es mit leich⸗ 
terem Herzen ale vor einem halben Jahre, da ich mid von 
allem loslöfte was mir fo lieb und werth war. Ja es tft 
fhon ein halbes Jahr, und von den vier Monaten, in Rom 
zugebracht, habe ich feinen Augenblick verloren, welches zwar 
viel Heißen will, aber doch nicht zu viel gefagt ift. 

Das Sphigenia angelommen, weiß ih; möge ih am 
Tuße des Veſuvs erfahren, daß ihr. eine gute Aufnahme zu 
Theil geworden. 

Mit Tifhbein, ber fo einen herrlichen Blick in Natur 
ald Kunſt har, biefe Meife zu machen ift für mic von ber 
größten Wichtigkeit; doch koͤnnen wir, als ächte Deutſche, 
und doch nicht losmachen von Vorſaͤtzen und Ausſichten auf 
Arbeit. Das fhönfte Papier ift gekauft, und wir nehmen 
uns vor darauf zu zeichnen, obgleich die Menge, bie Schön: 
heit und der Glanz ber Segenftände hoͤchſt wahricheinlih un⸗ 
ferm guten Willen Granzen ſetzt. 

Eins Habe ich über mich gewonnen, dab ich von meinen 
poetifhen Arbeiten nichts mitnehme als Taſſo allein, zu 
ihm habe ich die befte Hoffnung. Wüßpt ih nun was ihr 
zu Iphigenien fagt, fo koͤnnte mir dieß zur Leitung dienen, 
denn es iſt doch cine aͤhnliche Arbeit, ber Gegenftand faft 
noch befchränfter ald jener, und will im Einzelnen noch mehr 
audgearbeiter feyn; doch weiß ich noch nicht was es werben 
taun, das Vorhandene muß ich ganz zerftören, das hat zu lange 
gelegen, und woher die Perſonen, noch ber Ylan, noch der Ton, 
Haben mit meiner jedigen Anſicht Die minbefte Verwandtſchaft. 
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Beim Aufräumen fallen mir einige Eurer lichen Briefe 
in die Sand, und da treffe ih beim Durchlefen auf den 
Borwurf, daß ich mir in meinen Briefen widerfpreche. Das 
fann ich zwar nicht merfen, denn mad ich gefchrieben habe, 
ſchicke ich gleich fort, es tft mir aber felbft fehr wahrfcheinlidh, 
denn id werde von ungeheuern Mächten bin und wieder 
geworfen, und da ift es wohl natürlich daß ich nicht immer 
weiß wo ich fiche. 

Man erzählt von einem Schiffer, der von einer ſtürmi⸗ 
fhen Naht auf der See überfallen, nah Haufe zu ftenern 
trachtete. Sein Soͤhnchen, in der Finfterniß an ihn geſchmiegt, 
fragte: Bater, was iſt denn das für ein närriſches Lichtchen 
dort, das ich bald über uns, bald unter uns fche? Der 
Bater verfprah ihm bie Erklärung bed andern Tags, und 
da fand es ich, daß es die Flamme des Leuchtthurms gemes 
fen, die einem von wilden Wogen auf und niedergeichanfelten 
Auge bald uuten bald oben erfchien. 

Auch ic ſteine anf einem leidenfchaftlich bewegten Meere 
dem Hafen zu, und halte ich die Gluth des Leuchtthurms 
nur ſcharf im Ange, wenn fie mir auch ben Platz zu ver 
ändern ſcheint, fo werbe ich doch zuieht am Ufer genefen. 

Bei der Abreiſe fallt einen doch immer jebed frühere 
Scheiden und auch bad künftige legte unwillfürlih in ben 
Sinn, und mir drangt ſich, dießmal ſtaͤrker als fonft, dabei 
die DBemerfung auf, daß wir viel zu viel Boranstalten machen 
um zu leben, denn fo ehren auch wir, Tiſchbein und id, 
fo vielen Serrlichleiten, foger unferm wohlandgeftatteten, 
eignen Mufeum den, Biden. De Fehn nun drei Junonen 
zur Dergleichung neben einander, und wir verfaffen fie ale 

wenn's feine waͤre. 
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Neapel 





Rellotri, den 22. Februar 1787, 

Bei guter Zeit find wir bier angelangt. — Schon vor: 
geitern verfinfterte ſich das Wetter, die fhönen Tage, hatten 
und trübe gebracht, doch deutete eintge Luftzeichen, daß es 
fih wieder zum Guten bequemen werde, wie ed denn auch 
eintraf. Die Wolfen trennten fih nach und nach, bier und 
da erfchien der blaue Himmel, und endli beleuchtete die 
Sonne unfere Bahn. Wir famen durch Albano, nachdem wir 
vor Genzano an dem Eingang eines Parks gehalten hatten, 
den Prinz Chigi, ber Befiger, auf eine wunderliche Weile 
haͤlt, nicht unterhält; deßhalb auch nicht mi daß fi jemand 
darin umſehe. Hier bildet fih eine wahre Wildniß: Baume 
and Gefteäude, Kräuter nnd Ranken wachen wie fie wollen, 
verdorren, flürzen um, verfanlen. Das tft alles recht und 
nur defto befler. Der Platz vor dem Eingang iſt unfäglich 
ſchoͤn. Eine hohe Mauer fließt das Thal, eine vergitterte 
Pforte läßt hineinbliden, daun fteigt der Hügel aufwärte, 
wo dann oben das Schloß liegt. Es gäbe das größte Bild 
wenn es ein rechter Künftler unternähme. 

Nun barf ich nicht weiter befchreiben, und fage nur: 
Daß, als wir von ber Höhe die Gebirge von Sesza, die Pon⸗ 
tinifhen Suͤmpfe, dad Meer und die Infeln erblidten, daß 
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in dem Moment ein ftarfer Streifregen über bie Sämpfe 
nah dem Meer zog, Licht und Schatten, abwehfelnd und 
bewegt, bie öde Fläche gar mannichfaltig belebten. Sehr fhön 
wirkten hiezu mehrere von ber Sonne erleuchtete Rauchfäulen, 
die aus zeritteuten, kaum fihtbaren Hütten emporftiegen. 

Belletri liegt fehr angenehm auf einem vulcaniſchen Sägel, 
der nur gegen Norden mit andern zufammenbängt, über drei 
Himmeldgegenden aber den freiften Anblid gewährt. . 

Nun befaben wir dad Eabinet des Cavaliere Borgia, 
welcher begünftigt durch die Berwandichaft mit dem Cardinal 
und der Propagande, treffliche Alterthümer und fonftige Merk: 
würbigfeiten bier zufammenftellen fonnte: Aegpptifche Goͤtzen, 
ans dem härteften Steine gebildet, Fleinere Metallfiguren 
früherer und fpäterer Seit; in der Gegend ausgegrabene aus 
Thon gebrannte, flach erhobene Bildwerke, durch welche ver: 
anlaft man den alten Volskern einen eignen Styl zu: 
fhreiben will. FB 

Bon allerlei andern Raritaͤten beſint das Muſeum man⸗ 
cherlei. Ich merkte mir zwei Chineſiſche Tuſchkaͤſtchen, wo 
auf deu Stüden bes einen bie ganze Zucht ber Seidenwürmer, 
auf bem andern der Reisbau vorgeftelt ift, beides höchft naiv 
genommen und ausführlich gearbeitet. Das Kaftıhen fo wie 
die Einwidlung deffelben find ausnehmend fhön uud dürfen 
ſich neben dem von mir fchon gelobten Buch auf der Biblio: 
thet der Prapaganda wohl fehen laffen. 

Es ift freilich unverantwortlih daß man dieſen Schatz 
fo nahe bei Rom bat und denfelben nicht öfter befucht. Doch 
mag die Unbequemlichleit einer jeden Yusflucht in diefen 
Gegenden und die Gewalt des Mömifchen Zaubertreifed zur 
Entſchuldigung dienen. Als wir nach der Herberge gingen, 
tiefen und einige vor ihren Hausthuͤren finende Weiber an, 


220 


ob wir wicht auch Nitertgfimer zu kaufen Luft hätten, und 
als wir ums Darmach ſehr hegirrig erwieſen, Bolten fie alte 
Keffel, Feuerzange, nebit aubevem ſchlechten Hausgerathe, nud 
wollten ſich zu tobt lachen und angeführt zu haben. Als wir 
und deßhalb entrifteten, bradyte unfer Tährer die Sache wie⸗ 
der ind Bleibe: denn er verfiherte daß biefer Spaß herge- 
bracht fey und daß alie Fremden denfelben Tribut entrichten 
müßten. . 

Dieß ſchreib' ich in einer fehr übeln Herberge und fühle 
in mir weder Kraft noch Behagen weiter fortzufahren. Alſo 
die freundtichfte gute Nacht! 


Fendi, den 25. Febtuar 1767. 

Schon frah um drei Uhr waren wir auf bem Wege. Als 
es tagte fanden wir uns in den Pontinifchen Sümpfen, welche 
kein fo übles Anfehn haben, ald man fie in Rom gemeimglid 
befchreist. Man kaunn zwar ein fo großes und weitfäufiges 
Unternehmen ald bie beabfihtigte Austrocknung ift auf der 
Darchreife nicht beurtheilen, allein es ſcheint wir doch, daß 
Die Arbeiten welche ber Papft angeordnet, die gewuͤnſchten 
Endzwecke wenigſtens zum größten Theil erreichen werben. 
Man demie fich ein 'weites Thal, Das fi von Norden nach 
Süben mit wenigem Falle hinzieht, oftwärts gegen die Ge⸗ 
birge zu vertieft, weſtwaͤrts aber gegen das Meer zu erhöht 
liegt. 

Der ganzen Zange nach in gerader nie iſt bie alte 
Via Appia wieder hergeſtellt, an der rechten Seite derfelben 
der Hauptcanal gezogen, und das Waſſer fließt darin gelind 
hinab , dadurch ift dad Erdreich ber rechten Seite nach dem 
Meere zu ausgetrocknet und dem Felddau überantwortet; fe 
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weit bad Auge chen kaun iſt ed. bebaut oder könnte ed werden 
wenn ſich Pachter fände, einige Flede ausgenommen die 
allzutief liegem. 

Die linte Seite nach dem Gebirg zu ift fchon fchwerer 
zu behandeln. Zwar gehen Quercanale unter ber Chauſſee 
in den Sauptsanal; da jrdoch Der. Bode gegen die Berge zu 
abfäßt, ie lann er: anf dieſe Weiſe nicht vom Waller befreit 
werden. Man wii, fagt mm, einen zweiten Canal am Ges 
birge herfähsen, Große treten, beſanders gegen Terracina, 
find mit Weiden. und. Pappeln angeflogen. 

Cine Paſtſtation befieht aus- einer bloßen langen Stroh: 
hütte. Tiſchbein zeignete ſio und genoß zur Belohnung dafuͤr 
ein Vergruügen, de9 nur er völlig zu genießen weiß. Huf 
dem abgetrekneten: Terzai hatte ſich ein Schimmel losge: 
macht, der, fick feiner Freiheit vedienend, auf dem braunen 
Boden wie ein Lichtſtrahl hie und wieder fuhr; wirklich war 
ed ein herrlicher Anblick, durch Tiſchbein's Entzucken erſt 
recht bedentend. 

Da wo fenk ber Det Mesa ſtand hat der Papii ein 
großes und ſchoͤnes Gebäude, ale den Mittekpundt bee liche 
bezeichnend, aufrichten laſſen. Der Aublick deſſelben vermehrt 
Hoffnung und Zutrauen für dad ganze Unternehmen. Und fo 
rüsten wir immer fort ung lebhaft unterhaltend, wohl einge: 
dent der Warnung daß man auf biefem Wege nicht einfchlafen 
dürfe, und freilich erinnerte und ber blaue Dunft, der ſchon in 
Diefer Jahrszeit in gewiſſer Höhe über den Boden ſchwebte, au 
eine gefährliche Kuftfchicht. Defto erfreulicher und erwuͤnſchter 
war und bie Felfenlage von Terracina, und kaum hatten wir 
ans daran vergnügt, ala wir das Meer gleich Davor erblidten. 
Kurz darauf lieg und bie andere Seite des Stadtberges ein 
Schaufpiel neuer Vegetation fehen. Indianiſche Feigen trieben 
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ihre großen, ferten Blaͤtterkoͤrper zwiſchen niedrigen graulich⸗ 
grünen Myrten, unter gelbgranen Geanatbäumen und fahle 
grünen Dlivenzweigen. Am Wege fahen wir neme, noch nie 
gefehene Blumen und Sträude. Narciffien und Abonis blüb: 
ten auf den Wiefen. Man behält das Meer eine Seit lang 
rechts; die Kalkfelfen aber bleiben links in dee Nabe. Diele 
find die Fortfeßung dee Apenninen, welche ſich von Civoli 
herziehen und ans Meer anfchließen, wovon fie, erft dur 
die Campagna di Moma, dann durch Die Frascatantfchen, 
Albanifchen, Velletriihen Vulcane und endlich durch die Yon: 
tinifhen Sümmpfe getrennt wurden. Der Monte Circello, das 
Dorgebirg Terracina gegenäber, mo die Pontiniſchen Suͤmpfe 
fih endigen, mag gleichfals aus gereihten Kaltfelfen befteßen. 

Wir verließen das Meer und Tamen bald in die reizende 
Ebene von Fondi. Diefer Feine Raum fruchtbaren und bebauten 
Erdreichs, von einem nicht allzurauhen Sebirg umfchloffen, 
muß jedermann anlahen. Noch bangt die Mehrzahl ber 
Drangen an den Bäumen, bie Saat ſteht grün, durchaus 
Weizen; Dliven auf den Aedern, dad Städtchen im Grunde. 
Ein Palmbaum zeichnet ſich aus und ward begrüßt. So viel 
für diefen Abend. Verzeihung der laufenden Feder. Ich 
muß ſchreiben ohne zu denken, damit ih nur fchreibe. Der 
Gegenftände find zu viel, der Aufenthalt zu ſchlecht und doch 
meine Begierde allzugroß einiges dem Papiere anzuvertrauen. 
Mit einbrechender Naht kamen wir an, und es iſt num Zeit 
Ruhe zu fuchen. 





©t. Agata, den 24. Februar 2787. 
In einer Falten Kammer muß ic Nachricht von einem 
Ihönen Tage geben. Als wir aus Fondi herausfuhren ward 
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es eben heile und wir wurden Togleih durch die über Die 
Mauern hängenden Pomeranzen auf beiden Seiten des Wegs 
begrüßt. Die Bäume hängen fo voll, ald man ſich's nur 
denten kann. Obenher ift dad junge Laub gelblih, unten 
aber und in der Mitte von dem faftigften Grün. Mignon 
hatte wohl Recht fi dahin zu fehnen. 

Dann fuhren wir dur mohlgeadierte und beftellte Wei⸗ 
zeufelder, in Ihi@lihen Raͤumen mit Oliven bepflanzt. Der 
Wind bewegte fie und brachte die filberne Unterfläche der 
Blätter and Licht, die Aeſte bogen ſich leicht und zierlic. 
Es war ein grauer Morgen, ein ſtarker Nordwind verfpradh 
alles Gewoͤlk völlig zu vertreiben. 

Dann zog ber Weg im Thale hin, zwiſchen fleinichten 
aber gut gebauten Aeckern, die Saat vom fhönften Grin. 
An einigen Drten ſah man geräumige, runde, gepflafterte 
Diäge, mit niedrigen Mänerhen umgeben; hier drifcht man 
die Frucht fogleih aus, ohne fie in Garben nah Haufe zu 
fahren. Das Thal warb fchmäler, der Weg ging bergan, 
Kaltfelfen fanden nadt an beiden Seiten. Der Sturm war 
heftiger hinter uns her. Es fielen Graupeln bie fehr lang- 
fam thauten. 

Einige Mauern antiker Gebäude mit neßförmiger Arbeit 
überrofchten und. Auf der Höhe find die Pläße felfig, doch 
mit Dlivenbäumen bepflanzt, wo nur das geringfte Erdreih " 
fie aufnehmen konnte. Nun über eine Plaine mit Dliven, 
fodann durh ein Städthen. Eingemauert fanden wir nun 
Altäre, antife Grabfteine, Fragmente aller Art in den Garten: 
umfriedigungen, dann trefflich gemauerte jegt aber mit Erd⸗ 
reich ausgefüllte Untergefchoffe alter Landhäufer, nunmehr 
von Dlivenwäldchen bemachlen. Dann erblidten wir ben Velum, 
eine Rauchwolfe auf feinem Scheitel, 








223 


Molo di Gaeta begräßte und abermals mit den reichſten 
VPomeranzenbaͤumen. Wir blieben einige Stunden. Die Bucht 
vor dem Staͤdtchen gewährt eine der fchönften Nudfichten, 
das Meer ſpult bie heran. Folgt dad Auge dem rechten Ufer 
und erreicht es zuletzt das Hernende des halben Mondes, ſo 
fieht man auf einem Felſen die Feſtung Gaeta, in mäßiger 
Ferne. Das linde Horn erfiredt fih viel weiter; erſt ſieht 
man eine Reihe Gebirge, bann den Veſuv, dann bie Tafeln, 
Iſchia liegt fait deu Mitte gegenüber. 

Hier fand ich am Ufer Die erften Seeſterne und Seeigel 
ausgeipült. Ein ſchoͤnes grünes Blatt, wie das feinfte Velin⸗ 
papier, dann aber merfwürdige Geſchiebe: am haͤufigſten die 
gewöhnlichen Kaltfteine, fodanıı aber auch Serpentin, Jaſpis, 
Quarze, Kiefelbrescien, Granite, Posphure, Marmorarten, 
Glas von grümer und blauer Farbe. Die zufeßt genaunten - 
Steinarten find ſchwerlich in dieſer Gegend exrzeugt, find 
wahrfcheinlich Trümmern alter Gebäude, und fe fehen wir 
denn, wie die Welle vor unſern Augen mit den Derrlichkeiten 
der Vorwelt fpielen darf. Wir verweilten gern und hatteu 
unfere Luft an der Natur der Menichen, die ſich beinahe als 
Wilde betrugen. Bon Molo fich entfernend Hat men immer 
fhöne Ausſicht, wenn fi auch das Meer verliert. Der lebte 
Blick darauf ift eine lieblihe Seebucht, die gegeichnet ward. 
Nun folgt gutes Fruchtfeld mit Aloen eingezäunt. Mir er: 
blidten eine Waflerleitung, die fi vom Gebirg ber nad un: 
kenntlichen, verworrenen Ruinen 309. 

Dann folgt die Ueberfahrt über den Fluß Barigliann. 
Man wandert fodann durch ziemlich fruchtbare Gegenden auf 
ein Gebirg los. Nichts Auffallendes. Endlich ber erfte vnl⸗ 
caniſche Aſchenhügel. Hier beginnt eine große herrliche Gegend 
von Bergen und Gründen, über welche zuleht Schneegipfel 
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bervorragen. uf der nähern Hoh er eine lange, wohl in bie 
Augen fallende Stadt. In dem Thal liegt St. Agata, ein 
anfehnlicher Gaſthof, wo ein lebhaftes Feuer in einem Kamin, 
das als Eabinet angelegt ift, brannte. Indeſſen ift unfere Stube 
Kalt, teine Fenſter, nur Läden, und ich eile zu ſchließen. 





‚Neapel, den 25. Februar 1787. 

Endlich auch hier glädlich und mit guten Vorbedeutungen 
angefommen. Bon der Tagesreife nur fo viel: St. Agata 
verliefen wir mit Sonnenaufgang, der Wind biies heftig 
hinter uns ber, nnd dieſer Rordoft hielt den ganzen Tag 
an. Erſt Nachmittag warb er Herr von den Wollen; wir 
litten von Kalte. 

Unfer Weg ging wieder durch und über vulcaniſche Hügel, 
wo ih nur noch wenige Kalffelfen zu bemerken glaubte. Ende 
lich erreichten wir die Plaine von Sapua, bald darnach Capua 
felbft, wo wir Mittag hielten. Nachmittag that ſich ein 
ſchoͤnes, flaches Feld vor ung auf. Die Chauſſee geht breit 
zwifhen gränen Weizenfeldern durch, der Weizen iſt wie 
ein Teppih und wohl ſpannenhoch. Pappeln find reihen 
weis anf den Feldern gepflanzt, hoch ausgesweigt und Wein 
binangesogen. So geht «6 bid Neapel hinein. Ein klarer, 
herrlich lockerer Boden und gut bearbeitet. Die Weinftäde 
von ungewöhnlicher Stärke und Höhe, die Ranken wie Netze 
von Pappel zu Pappel ſchwebend. 

Der Veſuv blieb uns Immer zur rnken Seite, gemalts 
fam dampfend, und ih war fill für mich erfrent, daB ich 
dieſen merkwürdigen Segenftand endlich auch mit Augen ſah. 
Der Simmel ward immer Flärer, nnd zuletzt fchien die Sonne 
recht heiß in unfere enge, rollende Wohnung. Be ganz rein 

Soethe, ſammti. Werke. Xu 
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heller Atmofphäre Iamen wir Neapel näher; und nun fan: 
den wir und wirklich in einem andern Lande. Die Gebände 
mit flachen Daͤchern deuten anf eine andere Himmelsgegend, 
inwendig mögen fie nicht fehr freundlich ſeyn. Alles tft auf 
der Straße, fipt in der Sonne fo lange fie fcheinen wid. 
Der Neapolitaner glaubt im Befiß des Paradiefes zu feyn 
und bat von den nördlichen Ländern einen fehr traurigen 
Begriff: Sempre neve, case di legno, gran ignoranza, ma 
danari assai. Sol ein Bild machen fie fih von unferm Zu: 
ſtande. Zur Erbauung fammtlicher deutſchen Wölterfchaften 
beißt diefe Charakteriftit überfegt: Immer Schnee, hölzerne 
Hänfer, große Unwiffenheit; aber Geld genug. ' 

Neapel felbit Fündigt fich froh, frei und lebhaft an, um: 
zaͤhlige Menfchen rennen durch einander, ber König ift auf 
der Jagd, bie Königin guter Hoffnung und ſo kann's nicht 
beſſer gehn. 


Neapel, Montag den 26. Februar 1787. 

Alla Locanda del Sgr. Moriconi al Largo del Castello. 
Unter diefer eben fo heiter als praͤchtig klingenden Auffchrift 
würden und Briefe aus allen vier Theilen der Welt nunmehr 
auffinden. In ber Gegend bes am Meere liegenden großen 
Caſtells erftredt fich eine große Weitung, die man, obgleich 
von allen vier Seiten mit Haͤuſern umgeben, nicht Platz ſon⸗ 
dern Weite (largo) genannt bat, wahrfcheinlicherweife von 
den erften Beiten ber, da dieſes noch ein unbegränztes Feld 
war. Hier nun tritt an ber einen Seite ein großes Eckhaus 
herein und wir fapten Fuß in einem geräumigen Eckſaale, 
der einen freien und froben Meberblie aber bie immer bes 
wegte Fläche gewährt, Ein eiſerner Balcon zieht fih außen 
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au mehrern Zenftern vorbei, felbft um bie Ede hin. Man 
würde davon nicht weglommen, wen ber ſcharfe Wind nicht 
äußert fühlbar wäre, | 

Der Saal ift munter decorirt, befonderd aber die Dede, 
deren Arabesken in hundert Abtheifungen ſchon die Nähe von 
Pompeji und Herculanum verfünden. Das märe nun alles 
fchön und gut, aber Feine Fenerftätte, Fein Kamin ift zu bes 
merken und der Februar übt denn boch auch hier feine Rechte. 
Ich fehnte mich nad einiger Erwärmung. 

Man brachte mir einen Dreifuß, von der Erde dergeſtalt 
erhöht, daß man die Hände bequem drüber halten Eonnte. 
Auf demfelben war ein flaches Becken befeftigt, dieſes ent⸗ 
hielt ganz zarte glühende Kohlen, gar glatt mit Afche be: 
dedt. Hier gilt ed num haushältig feyn, mie wir es in Rom 
fhon gelernt. Mit dem Ohr eines Schlüffels zieht man von 
Zeit zu Zeit die oberflächliche Niche behutſam weg, fo daß 
von den Kohlen wieder etwas an die freie Luft gelange. Wollte 
man jedod ungeduldig die Gluth anfwühlen, fo würde man 
einen Yugenblid größere Wärme fpüren, aber fehr bald die 
ganze Gluth erfchöpft haben, da denn dad Becken abermals, 
gegen Eriegung einer gewiſſen Summe, zu füllen wäre. 

Sch befend mich nicht ganz wohl und hätte freilich mehr 
Deanerslühkeit gewuͤnſcht. Eine Schilfmatte biente gegen die 
Eingüfe des Eſtrichs; Pelze find nicht gewoͤhnlich und id 
entſchloß mich eine Schifferfutte, die wie and Scherz mitge: 
nommen hatten, anzuziehen, die mir gute Dienfte leiftete, 
beſondexs nachdem ich fie mit einem Kofferſtrick um den Leib 
befeſtigt hatte: Da ih mir denn ald Mittelbing zwiſchen 
Matreſen und Sopuziner ſehr komiſch unrkommen mußte. 
Tiſchbein der von Befuchen bei Freunden zurückkehrte, konnte 
ch des Lachens nicht. enthalten. 
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Neapel, den 27. Februar 4787 

Geſtern bracht' ich den Tag in Ruhe zu um eine Fleine 
törperliche Unbequemlichkeit erft abzuwarten, heute ward ge: 
fhwelgt und die Zeit mit Anfhauung der herrlichften Gegen 
fiände zugebraht. Man fage, erzähle, male was man will, 
bier ift mehr ald alled. Die Ufer, Buchten und Buſen bes 
Meeres, der Veſuv, die Stadt, die Vorſtaͤdte, die Eaftelle, 
Die Luſtraͤume! — Wir find auch noch Abende in die Grotte 
des Pofilippo gegangen, da eben die untergebende Sonne 
zue andern Seite hereinfhien. Ich verzieh es allen die in 
Neapel von Sinnen fommen und erinnerte mich mit Rührung 
meines Vaters, der einen unandlöfhlihen Eindruck befonders 
son denen Gegenftänden die ich heut zum erftenmal fah er- 
halten hatte. Und wie man fagt, daß einer dem ein Ge: 
fpenft erſchienen nicht wieder froh wird, fo Fonnte man um⸗ 
gelehrt von ihm fagen, baß er nie ganz unglüdlih werden 
Tonnte, weil er fih immer wieder nah Neapel dachte. Ich 
bin nun nach meiner Art ganz ftille, und mache nur, wenn's 
gar zu toll wird, große, große Augen. 


Neapel, den 28. Februar 1787. 

Heute befuchten wir Philipp Hadert, den berühmten 
Landſchaftsmaler, der eined befondern Vertrauen, einer 
vorzüglihen Gnade bes Könige und der Königin genießt. 
Man bat ihm einen Flügel des Palaſts Francavilla einge⸗ 
räumt, den er mit Kuünftlergefhmad meubliren ließ und mit 
Zufriedenheit bewohnt. Es iſt ein fehr beftimmter, kluger 
Mann, ber, bei unausgeſetztem Fleiß, dad Leben zu genießen 
verſteht. 

Dann gingen wir ans Meer und ſahen allerlei Fiſche 


und mwunderliche Seftalten aus den Wellen ziehen. Der Tag 
“war herrlich, die Tramontane leidlich. 





Heapel, den 4. Mir; rer. 

Schon in Rom hatte man meinem eigenfinnigen Cins 
fiedlerfinne, mehr ald mir lieb war, eine gefellige Seite abs 
gewonnen. Freilich ſcheint es ein wunderlih Beginnen, daß 
man fin bie Welt geht um allein bleiben zu wollen. So 
hatte ih denn auch dem Fuͤrſten von Waldeck nicht wider: 
ftehen fünnen, der mich aufs freundlichfte einlud und, durch 
Rang und Einfluß, mir Theilnahme an manchem Guten ver: 
fhaffte. Raum waren wir in Neapel angefommen, wo er fich 
fhon eine Seit lang aufhielt, als er und einladen ließ mit 
ihm eine Fahrt nah Puzzuolt und der anliegenden Gegend 
zu machen. Ich dachte heute ſchon auf den Veſuv, Tiſchbein 
aber nöthigt mich zu jener Fahrt, die, an und für fi an: 
genehm, bei dem fchönften Wetter, in Gefellihaft eines fo 
volllommenen unb unterrichteten Fürften, fehr viel Freude 
und Nußen verfpriht. Auch haben wir fchon in Nom eine 
fhöne Dame gefehen, nebft ihrem Gemahl, von dem Fürften 
ungertrennlich; dieſe fol gleichfalls von der Partie ſeyn und 
man hofft alled Erfreuliche, 

Auch bin ich diefer edlen Geſellſchaft durch frühere Uns 
terbaltung genauer bekannt. Der Fürft nämlich fragte bei 
unferer erften Belanntfchaft, womit ich mich jetzt befchäftige, 
und meine Iphigenia war mir fo gegenwärtig, daß ich fie 
einen Abend umſtaͤndlich genug erzählen fonntee Man ging 
drauf ein; aber ich glaubte doch zu merken, daß man etwas 
Lebhafteres, Wilderes von mir erwartet hatte, 
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Abends, 

Don dem heutigen Tage wäre ſchwerlich Rechenſchaft zu 
geben. Wer hat es nicht erfahren daß die flüchtige Zefung 
eined Buchs, das ihn unmiberftehlich fortriß, auf fein ganz 
zes Leben den größten Einfluß hatte und fhon bie Wirfung 
entſchied, zu der Wiederlefen und ernftliches Betrachten kaum 
in der Folge mehr hinzuthun fonnte. So ging ed mir einſt 
mit Safontala und geht ed und mit bebeutenden Mene 
fhen nicht gleicher Weile? Eine Waſſerfahrt bis Puzzuoli, 
leichte Landfahrten, heitere Spaziergänge durch die wunder= 
famfte Gegend von der Welt. Unterm reinften Himmel der 
unfiherfte Boden. Truͤmmern undenkbarer Wohlhäbigfeit, 
zerläftert und unerfreulih. Siedende Waller, Schwefel aus⸗ 
hauchende Grüfte, dem Pflanzenleben widerſtrebende Schladen- 
berge, fahle, widerlihe Räume und dann doch zulegt eine 
immer üppige Vegetation, eingreifend wo ſie nur irgend 
vermag, ſich uͤber alles Ertoͤdtete erhebend um Landſeen und 
Baͤche umher, ia den herrlichſten Eichwald an den Wänden 
eined alten Kraters behauptend. 

Und fo wird man zwifhen Natur und MWölferereigniffen 
hin und wieder getrieben. Man wünfeht zu benfen und 
fühlt fih dazu zu ungeſchickt. Indeſſen lebt der Lebendige 
Iuftig fort, woran wir ed denn auch nicht fehlen ließen. 
Gebildete Perfonen, der Welt und ihrem Welen angehörend, 
aber auch durch ernfted Geſchick gewarnt, zu Betrachtungen 
aufgelegt. Unbegränzter Blick über Land, Meer und Him: 
mel, zurüdgerufen in die Nähe einer liebenswuͤrdigen jungen 
Dame, Yuldigung anzunehmen gewohnt und geneigt. 

‘ Unter allem diefem Taumel jedoch verfehlt” ich nicht 
manches anzumerfen. Zu Tünfriger Redaction wird die am 


231 


Drt und Stelle benußte Eharte and eine fluͤchtige Zeichnung 
von Tiſchbein die beſte Hulfe geben; Heute iſt mir nicht 
möglich auch nur dus mPndeite hinzuzufuͤgen. 





Den 2. Min 
beftieg ich den VBeſnuv, obgleich Dei truͤbem Wetter und um: 
wölftem Gipfel. Kahrend gelangt’ ich nah Nefina, ſodann 
auf einem Maulthiere den Berg zwiſchen Weingärten bie 
auf; num zu Fuß über die Lava vom Fahre einundfichenzig, 
die Fon feines aber feſſes Moss «uf ih erzeugt hatte; 
dann an der Seite der Lava Her. Die Hitte bes Einfieblere 
DMiied mr Uaks auf dee She. Berner den Aſchenberg biu- 
auf, welches eine fauere Arbeit if. Zwei Drittheile biefes 
ESpfeld waren mis Wolken beiwet. Endlich erreichten wir 
den alten num ausgefüllten Keater, fanden bie nenen Lauen 
von zwei Monaten vierzehn Tagen, ja eime ſchwache von 
fünf Tagen- ſchon ersetzt. Wie fliegen Aber fie an einem 
erit aufgeworſenen vnllanikhen Sigel hinauf, er dampfte 
uud allen Enden. Der Rauch zog von und weg und ich 
wollte nach dem Krater gehn Wir waren ungefähe funfzig 
Schritte in den Dampf hinein, ald er fo ſtark wurde daß 
ih kaum meine Schuhe fehen Tonnte Das Schnupftud 
vorgehalten Half nichts, der Führer war mir auch verfchwun: 
den, Vie Tritte auf den ausgeworfenen Lavadroͤdchen unficher, 
sh fand für gut umzukehren und mir ben gewünfcten An⸗ 
bli— anf einen heitern Tag mb verminderten Rauch zu 
fparen. Indeß weiß ich doch auch wie ſchlecht es ſich im 
ſolcher Atmeſphaͤre Athem holt. 

Uebrigens war der Berg ganz il. Meder Flamme, 
noch Branfen, auch Gteinwinf, wie ex boch bie ganze Zeit 
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Her trieb. Ich habe ihn nun vecognofeirt, um ihn förmlich, 
ſobald das Wetter gut werden will, zu belagern. 

Die Laven die ih fand waren mir meift bekannte Gegen⸗ 
ftände. Ein Phänomen hab’ ich aber entdedt dad mir fehr 
merkwürdig fchien und das ich näher unterfuchen, nach wel 
chem ich mich bei Kennern und Sammlern erkundigen will. 
Es if eine tropffieinförmige Bekleidung einer vulkaniſchen 
Eſſe, die ehemals zugewölbt war, jetzt aber aufgefchlagen ift 
und and dem alten nun ausgefüllten Krater herausragt. 
Diefes fefte, grauliche, tropffteinförmige Seftein Icheint mir 
durch Sublimation dem allerfeinften vulfaniihen Ausdunſtun⸗ 
gen, ohne Mitwirkung von Feuchtigfeit und ohne Schmelzung, 
gebildet worden zu ſeyn; es giebt zu weitern Gedanken 
Gelegenheit. 

Heute, den dritten Maͤrz, iſt der Himmel bedeckt und 
ein Scirocco weht; zum Poſttage gutes Wetter, 

Sehr gemiſchte Menichen, Ihöne Pferde und wunderliche 
Fiſche habe ich hier übrigens ſchon genug gefehn. 

Don der Rage der Stadt und ihren Herrlichkeiten, die 
10 oft befchrieben und belobt find, fein Wort. Vedi Napoli 
e poi muori! fagen fie bier. Siehe Neapel und ſtirb! 


Neapel, den 6. Maͤrz 1787. 

Daß kein Neapolitaner von feiner Stadt weichen wid, 
daß ihre Dichter von ber Glückſeligkeit der hiefigen Lage in 
gewaltigen Hyperbeln fingen, iſt ihnen nicht zu verdenken, 
und wenn auch noch ein paar WVeſuwe in der Nachbarkchaft 
ftünden. Man mag fich bier an Rom gar nicht zurüd erinnern; 
gegen die Hiefige freie Lage kommt einem bie Hauptſtadt ber 
Belt im Tibergrunde wie ein altes, uͤbelplacirtes Klofter vor. 
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Dad See: und Schiffweſen gewährt auch ganz neue 
Zuftände. Die Zregatte nach Palermo ging mit reiner, ftar- 
fer Tramontane geftern ab. Dießmal hat fie gewiß nicht 
über ſechsunddreißig Stunden anf der Fahrt zugebracht. Mit 
welcher Sehnſucht ſah ich den vollen Segeln nad, als dag 
Schiff zwiſchen Sapri und Cap Minerva durchfuhr und end: 
li verfhwand. Wenn man jemand Geliebtes fo fortfahren 
fäbe, müßte man vor Sehnfucht fterben! Jetzt weht ber 
Scirocco; wenn der Wind ftärler wird, werben die Wellen 
um den Molo Iuftig genug feyn. 

Heute, ald an einem Kreitage, war bie große Spazier: 
fahrt des Adeld, wo jeder feine Equipagen, beſonders Pferde, 
producirt. Man kann unmöglih etwas Bierliheres fehen 
als diefe Seichöpfe bier; es ift das erftemal in meinem 
Keben daß mir dad Herz gegen fie aufgeht. 


Neapel, den s. Mär 1767. 

Ser Ihid’ ih einige gedrängte Blätter als Nachricht 
von dem Einſtande den ich hier gegeben. Aud ein an ber 
Ede angeſchmauchtes Convert Eured lebten Briefes, zum 
Zeugniß daß er mir auf dem Veſuv gemein, Doch muß 
ich Euch nicht, weder im Traume noch im Wachen, von Ge: 
fahre umgeben ericheinen; ſeyd verfichert, da mp ich gebe iſt 
nicht mehr Gefahr ald auf der Ehauflee nach Belvedere. 
Die Erde iſt überall des Heren! kann man wohl bei diefer 
Gelegenheit fagen. Ich fuche Feine Abenteuer aus Vorwitz 
noch Sonderbarteit, aber weil ich meift klar bin und dem 
Gegenftand bald feine Eigenthümlichleit abgewinne, fo kann 
ich mehr thun und wagen als ein anderer. Nah Sicilien 
{R’6 nichts weniger ale gefaͤhrlich. Vor einigen Tagen fuhr 
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die Fregatte nach Palermo mit günftigem Rordoftwind ab, 
fie ließ Capri rechts und Hat gewiß den Weg in ſechsund⸗ 
dreißig Stunden zurifgelegt. Drüben ſieht ed auch m der 
Wirklichkeit nicht fo gefährlich and, als man es in der Ferne 
zu machen beliebt, 

Dom Erdbeben fpärt man jebt im untern Theile von 
Itallen gar nichts, im obern ward neulich Rimini und nahe 
liegende Orte beſchädigt. Es hat wunberliche Launen, man 
ſpricht hier davon wie von Wind und Wetter md in Chi=- 
ringen von Feuersbrünften. 

Mich frent daß Ihr nım mil der neuen Bearbeitung 
der Iphigenia euch befreundet; noch Fieber wäre mit's, wenn 
ench der TUnterfchieb fähfbarer geworben wäre. Ich weiß 
was ich daran gethan habe und darf davon reden, weil ich 
es noch weiter treiben köͤnnte. Wem es eine Freude ift das 
Gute zu genießen, fo ift es eine größere dad Beſſere zu 
empfinden und in der Kunſt ift das Beſte gut genug. 





Neapel, den 5. Mär 41787. 

Den zweiken taſtenſonntag denußten wir von Kirche 
zu Kirche zu wandern. Wie in Nom alles hoͤchſt ernfihaft 
iſt, ſo treidt ſich hier alles luſtig und wohlgemuth. Auch 
die Neapolitaniihe Malerſchule begreift man nur zu Neapel. 
Sier fieht man mit Verwunderung die ganze Vorderſeite 
einer Kirche von unten bid oben gemalt, Aber ber Thüre 
Ehriftus, der bie Käufer und Verkäufer zum Tempel hinaus 
treibt, welche zum beiden Seiten munter und zierlich erfchreat 
die Treppen berunter purzeln. Innerhalb einer andern Kirche 
{ft der Raum über dem Eingang reichhaltig mit 'rinem 
Frescogemaͤlde geziert, die Vertreidung Selteber’s vorftellend, 
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Luca Biordano mußte ſich freilich Teuden, um folde ' 
Flaͤchen auszufuͤllen. Auch die Kanzel iſt Aicht immer, wie 
anderwärts, ein Katheder, Lehrſtuhl für eime einzelne Perſon, 
fondern eine Galerie, anf welcher ich einen Eapıziner bin 
und ber fgreiten und bald von dem einen bald von dem 
andern Erde dem Melt feine Sundhaftigkeit vorhalten ſah. 
Was wäre da nicht alled zu erzählen! 

Aber weder zu erzählen noch zu befchreiben tik die Herr: 
lichkeit einer Vollmondnacht wie wir fle genoſſen, burch die 
Straßen über die Pläge wandelnd, auf der Ehlaja, dem 
unermeßlihen Spaziergang, fodann am Meeresufer hin und 
wieder. Es übernimmt einen wirklich das Gefühl von Un: 
endlichfeit des Raums. Sp zu träumen iſt denn doc der 
Mühe wertd, 


Neapel, ten 5. März 1767. 
Bon einem trefflichen Manne, den ich diefe Tage fennen 
gelernt, muß ich Fürzlich dad Allgemeinfte erwähnen. Es 
ift Nitter Filangiert, befannt duch fein Werk über die 
Sefeßgebung. Er gehört zu den ehrwürdigen jungen Maͤn⸗ 
nem, welche das Gluͤck der Mienfchen und eine [öbliche Freiheit 
derfeiben im Auge behalten. An feinem Betragen kann 
man den Goldaten, ben Mitter und Weltmann erfennen, 
gemitdert ift jedoch -Diefer Anſtand durch den Ausdruck eines 
zarten, fittlichen Gefühle, welches, über bie ganze Perfon 
verbreitet, aus Wort und Weſen gar anmuthig bervorleud: 
tet. Auch er iſt feinem Könige und deffen Königreich im 
Herzen verbünder, wenn er auch nicht alles billigt was ge⸗ 
ſchieht; aber auch er tft gedrüdt durch die Furcht vor Tofeph 

dem Bweiten. Das Bild eines Defpdten, wenn ed auch nur 
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in ber Luft fchwebt, ift edlen Menſchen ſchon fürchterlich. 
Er fprah mit mir ganz offen, was Neapel von jenem zu 
fürchten habe. Er unterhält fih gern über Montedquien, 
Beccaria, auch über feine eigenen Schriften, alles in dem⸗ 
felben Geiſte des beften Wollens und einer herzlichen, jugend: 
lichen Luft das Gute zu wirken. Er mag noch in den Dreißi- 
gen ftehen. 

Gar bald machte er mih mit einem alten Schriftfteller 
belannt, an befien unergründlicher Tiefe fich diefe neuern 
Staliänifhen Geſetzfreunde hoͤchlich ergniden und erbauen, 
er beißt Johann Baptifta Vico, fie ziehen ihm bem Mon⸗ 
tedquieu vor. Bei einem flüchtigen Ueberblick des Buches, 
dad fie mir ald ein Heiligthum mittheilten, wollte mir 
feinen, hier feyen Sibpliinifhde Vorahnungen bed Guten 
und Rechten das einft kommen fol oder follte, gegründet 
auf ernfte Betrachtungen des Weberlieferten und des Lebens. 
Es ift gar fhön wenn ein Volk folch einen Aeltervater be: 
fißt; den Deutſchen wird eink Hamann ein aͤhnlicher Eoder 
werben. 


Neapel, den 6. Märg 1787. 
Obgleich ungern, doch aus treuer Geſelligkeit begleitete 
Tiſchbein mich heute auf ben Veſuv. Ihm, dem bildenden 
Künftler, der fid nur immer mit ben fhinften Menſchen⸗ 
und Thierformen befhaftigt, ja dad Uingeformte felbft, Zelten 
und Landſchaften durh Sinn und Geſchmack vermenihlicht, 
ihm wird eine ſolche furchtbare, ungeftalte Aufbäufung, die 
fih immer wieder ſelbſt verzehrt und allem Schönbeite: 

gefühl den Krieg anfündigt, ganz abſcheulich vorkommen. 
.. Bir fuhren auf zwei Caleſſen, weilwir und ald Selbftführer 
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durch bad Sewühl der Stadt nicht durchzuwinden getrauten. 
Der Fahrende fehreit unaufhoͤrlich: Plah, Plag! damit Efel, 
Holz, ober Kehricht Tragende, entgegen rollende Caleſſen, laft: 
fchleppende ober freimandelnde Menfchen, Kinder und Greife 
fi) vorſehen, ausweichen, ungehindert aber der fcharfe Trab 
fortgefeßt werde. 

Der Weg durch die aͤußerſten Vorfiäbte und Gärten follte 
ſchon auf etwas Plutonifches hindeuten. Denn da’ es lange 
nicht geregnet, waren von dickem afchgrauem Staube die von 
Natur immergrüänen Blätter uͤberdeckt, alle Daͤcher, Gurt: 
gefimfe und was nur irgend eine Flaͤche bot, gleichfalls über: 
graut, fo daß nur der herrliche blaue Himmel und die her: 
einfcheinende mächtige Sonne ein Seugniß gab daB man un: 
tee den Zebendigen wandle. 

Am Fuße des fteilen. Hanges empfingen und zwei Fuͤh⸗ 
rer, ein älterer und ein jüngerer, beides tüchtige Zente. Der 
erite fchleppte mich, der zweite Tifchbein den Berg hinauf. 
Sie ſchleppten fage ih: denn ein folder Führer umgürtet 
fi mit einem ledernen Riemen, in welgen der Reiſende 
greift und, hinaufwärts gezogen, fih an einem Stabe, auf 
feinen eigenen Füßen, befto leichter empor Hilft. 

Sp erlangten wir die Flaͤche über welcher fich der Kegel: 
berg erhebt, gegen Norden die Trümmer der Somma. 

Ein Blick weftwärts über die Gegend nahm wie ein 
heilfames Bad, ae Schmerzen der Anſtrengung und alle 
Müdigkeit hinweg umd wie nmlreiften nunmehr den immer 
qualmenden, Stein und Aſche audwerfenden Kegelberg. So 
lange der Raum geftattete in gehöriger Entfernung zu bleis 
ben, war es ein großes geifterhebendes Schauſpiel. Erſt ein 
gewaltfamer Donner, der aud dem tiefften Schlunde hervor: 
tönte, ſodann Steine, größere und Fleinere zu Taufenden in 








bie Luft. gefchleubext, von Aſchenwolken eingehällt. Der größte 
Theil fiel In deu Schlund zuräd. Die andern nah ber Seite 
zu getriebenen Broden auf die Uußenfeite bed Kegels nies 
derfallend, machten ein wunderbares Geraͤuſch: erft plumpten 
die fchwerezen und hupften mit dumpfem Getoͤn an bie 
Kegelfeite hinab, die geringeren Happerten binterdrein und 
zuletzt riefelte Die Afche nieder. Dieſes alles geſchah in regel: - 
mäßigen Paufen, die wir durch ein ruhiges Zaͤhlen fehr wohl 
abmeſſen konnten. 

Swifhen der Somma und dem Kegelberge ‚ward ‚aber 
der Raum enge genug, fchon fielen mehrere Steine um und 
ber und machten den Umgang unerfseulich. Ciſchbein fühlte 
fi nunmehr auf bem Berge noch verdrießlicher, ba dieſes 
Ungethuͤm, nicht zufrieden haͤßlich zu feyn, auch noch gefähr: 
lich werben wollte. 

Wie aber durchaus eine gegenwärtige Gefahr etwas 
Reizen des hat und. den Widerfpruchsgeift im Menfchen auf: 
fordert ihr zu trotzen, fo bebachte ih, daß es möglih ſeyn 
möfle in der Zwiſchenzeit von zwei Eruptionen, ben Kegel: 
berg hinauf an den Schlund zu gelangen unb auch in die— 
fem Seitraum den Nüdweg zu gewinnen. Ich rathſchlagt 
biesüber mit ben Gührern, unter einem überhängenden Fel⸗ 
fen der Somma, wo wir, in Sicherheit ‚gelagert, und an 
den mitgebrachten Worraͤthen erguidten. Der jüngere ge: 
traute fi das Wageftüd mit mir zu beftehen, unfere Hut: 
koͤpfe fütterten wir mit leinenen und feibenen Tüchern, wir 
ſtellten uns bereit, die Stäbe in ber Hand, ich feinen Gürtel 
faſſend. 

Noch klapperten die kleinen Steine um und herum, noch 
ziefelte bie Aſche, als ber räftige Juͤngling mich fchon über 
Das glaͤhende Geroͤlle hinaufriß. Hier fanden wir an dem 
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ungeheuren Machen, deſſen Ranch eine leife Luft von ung 
ablenfte, aber zugleich das Innere des Schlunbes verhüllte, 
der ringsum aus taufend Risen dampfte. Durch einen 
Zwiſchenraum des Dualmes erblidte man bie und da gebors 
fiene Felſenwaͤnde. Der Unhlid war weber unterrichtend noch 
- erfreulich, aber eben deßwegen meil man nichts fah veraweilte 
mon um etwas heraus zu fehen. Das ruhige Zaͤhlen war 
verfäumt, wir ftanden auf einem fcharfen Nande vor dem 
uungeheuern Abgrund. Auf einmal erfcholl der Danner, die 
furchtbare Ladung flog an und vorbei, wir dudten ung uns 
wiltärlih, ald wenn und das vor den nicderftärzenden 
Maſſen gerettet hätte; die kleineren Steine Elapperten fchon, 
und wir, ohne zu bedenken daß wir abermals «ine Paufe 
vor und hatten, froh die Gefahr überfinuben zu haben, ka⸗ 
men mit der noch riefelnden Aſche am Fuße des Kegels an, 
Hüte und Schultern genugſam eingeäfhert. 

Don Tifchbein aufs freundlichfte empfangen, gefcholten 
und erquidt, konnte ich nun ben dlteren und neueren Laven 
eine befondere Aufmerkſamkeit widmen. Der betagte Führer 
wußte genau die Jahrgänge zu bezeichnen. Aeltere waren 
fon mit Aſche bededt und ausgeglichen, neuere, beſonders 
bie laugfam gefloffenen, boten einen feltfamen Anblick: Denn 
indem fie, fortichleichend,, bie auf ihrer Oberfläche erſtarrten 
Maſſen eine Zeit lang mit fi binfchleppen, fo muß es doch 
begeguen daß diefe von Zeit zum Zeit flodden, aber, wen den 
Gluthſtroͤmen noch fortbeiwegt, übereinander geichoben, wun⸗ 
derbar zackig erftarrt verharren, ſeltſamer als im aͤhn⸗ 
lichen Kal die über einander getriebenen Eisſchollen. Unter 
dieſem gefchmolgenen wüften Weſen fanden ſich auch große 
Bloͤcke, welche angelhlagen, auf dem friihen Bruch einer 
Urgebirgsart willig ähnlich fehen, Die Führer behaupteten 
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' ed feyen alte Laven des tiefften Grundes, welche der Berg 
manchmal auswerfe. 


a) 


Auf unferer Rückkehr nah Neapel wurden mir Fleine 
Haͤuſer merkwürdig, einftödig, fonderbar gebaut, ohne Fenfter, 
die Zimmer nur durch die auf die Straße ‚gehende Thüre 
erleuchtet. Von früher Tageszeit bie in die Nacht finen die 
Bewohner davor, da fie fih denn zuledt in ihre Höhlen 
zurückztehen. 


Die auf eine etwas verſchiedene Weiſe am Abend tumul⸗ 
tuirende Stadt entlockte mir den Wunſch einige Zeit hier 
verweilen zu koͤnnen, um das bewegliche Bild nach Kraͤften 
zu entwerfen, Es wird mir nicht fo wohl werben. 





Neapel, Mittwoch den 7. Märg 4757. 

Und fo Hat mir biefe Woche Tiſchbein redlich einen 
großen Theil der Kunftihäge von Neapel gezeigt und ausgelegt. 
Er, ein treffliher Thierkenner und Zeichner, machte mich 
fhon früher aufmerkfam auf einen Pferdekopf von Erz im 
Palaſt Solombrano. Wir gingen heute dahin. Diefer Kunſt⸗ 
reſt fteht gerade der Thorfahrt gegenüber, im Hofe in einer 
Nifhe, über einem Brunnen, und feßt in Erftaunen; was 
muß das Haupt erft mit den übrigen Gliedern zu einem 
Banzen verbunden für Wirkung gethan haben! Das Pferd 
tm Ganzen war viel größer ald die auf der Marcudfirche, 
auch laͤßt hier dad Haupt, näher und einzeln befhaut, Cha⸗ 
rakter und Kraft iur deſto deutlicher erfeunen und bewundern, 


. 
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Der prächtige Stirnknochen, die ſchnaubende Nafe, die aufs 
mertenben Ohren, die ſtarre Mihnel ein mächtig aufgeregs 
tes, kraͤftiges Geſchopf. 

Wir kehrten uns um, eine weibliche Statue zu bemer⸗ 
ten, die über Dem Thorwege in einer Nifche ftand. Sie wird 
für die Nachbildung einer Tanzerin ſchon von Windelmann 
gehalten, wie denn folche Kämftlerinnen In lebendiger Bewe⸗ 
sung auf das -mannichfaltigfte dasjenige vorftellen was die 
bildenden Meifter und als erftarrte Nymphen und Söttin- 
nen aufbewahren. Sie ift fehr leicht und fchön, der Kopf 
war abgebrochen, tft aber gut wieder aufgefegt, übrigene 
nichts daran verfehrt und verdiente wohl einen beſſern Plaß. 


Neapel, den 9. Märi 1787. 

Heute erhalte idy die liebſten Briefe vom 16. Kebruar. 
Schreibet nur immer fort. Ich habe meine Zwilchenpoften 
wohl beftellt und werde ed auch thun wenn ich weiter geben 
foßte. Gar fonderbar kommt es mir vor in fo großer Ent: 
fernung zu lefen, daß die Freunde nicht zuſammenkommen 
and doch iſt oft nichts natürlicher, als bag man nicht 4u⸗ 
ſammen kommt, wenn man fo nahe beifammen ift, Ä 

Das Wetter. hat fich verdunfelt, es ift im Wechfeln, das 
Zrühjahr tritt ein und wir werden Negentage haben. Noch 
ift der Gipfel. des Veſuvs nicht heiter geworden feit ich 
broben war. Diefe leßten Nächte Tab man ihn manchmal 
flammen, jetzt halt er wieder inne, man. erwartet ftärferen 
Ansbruch. 

Die Stuͤrme dieſer Tage haben uns ein herrliches Meer 
gezeigt, da ließen ſich die Wellen in ihrer wuͤrdigen Art und 
Geſtalt ſtudiren; die Natur iſt doch bag einzige Buch das 

Geethe, fimmtl, Werk. XXIM. 16 
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:auf allen Blättern großen Gehalt bietet. Dagegen giebt 
mir das Theater gar keine Freude mehr. Sie fpielen bier 
in der Faſten geiftlihe Opern, die ſich von deu weltlichen in 
gar nichts unterfheiden, ald daß Feine Ballette zwifchen 
den Acten eingefchaltet find; übrigens aber fe bunt ale 
möglih. Im Theater St. Carlo führen fie anf: Serftörung 
von Zerufalem durch Nebukadnezar. Mir ifk ed ein großer Qud: 
faften; es fcheint ich bin für folde Dinge verdorben. 

Heute waren wir mit dem Fürſten von Walde auf 
Eapo di Monte, wo die große Sammlung von Gemälden, 
Münzen u. d. g. fih befindet, nicht angenehm aufgeftellt, 
doch koſtbare Sahen. Mir beftimmen und beftätigen fich 
nunmehr fo viele Traditionsbegriffe. Was von Münzen, 
Gemmen, Vaſen einzeln. wie die geftußten Citronenbäume 
nah Norden kommt, fieht in Maffe hier ganz andere aus, 
da mo diefe Schäge einheimifch find. Denn wo Werke der 
Kunſt rar find, giebt auch die Rarität ihnen einen Werth, 
Hier lernt man nur dad Würdige fchäßen. 

Ste bezahlen jetzt großes Geld für die Etrurifhen Vaſen 
und gewiß finden fich fchöne und treffliche Stüde darunter. 
"Kein Retfender, der nicht etwas davon befißen wollte. Man 
ſchlaͤgt fein Geld nicht fo Hoch an als zu Haufe, ich fürdte 
ſelbſt noch verführt zu werben. 


Menpel, Freltag den 9. Mürp 4787. 
Das tft dad Angenehme auf Meifen, daB auch das 
Gewöhnlihe durch Neuheit und Weberrafhung das Anſehen 
eined Abenteuerd gewinnt, Als ih von Capo di Monte 
zuräd kam, machte ich noch einen Abendbeſuch bei Filangieri, 
wo ich auf dem Sanape eben der Hausfrau ein Frauenzimmet 
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fidend fand, deren Aeußeres mir nicht zu dem veriraus 
lichen Betragen zu paflen fehlen, bem fie ſich ganz ohne 
Zwang bingab. In einem leichten, geftreiften, feidenen 
Faͤhnchen, den Kopf mwunderlich aufgepust, fah die Fleine, 
nieblihe Figur einer Putzmacherin ähnlich, bie, für die Zierde 
anderer forgend, ihrem eigenen Ausſehen wenig Aufmerf: 
famtfeit fhentt. Sie find fo gewohnt ihre Arbeit bezahlt zu 
ſehen, daß fie nicht begreifen wie fie für ſich felbft etwas 
gratis thun follen. Durch meinen Eintritt ließ fie fih in 
ihrem Plaudern nicht ftören und brachte eine Menge poffier- 
liche Gelchichten vor, melde ihr dieſer Tage begegnet, ober 
vielmehr durch ihre Strudeleien veranlaßt worden. 

Die Dame vom Haufe wollte mir auch zum Wort ver: 
helfen, fprach über die herrliche Lage von Capo di Monte 
und die Schäße daſelbſt. Das muntere Weibchen dagegen 
fprang in die Höhe und war, auf ihren Füßen ftehend, noch 
artiger ald zuvor. Sie empfahl fi, rannte nach der Thuͤre 
und fagte mir im Borbeigehen: Filangieri's kommen Diele 
Tage bei mir zu Tiſche, ich hoffe Sie auch zu fehen! Fort 
war fie ehe ich noch zufagen konnte. Nun vernabm ich, es 
fey die Yrinzeflin *** mit dem Haufe nah verwandt. Filan⸗ 
gieri's waren nicht reih und lebten in anftändiger Ein⸗ 
ſchraͤnkung. So dacht?’ ih mir das Prinzeßchen auch, da 
ohnehin folche hohe Titel in Neapel nicht felten find, Ich 
merkte mir ben Namen, Tag und Stunde und zweifelte 
nicht mih am rechten Drte zu gehöriger Zeit einzufinden. 





Neapel, Eonntag den 11. Märı 1987. 
Da mein Anferithalt in Neapel nicht lange Bauern wirb, 
fo nehme ich gleich die entfernteren Punkte zuerft, das Nähere 
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giebt ſich. Mir Tiſchbein fuhr ich nah Pompeji, da wir 
denn alle die herrlichen Anfichten links und rechts neben und 
liegen fahen, welche durch fu manche larfdfchaftliche Zeichnung 
ung wohl befannt, nunmehr in ihrem zufammenfängenden 
Glanze erſchienen. Pompeji feßt jedermann wegen feiner 
Enge und Kleinheit in Verwunderung. Schmale Strafen, 
obgleich grade und an ber Seite mit Schrittplatten verfehen, 
feine Häufer ohne Fenfter, and den Höfen und offenen 
Gaterien die Zimmer nur durch die Thären erleuchtet. Selbſt 
- Öffentliche Werke, die Bank am Chor, der Tempel, fodann 
auch eine Billa in der Nähe, mehr Model und Puppenfchranf 
ald Gebäude. Diefe Simmer, Gänge und Galerien aber aufs 
heiterfte gemalt, die Wandflächen einförmig, in ber Mitte 
ein ausführliches Gemälde, jetzt meiſt ausgebrochen, an Kan: 
ten und Enden leichte und gefhmadvolle Arabesſsken, aus 
welchen fih auch wohl niedlihe Kinder: und Nomphen: 
geſtalten entwideln, wenn an einer andern Stelle aus mad 
tigen Blumengewinden wilde und zahme Chiere hervordringen. 
Und fo deutet der jeßige ganz wuͤſte Suftand einer erft durch 
Stein und Wfchenregen bedeckten, dann aber durch die Auf: 
grabenden geplünderten Stadt auf eine Kunft: und Bilderluſt 
eines ganzen Volkes, von ber jego ber eifriäfte Liebhaber 
weder Begriff, nom Sefägl, noch Vedätfniß'Hat. - 

Bedenet man bie Entfernung biefes Orts vom Veſuv, 
fo kann Die bedeckende vultantiche Muffe weder durch ein 
Schleudern noch durch einen Winbftoß hierher getrieben ſeyn; 
man muß fich vielmehr vorftelen daß diefe Steine und Aſche 
eine Zeit lang mwolfenartig in der Luft gefchwebt, bis fie end⸗ 
lih über biefem unglüdlichen Orte niedergegangen. 

Wenn man fi nun dieſes Ereigniß noch mehr verfinn- 
lichen will, fo denke man allenfalls ein eingefchneites Bergborf. 
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Die Räume zwiſchen den Gebäuden, ja die zerbrüdten Ges 
baude felbit wurden ausgefüllt, allein. Mauerwerk mochte 
bier und de noch herausftchen, als früher ober fpäter bex 
Hügel zu Weinbergen und Garten benußt wurde Sochat 
nun gewiß mancher Eigenthümer, auf feinem Antheil nieder; 
grabend, eine bedeutende Vorlefe gehalten. Mehrere Zimmer 
fand man leer und in der Ede ded einen einen Haufen Afche, 
der manderlei kleines Hausgeraͤthe und Kunftarbeiten ver; 
ſteckte. 

Den wunderlichen, halb unangenehmen Eindruck dieſer 
mumiſirten Stadt wuſchen wir wieder aus den Gemuͤthern, 
als wir in der Laube, zunaͤchſt des Meeres, in einem gerin⸗ 
gen Gaſthof ſitzend ein frugales Mahl verzehrten und uns 
an der Himmelsblaͤue, an bes Meeres Glanz und Licht er: 
göpten, in Hoffnung, wenn dieſes Stechen mit Weinlaub 
bedeckt ſeyn würde, und hier wieder zu ſehen und und zu: 
fammen zu ergößen. 


Naher an der Stadt fielen mir die Kleinen Käufer wie 
der auf, die old volllommene Nacbildungen ber Vomprjani- 
fen baftehen. Wir erbaten uns die Erlaubniß in eing 
hinein zu treten und fanden es ſehr reinlich eingerichtet. 
Nett geflschtene Robrftühle, eine Kommode ganz vergoldet, 
mit bunten Blumen ftaffirt und ladirt, fo daß nad fo vielen 
Jahrhunderten, nach unzähligen Veraͤnderungen, diefe Gegend 
ihren Bewohnern ähnliche Lebensart und Sitte, ”eigungen 
und Liebhabereien einfoͤßt. 
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Neapel, Montag den 12. Mär) 1787. 

Heute ſchlich ich beobachtend, meiner Weile nah, durch 
die Stadt und notirte mir viele Punkte zu dereinftiger Schils 
derung bderfelben, bavon ich leider gegenwärtig nichts mits 
theilen Kann. Alles deutet dahin, daß ein glüdliched, Die 
erften Bebürfniffe reichlich anbietendes Land auch Menſchen 
von glüdfihen Naturell erzeugt, die, ohne Künmerniß, er: 
warten Fönnen ber morgende Tag werde bringen mas der 
heutige gebracht und deßhalb forgenlos dahin leben. Augen: 
blickliche Befriedigung, mäßiger Genuß, vorübergehender 
Leiden heiteres Dulden! — Bon dem leteren ein artiges 
Beiſpiel. 

Der Morgen war kalt und feuchtlich, es hatte wenig 
geregnet. Ich gelangte auf einen Platz wo bie großen Qua⸗ 
dern des Pflafters reinlich gekehrt erfchienen. Su meiner 
großen Verwunderung fah ich auf diefem völlig ebenen gleichen 
Boden eine Anzahl zeelumpter Knaben im Kreife kauzend, 
die Hände gegen ben Boden gewendet, ale wenn fie ſich 
wärmten. Erft hielt ich's für eine Poſſe, als ich aber ihre 
Mienen völlig ernſthaft und beruhigt fah, wie bei einem 
befrtedigten Beduͤrfniß, fo ftrengte ich meinen Scharffinn 
möglihft an, er wollte mi aber nicht begünftigen. Ich 
mußte daher fragen, was benn diefe Aeffchen zu ber fonber: 
baren Poſitur verleite und fie in diefen regelmäßigen Arie 
verfammie? 

Hierauf erfuhr ich daß ein anwohnender Schmied anf 
diefer Stelle eine Radichiene Heiß gemacht, welches auf fol: 
sende Weife geſchieht. Der eiferne Reif wird auf den Boden 
gelegt und auf ihn im Kreife fo viel Cichenfpäne gehäuft, 
als man nöthig haͤlt ihn bie auf den erforberlihen Grad zu 
erweichen. Das entzündete Holz brennt ab, die Schiene wird 


\ 
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ums Nab gelegt und die Aſche forgfältig weggekehrt. Die 
dem Pflaſter mitgerheilte Warme benußen fogleich- die Fleinen 
Huronen und rühren fih nicht eher von der Stelle als bie 
fie den letzten warmen Hauch ausgefögen haben. Beiſpiele 
ſolcher Genugſamkeit und aufmerkſamen Benutzens deſſen was 
ſonſt verloren ginge giebt es hier unzählige. Ich finde in 
diefem Volk die lebhaftefte und geiftreihfte Induſtrie, nicht 
um reih zu werben, fonbern um forgenfrei zu leben, 





UAbends. 

Damit ich ja zur beſtimmten Seit Heute bei dem wun⸗ 
derlihen Prinzeßchen wäre und das Haus nicht verfehlte, 
berief ih einen Lobnbedienten. Er brachte mich vor bad 
Hofthor eines großen Palaftes und da ich ihr keine fo praͤch⸗ 
tige Wohnung zutraute, buchfkabirte ih ihm noch einmal 
aufs beutlichfie den Namen; er verfiherte daß ich recht fey. 
Run fand ih einen geräumigen Hof, einfant und ſtill, rein⸗ 
lich und leer, von Haupt- und Seitengebäuden umgeben. 
Bauart, die. befannte heitere Neapolitaniiche, fo auch bie 
Särbung, Gegen mir über ein großed Portal und eine breite, 
gelinde Treppe. An beiden Seiten berielben binaufwärts, 
in Eofiberer Lioree, Bedienten gereiht, die ſich, wie ih an 
ihnen vorbei ſtieg, aufs tieflte bädten. Ich ſchien mir ber 
Sultan in Wieland’ Feenmaͤhrchen und faßte mir nach deſſen 
Beifpiel ein Herz. Run empfingen mich die höheren Haus⸗ 
bedienten, bie endlich der anftändigfte Die Thüre eines großen 
Saals eröffnete, da ſich denn ein Raum vor. mir aufthat 
den ich eben fo heiter aber aud fo menſchenlrer fand als das 
Uchrige. Beim Aufs und Abgaben erbligre ich, in einer 
Geitengalerie, etwa ‚für vierzig Perſenen, praͤchtia, deu 
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Ganzen gemaß eine Tafel bereitet. Ein Weltgeiſtlicher trat 
herein; ohne mich gu fragen wer ich ſey, noch woher ich 
komme, nahm er meine Gegenwart als bekannt an und ſprach 
von den allgemeinſten Dingen. 

Ein paar Flugelthüren thaten ſich auf, hinter einem dit 
lichen Herrn der berein trat gleich wieder verſchloſſen. Der 
Geifilihe sing auf ihn los, ich ud, wir begrüßten ihn mit 
wenigen, böflihen Werten, Die ex mit bellenden, flotternden 
Tönen erwiederte, fo daß ich mir keine Spibe des hbotten- 
tottifhen Dialelts enträthfeln konnte. Als er fih and Kamin 
geſtellt zog fich der Geiftliche zurüd und ich mit ihm. Ein 
ftattlicher Benedictiner trat herein, begleitet von einem juͤn⸗ 
geren Gefährten; aud er begrüßte den Wirth, guch cr wurde 
angebefit, worauf er ſich Denn zu und ans Fenſter zuruͤczog. 
Die Orbenggeiftiichen, befonbers bie elegamser gekleideten, 
haben ‚in der Geſellſchaft bie größten Vorzüge; ihre Kleidung 
deutet anf Demuth und Entfagung, Inden fie ihnen zugleich 
entfehiedene Würde verleiht. In ihrem Bettagen koͤnnen fie, 
ohne fich wegzmwerfen, unteswürfig erſcheinen und bau, 
wenn fe wieder fra anf ihren Huften fteben, kleidet fie 
eine ewige Selbſtgefaͤligkeit fogar wohl, welge man allen 
übrigen Ständen nit zum gute sehen ließe. Se war biefer 
Mann. Ich fragte nach Monte Saffmo, er lud mich babim 
und verfprach mir bie beſte Aufnahme. SIubeflen hatte ih 
der Saal bevölfert: Dffichere, Hofleute, Weltgeiſtliche, ie 
fogar einige Capuziner waren gegenwärtig. Vergebens ſuchte 
ig na& eine Dame, und baran follte ed denn auch nicht 
fehlen. Abermals ein paar Fiägelthären- thaten ſich auf und 
ſchloſſen fh. ine alte Dame war herein getreten, wohl 
no Alter aid ber Herr, und nım gab mir-die Gegenwart 
der Hausftau bie völlige Werfiherumg daß ich in einem 
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fremden Palaſt, unbekannt voͤlig den Bauohnem fey, Schon 
murben die Speifen aufgeizagen und ich hielt mich in ber 
Nähe der geiflichen Deren, um mis ihnen in dad Paradies 
des Tafelzimmers zu fhlüpfen, als auf einmal Filangieri 
mit feiner Gemahlin hereintrat, fi entichuldigend daß er 
verfpätet habe: Kurz darauf iprang Prinzeßchen auch in ben 
Saal, fuhr unter Anizen, Brugungen, Kopfnicken an allen 
vorbei auf mich los. Es iſt recht ſchön daß Sie Wort Balten! 
rief fie, ſetzen Sie ſich bei Tafel zu mir, Ste ſollen die beſten 
Biſſen haben. Warten. Sie nuel ich muß mir erſt den rec 
ten Pas andfuchen, dann fehen Sie ſich gleih an mid. So 
aufgefordert folgte ich den verfchiedenen Winkelzügen bie fie 
machte und wir gelangten endlich zum Sitze, die Benedietiner 
gerade gegen. und über, Filangieri an meiner andern Seite. 
— Das Effen iſt durchaus gut, fagte fie, alles Faſtenſpeiſen, 
aber ansgeſucht, das Veſte will ich Ihnen andenien. Gebt 
muß ich aber die Pfaffen fern. Die Kerls Tann ich nit 
ausfteben; fie Huden unferm Haufe tagtäglich etwas ab. Was 
wir haben, foßten wir ſelbſt mit Freunden verzehren! — 
Die Suppe war herumgegeben, ber Benebtetiner aß mit 
Anſtiand. — Bitte fich nacht zu geniren, Hochwürden, rief fie 
aus, ift etwa der. Löffel zu klein? Ich will einen größern 
holen laſſen, dic Herren find ein tüchtiges Maulvoll gewohnt. 
— Der Poser wertete: Es ſey in ihrem fürftlichen Haufe 
alles fe vortrefflich zingerictet,, daß gan, andere Gaͤſte als 
ee rine vollewmenſte Zafrichenheit empfisaden. märben. 

Bon den. Paſteichen waheı fich der Vater nur Eins, fie 
rief iam un er möchte doch ein heib Duhend nehme! Blaͤt⸗ 
tegteig, wills er ja, verdaue fi leicht genug. Der verftämbige- 
Mann nahm noch ein Paftetchen, für die gnaͤdige Attenticn 
dankend, als habe er den laͤſtarlichen Scherz nicht vrrnammen. 
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Und fo mußte ihr auch bei einem berbern Backwerk Gelegen⸗ 
heit werben ihre Bosheit auszulaffen: denn als der Pater 
ein Städt anftah und es auf feinen Teller z0g, rollte ein 
zweites nah. — Ein drittes, rief fie, Here Pater, Sie 
fheinen einen guten Grund legen zu wollen! — Wenn fo 
vortrefflihe Materialien gegeben find bat der Baumeifter 
leicht arbeiten! verfegte der Pater. — Und fo ging es immer. 
fort, ohne daß fie eime andere Paufe gemacht hätte, ald mir 
gewifienhaft die beften Biſſen zuzutheilem. 

Ich fprach indeffen mit meinem Nachbar von ben ernfteften 
Dingen. Ueberhaupt habe ich Filangieri nie ein gleihgültiges 
Wort reden hören. Er gleicht darin, wie in manchem andern, 
unferm Freunde Georg Schloffer, nur daß er, ald Neapolie 
taner und Weltmann, eine weichere Natur. und einen beque⸗ 
mern Umgang bat. 

Diele ganze Zeit war den geiftlichen Herren von dem 
Muthwillen meiner Nachbarin keine Ruhe gegönnt, befondere 
gaben ihre die zur Zaftenzeit in Fleiſchgeſtalt verwanbelten 
Fiſche nnerfhöpflihen Anlaß gott: und fittenlofe Bemerkungen 
anzubringen, befonderd aber auch die Fleiſchesluſt hervorzu⸗ 
heben und zu billigen daß man fich wenigftend an der Form 
ergöße, wenn auch das Weſen verboten ſep. 

Ich habe mir noch mehr folher Scherze gemerkt, die ich 
jedoch mitsutheilen nicht Muth babe. Dergleichen mag ſich 
im Leben und aus einem fchönen Munde noch ganz erträgs 
lih ausnehmen, ſchwarz auf weiß Dagegen wollen fie mir 
ſelbſt nicht mehr gefallen. Und dann hat freche Verwegenheit 
dad Eigene, daß fie in der Gegenwart erfreut weil fie in 
—— ſetzt, erzaͤhlt aber erſcheint fe und beleidigend und 

rlich. 

Das Deſſert war aufgetragen und ich fuͤrchtete nun gehe 
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es immer fo fort; unerwartet aber wandte fih meine Nach⸗ 


barin ganz beruhigt zu mir und fagte: den Syracufer follen 
die Pfaffen in Ruhe verfhluden, es gelingt mir doch nicht 
einen zu Rode zu drgern, nicht einmal daß ich ihnen den 
Appetit verderben koͤnnte. Nun laffen Ste und ein vernünf: 
tiged Wort reden! Denn was war das wieder für ein Ge⸗ 
ſpraͤch mit Filangieri! Der gute Mann! er macht fidh viel 
zu ſchaffen. -Schon oft habe ich ihm gefagt: wenn ihr neue 
Geſetze macht, fo müfen wie und wieder neue Mühe geben 
um auszufinnen, wie wir auch die zunachft übertreten koͤnnen, 
bei den alten haben wir es fchon weg. Sehen Sie nur ein: 
mal wie fhön Neapel ift, die Menſchen leben feit fo vielen 
Jahren forglos und vergnügt und wenn von Seit zu Zeit 


. einmal einer gehängt wird fo geht alles Uebrige feinen herr: 


lichen Gang. Sie that mir hierauf den Vorfchlag ich folle 
nach Sorrent gehen, wo fie ein großes Gut habe, ihr Haushof⸗ 
meifter werde mich mit den beften Stfchen und dem Föftlichiten 
Milch: Kalbfleifch (mungana) herapsfüttern. Die Bergluft und 
die himmliſche Ausfiht follten mich von aller Philofophie 
euriren, dann wollte fie ſelbſt Fommen und von den ſaͤmmt⸗ 
lihen Runzeln, die ich ohnehin zu früh einreißen laffe, folle 
Teine Spur übrig bleiben, wir wollten zufammen ein recht 
Iuftiges Leben führen. | 


. 


VNeapel, den as, März 1787. 

Auch heute ſchreib ich einige Worte, damit ein “Brief ben 
andern treibe. Es geht mir gut, doch ſeh' ich weniger als ich 
follte. Der Ort inſpirirt "Nachläaffigliett und gemaͤchlich Leben, 
tndefen wird mie bad Bild der Stadt nach und nach runder. 
Sonntag waren wir in Pompeji: — Ed I viel Unheil 
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in der Welt geichehen, aber wenig das den Nachkomwen fo 
viel Freude gemacht hätte. Ich weiß nicht leicht etwas In⸗ 
tereffantered. Die Haͤuſer find klein und eng, aber alle 
inwendig aufs gierlihiie gemalt. Das Stadtthor merkwürdig, 
mit den Gräbern gleich daran. Das Grab einer Prieſterin 
ale Bank im Halbeirtel, wit ſteinerner Lehne, daran Die 
Inſchrift mit großen Buchſtaben eingegraben. Ueber bie Lehne 
hinaus fieht man das Meer und die untergehende Sonne. 
Ein herrlicher Platz, des Ichönen Gedankens werth. 

Wir fonden gute, muntere Neapolitaniſche Geſellſchaft 
daſelbſt. Die Menſchen ſind durchaus natuͤrlich und leicht 
geſinnt. Wir aßen zu Torre dell' Annunziata, zunächſt des 
Meeres tafelnd. Der Tag war hoͤchſt ſchoͤn, die Ausſicht 
nach Caſtell a Mare und Sorrent nah und koͤſtlich. Die 
Geſellſchaft fühlte ſich ſo recht an ihrem Wohnplatz, einige 
meinten, es muͤſſe ohne den Anblick des Meers doch gar 
nicht zu leben ſeyn. Mixr ik ſchon genug, daß ich dad Bild 
in der Seele habe und mag nun wohl gelegentlich micber in 
dad Bergland zurüdiehren, 

Glügtichermeife iſt ein fehr trouer Landſchaftsmaler bier, 
der das Gefühl der freien und reichen Umgebung feinen 
Blättern mittheilt. Er hat ſchon einiges für mich gearbeitet. 

Die vefuvianifhen Producte hab’ ich aud nun gut ſudirt; 
es wird doc alles anders wenn man es in Verbindung fieht. 
Eigentlich ſollt' ih den Meft meines Lebens auf Beobachtung 
wenden, ich würde manches auffinden was die menfclichen 
Kenntuiffe vermehrxen bürfee. Herdern hitte zu meiben, daß 
meine botaniichen Aufllärungen weiter und weiter gehen; es 
ift immer daffelbe Yrincip, abex es geberte ein Leben dazu 
um es durchzuführen. Vielleicht hin iod noch im Stande die 
Hauptlinien zu zichen. I 
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Nun fren? ich mich auf dad Muſeum von Portici. Man 
fieht es fonft zuerft, wir werden ed zuleßt fehen. Noch weiß 
ich nicht wie ed weiter mit mir werden wird: alles will mich 
auf Dftern nad Nom zurüd haben. Ich will ed ganz gehen 
laffen. Angelica bat aud meiner Iphigenie ein Bild zu 
malen unternommen; der Gedanke tft ſehr glüdlich und fie 
wird ihn trefflih ausführen. Den Moment da fih Dreft in 
Der Nähe der Schwefter und des Freundes mieberfindet. Das 
was die drei Perfonen hinter einander ſprechen, hat ſie in 
eine gleichzeitige Gruppe gebracht und jene Worte in Ge⸗ 
baͤrden verwandelt. Man flieht auch hieran wie zart fie fühlt 
und wie fie fich zuzueignen weiß, was in ihr Fach gehört. 
Und es tft wirklich die Achle des Stüde. 

Lebt wohl und liebt mich! Hier find mir die Menfchen 
alle gut, wenn fie auch nichts mit mir anzufangen willen; 
Tiſchbein dagegen befriedigt fie beffer, er malt ihnen Abends 
gleich einige Köpfe in Zebenggröße vor, wobei und worüber 
fie fih wie Nenfeeländer bei Erblidung eines Kriegsfchiffes 
gebärden. Hievon fogleih die luſtige Geſchichte: 

Tiſchbein hat namlich die große Gabe Goͤtter- und Helden: 
Seftalten in Xebensgröße und drüber mit der Feder zu um: 
reißen. Er fchraffirt wenig hinein und legt mit einem brei- 
ten Pinfel den Schatten tärhtig an, fo daß der Kopf rund 
und erhaben dafteht. Die Beimohnenden fchauten mit Ver: 
mwunderung, wie das fo Teicht ablief und freuten fih recht 
perzli darüber. Nun Kam es ihnen in die Finger auch fo 
malen gu wollen; fie foßten die Pinfel und — malten fi 
Bärte mechfelsweife und befirdelten fich die Geflchter. Iſt 
darin nicht etwas Hrfprüngliches der Menfkhengattung? Und 
es war eine gebildete Gefellfhaft in dem Haufe eines Mannes 
der ſelbſt recht wacker zeichnet und malt. Man macht fid, 








254 


von dieſem Geſchlecht Feine Begriffe wenn man fie nicht ges - 


ſehen bat. 





Eaferta, Mittwoch den 44. März 4787. 
Bei Hadert in feiner hoͤchſt behaglichen Wohnung, die 
ihm in dem alten Schloffe gegönnt if. Das neue, freilich 
ein ungeheurer Palaft, escurialartig, ind Biere gebaut, wit 
mehrern Höfen; Eöniglih genug. Die Rage außerordentlich 


fhön auf der frudtbarften Ebene von der Welt, und doch 


erſtrecken fi die Sartenanlagen bis aus Gebirge. Da führt 
nun ein Aquaͤduct einen ganzen Strom heran um Schloß 
und Gegend zu tranfen, und die ganze Waffermafle kann, 
auf Fünftlich angelegte Zelfen geworfen, zur berrlichiten Sag: 
cade gebildet werden. Die Gartenanlagen find fchön amd 
gehören recht in eine Gegend weldhe ganz Garten ift. 

Das Schloß, wahrhaft Föniglich, fchien mir nicht genug 
belebt und unfer einem können die ungeheuern leeren Raͤume 
nicht bebaglich vorlommen. Der König mag ein ähnliches 
Gefühl haben, denn es ift im Gebirge für eine Anlage geforgt, 
die enger an ben Menſchen fich anſchließend zur Jagd⸗ und 
Lebensluſt geeignet iſt. 


Saſerta, Donnerdtag- den 45. Maͤrz 1787. 
Hadert wohnt im alten Schloffe gar bebaglih, es iſt 
räumlich genug für ihn und Säfte Immerfort beſchaftigt 
mit Zeichnen oder Malen, bleibt er doch gefellig und weiß 
die Menihen an fih zu ziehen, indem er einen jeden zu 
feinem Schüler madt. Auch mich bat er ganz gewonnen, 
indem er mit meiner Schwäche Geduld hat, vor allen Dingen 
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auf Beſtimmtheit der Zeichnung, ſodann auf Sicherheit und 
Klarheit der Haltung dringt. Drei Tinten fiehen, wenn er 
tufcht, immer bereit, und, indem er von hinten hervorarbeitet 
und eine nach ber andern braucht, fo entfteht ein Bild man 
weiß nicht woher es kommt. Wenn es nur fo leicht auszu⸗ 
führen wäre ald ed ausſieht. Er fagte zu mir mit feiner 
gewöhnlichen, beftimmten Aufrichtigfeit: Sie haben Anlage, 
aber Sie können nichts machen. Bleiben Sie achtzehn Monat 
bei mir, fo follen Sie etwas hervorbringen was Ihnen und 
andern Freude macht. — Iſt dad nicht ein Text über ben 
man allen Dilettanten eine ewige Predigt halten follte? Was 
fie mir fruchtet wollen wir erleben. . 

Bon dem befondern Vertrauen womit ihn die Königin 
beehrt zeugt nicht allein daß er ben Prinzeffinnen praktiſchen 
Unterricht giebt, fondern vorzüglih, daß er über Kunft und 
was daran graͤnzt Abende öfterd zu belchrender Unterhal⸗ 
fung gerufen wird. Er legt dabei Sulzer’d Wörterbud zum 
Grunde, woraus er, nach Belieben und Ueberzeugung einen 
ober den andern Artifel wählt. 

Ich mußte dad billigen und dabei über mich felbft lächeln. 
Welch ein Unterfchled ift nicht zwifchen einem Menfchen der 
fih von innen aus auferbauen und einem, der auf die Welt 
wirken und fie zum Hausgebrauch belehren will! Sulzer’s 
Theorte war mir wegen ihrer falfchen Grundmarime immer 
verhaßt und nun fah ich, daß dieſes Werk noch viel mehr 
enthielt als die Leute brauchen. Die vielen Kenntniſſe bie 
bier mitgetheilt werden, bie Denkart in welcher ein fo wadrer 
Mann ald Sulzer ſich beruhigte, follten die nicht für Welt: 
leute hinreichend feyn? | 

Mehrere vergnügte und bebeutende Stunden brachten 
wir bei dem Reſtaurator Anders zu, welder, von Rom 
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berufen, auch bier in dem alten Schloffe wohnt und feine 
Arbeiten, fir bie fih der König intereffirt, emfig fortiegz. 
Don feiner Gewandtheit alte Bilder wieder Yerzuftellen, 
darf ich zu erzählen nicht anfangen, weil man yugleich bie 
fhwere Aufgabe und die glüdliche Loſung, womit fi diefe 
eigene Handwerkskunſt befchäftigt, entwideln mäßte. 


Caferta, den 16. Märp 4367. 

Die lieben Briefe vom 19. Februar Tommen heute mir 
zur Hand und gleich fol ein Wort dagegen abgehen. Wie 
gerne mag ih," an die Freunde benfend, zur Befinnung 
fommen. 

Neapel iſt ein Paradies, jedermann lebt in einer Art 
von trimfner Selbftvergeffengeit. Mir geht es chen fo, ich 
erfenne mich kaum, ich fcheine mir ein ganz anderer Menſch. 
Geſtern dacht? ich: entweder du warft ſonſt toll, oder du bift 
es jeßt. 

Die Reſte des alten Capna und was fich daran tmipft 
Hab’ ich nun von hier aus auch befucht. 

Mm diefer Gegend lernt man etit verfteben was Wege: 
tatiom ift und warum man den Acker baut. Der 2ein ift 
fhon nah am Bluͤhen und der Welzen anderthalb Spannen 
hoch. Um Eafertn das Land völlig eden, die Weder fo gleich 
und Flar gearbeitet mie Gartenberte. Alles mit Pappeln 
befeßt, an denen fih die Mebe Hinauffchlingt, und, ungeach⸗ 
tet ſolcher Beſchattung trägt der Boden noch die vollfom- 
menfte Frucht. Wenn num erft bad Fräbfehr mit Gewalt 
eintritt! Bisher haben wir bei ſchoͤner Sonne fehr Halte 
Winde gehabt, das macht der Schnee in den Bergen. 

In vierzehn Tagen muß fich’d entſcheiden ob ich nach 
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Sieilien sche. Noch nie bin ich fo fonberbar in einem Ente 
ſchluß hin und her gebogen worden. Heute kommt etwas 
dad mir die Reife anräth, morgen ein Umſtand der fie ab- 
raͤth. Es ftreiten fi zwei Geiſter um mid. 

im Vertrauen zu den Sreundinnen allein, nicht daß es 

bie Freunde vernehmen! Ich merle wohl daß es meiner 
Iphigenie wunderlich gegangen ift, man war die erite 
Form fo gewohnt, man kannte die Ausdrüde bie man fi 
bei öfterm Hören und Leſen zugeeignet hatte; nun Klingt 
das alles anders und ich ſehe wohl, daß im Grunde mir. 
niemand für die unendlihden Bemühungen danft. So eine 
Arbeit wird eigentlih nie fertig, man muß fie für fertig 
erflären, wenn man nad Zeit und Umſtaͤnden das Möglichfte 
gethan hat. 
Drcech bad fol mich nicht abfchreden, mit Taffo eine 
ähnliche Operation vorzunehmen. Lieber würf ich ihn ine 
euer, aber ich will bei meinem Entihluß beharren, und dba 
ed einmal nicht anders ift, fo wollen wir ein wunderlich 
Wert daraus machen. Deßhalb ift mir's ganz angenehm, 
Daß ed mit dem Abdrud meiner Schriften fo langfam geht. 
And dann ift ed doch wieder gut, fi in einiger Ferne vom 
Setzer bedroht zu fehen. Wunderlih genug, daß man zu 
der freiften Handlung doch einige Nöthigung erwartet, ja 
fordert. 





Gaferta, den ı6. März 4787.. 
Wenn man in Rom gern ftubiren mag, fo will mar 
bier nur leben; man vergißt fih und die Welt, und für 
mich ift ed eine wunderlihe Empfindung nur mit genießen: 
ben Menſchen umzugehen. Der Ritter Hamilton, ber nod 
immer als englifher Sefandter bier lebt, hat nun, nad fo 
Soethe, ſammtl. Werte. XXI. 17 
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langer Kunſtliebhaderei, nad fo: langem Naturſtudium, den 
Gipfel alle Natur⸗ und Kunſtfreunde in einem ſchoͤnen 
Mädchen gefunden. Er hat fie bei ſich, eine Englaͤnderin 
von etwa zwanzig Jahren Sie tft fehr fihön und wohl⸗ 
gebaut. Er hat ihr ein Sriechiſch Sewand machen laſſen, das 
fie trefflich kleidet, dazu I8Pt Me ihre Haare auf, nimmıt ein 
paar Shawls und macht eine Wwechsſslung von Stellungen, 
Gebärden, Mienen ac., daß man zulent wisfit meint man 
träume. Man ſchaut, was fo viele kaufend Kanſtler gerne 
geleiftet hätten, hier ganz fertig, in Bewegung und übers 
rafchender Abwechslung. Stehend, knleend, fißend, Tiegen®, 
ernft, traurig, neckiſch, ausſchweifend, bußfertis, lockend, 
drohend, aͤngſtlich ꝛe., eine folgt aufs andere und aus dem 
andern. Sie weiß zu jedem Ausdruck die Falten des 
Schleiers zu wählen, au wechſeln, und macht ſich hundert 
Arten von Kopfputz mit denfelben Tüchern. Der alte Mitter 
halt das Licht dazu und hat mit ganzer Seele fi diefem 
Gegenftand ergeben. Er finder in ihr alle Antiken, alle 
fhönen Profile der Steiltanifchen Münzen, fa ben Belveber'- 
ſchen Apoll ſelbſt. Soviel ift gewiß, der Spaß tft einzig! 
ir haben ihn ſchon zwei Abende genoſſen. Heute fruͤh 
malt fie Tiſchbein. 

Vom Perſonal des Hofd und den Verhaͤltniſſen, mas 
ich erfahren und combinirt, muß erſt gepruͤft und geordnet 
werden. Heute iſt der König auf die Wolfsjagd, man hofft 
wenigſtens fünfe zu erlegen. 





Neapel, um 17. März 1757. 
Wenn ich Worte ſchreiben will, fo ftehen mir immer 
Bilder vor Augen, des fruchtbaren Landes, des freien Meeres, 


2359 


der duftigen Infeln, bed rauchenden Berges, und mir feh⸗ 
ken die Organe bas alles darzuſtellen. 


Sie zu Bande begreift man erſt, wie ed dem Menſchen 
einfallen konnte, dad Geld zu bauen, Her wo ber Acker alles 
bringt, und wo man drei bis fünf Ernten bed Jahres hoffen 
kann. In ben beften Jahren will man auf demfelben Nder 
dreimal Maid gebaut haben, 


Ich habe viel gefchen, und noch mehr gedacht: die Welt 
eröffnet ſich mehr und mehr, and alles was ich fchen lange 
weiß wird mir erſt eigen. Web ein frah wiffendes nnd 
fpät übendes Gefchöpf tft doch der Menſch! 


RNur Schade daß ich nicht in jedem Augenblick meine 
Beobachtungen mittheilen Tann; zwar ift Tifchbein mit mir, 
aber ald Menſch nnd Künftler wird er von tanfend Gebau- 
fen bin und ber getgieben, von hundert Perſonen in Anfpruch 
genommen. Seine Lage ift eigen und wunderbar, er kann 
nicht freien SCheil an eines andern Exiſtenz nehmen, weil er 
fein eigned Beftreben fo eingeengt fühlt. 





Unbd doch tft die Welt nur ein einfah Rad, iu dem 


ganzen Umtreife fich gleih und glei, das ung aber fo wun⸗ 
derlich vortommt, weil wir ſelbſt mit herumgetrieben werben, 
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ad ih mir immer ſagte ift eingetroffen: daß ich fo 
manche Phänomene der Natur und mande Verworrenheiten 
der Meinungen erft in diefem Lande verfichen und entwideln 
lerne. Ich faffe von allen Seiten zufammen und bringe viel 
zurüd auch gewiß viel Vaterlandsliebe und Freude am Leben 
mit wenigen Freunden. 


Leber meine Sicilianifhe Reiſe halten die Götter noch 
die Wage in Händen; dad Bünglein fchlägt herüber und 
hinüber. 


Mer mag ber Freund ſeyn ben man mir fo geheimniß⸗ 
voH anfindigt? Daß ich ihn nur nicht über meiner Irr- und 
Sinfelfahrt verfäumet 





Die Fregatte von Palermo ift wieder zurüd, heut über 
acht Tag gebt fie abermals von hier ab; ob ih noch mit- 
fegele, zur Eharwoche nah Nom zurädtehre, weiß ich nicht. 
Noch nie bin ich fo unentfchieden gewefen; ein Yugenblid, 
eine Kleinigkeit mag enticheiden. 


Mit den Menfchen geht mir ed ſchon beffer, man muß 
fie nur mit dem Krämergewicht, Teineswegs mit der Golb: 
wage wiegen, wie es, leider, fogar oft Freunde untereinander 
aus hypochondriſcher Grille und Teltfamer Anforderung zu 
thun pflegen. 


1 

Hter wiſſen die Menfchen gar nichts von einander, fie 
werten kaum baß fie neben einander hin und her laufen; fie 
zennen den ganzen Tag in einem Parabiefe hin und wieder, 
ohne fi viel umzuſehen, und wenn ber benachbarte Höllens 
ſchlund zu toben anfängt, hilft man fih mit dem Blute bee 
Heiligen Jannarius, wie fich Die Abrige Welt gegen Tod und 
Teufel auch wohl mit — Blute hilfe, oder helfen möchte. 


Zwiſchen einer fo unzäblbaren und raſtlos bewegten 
Menge durchzugehen iſt gar mertwärbig und heillam. Wie 
alles durdeinander ftrömt umd doch jeder Einzelne Weg und 
Ziel findet. In fo großer Geſellſchaft und Bewegung fühl’ 
ich mich erſt recht ſtill und einfam; jemehr bie Straßen toben 
deſto ruhiger werd’ ich. 


Manchmal gebente ih Rouſſe au's und feines hypochon⸗ 
drifchen Jammers, und doch wird mir begreiflich, wie eine 
fo fhöne Organifation verfhoben werben konnte. Fuͤhlt' ich 
nicht ſolchen Antheil an den natürlichen Dingen und- fäh’ ich 
nicht daß in ber fcheinbaren Verwirrung hundert Beobach⸗ 
tungen fi vergleichen und orbnen lafen, wie ber Feldmeſſer 
mit einer durchgezogenen Linie viele einzelnen Meſſungen 
probirt, ich hielte mich oft ſelbſt für toll. 


Neapel, den 18. Mär) 1787. 
Nun durften wir wicht langer fäumen Herculanum und 
Die auögegrabene Sammlung in Yortici zu ſehen. Jene alte 
Stadt am Fuße ded Befund liegend, war volllonmen mit 


Qaya bedeckt, hie ſich darch nadfelgende Ausbrüche erhöhte, 
fo daß die Gebäude jetzt ſechzig Fuß unter der Gube liegen 
Man eutdedte fie indem man einen Brunnen grub und 
auf getäfelte Marmerfußboͤden traf. Jammaerſchade daß die 
Ausgrabung nit durch Deutſche Bergleute recht plaumaßig 
geſchehen; denn gewiß ift hei einem zufällig raͤuberiſchen 
Nachwuͤhlen manches edle Alterthum vergeubet worden. Man 
fteigt ſechzig Stufen hinunter, in eine Gruft, wo man das 
ehmald unser freiem Himmel ftehende iCheater bei Fackel⸗ 
fchein anftaunt und fich erzählen laßt, was alles ba gefun- 
den wab hinaufgeſchafft worden. 

In dad Mufenm traten wir wohl empfohlen unb wohl 
empfangen. Doch war aud und irgend etwas aufzuzeichnen 
nicht erlaubt. Wicheiht gaben wir nur befto beſſer Acht 
unb verfegten ung defto lebhafter in die verſchwundene Zeit, 
wo alle diefe Dinge zu lebendigem Gebrauh und Genuß um 
bie Gigenthämer umberftanden. Gene Pleinen Haͤuſer unb 
Zimmer in Pompeit erfchienen mir nun zugleich enger und 
weiter; enger, weil ic fie mir von fo viel wärbigen Gegen 
ftänden vollgebrängt dachte, weiter, weil gerade dieſe Gegen⸗ 
ſtaͤnde nicht bloß als nothhärftig vorhanden, fonbern, durch 
bildende Kunſt aufs geiftreihite und anmuthigfte verziert 
und belebt, ben Sinn erfreuen und erweitern, wie es bie 
größte Haudgeräumigfeit nicht thun könnte. 

Man fieht 3. B eimen herrlich geformten Eimer, oben 
mit dem zierlichften Rande, näher befhaut ſchlaͤgt fich dieſer 
Rand von zwei Seiten in die Höhe, man faßt die verbun⸗ 
beuen Halbkreiſe ald Handhabe und trägst das Gefäß auf 
dad beauemfie. Die Lampen find nach Anzahl ihrer Dochte 
mit Masten und Rankenwerk verziert, fo daß jede Flamme 
ein wirkliches Kunftgebilbe erleuchtet. Hohe, fchlanfe, eherne 
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Geſtelle find beftimmt, die Lampen zu tragen, aufzuhaͤngenbe 
Lampen hingegen, mit allerlei geiftreich gedachten Figuren 
behängt, welche die Abficht zu gefallen und zu ergößen, fo: 
bald fie fchaufeln und baumeln fogar übertreffen. 

In Hoffnung wiederzukehren folgten wir den Vorzeigen⸗ 
ben von Zimmer zu Simmer und haſchten, wie ed ber Mo: 
ment erlaubte, Groigung u und Belehrung weg, fo gut es fi 
fhiden wollte. 


— —— — t — 


Veapel, Montag den 19. März nr. 

In den letzten Tagen hat ſich ein neues Werhältmis 
näher angeknuͤpft. Nachdem in diefen vier Wochen Tiſchbein 
wir fein treues Geleit duch Natur⸗ und Kunſtgegenſtaͤude 
foͤrderlich geleiſtet und wir geſtern noch zuſammen in Vortick 
gewefen, ergab ſich aus wechſelfeitiger Betrachtung, daß feine 
Kunſtzwecke ſowohl als diejenigen Geſchaͤfte, die er, eine 
kunftige Anſtellung in Neapel hoſſend, in ber Stadt und Dei 
Hofe zu betreiben pflichtig ift, mit meinen Abfichten, Wis 
fen, und Liebhabereien nicht zu verbinden feyen. Er fihlug . 
mir baber, immer für mich beforst, einen jungen Maus 
vor, ald beitändigen Gefellihafter, den ich feit deu erſten 
Tagen dfter fab, nicht ohne Thellnahme und Neigung. Es 
if Kniep ber fih eine Zeit lang in Rom aufgehalten, Ts 
Dann fih aber nach Menpel, in das eigentlichfte Element bes 
Landichaftere begeben hatte. Schon in Nom hörte ich ihn 
ald einen geſchickten Zeichner pretſen, nur feiner Thatigkeit 
wollte man nicht gleiches Zub ertheilen. Ich babe ihn ſchon 
ziemlich kennen gelernt und moͤchte dieſen gerͤgten Mangel 
eher Unentſchloſſenheit neimen, die gewiß zu überwinden if, 
wenn wir eine Seit Lang. beifammen find, Ein glücklicher 
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Unfeng beftätigt mir biefe Hoffnung, und wenn ed mir nad 
geht, follen wir auf geraume Zeit gute Geſellen bleiben. 





Neapel, sum 19. Mär) 1787. 

Man darf nur auf ber Straße wandeln und Augen 
Haben, man fieht die unnachahmlichſten Bilder. 

Am Molo, einer Hauptlärmede der Stadt, ſah ich geftern 
einen Pulcinell, der fih auf einem Brettergerüfte mit einem 
Heinen Affen ftritt, drüber einen Ballon auf dem ein recht 
artiges Maͤdchen ihre Meise fell bot. Neben dem Aifen- 
geräfte ein Wunderdoctor, der feine Arcana gegen alle Uebel 
den bedrängten Gläubigen darbotz; von Gerhard Dow ge: 
malt, hätte fol’ ein Bild verbient Zeitgenoffen und Nach 
welt zu ergößen. 

So mar auch heute Feft des Heiligen Joſephs; er iſt ber 
Patron aller Sritaruolen, d. h. Gebacknesmacher, verfteht 
dich Gebacknes im gröbften Sinne. Weil nun immerfort 
ſtarke Flammen unter fchwargem und fiedendbem Del hervor: 
fchlagen, fo gehört auch alle Feuerqual in ihr Fach; deßwegen 
hatten fie geftern Abend vor den Hänfern mit Gemälden 
zum beften aufgepußt: Seelen im Zegfeuer, jüngfte Gerichte 
glühten und flammten umher. Große Pfannen ftanden vor 
der Thüre auf leicht gebauten Herden. Ein Gefel wirkte 
den Teig, ein anderer formte, zog ihn zu Kringlen und 
warf fie in Die fiedende Fettigkeit. An ber Pfanne fland 
ein dritter, mit einem Kleinen Bratfpieße, er holte bie 
Kringlen, wie fie gar wurden, heraus, fehob fie einem vier: 
ten auf ein ander Spießchen ber fie den Umftehenden anbot; 
die beiden lehten waren junge Burſche mit blonden und 
lodenreichen Perrüden, welches hier Engel bedeutet. Noch 
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einige Ziguren vollendeten die Gruppe, reichten Wein ben 
Beſchaͤftigten, tranten felbft und ſchrieen bie Waare zu loben; 
auch die Engel, bie Köche, alle ſchrieen. Das Volt brangte 
fih herzu, denn alles Gebadene wird dieſen Abend wohlfeiter 
gegeben und fogar ein -iCheil der Einnahme ben Armen. 

Dergleichen könnte man endlos erzählen; fo geht es mit 
jedem Xage, immer etwas Neues und Kollered, nur die 
Mannichfaltigleit von Kleidern die einem auf der Straße 
begesnet, die Menge Menfhen in der einzigen Straße 
Toledol 

Und ſo giebt es noch manche originale Unterhaltung, 
wenn man mit dem Volke lebt; es iſt fo natuͤrlich, daß 
man mit ibm natürlich werden könnte Da ift 3. B. der 
Pulcinell, die eigentliche Nationalmaste, der Harlekin aus 
Bergamo, Hanswurft aus Tyrol gebürtig. Pulcinell nun, 
ein wahrhaft gelaffener, ruhiger, bis auf einen gewiſſen 
Grad gleichgältiger, beinahe fauler und doch humoriftifcher 
Sucht. Und fo findet man überall Keliner und Hausknecht. 
Mit dem unfeigen macht?” ich mir heute eine befondere Luſt, 
unb ed war weiter nichts als daß ich ihn ſchickte Papier und 
Sedern zu holen. Halber Mifverftand, Zaudern, guter 
Bille und Schalfheit brachte die anmuthigſte Scene hervor, 
bie man auf jedem iCheater mit Gluͤck produciren könnte. 





Neapel, Dienfing den 20. März 1787. 
Die Runde einer fo eben ausbrechenden Lava, die für 
Neapel unfihtbar nach Ottajano hinunter fließt, reiste mich 
zum drittenmale den Veſuv zu befuchen. Kaum war ih am 
Fuße defielben aus meinem zweirädrigen, einpferbdigen Fuhr⸗ 
wert gefprungen, fo zeigten ſich fchon jene beiden Führer, 


- 
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Die und fruͤher binauf begleitet hatten. Ich wollte keinen 
miſſen und nahm den eisen and Gemwohuheit und Daukbar⸗ 
teit, Den andern aus Vertrauen, beibe der mehreren Boquein⸗ 
lichdeit wegen mit mim, . 

Auf die Höhe gelangt blieb der eine bei ben Maͤntelu 
und Victualien, der jüngere folgte mir nnd wir gingen 
muthig auf einen ungekeuren Dampf los, der unterhalb 
des Kegelſchlundes aus bem Berge brach; ſodann ſchritten 
wir an deſſen Seite ber gelind hinabwaͤrts, bie wir endlich 
unter Elarem Himmel aus dem wilden Dampfgewölte die 
Lava hervorquellen fahen. 

Man babe auch taufendmal von einem Gegenftande 
gehört, das Eigenthümliche deffelben ſpricht nur zu und and 
dem unmittelbaren Anſchauen. Die Lava wear fhmal, viele 
leicht nicht breiter ale zehn Fuß, allein die Art wie fie eine 
fanfte, ziemlich ebene Fläche hinabfloß war auffallend genug: 
denn indem fie während bed Fortfließens an den Seiten und 
an dey Oberfläche verkühlt, fo Bilder ſich ein Eanat, der fi 
immer erhöht, weil dad geſchmolzene Material auch umter 
halb des Feuerſtroms erflarrt, welcher die auf der Ober⸗ 
fläche Ihwimmenden Schladen rechts und links gleichfoͤrmig 
binunter wirft, woburd fich denn nach und nach ein Damm 
erhöht, auf weldem der Gluthſtrom ruhig fortfließt wie ein 
Muͤhlbach. Wir gingen neben dem anſehnlich erhöhten Damme 
ber, die Schladen rollten regelmäßig an ben Seiten herun⸗ 
ter bie zu unfern Füßen. Dur einige Lüden des Sanals 
tonnten wir den Gluthſtrom von unten fehen und, wie er 
weiter binabfloß, ihn von oben beobachten. 

Durch bie hellſte Sonne erfhien die Gluth verbäftert, 
nur ein mäßiger Rauch flieg in die reine Luft. Ich Hatte 
Verlangen mih dem Punfte zu nähern wo fie and dem 
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Derge bricht; dort ſolte fie, wie mein Führer verſicherte, 
fogleih Gewoͤlb' und Dach über fi ber bilden, auf welchem 
er dfterd geſtanden hade. Auch Diefed zu ſehen und zu 
erfahren fliegen wir den Berg wicher hinauf, um jenem 
Punkte von hinten Her bei su Tommen. Gluͤclicherweiſe 
fanden wir bie Stelle durch einen lebhaften Windzug ent: 
blößt, freilich nicht ganz, denn ringsum quelmte der Dampf 
and Laufend Ritzen, und nun fanden wir wirklich auf der 
breiartiggemundenen, erftarrten Dede, die fi aber fo weit 
vorwärts erfirete daß wir die Lava nit konnten heraus⸗ 
quellen fehen. 

Wir verfuchten noch ein paar Dutzend Schritte, aber 
der Boden ward immer glühender; fonneverfinfternd und 
erſtickend wirbelte ein unäberwindticher Qualm. Der vor: 
audgegangene Führer Echrte bald um, ergriff mich, und wir 
entwanben und diefem Hoͤllenbrudel. 

Nachdem wir die Augen an der Ausfiht, Gaumen und 
Bruſt aber am Weine gelabt, gingen wir umber, noch andere 
Zufaͤlligkeiten biefes mitten im Paradies aufgethärmten Ad: 
iengipfeld zu beobachten. Einige Schlünde, die als vnlkani⸗ 
ſche Effen keinen Rauch aber eine gläbende Luft fortwährend 
gewaltfam ansiteßen, betrachtete ich wieder mit Aufmerkſam⸗ 
keit. Ich ſah fie durchaus weit einem trapffieinartigen Ma⸗ 
serial tapezirt, welches zizen⸗ und sapfenartig die Schlünde 
bis oben befleidete. Bei der Ungleichheit der Eſſen fanden 
ſich mehrere dieſer herabhaͤngenden Dunftprobucte ziemlich 
zur Hand, fo daß wir fie mit unſern Stäben und einigen 
hafenartigen Vorrichtungen gar wohl gewinnen fonuten. Bei 
dem Lavahaͤndler hatte ich Thon dergleichen Exemplare unter 
der Rubrik der wirklichen Laven gefunden, ‚und ich freute 
mich entdeckt au haben daß es vulkaniſcher Ruß ſey, abgefeht 
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aus ben heißen Schwaben, die barin enthaltenen verflüch⸗ 
tigten mineralifhen Theile offenbarend. 

Der herrlihfte Sonnenuntergang, ein bimmlifcher Abend, 
erquidten mich auf meiner Ruckkehr; doch. konnte ich empfin⸗ 
den wie finneverwirrend ein ungeheurer Segenfaß ſich erweiſe. 
Das Schredliche zum Schönen, das Schöne zum Schredlichen, 
beides hebt einander auf und bringt eine gleichgältige 
Empfindung hervor. Gewiß wäre der Neapolitaner ein an 
derer Menſch, wenn er fih nicht zwifchen Gott und Satan 
eingetlemmt fühlte. 


Neapel, den 22, Mär 41787. 

Triebe mich nicht bie Deutihe Sinnesart und das Ver⸗ 
fangen mehr zu lernen und zu thun ald zu genießen, fo 
foßte ich in diefer Schule bed leichten und Inftigen Lebens 
noch einige Zeit verweilen und mehr zu profitiren fuchen. 
Es ift hier gar vergnuͤglich ſeyn, wenn man fih nur ein Klein 
wenig einrihten Fönnte. Die Lage ber Stadt, die Milde 
bes Klimas kann nie genug gerühmt werden, aber baranf 
ift auch der Fremde faſt allein angewiefen. 

Freilih wer fih Zeit nimmt, Geſchick und Vermoͤgen 
bat, kann fih auch hier breit und gut niederlaffen. So hat 
fh Hamilton eine ſchoͤne Exiſtenz gemacht und genießt fie 
nun am Abend feines Lebens. Die Zimmer die er ſich in 
Ensliſchem Geſchmack einrichtete, find allerliebſt, und die 
Ausfiht aus dem Eckzimmer vieleicht einzig. Unter und das 
Meer, im Angeſicht Eapri, rechts der Pofilippo, näher der 
Spaziergang Ville reale, links ein altes Iefuitengebäube, 
weiterhin bie Küfte von Sorrent bid and Cap Minerue. Der: 
gleichen möcht’ es wohl in Europa ſchwerlich zum zweitenmale 
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geben, wenigſtens nicht im Mittelpunkte einer green beväls " 
terten Stadt. 

Hamilton ift ein Mann vom allgemeine Geſchmack, und, 
nachdem er alle Reiche der Schöpfung durchwandert, an ein 
fchöned Weib, das Meifterftüd des großen Künftlerd, gelangt. 

Und nun nad allem biefem und bundertfältigen Genuß 
loden mich die Sirenen jenfeitd des Meeres, und, wenn ber 
Wind gut ift, geh’ ich mit dieſem Briefe zugleich ab, er 
nordwärte, ich füdmärtd. Des Menſchen Sinn ift unbändig, 
ih befonders bedarf ber Weite gar ſehr. Nicht fowohl das 
Beharren als ein fchnelled Auffaſſen muß jept mein Augen: 
mer? ſeyn. Hab’ ich einem Gegenftande nur die Spiße des 
Singers abgewonnen, fo kann ich mir die ganze Hand dur 
Hören und Denten wohl zueignen. 

Seltfamerweilg erinnert mic ein Freund in diefen Tagen 
an Wilhelm Meifter und verlangt deſſen Fortſetzung; 
unter dieſem Himmel möchte fie wohl nicht möglich fepn, 
vielleicht Laßt fih von biefer Himmelsiuft den legten Büchern 
etwas mittheilen. Moͤge meine Eriftenz fi dazu genugſam 
entwideln, der Stengel mehr in bie Länge rüden und bie 
Blumen reiher und fchöner hervorbrechen. Gewiß, ed wäre 
befier ich Fame gar nicht wieder, wenn ich nicht wiedergeboren 
zurückkommen kann. 


Neapel, zum a2. Maͤrz 1787. 
Heute ſahen wir ein Bild von Correggio das verfäuf: 
lich ift, zwar nicht volllommen erhalten, dad aber doch das 
glüdlichfte Sepräg des Reizes unausgeloͤſcht mit ſich führt. 
Es ftelt eine Matter Cottes vor, das Kind in dem Augen⸗ 
blicke, da ed zwiſchen ber Mutter Bruft und einigen Birnen, 
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Die ihm ein Eugelchen barreicht, zweifelhaft ik. Alſo eine 
Entwöhnung Chriſti. Mir fcheint die Idee aͤußerſt zart, bie 
Gempoſition bewegt, natuͤrlich und gluͤcktich, hoͤchſt reizend 
ansgeführt. Es erinnert ſogleich an Das Verlobniß der hei⸗ 
ligen Catharina und ſcheint mir undezweifelt von Eorreggio’d 
Hanbd. 


Neapel, Feettag den B. Mär 1787. 

Nun hat fh dad Verhaͤltniß zu Kniep auf eine recht 
waltiihe Weiſe ausgebildet und befeftigt. Wir waren zu: 
‚ Tammen in Yaltum, mwofelbft er, fo wie auf der Kin und 
Herreife, mit Beinen ſich auf bad thaͤtigſte erwies. Die 
berrlichften Umriffe find gewonnen, ihn freut num felbft dieſes 
bewegte, arbeitfame Leben, wodurch ein Talent aufgeregt 
wird, das er fi ſelbſt kaum zutraute. Hier gilt ed reſolut 
ſeyn; «ben gerade hier zeigt fig feine gemaue und reinliche 
Bertigkeit. Das Papier, worauf gegeigmet werben foll, mit 
einem rechtwinklichen Viereck zu umziehen verfäumt er nie: 
mals, die beiten Engliſchen Bleiſtifte zuſpitzen, und immer 
wieder zufpigen, ift ihm faſt eine eben fo große Luft als zu 
zeichnen; dafuͤr find aber auch feine Contoure was man wuͤn⸗ 
ichen Fann. 

Nun baben wir folgended verabredet. Non heute an 
leben und reifen wir zufammen, ohne daß er weiter für 
etwas forgt ald zum zeichnen, wie diefe Tage geſchehen. Alle 
Eontoure gehören mein, damit aber nach unferer Ruͤckkehr 
daraus ein fernered Wirfen für ihn entipeinge, fo führt er 
eine Anzahl auszumählenber Gegenfidnde bie auf eine gewiſſe 
beftimmte Summe für mid aus; da fi denn indeſſen, bei 
feiner Geſchicklichteit, bei der Bedeutfamteit ber zu erobernden 
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Auoſichten und fonft wohl dad Weitere ergeben wirb, Biefe 
Einrichtung wacht mic ganz glädlich und jest erft kann ich 
von unferer Fahrt kurze Nechenſchaft geben. 

Auf dem zweirdbrigen, leichten Fuhewerk ſitzend und. 
wechſelsweiſe bie Bügel führend, einen gutmuͤthigen rohen 
Anaben bintenauf, reiten wir durch die herriihe Gegend, 
weite Aniep mit maleriſchem Ange begrüßte. Nun erreichten 
wir die Gebirgsſchlucht, Die man auf dem glatteften Fahr: 
danıme darchrennend an den koͤſtlichſten Wald: und Fels⸗ 
yartien vorbei fliegt. Da Eonırte denn Kulep zuletzt fich nicht 
enthalten, in ber Gegend von Alla Cava, einen praͤchtigen 
Berg, welcher ſich gerade vor und ſcharf am Himmel abzeich: 
mete, nicht weniger bie Seiten fo wie den Fuß diefer Höhe, 
reinlich und charalteriſtiſch im Umriß aufs Papier zu befeftis 
gen. Wir freuten uns beide daran, ald an dem Einſtand 
unserer Verbindung. 

Chr gleichrr Mwmris ward Abends and ben Fenſtern von 
Satern genummen, weicher mis aller. Beſchreibung uͤber⸗ 
heben wird, einer ganz einzig lieblichen und fruchtbaren 
Gegend. Wer wäre nicht geneigt geweſen an dieſem Orte 
zu findiren, zus ſchoͤnen Beit ber blühenden hohen Schule? 
Beim fruͤhſten Morgen fuhren wir auf ungebahnten oft mo⸗ 
raſtigen Wegen einem paar ſchoͤn geformten Bergen zu, wir 
lamen durch Bach und Gewäfler, wo wir ben nilpferdiſchen 
Baffein in die blutrothen wilden Augen fahen. 

Das Land ward immer flacher und wüfter, wenige Ge: 
baͤude deuteten auf Kärgliche Landwirthſchaft. Endlih, us 
gewiß, ob wir durch Zelfen oder Truͤmmer führen, konnten 
wir einige große laͤnglichviereckige Maſſen, die wir in der 
gerne ſchon bemerkt hatten, ale überbliebene Tempel und 
Dentmale einer ehemals fo prächtigen Stabt unterſcheiden. 
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Kniep, welder ſchon unterwegs bie zwei maleriſchen Kalk: 
gebirge umriffen, fuchte ſich fchnell einen Standpunft, von 
wo aus das Eigenthümliche diefer völig unmaleriſchen Gegend 
aufgefaßt und dargeftellt werden könnte. 

Bon einem Landmanne ließ ih mi indeſſen in ben 
Gebäuden berumführen; der erfte Cindrud Tonnte nur Ere 
feaunen erregen. Ih befand mich in einer völlig fremden 
Melt. Denn wie bie Jahrhunderte fih aus dem Ernſten in 
das Sefällige bilden, fo bilden fie den Menſchen mit, ja fie 
erzeugen ihn fo. Nun find unfere Augen und Durch fie unfer 
ganzes inneres Weſen an fchlanfere Baukunſt binangetrieben 
und entfchieden beftimmt, fo daß und diefe ftumpfen, kegel⸗ 
förmigen, enggedrängten Saͤulenmaſſen läftig, ia furchtbar 
erfcheinen. Doch nahm ich mich bald zufemmen, erinnerte 
mich der Kunftgefhichte, gedachte der Zeit deren Geiſt ſolche 
Bauart gemäß fand, vergegenwaärtigte mir den firengen Styl 
der Plaftil, and in weniger ald einer Stunde fühlte ih mich 
befreundet, ia ich pried den Genius daß er mich diefe fo 
wohl erhaltenen Reſte mit Augen fehen ließ, ba fich von 
ihnen buch Abbildung Fein Begriff geben laßt. Denn im 
architeltonifhen Aufriß erfcheinen fie eleganter, in perfpecti: 
vifher Darftellung plumper ald fie find, nur wenn man fich 
um fie ber, durch fie durch bewegt, theilt man ihnen das 
eigentlihe Xeben mit; men fühlt es wieder aus ihnen ber- 
aus, welches der Baumeifter beabfidhtigte, ia hineinfhuf. 
Und fo verbrachte ich den ganzen Tag, indeſſen Kniep nicht 
fäaumte uns die genauften Umriffe zuzueignen. Wie froh 
war ich von bdiefer Seite ganz unbeforgt zu feyn und für 
die Erinnerung fo fichere Dierfzeihen zu gewinnen. Keider 
war keine Gelegenheit, Hier zu übernachten, wir kehrten nach 
Salern zuräd, und ben andern Morgen ging ed zeitig nad 
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Neapel. Der Veſuv, von der Ruͤckſeite gefehn, in der feuchte 
bariten Gegend; Pappeln pyramidalkoloſſal an der Chauſſee 
im Vordergrunde. Dieß war auch ein angenehmes Bild, das 
wir dusch ein kurzes Stillhalten erwarben. 

Nun erreichten wir eine Höhe; ber größte Anblick that 
fih vor und auf. Neapel in feiner Herrlichkeit, die meilen- 
lange Reihe von Käufern am flachen Uſer des Golfs Hin, Die 
Vorgebirge, Erdzuugen, Felswande, denn die Infeln und 
Dahinter dad Meer war ein entzüdender Aablick. 

Ein graͤßlicher Befang, vielmche Luſtgeſchrei und Freude⸗ 
gehen des hinten aufſtehenden Knaben, erſchredte und ſtoͤrte 
mich. Heftig fuhr ich ihn an, er hatte noch kein boͤſes Wert 
von uns gehbrt, er war der zutmuthigſte Junge. 

Eine Weile ruͤhrte er ſich nicht, dam klopfte er ar 
ſachte auf bie Schulter, ſtreckte feinen rechten Arca mit auf⸗ 
gehobenen Zeigefinger zwiſchen ums durch mub ſagte: Signor 
pendonate! questa & la mia patria! — Das heißt verdeis 
metſcht: Herr, verzeiht! Iſt das bach mein Vaterland! 
Und fo war ich zum zweitenmale Aberraſcht. Mir mem 
Nerbländer Iam etwas thraͤnenartiges in bie Mugen. 





Neapel, den 25. Mär) 4787, 
Berfündigung Marlä. 


Ob ih gleih empfand daß Kniep fehr gern mit mir 
nad Steilten gehe, fo Eorinte ich Doch bemerken, daß er un: 
gern etwas zurückließ. Bei feiner Aufrichtigkeit blieb mir 
nicht lange verborgen, daß ihm ein Liebchen eng und treu 
verbunden ſey. Wie fie zufammen befannt geworden, war 
artig genug zu hören; wie fi) das Mädchen bisher betragen, 
konnte für fie einnehmen; nun folte ich fie aber auch fehen, 

Goethe, ſaͤmmtl. Werke, XXI. - 18 
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wie bübfch fie fev. Hiezu war Anſtalt getroffen und zwar 
fo, daß ich zugleich eine der fchönften Ausfihten über Neapel 
‚genießen könnte. Er führte mich auf das flache Dad eines 
Haufes, von wo man befonders den untern heil der Stabt 
nah dem Molo zu, den Golf, die Kiüfte von Sorrent voll: 
kommen überfehen Eonnte; alled weiter rechts liegende ver: 
{hob fi auf die fonderbarfte Weile, wie man es, ohne auf 
dieſem Punfte zu ſtehen, nicht leicht fehen wird. Neapel iſt 
überall fhön und herrlich. 

As wir nun die Gegend bewunderten, ftieg, obgleich 
erwartet doch unverfeheng, ein gar artiged Köpfchen aus dem 
Boden hervor. Denn zu einem folhen Söller macht nur 
eine Länglich vieredige Deffnung im Eftrih, welche mit einer 
Salithüre zugededt werden kann, ben Eingang. Und da nun 
das Engelhen völlig hervortrat fiel mir ein, daß ältere Künft- 
lee die Verkündigung Marid allo vorftellen, daß der Engel 
eine Treppe herauf koöͤmmt. Diefer Engel aber war num 
wirklich von gar fchöner Geſtalt, huͤbſchem Gefihtchen und 
einem guten natürliden Berragen. Es freute mid, unter 
dem herrlichen Himmel und im Angefichte ber Ihönften Gegend 
von ber Welt, meinen neuen Freund fo glüädlih zu fehen. 
Er geftand mir, ale fie fih wieder entfernt Hatte, daß er 
eben deßhalb eine freiwillige Armuth bisher getragen, weil 
er dabei fich zugleich ihrer Liebe erfreut unb ihre Genügfam- 
zeit fhäßen lernen, nun follten ihm auch feine beffern Aus⸗ 
fihten und ein reichlicher Zuftand vorzüglich deßhalb wuͤnſchens⸗ 
werth fepn, damit er auch ihr beſſere Tage bereiten koͤnne. 


275 
Neapel, zum 25. Mär 1787. 

Nah biefem angenehmen Abentener fpazierte ih am 
Meere hin und war Kill und vergnüäglih. Da kam mir eine 
gute Erleuchtung über botanifche Gegenftände. Herdern bitte 
ich zu fagen, daß ich mit der Urpflanze bald zu Stande bin, 
nur fürdte ih, daß niemand die übrige Pflanzenwelt darin 
wird erfennen wollen. Meine famoſe Lehre von den Kotyle- 
donen {ft fo fublimirt, daß man fchwerlich wird weiter geben 

koͤnnen. 





Neapel, den 26. Min 1787. 
Morgen geht dieſer Brief von hier zu Euch. Donners⸗ 
tag den 29ften geh’ ih mit der Corvette, die ich, des See⸗ 
weſens unfundig, in meinem vorigen Briefe zum Rang einer 
Sregatte erhob, endlich nach Palermo. Der Smeifel ob ic 
- zeifen oder bleiben follte, machte einen Theil meines hießgen 
Aufenthaltes unruhig; nun de ich entichloffen bin geht es 
beffer. Zür meine Sinnesart ift diefe Reife heilſam, ja noth⸗ 
wendig. Sicilien deutet mir nah Afien und Afrika, und 
auf dem wunderfamen Punkte, wohin fo viele Radien ber Welt: 
geſchichte gerichtet find, felbft zu ftehen ift feine Kleinigkeit. 
Neapel habe ih nah feiner eignen Art behandelt; ich 
war nichts weniger als fleißig, doch Hab’ ich viel gefchen 
und mir einen allgemeinen Begriff von dem Lande, feinen 
Einwohnern und Zuftänden gebildet. Bei der MWiederfehr 
fol mandes nachgeholt werden; freilich nur manches, denn 
vor dem 29ften Juny muß ich wieder in Nom ſeyn. Hab 
ich die heilige Woche verfäumt, To will ich dort wenigftend 
Den St. Peterstag feiern. Meine Sicilianiihe Reiſe dari 

mich nicht allzumeit von meiner erften Abſicht weglenken. 
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Dorgeftern hatten wir ein gewaltiged Wetter mit Don- 
ner, Blitz und Regengüſſen; jetzt hat ſich's wieder andgehellt, 
"eine herrliche Tramentane weht herüber; bleibt fie beftändig 
fo Haben wir die fhnellfte Fahrt. ° 

Geſtern war ich mit meinem Gefährten unfer Schiff zu 
beſehen und das Kaͤmmerchen zu befuchen dad und aufnehmen 
fol. Cine Geereife fehlte mic ganz in meinen Begriffen; 
diefe Heine Ueberfahrt, vielleicht eine Kuͤſtenumſchiffung, wird 
meiner Einbildungskraft nachhelfen und mir die Wet er⸗ 
weitern. Der Sapitän ift ein junger, munterer Dann, das 
Schiff gar zierlich und nett, in Amerika gebaut ‚ein guter Segler. 

Hier fängt nun alles an grün zu werden, in Sicilien 
int? ich es noch weiter. Wenn Ihr diefen Brief erhaltet 
bin ich auf der Ruckreiſe und babe Triusfrin Hinter mir. 
So ik dee Menfch: immer fpringt er in Gedanken vor= und 
vadwiärtd; ich war noch nicht dert und bin ſchon wieder bei 
Cuch. Doch an der Verworrenheit biefed Briefes bin ich 
nicht Schald; jeden Augenblick werb’ ich unterbrochen und 
möchte doch gern dieß Blatt zu Ende fchreiben. 

So eben deſuchte mi ein Marcheſe Berio, ein junger 
Mann der viel zu willen ſcheint. Cr wollte den Verfaſſer 
bes Werther doch and kennen lernen. Ueberhaupt ift hier 
großer Drang und Luſt nah Bildung und Willen. Sie find 
nur zu gluͤcklich um auf den rechten Weg zu ſommen. Hatte 
ih nur mehr Seit, fo wollt’ ich ihnen gern mehr Zeit geben. 
Diele vier Wochen — was waren bie gegen das ungeheure 
Leben! Nun gehabt euch wohl! Meifen lern? ich wohl auf 
diefer Meife, od ich leben lerne weiß ich nit. Die Men: 
fhen die es zu verliehen fcheinen, find in Axt und Weſen 
zu fehr von mir verfchieden, als daß ib auf diefes Talent 
ſollte Aufpruch machen foͤnnen. 
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Lebet wohl und liebt mih wie ih Eurer von Herzen 
gedenke. 


Neapel, deu 28. März 4787. 

Diefe Tage gehen mir num gänzlich mit Einpaden und 
Abſchiednehmen, mit Beforgen und Bezahlen, Rachholen und 
DBorbereiten, fie gehen mir voͤllig verloren. 

Der Fürſt von Walde beunruhigte mich noch beim Ab: 
fhied, denn er fprach von nichts weniger, ale daß ich bei 
meiner Ruͤcktehr mich einrichten follte mit ihm nach Griechens 
fand und Dalmatien zu gehen. Wenn man fich einmal in 
die Welt macht und fich mit der Welt einläßt, fo mag man 
ſich ja hüten, daß man nicht entrüdt oder wohl gar verrũct 
wird. Zu keinet Spibe weiter bin ich faͤhig. 





Neapel, ben 29. März 1757. 

Seit eimigen Tagen machte fih bad Wetter ungewiß, 
heute, am beftimmten Tage der Abfahrt ift es fo Ihön als 
möglich. Die gänftigfte Tramontane, ein Marer Sonnen— 
himmel unter dem man fich in die weite Welt wünſcht. Nun 
ſag' ich noch allen Freunden in Weimar und Gotha ein treues 
Lebewohl! Eure Liebe begleite mid, denn ich möchte ihrer 
wohl immer bedürfen. Heute Nacht träumte ich mich wieder 
in meinen Gefchäfren. Es tft denn doch ald wenn ih mein 
Faſanenſchiff nirgends ald bei Euch ausladen fünnte. Möge 
es nur erft recht ftartlich geladen fepn! 








SS ıicilien. 





Seefahrt, Donnerdeag den 29. März 1787. 

Nicht wie bei dem letzten Abgange des Padetboote wehte 
dießmal ein förderlicher frifcher Nord- Oft, fondern leider von 
der Segenfeite ein lauer Süd-Weſt, der allerhinderlichfte; 
und fo erfuhren wir denn wie ber Seefahrer vom Figenfinne 
des Wetters und Windes abhängt. Ungeduldig ‚verbrachten 
wir den Morgen bald am Ufer, bald im Kaffeehaus; endlich 
beftiegen wir zu Mittag das Schiff und genoffen beim ſchoͤn⸗ 
ften Wetter des herrlichſten Anblidd. Unfern vom Molo lag 
die Corvette vor Anker. Bei Flarer Sonne eine bunftreiche 
Atmofphäre, daher die befhatteten Felſenwaͤnde von Sorrent 
vom fhönften Blau. Das beleuchtete, lebendige Neapel glänzte 
von allen Farben. Erft mit Sonnenuntergang bewegte ſich 
das Schiff, jedoch nur langſam, von ber Stelle, der Wider: 
wind ſchob und nach dem Poſilippo und deſſen Spitze hin⸗ 
über. Die ganze Nacht ging das Schiff ruhig fort. Es war 
in Amerifa gebaut, fchnellfegelnd, inwendig mit artigen Kaͤm⸗ 
merchen und einzelnen LZagerftätten eingerichtet. Die Geſell⸗ 


ſchaft anftäandig munter: Dperiften und Tänzer, nach Palerıno 
verfchrieben. 
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Bei Tagedanbruch fanden wir und zwiſchen Iſchia und 
Capri, ungefähr von letzterem eine Meile. Die Sonne ging 
Hinter den GBebirgen von Eapri und Capo Minerva herrlich 
anf. Kniep zeichnete fleißig die Umriſſe der Küften und Inſeln 
und ihre verfchiedbenen Anfichten; die langſame Fahrt kam 
feiner Bemähung zu ſtatten. Wir fehten mit ſchwachem und 
balbem Winde unfern Weg fort. Der Veſuv verlor ſich gegen 
vier Uhr aus unfern Augen, ald Capo Minerva und Iſchia 
noch geſehen wurden. Auch biefe verloren fich gegen Abend. 
Die Sonne ging unter ind Meer, begleitet von Wolken und: 
einem langen, meilenweit reichenden Streifen, alles purpurs 
glänzende Lichter. Auch diefed Phanomen zeichnete Kniep. 
Run ward Fein Land mehr zu fehen, der Horizont ringsum 
ein Waſſerkreis, die Nacht Hell und ſchoͤner Mondſchein. 

Ich Hatte doch dieſer herrlichen Anfihten nur Augenbiide 
genießen können, bie Seekrankheit überfiel mich bald, I 
begab mich in meine Kammer, wählte die horizontale Lage, 
enthielt mich, außer weißem Brod und rothem Wein, aller 
Speifen und Getraͤnke und fühlte mich ganz behaglich. Abs 
geichloffen von ber dußern Welt ließ ich die innere walten 
und da eine langfame Fahrt vorauszuſehen war, gab ich 
mir gleich zu bedeutender Unterhaltung ein ſtarkes Penfum 
auf. Die zwei erften Aete des Taffo, in poetifcher Profe 
gefchrieben, hatte ich von allen Papieren allein mit über See 
genommen. Diefe beiden Acte, in Abfiht auf Plan und 
Bang ungefähr den gegenwärtigen gleich, aber fhon vor zehn. 
Jahren gefchrieben, hatten etwas Weichliches, Nebelhaftes, 
welches ſich bald verlor, als ich nach neueren Anſichten die 
Sorm vorwalten und den Rhythmus eintreten ließ. 








Eonnabend den 31. Mär) 1787. 

Die Sonne tauchte Kar aus Dem Meere herauf. Um 
fieben Uhr erreichten wir ein HYranzoͤſiſches Schiff, welches 
zwei Tage vor uns abgegangen war; um ſo viel beſſer ſegel⸗ 
ten wir und bo faben wie wech nicht das Ede ımferer 
Fahrt. Einigen Troſt gab uns bie Inſel Uſtica, doch leider 
zur Sinten, da wir fie eben, wie auch Eaprt, haͤtten rechts 
laſſen folen. Gegen Mittag war und der Wind ganz zu—⸗ 
wibder und wir kamen nicht von der Stelle. Das Meer fing 
an höher zu gehen und im Schiffe war fat alles krank, 

Ya blieb in meiner gewohnten Lage, das ganze Stück 
warb um umd um, dureh und Durch gedacht. Die Stunden 
gingen vornder ohne daß ich ihre Eintkeilung bemerkt haͤtte, 
wenn nicht ber fchelmifche Kniep, auf deſſen Appetit bie 
Wellen keinen Einfiuß hatten, von Seit zu Seit, indem er 
mir Wein und Brod brachte‘, die treffliche Mittagstafel, die 
Seiterleit und Anmutb des jungen tächtigen Eapitänd, deffen 
Bedauern baß ich meine Yortion nicht mitgeniehe, zugleich 
fehadenfroh gerühmt Hätte. Eben fo gab ihm der Hebergang 
von Scherz und Luft zu Mipbehngen und Krankheit und wie 
ſich dieſes bei einzelnen Gliedern bee Gefelliehnft gezeigt, 
reichen Stoff zu mutbwikiger Schilderung. 

Nachmittags vier Uhr gab der Sapitän dem Schiff eine 
andere Richtung. Die großen Segel wurben wieder aufge 
zogen und unfere Fahrt gerade auf die Infel Uſtica gerichtet, 
Hinter weicher wir, zu großer Freude, Die Berge von Sicilien 
erblicten. Der Wind beſſerte fig, wir fahren fchneller auf 
Sicilien fo, auch Tamen uns noch einige Inſeln zu Geſichte. 
Der Sonnenuntergang war kruͤbe, dad Himmelslicht hintet 
Nebel verſteckt. Den ganzen Abend zienlich zünſtiger Wind. 
Gegen Mitternacht fing das Meer an ſehr unruhig zu werden. 


Gommag' ia u April 1737, 

Um drei Uhr Morgens heftiger Sturm. Im Schlaf und 
Halbtraum fepte ich meine dramatiſchen Mane fort, indeſſen 
auf dem Werbe große Bewegung wer. Die Segel mußten 
eingenommen werden, bad Schiff ſchwebte auf ben hoben 
Fluthen. Gegen Anbruch bes Tages Teste fih ber Sturm, 
bie Atmofphare Blärte fih auf. Run lag die Inſel Uſtica 
»ößlg linfe. Eine geope Schildkroͤte zeigte man ung in ber 
Weite fhwimmend, durch unfere Kernröhre, als ein leben⸗ 
Diger Punkt wohl zu erfennen. Gegen Mittag Fonnten wir 
die Kuͤſte Siciliend mit ihren Vorgebirgen und Buchten ganz 
Deutlich unterfheiden, aber wir waren fehr unter den Wind 
gelommen, wir lavirten an und ab. Gegen Nachmittag waren 
wie dem Ufer näher. Die weitlihe Kuͤſte, vom lpbdifchen 
Vorgebbrge dis Capo Salto, fahen wir ganz deutlich, bei 
Beiterem Better und hell fcheinender Sonne, 

Eine Gefellſchaft von Delphinen begieitete dad Schiff an 
beiden Seiten des Vordertheils und ſchoffen immer vorans. 
Es wer tuftig anzufehen wie fie, bald von den Flaren durch⸗ 
‚fheinenden Wellen überdedt, hinſhwammen, bald mie ihren 
Rüdenftaheln und Zloßfedern, grün: und goldfpielenden 
Seiten fih über dem Waller fpringend bewegten. 

Da wir weit unter dem Winde waren fuhr der Sapitän 
gerade anf eine Bucht zu, gleich hinter Capo Gallo. Kniep 
verfüumte die ſchoͤne Gelegenheit nicht bie manniqhfaltigſten 
Anfihten stemlih im Detail zu zeichnen. Mit Bonnens 
unkergang wendete der Sapitän das Schiff wieder dem hoben 
Meer zu und fuhr nowdoftwärte, um Die Hoͤhe von Palermo 
zu erreiden. 36 wagte mich manchmal aufs Verde, doch 
Heß ich meinen dichteriſchen Worfan nie aus dem Shine 
und ich war bed ganzen Stücks fo ziemlich Herr geworden. 
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Bei trüblichem Himmel heller Mondfchein, der Widerſchein 
auf dem Meer unendlich fhön. Die Maler, um ber Wir: 
tung willen, laffen und oft glauben, dee Widerſchein der 
Himmelslichter im Wafler habe zunaͤchſt dem Beſchauer die 
größte Breite wo er die größte Energie hat. Hier aber ſah 
man am Horizont den Widerſchein am breiteſten, der ſich, 
wie eine zugeſpitzte Ppramide, zunaͤchſt am Schiff in blin⸗ 
kenden Wellen endigte. Der Capitän veränderte die Nacht 
noch einigemal das Manoͤnvre. 


Montag, den 2. April 4707, fruͤh s Ubr 
fanden wir und Palermo gegenüber. Dieſer Morgen erſchien 
für mich böchft erfreulich. Der Plan meines Drama's war 
diefe Tage daher, im Wallfiſchbauch, ziemlich gediehen. Ih 
befand mich wohl und konnte nun auf dem Verbed die Kuͤſten 
Siciliens mit Aufmerkſamkeit betrachten. Kniep zeichnete 
emfig fort, und durch feine gewandte Genauigkeit wurden 
mehrere Streifen Papier zu einem ſehr ſchaͤzbaren Andenten 
dieſes verfpäteten Landens. 


Palermo, Montag den 2. April 478% 

Endlich gelangten wir mit Noth und Anftrengung Nach⸗ 
mittags um drei Uhr in den Hafen, wo ung ein höchft erfreu⸗ 
licher Anblick entgegen trat. Völlig bergeftelt wie ich war, 
empfand ich das größte Vergnügen. Die Stadt gegen Nordens 
gefehrt, am Fuß hoher Berge liegend; über ihr, der Tageszeit 
gemäß, die Sonne herüberfheinend. Die klaren Schatten 
feiten aller Gebäude ſahen uns an, vom Widerfchein er 
leuchtet. Monte Pelegrino rechte, feine zierliden Formen im 
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volltommenften Lichte, links das weit hingeſtreckte Ufer mit 
Buchten, Landzungen und Vorgebirgen, Was ferner eine aller: 
lichfte Wirkung hervorbrachte, war bas junge Grün zierlicher 
Bäume, deren Gipfel, von hinten erleuchtet, wie große Maſſen 
vegetabilifher Johanniswürmer vor den dunkeln Gebäuden hin 
und wieder wogten. Ein Harer Duft blaute alle Schatten. 

Anftatt ungeduldig and Ufer zu eilen, blieben wir auf 
dem Verdeck bis man und wegtrieb; wo hätten wir einen 
gleichen Standpunkt, einen fo gluͤcklichen Augenblid fobald 
wieber hoffen können! 

Dur die wunderbare, aus zwei ungeheuern Pfeilern 
beftebende Pforte, die oben nicht gefchlofen ſeyn darf damit 
der thurmhohe Wagen der heiligen Rofalia an dem berühmten 
gefte durchfahren könne, führte man ung in die Stadt und 
fogleih links in einen großen Gaſthof. Der Wirth, ein alter 
behagliher Mann, von jeher Fremde aller Nationen zu {chen 
gewohnt, führte uns in ein großes Zimmer, von deſſen Balcon 
wir das Meer und die Rhede, den Nofalienberg und das . 
Ufer überfhauten, auch unfer Schiff erblidten und unfern 
erften Standpunkt beurtheilen konnten. Weber die Lage unferes 
Zimmers hoͤchſt verguügt bemerkten wir kaum daß im Grunde 
defielben ein erhöhter Alkoven hinter Vorhaͤngen verſteckt fey, 
wo fi das weitläuftigfte Bett audbreitete, das, wit einem 
feidenen Thronhimmel prangend, mit den übrigen veralteten 
ſtattlichen Mobilien völlig übereinftimmte. Ein ſolches Prunk⸗ 
gemach fehte und gewiffermagen in Derlegenheit, wir vers 
langten herfömmlicherweife Bedingungen abzufchließen. Der 
Alte fagte dagegen: es bedärfe keiner Bedingung, er wuͤnſche, 
Daß es ung bei ihm wohl gefalle. Wir follten und auch des 
Vorſaals bedienen, welcher kühl und Iuftig, dur mebrere 
Balcone luſtia, gleich an unſer Zimmer ſtieß. 
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Air vergnügten und an ber utrendtich mannichfaltigen 
Ausficht und fuhren fie im einzelnen zeichnerifeh nnd male: 
riſch zu entwideln, denn Bier konnte man graͤnzenlos eine 
Ernte für den Kuͤnſtler Aberfchauen. j 

Der heile Mondſchein Torte und des Abends noch auf 
die Rhede und hielt nad der Rückkeht ums noch eine lange 
Zeit auf dem Alten. Die Beleuchtung war ſonderbar, Ruhe 
und Anmuth groß. 


Palermo, Diendtag den 5: April 1755. 

Unſer erfted war die Stadt näher zu betrachten, die fehr 
leicht zu überfchenen und ſchwer zu kennen fit, leicht, weil 
eine meilenlange Straße vom untern sum obern Chor, vom 
Meere bis gegen bas Gebirg, fle durchſchneibet nıtd diefe, un⸗ 
gefähr in ber Mitte, von einer andern abermals durchſchnitten 
wird: was auf biefen Linien Liegt ift bequem zu ſinden; dag 
Innere der Stadt hingegen verwirrt den Fremden und er 
entwirrt fi nur mit Hulfe eines Führers dieſem Labprinthe. 

Gegen Abend ſchenkten wir unfere Aufmerkfamkeit der 
Kutfihenreihe der bekannten Fahrt vornehmerer Yerfonen, 
weiche ſich, zur Stabt hinaus, auf die Rhede begaben um 
friſche Luft zu ſchoͤpfen, fich zu unterhalten und allenfalls zu 
eourtoifiren. 

mei Stunden vor Nacht war ber Vollmond eingetreten 
and verberrlichte den Abend unausſprechlich. Die Lage von 
Palermo, gegen Norden, macht daß fi Stadt und Hfer fehr 
wunbderfam gegen die großen Himmelslichter verhält, beren 
Miderfihein man niemals in ben Wellen erblickt. Deßwegen 
wir auch heute an dem heiteriten Tage bad Meer buntelblan, 
ernfthaft und zudringlich fanden, anftatt dab es bei Neapel, 
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son der Mittagsftunde an, immer heiterer, Inftiger und ferner 
glänzt. 

Kniep hatte mich Schon heute manchen Weg und mande 
Betrachtung allein machen lafen, um einen genauen Con⸗ 
tous des Monte Pelegrino zu nehmen, des fchönften aller 
Vorgebirge der Welt. 





Yatenıo, dem 5, April 1987. 

Hier noch einiges zuſammenfaſſend, nachträglich und ver⸗ 
trauli : 

Bir fuhren Donnerdtag den 20ften März mit Sonnen: 
untergang von Neapel und Ianbeten erft nach vier Tagen um 
dret Uhr im Hafen von Palermo. in kleines Diarium 
das ich Weilege erzählt Aberhaupt unfere Schietfale. Ich Babe 
nie eine Reiſe fo ruhig angetreten als biefe, Habe nie eine 
ruhigere Zeit gehabt als auf der durch beitändigen Gegen: 
wind ſehr verlängerten Fahrt, felbft auf Dem Bette ım engen 
Kimmergen wo ich mich die erſten Tage Halten mußte weil 
mic die Seefrawkheit ſtark angriff. Nun bewte ib ruhig zu 
Euch hinüber, denn wenn irgend etwas für mich ‚emtfcheibend 
war fo tft ed diefe Reife. 

Sat man fih nicht ringsum vom Meere umgeben gefehen, 
fo Hat man keinen Begriff von Welt und von feinem Ver⸗ 
Hältniß zur Welt. Als Landfchaftägeichner hat mir diefe 
große, fimple Linie ganz neue Gedanken gegeben. 

Wir haben, wie das Diarium andweift, auf biefer kurzen 
Fahrt mancherlet Abwechslumgen und gleichſam die Schickſale 
der Seefahrer im Kleinen gehabt. Uebrigens iſt Die Sicher⸗ 
heit und Bequemlichkeit des Packetboots nicht genug zu loben. 
Der Eapitan if cin ſehr praver und recht artiger Mann, 
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Die Geſellſchaft war ein ganzes Theater, gutgeſittet, leidlich 
und angenehm. Mein Kuͤnſtler den ich bei mir habe iſt ein 
munterer, treuer, guter Menſch, der mit der groͤßten Accura⸗ 
teſſe zeichnet; er hat alle Inſeln und Kuͤſten wie ſie ſich zeigten 
umriſſen, es wird euch große Freude machen wenn ich alles 
mitbringe. Uebrigens hat er mir, die langen Stunden der 
Ueberfahrt zu verkuͤrzen, das Mechaniſche der Waſſerfarben⸗ 
Malerei (Aquarell), die man in Italien jetzt ſehr hoch ge⸗ 
trieben hat, aufgefchrieben: verfteht fich den Gebrauch gewiſſer 
Karben um gewiſſe Töne hervorzubringen, an denen man ſich, 
ohne das Seheimniß zu wiffen, zu Tode milhen würde. Ich 
hatte wohl in Rom manched davon erfahren, aber niemals 
im Iufammenhange. Die Künftler Haben es in einem Lande 
ausftudirt wie Italien, wie biefed if. Mit keinen Worten 
ift die dunftige Klarheit auszudruͤcken die um die Küften 
fchwebte ald wir am fchönften Nachmittage gegen Palermo 
anfuhren. Die Reinheit der Contoure, die Weichbeit dee 
Ganzen, dad Auseinanderweichen der Töne, die Harmonie 
von Himmel, Meer und Erbe. Wer es gefehen bat der bat 
ed auf fein ganzes Leben. Nun verfteh’ ich erft die Claude 
Lorrain und habe Hoffnung auch bereinft in Norden aus 
meiner Seele Schattenbilder diefer glüdlihen Wohnung bere 
vorzubringen. Wäre nur alled Kleinlihe fo rein daraus 
weggewaſchen ald die Kleinheit der Strohdächer aus meinen ' 
Seichenbegriffen.. Wir wollen fehen was diefe Königin der 
Snfeln thun kann. 

ie fie und empfangen hat babe ich feine Worte auszu⸗ 
drüden: mit frifhgrünenden Maulbeerbäumen, immer grü: 
nendem Dieander, Citronenheden ic. In einem öffentlichen 
Garten ftehn weite Beete von Ranunkeln und Anemonen. 
Die Luft ift mild, warm und wohlriehend, der Wind lar 
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Der Mond ging dazu voll hinter einem Vorgebirge herauf 
und fhien ins Meer; und bdiefen Genuß nahdem man vier 
Tage und Nächte auf den Wellen geſchwebt! Verzeiht wenn 
ih mit einer ftumpfen Feder aus einer Tufh: Mufchel, aus 
ber mein Gefährte die Umriffe nachzieht, dieſes hinkritzle. 
Es kommt doch wie ein Liepeln zu Euch hinüber, indeß ich 
allen die mic lieben ein ander Denkmal dieſer meiner glüd: 
Iihen Stunden bereite. Was ed wird fag’ ich nicht, wann 
Ihr es erhaltet kann ich auch nicht fagen. 


Palermo, Diendtag den 5. April 1737. 

Diefes Blatt follte nun, meine Geliebten, Euch bes 
ſchoͤnſten Senuffes in fofern ed möglich wäre theilhaft machen; 
es follte die Schilderung der umvergleichlihen, eine große 
Waſſermaſſe umfaffenden Bucht überliefern. Bon Often her: 
auf, wo ein flähered Vorgebirg weit in die See greift, an 
vielen fchroffen, wohlgebildeten, waldbewachſenen Felfen hin 
bis an die Zifcherwohnungen der Vorftäbte herauf, dann an 
der Stadt felbft ber, deren dußere Haͤuſer alle nah dem 
Hafen fchanen, wie unfere Wohnung auch, bie zu dem Chore 
Durch welches wir bereinfamen. 

Dann geht es weftwärts weiter fort an den gewöhnlichen 
Landungsplatz, wo kleinere Schiffe anlegen, bie zu dem 
eigentlichen Hafen an den Molo, die Station größerer Schiffe. 
Da erhebt fih nun, fämmtlihe Fahrzeuge zu fchüßen, in 
Weiten der Monte Pellegrino in feinen fchönen Formen, 
nahdem er ein liebliches, fruchtbared Thal, dad ſich bie 
zum jenfeitigen Meer erſtreckt, zwifchen fih und dem eigent- 
lichen feften Land gelaffen. 

Kniep zeichnete, ich fchematifirte, beide mit großem 
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Genuß und nun da wir fröhlich nah Haufe kommen fühlen wir 
beide weder Kräfte noh Muth zu wiederholen und auszu⸗ 
führen. Unfere Entwürfe müſſen alfo für künftige Zeiten 
liegen bleiben, und dieſes Blatt giebt Euch bloß ein Zeugniß 
unferes Unvermögend dieſe Gegenftände genugfem zu fallen, 
oder vielmehr unferer Anmaßung, fie in fo Burger Zeit er: 
obern und beberrfchen zu wollen. 


Palermo, Mittwod den 4. April 1787. 

Nachmittags befuchten wir das fruchtreihe und ange: 
nehme Thal, welches die füblihen Berge herab an Palermo 
vorbeigieht, durdfchlängelt von dem Fluß Oreto. Auch hier 
wird ein maleriihed Auge und eine geſchickte Hand ge: 
fordert wenn ein Bild fol gefunden werben, und Doc 
erhaſchte Kniep einen Standpuntt, da wo dad geftemmte 
Maffer von einem halbzerftörten Wehr berumterfließt, beſchat⸗ 
tet von einer fröblihen Baumgrnppe, dahinter, Das Thal 
binaufwirts, die freie Angficht und einige landwirthfchaftliche 
Gebaͤude. 

Die ſchoͤnſte Fruͤhlingswitterung und eine hervorquellende 
Fruchtbarkeit verbreitete das Sefähl eines belebenden Friedens 
über das ganze Thal, weiches mir ber ungeſchickte Kührer 
Durch feine Gelehrſamkeit verfümmerte, umſtaͤndlich ergäblend, 
wie Hannibal bier vormals eine Schlacht geltefert und mas 
für ungeheure Kriegsthaten an biefer Stelle gefchehen. Un: 
freundlich verwies ich ihm das fatale Hervorrufen folder 
abgeihiedenen Geſpenſter. Es ſey Ihlimm genug, meinte 
ih, daß von Zeit zu Seit die Saaten, wo nicht immer von 
Elephanten doch von Pferden und Menfhen zerftampft wer: 
ben müßten. Man Tolle wenisitend die Einbildungefraft 


Proz 


nicht mit ſolchem Nacgetümmel and ihrem frieblicgen Traume 
auffchredden. 

Er verwunderte fi ſehr, daß Ich Das claffifche Andenken 
.an fo einer Stelle verfhmähte und ich konnte ihm freilich 
nit beutlih machen, wie mis bei einen folden Vermiſchung 
des Vergangenen. und bes Grgenwärtigen su Muthe ſey. 

Noch wunberlicher erſchien ich biefem Begleiter, ald ic 
auf allen feihten Stellen, deren der Fluß gar viele troden 
läßt, nah Steinchen fuchte und bie verfchiedenen Arten bers 
felben mit mir fortteug. Ich Fonnte ihm abermald nicht 
erflären, daß man fi von einer gebirgigen Gegenb nicht 
fchnelier einen Begriff mahen Fann, als wenn man bie 
Seſteinarten unterſucht bie in den Baͤchen berabgefchoben 
werden, und daß hier auch die Aufgabe ſey, durch Trümmer 
fih eine Vorſtellung von jenen ewig claffiihen Höhen des 
Erdalterthums zu verfchaffen. 


Auch war meine Ausbeute aus biefem Fluffe reich genug, 
ich brachte beinahe vierzig Stüde zufammen, welche fich frei⸗ 
lich in wenige Rubriten unterorbnen ließen. Das meifte 
war eine Gebirgsart, bie man bald für Jaſpis oder Horn: 
ftein, bald für Thonſchiefer anſprechen konnte. Ich fand fie 
theilp in abgerunderen, theild unförmigen Geſchieben, theils 
rhombifch gefkalter, von vielerlei Zarben. Kerner Tamen 
viele Abänderungen des Altern Kalkes vor, nicht weniger 
Breccien, beren Bindemittel Kalk, die verbundenen Steine 
aber bald Jaſpis, bald Kalk waren. Auch fehlte es nicht an 
Geſchieben von Mufcheltalt. 
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Die Herde füttern te mit Berfte, Hackerling und Rteten;- 
im Fruͤhjahr geben fie ihnen geſchoßte grüne Gerfte, um fie 
zn erfriſchen, per rinftescär, wie fie es namen. Da fie 
feine Wiefen haben Tehtt es an Heu. Auf ben Bergen gicht 
es einige Weibe, auch auf den KReckern, da ein Drittel ats 
Brache liegen Neibt. Ste haften wenig Stchufe, deren Race 
aus der Barbarei komint, Aberhaupt auch mehr Maulthiere 
als Pferde, weil jenen die hitzige Nahrung beſſer bekommt 
als diefen. 


Die Plaine worauf Palermo Liegt, fo wie außer der Stabt 
die Gegend Ai Colli, aud ein Theil ber Baggaria, bat im 
Grunde Mufchellall, woraus die Stadt gebaut ift, daher 
man denn auch große Steinbrühe in diefen Lagen findet. 
An der Nähe von Monte Pellegrino find fie an einer Stelle 
über fünfzig Fuß tief. Die untern Lager find weißer von 
Sarbe. Man findet darin viel verfteinte Corallen und Schal: 
thiere, vorzuͤglich große Pilgermuſcheln. Das obere Lager ifk 
mit rotem Thon gemifcht und enchält wenig oder gar feine 
Muſchelu. Ganz obenauf Liegt rather Thon, deffen Lage 
jedoch nicht ſtark iſt. 

Der Monte Pellegrino hebt fich aus allem biefem hervor; 
er iſt ein Alterer Kalf, Dat viele Loͤcher und Spaltungen, 
welche, genau detrachtet, obsleich ſehr unregelmäßig, fi doch 
nach der Ordnung der Bänke richten. Das Geſtein ift feſt 
nnd klingend. 





Palermo, Dormerbisg Yen 5. Wpril ray. 
Wir gingen die Stadt im Befondern durh. Die Baus 
art gleicht meiftend der von Neapel, doc ſtehen oͤffentliche 


Montmente, 78, Brinaen, usch weiter entfernt vom zuten 
Geſch ack. Hier iſt wicht, wie in Rom, ein Kunſeogeiſt welder 

Die Atbeit regoltt; Hur son Bufälligfeiten erhält das Bauwerk 

Srfalt und Daſeyn. Ein wen dem ganzen Juſelvolle ange 

ſtaunter Brummen exriſtirte ſchwerlich, wenn es in Sicktien 

mnicht ſchoͤnen, bunten Marmor gäbe, und wenn nicht gerade 
ein Bildhauer, geht In Thiergeſtalten, damals Gunſt gehabt 

hatte. Es wird Schwer halten dieſen Brunnen zu beſchreiben. 

Auf nem mufpigen Plage ſteht ein rundes, architektoniſches 

Met, nicht gar ſtockhoch, Sockel, Maner und Geſims wen 

farbigem Marmor; in die Mauer ſind, In einer Flucht, meh⸗ 

rere Niſchen angebvatkt, aus welchen, von weißen Marmor 

gebildet, alle Arten Thierkoͤpfe auf geſtreckten Halſen heraus⸗ 

ſchauen: Pferd, Löwe, Kamoel, Elephant wechſeln mit eins. 
ander ab, und man erwartete laum hinter dem Kreiſe biefer 
Menagerie einen Brunnen, gu weldem, von vier Seiten, 

burch gelaffene Likten, marmorne Stufen binaufführen, um 

das reichlich gefpendete Waſſer ſchoͤpfen zu laſſen. 

Erwas aͤhnliches iſt es mit ben Airchen, wo bie Pracht⸗ 
ffebe der Jeſaiten noch aberboren wand, aber naht aus Gruub⸗ 
ſatz nnd Mbficht, fordern zufällig, wie allenfalls ein gegen= 
märtiger Handwerker, ſtiguren⸗ oder Laubſchnitzer, Wergolber, 
Laeirer und Marmorirer ‚gerade das mad er vermochte ohne 
Geſchmack und Leitung an gersiffen Stellen anbringen woilte. 

Dabei findet man eine Fähigkeit natuͤrliche Dinge nach⸗ 
guabmen, wie denn z. B. jene Thierföpfe gur.genug gearbeitet 
find. Dadurch wird freilich die Bewunderung der Menge 
erregt, deren ganze Aunfifreude nur darin befteht, daß ſie 
Ddas NRNachgebilbete mit bem Urbilbe vergleichbar. findet. 

Segen Abend machte ich eine heitere Betannticheft, indem 
A auf der langen Straße bei: einem kleinen Handelsmanne 





„eintrat, um verfchiebene Kleinigkeiten einzukaufen. Als ic 
vor dem Laden ftand, bie Waare zu befehen, erhob ſich ein 
- geringer Luftftoß, welcher, längs der Straße herwirbelnd, 
einen unendlichen erresten Staub in alle Buben und Fenſter 
fogleich vertheilte. Bei allen Heiligen! fagt wir, rief ich aus, 
‚woher kommt bie Upreinlichleit eurer Stabt und ift derfelben 
denn nicht abzubelfen? Diefe Straße wetteifert, an Zange 
und Schönheit, mit dem Sorfo zu Rom. An beiden Seiten 
Schrittſteine, die jeder Laden: und Werkſtattbeſitzer mit um 
ablaͤſſigem Kehren reinlich Halt, indem er alles in die Mitte 
hinunter ſchiebt, welche dadurch nur immer unreinlicher wird 
und euch mit jedem Windshauch den Unrath zurüdiendet ben 
ihr der Hauptitraße zugewieten habt. In Neapel tragen 
gefchäftige Eifel jeden Tag bad Kehricht nah Gärten und 
geldern, follte denn bei euch nicht irgend eine ähnliche Ein- 
richtung entftehen oder getroffen werden ? 

Es {ft bei und nun einmal wie ed ift, verfeßte der Mann; 
was wir and dem Kaufe werfen verfault gleich vor. der Thuͤre 
über einander. Ihr feht bier Schichten von Stroh und Rohr, 
von Kühenabgängen und allerlei Unrath, das trocknet zufam: 
men auf und Echrt ald Staub zu und zuräd. Gegen den 
wehren wir und ben ganyen Tag. Aber ſeht, unfere ſchoͤnen, 
geihäftigen, niedlichen Befen vermehren, zuletzt abgeftumpft, 
uur ben Unrath vor unfern Häufern. 

Und, Iuftig genommen, war ed wirflid an bem. Sie 
haben nieblihe Beschen von Zwergpalmen, bie man, mit 
weniger Abänderung, zum Fächerdienft eignen könnte, fie 
ſchleifen fich Leicht ab und die ftumpfen liegen zu Tauſenden 
in der Straße. Auf meine wiederholte Frage, ob bagegen 
Beine Anftalt zu treffen ſey, erwieberte er: die Mebe gehe im 
Volke, daß gerade die, welche für Reinlichkeit zu ſorgen 
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Miten, wegen ihres großen Einfiuffes nicht genöthigt werben“ 
koͤnnten die Gelder pflihtmäßig zu verwenden, und dabei ſey 
noch der wunberlihe Umftand, daß man fürchte, nach weg: 
gefhafftem miſthaftem Geſtroͤhde werde erſt deutlih zum 
Vorſchein kommen, wie fchlecht das Pflafter darunter beſchaffen 
fey, wodurd denn abermals bie unrebliche Verwaltung einer 
andern Caſſe zu Tage kommen würde. Das alles aber ſey, 
fegte er mit poffierlidem Ausdruck hinzu, nur Auslegung 
von Webelgefinnten, er aber von der Meinung derjenigen, 
weiche behaupten: der Adel erhalte feinen Catoſſen dieſe 
weiche Unterlage, damit fie des Abends ihre herkömmliche 
Luftfahrt auf elaftiihem Boden beauem volbringen könnten. 
Und da der Mann einmal im Zuge war, beſcherzte er noch 
mehrere Polizeimißbraͤuche, mir zu tröftlichem Beweis, daß 
der Menſch no immer Humor genug hat ſich über das Un: 
abmwendbare luſtig zu machen. 





VPalermo, Den 6. April 4%7. 

Die Heilige Rofalie, Schuhpatronin von ‚Palermo, if 
durch die Beichreibung welche Brydone von ihrem Fee 
gegeben bat, fo allgemein befannt geworben, daß es ben 
Sreunden gewiß angenehm feyn muß, etwas von bem Orte 
und der Stelle, wo fie beſonders verehrt wird, zu lefen. 

Der Monte Pellegrino, eine große Zelfenmafle, breiter 
als hoch, liegt an dem norbwerlichen Ende des Golfs von 
Palermo. Seine ſchoͤne Form laͤßt fih mit orten nicht 
beichreiben; eine vollkommene Abbildung bavon findet fidr 
in dem Voyage piltoresque de la Sicile. Er befteht aus 
einem grauen Kalkſtein der früheren Epoche. Die Belfen 
find ganz nadt, Fein Baum, Fein Strauch wählt auf Ihnen, 
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rkaum daß die flachliegenden Theile mit etwas Raſen und 
Moos bedeckt find. 

In einer Hoͤhle biefed Berges entbedte man zu Anfang 
des vorigen Jahrhunderts bie Gebeine der Heillgen und 
brachte fie nach Palermo. Ihre Gegenwart befreite die 
Stadt von der Ye, uud. Mufalie war feit diefem Augen 
blicke die Schutzheilige des Volks; man baute ihr Capellen 
und ſtellte ihr zu Ehren glaͤnzende Feierlichkeiten an. 

Die Andächtigen wallfaͤhrteten fleißig auf den Berg, 
und man erbaute mit großen Koften einen Weg, der wie 
eine Wafferleitung anf Pfeilern und Bogen ruht und im 
einem Zickzack zwiſchen zwei Klippen binauffteigt. 

Der Andachtsort felbft ife der Demuth der Heiligen, 
welche fih dahie flüchtete, angemeffener, als bie prächtigen 
Gefte, welche man ihres: völtigen Entäußerung von der Welt 
zu Ehren anftellte. Und vielleicht hat die ganze Chriſtenheit, 
welche nun achtzehnhundert Jahre ihren Beſitz, ihre Pracht, 
ihre feierlichen Zuftbarfeiten auf das Elend ihrer erften Stif- 
ter und eifrigften Bekenner gründet, einen heiligen Ort 
aufzumelfen, der auf eine fo unfichuldige und gefühlvolle Art 
verziert und verehrt maͤre. 

Denn man deu Berg erfiiegen hat, wendet man fidh 
um eine Gelfenete, wo man einer ſteiben Felswand nah 
gegenüber fteht, am welcher die Karche und: Das Alofter gleiche 
ſam feſtgebaut find, 

Die Außenſeite der Kirche bat: uichts Einladendes noch 
Verſprechendes; man eröffnet. Die. Thuͤre ohne Erwartung, 
wird aber auf das wunderbarſte aͤberraſcht inbem man hin- 
eintritt. Man: befindee fig unter einer Halle, welche in der 
Breite der Kine binlaufe und’ gegen das Schiff zu offen 
ik. Man flieht in derſelben bie gewöhnkhen Gefäße mit 
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Weihbwaſſer und einige Beichtſtuͤhle. Das Schiff der Kirche 
ift ein offner Hof, der an dar rechten Seite von rauben 
Selfen, auf der linken. vog einer. Continnation der Halle zu⸗ 
geſchleſſen wird. Er iſt mit Steinplatten etwas abhängig 
belegt, damit dad Regenwaſſer ablaufen kann, ein Kleiner 
Brunnen fieht ungefähr. in ber Mitte, 

Die Höhle ſelbſt iſt zum Chor umgebildet, ohne daß 
man ihr won des natürlichen rauhen Geftalt etwas genom: 
men hätte. Ginige Stufen führen hinauf: glei ſteht der 
große Ynlt mit dem Chorbuche entgegen, auf beiden Seiten 
die Chorſtuͤhle. Wied wird von dem qus dem Hofe ober 
Schiff einfallenden Tageslicht erleuchtet. Tief hinten, in 
dem Dunkel ber Höhle, fteht der Hauptaltar in der Mitte, 

Man hat, wir ſchon selast, an der Höhle nichts veraͤn⸗ 
dert; allein da bie Felfen immer von Waller träufeln, war 
es noͤthig den Ort traden zu halten. Man bat biefes durch 
bleierne innen bewirkt, welche man an den Kanten der 
Felſen bergeführt und verſchiedentlich mit einander verbunden 
bat. Da fie oben breit find und unten ſpitz zulaufen, auch 
mit. einer. ſchmutzig grünen Farbe angeftrichen find, fo flieht 
es faſt and, als menn die Höhle inmendig mit großen Cac⸗ 
tusarten bewachſen wäre. Das Waſſer wird, theils ſeit⸗ 
waͤrts, theils hinten in einen klaren Behaͤlter geleitet, 
woraus es die. Mänbigen ihöpfen und gegen allerlei Uebel 
gebrauden. 

Da ich dieſe Gegenſtaͤnde genau betrachtete, trat ein 
Geiſtlicher zu mie und fragte mid: ob ich etwa ein Genues 
fer ſey und einige Meſſen wollte Iefen laſſen? Ich verſetzte 
ibm berauf: ich fen mit einem Genuefer nach Palerıns 
gelommen, welcher morgen ald an einem Zefttage herauf 
Reigen märbe. Da immer einer won und au Haufe bleiben 
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müßte, wäre ich heute heramf gegangen, mich umzuſehen. 
Er verſetzte daranf: ih moͤchte mi aller Freiheit bedienen, 
alles wohl detrachten und meine Devotion verrichten. Be⸗ 
fonders wies er mich an einen Altar, ber linke in ber Höhle 
ftand, als ein befonderes Heiligtum und verließ mich. 

Ich fah durch die Heffnungen eines großen aus Meffing 
getriebenen Laubwerks Zampen unter dem Altar hervorſchim⸗ 
mern, kniete ganz nahe davor hin und blickte durch bie Deff« 
nungen. Es war inwendig noch ein Bitterwerk von feinem 
geflochtenem Meffingdraht vorgezogen, fo daß man nur wie 
durch einen Flor den Gegenftand dahinter unterfcheiden 
konnte. — Ein ſchoͤnes Frauenzimmer erblickt” ich bei dem 
Schein einiger ftillen Lampen. 

Sie lag wie in einer Art von Entzädung, die Augen 
halb gefchloffen, den Kopf nahläffig auf die rechte Hand 
gelegt, die mit vielen Mingen gefhmüdt war. Ich konnte 
das Bild nicht genug betrachten; es ſchien mir-ganz befon- 
dere Neize zu haben. Ihr Gewand iſt aus einem vergoldeten 
Blech getrieben, welches einen reih von Gold gemirkten 
Stoff gar gut nachahmt. Kopf und Hände von weißem 
Marmor find, ich darf nicht fagen in einem hohen Styl, 
aber doch fo natürlich und gefällig gearbeitet, daß man glaube 
fie müßte Athem holen und ſich bewegen. 

Ein kleiner Engel fteht neben {hr und ſcheint ihr mit 
einem Lilienſtengel Kuͤhlung zuzuwehen. 

Unterdeffen waren die Geiſtlichen in die Hoͤhle gekommen, 
hatten fih auf ihre Stühle gefeßt und fangen die Vefper. 

Ich ſetzte mih auf eine Bank gegen dem Altar über, 
“und hörte ihnen eine Weile zu; alsbann begab ih mid 
wieder zum Witare, Iniete nieder und fuchte das ſchoͤne 
Bild der Heiligen noch deutlicher gewahr zu werben. Ich 
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überließ mich ganz der reizenden Illuſion der Beftalt und 
Des Ortes. 

Der Sefang der Seiftlichen verflang num in der Höhle, 
Dad Waffer riefelte in das Behaͤltniß gleich neben dem Altare 
zufammen, bie überhangenen Felfen des Vorhofs, des eigent: 
lichen Schiffs der Kirche, Tchlofen die Scene noch mehr ein. 
Es war eine große Stille in biefer gleichſam wieder aus- 
geftorbenen Wäfte, eine große Neinlichleit in einer wilden 
Höhle; der Flitterpunp bes Fatholifhen, befonderd Bicilia: 
nifhen Sottesdienftes, hier noch zunaͤchſt feiner natürlichen 
Einfalt; die Illuſion, welche die Geſtalt der ſchoͤnen Schläferin 
hervorbrachte, auch einem geäbten Auge noch reizend, — 
senug, Ib konnte mich nur mit Schwierigkeit von dieſem 
Drte losreißen, und kam erft in fpäter Nacht wieder in 
Palermo an, 


Palermse, Sonnabend den 7. April 1797. 

In dem-öffentlihen Barten, unmittelbar an der Rhede, 
brachte ih im Stillen bie vergnügteften Stunden zu. Es 
ift der wunderbarfte Drt von ber Welt. Megelmäßtig ange: 
legt, ſcheint er und boch feenhaft; vor nicht gar langer Seit 
gepflanzt, werfeßt er ‚ind Alterthum. Grüne Beeteinfeffun: 
gen umfchließen fremde Gewaͤchſe, Sitronenfpaliere woͤlben 
fich zum niedlichen Laubengange, hohe Wände des Dleanders, 
geihmädt von taufend rothen meltenhaften Blächen, Ioden 
dad Auge. Ganz fremde mir unbelannte Bäume, noch ohne 
Zaub, wahricheiulih aus waͤrmern Gegenden, verbreiten 
feltfame Zweige. ine hinter dem flachen Raum erhöhte 
Bank laͤßt einen fo wunderſam verfhlungenen Wachdthum 
Aberſehen und lenkt den Blick zuletzt auf große Baſſins, in 
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welchen old = und. Siiberfiige ſich ger lieblich bemeaen,. 
bald fih unter bemoofte Möhren verbergen, bald. wieder: 
fhaarenweis, durh einen Bien. Vrod gelodt, ſich verfam: 
meln. An den Pflanzen esfheint: durchaus ein Grün das 
wir nicht gewohnt find, bald gelblicger, bald blaͤulicher ale 
bei und. Was. aber dem Ganzen die wunderfenzite Anmuth 
verlieh, war ein flarfer Duft der fich über alles gleichfoͤrmig 
verbreitete, mit fo merklicher Wirkung, daß die Gegenſtaͤnde, 
auch nur einige Schritte hinter. einanber entfernt, ſich ent⸗ 
fhiedener hellblau von einander abfeßten, fo daß ihre eigen: 
thuͤmliche Farbe zulegt verloren ging, oder wenigſtens fehr. 
überbläut fie fih dem Auge barftellten. 

Welche wunderfame Anſicht ein folcher Duft entferutenen. 
Gegenftäuden, Schiffen, Vorgebirgen estgeilt, tft. für ein 
malerifhes Auge merkwürdig genug, indem bie Diſtanzen 
genau zu unterfheiden, ja zu meſſen find; deßwegen auch 
ein Spaziergang auf die Höhe höchit veizend ward. Man 
fah feine Natur wehr fondern nur Bilder, wie fie der kuͤnſt⸗ 
lihfte Maler durch Saflıca auseinauber geſtuft haͤtte. 

Aber der. Cindruck jened Wundexgartens war mir zu 
tief geblichen; die ſchwaͤrzlichen Wellen: am nörblichen Hori⸗ 
zonte, ihr Auſtreben an die Buchtiriummungen, ſelbſt ber 
eigene Geruch des duͤnſtenden Meezch, das alles rief mie 
die Inſel dee feligen Phaͤaken in die. Sinne fo wie ind Ge⸗ 
daͤchtniß. Ich eilte fogleih einem Hemer gu kaufen, jenen 
Gefang mit: großer Erbauung zu leſen und eine Heberfehung 
aus dem Stegrezf Kniepen nerzutzagen, der. wohl verdiente 
bei einem. guten Glaſe Wein von feinen ſtrengen heutigen 
Bemäpungen beheslich auszuruhen. 





Yalrıma, don. s, Wyeli 170i, 
ionntag.. 

Nun aber ging bie: laͤrmige Freude uͤder die glückliche 
Auferftehung bes Haren mit Tagesanbruch los. Petarden, 
Zauffener, Schlaͤge, Schwaͤrmer und bergleichen wurden faften- 
weis vor den Kirchthüren losgebrannt, indeſſen die Glaͤubi⸗ 
gen fi zu den eubffneten Flügelpforten drängten. Glocken⸗ 
und Orgelſchal, Chorgefang- der Proceffionen und ber ihnen 
entgeguenden geifligen Spore lonnten wirklich das Ohr 
berjenigen verwirren, bie an: eine ſo laͤrmende Gottesver⸗ 
ehrung nicht gewöhnt waren. 

Die ſrahe Meſſe war: Tamm geendigt, als zwei wohlge: 
puste Laufer des Vieekoͤnigs unfern Gefthof befuchten, in 
der. doppelten Abficht, einmal den ſaͤmmtlichen Fremden zum 
Fefte zu gratwliren und Dagegen ein: Trinkgelb einzunehmen, 
mich ſodann zur Tafel zu laden, weßhalb meine Gabe etwas 
erhößt werden mußte, 

Nachdem id: den Morgen zugebracht bie verſchiedenen 
Kirchen zu befühen und die Volksgeſichter und Geſtalten zu 
betrachten, fuhr ih zum Palaft des Vicekönige, welcher am 
obern Ende der Stadt liegt. Weil ich etwas zu früh ge: 
kommen fand ich bie großen Säle noch leer, nur ein Fleiner, 
munteree Mann ging auf: mich zus, den ich fogleich filr einen 
Maltheſer erfannte. 

As er vernahm dab ich ein Dentfcher fey, fragte er: 
ob ich ihm Nachricht von Erfurt zu geben wilfe, er habe 
daſelbſt einige Zeit fehr angenehm zugebracht. Auf. feine 
Eifundigengen nah der von Dacheroͤdiſchen Familie, nah 
dem Soabintor von Dalberg, konnte ich ihm hinreichende 
Auskunft geben, woräber ex fehr vergnügt nach bem übrigen 
Thüringen fraste, Mit bedenklihem Antheil erkundigte er 
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ſich nah Weimar. Wie ftebt es bean, fagte er, mit dem 
Manne, der zu meiner Seit jung und lebhaft, dafelbft legen 
und fhöned Wetter machte? Ich habe. feinen Namen ver: 
geſſen, genug aber, es ift der Verfaſſer des Werthers. 

Nah einer Eleinen Paufe, ald wenn ich mich bedaͤchte, 
erwieberte ich: die Perſon, nach der ihr euch erkundigt, bin 
ih ſelbſt! — Mit dem fihtbarften Zeilen bed Erfiaunend 
führe er zurüd und rief aus: ba muß fih viel verändert 
haben! D ja! verfegte ih, zwiſchen Weimar und Palermo 
hab’ ich manche Veränderung gehabt. 

In dem Augenbli trat mit feinem Gefolge bee Vice: 
fönig herein und betrug ſich mit anftändiger Sreimätbigfeit, 
wie es einem folden Herren geziemt. Er enthielt fich jedoch 
nicht des Laͤchelns über den Malthefer, welcher feine Ber: 
wunderung mich bier zu fehen auszudrücken fortfuhr. Bei 
Tafel fprach der Vicelönig, neben bem ich faß, über die Ab⸗ 
fiht meiner Reife und verficherte, daß ex Befehl geben wolle 
mich in Palermo alles fehen zu laſſen und mich auf meinem 
Wege durch Sicilien auf alle Weile zu fördern.‘ 





Palermo, Montag den 9. April 1757. 

Heute den ganzen Tag beichäftigte und der Unſinn des 
Prinzen Pallagonia, und auch biefe Thorbeiten waren 
ganz etwas anders als wit und lefend und hoͤrend vorgeftellt. 
Denn bei der größten Wahrbeitslicebe kommt berjenige, ber 
vom Abfurden Rechenfchaft geben fol, immer ind Gedraͤnge: 
er wid einen Begriff davon überliefern, und fo macht er es 
fhon zu etwas, da es eigentlich ein Nichts ift welches für 
etwas gehalten ſeyn will. Und fo muß ich noch eine au⸗ 
dere allgemeine Meflerion voraudfhiden: Daß weder das 
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Abgeſchmackteſte noch das Vortrefflichfte ganz unmittelbar aus 
Einem Menfdien, and Einer Seit bervorfpringe, daß man 
vielmehr beiden mit einiger Aufmerkfamfeit eine Stamm: 
tafel der Herkunft nachweiſen koͤnne. 

Fener Brunnen in Palermo gehört unter die Vorfahren 
Der Pallagoniſchen Raferei, nur daß diefe bier, auf eignen 
Grund und Boden, in der größten Freiheit und Breite ſich 
hervorthut. Ich will den Verlauf bes Entftehend zu ent: 
wickeln ſuchen. 
Wenn ein Luſtſchloß in diefen Gegenden mehr oder we⸗ 
niger in der Mitte des ganzen Beſitzthums liegt und man 
alſo, um zu der herrſchaftlichen Wohnung zu gelangen, durch 
gebaute Felder, Kuͤchengaͤrten und dergleichen landwirthſchaft⸗ 
liche Naͤtzlichkeiten zu fahren hat, erweiſen fie ſich haushaͤl⸗ 
tifcher als die Norblänber, die oft eine große Strede guten 
Bodens zu einer Parkanlage verwenden, um mit unfrucht- 
barem Geſtraͤuche dem Auge zu fhmeicheln. Diefe Sübländer 
hingegen führen zwei Mauern anf, zwifchen welchen man 
zum Schloß gelangt, ohne daß man gewahr werbe mas rechte 
‚ober Tinte vorgeht. Diefer Weg beginnt gewöhnlih mit 
einem großen Portal, wohl auch mit einer gewölbten Halle 
und endigt im Schloßhofe. Damit nun aber das Auge 
zwifchen biefen Mauern nicht ganz unbefriedigt fep, fo find 
fie oben andgebogen, mit Schnörkeln und Poftamenten ver: 
ziert, worauf allenfalid bie und da eine Wafe fteht. Die 
Flaͤchen find abgetuͤncht, in Felder getheilt und angeftrichen. 
Der Schloßhof maht ein Rund von einftödigen Häufern, 
wo Sefinde umd Arbeitsleute wohnen; das vieredte Schloß 
dteigt über alles empor. 

Dieß iſt die Art der Anlage wie fie herkoͤmmlich gegeben 
tft, wie fie auch ſchon früher mag beftanden haben, bis ber 


Vater dad Prinzen das ammß baute, zwarauch wicht in dem 
beften aber dech ertraͤglichem Geſchumack. Der jokige Behger 
aber, ohne jene allgemeinen GSruudzige zu vorlaſſen, enlaubt 
feiner Luft und Leidenſchaft zu mißgefialtetum, abgeſchnack⸗ 
tem Gebilde den freitten Lauf, und man ergeist ihm viel zu 
viel Ehre, wenn man ihm nur einen Funken Ciabildangskraft 
zufchreibt. " 

Wir ‚treten alſo in bie große Sale, welche mit Der 
Graͤnze des Beſitzthums felbft anfängt, und finden-«in Nichted, 
ſehr bach zur Breite. Bier ungeheure Rieſen, mit modernen, 
zugeknoͤpften Gamaſchen, tragen das Geſims, auf welchem, 
dem Gingang gerade ‚gegenüber, Die heilige Dreieinigkeit 
ſchwebt. 

Der Weg nach dem Schloſſe zu iſt breiter als gewhhu⸗ 
lich, die Mauer in einen fortlaufenden Haben Sockel verwan⸗ 
beit, auf welchem ausgezeichnete Batamente ſeltſame Gruwpen 
in die Höhe tragen, indeſſen in dem Maum vom einar zur 
andern mehrere Vaſen aufgeſtellt ſiad. Das Widerliche dieſer 
von den gemeinſten Steluhauern gepfuſchten Mißbildun⸗ 
gen wird noch dadurch vermehrt, daß ſie aus dem loſeſten 
Muſcheltuff grarbeitet find; doch würde ein beſſeres Material 
den Unwerth der Form nur deſto mehr in die Augen feßen. 
Ich fagte vorhin Gruppen und bediente wich vines falfıken 
an diefer Stelle ‚uneigentliden Ausdruse: bean dieſe Zu⸗ 
fammenftellungen ſind durch keine Art won Reßerion ober 
auch nur Willkuͤr entſtanden, fie find vielmehr zuſammen⸗ 
gewürfelt. Jedesmal Drei bilden den Schmuck eines ſolchen 
viereckten Poſtaments, Indem ihre Vaſen fo eingerichtet find, 
daß fie zuſammen in verfhiedenen Stellungen den vierecki⸗ 
gen Raum ausfüllen: Die vorzäglichfte ‚befieht gewöhnlich 
aus zwei Figuren, und Ihre Waſe nimmt den größten 
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verdern Theil bes Piedeſtuls ein; Diele And meiſtenkheils 
Ungehener von thiertiher und menſchlicher Seſtült. Um nun 
Den ‚hinteren Raum ber "Predeftätfiäche auszuiftten, bedarf es 
noch zweier Stucke; das ‚won mittlerer Größe Nelt gewöhn⸗ 
Uch einen Schäfer uber eine Schaͤferin, einen Cavalier oder 
eine Dame, einen kanzenden Wien oder Mb vor Run 
bielbt anf dem Pedeſtal noch eine Lucke: dieſe wird meiſtens 
Durch einen Zwerg ausgefuͤrfe, wie dein Aberall dieſes Ge: 
ſehlecht der geiſtloſen Scherzen eine große Rolle ſpielt. 

Daß wir aber die Elemente der Tollheit des Prinzen 
Vallagonta volnſtaͤndig uͤberliefern, geben wir nachſtehendes 
Verzeichniß. Menfipen: Bettler, Bettlerimen, Spanier, 
Spanietinnen, Mohren, Türken, Buckellge, alle Arten 
VBerwachſene, Zwerge, Meaftanten, Pulcinelle, anticoftk- 
mirte Soldaten, Goͤtter, Goͤttinnen, altfranzoͤfiſch Gekleidete, 
Soldaten mit Patrontaſchen und Bamaſchen, Mothologie mit 
frazzenhaften Zuthaten: Achill und Ehiron mit Puleinell. 
Thiere: nur Cheile derſelben, Pferd mit Menſchenhänden, 
erbetupf auf Menſchentorper, entſtellte Affen, viele Drachen 
und Schlangen, ale Arten von Poten an Yiguren- utler Urt, 
Werboppriungen, Verwochsluugen der Aßspfe. Wafen: afle 
Arten von Monftern and Gchmörten, Sie ımterwärts gu 
Vafenbaͤnchen und Unmerfiigen endigen. 

Denke man ſich nun bevgieichen Jiguren ſchotkweiſe ver: 
fertigt uud ganz ohzre Stun und Verſtund vntiprungen, auch 
ohne Wahl und Abficht zufammengeftelit, deuke man fich 
diefen Sockel, diefe Pirdeftale und :Unformm Un einer unab- 
ſehbaren Reihe, fo wird man dad mangenehme Gefühl mik 
empfinden, dad einen jeben Aberfallen muß, wenn er durch 
dieſe Spigrusten des Wahnſiuns durchgejagt wird. 

Wir nähern und dem Echioffe. und werden durch bie 
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Arme eined halbrunden Vorhofs empfangen; die entgegens 
fiehende Hauptmauer, wodurch das Thor geht, ift burgartig 
angelegt. Hier finden wir eine Negyptiihe Figur eingemauert, 
‚einen Spreingbrunnen ohne Waller, ein Monument, zerſtreut 
umherliegende Bafen, Statuen vorfäßlich auf bie Nafe ge: 
legt. Wir treten in den Schloßhof und finden bas berföünm: 
‚lie, mit Heinen Gebäuden umgebene Rund in Heineren Halb: 
cirteln ausgebogt, Damit es ja an Mannichfaltigkeit nicht fehle. 

Der Boden ift großentheild mit Gras bewachſen. Hier 
ſtehen, wie auf einem verfallenen Kirchhofe, feltfam gefchnör- 
Eelte Marmorvafen vom Vater ber, Zwerge und fonftige Un: 
‚geftalten aus ber neuern Epoche zufällig dur einander, 
obne daß fie bie jeht einen Platz finden Fönnen; fogar tritt 
man vor eine Laube, vollgepfropft von alten Vaſen und an: 
derem geſchnoͤrkeltem Geftein. 

Das Wiberfinnige einer ſolchen geſchmackloſen Denfart 
‚zeigt ſich aber im hoͤchſten Grade darin, daß die Gefimfe der 
Heinen Haͤuſer durchaus ſchief nach einer ober ber andern 
Seite Hinhängen, fo daß dad Gefühl der Waſſerwage und 
bes Perpendikels, das und eigentlih zu Menfchen macht 
und der Grund aller Eurpthmie ift, in und zerrifien und 
gequält wird. Und fo find denn auch dieſe Dachreiben mit 
Spdern und Fleinen Büften, mit muflcirenden Affenchoͤren 
und aͤhnlichem Wahnfinn verbraͤmt. Drachen mit Göttern 
abwechſelnd, ein Atlas, ber ftatt der Himmelskugel ein 
Weinfaß trägt. 

Gedenkt man fi aber aus allem biefem in bad Schloß 
‚zu retten, weldes, vom Water erbaut, ein relativ vernünfti- 
ges Äußeres Anfehn hat, fo findet man nicht weit vor ber 
Pforte den lorbeerbekraͤnzten Kopf eines römifchen Kaiſers 
auf einer Zwerggeſtalt, die auf einem Delphin ſitzt. 
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Im Schleife ſelba nun, deſſen Aenßeres ein leibliches 
Innere erwarten läßt, fängt das Fieber des Prinzen ſchon 
wieder zu raſen an. Die Stutlfüße find ungleich abgeſägt, 
fo daß niemand Platz nehmen kann und wer den finbaren 
Stühlen warnz der Safellan, weil fie unter ihren Sammet⸗ 
polftern Stacheln verbergen. Candelaber von Ehinefifchem 
Porcellan ſtehen in ben Eden, welde, näher betrachtet, aus 
einzelnen Schalen, Ober: und linfertaffen u. d. g. zuſammen 
gefittet find. Kein Winkel wo wicht irgend cine Willkür 
hervorblidte. Sogar der unfhäsbare Blic aber Die Mor: 
gebirge ins Meer wird buch farbige Scheiben verkimmert, 
welche burh einen unwahren Ton bie Gegend entweder 
verfälten oder entzünden. Eines Cabinets muß Ich ned 
erwähnen, welches .aus alten vergoldeten, zuſammengeſchnit⸗ 
tenen Rahmen ansinander getäfelt iſt. Mile die hundertfaͤlti⸗ 
gea Schnigmufter, alle die verſchiedenen Abſtufungen einer 
ältern ober jüngern, mehr oder weniger beftaubten und bes 
ſchaͤdigten Vergoldung hedrden hier, hart au einander ge: 
drängt, die ſaͤmmtlichen Wände und geben den Begriff von 
einem zerftädelten Troͤdel. 

Die Eapelle zu befchreiben wäre allein ein SHeftchen nd: 
thig. Hier finder man den Auffchluß über den ganzen Wahn: 
finn, der uur in einem bigotten Geifte bid auf diefen Grab 
wuchern konnte. Wie manches Eragenbild einer irregeleite⸗ 
ten Devotion ſich bier befinden mag, geb' ich zu vermuthen, 
das Beſte jedoch will ich nicht vorenthalten. Flach an ber 
Dede nämlih ift ein gefchniste Erucifiz von ziemlicher 
Größe befeftigt, nach der Natur angemalt, ladirt mit unters 
mifchter Vergoldung. Dem Gekreuzigten in ben Nabel ift 
ein Haden eingefhraubt. eine Kette «ber bie davon. herab: 
haͤngt befeftigt fih in den Kopf eines fuleenbbetenden, in ber 

GSoerhe, ſammtl. Werte. ZI. 
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Luft ſchwebenden Mannes, der, angemalt und Iadirt wie 
ale übrigen Bilder der Kirche, wohl ein Sinnbild der un⸗ 
unterbrochenen Andacht des Beſitzers darſtellen fol. 

Vebrigend tft der Palaft nicht ausgebaut: ein großer, 
von dem Water bunt und reich angelegter, aber doch nicht 
widerlih verzierter Saal war unvollendet geblieben; wie denn 
der gränzenlofe Wahnfinn des Befigerd mit feinen Narrheis 
ten nicht gu Rande kommen kam. 

Kniepen, deſſen Künftlerfinn innerhalb biefed Tollhauſes zur 
Verzweiflung getrieben wurde, ſah ich zum erftenmal ungedul⸗ 
Dig; er tried mich fort, da ih mir die Elemente biefer Unfchöpfung 
einzeln zu vergegenwärtigen und zu fhematifiren. fuchte. Gut⸗ 
müthig genug zeichnete er zuleßt noch eine von den Zuſammen⸗ 
ftellungen, die einzige bie noch wenigftend eine Art von Bild gab. 
Sie ſtellt ein Pferd: Weib auf einem Seffel ſitzend, gegen einem, 
unterwärtd altmodifch gefleideten, mit Greifentopf, Krone 
und großer Peruͤcke gezierten Savalier Karte fpielend vor, 
und erinnert an das nach aller Tollheit noch immer höchft 
merkwürdige Wappen des Hauſes Pallagonia: ein Satyr halt 
einem Weib das einen Pferdekopf bat, einen Spiegel vor. 


Datermo, Diendtag den 10. April 41787. 
Heute fuhren wir bergauf nach Monreale. in herrlicher 
Weg, welchen der Abt jenes Klofterd, zur Zeit eines über: 
ſchwenglichen Reichthums angelegt hat; breit, bequemen An⸗ 
fliegs, Bäume hie und da, befonderd aber weitläufige Spring: 
und Möhrenhrunnen, beinah pallagonifch verichnörfelt und 
verziert, demungeachtet aber Thiere und Menfchen erquidend. 
Das Klofter San Martin, auf der Höhe liegend, iſt 
eine vefpectable Anlage. Ein Hageſtolz allein, wie man am 


307 


Prinzen Pallagonia fieht, Hat felten etwas Vernuͤnftiges herz 
vorgebracht, mehrere. zufammen hingegen die allergrößten 
Werte, wie Kirchen und Klöfter zeigen Doch wirkten die 
geiftlichen Geſellſchaften wohl nur defmegen fo viel, weil fie 
noch mehr als irgend ein Familienvater einer unbegraͤnzten 
Nachkommenſchaft gewiß waren. 

Die Mönche liefen und ihre Sammlungen ſehen. Von 
Alterthämern und natürlichen Sachen verwahren fie manches 
Schöne. Beſonders fiel und auf eine Medaille mit dem 
Bilde einer jungen Göttin, das Entzüden erregen mußte. 
Gern hätten und die guten Männer einen Wbbrud mitges 
geben, ed war aber nichts bei Handen, was zu frgend einer 
Art von Form tauglich geweſen wäre. 

Nachdem fie und alles vorgezeigt, nicht ohne traurige 
Vergleichung der vorigen und gegenwärtigen Suftände, brach⸗ 
ten fie uns in einen angenehmen Fleinen Saal, von deſſen 
Balcon man eine liebliche Nusfiht genoß; bier war für und 
beide gedeckt und es fehlse nicht an einem fehr guten Mittag- 
een. Nah dem aufgetragenen Deflert trat der Abt herein, 
begleitet von feinen älteften Mönchen, febte fih zu uns und 
blieb wohl eine halbe Stunde, in welcher Seit wir mande 
Frage zu beantworten hatten. Wir fchieden aufs freundlichfte. 
Die jüngern begleiteten ung nochmals in die Simmer ber 
Sammlung und zuletzt nach dem Wagen. 

Wir fuhren mit ganz andern Gefinnungen nad Haufe 
als geftern. Heute hatten wir eine große Anftalt gu bedauern, 
die eben zu ber Zeit verfinkt, indeffen an ber andern Seite 
ein abgefhmadtes Unternehmen mit frifhem Wachsthum her: 
vorfteigt. 

Der Weg nah San Martin geht das ältere Kalkgebirg 
hinauf. Man zerträmmert die Felſen und brennt Kalt 





Daraus, ber fchr weiß wird. Sum Brennen brauchen fie eine 
ftarte, lange Grasart, in Bündeln getrednet. Hier entficht 
nun bie Calcara. Bis an bie fteilften Höhen liegt rather Them 
angeſchwemmt, ber bier bie Danmmerde vorftelt, fe höher, je 
röther, wenig durch Vegetation geſchwaͤrzt. Ich fah in der 
Entfernung eine Grube faft wie Binnober. 

Das Kloſter ſtehht mitten im Kalkgebirg, das ſehr quels 
lenreich iſt. Dis Gebirge umher ab wohhllebaut. 





VPaledao, Menvech des. a1. Mi 178% 

Nachdem wir nun zwei Dauptpunfte außerhalb der Stabt 
betrachtet, begaben wir und in den Pula, wo der geſchaͤftige 
Laufer die Zimmer und ihren Inhalt vorgeigte. Su unferm 
großen Schreien ‚mar der Saal, worin die Autiken fonfk 
aufgeftellt find, eben in dev- größten Umerdnung, weil man 
eine neue architektoniſche Decoration im Werke Hatte. Die 
Statuen waren von ihren Stellen weggenommen, wit Küdern 
verhängt, mit Geräften verftellt, fo dab wir, trog allem 
guten Willen unferes Fuͤhrers und einiger Bemähmg ber 
Handwerksleute, doch nur einen ſehr unvollſtaͤndigen Begriff 
davon erwerben konnten. Am meiſten mar mir um die zwei 
Widder von Erz zu thun, welche, auch nur unter biefen Um⸗ 
ftänden gefehen, den. Kunſtſinn böchlih erbauten. Sie find 
liegend vorgeſtellt, die eine Pfate vorwärts, als Gegenbilder 
die Köpfe nach verihiedenen Seiten gelehrt; mächtige Geftalten 
aus der mothologiſchen Familie Phrixus und Helle zu trage 
würdig. Die Wolle nicht kurz und raus, fonbern lang und 
wellenartig hberabfallend, mit großer Wahrheit und Elegemg 
gebildet, aus der beften Griechifchen Beit, Sie ſollen in dem 
Hafen von Sprakus geftanden haben. 
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Nun führte und der Laufer außerhalb der Stadt in 
Katalomben, weihe, mit ar&iteftonifihem Sinn angelegt, 
feineswegs zu Grabplaͤzen benutzte Steinbrüche find, In 
einem ziemlich verhaͤrteten Tuff und deſſen ſenkrecht gear⸗ 
deiteter Wand find gewoͤlbdte Oeffnungen und innerhalb dieſer 
Särge ausgegraben, mehrere uͤbereinander, alles aus der 
Maife, ohne irgend eine Nahhälfe von Mauerwert. Die 
oberen Särge find kleiner und in den Nänmen über ben 
Pfeilern find Grabftätten für Kinder angebracht. 


VBalermo, Donnerdtay den 12. April 1797. 

Man zeigte uns heute dad Mebatlien: Sabinet des Prin- 
zen Torremuzza. Gewiſſermaßen ging ich ungern bin. Ich 
verfiehe von NMefem Fach zu wenig und ein bloß nengieriger 
Meifender iſt wahren Kennern and Ltebhabern verhaßt. Da 
man aber doch einmal anfangen muß, fo beauemte ich mic 
und hatte davon viel Vergnügen und Vortheil. Welch ein 
Gewinn, wenn man auch nur vorkiufig überficht wie die alte 
Welt mit Stabten überfäet war, deren Heinfte, wo nicht eine 
ganze Meite der Kunſtgeſchichte, wenigſtens bach einige Epochen 
derſelden und in koͤſtlichen Münzen hinterließ. Aus biefen 
Schubtaften lacht und ein unenblicher Frahling von Blüthen 
und Früchten der Kunſt, eines in höherem Sinne geführten 
Rebensgewerbes und was nicht alles noch mehr hervor. Der 
Glanz der Steiliſchen Städte, jetzt verbunfelt, glänzt aus 
deſen geformten Metallen wieder friſch entgegen. 

Leider haben wir andern in unſerer Jugend nur die 
Familienmunzen befefen, die nichts ſagen, und die Kaiſer⸗ 
münzen, melde dafelbe Prof bis zum Ueberdruß wieder: 
holen: Bilder von Herrſchern, die eben nicht als Mufterbilber 
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der, Meunſchheit zu betrachten find. Wie traurig hat man 
nicht unfere Jugend auf das geftaltlofe Palaͤſtina und auf 
das geftaltverwirrende Rom beichräntt. Sicilien und Neu: 
‚ griechenland läßt mich nun wieder ein frifches Leben hoffen. 

Daß ich über diefe Gegenftände mic in allgemeine Ve⸗ 
trachtungen ergebe, ift ein Beweis, daß ich noch nicht viel 
davon verftehen gelernt habe: doch das wird fi mit Dem 
übrigen nach und nad fchon geben. 


Palermo, Donnerdtag den 12. Uprif 1787. 

Heute am Abend warb mir noch ein Wunſch erfüllt und 
zwar auf eigene Weile. Ich ftand in der großen Straße auf 
den Schrittfteinen, an jenem Laben mit dem Kaufherrn fcher: 
send; auf einmal tritt ein Laufer, groß, wohlgekleidet an 
mich heran, einen filbernen Teller raſch vorhaltend, worauf 
mehrere Kupferpfennige, wenige Silberftüde lagen. Da ic 
nicht wußte was es heißen folle, fo zudte ich, den Kopf 
dudend, die Achfeln, dad gewöhnliche Zeichen wodurch man 
iich losfagt, man mag num Antrag oder Frage nicht verfteben, 
oder nicht wollen. Eben fo ſchnell ald er gelommen war er 
fort, und nun bemerkte ich, auf der entgegengeſetzten Seite 
der Straße, feinen Kameraden in gleicher Beichäftigung. 

Was das bedeute? fragte ich ben Handelsmann, der mit 
bedentliher Gebaͤrde, gleichfam verftohlen, auf einen langen, 
bagern Herrn deutete, welcher in der Straßenmitte, hofmaßig 
gekleidet, anftändig und gelafen über den Mift einherfchritt. 
Friſirt und gepubert, den Hut unter dem Arm, in ſeibenem 
Gewande, den Degen an ber Seite, ein nettes Fußwerk mit 
Steinfhnallen gegiert: fo trat der Bejahrte ernſt und ruhig 
einher ; aller Augen waren auf ihn gerichtet. 
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" Dieb if der Prinz Pallagonia, fagte der Hänbler, 
weldyer von Seit zu Zeit durch die Stabt geht und für die 
in der Barbarei gefangenen Sklaven ein Löfegelb zuſammen 


heiſcht. Zwar beträgt dieſes Einſammeln niemals viel, aber 


ber Segenftand bleibt doch im Andenken und oft vermachen 


‚diejenigen, welche bei Lebzeiten zurüdhielten, ſchöͤne Summen 
‚gu ſolchem Zweck. Schon viele Jahre ift der Prinz Vorſteher 


diefer Anftalt und bat unendlich viel Gutes geftifter! 

Statt auf die Thorheiten feines Landſitzes, vief ich ang, 
hätte er hierher jene großen Summen verwenden follen. Kein 
gürft in ber Welt hätte mehr geleiftet. 

Dagegen ſagte der Kaufmann: find wie doch alle fol 
unfere Narrheiten bezahlen wir gar gerne felbft, zu unfern 
Tugenden follen andere das Gelb hergeben. 





3 . Palermo, Freitag ben 45. April 4787. 

Vorgearbeitet in dem Steinreihe Siciliens bat ung 
Graf Bord fehr emfig, und wer nach ihm, leihen Sinnes, 
die Inſel befucht, wird ihm recht gern Dank sollen. Ich 
finde es angenehm, fo wie pflihtmaßig, das Andenken eines 
Vorgängers zu feiern. Bin ich doch nur ein Vorfahre von 
fünftigen andern, im Leben wie auf ber oleife! 

Die Thaͤtigkeit des Grafen fcheint mir übrigens größer 
als feine Kenntnifle; er verfährt mit einem’ gewifen Selbft- 
behagen, weiches dem beicheidenen Ernft zuwider iſt, mit 
weldem man wichtige Gegenftände behandeln follte. Indeſſen 
ift fein Heft, in Quart, gang dem Sicilianiſchen Steinreich 
gewidmet, mir von großem Vortheil, und ich konnte dadurch 
vorbereitet die Steinfleifer mit Nußen befuchen, welde, 
früher mehr befchäftigt zur geit als Kirchen und Witäre noch 
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mit Marwor und Yamten überlegt werden mußten, das 
Handwerk dach noch immer forttreiben. Brei ihnen befieiite 
th Maurer ven weichen und harten Stemen: denn fo unter 
ſcheiden fie Marmor uud Achate hauptiädrlich deßsegen, weis 
Die Bervſchtedenheit des Preifed fi nach dieſem Unterſchlebe 
richtet. Doch wiſſen fie, außer dieſen beiden, fi noch vitl 
wit einem ‚Matetiäl eisen Fenererzeugniß ihrer Kalkoͤſen. 
Sn diefen findet ſich nach dem Brande eine Art Blasfinf, 
weicher von der beiften blauen Farbe zur dunkelſten ja zur 
fchwärgeften ‚ubsrgeht. Dieſe Klumpen werden, wie anderes 
Geftein, in dünne Tafeln gefchuätten, nach ber Hoͤhe ihrer 
Sarbe und Reinheit .gefchägt und anfatt Lapis Lazuli beim 
Koumiren von Altaͤren, Grabmaͤlern und andern lirchlichen 
Verzierungen, mit Gluͤck angewendet. 

Eine volftändige Sammlung, wie ich fie wuͤnſche, ifk 
nicht fertig, man wird fie mir erfi nach Neapel fhiden. Die 
Achate find von ber größten Schönheit, beſonders diejenigen, 
in welchen unregelmaßige Flecken von gelbem oder rothem 
Jaſpis mit weißem ulehhiam sefromen Quarz abwechſein 
und dadurch die ſchoͤnſte Wirkung hervorbringen. 

Eine genaue Nachahmung ſolcher Achate, auf der Rad: 
feite dünner Glasſcheiben durch Ladfarben bewirkt, iſt das 
einzige Vermünftige was ih «us dem Pallagoniſchen Unfinn 
jenes Tages heransfand. Solche Tafeln nehmen fih zur 
Decoration ſchoͤner aus ats der aͤchte Achat, indem diefer ans 
vielen Kleinen Stügen zufammengefegt werben muß, bei jenen 
hingegen bie Größe ber Tafeln won Architekten abhängt. 
Dieſes Kunfiftä verdiente wohl nachgeahmt au werben. 
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x Valermo den 25, Apsji 20T, 

Station ohne Sieilien macht gar lein Bild In. der Seele: 
bier ift der Schlüfel zu allem. 

Vom Klima kann man nicht Guted genug Tagen; jebt 
if?’ 3 Regenzeit, aber immer unterbrochen; heute donnert und 
viist ed und alles wird mit Macht grün. Der kein hat ſchon 
zum SCheil Knoten ‚gewonnen, der andere Theil übt. Mean 
glaubt in den Gründen kleine Teiche zu ſehen, fo fdyön au: 
grün liegen bie Zeinfelder unten. Der reisenden Gegeiitände 
find unzählige! Und wein Gefelle ift ein excellenter Meunſch, 
der wahre Hoffegut, fo wie ih vedlih den Treufreund 
fortigiele. Er hat ſchon recht fchöne Conture gemacht und 
wird noch das Bee mitnehmen, Welche Ausſicht, mit 
meinen Schäßen dereinſt glüdlich nach Haufe zu kommen! 

Vom Effen und Trinten hier zu Land Hab’ tch noch nichte 
gefagt und doch iſt es Fein Fleiner Artikel. Die Gartenfrüchte 
find herrlich, beſonders der Salat von Zartheit und Geſchmack 
wie eine Milh; man begreift warum ihn die Alten Lactnea 
genannt haben. Das Del, der Wein alles fehr gut, and fie 
fönnten noch beſſer feyn, wenn man -auf ihre Berrinung mein 
Sorgfalt verwendete. Fiſche die beſten, zarteften. Auch haben 
wir diefe Zeit her ſehr gut Rindfleiſch zehabt, ob men ed 
gleich fonft nicht loben will. 

Nun vom Mittagseflen an's Fenſter! auf die Straße! 
Es warb ein Mifethäter begnadigt, weiches immer zu 
Shren ber hHeilbringenden Oſterwoche geſchieht. Eine Brü⸗ 
derſchaft führt ihn bis unter einen zum Schein aufgebauten 
Galgen, dort muß er vor der Leiten eine Andacht verrichten, 
Die Leiter küflen und wird dam wieder weggeführt. Es wur 
ein hübſcher Menſch vom Mittelſtande, feifiet, einen weißen 
Frack, weißen Hut, alles weiß. Er trug den Hut in der 





314 


Sand, und man hätte ihm bie und da nur bunte Bänder an: 
beften dürfen, fo Sonnte er ald Schäfer auf jede Redoute gehen. 


Paletme, den 15. und sa. April 1787. 

Und fo follte mir deun kurz vor dem Schluffe ein fon: 
berbares Abenteuer befcheert fepn, wovon ich fogleich ums 
ſtaͤndliche Nachricht ertheile. 

Schon die ganze Zeit meines Aufenthalts Hörte ih an 
unferm öffentlichen Tifche manches über Eaglioftro, deffen 
Herkunft und Schidfale reden. Die Palermitaner waren darin 
einig: daß ein gewifler Joſeph Balfamo, in ihrer Stadt ge: 
boren, wegen mancherlei fchlechter Streihe berüchtigt und 
verbannt ſey. Ob aber diefer mit dem Grafen Caglioftro 
nur Eine Perfon fep, darüber waren die Meinungen getheilt. 
Einige, die ihn ehemals gefehen hatten, wollten feine Geftalt 
in jenem Kupferftiche wieder finden, ber bei ung befannt 
genug ift und auch nach Palermo gefommen war. 

Unter ſolchen Geſpraͤchen berief ſich einer der Gaͤſte auf 
Die Bemühungen, welche ein Palermitanifcher Rechtögelehrter 
übernommen, biefe Sache ind Klare zu bringen. Cr war 
durch das Franzoͤſiſche Minifterfum veranlaßt worden, dem 
Herkommen eines Mannes naczufpüren, welder die Frech: 
heit gehabt Hatte, vor dem Angefichte Frankreichs, ja man 
darf wohl fagen der Welt, dei einem wichtigen und gefähr: 
lichen Proceſſe die albernften Mährchen vorzubringen. 

Es habe diefer Mechtsgelehrte, erzählte man, den Stamm⸗ 
baum bed Joſeph Balſamo aufgefteht und ein erläuterndeg 
Memoire mit begiaubigten Beilagen nach Frankreich abges 
(hit, wo man wahrſcheinlich davon öffentlichen Gebrauch 
machen werde. 
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Ich düherte den Wunſch, biefen Nechtögelehrten, von 
welchem außerdem viel Gutes geſprochen wurbe, kennen zu 
lernen, und ber Erzähler erbot fih, mich bei ihm anzumel- 
den und zu ihm zu führen. 

Nach einigen Tagen gingen wir bin und fanden ihn mit 
feinen Stienten beicgäftigt. Als er diefe abgefertigt und wir 
das Frübftük genommen hatten, brachte er ein Manufcript 
hervor, welhes deu Stammbaum Caglioſtro's, die zu deffen 
Begründang nöthigen Documente in Abfchrift und das Concept 
eines Memoire enthielt, das nach Frankreich abgegangen war. 

Er legte mir den Stammbaum vor und gab mir bie 
nötbigen Erklärungen barüber, wovon ich hier fo viel anführe 
ale zu leichterer Cinſicht noͤthig ift. — 

Joſeph Balſamo's Urgroßvater muͤtterlicher Seite war 
Matthaͤus. Martello. Der Geburtsname ſeiner Urgroßmutter 
iſt unbekannt. Aus dieſer Ehe entſprangen zwei Toͤchter, 
eine Namens Maria, die an Joſeph Bracconeri verheirathet 
und Großmutter Joſeph Balſamo's ward. Die andere, Namens 
Vincenza, verheirathete ſich an Joſeph Saglioftro, der von 
einem Fleinen Orte La Noava, acht Meilen von Melfina, gebür- 
tig war. Ich bemerkte hier, daß zu Meflina noch zwei Glocken⸗ 
gießer diefes Namens leben. Die Großtante war in ber 
Folge Pathe bei Joſeph Balfamo; er erhielt den Taufnamen 
ihres Mannes und nahm endlih auswärts auch den Bu: 
namen Eaglioftro von feinem Großonfel an. 

Die Eheleute Bracconeri harten drei Kinder: Felicitas, 
Matthäus und Antenia. 

Felicitas ward an Peter Balſamo verbeiratbet, ben Sohn 
eined Bandhandlers in Palermo, Antonin Balſamo, der ver: 
muthlich von jüdifchem Geſchlecht abftammte. Peter Balſamo, 
der Vater bed berüchtigten Joſephs, machte Bankerott und 
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farb m ſeinem faͤnfundvierzegßen Jahre. Beine Wittwe, 
welche noch gegenwaͤrtig ledt, gab ihm außer dem benannten 
Joſeph no eine Tochter, Johanna Joſeph⸗Maria, welche 
an Johann Baptiſta Capitummino verheirathet wurde, Der 
mit ihr drei Kinder zeugte und ſtarbd. 

Das Memeire, welches uns ber gefaͤllige Verfaſſer vor⸗ 
las und mir, auf mein Erſuchen, einige Tage anvertraute, 
war auf Taufſcheine, Checontracte und Inſtrumente ge: 
gründet, die mit Sorgfalt gefammelt waren. && thielt 
ungefähr die Amſtande (mie ich aud einem Auszug, den ich 
Damals gemacht, erfehe), die und nunmehr aus ben Roͤmi⸗ 
ſchen Proceßakten befunnt geworden find: daß Joſeph Bal- 
famo Anfangs Juni 1743 zu Palermo geboren, von Vincenza 
Martello, verbeiratgete Eaglioſtro, aud der Taufe gehoben 
fey, daß er In feiner Jugend dad Kleid der barmherzigen 
Brüder genommen, eines Ordens, der befonders Kranke ver: 
pflegt, daß er bald viel Geiſt und Geſchick für die Medicin 
gezeigt, doch aber wegen feiner uͤdeln Aufführung fortgeſchickt 
worden, daß er in Palermo nachher ben Bauberer und Schahz⸗ 
graͤber gemacht. j 

Seine große Babe, alle Hunde nachzuahmen, ließ er nicht 
unbenugt (fo Führer dad Memoire fort). Er verfälfhte oder 
verfertigte vielmehr ein altes Document, woburd das Eigen: 
thum einiger Güter in Streit geriet. Er kam in Hinter: 
fuhung, ind Geſangniß, entfioh und ward edietaliter cittrt. 
Er reifte durch Salabrien nah Rom, wo er bie Tochter 
eines Gürtlers heiratbete. Bon Mom kehrte er nah Neapel 
unter dem Ramen Marchefe Pellegrini zuruͤck. Er wagte fich 
wieder nad Palermo, ward erfannt, gefaͤngkich eingezogen 
und Fam nur auf eine Weile loo, die werth iſt, daß ich fle 
wmitandtie erzäßfe, 
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Der Sohn eines der erſten Sicilianiſchen Prinzen umb 
großen Süterbeiigers, eines Mannes, ber an dem Neapoli⸗ 
tamifgen Hofe aufthaliche Stellen bekleidete, verband mit 
einem ſtarken Körper und einer unbaͤndigen Gemuthsart allen 
Uebermuth, su dem fich der Roiche und Große ohne Bildung 
berechtigt glaubt. 

Douns Zorenya wußte ihn un gewinnen und auf ihn bamse 
Der verſtellte Marcheſe Pellegrinj feine Sicherheit. Der Prinz 
zeigte öffentlich, daß er dieß angelsuumene Paar beſchuͤtze; 
aber in welche Wuch gerieth ex, als Joſeph Valſamo auf 
Anrufen ber Partei, welche durch feinen Betrug Schaden ge: 
litten, abermals ins Sehingniß gebraht wurde! Er verfuchte 
verſchiedene Mittel ihn zu befreien und da fie ihm nicht ge: 
lingen wollten, drohte er im Vorzimmer bed Mraͤſidenten, 
den Ydyolaten der Gegenpartei anfe grimmigſte zu mißhans 
Dein, wenn er nicht ſogleich bie Verhaftung des Balſam⸗ 
wieder aufhoͤbe. Als der gegenſeitige Sachmalter fi, weis 
gerte, ergriff er ihn, ſchlug ihn, warf ihn auf bie Erde, 
trat ihn mit Fuͤßen und war kanm von mehreren Mißhand⸗ 
Isugen abzuhalsen, als der Praͤßdent ſelbſt auf den Kärm 
berauseilte und Frieden gebot. 

Diefer, ein ſchwacher, abhängiger Mann, wagte nit 
ben Beleidiger zu beftrafen; bie Gegenpartei und ihre Sad: 
welter wurden kleinmuͤthig und Balſamo warb is Freiheit 
gelegt, ohne daß bei den Acten fih eine Regiſtratur Aber 
feine Loslaſſung befindet, weder wer fie verfügt, noch wie 
fie geſchehen. 

Bald darauf entfernte er fig von Palermo und that 
verſchiedene Reifen, von welchen ber Verfaſſer aus 1unyolls 
ſtaͤndige Nachrichten geben konnte, 

Das Memoire endigte ſich mit einem ſcharffinnigen 
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Beweite, daß Caglioſtro und Balſamo eben Diefelbe Perſon 
fey, eine Thefe, die damals ſchwerer zu behaupten war, ale 
fie es jegt ift, ba wir von dem Zuſammenhang ber Geſchichte 
vollfommen unterrichtet ſind. 

Hätte ich nicht damals vermuthen müfen, daß man fin 
Frankreich einen öffentlihen Gebrauh von jenem NAuffaß 
machen würde, daß ich ihn vielleicht bei meiner Surädkunft 
fon gedrudt anträfe, fo wäre es mir erlaubt gewefen eine 
Abſchrift zu nehmen und meine Freunde und- das Publi⸗ 
eum fruͤher von manchen intereffanten Umſtaͤnden zu unters 
richten. 

Indeſſen haben wir das meifte und mehr als jenes Memoire 
enthalten konnte, von einer Seite her erfahren, von ber fonft 
nur Irrthümer aussuftrömen pflegten. Wer hätte geglaubt 
daB Mom einmal zur Aufflarung der Welt, zur völligen 
Entlarvung eines Betruͤgers fo viel beitragen follte, ale es 
durch bie Herausgabe jened Auszugs aus den Proceßacten 
gefhehen tft! Denn obgleich diefe Schrift weit intereffanter 
ſeyn koͤnnte unb follte, fo bleibt fie doch immer ein fchönes 
Document in ben Händen eines jeden Bernünftigen, ber es 
mit Verdruß anfehen mußte, daß Betrogene, Halbbetrogene 
und Beträger diefen Menfchen und feine Poſſenſpiele Jahre 
lang verehrten, fih durch die Gemeinihaft mit ihm über 
andere erhoben fühlten und von ber Höhe ihres gläubigen 
Dünfeld den gefunden Menfchenverftand bedauerten mo nicht 
geringfchäßten. 

Wer Ihwieg nicht gern während diefer Seit? und auch 
nur jeht, nahdem bie ganze Sache geendigt und außer 
Streit gefeßt ift, Tann ich es Aber mich gewinnen, zu 
Completirung der Acten dasjenige, was mir bekannt iſt, 
mitzutheilen. 
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As ih in dem Stammbaume fo mande Perfonen, bes 
fondere Mutter und Schwefter, noch als lebend angegeben 
fand, begeigte ich dem Verfaffer des Memoire meinen Wunſch 
fie zu ſehen und die Verwandten eines fo fonderbaren Diens 
ſchen kennen zu lernen. Er verfeßte, daß es ſchwer ſeyn werde 
dazu zu gelangen, indem dieſe Menſchen, arm aber ehrbar, 
ſehr eingezogen lebten, keine Fremden zu ſehen gewohnt feyen, 
und der argwoͤhniſche Charakter der Nation ſich aus einer 
ſolchen Erfheinung allerlei deuten werde; doch er wolle mir 
feinen Schreiber ſchicken, der bei ber Familie Sutritt habe 
und dur den er die Nachrichten und Documente, woraus 
der Stammbaum zuſammengeſetzt worden, erhalten. 

Den folgenden Tag erichien ber Schreiber und aͤußerte 
wegen des Unternehmens einige Bebenklichleiten. Ich habe, . 
fagte er, bisher immer vermieden diefen Zeuten wieder unter 
Die Angen zu treten: denn um ihre Ehecontracte, Taufſcheine 
und andere Papiere in bie Hände zu belommen md von 
felbigen legale Eopien machen zu Tönnen, mußte ich mid 
einer eigenen Lift bedienen. Ich nahm Gelegenheit von einen 
Eamilienftipendio zu reden, das irgendwo vacant war, machte 
ihnen wahrfcheinlich daß der junge Sapitummino fi dazu 
qualificire, dag man vor allen Dingen einen Stammbaum 
auffeßen müfle, um zu fehen, in wiefern ber Knabe Anfprüche 
Darauf machen koͤnne; es werde freilich nachher alles auf 
Negoriation ankommen, die ich übernehmen wolle, wenn man 
mir einen billigen Theil ber zu erhaltenden Summe für 
meine Bemühungen verfprädhe. Mit Freunden willigten die 
guten Leute in alles; ich erhielt die nöthigen Papiere, die 
Eopien wurden genommen, ber Stammbaum ausgearbeitet 
und feit der Seit Güte ich mich vor ihnen zu erfcheinen. Noch 
vor sinigen Wochen wurde mich Die alte Eapitummino gemahr 
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und ich mußte wid nur mit der Rangiawlsit, wamit hier 
bergleihen Sachen vorwärts geben, zu entichuldigen. 

So fagte der Schreiber. Da ih aber von meinem Ver: 
faß nicht abging, wurden wir nach einiger Ueberlegung dahin 
einig, daß ich mich für einen Engländer ansgeben und ber 
Familie Nachrichten von Caglioſtro bringen follte, ber eben 
and der Gefangenſchaft des Baſtille nach Lauben gegaugen war. 

Zur gefehten Stunde, es mochte etwa drei Uhr nad 
Mittag ſeyn, machten wir uns auf den Weg. Das Haus 
Iag in dem Winkel eines Gaͤßchens nicht weit von ber Haupt: 
ſtraße il Caſaro genannt. Wir ſtiegen eine slende Treppe 
hinauf und kamen fegleih in die Kühe. Eine Grau von 
mittlerer Groͤße, ſtark und breit, ohne fett zu ſeyn, war 
beſchaͤftigt das Fuͤchengeſchirr aufzuwaſchen. Sie war zeinlich 
gekteihet unb ſchlug, als mir hinein traten, bas eine Ende 
der Schüsse hinauf, um vor und bie fchmußige Seite zu 
verheden. Sie ſeh meinen Führer freudig an und fagte:, 
Signor Giovanni, bringen Sie und gute Neqrichten? Haben 
Sir etwas acsæxictet 

Er verſehte: im unſerer Sache bat mir's noch nicht ge: 
lingen wollen; Hier ift aber ein Fremder, ber einen Gruß 
von Ihrem Bruder bringt und Ihnen erzählen lann, wie er 
fig gegenwartis befandet. 

Der Genf, dem ich bringen fallte, war nicht ganz in 
unferer Abrebe; indeſſen war die Sinleitung einmal gemacht. 
— Sie kennen meinen: Bruder? fragte fi, — Es kennt ihn 
gan; Europa, verfeßte ich: und ich glaube es wird Ihnen ans 
genehm ſeyn zu hören, baf er fih in Sicherheit und wohl 
befindet, ba Sie bisher wegen ſeines Schickſals gewiß im 
Sorgen gewelen find. — Treten Sie hinein, fagte fie, ich folge 
Zonen gleich; und ich trat mit dem Schreiber in bag Rinuner, 
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EB war groß und hoch, daß es kei uns fir einer Saal 
gelten würde; es ſchien aber auch beinah die ganze Wohnung 


‚der Familie zu ſeyn. Ein einziged Fenſter erlenchtete bie 


großen Wände, die einmal Farbe gehabt Hatten und auf 
denen ſchwarze Heiligenbilder in goldenen Mahmen herum 
hingen. Zwei große Betten ohne. Vorhange ſtanden an ber 
einen Wand, ein braunes Schränken, das bie Geſtalt eines 
Schreibtiſches hatte, an ber andern. Alte mit Mohr durch⸗ 
flechtene Stühle, beren Lehnen ehmals vergoldet geweſen, 
fianden darneben und die Backſteine dei Fußbodens waren 
an vielen Stehen tief audgetreten. Uebrigens wear alles 
reinlih und wir näherten und der Familie, die am andern 
Ende des Zimmers au dem einzigen Fenſter verfammelt war. 

Indeß mein Führer der alten Balfamo, die in der Ede: 
faß, Die Urſache unfers Beſuchs erklärte und feine Worte 
wegen der Taubheit ber guten Alten mehrmals laut wieber⸗ 
holte, hatte ich Bert das Zimmer und die Abrigen Perfonen 
zu betrachten. Ein Maͤdchen von ungefähr ſechzehu Jahren, 
wohlgewachſen, deren Gefichtszüge durch die Blattern umdent- 
lich geworden waren, frand am Fenſter; neben ige ein junger 
Mentih, been mangenehme durch die Blattern entitchte 
Bildung mir au aufftel. In einem Lehnſtuhhll ſaß ober lag 
vielmehr, gegen bem Fenſter ber, eine kranke ſehr uuges 
fiaitete Derfon, die mit einer Art Schlafſucht behaftet fchien. 

Als mein Führer ſich deutlich gemacht hatte, noͤthigte 
man und zum Sitzen. Die Alte that einige Fragen au mich, 
die ich mir aber mußte dolmetſchen laſſen ch ich fie beant: 
worten Tonnte, da wir dos Sitilianiſche Dialect nicht ge⸗ 
laͤufg war. 

Ich betrachtete indeſen de alte Gran mit WBergmigen. 
Sie mar van mittlerer Gryße, aber meigehibe;. Aber ihre 

Soethe, fämmti. Werke. XXI. 
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gogelmäßigen Gefihtögüge, die das Alter nicht entſtellt Hatte, 
war der Friebe verbreitet, deſſen gewöhnlich. Die Menſchen 
geniehen, die bed Sehͤrs beranbt ſind; Der Ton ihrer Stimme 
war fanft und angenehm 

Ich beantwortete ihre Fragen: und meine Autworten 
mußten ihr auch wieher verdolmetſcht werden. 

Die Langſamkeit unferer Unterrebung. gab mir Gelegen: 
heit meine Worte abzumeffen. Ih erzählte ihr, daß ihr 
Sohn in Frankreich losgeſprochen werden ımb fi gegen⸗ 


" wiärtig. in England befinde, wo er wohl aufgenommen fey. 


Ihre Freube, bie fie über. dieſe Nachrichten äußerte, war mit 
Ausdrũcken einer . herzlichen Frͤnmigkrit begleitet; und da 
fie nun etwas . lauter. und langfamer⸗ ſprach, ‚Tamat? ich fie 
eher verftehen. 

Indeſſen war ihre Tochter hereingefommmen and. hatte fich 
zu meinem Zuͤhrer gefegt, Der ihr bad, was ich erzaͤhlt hatte, 
getreulich wiederholte. Sie haste eine reinliche Sthurge vor⸗ 
gebunden und aͤhre Haare in Drbuung: water bag Dep gebracht. 
Te mehe Ih ſie anfaly und mit ihrer Mutter: verglich, befko 
auffaenber mar nein: ber Unterſchied beider⸗Geſtalten. Eine 
lebhafte, gefunde Sinalichteit blickte and den ganzen Bildung 
der Tochter hervor; fie mochte eine Frau vom. vierzig Jahren 
ſeyn. Mit muntern blauen Augen ſah ſie klug umher, ohne 
Daß ich in. ihrem. Biic irgend einen Argwohn ſpuren kounte 
Indem ſie ſaß, verſprach⸗ ihre Figur mehr Ringe als ſie zeigte, 
nenn: fie aufſtand; ihre Speinug mar ‚beteumnimirt, fie ſaß 
mit vorwaͤrts gebogenem:Körper und vie Händo auf: Die-Anie 
gelegt. Uebeigens erinmerte mis ihre: mehr. ftumpfe: ale 
fharfe Geſichtsbildung an das Bildniß Ihres Bruderse, das 
wir in: Kupfer kennen. She ‚fragte: mid vorſchiedenes über 
meine Meife, Aber meine: AbſichtSibillon zu fehen und war 
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überzeugt, daß ich gewiß’ zurikklenmen" und’ daB Zeit dee 
heiligen Rofatie mit ihnen feiern würde: 

Da inbeffen die Großmutter wieder einige ragen an 
mich: getpen hatte und ich ihr zu antworten befchäftigt war, 
ſprach die Tochter‘ Halblant mitt meinem Gefaͤhrten, bed fp, 
daß idyı Aulaß nehmen Fonnte zus fragen: wodon die Rede 
fey? Er fagte darauf: Frau Capitkummimd ersäßle- ihm, daß 
ihr Bruder ihr noch vierzehn Unzen fchuidig Seh; fie habe bet 
feiner fhnellen Abreife von Palermo verfegre Saden für ihn 
eingeloͤſet; feit dee Seit aber weder: etwas von ihin gehört, 
noch Geld, noch irgend eine Unterſcähung von ihm erhalten, 
ob er gleich, wie fie höre, große Reichthümer befiße und einen 
fürftliyen Aufwand niache. Ob ich nit über mich nehmen 
wolle, nach meiner Zuruͤcktunft ih anf eine gute Welle an 
die Id zu erinnern umb eine Unterftäßung für fie aus⸗ 
zumwisfen, ja, ob ich nicht einen Brief mutnehmen oder allen⸗ 
falls beſtellen wole? Ich erdot mich dazu. Sie fragte: wo 
ich wohne? Wohm fie. mit den Vrief zu ſchicken Habe? Ich 
lehnte ab meine Wohnung zu ſagen und erbot mich den an⸗ 
dern Tag gegen Abend den Brief Jelbſt abzuholen. 

Sie erzaͤhlte mir darnuf ihre mißtkiche Lage; fie fey eine 
Wittwe mit drei Ktaibern,- von’ deneii da6 eine Mädchen im 
Klofter erzogen werde; die andere fey hier gegenwärtig und 
ihr Sohn eben in die Lehrſtunde gegangen. Außer biefen 
drei Kindern habe fie ihre Mutter bei fi, für deren Inter: 
halt fie forgen muſſe, und überdieß habe fie aus chriftlicher 
Liebe die unglückliche krankk Perſon zu fich genommen, die ihre 
Zaft noch vergrößere; alle ihre Arbeitfamteit reihe kaum hin, 
ſich und den Ihrigen did Noͤrhdurftige zu verſchaffen. Sie wiſſe 
zwar, dag Gott dieſe guten Werke nicht undelohnt laſft, ſeufze 
aber doch ſehr unter der Laſt die fie ſchon lange getragen habe. 
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- Die- jungen Lente miſchten ſich auch ind Geſpraͤch und 
die Uinterhaltung wurde lebhafter. Indem Ich mit ben andern 
ſprach, hört? ich, daß die Wite ihre Tochter fragte: ob ich denn 
auch wohl ihrer heiligen Religion zugethan fey? Ich konnte 
bemerten, daß bie Tochter auf eine kluge Weife der Antwort 
auszuweichen fuchte, indem fie, fo viel ich verftand, ber 
Mutter bebeutete: Daß ber Fremde gut für fie gefiunt zu 
ſeyn ſchiene, und baß es fih wohl nicht ſchicke jemanden 
fogleich über diefen Punkt zu befragen. 

Da fie hörten, daß ich bald von Palermo abreifen wollte, 
wurden fie dringender und erfuchten mich, daß ich doch je 
wieberfommen möchte; befenders ruͤhmten fie die paradieſiſchen 
Tage des Nofalienfeftes, dergleichen in ber ganzen Welt nicht 
muüfle gefehen und genoflen werben. 

Mein Begleiter, der Thon lange Luſt gehabt hatte ſich 
zu entfernen, machte endlich ber Unterredung durch feine 
Gebärden ein Ende und ich verfprach den andern Tag gegen 
Abend wieder zu kommen und den Brief abzuholen. Mein 
Begleiter freute fih, daß alles fo glüdlich gelungen fey und 
wir fchieden zufrieden von einander. 

Man kann fih den Einbrud denken, den dieſe arıne, 
fromme, wohlgefinnte Familie auf mic gemacht hatte. Meine. 
Neugierde war befriedigt, aber ihr natürliches ‚und gutes 
Betragen hatte einen Antheil in mir errest, der ſich durch 
Nachdenken noch vermehrte. 

Spgleih aber entftand in mir bie Sorge wegen des 
folgenden Tags. Es war natürlich, Daß diefe Erfcheinung, 
die fie im erften Augenblick überrafcht hatte, nach meinem 
Abihiede manches Nachdenken bei ihnen erregen mußte, 
Durch den Stammbaum war mir befaunt, Daß noch mehrere 
von der Familie lebten; ed war natürlich daß fie ihre Freunde 


sufammen beriefen, um fi tm three Gegenwart dasjenige 
"wiederholen zu laffen, was fie Tags vorher mit Bermunderung 
von mir gehört hatten. Meine Abficht hatte ich erreicht und 
46 blieb mir nur noch uͤbrig dieſes Abenteuer auf eine ſchick⸗ 
Liche Weife zu endigen. ch begab mich daher des andern 
Tags gleih nah Tiſche allein im ihre Wohnung. Sie ver: 
wunderten fih da ich hineintrat. Der Brief fey noch nicht 
fertig fagten fie, und einige ihrer Verwandten wuͤnſchten 
mid auch Tennen zu lernen, welche fich gegen Abend ein: 
finden würden. 

Ich verfeßte: daB ih morgen früh fchon abreifen muͤſſe, 
daß ich noch Viſiten zu machen, auch einzupaden babe und 
alfo lieber früher als gar nicht hätte kommen wollen. 

Indeſſen trat der Sohn herein, den ich des Tags vorher 
nicht geſehen Hatte. Er glich feiner Schwefter an Wuchs 
and Bildung. Er brachte den Brief den man mir mitgeben 
wollte, ben er, wie ed in jenen Gegenden gewöhnlich tft, 
außer dem Hauſe bei einem der öffentlich ſitzenden Notarien 
Hatte fchreiben laffen. Der junge Menſch hatte ein ſtilles, 
trauriges und beſcheidenes Weſen, erkundigte fich nach ſei⸗ 
nem Dheim, fragte nach deſſen Reichthum und Ausgaben 
und feste traurig hinzu: warum er feine Samilie buch To 
ganz vergeflen haben möchte? Es wäre unfer größtes Gluͤck, 
fuhr er fort, wenn er einmal hieher Fäme und fich unferer 
annehmen wollte; aber, fuhr er fort, wie hat er Ihnen ent: 
deckt, daß er noch Anverwandte in Palermo habe? Man fagt, 
daß er und überall verläugne und fich für einen Mann von 
großer Geburt ausgebe. Ich jbeantwortete diefe Frage, welche 
durch die Unvorfichtigkeit meined Führerd bei unferm erften 
Eintritt veranlaßt worben war, auf eine Weiſe, die es 
wahrſcheinlich machte, daß der Oheim, wenn ex gleich gegen 
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das PYuhlifum Urſache habe feine Apkunft zu verbergen, doch 
gegen feine Freunde und Bekannten kein Geheimniß bar 
aus made. 

Die Schwefter, weihe während dieſer Unterredung her: 
beigetreten wer und durch die Gegenwart des .Bruberg, 
wahrſcheinlich auch durch. die Abmwefenheit des geftrigen Freun⸗ 
des mehr Muth befam, fing ‚gleichfalld an ſehr artig und 
lebhaft zu ſprechen. Sie baten fehr, fie ihrem Onkel, wenn 
ich ihm fohriebe, zu empfehlen; eben fo ſehr aber, wenn ich 
diefe Reife durchs Königreich gemacht, wieder zu kommen 
and das Rofalienfeft mit ihnen zu begehen. 

Die Mutter ftimmte mit den Kindern ein. ‚Mein Herr, 
fagte fie, ob es fih zwar eigentlich nicht ſchickt, da ich eine 
erwachlene Tochter habe, frembe Männer .in meinem Haufe 
zu fehen, und man Urfache bat fich ſowohl vor ber ‚Gefahr, 
als ber Nachrede zu. hüten, fo follen Sie ‚und bad immer 
willkommen ſeyn wenn Sie in diefe Stadt zurüdlchren. 

D ja, verfeßten die Kinder, wir wollen den Herrn 
beim Feſte berumführen, wir wollen ihm alles zeigen, 
wir wollen und auf die Gerüfte feßen, wo wir die Feier: 
lichkeit am beiten ſehen koͤnnen. Wie wird er fihb über 
den großen Wagen und befonderd über die prächtige Illumi⸗ 
nation freuen! 

Indeſſen Hatte die Großmutter ben Brief gelefen und 
wieder gelefen. Da fie hörte, daß ich Ubfchied nehmen wollte 
fland fie auf und übergab mir das zufammengefaltete Papier. 
Sagen Sie meinem Sohn, fing fie wit einer edlen Lebhaf⸗ 
tigkeit, ja einer Nrt von DBegeifterung an:. fagen Sie. meinem 
Sopn, wie glädlih mich die Nachricht gemacht bat, die Sie 
mir von ihm gebracht haben! fagen Sie ihm, daß ich ihn So 
au mein Herz fliege — bier firedte fie bie Arme aus 
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sefmanber-undibriidte ſie: wieber auf ihre Bruſt zuſammen — 
cduß ich taͤglich Gott und unſere heilige Jungfrau -fär ihn Mn 
Gebet anffehe, "Daß ich Ihm und ſeiner ⸗Frau meinen: Segen 
‚gebe, ddaß ich nur wuͤnſche ihn vor meinem Ende noch 
einmal inite dieſen Augen zu ſehen, die fo "viele Thraͤnen Wer 
ihn vergoſſen haben. 

Die eigne Zierlichkeit der Italieniſchen Sprache beguͤn⸗ 
ſtigte die Wahl und die edle Stellung dieſer Worte, welche 
Aoch :überdieß von lebhaften Sebatden bezletitet wurden, 
womit jene Nation einen unglaublichen Reiz zu verbreiten 
‚gewohnt iſt. 

Ich nahm nicht ohne Nuͤhrung von ihnen Abſchied. Sie 
reichten mir alfe idie Haͤnde, die Minber geleiteten mich hin⸗ 
aus, und indeß ich die Treppe hinunterging, fprangen fie auf 
Jen Baleon bed Fenſters, das ans der Aide auf bie Straße 
ging, riefen mir nach, winkten mir Gruͤße zu und wieder- 
holten: vaß ich Ja nicht vergeffen möchte -wieber zu kommen. 
Ich fah fe noch auf dem Balcon flehen, als ich um die Ecke 
beramsing. 

th brauche nicht gu fagen, daß der Antheil den ich an 
dieſer Familie nahm, den lebhaften Wunſch in mir erregte 
ige nuͤtzlich zu ſeyn und ihrem Beduͤrfniß zu Huͤlfe zu kom⸗ 
men. Se war nun durch mich -abermale bintergangen und 
ihre Hoffnungen auf eine unerwartete Huͤlfe waren durch bie 
Nengierde des nördlihen Enropa’s anf dem Wege zum zwei⸗ 
tenmal getänfcht zu werben. 

Mein erfter Vorfag war, ihnen vor meiner Abreiſe jene 
vierzehn Unzen zuzuſtellen die ihnen der Fluͤchtling fchuldig 
geblieben, und durch die Wermuthung, daß ich dieſe Summe 
von {her wieder zu⸗ erhalten hoffte, mein Geſchenk gu bedecken; 
allein abs ich zu Hulſe meine Rechnung machte, meine Eafle 
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und Papiere uͤberſchlug, ſah ich wohl daß in einem Lande 
wo durch Mangel von Communication die Entfernung gleich⸗ 
fan ins Unendlige wählt, ich mich felbft in Verlegenheit 
feßen würde, wenn ich mir aumaßte, bie Ungerechtigkeit 
eines frechen Menſchen durch eine herzliche Gutmuͤthigkeit 
zu verbeffern. 


Der fpätere Verlauf dieſer Angelegenheit möge Gier ſo⸗ 
gleih eintreten. 

Ich reifte von Palermo weg, ohne wieder zuruͤckzukehren, 
und unerachtet ber großen Berftreuung meiner Sicilienifchen 
und übrigen Staliänifchen Meife, verlor ich jenen einfachen 
Eindruck nicht aus meiner Seele. 

Ich kam in mein Vaterland zurüd, und als jener Brief 
aınter anbern Papieren, die von Neapel den Weg zur See 
gemacht hatten, fi endlich auch vorfand, gab ed Gelegenheit, 
von biefem, wie von andern Abenteuern zu fprechen. 

Hier ift eine Weberfegung jened Blattes, durch weide 
Ih das Eigenthümliche des Originals mit Willen durd: 
fcheinen laſſe: 

Geliebteſter Sohn! 

Den idten April 1787 Hatte ih Nachricht von Dir 
buch Herrn Wilton, und ich kann Dir nicht ausdrüden, wie 
troͤſtlich ſie mir geweſen tft: denn feit Du Dich aus Frank⸗ 
zeich entfernt batteft, Tomnte ich nichts mehr von Dir 
erfahren. 

Lieber Sohn, ich bitte Dich, meiner nicht zu vergeflen: 
denn ich bin ſehr arm und von allen Verwandten verlafien, 
außer von meiner Tochter Maria Unna, Deiner Schweſter, 
in deren Kaufe ich lebe, Sie kann mir nicht ben välligen 


Unterhalt geben, aber fie thut, Toad fie Kann; fie ik 
Wittwe mit drei Kindern; eine Tochter ift im Klofter der 
heil. Katharina, zwei andere find zu Haufe, 

Ich wiebeshole, lieber Sohn, meine Bitte, ſchick' mir 
nur fo viel, Daß ich mir einigermaßen helfen kann, indem 
ih nicht einmal die näthigen Kleidungsſtücke babe, um 
die Pflichten einer katholiſchen Epriftin zw erfüllen; denn 
mein Mantel und Weberfleid find gauz zerriffen. | 

Wenn Du mir etwas ſchickeſt oder auch nur einen Brief 
fchreibft, fo fende ihn nicht durch Die Poft, fondern übers 
Mer, weil Don Matteo (Brasconeri). mein Bruder, 

Oberpoſtcommiſſarius ift. 

Lieber Sohn, ich bitte Dich, mir des Tages einen Tari 
audzufehen, damit Deiner Schwerter einigermaßen bie Laſt 

„ abgenommen werde und Damit Ich nicht vor Mangel um: 
komme. Erinnere Dich des göttlichen Gebotes, und hilf 
einer armen Mutter, die aufs Letzte gebracht if. Ich 
gebe Dir meinen Segen und umarme Did von Herzen, 
auch fo Donna Lorenza Deine Frau. 

Deine Schweſter umarmt Dich von Herzen und ihre 
Kinder kuͤſſen Dir die Hande. Deine Mutter, die Dich 
zärtlich liebt und die Dich an ihr Herz bradt, 

Palermo, den 45. April 4780. 

Telice Balſamo. 

Verebrungswürbige Perſonen, denen ich dieſes Document 
vorlegte und die Gefchichte erzählte, theilten meine Empfin⸗ 
dungen und festen mich in deu Stand, jener unglüdlihen 

Samilie meine Schuld abtragen zu können und ihr eine 

Summe zu übermacen, die fie zu Enbe bed Jahres 1788 

erhielt, und von deren Wirkung folgender Brief ein Zeug: 
niß ablegt. 
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Pilertno ‚iiden !n5. Decenber ros. 
Geliebreſter Sohn! 
Lieber,getrener Bruder! 

‚Die Freude, die: wir gehabt haben, zu⸗hoͤren, daß Ihr 
lebt und Euch wohl bafindet, koͤnmen ⸗wir mit’ feiner Feder 
ausdräden. Ihr habt eine Wintter und ee Schweſter, 
die von allen Menſchen werkaffen :Kırb :umd zwei Töchter 
und einen Sohn :zu erziehen haben, Such ‚bie Hulfe, die 
Ihr ihnen -aberfendet, wit ‚ber groͤßten Freude und Ver⸗ 
‚gnügen exfült. Dem aachbem Herr Jaeeb Joff, ein Eng⸗ 
liſcher Kaufmann, ſich viele :Mähe gegeben, bie Frau 
Sofeph: Maria Sapitummino, gebotne Balſamo, aufzu⸗ 


fuchen, weil man mich nur gewoͤhnlich Marana Eapitums . 


mine nennt, fand er und endish in einem Heinen Haufe, 
wo wir mit der gebührenden Schielichkeit leben. Er zeigte 
uns :an, daB Ihr uns eine Summe ‚Geldes anmeifen 
laffen, und daß eine Quittung dabei fey, die ich, Eure 
Schwefter, unterzeichnen follte, wie es auch geſchehen iſt. 
Denn er bat uns das Geld ſchon eingehaͤndigt und der gün⸗ 
ſtige Wechſelcours hat uns noch einigen Vortheil gebracht. 

‚Nun bedenkt, mit weichem Bergnügen wir eine ſolche 
Summe empfangen haben, zu einer Zeit, da wir im Be⸗ 
griff waren, die Weihnachtöfeiertage zu begehen, ohne 
Keffnung irgenb einer Beihülfe. 

Unfer Menfch: gewordene Jeſus hat Euer Herz bewegt 
und diefe Summe zu Abermacen, die nicht allein gedient 
bat, unfern Hunger zu Kiffen, fondern auch und zu be: 
decken, weil uns wirklich alled mangelte. 

Es würde ung die.größte Zufriedenheit ſeyn, wenn Ihr 
unfer Verlangen ſrilltet, und wir Eu nochmals fehen koͤnn⸗ 
ten, beſonders mir, Eurer Mutter, die nicht aufhört das 
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‚Nugkädigu hemeisen Aumer non. einem einzigen Sahne ent⸗ 
fernt zu ſeyn, hen.ichunumeinena Todenscheinmabfehen möchte. 

Wenn aber biefesumegen ‚Emrer Verhaͤltniſſe aicht ge⸗ 
ſchehen koͤnnte, fo unterlaßt doch nicht ‚meinem Maugel 
zu Huͤlfe zu Jemen, beſenbers da Ihr fo einen erefflichen 
Sanal gefunden Habt und rinen ſo genauen und redlichen 
Kaufmann, der, ohne bag wir Davon benachrichtigt waren, 
.und altes in feiner Hand lag, und redlich aufgeſucht und 
treulich die uͤberſendete Summe ausgeliefert hat. 

Fur Euch mill das wohl nichts ſagen; aber uns ſcheint 
eine jede Beibälfe ein Schatz. ‚Eure Sehweſter hat zwei 
ermachſene Maͤdchen und ihr Sohn braucht auch Untet⸗ 
ſtuͤzung. Ihr mißt, daß fie nichts befitzen, und welches 
treffliche Wert wuͤrdet Ihr thun, wenn Ihr fo viel ſendetet, 
‚ale noͤthig iſt ſie ſchicklich auszuſtatten. 

Oott / exhalte Euch bei guter Geſundheit! Wir rufen 
ihn dankbar an und wünfchen, daß er Euch bad Gluͤck erhalten 
moͤge, deſſen Ihr genießt, und daß er Auer Herz bewegen 
möge, fih ‚unferer zu erinnern. In feinem Namen fegne 
ih Euch und Eure Frau als liebevolle Mutter, ich um: 
arme Cuch, ich Eure Schwerter; daſſelbe thut der Better 
Joſeph (Bracconeri) der dieſen Wrief geſchrieben bat, wir 
bitten Euh um Euern Gegen, wie ed auch bie beiden 
Schweſtern Antonie und Tperefe than. Wir umarmen 
Euch und nennen uns 


Eure Schweſter, Eure Mutter, die Euch 
die Euch liebt, liebt und fegnet, 
Sofepy: Maria die Euch alle Stunden fegnet, 
Sapitummino Zelice Balfamo 
und Balſamo. und Bracconert. 


Die Unterfhriften dieſes Briefes ſind eigenhändig. 
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Ich Hatte die Summe ohne Brief und ohne Anzeige, 
yon wem fie eigentlich komme, übermachen laſſen; um fo 
- gatärlicher war ihr Irrtum uud um fo wehrfcheinlicher 
ihre Hoffnung für die Zukunft. 

Sept, da fie von der Gefangenſchaft und Berurtheilung 
ihres Verwandten unterrichtet find, bleibt mir noch Abrig, 
zu ihrer Aufklärung und zu ihrem Troſte etwas zu thun. 
Ich habe noch eine Summe für fie in Händen, die ich ihnen 
überfhidten und zugleich das wahre Verbältnig anzeigen 
will. Sollten einige meiner Zreunbe, ſollten einige meiner 
reihen und eblen Landsleute mir dad Nergnügen machen 
und jene Keine Summe, die noch bei mir liegt, durch Bei: 
träge vermehren wollen: fo bitte ich. mir folche vor Michael 
susufhiden und an dem Dank und der Zufriedenheit einer 
guten Familie Theil zu nehmen, aus welcher eind der ſon⸗ 
Derbarften Ungeheuer entfprungen ift, welche in unferm Jahr⸗ 
hundert erfchienen find. 

Ich werde nicht verfeblen den weiten Verlauf dieſer 
Geſchichte und die Nachricht von dem Zuſtande, worin meine 
nähfte Sendung bie Familie antreffen wird, oͤffentlich be⸗ 
kannt zu machen, und vielleicht alsdann einige Anmerkungen 
hinzuzufügen, die fih mir bei dieſer Gelegenheit aufgedrun⸗ 
gen haben, deren ich mid aber gegenwärtig enthalte, um 
meinen Leſern in ihrem erften Urtheile nicht vorzugreifen. 





Palermo, Sonnabend den 14. April 1757. 
Gegen Abend trat ich noch zu meinem Handelsmanne 
und fragte ihn: wie denn das Felt morgen ablaufen werde, 
da eine große Proceffion durch bie Stadt ziehen und der 
Vicekoͤnig felbft das Heilige zu Fuß begleiten ſolle? Der 
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geringſte Windſtoß muͤſſe ja Gott und Menſchen tn die dieite 
Staubwolke verhuͤllen. 

Der muntere Daun verſetzte, daß man in Palermo ſich 
gern auf ein Wunder verlaſſe. Schon mehrmals in aͤhn⸗ 
lichen Zällen ſey ein gewaltiamer Plagregen gefallen und 
habe die meift abhängige Straße wenigſtens zum Theil rein 
abgeſchwemmt und der Proceffion reinen Weg gebahnt. Auch 
dießmal bege man die gleihe Hoffnung nicht ohne Grund, 
denn der Himmel überziche fi und verfpreche Regen auf 
die Nacht. 


Palermo, Sonntag den 15. Wpril 4787. 

Und fo geſchah es denn auch! ber gewaltſamſte Regen⸗ 
guß fiel vergangene Nacht vom Himmel. Sogleich morgens- 
eilte ich auf Die Straße um Zeuge des Wunders zu ſeyn. 
Und es war wirklich feltfam genug. Der zwifchen ben bet: 
derfeitigen Schrittfteinen eingeſchraͤnkte Megenfirom hatte’ 
Das leichtefte Kehricht bie abhängige Straße herunter, theils 
nah dem Meere, theild in die Abzüge, in fofern fie nicht: 
verſtopft waren, fortgetrieben, das gröbere Geftröhbe wenig- 
ſtens von einem Orte zum andern geichoben und dadurch 
wunberfame, reine Maͤanders auf das Pflafter gezeichnet. 
Nun waren hundert und aber. hundert Menſchen mit Schau: 
feln, Befen und Gabeln dahinterker, biefe reinen Stellen 
zu erweitern und in Zuſammenhang zu bringen, indem fie 
die noch übrig gebliebenen Unreinigkeiten bald auf diefe bald 
auf jene Seite häuften. Daraus erfolgte denn, daß die 
Procelfion, als fie begann, wirklich einen veinlihen Schlan= 
genweg durch den Moraft gebahnt fah nnd ſowohl bie fammt= 
lide Iangbefleidete Geiſtlichteit ald ber nettfüßige Mdel, den 
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VBicekonig an der Spige, ungehindert unb unbefudelt durch⸗ 
fhreiten konnte. Ich glaubte die Kinder Iſrael zu feben, 
denen durch Moor und Moder von Ongelshand ein trockner 
Pfad bereitet wurde, und verebeite mir in’ biefem Gleichniſſe 
den: unerträgliden Aublick, fo: viel andaͤchtige und anftändige 
Menſchen dusch eine Allee von feuchsen Kothhaufen durch 
beten: und durchprunken zu’ fehen, 

Auf den Schrittfteimen hatte man nach wie vor reins 
lichen Wandel, im Junern ber: Stadt hingegen, wohin ung 
die Abſicht verfchiedenes bis jest Vernachläffigtes zu fehen 
gerade heute gehen bieß, war es faft unmöglich durchzukom⸗ 
men, obgleih auch bier das Kehren und Aufbäufen nicht 
verfaumt war. 

Diefe Geierlicgleit gab und Anlaß bie Hauptkiche zu 
befichen und ihre Merkwürbigbeiten zu ‚betrachten, aud weil‘ 
wir einmal auf den Beinen waren, und nah andern Ges 
baͤuden umsufchen; da und denn ein mauriſches, bis’ jetzt 
wohler haltenes Haus gar ſehr ergößte — nicht groß: aber 
mit fchönen, weiten und wohlproportionirten, harntewifchen 
Raumenz in einem nördlichen Klima nicht eben benohnbar, 
im füdlihen ein hoͤchſt willlommener Aufenthalt. Die Baus 
kundigen mögen und davon Grund: und Aufriß uͤberliefern. 

Auch ſahen wir in einem unfreundtichen Local verſchle⸗ 
dene Mefte antifer, marmorner Statuen, bie wie aber zu 
entziffern Seine Geduld hatten: 


Palermo, Montag den 36. April 2967. 
Da wir und num felbfki mit einer nahen: Abreiſe ans 
biefem Paradies bedrohen mäffen, ſo hoffte ich heute noch 
im öffentlihen Garten: ein. volkommenes Labſal zu finden, 
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mein Penſum in ber: Obyfiee-sir-lefen amd auf einen Spazier⸗ 
geng neh dem Thale, am Fuße des Mobalienbergs, den 
Ya dee Nauſikaa meiter durchzudenken und zu verfuchen, 
oh Diefem Gegenſtande eine dramatiſche Seite abzugewinnen 
fen. Dieb alles iſt, wo wicht mit großem Slüd,; dad: mit 
vielem Behagen gefchehen. Ich verzeichnete den Pla, und 
konnte nicht unterlaffen, einige Stellen die mich befondere 
anzogen, zu entwerfen und auszuführen. 





‚Yalsemo, Diendtag den ar. April 1707. 

Es ifi-. ein mabree: Uaglück wenn: men von vielexlei 
Seiſtern verfolgt und. verſacht wird! Heute frich ging ich mit 
dem: feften, ruhigen Vorſatz meine, dichteriſchen Traͤume fort: - 
zuſthzen nach dem oͤffentlichen Gerten, alleis, che id: mich'e 
verſah erhaſchte mich ein anderes Geſpenſt, das mir ſchon N 
Diele Tage nachgeſchlichen. Die wislen, Pſlenszen, die ich ſonſt 
nur in: Kübeln und Taͤpfen, janbdie größte Zait bed Jahres 
nur hinter Glasfenſtern zu: fohen gewohnte war, ſtehen Hier: 
froh und friſch unter freiem Himmel unb,. indem fie ihre 
Beſtimmung volllommen erfüllen, werden fie une: deutlicher. 
Im Angeſicht fo vielerlei neuen und ernenten Gebildes fiel 
mir Die alte Grille wieder ein: ob ich nicht unter diefer 
Schaar bie Urpflanze entbeden köͤnnte? Eine ſolche muß ee 
Denn body. geben! Woran würde ich ſonſt erkennen, daß dickes 
oder jenes Gebilde eine Pilange ſey, wenn ſie nicht «Ne nach 
einem Muſter gebildet: waren. 

Ich bemuͤhte mich zu unterfachen, worin denn die vielen 
abweichenden Geftsitn von einander umterfdhbeden fepen. 
Und ic fand fie immer mehr aͤhnlich ale verfchieben,. und 
wollte ich mine botaniſche Terminologie aufringen, fo: ging 
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das wohl, aber es fruchtete nit, ed machte mich unruhig, 
ohne daß ed mir weiter half. Geftört war meln guter 
poetiſcher Vorſatz, der Garten des Alcinous war verſchwun⸗ 
den, ein Weltgarten hatte ſich aufgethan. Warum find wir 
Neueren doch To zerfireut, warum gereist zu Korderungen, 
die wir nicht erreichen noch erfüllen Tönnen! 


Alcamo, Mittwoch den 15. April 1787. 

Bei Seiten ritten "wir aus Palermo. Kniep und der 
Vetturin hatten ſich beim Ein- und Aufpaden vortrefflich 
erwiefen. Wir zogen langſam Die herrliche Straße hinauf, 
die und fhon beim Beſuch anf San Martitio dekannt gewor⸗ 
den, unb bewunderten abermals eine der Pracht-Fontainen 
am Wege, ald wir auf die mäßige Sitte dieſes Laudes vor⸗ 
bereitet wurden. Unſer Reittnecht nämlich hatte ein Fleined 
Weinfäßchen am Riemen umgehängt, wie unſere Marketen⸗ 
derinnen pflegen, und es ſchien fr einige Tage genugfam 
Wein zu enthalten Wir verwunderten ung daher ale er 
auf eine ber vielen Springröbren los ritt den Pfropf eröff- 
nete und Waſſer einlaufen ließ. Wir fragten, mit wahrhaft 
Deutfchem Erſtaunen, mas er da vorhade? ob das Faͤßchen 
nicht vol Wein ſey? Worauf er mit großer Selaffenheit er⸗ 
wieberte: er habe ein Drittheil davon leer gelaffen und weit 
niemand ungemifchten Mein trinte, fo ſey es beffer man 
miſche ihn gleih im Ganzen, ba vereinigten fi bie Füſſig⸗ 
Feiten beffer und man fey ja nicht ficher überall Waſſer zu 
finden. Inbeffen war das Käfxhen gefäht und wir mußten 
und biefen altorientalifchen Hochzeitsgebrauch gefallen laſſen. 

Als wir nun hinter Monreale auf die Höhen gelangten, 
fahen wir wunberfihöne Gegenden, mehr im hiſtoriſchen als 
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enomiſchen Styl. Wir bliaten rechter Hand dis and 
Meer, das zwiſchen ben munderfamften Vorgebirgen fiber 
Iaumreice und baumloſe Schade fee ſchnurgerabe Horizon⸗ 
tallinie Yinzog und fo, entſchieden ruhig, mit den milden 
Kalkfelſen herrlich contraftirte. Kniep enthielt ſich nicht dere 
in kleinem Format mehrere zu umreißen. 

Nun find wir in Alcamo, einem feiiten, reinlichen 
Staͤdtchen, deffen wohleingerichteter Saſthof als eine ſchoͤne 
Sinftalt zu ruͤhmen iſt, DR man von Yleraus den abſeits und 
einfam beiegenen Tempel von Segeſt bequen beſuchen kann. 


Yıatma, Dinnerftäs den 49, April 4787 

Die gefällige Wohnens in einem ruhigen Bersftäbtchen 
zieht und an, und wir faffen ben Entſchluß den ganzen Tag 
hier zugubriagen. Da mug benn vor allen Dingen von 
geftrigen Ereigniffen die Mede feyn. Schon fräfrer Idugnete 
ich des Prinzen Pallagonin Orizinalitut; er hat Dorginger 
gehadt uud Muſter gefunden. Auf dem Wege nich Monrrale 
ſtehen zwei Ungeheuer an einer Fontalne and atif dem Ge: 
länder einige Vaſen, voͤllig ald wem fie ber Furſt beftelt 
hatte. 

Hinter Monreale, wenn mar dem ſchoͤnen Weg verläßt 
und in ſteinichte Gebirge fommt, [legen oben auf den Rücken 
Steine im Weg, die ih ihrer Schwere und Anwitterung 
nach für Eiſenſtein Hielt. Ale Lanbesflaͤchen find bebaut nnd 
tragen beffer oder Tchlechter. Der Kaltftein zeigte ſich roth, 
die verwitterte Erde an ſolchen Stellen deßgleichen. Diefe 
zothe, thonig kalkige Erde iſt meit verbreitet, der Boden 
ſchwer, kein Sand darımter, trägt aber trefflihen Weizen. Wir 
fanden alte, fehr ſtarke, aber verfiämmelte Oelbaͤnme. 

Soethe, fhmmil. Werke. XXIII. 22 
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_ Unter dem Obdach einer Inftigen an der ſchlechten Her⸗ 
berge vorgebauten Halle erauidten wir und an einem mäßt- 
gen Imbiß. Hunde verzehrten begierig die weggeworfenen 
Schalen unferer Würfte, ein Betteliunge vertrieb fie und 
-peißte mit Appetit die Schalen der Aepfel die wir verzehr⸗ 
sten, biefer aber ward gleichfalld von einem alten Bettler 
verjagt. Handwerksneid iſt überall zu Haufe. In einer zer⸗ 
Jumpten Toga lief der alte Bettler bin und wieder, als 
Hausknecht oder Keiner. So hatte ich auch fhon früher ge⸗ 
fehen, daß, wenn man etwas von einem Wirthe verlangt was 
er grade nicht im Hauſe hat, fo läßt er es durch einen 
Bettler beim Krämer holen. 

Do find wir gewöhnlich vor einer fo unerfreulichen 
Bedienung bewahrt, da unfer Vetturin vortrefflih iſt — 
Stallknecht, Eicerone, Garde, Einkäufer, Koch und alles. 

Auf den Höheren Bergen findet ſich noch immer ber 
Delbaum, Caruba, Fraxinus. Ihe Feldbau if and in brei 
Jahre geteilt. Bohnen, Getreide und Ruhe, wobei fie fagen: 
Miſt thut mehr Wunder als bie Heiligen. Der Beinftod 
wird ſehr niedrig gehalten. 

Die Lage von Alcamo ift herrlich auf der Höhe in eini- 
ger Entfernung vom Meerbufen, bie Großheit der Gegend 
zog ung an. Hohe Zellen, tiefe Chaͤler babei, aber Weite 
und Mannichfeltigkeit. Hinter Monreale rüdt man in ein 
fhönes doppeltes Thal, in deſſen Mitte ſich noch ein Fels⸗ 
rüden berzieht. Die fruchtbaren Gelder ftehen grün und ſtill, 
indeß anf bem breiten Wege wildes Gebüfc und Stauben- 
maffen, wie unfinnig, von Blüthen glänzt: der Linfenbufch, 
ganz gelb von Schmetterlingablumen überdedt, kein grünes 
Blatt zu fehen, ber Weißdorn, Strauß an Strauß, die 
Aloes rücken in die Höhe und beuten auf Bluͤthen, veiche 
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Keypiche von amarantrothem Klee, bie Inſecten⸗Ophris, 
Alpenröslein, Hyacinthen mit gefchloffenen Glocken, Borraß, 
Alten, Aſphodelen. 

Das Waller dad von Segeft herunter kommt, bringt 
außer Kalkſteinen viele Hornftein=Selchiebe, fie find fehr fett, 
Ounfelblau, roth, gelb, braun, von den verfchiedenften Schat- 
eirungen. Auch anftehend ald Gaͤnge fand ich Horn⸗ oder 
Seuerfteine in Kalkfelfen, mit Sahlband von Kalf. - Bon 
ſolchem Geſchiebe findet man ganze Hügel ehe man nad 
Alcamo kommt. 


Segeſt, ten 20. April 4787. 

De Tempel von Segeft ift nie fertig geworben und 
“aan bat den Plah um beufelben nie verglichen, man ebnete 
nur den Umkreis worauf die Säulen gegründet werden foll- 
gen; denn noch jetzt fichen die Stufen an manchen Drten 
wenn bie zehn Fuß in der Erde und es ift Fein Hügel in der 
Nähe, von dem Steine und Erdreich hätten herunter kommen 
Sönnen. Auch liegen die Steine in ihrer meift natürlichen 
Rage und man findet keine Trümmer darunter. 

Die Säulen ftehen alle; zwei bie umgefallen waren find 
neuerdings wieder hergeſtellt. In wiefern bie Säulen Sodel 
Haben follten iſt fchwer zu beftimmen und ohne Zeichnung 
nicht deutlich zu machen. Bald fieht ed aus ald wenn die 
Säuie auf ber vierten Stufe ftände, ba muß man aber wieder 
eine Stufe zum Innern ded Tempels hinab, bald ift die 
sberfte Stufe durchfchnitten „_ dann flieht e8 aus ald wenn die 
Säulen Bafen hätten, bald find diefe Zwiſchenraͤnme wieder 
ausgefuͤllt, und da haben wir wieber dem erften Fall. Der 
Architekt mag dieß genauer beſtimmen. 


or 





\ / 349 


Die Nebenfeiten haben zwälf Säulen ohne bie Sefänten, 
die vordere und hintere Seite ſechs, mit ben Eckſaͤulen. Die 
Zapfen an denen man die Steine transpewsirt, find an ben 
Stufen des Tempels ringsum nicht weggehauen, zum Beweis, 
daß der Tempel nicht fertig geworden. Am meiften zeigt davon 
aber der Fußboden: berfelbe iſt von den Seiten herein an 
einigen Drten dur Platten angegeben, in bee Mitte «aber 
ſteht noch der rohe Kalkfels haͤher ald dad Niveau des ange- 
legten Bodens; er kann alfo nie geplattet gewefen ſeyn. Auch 
ift feine Spur von innerer Halle. Noch weniger ift der Tem: 
pel mit Stud überzogen gewefen, daß ed aber die Abficht 
war läßt fih vermuthen: an den Platten ber Eapitäle find 
Vorfprünge, wo fi vieleicht ber Stud anfchließen. follte. 
Das Ganze ift aus einem teavertindänlichen Kallſtein gebaut, 
jest fehr verfreffen. Die Reſtandation wu 1781 Hat beim 
Gebäude fehr wohl gethau. Der Steinfgnitt der die Theile 
zufammenfügt if einfach aber ſchön. Die großen beſondern 
Steige, deren Riedeſel erwaͤhnt, konnt' ich nicht finden, fle 
find vielleicht zu Reftmuration ber Säulen verbreucht worden. 

Die Lage des Tempels ift ſonderbar: am höchften Ende 
eines weiten langen Thales, auf einem Holirten Hügel, aber 
doch noch vpw Klippen umgeben, fieht er über viel Land in 
eine weite Fexne, aber nur ein Echhen Meer. Die Gegend 
ruht in trauriger Fruchtharkeit, alles bebaut und faft nirgends 
eine Wohnung. Auf blähenden Difteln ſchwaͤrmten unzählige 
Schmetterlinge. Wilder Fenchel fand, acht bie neun Fuß 
hoch, verdorret von vorigem Jahr Her fo reichlich und im 
fcheinbarer Ordnung, daß man es für bie Anlage einer Baume 
faule hätte halten können. Des Wind faufte in den Säulen 
wie in einem Walde, und Mauboögel. Ihwebten ſchreiend Aber 
dem Gebaͤlke. 
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Die Maͤhſelizkeit in den unſcheinbaren Trümmern eined 
Theaters herumzuſteigen, benahm uns die Luft bie Trümmer 
der Stadt zu beſuchen. Am Fuße bes Tempels finden fidh 
große Städte jenes Hornſteins und ber Weg nah Alcamo ift 
mit nwenblichen Geſchieben beffelben gemiſcht. Redurch kommt 
ein. Autyeit Kiefelere in den Boden, woburch er loderer 
wird. An frifcherns Fenchel bemerkte ich den Imterfchied ber 
uweeren und oberen Blätter und es iſt doch nur immer baffelbe 
Drgan, das fih aus der Einfachheit zur Mannichfaltigfeit ent- 
wickelt. Man gäter Mer ſehr ſleißig, die Männer gehen wie 
bei einen Treibjagen Bad ganze Feld Dar. Inſecten laſſen 
fih aud fehen. In Palermo hatte ih nur Gewärm bemerft. 
Eidechſen, Blutegel, Sthtiecken nit ſchoner gefärbt ale un: 
fee, ia nur grau. 





Eafel Werrano, Somabend den 21. April 4787. 

Don Alcamo auf Eaftel Vetrano kommt man am Salt: 
gebtrge ber Aber Kiechügel. Zwiſchen den fteilen unfrucht- 
baren Kalkbergen weite, Hägliche' Thaler, alled bebaut, aber 
fat Fein. Baum. Die Kieshügel voll greßer Geſchiebe, auf 
alte Meeresfirömungen binbeutend; der Bobden ſchoͤn gemiſcht, 
leichtes ale bisher, wegen des Antheils von Sand. Salemi 
blieb und eine Stunde rechts, hier kamen wir über Gpps⸗ 
felfen, dem Kalfe vorliegend, das Erdreich immer trefflicher 
gemifcht. In der Gerne ſieht man das weftlihe Meer. Im 
Vordergrund das Erdreich durchaus hüglich. Wir fanden 
ausgeſchlagne Frigenbänme, mas aber Luft und Bewunderung 
erregte, waren unüberfehbare Blumenmaſſen, bie fich anf 
beit: Aberbreiten Wege angellebelt Hatten und fn großen, 
busiten, au einander froßenden Flächen ſich abfonberten und - 
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wiederholten. Die fhönften Winden, Hibiscus und Malven, 
vielerlei Arten Klee herrſchten wechſelsweiſe, dazwiſchen das 
Allium, Salegagefträudge. Und durch diefen bunten Teppich 
wand man fi reitend hindurch, denen fi. Ereugenden un⸗ 
zähligen ſchmalen Pfaben nachfolgend. Dazwifhen weidet 
fhönes rothbraunes Vieh, nicht groß, ſehr nett gebaut, bes 
fonders zierliche Geſtalt der Fleinen Hörner. 

Die Gebirge in Norboft ftehen alle reibenweid, ein ein⸗ 
ziger Gipfel Cuniglione ragt aus ber Mitte hervor. Die 
Kieshügel zeigen wenig Waller, auch mäflen wenig Regengüſſe 
bier niedergehen, man findet Feine Waflerriffe noch fonft 
Verſchwemmtes. 

In der Nacht begegnete mir ein eignes Abenteuer. Wir 
hatten uns in einem freilich nicht ſehr zierlichen Local ſehr 
müde auf die Betten geworfen, zu Mitternacht wach' ich auf 
und erblicke über mir die angenehmſte Erſcheinung: einen 
Stern ſo ſchoͤn als ich ihn nie glaubte geſehen zu haben. Ich 
erquicke mich an dem lieblichen alles Gute weiſſagenden An⸗ 
bli, bald aber verſchwindet mein holdes Licht und laßt mich 
in der Finſterniß allein. Bel Tagesanbruch bemerkte ich erft 
die Veranlaſſung dieſes Wunders; ed war eine Lücke im Dach 
und einer der fhönften Sterne des Himmeld war in jenen 
. Augenblid dur meinen Meridian gegangen. Diefed natüre 
liche Ereigniß jedoch legten die Meifenden mit Sicherheit zu 
ihren Gunſten ang, 


Sciacca, den 22. April 1787. 
Der Weg hieher, mineralogifch unintereflant, gebt immer⸗ 
fort über Kieshügel. Man gelangt and Ufer des Meers, 
Dart ragen mitunter Kalkfelfen. hervor, Alles flache Erdreich 
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unendlich fruchtdar, Gerfte und Hafer von dem ſchoͤnſten 
Stande; Salfola Kali gepflanzt; bie Aloes haben fchon höhere 
Fruchtſtaͤmme getrieben, als geftern und chegeftern. Die 
vielerlei Kleearten verließen ung nit. Endlich kamen wir 
an ein Waldchen, bufhig, die höheren Bäume nur einzeln; 
enblih auch Pantoffelholz! 


Girgenti, den 23. April 1767. Abende, 

Bon Sciacca bieher ftarfe Tagreife. Gleich vor genanntene 
Orte betrachteten wir bie Bäder; ein heißer Quell bringt au 
dem Felſen mit fehr ftarfem Schwefelgeruh, das Waffer 
fhmedt fehr falzig aber nicht faul. Sollte der Schwefeldunft 
nicht im Augenbli des Hervorbrechens fich erzeugen? etwas 
höher ift ein Brunnen, Fühl, ohne Geruch. Ganz oben liegt 
das Klofter, mo die Schmigbäder find, ein ftarfer Dampf 
fteigt davon in die reine Luft. 

Das Meer rollt hier nur Kalkgefchiebe, Quarz unb Horn 
ftein find abgefchnitten, Ich beobachtete die Fleinen Fluͤſſe; 
Calta Bellota und Maccafolt bringen auch nur Kaltgefchiebe, 
Platani gelben Marmor und Feuerfteine, die ewigen Bes 
gleiter diefed edlern Kalfgefteind. Wenige Stüdchen Kaya 
madten mi aufmerffam, allein ich vermuthe bier in der 
Gegend nichts Vulcaniſches, ich denke vielmehr es find Trüms 
mer von Mühlfteinen, oder zu welchem Gebrauch man folche 
Stüde aus der Ferne geholt hat. Bel Monte allegro if 
alles Gyps: dichter Opps nnd Frauenels, ganze Felfen vor 
und zwifhen dem Kalt. Die wunderliche Zelfenlage von 
Salta Belotta! 
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Oparnti, Diendtag den 26. April 1787. 

So ein herrliger Frühlingsblick wie der heutige, bei 
aufgehenber Senne, ward uns freilich nie durchs ganze Leben. 
Auf dem hoben, uralten Burgraume liegt dad neue Gir⸗ 
genti, in einem Umfang, gieß genag um Finweohner zu 
faffen. Aus unfern Zenftern erbliden vweir den weiten und 
breiten fanften Abhang der ehemaligen Stadt, ganz von 
Gärten und Weinbergen bededt, unter beren Grün man 
kaum eine Spur ehemaliger großer bevölferten Stadt: Quar- 
tiere vermuthen dürfte. Nur gegen das mittägige Ende diefer 
grünenden und blühenden Fläche ſieht man deu Tempel der 
Soncorbia hervorragen, in Dften die wenigen Trümmer dee 
uno Tempels; die übrigen mit den genannten in graber 
Linie gelegenen Trümmer anderer heiliger Gebaͤude bemerft 
dad Auge nicht von oben, fondern eilt weiter ſuͤdwaͤrts nach 
der Strandflähe, die fih noch eine halbe Stunde bie gegen 
das Meer erfiredt. Verſagt ward heute und in jene fo herr: 
lich grünenden, blühenden, fruchtverfprehenden Räume zwi: 
{hen Zweige und Ranfen binabzubegeben, denn unfer Führer, 
ein Heiner guter Weltgeiftliher, erfuchte und vor allen 
Dingen diefen Tag der Stadt zu widmen. | 

Erft Tieß er uns die ganz wohlgebauten Straßen be: 
ſchauen, dann führte er und auf höhere Punkte, wo fih der 
Anblit durh größere Weite und Breite no mehr verherr⸗ 
fihte, fodann zum Kunſtgenuß in bie Hauptkirche. Diefe 
enthält einen mwohlerhaltenen Sarkophag, zum Altar gerettet: 
Hippolyt, mir feinen Jagdgefellen und Pferben, wird nen ber 
Amme Phaͤdras aufgehalten, bie ihm ein Taͤfelchen zuſtellen 
will. Hier war die Hauptabficht ſchoͤne Juͤnglinge barzuftellen, 
deßwegen auch die Alte, ganz Hein und zwergenhaft, als ein 
Nebenwerkt das nicht ftören fol dazwiſchen gebilder iſt. Mich 
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dünft von halberkabener Arbeit nichts Herrlichers geliehen zu 
haben, zugleich. volfommen erhalten. Es fol mir einſtweilen 
ale ein Beilpiel der anmuthigften Zeit Griechifcher Kunft 
gelten. 

In frühere Epochen wurden wir zurüd geführt durch Be⸗ 
trachtung einer Löftlihen Vaſe von bedeutender Größe und 
vollfommener Erhaltung. Ferner ſchienen ſich mande Reſte 
der Baukunſt in der neuen Kirche hie und da untergeſteckt 
zu haben. 

Da es hier Feine Gaſthoͤfe giebt, fo hatte und eine freund⸗ 
liche Familie Pla gemacht und einen erhöhten Alfoven an 
einem großen Simmer eingeräumt. Ein grüner Vorhang 
trennte und mb unfer Gepäck von den Sausgliedern, welche 
in dent großen Zimmer Nudeln fabrieirten und zwar von 
der feinften, weißeften und Mleinften Sorte, davon diejenigen 
‚am thenerften bezahlt werden, bie, nachdem fie erft in die 
Geſtalt von gHiedslangen Stiften gebracht find, noch von fpißen 
Mädchenfingern einmal m fich felbft gedreht, eine fchneden- 
hafte Geſtalt annehmen. Wir feßten und zu den hübfchen 
Kindern, ließen und die Behandlung erklären und vernahmen, 
daß fie aus dem beften und fhwerften Weizen, Grano forte 
genannt, fabricirt würden. Dabei kommt vielmehr Hand: 
arbeit als Mafchinen: und Formweſen vor. Und fo hatten 
fie und denn auch bad trefflichfte Nudelgericht bereitet, be⸗ 
dauerten jedoch, daß grade von ber allervollfommenften Sorte, 
die außer Girgent, je außer ihrem Haufe nicht gefertigt 
werden Pönnte, nicht einmal ein Gericht vorräthig fey,. An 
Weiße und Zartheit ſchienen diefe ihres Gleichen nicht zu haben. 

Auch den ganzen Abend wußte unfer Führer die Unge: 
buld zu befänftigen, die ung hinabwärts trieb, Indem er 
und abermals auf die Höhe zu herrlichen Yusfichtspunften 
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führte, und und dabei die Ueberfiht der Lage gab alle ber 
Merkwirdigfeiten, die wir morgen in der Nahe ſehen follten” 


Girgenti, Mittwoch den 25. April 1757. 

Mit Sonnenaufgang wandelten wir nun hinunter, wo 
fih bei jedem Schritt die Umgebung maleriicher anließ. Mit 
dem Bewußtfenn, daß es zu unſerm Beſten gereiche, führte 
und der kleine Mann unaufbaltfam quer burch die reiche Wege: 
tation, an taufend Einzelheiten vorüber, wovon jede dag Local 
zu idylliſchen Scenen darbot. Hierzu trägt die Ungleichheit 
des Bodens gar vieles bei, der fich wellenförmig über ver: 
borgene Ruinen binbewegt, die um fo eher mit fruchtbarer 
Erbe überdeckt werden konnten, als die vormaligen Gebäude 
aus einem leichten Mufcheltuff beftanden. Und fo gelangten 
wir an dad dftlihe Ende der Stadt, wo die Trümmer des 
Junotempels jährlih mehr verfallen, weil eben ber lodre 
Stein von Luft und Witterung aufgezehrt wird. Heute follte 
nur eine curforifhe Beſchauung angestellt werben, aber fchon 
wählte ſich Kniep die Punkte, von welchen aus er morgen 
zeichnen wollte, 

Der Tempel fteht gegenwärtig auf einem verwitterten 
Selfen; von hieraus erftredten ſich die Stadtmauern gerade 
oſtwaͤrts auf einem Kalklager hin, welches, ſenkrecht über 
dem flachen Strande, ben dad Meer, früher und ſpaͤter, nad: 
dem ed dieſe Zelfen gebildet und ihren Kuß befpült, ver: 
laffen hatte. Theil and den Zelfen gehauen, theild aus 
denfelben erbaut, waren die Mauern hinter welchen die Reihe 
der Tempel bervorragte, Kein Wunder alfo, daß der untere, 
der auffteigende und der höchite Theil von Girgenti zuſam⸗ 
men, von dem Meere her einen bedeutenden Anbli gewährte, 
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Der Kempel der Emcorbia bat fo vielen Jahrhunderten 
widerftanden ; feine fchlante Baukunſt nähert ihn fchon unſerm 
Maaßſtabe ded Schönen und Gefdlligen, er verhält fich zu 
denen won Paͤſtum wie Göttergeftalt zum Rieſenbilde. Ich 
will mich nicht beflagen, daß der neuere loͤbliche Vorſatz dieſe 
Monumente zum erhalten geſchmacklos ausgeführt worden, in⸗ 
dem man die Lüden mit biendend weißem Gyps ausbeflerte; 
Dadurch ficht diefed Monument auch auf gewiſſe Weife zertruͤm⸗ 
mert vor dem Auge; wie leicht wäre es geweſen dem Gyps 
die Farbe des verwitterten Steins zu geben. Sieht man 
freitih den fo leicht ſich broͤckelnden Mufcheltalt der Säulen 
und Mauern, fo wundert man fich, baß er noch To lange ge: 
halten. Aber bie Erbauer, hoffend auf eine ähnliche Nach: 
kommenſchaft, hatten befhalb Vorkehrung getroffen: mean 
findet. noch Ueberrefte eines feinen Tunchs an ben Säulen, der 
zugleih dem Auge ichmeicheln und die Dauer verbürgen follte. 

Die nachfte Station warb ſodann bei ben Ruinen des 
Aupitertempeld gehalten. Diefer liegt weit geftredt, wie die 
Snochenmafie eined Rieſengerippes, inner: und unterhalb 
mehrerer Kleinen Beflbungen, von Saunen durchichnitten, von 
hoͤhern und niedern Pflanzen durchwacfen. Alles Gebildete 
it aus diefen Schutthaufen verfhwunden, außer einem un: 
geheueren Triglyph und einem Städ einer bemfelben propor: 
tionirten Halbſaͤnle. Jenen maß ish mit ausgefpannten Armen 
nnd konnte ihn nicht erflaftern, von der Sannelirung der 
Säule Hingegen Kann bieß einen Begriff geben, daß ich, darin 
ſtehend, biefelbe als eine Heine Nifche ausfüllte, mit beiden 
Schultern anſtoßend. Zweiundzwanzig Männer, im SKreife 
nneben einander geftellt, würden ungefähr bie Peripherie einer 
folden Säule bilden, Wir fchieden mit bem nnangenehmen 
Gefühle, daß bier für den Zeichner gar nichts zu thun ſey. 
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Der Tempel des Hercules hingegen lich noch Spuren 
Sormaliger Symmetrie entdeden. Die zwei Säulenreihen, 
die den Tempel büben und draben begleiteten, lagen in 
gleicher Michtung wie auf einmal zufammen hingelegt, von 
Norden nah Süden; jene einen Hügel hinaufwärts, biefe 
hinabwärte. Der Aügel mochte aus der zerfallenen Zeile 
entftanden fen. Die Säulen, wahrſcheinlich durch dad Ge⸗ 
datt zuſammengehalten, ſtuͤrzten auf einmal, vielleicht durch 
Sturmwuth niedergeftvedt und fie liegen nach regelmäßig, in 
die Städte aus denen fie zuſammengeſetzt waren, zerfallen. 
Diefed merkwuͤrdige Vorkommen genau zu zeichnen fpikte 
Kniep fchen in Gedanken feine Stifte. 

Der Tempel des Aesculap, von ben fchönften Johannis⸗ 
brodbaum befchattet und in ein kleines ſelbwirthſchaftliches 
Haus beinahe eingemanert, bietet ein freundliches Bild. 

Nun fliegen wiv zum Grabmahl Theron’d Hinab und 
erfreute und ber Gegenwart diefes ſo oft nachgebildet ge- 
fehenen Monuments, befonders da es und zum Vorgrunde 
diente einer munderfamen Anfldt: denn man fchaute von 
Weſten nach Dften an dem Belslager hin, auf welchem die 
In@enbaften Stabtmauern, fo wie durch fie und über ihnen 
Die Hefte der Tempel zu fehen waren. Unter Hadert’s kunft- 
reiher Hand ift biefe Anſicht zum erfreulichen Bilde geworben; 
Kniep wird einen Umriß auch bier nit fehlen Iaffen. 


Sirgenti, Donnerbtag den 26. April 1767. 
As ich erwachte war Kniep ſchon bereit mit einem Anaben, 
dee ihm den Weg zeigen und Die Pappen tragen follte, feine 
zeüchneriſche Reife anzutreten: IE genoß des herrlichiten 
Morgens: am Zenfer, meinen geheimen, ſtillen aber nicht 
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ſtummen Freund an'der Seite. Aus frommer Scheu habe ich 
biſsher den Namen nicht genannt bed Mentors, auf ben ich 
von Zeit zu Zeit Hinblide und hinhorche; es iſt der treffliche 
von Niedefel, deſſen Büchlein ich mie ein Vrevier oder 
Talisman am Buſen trage. Sehr gern habe ich mich immer 
in folhen Wefen befpiegelt, die das befinen was mir abgeht, 
und fo iſt e8 grade bier: ruhiger Vorſatz, Sicherheit des 
Zwecks, reinliche, ſchickliche Mittel, Vorbereitung und Kennt: 
niß, inniges Verbaͤltniß zu einem meiſterhaft Belehrenden, 
zu Winckelmann; dieß alles geht mir ab und alles übrige 
was daraus entſpringt. Und doch kann ich mir nicht Feind 
ſeyn, daß ich das zu erſchleichen, zu erſtuͤrmen, zu erliſten 
ſuche, was mir während meines Lebens auf dem gewoͤhn⸗ 
lichen Wege verſagt war. Moͤge jener treffliche Mann in 
dieſem Angenblick mitten in dem Weltgetümmel empfinden, 
wie ein dankbarer Nachfahr feine Verdienfte feiert, einfam 
in dem einfamen Orte, der auch für ihn foviel Meize hatte, 
daß er fogar bier, vergeffen von den Seinigen und ihrer 
vergeflend, feine Tage zuzubringen wünfchte. 

Nun durchzog Ich die geftrigen Wege mit meinem Meinen 
geiftliden Führer, die Gegenftände von medrern Seiten be- 
trachtend und meinen fleißigen Freund hie und da befuchend. 

Auf eirie Schöne Anftalt der alten mächtigen Stadt machte 
mid mein Führer aufmerkfam. In den Felfen und Gemäner: 
mafien, welche Girgenti zum Bollwerk dienten, finden fi 
Gräber, wahrfcheinlih den Tapfern und Guten zur Ruhe⸗ 
ftatte beftimmt. Bo konnten Diefe Ichöner, zu eigener Glorie 
and zu ewig lebendiger Nacheifrung beigefegt werden! 

Sn dem weiten Raume zwifchen den Mauern und dem 
Meere finden fich noch die Mefte eines Meinen Tempels, ale 
chriſtliche Sapelle erhalten. Auch bier find Halbfaulen mit 
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den Auaderftäden der Mauer aufs fhönfte verbunden, und 
beides in einander gearbeitet; höchſt erfreulih bem Auge 
Man glaubt genau den Punkt zu fühlen, wo die Doriſche 
Ordnung Ihe vollendetes Maaß erhalten hat. 

Manches unfcheinbare Denkmal des Alterthums ward 
obenhin angefehen, fodann mit mehr Aufmerkſamkeit die 
jegige Art den Weizen unter ber Erde in großen audge- 
mauerten Gewoͤlben zu verwahren. Weber ben bürgerlichen 
und kirchlichen Zuftand erzählte mir der gute Alte gar manches, 
Ich hörte von nichts was nur einigermaßen in Aufnahme 
wäre. Das Geſpraͤch ſchickte ſich recht gut zu den unauf: 
haltſam verwitternden Trümmern. 





Die Schichten des Muſchelkalks fallen alle gegen Das 
Meer. Wunderfam von unten und hinten audgefreffene Fels⸗ 
bäanfe, deren oberes und vorberes fich theilweife erhalten, fo 
daß fie wie herunterhängende Sranzen ausfehen. Haß auf 
die Sranzofen, weil fie mit den Barbaresken Frieden haben 
und man ihnen Schuld giebt fie verriethen bie Ehriften an 
die Ungläubigen, 

Dom Meere her war ein antikes Thor in Zelfen gehauen. 
Die noch beftehenden Mauern ftufenweis auf den Zelfen ger 
gründet. Unfer Sicerone hieß Don Michael Wella, Antiquar, 
wohnhaft bei Meifter Gerio in der Nahe von St. Maria. 


Die Puffbohnen zu pflanzen verfahren fie folgendermaßen: 
fie machen in gehöriger Weite von einander Löcher in die Erde, 
darein thun fie eine Hand vol Mift, fie erwarten Regen und 
dann fteden fie die Bohnen. Das Bohnenftroh verbrennen 
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fie, mit ber darand entfichenden Afche waſchen fie: die Lein⸗ 
wand. Sie bedienen ih Feiner Seife Auch bie Aufern 
Manbelichalen verbrennen fie und bedienen ſich derſelben ftatt 
Soda. Erſt waihen fie die Walde mit Waſſer und dann 
mit folher Lauge. 
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Die Folge ihres Fruchtbaus tft Bohnen, Weisen, Tu: 
menia, das vierte Jahre laffen fie ed zur Wiefe liegen. Unter 
Bohnen werden hier die Puffbohnen verftanden. Ihr Weizen 
iſt unendlich ſchͤn. Tamenia, deren Namen fih von bimenia 
„der trimenia herfchreiben fell, ift eine berrlihe Gabe der 
Seres: es Ft eine Art von Sommerkorn, das in brei Mona⸗ 
ten reif wird, Ste füen es vom erften Januar bie zum 
Suni, wo es denn immer zur beftimmten Seit reif iſt. Sie 
braucht nicht viel Regen aber ſtarke Warme; anfangs hat fie 
ein fehr zartes Blatt, aber fie wählt dem Weizen nach und 
macht fih zuleßt fehr ſtark. Das Korn ſaͤen fie tm Detober 
und November, es reift im Juni. Die im November gefäete 
Gerſte iſt den erften Juni reif, an ber Hüfte fchneller, in 
Gebirgen langfamer. 


Der Lein ift ſchon reif. Der Akanth hat feine praͤchti⸗ 
gen Blätter entfaltet. Salſalo fruticofa wählt üppig. 

Auf unbebauten Hügeln wärhf’t reichlicher Efparfett. Er 
wirb theilweig verpachtet und bünbelweis in bie Stadt gebracht. 
Ebenfo verfanufen fie buͤndelweis den Hafer, den fie aus dem 
Weisen audgäten. 

Ste machen artige Eintbeilungen mit Raͤndchen in dem Erd⸗ 
reich wo fie Kohl pflanzen wollen, zum Behuf ber Wäfferung. 
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An den Feigen waren alle Blätter heraus und die Früchte 
Hatten angefeßt. Sie werben zu Ishannti reif, dann fest der 
Baum noch einmal an. Die Mandeln hingen ſehr vol; ein 
geſtutzter Karubenbaum trug unendlihe Scheren. Die Trau⸗ 
ben zum Effen werden an Lauben gezogen, durch hohe Pfei⸗ 
ler unterftäßt. Melonen legen fie im März, die im Zunt 
reifen. In den Ruinen bes Jupitertempels wachfen fie muns 
tes ohne eine Spur von Keuchtigfeft. | 


Der Betturin ab mit größtem Wppetit rehe Artiſchocken 
und Kohlrabi; freilih muß man geftehen, daß fie vbel zärter 
und Taftiger find als bei und. Wenn mun durch Aecker 
kommt, fo Iaffen die Bauern 5 B. junge Puffbohnen effen fo 
viel man wi. 


ME ich auf ſchwarze, feite Steine aufmerkiam warb, 
die einer Lava glihen, fagte mir der Antiquar, fie fepen 
vom Aetna, auch am Hafen ober vielmehr Landungsplatz 
ftünden ſolche. 


Der Vögel giebts bier zu Lande nicht viel: Wachteln. 
Die Zugvögel find: Nachtigallen, Lerchen und Schwalben. 
Ninnine, Fleine fchwarze Vögel, die aus der Levante foms 
men, in Skilten beten und welter gehen oder zurück. Mt: 
dene, kommen im December und Jannar and Africa, fallen 
uf dem Akragas nieder und dann ziehen fie fich in die 

erge. 


— D 


— 
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Bon der Vaſe des Doms noch ein Wort. Auf derſelben 
ſteht ein Held in voͤlliger Ruͤſtung, gleichſam als Ankoͤmm⸗ 
ling, vor einem ſitzenden Alten ber durch Kranz und Scepter 
als König bezeichnet iſt. Hinter biefem ficht ein Weib, das 
Haupt geſenkt, die linte Hand unter dem Kinn; aufmerkſam 
nachdentende Stellung. Gegenüber hinter dem Heiden ein 
Alter, gleichfalls bekraͤnzt, er Ipricht mit einem fpießtragens 
den Manne, ber von ber Leibwache feyn mag. Der Alte 
fipeint den Helden eingeführt zu haben und zu der Wache 
zu Tagen: laßt ihn nur mit dem König reden, es iſt ein 
draver Mann. 

Das Rothe ſcheint der Grund diefer Wale, dad Schwarze 
darauf gefept. Nur an dem Frauengewande fcheint Roth 
auf Schwarz zu fißen. 


Birgentt, Freitag den 27. April 4767. 
Wenn Aniep alle Vorfaͤhe ausführen will, muß er un 


- abläffig zeichnen, indeß ich mit meinem alten Fleinen Führer 


umpherziche. Wir fpazierten gegen das Meer, von woher fi 
Girgenti, wie und die Alten verfihern, fehr gut ausgenom⸗ 
men babe, Der Blick warb in die Wellenweite gezogen und 
mein Führer machte mich aufmerffam auf einen langen 
Wolfenftreif, der fühwdrts, ‚einem Bergrüden gleih, auf 
der Horizontallinie aufzuliegen ſchien: bieß fey die Anden⸗ 
fung der Küfte von Africa, fagte er. Mir fiel indeß ein 
anderes Phanomen als feltfam auf; ed war ans leihtem 
Gewöoͤlk ein fhmaler Bogen, welcher mit dem einen Fuß auf 
Sicilien aufftehend, fich hoch am blauen, übrigeng ganz reinen 
Himmel hinwölbte und mit dem andern Ende in Eüden- auf 
dem Meer zu ruhen ſchien. Bon der niedergehenden Sonne 
Soeihe, ſämmtl. Werke. XXI, 23 
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gar ſchoͤn gefärbt und wenig Bewegung zeigend, war er dem 
Auge eine fo feltfame ald erfreuliche Erfcheinung. Es ftebe 
diefer Bogen, verfiherte man mir, gerade in ber Nichtung 
nah Malta und möge wohl auf biefer Inſel feinen andern 
Fuß niebergelaffen haben, das Phänomen komme mandmal 
vor. Sonberbar genug wäre es, wenn bie Anziehungstraft 
der beiden Infeln gegen einander fi in der Atmofphäre auf 
diefe Art kund thäte. 

Durch dieſes Geſpraͤch ward bei mir die Frage wieder 
rege: ob ich ben Vorſatz Malta zu beſuchen aufgeben follte? 
allein bie fhon früher überbadhten Schwierigleiten und Ge⸗ 
fahren blieben noch immer biefelben und wir nahmen und 
vor unfern Vetturin bie Meſſina zu Dingen. 

Dabei aber follte wieder nach einer gewiſſen eigenfinniz 
gen Brille gehandelt werden. Ich hatte nämlich auf dem 
* bisherigen Wege in Sieilien wenig Fornreiche Gegenden ge: 
fehen, fodann war der Horizont überall von nahen und fernen 
Bergen befchrantt, fo daß es ber Inſel ganz an Flächen zu 
fehlen fhien und man nicht begriff wie Ceres biefes Land 
fo vorzuͤglich begünſtigt haben follte. Wie ich mich darnach 
erfundigte, erwiederte man mir: daß ich, um dieſes einzufe: 
ben, ftatt über Syrakus, quer durchs Land gehen müffe, wo 
ih denn ber Weizenftrihe genug antreffen würde Wir 
folgten dieſer Lockung Syrakus aufzugeben, indem und nicht 
unbefannt wer, daß von diefer herrlichen Stabt wenig mehr 
ale der prächtige Name gebligben fey. Allenfalls war fie von 
Catania aus leicht zu befuchen. 
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Taltaniſetta, Sonnabend den 28. April ayay. 

Heute koͤnnen wir denn endlich Tagen, daß uns ein ats 
ſchaulicher Begriff geworden, wie Gicilien den Ehrennamen 
einer Kornkammer Italiens erlangen koͤnnen. Eine Strede 
nachdem wir Girgent verlaffen fing ber fruchtbare Boden am. 
Es find keine großen Flächen, aber fanft gegen einander lau⸗ 
fende Berg: und Hügelrüden, burchgaͤngig mit Weisen und 
Gerſte beftelt, bie eine ununterbrochene Mae von Frucht⸗ 
barfeit dem Auge barbieten. Der diefen Pflanzen geeignete 
Boden wird fo genußt und fo gefchont daß man nirgends 
einen Daum fieht, ja alle bie Kleinen DOrtichaften uud Woh⸗ 
nungen liegen auf Rüden ber Hügel, wo eine hinftreichende 
Meine SKalkfelfen den Boden ohnehin unbrauchbar macht. 
Dort wohnen bie Weiber das ganze Jahr, mit Spinnen und 
eben beichäftigt, bie Männer hingegen bringen zur eigent⸗ 
lichen Epoche ber Feldarbeit nur Sonnabend und Sonntag 
bei ihnen zu, die übrigen Tage bleiben fie unten und ziehen 
Ah Nachts in Rohrhütten zurück. Und fo war denn unfer 
Wunſch bis zum Ueberdruß erfüllt, wir hätten ung Tripto⸗ 
lems Zlügelmagen gewünfht, um dieſer Einförmigfeit zu 
entflieben. 

Nun ritten wir bei heißem Sonnenfhein durch dieſe 
wuͤſte Gruchtbarkeit und freuten ung in dem wohlgelegenen 
und wohlgebauten Caltaniſetta zuleht anzulommen, mo wir 
jedoch abermuld vergeblih um eine leibliche Herberge bemüht 
waren. Die Maulthiere ftehen in prächtig gewölbten Stallen, 
die Knechte ſchlafen auf dem Klee der den Thieren beſtimmt 
it, der Fremde aber muß feine Haushaltung von vorn anfangen. 
Ein allenfalls zu beziehendes Zimmer muß erft gereinigt werden. 
Stuͤhle und Baͤnke giebt es nicht, man figt auf niebrigen 


Biden von ſtarkem Holz, Tiſche find auch nicht gu finden. | 


! 
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Will man jene Boͤce in VBertfüße verwandeln, fo gebt 
man zum Tifchler und borgt fo viel Breter als nöthig find, 
gegen eine gewiſſe Miethe. Der große Juchtenſack, ben und 
Hackert geliehen, kam dießmal ſehr zu gute und ward vors 
Iaufig mit Haͤckerling angefüllt. 

Bor allem aber mußte wegen des Eſſens Unftalt ge: 
troffen werden. Wir hatten unterwegs eine Henne gekauft, 
ber Vetturin war gegangen Neid, Salz unb Specereien an: 
zufchaffen, weil er aber nie bier gewefen, fo blieb lange 
unerörtert, wo denn eigentlich gekocht werben follte, wozu in 
der Herberge felbft keine Gelegenheit war. Endlich bequemte 
ſich ein ditficher Bürger Herb und Holz, Küchen: und Tiſch⸗ 
geräthe gegen ein billiges herzugeben und ung, indeſſen gekocht 
Würde, in ber Stadt herumzuführen, endlich auf den Markt, 
wo die augefehenfien Einwohner nach antiter Weile umher⸗ 
faßen, ſich unterhielten und von uns unterhalten feyn 
wollten. “ 

Wir mußten von Friederich dem Sweiten erzählen, und 
ihre Theilnahme an diefem großen Könige war fo lebhaft, 
daß wir feinen Tod verhehlten, um nicht durch eine fo un: 
felige Nachricht unfern Wirthen verhaßt zu werden. 


— nn —— 


Galtanifetta , Somabend den 28. April 4737. 

Geologiſches, nachträglich. Won Girgent die Muſchel⸗ 
kalkfelſen hinab, zeigt fi ein mweißliches Erdreich das fie 
nachher erflärt: man findet den diteren Kalt wieder und 
Spps unmittelbar daran. Weite flache Thaͤler, Fruchtbau 
bie an die Gipfel, oft darüber weg; diterer Kalk mit vers 
wittertem Gyps gemifht. Nun zeigt fich-ein.loferes, gelbe 
liches, leicht verwitterndes neues Kallgeſtein: in ben geaderten 
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Feldern Tann man beffen Farbe deutlich erkennen, bie oft ine 
Dunklere, ja ind Violette zieht. Etwas über halben MWeg- 
tritt der Gyps wieder hervor. Auf demfelben waͤchſ't häufig 
ein fhön violettes, faſt roſenrothes Sedum und an ben 
Kattfelfen ein fchön gelbes Moos. 

Jenes verwitterlide Kalfgeftein zeigt fig öfters wieder, 
am ftärfften gegen Saltanifetta, wo ed in Lagern liegt die 
einzelne Mufcheln enthalten; dann zeigt ſich's roͤthlich, beis 
nabe wie Mennige, mit wenigem Violett, wie oben bei San 
Martino bemerkt worden. 

Quarzgeſchiebe babe ih nur etwa auf halbem Wege in 
Tinem Thaͤlchen gefunden, das an drei Seiten geſchloſſen, 
gegen Morgen und alfo gegen das Meer zu offen ftand, 

Links in der Gerne war der hohe Berg bei Camerata 
merkwürdig und ein anderer wie ein geftuäter Kegel. Die 
große Hälfte des Wegs kein Baum zu ſehen. Die Frucht 
ftand herrlich, obgleich nicht fo hoch wie zu Girgent und am 
Meeresufer, jedoch fo rein ald möglich; in den unabfehbaren 
Weizenaͤckern Fein Unkraut. Erſt ſahen wir nichts als grüs 
nende Felder, dann gepflügte, an feuchtliden Dertern ein 
Städtchen Wieſe. Hier fommen auch Pappeln vor. Gleich 
hinter Girgent fanden wir Aepfel und Birnen, übrigens am 
den Höhen und in ber Nahe der wenigen Drtfchaften etwas 
Feigen. 

Dieſe dreißig Miglien, nebſt allem was ich rechts und 
links erkennen konnte, iſt aͤlterer und neuerer Kalk, dazwi—⸗ 
ſchen Oyps. Der Verwitterung und Verarbeitung dieſer 
drei unter einander hat das Erdreich ſeine Fruchtbarkeit zu 
verdanken. Wenig Sand mag es enthalten, es knirſcht kaum 
unter den Zaͤhnen. Eine Vermuthung wegen des Fluſſes 
Achates wird ſich morgen beſtaͤtigen. 

| 


358 


Die Thaler haben eine fchöne Form, und ob fie glei 
wicht ganz flach find, fo bemerkt man doch Feine Spur von 
Megengüffen, nur Kleine Bäche, kaum merklich, riefeln hin, 
denn alles fließt gleich unmittelbar nah dem Meere. Wenig 
zother Klee tft zu fehen, die niedrige Palme verſchwindet 
auch, fo wie alle Blumen und Sträuhe ber füdweftlichen 
Seite. Den Difteln ift nur erlaubt fih der Wege zu bemaͤch⸗ 
tigen, alles andere gehört der Ceres an. Uebrigens hat die 
Gegend viel ähnliches mit Deutichen hügeligen und frucht⸗ 
baren Gegenden, 3. B. mit der zwifhen Erfurt und Gotha, 
befonders wenn man nach den Sleichen hinfieht. Sehr vieles 
mußte zufammen fommen, um Stcilien zu einem der frucht: 
barften Länder der Welt zu machen. 

Man fieht wenig Pferde auf der ganzen Tour, fie pflü: 
gen mit Ochfen und es befteht ein Verbot Teine Kühe und 
Kälber zu fchlachten. Ziegen, Eſel und Maulthiere beygeg: 

. neten und viele. Die Pferde find meift Apfelfhimmel mit 
fchwarzen Füßen und Mähnen, man findet die prachtigften 
Stallräume mit gemanerten Bettftellen. Das Land wird zu 
Bohnen und Linfen geduͤngt, bie übrigen Zelbfrüchte wachſen 
nach diefer Sömmerung In ehren gefchoßte noch grüne 
Serfte, in Bündeln, rother Klee deßgleihen werden dem 
Dorbeireitenden zu Kauf angeboten, 

Auf dem Berg über Saltanifetta fand ſich fefter Kalt: 
fein mit Verfteinerungen; die großen Mufcheln lagen unten, 
die Fleinen obenauf. "Im Pflafter des Städtchens fanden wir 
Kaltftein mit Pektiniten. 


Sum 25. Aprli 1767. 
Hinter Saltanifetta ſenken fich die Sigel jäh herunter 
in mancherlei Thaͤler, bie ihre Waller in ben Fluß Salſo 
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ergießen. Das Erdreich ift röthlih, ſehr thonig, vieles lag 
mmbeftelt, auf dem beftellten die Srüchte ziemlich gut, Doch 
mit den vorigen Gegenden verglichen, noch zuruͤck. 


Eaſtro Giovanni, Sonntag den 29. Aprif 1787. ” 

Noch größere Fruchtbarkeit und Menſchenoͤde hatten wir 
heute zu bemerken. Regenwetter war eingefallen und machte 
den Neifeguftand fehr undngenehm, da wir durch mehrere 
ſtart angefchwollene Sewäfler hindurch mußten. Am Fiume 
Salſo, wo man fich nach einer Brüde vergeblich umfieht, 
überrafhte und eine wunderliche Anftalt. Kräftige Männer 
waren bereit, wovon immer zwei und zwei das Maulthier, 


mit Reiter und Gepäd, in die Mitte fapten und fo, durch 


einen tiefen Stromtheil hindurch, bis auf eine große Kies⸗ 
flähe führten; war nun die fämmtliche Gefellfhaft bier bei⸗ 


fammen, fo ging ed auf eben dieſe Weite durch den zweiten _ 


Arm des Fluſſes, wo die Männer denn abermald, durch 
Stämmen und Drängen, das Thier auf dem rechten Pfade 
und im Stromzug aufrecht erhielten. An dem Waller her 
ift etwas Buſchwerk, das fi aber Iandeinwärts gleich wieder 
verliert. Der Fiume Salfo bringt SBranit, einen Uebergang 
in Gneiß, breccirten und einfarbigen Marmor. 

Nun fahen wir den einzeln ſtehenden Bergrüden vor 
ung, worauf Caſtro Giovanni liegt und welcher ber Gegend 
einen ernften, fonderbaren Charakter ertheilt. Als wir ben 
langen an der Seite ſich hinanzichenden Weg ritten, fanden 
wir den Berg aus Muſchelkalk beftehend; große, nur calcinirte 
Scalen wurben aufgepackt. Man ficht Caſtro Giovanni nicht 
eher, als DIE man ganz oden auf den Bergrüden gelangt, 
denn es liegt am Felsabhang gegen Norden. Das wunderliche 
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Staͤdtchen felbft, der Thurm, links in einiger Entfernung 
das Oertchen Caltaſcibetta ſtehen gar ernftbaft gegen ein⸗ 
ander. In der Plaine fah man die Bohnen in voller Btüthe, 
wer hätte fi) aber dieſes Anblicks erfreuen können! Die Wege 
waren entfeßlich, noch ſchrecklicher weil fie ehemals gepflaftert 
gewefen, und es regnete immer fort. Das alte Enna em: 
pfing uns ſehr unfrennblih: ein Eſtrichzimmer mit Läden 
ohne Zenfter, fo daB wir entmeber im Dunkeln figen, oder 
den Sprühregen‘, dem wir fo eben entgangen waren, wieder 
erdulden mußten. Einige Ueberreſte unſeres. Reiſevorraths 
wurden verzehrt, Die Nacht klaͤglich zugebracht. Wir thaten 
ein feierliches Gelübde, nie wieder nach einem mythologiſchen 
Namen unfer Wegeziel gu richten. 


Montag den so. April 1787. 

Bon Caſtro Giovanni berab führt ein rauber, unbeque⸗ 
mer Stieg, wir mußten die Pferde führen. Die Atmofphäre 
vor ung tief herab mit Wolken bededit, wobei fi ein wun⸗ 
berbar Phänomen in der größten Höhe fchen lieh. Es war 
weiß und gras geftreift und fchien etwas Körperliches zu 
feyn; aber wie kaͤme bad Körperliche in den Himmel! Unſer 
Gührer belehrte und, diefe unfere Verwundernug gelte einer 
Seite des Aetna, welche bush die zerriſſenen Wälten durch: 
fehe: Schnee und Bergrüden abwechfelud bitbeten die Strei« 
fen, es fep nicht einmal der hoͤchſte Gipfel. 

Dee alten Enna fteiler Felſen Ing nun hinter und, wir 
sogen durch lange, lange, einfame Chäler; unbebaut und 
unbewohnt lagen fie da, dem weidenden Vich überlafen, das 
wir ſchoͤn braun fanden, nicht groß, mit Heinen Hörnern, gar 
nett, Schlank und munter wie die Hirſchchen. Diefe guten 
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Geſchoͤpfe hatten zwar Weide genug, fie war ihnen aber doch 
durch ungeheure Diftelmafien beengt und nach und nach ver: 
tümmert. Diefe Pflanzen finden hier die fchönfte Gelegenheit 
fh zu beſamen und ihr Geſchlecht angzubreiten, fie nehmen 
einen unglaublihen Raum ein, ber zur Weide von ein paar 
großen Landguͤtern hinreichte. Da fie nicht peremmiren, fo 
wären fie jebt, vor der Bluͤthe niebergemäht, gar wohl zu 
yertilgen. | ' 

Indeſſen wir nun diefe lanbwirthlichen Kriegsplane gegen 
die Difteln. ernſtlich durchdachten, mußten wir, zu unferer 
Beihämung, bemerken, daß fie doch nicht ganz unnuͤtz ſeyen. 
Auf einem einfam ſtehenden Gaſthofe, wo wir fütterten, 
waren zugleih ein paar Sieilianifche Ebellente angelommen, 
weiche quer durch dad Land, eines, Proceſſes wegen, nach 
Palermo zogen. Mit Verwundrung ſahen wir biefe beiden 
ernfihaften Männer, mit fcharfen Tafchenmeflern, vor einer 
folhen Diftelgruppe ftehen und bie oberften helle dieſer 
emporſtrebenden Gewaͤchſe niederhauen; fie faßten alsdann 
dieſen ſtachlichen Gewinn mit ſpitzen Fingern, ſchaͤlten den 
Stengel und verzehrten das Innere deſſelben mit Wohl: 
gefallen. Damit beſchaͤftigten fie ſich eine lange Zeit, indeſſen 
wir uns an Wein, dießmal ungemiſcht, und gutem Brod 
erquickten. Der Vetturin bereitete uns dergleichen Stengel⸗ 
mark und verſicherte es ſey eine geſunde, kuͤhlende Speiſe, 
ſte wollte uns aber ſo wenig ſchmecken als der rohe Kohlrabi 
zu Segeſte. 


Unterwesd den so. Aprit 172353. 
In das Thal gelangt, wodurch der Fluß St. Paolo ſich 
hlängelt, fanden wir das Erdreich roͤthlich ſchwarz und 
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verwitterlihen Kalt; viel Drache, fchr weite Felder, ſchoͤnes 
Thal, durch bad Flüßchen fehr angenehm. Der gemifchte gute 
Zehmboben ift mitunter zwanzig Fuß tief und meifteng gleich. 
Die Aloes hatten ſtark getrieben. Die Frucht ftand ſchoͤn, doch 
mitunter unrein und, gegen die Mittagfeite berechnet, weit 
zuruͤck. Hie und da Eleine Wohnungen; fein Baum als un: 
mittelbar unter Saftro Giovanni. Am fer des Fluſſes viel 
Weide, durch ungeheure Diftelmaffen eingefchrantt. Im 
Siußgefchiebe dad Quarzgeſtein wieder, theils einfach, theils 
breceienartig. 

Molimenti, ein neues Dertchen, fehr fing in der Mitte 
fhöner Zelder angelegt, am Klüßchen St. Paolo. Der Weisen 
ftand in der Nähe ganz unvergleichlich, fchon den zwanzigften- 
Mai zu fchneiden. Die ganze Gegend zeigt noch feine Spar 
von vulcanifchem Weſen, «uch felbft der Flug führt keine 
dergleichen Geſchiebe. Der Boden gut gemifcht, eher ſchwer 
als Leicht, ift im Ganzen Faffeebraun:vielettlich anzufehen. 
Ale Gebirge links bie den Fluß einschließen find Kalt: und 
Sandftein, deren Abwechſelung ich nicht beobachten konnte, 
welche jedoch, verwitternd, die große durchaus gleihe Frucht⸗ 
barkeit des untern Thals bereitet haben. 





Diendtag, den ı. Mal 1767. 

Dur ein fo ungleich angebautes obwohl von der Natur 
zu durchgaͤngiger Fruchtbarkeit beftimmted Thal ritten wir 
einigermaßen verdrieklich herunter, weil, nad fo viel aus⸗ 
seftandenen Unbilden, unfern malerifchen Sweden gar nichts 
entgegen kam. Kniep hatte eine recht bedeutende Kerne um: 
riffen, weil aber der Mittele und Vordergrund gar zu abs 
ſcheulich war, ſehte er, geſchmackvoll fhergend, ein Pouffin’fched 
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Vordertheil daran, welches ihm nichts koſtete und das Blatt 
zu einem ganz häbichen Bildchen machte. Wie viel mialeriiche 
Deifen mögen dergleichen Halbwahrheiten enthalten, 

Unfer Neitmaun verſprach, um unſer mürrifches Weſen 
zu begütigen, für den Abend eine gute Herberge, brachte und 
auch wirflih in einen vor wenig Jahren gebauten Gaſthof, 
der auf dieſem Wege, gerade in gehöriger Entfernung von 
Satania gelegen, bem Neifenden willlommen fepn mußte, und 
wir ließen ed ung, bei einer leidlichen Einrichtung, ſeit zwölf 
Tagen wieder einigermaßen bequem werden. Merkwürdig aber 
war und eine Inschrift an die Wand, bieiftiftlich mit fchönen 
Engliſchen Schriftzügen gefchrieben; fie enthielt folgendes: 
„Reitende, wer ihr auch feyd, hütet euch in Catania vor dem 
Wirthshauſe zum goldenen Löwen; es ift fchlimmer ald wenn 
ihr Cyclopen, Sirenen und Scyllen zugleih in die Klauen 
fielet.” Ob wir nun fchon dachten, der mohlmeinende Warner 
möchte die Gefahr etwas mpthologiich vergrößert haben, fo 
feßten wir ung doch feft vor, den goldenen Löwen zu ver: 
meiden, der und ald ein fo grimmiges Thier angefündigt 
war. Als und daher der Maulthiertreibende befragte, wo 
wir in Satania einlehren wollten, fo verfeßten wir: überall, 
nur nicht im Löwen! worauf er den Vorfchlag that ba vorlieb 
zu nehmen wo es feine Thiere unterftelle, nur müßten wir 
und bafelbft auch verköftigen, wie mir es ſchon bisher gethan. 
Bir waren alles zufrieden: dem Machen des Löwen zu ent: 
sehen war unfer einziger Wunſch. 


Segen Ibla Major melden ſich Zavagefchiebe, welche das 
Waſſer von Norben herunter bringt. Weber der Fähre finder 
man Kaltftein, welcher allerlei Arten Gefchiebe, Hornftein, 
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Lava und Kalk verbunden bat, dann verhärtete vulcaniſche 
Aſche mit Kalktuff überzogen. Die gemifchten Kieshügel 
dauern immer fort bis gegen Catania, bis an biefelbe und 
über biefelbe finden fih Zavafıröme des Aetna. Einen wahre 
ſcheinlichen Krater läßt man links. (Gleich unter Molimenti 
tauften die Bauern den Flache.) Wie bie Natur dad Bunte 
liebt laͤßt fie bier fehen, wo fie fi an der ſchwarzblau grauen 
LZava erluſtigt; hochgelbes Moos Aberziceht fie, ein ſchoͤn rothes 
Sebum währt üppig darauf, andere ſchoͤne violette Blumen. 
Eine forgfame Eultur beweift fi an den Cactuspflanzungen 
und Weinranten. Nun drängen ſich ungehenere Lavaflüſſe 
heran. Motte tft ein fchöner bedeutender Fels. Hier Reben 
die Bohnen als fehr hohe Stauden. Die Weder finb ver: 
aͤnderlich, bald fehr Tiefe, bald beffer gemiſcht. 

Der Vetturin, ber diefe Srühlingevegetation der Süboft- 
feite lange nicht gefehen haben mochte, verfiel in großes 
Auorufen Ader Die Schönheit der Frucht und fragte und mit 
felbftgefällitgem Patrietismus: ob es in unfern Landen auch 
wohl ſoiche gabe? Ihr tft Hier alles aufgeopfert, man flieht 
wenig ja gar Feine Bdume. Allerliebſt war ein Mädchen von 
praͤchtiger, fchlanker Beftalt, eine ältere Belanntfchaft unferes 
Vetturins, die feinem Maulthiere gleichlief, ſchwatzte und 
dabei mit folcher Zierlichkeit als möglich Ihren Faden fpaun. 
Nun fingen gelbe Blumen zu berrihen au. Gegen Mifter: 
bianco ſtanden die Eartus fchon wieder in Bauen; Sdune 
aber, ganz von diefen munberfam gebildeten Gewaͤchſen, wer: 
PH in der Nähe von Catania immer regelmäßiger und 

ner, 
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Eutanla, Mittwec den 2. Mal 4787. 

a unſerer Herberge befanden wir uns freilich ſehr uͤbel. 
Die Koſt, wie ſie der Maulthierknecht bereiten konnte, war 
wicht die beſte. Eine Henne in Reis gelocht, waͤre dennoch nicht 
zu verachten geweſen, hätte fie nicht ein unmaßiger Saffran 
fo gelb als ungeniehbar gemacht, Das unbequemfte Nacht: 
lager hätte und beinahe genöthigt Haderts Juchtenfar wieder" 
bervorzubolen, befhalb fprachen wir Morgens zeitig mit dent 
freundligen Wirthe. Er bedauerte, daß er und nicht beifer 
yerforgen könne: da brüben aber ik ein Haus wo Fremde 
gutzaufgehoben find und alle Urfache haben zufrieden zu feyn. 
— Er zeigte und ein großes Eckhaus, von welchem die und 
zugekehrte Seite viel Gutes verfprad. Wir eilten fogleich 
hinüber, fanden einen rührigen Dann, ber fi als Lohnbe⸗ 
dienter angab und, in Abweſenheit bes Wirthe, und em - 
fhönes Zimmer neben einem Saal anwies, auch zugleich ver- 
ſicherte, daß wir aufs billigfte bedient werben ſollten. Wir 
ertundigten uns ungefäumt bergebrachter Weile, was für 
Quartier, Tiſch, Wein, Fruͤhſtuͤck und fonftiged Beftimmbare 
zu bezahlen ſey? das war alles billig und wir fchafften eilig 
unfere Wenigfeiten herüber, fie in die weitläufigen, vergol- 
deten Commoden einzuordnen, Kniep fand zum erftenmale 
Gelegenheit feine Pappe auszubreiten; er ordnete feine Zeiche 
nungen, ich mein Bemerfted. Sodann, vergnügt über bie 
fhönen Räume, traten wir auf den Balcon des Saals, der 
Ausſicht zu genießen. Nachdem mir diefe genugfam betrachtet 
und-gelobt, Fehrten wir um nach unfern Gefchäften und ſiehe! 
da drohte über unferm Haupte ein großer goldener Löwe, 
Wir fahen einander bedenflih an, lächelten und lachten. Von 
nun an aber blidten wir umher, ob nicht irgendwo eins der 
Homeriſchen Echreebilder hervorſchauen möchte. 

©erthe, ſämmtl. Werke. XXIL 24 
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Nichts dergleichen war zu fehen, Dagegen fanden wir im 
Saal eine hübfche, junge Frau, die mit einem Kinde von 
etwa zwei Jahren herumtändelte, aber fogleich von den be= 
mweglihen Halbwirth derb ausgefcholten daftand: Sie folle 
fih hinweg verfügen! hieß es, fie babe hier nichts zu thun. 
— 8 ift doch hart daß du mich fortiagft, fagte fie, das Kind 
tft zu Haufe nicht zu begütigen wenn du weg bift, und die 
Herrn erlauben mir gewiß in deiner Gegenwart bad Kleine 
zu beruhigen. Der Gemahl ließ ed dabei nicht bewenden, 
fondern fuchte file fortzufchaffen, das Kind fchrie in ber Thüre 
ganz erbärmlih und wir mußten zuletzt ernftlich verlangen, 
daß das hübfhe Madamchen dabliebe. 

Durch den Engländer gewarnt war es Feine Kunft die 
Komödie zu durhichauen, wir fpielten die Neulinge, die 
Unfhuldigen, er aber machte feine liebreihe Baterfchaft auf 
das Beſte gelten. Das Kind wirklih war am freundlichften 
mit ihm, wahrfcheinlich hatte es bie angebliche Mutter unter 
der Thüre gefneipt. 

iind fo war fie auch in der größten Unſchuld dageblieben 
ald der Mann mwegging, ein Empfehlungsfchreiben an ben 
Hausgeiſtlichen des Prinzen Biscaris zu überbringen. Sie 
dahlte fort bie er zurückkam und anzeigte, der Abbe würde 
ſelbſt erfcheinen una von dem Näheren zu unterrichten. 


Catania, Donnerdtag den 3. Mal 1767. 
Der Abbe, der ung geftern Abend fchon begrüßt hatte, 
erfchten heute zeitig und führte und in ben Palaft, welcher 
anf einem hoben Sodel einftödig gebaut iſt, und zwar fahen 
wir zuerft dad Mufenm, wo martmorne und eherne Bilder, 
Vaſen und alle Arten folcher Alterthuͤmer beifammenitehen. 
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Wir Hatten abermald Gelegenheit unfere Keuntniffe zu er⸗ 
weitern, beſonders aber feffelte und der Sturz eines Jupiters, 
Deffen Abguß ich Thon and Tiſchbein's Werkftatt kannte und 
welcher größere Vorzüge befigt als wir zu beurtheilen ver: 
mochten. Ein Hansgenofle gab die nöthigfte hiftorifche Aus⸗ 
Zunft und nun gelangten wir in einen großen hohen Saal. 
Die vielen Städle an den Wänden umher zeugten, daß große 
Geſellſchaft fih manchmal bier verfammie. Wir festen und, 
in Erwartung einer gänftigen Aufnahme. Da kamen ein 
paar Frauenzimmer herein und gingen ber Länge nad, auf 
und ab. Sie fprachen angelegentlich mit einander. Als fie 
uns gewahrten, fand ber Abbe auf, ich deßgleichen, mir 
neigten und. Ich fragte: wer fie feyen? und erfuhr, bie 
jüngere ſey bie Prinzeffin, bie ältere eine edle Eatanierin. 
Wir hatten und wieder gefeht, fie gingen auf und ab wie 
man auf einem Marktplage thun würde, 

Wir wurden zum Prinzen geführt, der, wie man mir 
ſchon bemerkt Hatte, und feine Muͤnzſammlung aus befon- 
derem Vertrauen vorwied, da wohl früher feinem Seren 
Bater und auch ihm nachher bei folhem Vorzeigen manches 
abhanden gefommen und feine gewöhnliche Bereitwilligkeit 
dadurdy einigermaßen vermindert worden. Hier konnte ich 
nun ſchon etwas kenntnißreicher fcheinen, indem ich mich bei 
Betrachtung der Sammlung bed Prinzen Torremmsza beichrt 
hatte. Ich lernte wieder und half mir an jenem bauerhaften 
Winckelmanniſchen Zaden, ber uns durch bie verfchiedenen 
Kunftepochen dnrchleitet, To ziemlich bin. Der Prinz von 
diefen Dingen völlig unterrichtet, da er Teine Kenner aber 
aufmerkfame Liebhaber vor ſich fah, mochte und gern in allem 
wornach wir forfchten belehren. 

Nachdem wir diefen Betrachtungen geraume Zeit, aber 
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Boch noch immer zu wenig gewidmet, fanden wir im Begriff 
and zu benrlauben, als er uns zu feiner Fran Mutter führte, 
woſelbſt Die übrigen Tleineren Kunftwerte zu fehen waren. 
Bir fanden eine anfehnliche, nanärti edle Frau, bie 
und mit den Worten empfing: fchen Sie ſich bei mir um, 
meine Heren, Sie finden bier alles noch wie ed mein feliger 
. Semahl gefammelt und geordnet Hat. Dieb danke ich der 
Grömmigfeit meines Sohnes, ber mich in feinen beften Zim⸗ 
mern nicht nur wohnen, fondern auch bier nicht dad gering.te 
entfernen ober verrüden läßt was fen feliger Here Vater 
anſchaffte und ayfftellte; wodurch ich ben doppelten Wertheit 
babe, fowohl auf die fo lange Jahre ber gewohnte Meile zu 
leben, als auch, wie von jeher, bie treffliden Fremden zu 
feben und näher zu Tennen, die, unfere Schäße zu betrachten, 
von fo weiten Drten berfommen. 

Ste ſchloß ung darauf felbft den Glasfihrant auf, worin 
die Arbeiten in Bernſtein aufbewahrt landen. Der Sicilia: 
niſche unterſcheidet fi von dem nordsichen darin, baß er von 
der durchſichtigen und undurchfihtigen Wachs : und Honigfarbe 
Yurh alle Abichattungen eines gefditigten Selbe bis zum 
ſchoͤnſten Hyacinthroth Hinanfteigt. Iirmen, Berger und andere 
Dinge waren daraus gefchnitten, wozu man große bewunderns⸗ 
würdige Stüde bed Materials mitunter vorausſetzen mußte, 
Un diefen Gegenſtaͤnden, fo wie au gefhnittenen Mufcheln, 

- gie fie in Trapani gefertigt werden, ferner an ausgefuchten 
Eifenbeinerbeiten, hatte bie Dame igre befondere Freude und 
wußte Dabei manche beitere Sefchichte zu erzählen. Der Fürft 
machte und auf bie ernfteren Gegenftänbe aufmerffam und 
fo Hoffen einige Stunden vergnägt und beiehrend vorüber. 

Indeſſen Hatte die Fürftin vernommen, daß wir Deutſche 
- Seven, fie fragte daher nah Herrn von Miebefel, Bartels, 





Mänter, welde fie ſaͤmmtlich gelaunt und ihren Charakter 
und Betragen gar wohl unterſcheidend zu würdigen wußte. 
Wir trennten und ungern von ihr und fie fihien und ungern 
wegzulaſſen. Dieſer Inſelzuſtand bat doch Immer etwas ein⸗ 
famed, nur burd vorübergehende Theilnahme aufgefriſcht 
und erhalten. 

Und fuͤhete ber Beiftlihe alsdann im had Venedictiner⸗ 
Hoher, in De Belle eines Breubens, beiten, bei mäßigen 
Alter, trauriges und in fi zurückgezogenes Anuſehn wenig 
frohe Unterhaltung verſprach. Er war jedeoch ber kunſtreiche 
Mann, der die ungeheuere Orgel dieſer Kirche allein zu baͤn⸗ 
digen wußte. Ws er unſere Wanſche mehr errathen als 
vernommen, erfüllte er fe ſchweigend; wir begaben und im 
bie fehr geräumige Kirche, bie er, das herrliche Inftrument 
bearbeitend, bis in deu lehten Winkel mit leiſeſtem Hauch 
ſowohl ald gewaltfamften Tönen durchfäufelte und durch⸗ 
ſchmetterte. 

Wer den Mann nicht vorher geſehen, haͤtte glauben 
mäffen, es ſey ein Rieſe ber ſolche Gewalt ausuͤbe; da wir 
aber feine Perſonlichkett ſchon kannten, bewunberten wir nur, 
daß er in biefem Kampf nicht ſchon laͤngſt aufgerieben fey. 





@atanie, Freitag den a. Mai 4787. 

Bald nach Tifhe kam der Abbe mit einem Wagen, da 
er und den entfernteren Theil der Stabt yeigen follte. Deine 
Einfteigen ereignete fih ein wunderſamer Rangſtreit. Ich 
war zuerft eingeftiegen und bitte ihm zur linken Hand ges 
feffen, er einfteigend, werlangte ausdruͤcklich daß ich herum: 
rüden und ihn zu meiner Linken negmen follte; ich bat ihn 
dergleichen CTeremonien zu unterlafien. Verzeiht! fagte em 
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daß wir alſo fißen, deun wenn ich meinen Play zu eurer 
Mechten nehme, fo glaubt jedermann daß ich mit euch fahre, 
fige ich aber zur Linken, fo ift es ausgeſprochen daß ihr mit 
mir fahrt, mit mie namlich, ber ich euch im Namen bee 
Fuͤrſten die Stadt zeige. Dagegen war freilich nichts ein: 
‚zuwenden unb alfo geſchah es. 

Wir fuhren Me Strafen hinaufwaͤrts, wo bie Lava, 
weiche 1669 einen großen Theil dieſer Stabt zgerftörte, noch 
bie auf unfere Tage fihtbar blieb. Der ftarre Fenerſtrom 
warb bearbeitet wie ein anderer Feld, felbft auf ihm waren 
Straßen vorgezeichnet und theilmeife gebaut. Ich fchlug ein 
unbezweifeltes Sta bed Geſchmolzenen herunter, bebentenb, 
daß vor meiner Abreiſe and Deutichland ſchon ber Streit 
über die Vulcanität der Baſalte fich entzündet hatte. Und 
fo thar ich's an mehreren Stellen, um zu mancerlei Abaͤn⸗ 
derungen zu gelangen. 

Wären jedoch Einheimiſche nicht felbft Freunde ihrer 
Gegend, nicht felbft bemüht, entweder eines Vortheils ober 
der Wiſſenſchaft willen, dad was in ihrem Revier merk 
würbig ift sufammen zu ftellen, fo müßte der Meifende fid) 
lang vergebend quaͤlen. Schon In Neapel hatte mich ber 
Zavenhändler ſehr gefördert, bier, in einem weit höheren 
Sinne, ber Ritter Gioeni. Ich fand in feiner reichen, fehr 
galant anfgefiehten Sammlung bie Laven des Netna, bie 
Baſalte am Fuß beffelben, verdnberted Geftein, mehr ober 
weniger zu erkennen; alles wurde freunblichft vorgezeigt. Am 
meiften batte ich Seolithe zu bewundern, aus ben fchroffen 
im Meere ftebenben Felſen unter Fact. 

Als wir den Ritter um bie Mittel befragten, wie man 
ſich benehmen müſſe um den Aetna zu befteigen, wollte 
er von einer Wagniß nah bem Bipfel, befonders in ber 
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gegenwärtigen Jahreszeit, gar nichkd hören. Ueberhaupt, fagte 
er, nahdem er und um Verzeihung gebeten, die bier ankom⸗ 
menden Fremden fehen die Sache für allzuleicht an, wir an⸗ 
dern Nachbarn des Berges find fchon zufrieden, wenn wir ein 
paarmal in unferm Leben die befte Gelegenheit abgepaßt und 
den Gipfel erreicht haben. Brydone, der zuerſt durch feine 
Deichreibung bie Luft nach diefem Fenergipfel entzündet, iſt 
gar nicht hinauf gefommen; Graf Borch läßt ben Lefer in 
Ungewißheit, aber auch er ift nur bie auf eine gewifle Höhe 
gelangt, und fo könnte ich von: mehrern fagen. Kür jetzt 
erſtreckt fih der Schnee noch allzumweit herunter und breitet 
unäberwindliche SHinderniffe entgegen. Menn Sie meinen 
Mathe folgen mögen, fo veiten Ste morgen, bei guter Seit, 
bis an ben Fuß des Monte Roffo, befteigen Sie diefe Höhe; 
Sie werden von da des herrlichften Anblicks genießen unb 
zugleich die alte Lava bemerken, welche dort, 1669 entfprungen, 
unglüdliherweife ſich nach der Stabt hereinwälzte. Die Aus 
fiht iR berrlih und deutlih; man thut beffer fi das Ueb⸗ 
rige erzählen zu laſſen. 


Eatanla, Sonnabend den 5. Mal 1787. 

Folgſam dem guten Mathe machten wir und zeitig auf 
den Weg und erreihten, auf unfern Maulthieren immer 
adwärts fhauend, die Megion der durch die Zeit noch unge: 
bändigten Laven. Sadige Klumpen und Tafeln ftarrten und 
entgegen, durch weiche nur ein zufälliger Pfad von den Thie⸗ 
zen gefunden wurde. Auf der erftien bebeutenden Höhe hielten 
wir til. Kniep zeichnete mit großer Pracifion was hinauf: 
wärts vor und lag: die Lavenmaflen im MWorgrunde, den 
Doppelgipfel des Monte Roſſo linke, gerade über ung bie 
Wälder von Nicolofi, aus denen ber befchneite wenig rauchende 
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Gipfel hervorſtieg. Wir ruckten dem rothen Berge näher, 
ich ſtieg hinauf: er tft ganz aus rothem vnlcawifchem Grus, 
Aſche und Steinen zufammengebäuft. Um die Mündung 
hätte fich bequem herumgehen laſſen, hätte nicht ein gewalt⸗ 


ſam Rürmender Morgenwind jeden Schritt unfider gemadt; 


wollte ih nur einigermaßen forttommen, fo mußte ich den 
Mantel ablegen, mun aber war ber Hut jeden Augenblick in 
Gefahr in den Krater getrieben zu werben und ich hinter: 
drein. Deßhalb feste ich mich nieder um mich zu fallen und 
die Gegend gu Überſchauen; aber auch dieſe Lage half mir 
nichts! der Sturm kam gerade von Dften ber, über das 
Werrliche Land, das nah und fern bis and Meer unter mir 
lag. Den: ausgedehnten Strand von Meſſina bie Syrakus, 
niit feinen Krämmungen und Buchten, fah ich vor Augen, 
entweder ganz frei ober durch Felſen des Ufers nur wenig 
bedeckt. Als ich ganz betäubt wieder herunter fam, hatte 
Kniep Im Schauer feine Zeit gut angewendet und mit garten 
Linien auf dem Papier gefichert, was der wilde Sturm mi 
kaum ſehen, vielmeniger fefthalten ließ. 

An dem Rahen bed goldenen Löwen wieder angelangt, 
fanden wir den Lohnbedienten den wir nur mit Mühe ung 
zu begleiten abgehalten hatten, Er lobte daß wir ben Gipfel 
aufgegeben, fchlug aber für Morgen eine Spazierfahrt auf 
dem Meere, zu den Zelfen yon Sack, andringlih vor: das 
ſey Ne fchönfte Luftpartie, die man von Satania aus machen 
Tonne! man nehme Trank und Speiſe mit, auch wohl Ge: 
rathichaften um etwad zu waͤrmen. Geine Frau erbiete fidh 
dieſes Geſchaͤft zu übernehmen. Berner erinnerte er fi des 
Ibels, wie Engländer wohl gar einen Kahn mit Muſik zur 
Begleitung gensmmen hätten, weiche Luſt über alle Wor⸗ 
fielang ſey. 
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Die Gelfen von Jaci zogen mich heftig an, ich hatte 
großes Verlangen mir fo ſchoͤne Zoeolithe herauszuſchlagen als 
ich bei Sioent geſehen. Man konnte ja die Sache kurz faſſen, 
Die Begleitung ber Frau ableimen. Aber der warnende Geiſt 
des Englaͤnders behielt Me Oberhand, wir thatell auf Die 
Zeolithe Verzicht und dankten uns nit wenig wegen dieſer 
Enthaltſamkeit. 


Gatania, Sonntaz beit 6. Mai 4787. 
Unfer geiftlider Wegleiter biieb nicht aus. Er führte 
und die Mefte alter Baukunſt zu ſehen, zu welchen der Be⸗ 
fhauer freilich ein ſtarkes Reſtaurationstalent mitbringen 


muß. Man zeigte die Reſte von Waſſerbehaͤltern, einer 


Naumachie und andere dergleichen Oiutuen, die aber bei der 
vielfachen Serftärung ber Stadt durch Laven, Erdbeben und 
Krieg bergeftalt verfejättet und verſenkt find, Daß Freude und 
Belehrung nur dem genauften Kenner alterthümliher Bau: 
Zunft daraus entipringen kann. 

Eine nohmalige Aufwartung beim Prinzen lehnte der 
Pater ab und wir ſchieden beiderfeits mit lebhaften Aus⸗ 
draden der Dankbarkeit und bes Wohlwollens. 


Kasımina, Montag den 7. Dal 1787. 
Gott ſey Dank, daß alled was wir heute gefehen, ſchon 
senugfam befchrieben tft, mehr aber noch, daß Kniep ſich vors 
genommen hat, morgen ben ganzen Tag oben zu zeichnen. 
Wenn man bie Höhe der Felſenwaͤnde erfkiegen hat, welche 
anfern bed Meerftrandes in die Hohe ſteilen, findet man 
zwei Gipfel dur ein Haldrund verbunden. Was bieh au 
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von Natur für eine Geftalt gehabt Gaben mag, die Kunft 
hat nachgeholfen und daraus ben amphitheatralifgen Halb: 
cixkel für Sufchaner gebildet; Mauern und andere Angebaͤude 
von Biegelfteinen ſich anfchließend, fupplirten bie nöthigen 
Gänge und Hallen. Am Fuße des ftufenartigen Dalbeirkels 
erbante man die Scene quer vor, verband dadurch die beiden 
Selfen und vollendete das ungeheuerſte Natur: und Kunſtwerk. 

Sept man fih nun dahin, wo ehmals bie oberften Zu: 
fhauer faßen, fo muß man gefteben, daß wohl nie ein Pub: 
licum im Theater ſolche Gegenftände vor fi gehabt. Rechts 
zur Seite auf höheren Kelten erheben ſich Eaftelle, weiter 
unten liegt die Stadt, und ob fchom dieſe Baulichkeiten aus 
neueren Zeiten find, fo ftanden doch vor Alters wohl eben 
dergleichen auf bderfelben Stelle. Nun fiebt man an dem 
ganzen langen Gebirgsräden bes Aetna hin, links bad Meer: 
nfer bis nach Catania, ia Syrakus; bamn Ichließt der unge: 
beure, dampfende Fenerberg bad weite, breite Bild, aber 
nicht fchredlih, denn bie mildernde Atmoſphaͤre zeigt ihn 
entfernter und fanfter ald er ik. 

Wendet man fich von diefem Anbli in bie an der Ruͤck⸗ 
feite der Zuſchauer angebrachten Gaͤnge, fo bat man die 
fänmtlihen Felswaͤnde links, zwifchen deuen unb dem Meere 
fih der Weg nah Meſſina Hinfchlingt. Felsgruppen und 
Selöräden im Meere felbft, die Küfte von Salabrien in der 
weiteften Ferne, nur mit Aufmerkſamkeit von gelind fih er: 
hebenden Wolken zu unserfcheiden. 

Wir fliegen gegen dad Theater hinab, verweilten in 
beiien Ruinen, an welden ein gefchidter Architekt feine 
Reftaurationsgabe wenigſtens auf dem Papier verfuchen follte, 
unternahmen ſodann uns durch die Gästen eine Bahn nad 
der Stadt zu brechen. Allein bier erfuhren wir, was ein 
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Saun von nebeneinander gepflanzten Agaven fir ein undurc: - 
dringliches Bollwerk fey: durch die verfchränften Blätter ſieht 
man durch und glaubt auch hindurch dringen zu können, 
allein bie Eräftigen Stacheln ber Blattränber find empfind: 
liche Hinderniſſe; tritt man auf ein folches Foloffales Blatt, 
in Soffuung es werde und tragen, fo bricht ed zuſammen, 
und anftatt hinüber ind Freie zu Tommen, fallen wir einer 
Nachbarpflanze in die Arme. Zuletzt entwidelten wir ung 
Doch biefem Labprinthe, genoffen Weniges in der Stadt, 
Tonnten aber vor Sonnenuntergang von der Gegend nicht 
fheiden. Unendlich fhön war es zu beobachten, wie biefe in 
allen Punkten bedeutende Gegend nah und nad in Finfternif 
verfant. 


[2 


Unter Kaormina, am Meer, Dienbtag den 8. Mat 1737. 

Aniepen, mir vom Glück zugeführt, Tann ich nicht genug 
preiſen, da er mich einer Bürde entledigt, die mir uner- 
traͤglich wäre und mich meiner eigenen Natur wiedergiebt. 
Er ift hinaufgegangen im Einzelnen zu zeichnen, was wir 
obenhin betrachtet. Er wird feine Bleiftifte manchmal fpißen 
und ich fehe nicht, wie er fertig werden will. Das hätte ich 
num auch alles wieberfehen Tönnen! Erſt wohte ich mit bin: 
aufgehen, dann aber reiste mich's hier zu bleiben, bie Enge 
Sucht? ih, wie der Vogel der fein Neft bauen möchte In 
einem fchlechten verwahrloftten Bauergarten babe ih mich 
auf Orangenäfte gefeßt und mich in Grillen vertieft. Oran⸗ 
genäfte worauf der Meifende fit, klingt etwas munderbar, 
wird aber ganz natürlich, wenn man weiß daß ber Drangen- 
baum, feiner Natur überlaffen, ſich bald über der Wurzel in 
Smpeige trennt, die mit der Zeit zu entichiedenen Heften werben. 
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Und fo faß ich, ben Plau zu Nauſikaa weiter benkeuh, 
eine dramatifhe Concentration ber Odpſſee. Ich halte ſie 
nit für unmöglich, nur ‚müßte mau den Grundbanterichiek 
bed Drama und der Epopde vecht Ind Auge faſſen. 

Kniep ift herabgelommen und bat zwei ungehense Blaͤtter, 
reinlichft gezeichnet, zufrieden und verguigt zurüd gebracht. 
Beide wird er zum ewigen Gedächtnis an diefen herrlichen 
Tag für mich ausfuͤhren. 

Zu vergeſſen ift nicht, daß wir auf biefed ſchoͤne Uſer 
unter dem reinften Himmel von einem Fleinen Altan herab⸗ 
fhauten, Roſen erblidten und Nachtigallen hörten. Diele 
fingen bier, wie man und verfichert, ſechs Monate hindurch. 





Aus der Erinnerung. 


Mar ich nun durch bie Gegenwert und Thaͤtigkeit eines 
geſchickten Künftlerd und dur eigne, obgleich nur eingeine 
und fhwächere Bemühungen gewiß, daß mir von deu intereſ⸗ 
fanteften Gegenden und ihren Theilen fette wohlgewaͤhlte Bil⸗ 
der, im Umriß und nach Belieben auch ausgeführt, bleiben 
würden; fo gab ih um fo mehr einem nad und nach aufs 
lebenden Drange nach: die gegenwärtige herzliche Umgebung, 
dag Meer, bie Infeln, die Häfen, durch poetifche wärdige 
Geftalten zu beleben und wir auf und aus biefem Local eins 
Sompofition zu hilden, in einem Sinne und in einem Tom, 
wie ich fie noch nicht hesvorgebracht. Die Klarheit des Him⸗ 
meld, der Hauch des Meeres, die Düfte, wodurch bie Ges 
birge mit Himmel und Meer gleihfam in Ein Element 
aufgelöft wurden, alles dieß gab Nahrung meinen Veorfägen, 
und indem ich in jenem fchönen öffentlichen Garten zwiſchen 
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Bähenden Hecken von Dieander, bucch Lauben von feuchte 
tragenden Drangen= und Eitronenbaumen wandelte, und 
weiichen andern Baͤumen und Sträuhen, die mir unbekannt 
waren, verweilte, fühlte ich den fremden Cinfiuß anf dad 
alleraugenehmfte. 

Ich hatte mir, überzeugt, daß es für mich feinen beſſern 
Sommentar zur Obpffee geben koͤnne, als eben gerade diefe 
lebendige Umgebung, ein Cremplar verfhafft und las es 
nah meiner Art mit unglaublichen Antheil. Doch wurde 
ich gar bald zu eigner Production angeregt, die, fo feltfam 
fe auch im. erſten Augenblide ſchien, mie bo immer licher 
warb und mich endlich sam befihäftigte. Jch ergriff namlich 
den Gedanken, ben Gegenſtaund der Nauſikaa als Tragödie 
zu behandeln. 

Es ift mir ſelbſt nicht möglich abzuſehen was ich bar: 
and würbe gensacht haben, aber ich war uber ben Pan bald 
mit mir einig Der Hauptfinn war ders In der Nanfılaa 
eime treffliche, von vielen mmworbene Jungfran darzuſtellen, 
bie, ſich keiner Reigang demußt, alle Freier bisher ablehnend 
behandelt, durch einen feltfamen Fremdling aber gerührt 
aus ihrem Zuſtand beraunstritt und durch eine voreilige 
Keuferung ihrer Neigung fi commromittiet, mas bie Sitna⸗ 
tion vollkemmen tragiſch macht. Diefe einfache Fabel follte 
Dur den Richthum der fubordinirten Motive und beſonders 
durch das Meer: und Juſelhafte der eigentlichen Ausführung 
und bes befendern Tous erfreulich werden. 

Der este Act begann mit dem Ballſpiel. Die ner: 
wartete Bekanntſchaft wird gemacht und die Bebenflichkeit 
den Fremden nicht felbft in die Stadt zu führen, wird 
fon ein Vorbote der Neigung. 

Der zweite Yet exponirte dns Haus des Alcinous, 
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die Charaktere ber Zreier, und endigte mit Eintritt des 
Ulpſſes. 

Der dritte war ganz ber Bedeutſamkeit des Abenteurers 
gewidmet, und ich hoffte in der dialogirten Erzählung feiner 
Abenteuer, bie von den verfhiedenen Zuhörern fehr verſchie⸗ 
den aufgenommen werben, etwad Künftliches und Erfreuliches 
zu leiften. Während der Erzählung erhöhen fich die Leiden- 
fchaften, und der lebhafte Antheil Nauſikaa's an dem Fremd⸗ 
ling wird durch Wirkung und Gegenwirfung endlich her⸗ 
vorgefchlagen. 

Im vierten Acte bethaͤtigt Ulpſſes außer ber Scene feine 
Tapferkeit, indeſſen die Frauen zurädbleiben und der Neis 
gung, der Hoffnung und allen zarten Gefühlen Raum laſſen. 
Bei den großen Xortheilen welche ber Fremdling davon 
trägt, halt fih Naufitaa noch weniger zuſammen und com: 
promittirt fih unwiderruflich mit ihren Landsleuten. Ulyß 
der halb ſchuldig, halb unſchuldig diefed alled veranlaft, 
muß ſich zulegt als einen ſcheidenden erklären, und es bleibt 
dem guten Mädchen nichts übrig ald im fünften Acte ben 
Tod zu fuchen. 

Es war in dieſer Eompofition nichts was ich nicht aus 
eignen Erfahrungen nad der Natur hatte ausmalen können. 
Selbft auf der Reife, felbft in Gefahr Neigungen zu erregen, 
die, wenn fie and Fein tragifches Ende nehmen, doch ſchmerz⸗ 
lih genug, gefährlich und fchädlich werben können; felbft in 
dem Falle in einer fo großen Entfernung von ber Heimath 
abgelegne Begenftände, Meifeabenteuer, Lebensvorfaͤlle zu 
Unterhaltung der Gefelfchaft mit lebhaften Karben auszu⸗ 
malen, von der Jugend für einen SHalbgott, von gefeß: 
tern Perfonen für einen Auffchneider gehalten zu werden, 
manche unverdiente Gunft, manches unerwartete Hinderniß zu 
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erfahren; das alled gab mir ein ſolches Attachement an biefen 
Plan, an diefen Vorſatz, daß ich Darüber meinen Aufenthalt zu 
Palermo, ja den größten Theil meiner übrigen Sicilianiſchen 
Reiſe vertraͤumte. Weßhalb ich denn auch von allen Unbe⸗ 
quemiichleiten wenig empfand, da ich mich auf dem über: 
claſſiſchen Boden in einer poetifhen Stimmung fühlte, in 
der ich bad, was Ich erfuhr, was ich fah, was ich bemerkte, 
was mir entgegen kam, alles auffaffen und in einem er: 
frenliden Sefäß bewahren Tonnte. 

Nach meiner löblihen oder unlöblichen Gewohnheit fehrieb 
ich wenig. oder nichts davon auf, arbeitete aber den größten 
Theil bie aufs lehte Detail im Geifte durch, wo es denn, 
Durch nachfolgende Zerftreuungen zurück gedrängt, liegen 
geblieben, bis ich gegenwärtig nur eine flüchtige Erinnerung 
Davon zurädrufe, 


, 


Den 8, Mai 1787. Auf dem Wege nadı Meſſina. 

Man hat hope Kalkfelfen linld. Sie werden farbiger 
und machen fhöne Meerbufen; dann folgt eine Art Geftein, 
dad man Thonfehtefer oder Granwacke nennen möchte In 
den Baͤchen finden ſich fchon Granitgeihiebe. Die gelben 
Aepfel ded Solanum, die rothen Bluthen bed Dieanders 
machen die Landſchaft Inftig. Der Finme Nifi bringt Slim: 
merſchiefer fo wie auch die folgenden Bäche, - 


Mittwoch den 9. Mal 1787. 
Vom Oſtwinde beftürmt ritten wir zwifchen bem rechter 
Hand wogenden Meere und den Felswaͤnden hin, an benen 
wir vorgeftern oben herab gefehen hatten, diefen Tug beftänbig 
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mit bem Waller im Kanipfe; wir Tamen über unzählige 
Bäche, unter welchen ein größerer, Nifi, ben. Eprentitel eines 
Fluſſes führt; doch diefe Gewäfler, fo wie-bag Geroͤlle das 
fie mitbringen, waren leichter zu überwinden ald dad Meer, 
das heftig ſtuͤrmte und an vielen Stellen über deu Weg 
hinweg bis an die Felfen fchlug und zuruͤck anf die Wanderer 
fprigte. Herrlih war das anzufehen und die feltfame Be 
gebenheit ließ und dad Unbequeme übertragen. 

Zugleich ſollte es nicht an mineralogiſcher Betrachtung 
fehlen. Die ungebeuren Kalkfelfen, verwitternd, ſlürzen 
herunter, deren weiche Theile durdy bie Bewegung der Wellen 
aufgerfeben, die zugemifchten, fefteren übrig laſſen, und fo 
ift der ganze Strand mit bunten, bornfteinartigen Feuere 
fteinen überdedt, wovon mehrere Mufter aufgepadt worden. 


Mefäna, Dennerdtag den 10, Mai 197. 

Und fo gelangten wir nach Meſſina, bequemten ung, 
weil wir Leine Gelegenheit fannten, bie erſte Nacht in dem 
Quartier ded Vetturins zuzubringen, um und den andern 
Morgen nah einem beſſern Wohnort nınzufehen. Diefer 
Entfhluß gab gleich beim Eintritt den fuͤrchterlichen Begriff 
einer zerkörten Stabt: denn wir rirten eine DBiertelftunde 
laug an Trümmern nah Trümmmen vorbei, che wir zur 
Herberge kamen, die in. dieſem ganzen Revier allein wieder 
aufgebaut, aud den Fenſtern des obern Stods nur eine 
zadige Ruinenwuͤſte überfehen ließ... Außer dem Bezirk die⸗ 
fed Gehöftes fpürte man weder Menfch noch Chier, ed war 
Nachts eine furchtbare Stille. Die Thüren ließen fich weder 
verfchließen noch verriegeln, auf menfhliche Gaͤfte war man 
bier fo wenig eingerichtet ald in ähnlichen Pferdemohnungen, 
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und doch ſdliefen tete ruhig auf einer Matrate, welche dee 
dienſtſertige Vetturin dem’ Sirthe unter dem Leibe weg⸗ 
geſchwatzt hatte. 


" Freitag den 11. Mal 1797. . 

Heute teennten wir and von dem wadern Führer, ein 
gutes Trinkgeld belohnte feine forgfältigen Dienſte. Wir 
ſchieden fteunblih, nachdem er und vorher noch einen Lohn: 
bebienten verfchafft, der uns gleich In bie befte Herberge 
dringen und «led Merfwürbige von Meffina vorzeigen follte. 
Der Wirth, um feinen Wunſch und los zu werden fchleunigit 
erfullt zu fehen, half Koffer und fämmtliches Gepaͤck auf dad 
fHuelfte in eine angenehme Wohnung fchaffen, wäher dem 
belebten Theile der Stabt, das heißt, außerhalb der Stadt 
felvft. Damit aber verhält es fi folgendermaßen. Nach 
dem ungeheuren Unglück das Meflina betraf, biied, nad 
zwölftaufend umgelommenen Einwohnern, für die übrigen 
dreifigtaufend keine Wohnung: die meiften Gebäude waren 
wiedergeftärzt, die zerrifienen Mauern bee übrigen gaben 
einen unfihern Aufenthalt; man errichtete daher eiligft im 
Norden von Meffina, auf einer großen Wiele, eine Bretter⸗ 
ftadt, von ber fihb am fchneliften derjenige einen Begriff 
macht, der zu Meßzeiten den Roͤmerberg zu Frankfurt, den 
Markt zu. Leipzig durchwanderte, denn alle Kramlaͤden und 
Nöerfftätte find gegen die Straße geöffnet, vieles ereignet 
fih außerhalb. Daher find nur wenig größere Gebande auch 
nicht fondexlich gegen das Deffentliche verfhloffen, indem bie 
- Bewohner manche Zeit unter freiem Himmel zubringen. So 
wohnen fie nun fchen drei Jahre, und diefe Buden=, Hutten⸗, 
ja Zeltwirthfchaft bat auf den Charakter der Einwohner 

GSoerhe, ſäͤmmtl. Werke 2XIu. 25 
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entichiedenen Einduf. Das Entſetzen über jenes ungeheure 
Greigniß, die Zucht vor einen ähnlichen, treibt fie der 
Treuden des Augenblids mit gutmüthigem Frohſinn zu ge: 
nießen. Die Sorge vor neuem Unheil ward am einund: 
zwanzigften April, alfo ungefähr vor zwanzig Tagen, erneuert, 
ein merklicher Erditoß erfchütterte den Boden abermals. Man 
geigte ung eine Heine Kirche, wo eine Mae Menicen, 
gerade in dem Augenbli@ zuſammengedraͤngt, dieſe Sefchüts 
terung empfanden. Einige Verfonen die darin gemelen, 
ſchienen fih von ihrem Schreden noch nicht erholt zu haben. 

Beim Aufſuchen und Betrachten dieſer Gegenſtaͤnde lei⸗ 
tete und ein freundlicher Conſul, der, unaufgefordert, viel: 
fache Sorge für und trug — in dieſer Trümmerwüſte mehr 
als irgendwo danfbar anzuertenuen. Zugleich auch, da er 
vernahm daß wir ‚bald abzureifen wünschten, machte er ung 
einem Franzoͤſſchen Kauffahrer bekannt, der im Begriff ſcehe 
nah Neapel zu ſegeln. Doppelt ermäniht, da die weiße 
Flagge vor den Seeräubern fichert. 

Eben hatten wir unferm gütigen Führer den Wunſch zu 
erkennen gesehen, eine der größern obgleich auch nur ein⸗ 
ftödigen Hätten inwenbig, ihre Cinrichtung und ertemporirte 
Handhaltung zu fehen, als ein freundlicher Maun fih an 
und anfhloß, der fich bald als Franzoͤſiſcher Sprachmeiſter 
bezeichnete, welchem ber Eonful, nach⸗vollbrachtem Spazier⸗ 
gange, unfern Wunſch ſolch ein &ebänbe zu fehen eröffnete, 
mit dem Erſuchen und bei fi einzuführen und mit den 
Seinigen befannt zu machen. 

Wir traten in die mit Brettern befchlagene und gedeckte 
Hätte. Der Cindrud war völlig wie der jener Meßbuden, 
wo man wilde Thiere oder fonftige Wbentener für Geld 
ſehen läßt! das Zimmerwerk an den Wänden wie am Dache 
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fi@tbar , ein grner Vorhang fonderte den vorbeen Raum, 
der nicht gedielt, tennenartig gefchlagen fhien. Stuͤhle und 
Diſche befanden ſich da, nichts weiter von Hausgeraͤthe. 
Erleuchtet war der Platz von oben durch zufällige Oeffnungen 
der Bretter. Wir diecweristen eine Zeit lang und ich be= 
teachtete mir die gruͤne Hülle und bas Darüber ſichtbare innere 
Dachgebaͤlke, als auf einmal, heben und drüben bed Vor⸗ 
hangs, ein paar allerliehite Maͤdchenkoͤpfchen neugierig her⸗ 
ausguckten, ſchwarzaͤugig, fchwarzlodig, die aber ſobald fie 
fich bemerkt faben wie ber Blitz verſchwanden, auf Anſuchen 
bes Sonfuls jedoch, nach fo viel verfioflener Seit «ls nöthig 
war fich anzuziehen, anf wohlgeputzten und niedlichen Kör- 
perchen wieder hervortraten und fich mit ihren bunten Klei> 
dern gar zierlich vor dem genen Teppich audnahmen: Mus 
ihren Fragen Tomaten wir wohl merken daß fie ums für 
fabelhafte Weſen aus einer andern Welt hielten, in welchem 
liebenswuͤrbigen Irrthum fie unfere Antworten nur mehr 
beftärfen mußten. Auf eine heitere Weile malte ber Conful 
unfere mährhenhafte Erſcheinung aus, bie Unterhaltung war 
fehr angenehm, fchwer Ach zu trennen. Vor der Thuͤr erft 
fiel uns auf, daß wir bie inneen Räume nit gefehen und 
die Hausconſtruction über Die Bewohnerinnen vergeffen hatten. 


Meſſia, Eonnahend den 12.Mal 41797 
Der -Conful, unter andern, fagte daß ed wo nicht unum⸗ 
gänglich nöthig doch wohl gethan fen dem Gouverneur aufs 
zuwarten, der, ein wunderlicher alter. Manıt, nach Laune und 
Vorurtheil eben fo. gut ſchaden ale nugen Fönne: dem Conſul 
werde es zu Gunften gerechnet, wenn er bedeutende Fremde 
vorſtelle, auch wiſſe der Ankoͤmmling nie, ob er dieſes Mannes 
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auf eine oder andere Weiſe bebürfe. Dem Freunde zu gefals 
len ging ih mit. 

Ins Vorzinmmer tretend hoͤrten wir drinne ganz entich- 
lichen Lärm, ein Laufer mit Yulcinell- Gebärden raunte dem 
Sonful ind Ohr: böfer Tag! gefähriihe Stunde! Doch traten 
wir hinein und fanden den uralten Gouverneur, und den 
Rücken zugewandt, zunddit bed Fenſters an einem Tiſche 
fiten. Große Haufen vergelbter alter Brieffchaften lagen vor 
ihm, von denen er die unbefchriebenen Blätter mit größter 
Gelaſſenheit abſchnitt und feinen haushältiſchen Charakter 
dadurch zu erkennen gab. Während dieſer friedlichen Be: 
ſchäftizung ſchalt und ſluchte er fürchterlich auf einen an⸗ 
ſtäͤndigen Mann los, der feiner Kleidung nah, weit Malte 
verwandt feyn konnte und ſich mit vieler Gemätheruge und 
Präcifion veribeidigre, wozu ihm jedoch wenig Raum blieb. 
Der Geſcholtene und Angefchriene ſuchte mit Faſſung einen 
Verdacht abzulehnen, deu der Gouverneur, fo fchien es, auf 
ibn, ald einen ohne MWefuguiß megrmals Anz und Nbreifen: 
Den, mochte geworfen haben, ber Mann berief ſich auf feine 
Paͤſſe und belanuten Verhaͤltniſſe ia Neapel. Dieb aber half 
alles nichts, der Gouverneur zerfchnitt feine alten Brief: 
ſchaften, fonderte das weiße Papier forgfältig und tobte forts 
während. 

Außer uns beiden ftanben noch etwa zwölf Perfonen in 
einem weiten Kreife, dieſes Chiexgefechted Zeugen, uns wahr: 
fgeinlih den Plag an der TChüre beneidend, ald gute Gele: 
genheit wenn ber Ergürute allenfalls den Kruͤckenſtock erheben 
und dreinfchlagen follte. Die Geſichtszüge bes Conſuls Hatten 
fih bei dieſer Scene merklich verlängert; mid tröftete bed 
Laufers poſſenhafte Nähe, ber, draußen vor der Schwelle, 
jinter mir allerlei Zaren ſchnitt, mich, wenn ich manchmal 
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nMblidte, zu beruhigen, als habe das fo viel nicht zu bes 
deuten. 

Auch entwirrte fi der gräßlihe Handel noch ganz 
gelinde, der Gouverneur ſchloß damit: es halte ihn zwar 
nichts ab den Betretenen einzufteden und in DBerwahrung 
zappelu zu laſſen, allein ed möge dießmal hingehen, ex folle 
die paar beftimmten Tage in Meffina bleiben, alsdann aber 
fi fortpaden und. niemals wiederkehren. Ganz ruhig, ohne 
die Miene zu verändern, beurfaubte fi der Mann, grüßte 
anftändig die Verſammlung und ung befonders, die ex durch⸗ 
fhneiden mußte um zur Thüre zu gelangen. Als ber Gou⸗ 
verneur ihm noch etwas nachzuſchelten fih ingrimmig um: 


kehrte, erblidte er ung, faßte ſich ſogleich, winkte dem Conſul 


und wir traten an ihn heran. | 

Ein Mann von fehr hohem Alter, gebüdten Hauptes, 
unter grauen firuppigen Augenbrauen fchwarze, tiefliegende 
Blide bervorfendend; nun ein ganz anderer als kurz zuvor. 
Er hieß mi zu ſich fißen, fragte, in feinem Geſchaͤft un⸗ 
unterbrochen fortfahrend, nach mandyerlei, worüber ich ihm 
Beſcheid gab, zulegt fügte er hinzu: ich fey fo lange ich hier 
bliebe zu feiner Tafel geladen. Der Conful, zufrieden wie 
ich, ja noch zufriedener weil er die Gefahr der wir entronnen 
beſſer Fannte, flog die Treppe hinunter uud mir war alle 
Luft vergangen diefer Löwenhöhle je wieder nah zu treten. 


Meffina, Sonntag den 13. Mai 1787. 
Zwar bei hellftem Sonnenfhein in einer angenehmern 
Wohnung erwahend fanden wir und boch immer in dem 
unfeligen Meſſina. Einzig unangenehm ift der Wnblid 
der fogenannten Palazzata, einer fihelförmigen Reihe von 
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wahrhaften Palaͤſten, die, wohl in der Laͤnge einer Viertelſtunde, 
die Rhede einſchließen und bezeichnen. Alles waren ſteinerne, 
vierſtockige Gebäude, von welchen mehrere Vorderſeiten bie 
aufs Hauptgefimd noch völlig fteben, andere bis auf den drit⸗ 
ten, zweiten, erften Stod heruntergebrochen find; fo daß biefe 
ehemalige Prachtreibe nun aufs miberlichfte zahnlüdig er: 
fheine und auch durchloͤchert: denn ber blaue Himmel ſchaut 
beinahe durch alle Kenfter. Die inneren eigentliden Woh⸗ 
nungen find fammtlih zufammengeftärzt. 

Art diefem feltfamen Phänomen iſt Urſache, daß, nad 
der von Reihen begonnenen architeftonifchen Prachtanlage, 
weniger begitterte Nachbarn, mit dem Scheine metteifernd, 
ihre alten, aus größern und 'kleinern Flußgeſchieben und 
vielem Kalt zufammengefneteten Häuſer hinter neuen aus 
Quaderſtuͤcken aufgeführten Vorberfeiten verſteckten. Jenes 
an ſich ſchon unſichere Gefüge mußte, von der ungeheuern 
Erſchütternng aufgelöft und zerbrödelt, zuſammen ſtuͤrzen; 
wie man dem unter manden bei fd groͤßem Unglüd vor 
gefommenen munderbaren Mettungen auch folgendes erzählt: 
der Bewohner eines foldden Gebaͤudes fey tm furchtbaren 
Augenblick gerade in die Mauervertiefung eines Fenfterd ge: 
treten, das Haus aber hinter ihm völlig zufammengeftürzt 
und fo habe er, in der Höhe gerettet, ben Augenblid feiner 
Befreiung and diefem Inftigen Kerfer beruhigt abgemwartet. 
Daß jene aus Mangel naher Bruchfteine fo ſchlechte Bauart 
hauptſachlich Schuld an dem völligen Ruin der Stadt gewe⸗ 
. ten, zeigt bie Beharrlichkeit folider Gebäude. Der Jefuiten 
Collegium ind Kirche, von tüctigen Quadern aufgeführt, 
ſtehen noch unverletzt in ihrer anfänglichen Füchtigfelt. Dem 
fey aber wie ibm wolle, Meſſina's Anblick iſt aͤußerſt ver: 
drießlich und erimmert an bie Urzeiten ws Sikaner und 
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Situler diefen unruhigen Erdboden verließen und die weſtliche 
Küfte Sichliend bebauten. 

und fo brachten wir unfern Morgen zu, singen dann im 
Gaſthof ein frugales Mahl zu verzehren. Wir ſaßen noch 
ganz vergnägt beifammen, als ber Bediente des Conſuls 
athemlos hereinfprang und mir verfünbdigte: der Souvernenr 
laſſe mich in der ganzen Stadt fuhen; er habe mich zur 
Tafel geladen und num bleibe ih aus. Der Sonfal laſſe 
mich aufs mftänbigfte bitten, auf der Stelfe hinzugehen, ich 
möchte gelpeift haben oder nicht, möchte aus Vergeffenheit 
oder aus Vorſatz die Grunde verfäumt Baden. Nun fühlte 
ih erſt ben unglaublichen Leichtſinn womit ich die Einladung 
bed Syfloven ans dem Sinne gefchlagen, froh daß ich das 
erftemal efwildt. Der Bediente kieß mich nicht zaubern, 
feine Vorftellungen waren die dringendſten nnd triftigften: 
der Conſul riskire, hieß es, daß jener wärbende Defpot ihn 
und die ganze Nation auf den Kopf ftele. 

Indeſſen ih nun Haare und Kleider zuredste putzte, faßte 
ih mir ein Herz und folgte mit Heiterm inne meinem 
Führer, Obyſſens, den Patron anrufend und mir feine Vor: 
fyrache bei Pallas Athene erdittenb. 

In Ger Höhle des Lowen angelangt, ward ich vom luſti⸗ 
gen Laufer in einen großen Speifefaal geführt, wo etwa 
vierzig Perſonen, ohne daß man einen Laut vernommen hätte, 
an einer laͤnglichrunden Tafel ſaßen. Der Paß zur Rechten 
des Gonverneurs war offen, wohin mich der Laufer geleitete. 

Nachbem ic ben Hausherren und die Saͤſte mit einer 
Verdeugung gegrüßt, fehte ich mich neben ihn, entichuldigte 
mein WUufenbleiben mit der Weitläuftigkeit der Stadt und 
dem Irrthum An weldhen mich die ungewöhnliche Stunden: 
zahl ſchon mehrmalsd gefuͤhrt. Cr verfegte mit giühendem 
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Blick: man babe fih in fremden Landen nach ben jedesmelis 
gen Gewohnheiten zu erfundigen und zu richten. Ich erwies 
derte, dieß fey jederzeit mein Beſtreben, nur hatte ich gefunden, 
daß bei ben beiten Vorfägen man gewöhnlich die erſten Tage, 
wo uns ein Drt neh neu und die Verhaͤltniſſe unbekannt 
feyen, in gewilfe Fehler verfalle, welche unverzeihlich fcheinen 
müßten, wenn man nicht die Ermüdung der Reile, die Ber: 
fireuung durch Gegenftände, bie Sorge für ein leidliches 
Unterkommen, je fogar für eine weitere Reife ald Gründe 
der Entihuldigung möchte gelten laſſen. 

Er. fragte darauf, wie lange ich hier gu bleiben gedächte. 
Ich verfeßte, daß ich mir einen recht langen Aufenthalt 
wuͤnſche, damit ich ihm die Dankbarkeit für Die mir erwielene 
Gunſt dur die genauefte Befolgung feiner Befchte und 
Anordnungen bethätigen könnte Nach einer. Pauſe fragte 
er fodann: was ich in Meffins geichen habe. Ich erzählte 
fürzlih meinen Morgen mit einigen Bemerkungen und fügte 
hinzu, dab ich am weiten bewundert die Reinlichfeit und 
Ordnung in den Straßen diefer zerftörten Stadt, Und wirf: 
lid war bewunderungswärdig, wie man bie ſaͤmmtlichen 
Straßen von Trümmern gereinigt, indem man den Schutt 
in die zerfallenen Mauerftätten felbft geworfen, die Steine 
Dagegen an bie Häufer angereiht, und dadurch die Mitte der 
Straßen frei, dem Handel und Wandel offen wieder über: 
geben. Hiebei konnte ich dem Ehrenmanne mit der Wahrheit 
fhmeicheln, indem ih ihm verficherte, daß alle Meilinefer 
dankbar erfennten dieſe Wohlthat feiner Vorſorge ſchuldig zu 
ſeyn. — Ertennen fie es, brummte er, haben fie doch früher 
genug über die Harte gefchrien mit der ma zu ihrem 
Vortheile nöthigen mußte. Ich ſprach yon weiten Mbfichten 
der Regierung, von höhern Zwecken die erſt fpdtar eingeichtu 
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und gefhägt werden könnten und dergleichen. Er fragte, oh 
ih die Jefuitenfirdhe gefehen habe, welches ich verneinte; 
worauf er mir deun zufagte daß er mir fie wolle zeigen laſſen 
und zwar mit allem Zubehör. 

Während dieſem durch wenige Paufen unterbrochenen 
Geſpraͤche fah ih die übrige Geſellſchaft in dem tiefften 
Stillſchweigen, nicht mehr fich bewegen als nöthig, die Biſſen 
zum Munde zu bringen. Und fo fanden fie, als die Tafel 
aufgehoben und der Kaffee gereicht war, wie Wachspup⸗ 
pen rings an ben Wänden. Ich ging auf den Hausgeiſt⸗ 
lihen los, der mir die Kirche zeigen follte, ihm zum voraus 
für feine Bemügungen zu danken; er wich zur Seite, indem 
er demüthig verfiherte, die Befehle Ihro Ercellenz habe er 
ganz allein vor Augen. Ich redete darauf einen jungen, 
nebenftehenden Fremden an, dem es auch, ob er gleich ein 
Franzofe war, nicht ganz wohl in feiner Haut zu fepn fchien; 
denn auch er war verfiummt und erftarrt wie bie ganze 
Geſellſchaft, worunter ih mehrere Gefihter ſah, die der 
geftrigen Scene mit dem Malteferritter bedenklich beigewohnt 
hatten. 

Der Oouverneur entfernte fih und nach einiger Zeit 
fagte mir der Geiftlihe: es ſey nun an der Stunde zu 
geben. Ich folgte ihm, die übrige Geſellſchaft hatte fich 
ftilfe verloren. Er führte mich an das Portal der Jefuiten- 
firhe, das, nad der bekannten Architektur dieſer Wäter, 
prunkhaft und wirflih impofant in die Luft fieht. Ein 
Schließer kam uns fchon entgegen und lub zum Cintritt, 
der Geiftlihe hingegen hielt mich zurüd, mit der Weiſung, 
daß wir zuvor auf den Gouverneur zu warten hatten. Diefer 
fuhr auch bald heran, hielt auf dem Plage unfern der Kirche 
und winfte, worauf wir drei ganz nah an feinem Kutichenfchlag 
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Mifverguügen nicht verbergen können und die Gefelifchaft 
fey in Furcht geftanden, entweder bei meinem Semmen oder 
nad aufgehobener Tafel eine, Scene zu erleben, 

Indeſſen fuchte der Küfter unmer wieder das Wort zu 
erhafchen, öffnete die geheimen Räume, nach ſchoͤnen Vers 
baltniffen gebaut, anftändig ja prächtig vergiest, auch war 
darin noch manches bewegliche Kirchengerathe übrig geblieben, 
dem Ganzen gemäß geformt und gepußt. Von edeln Me— 
tallen ſah ich nichts, fo wenig als von dltern und neuern 
ächten Kunſtwerken. 

Unfere Staliänifh=Deutfche Suge, denn Vater und Küfter 
plalmodirten in der erften, Kniep und Conful in der zweiten 
Sprache, neigte ſich zu Ende, al ein Dffcier ſich zu ung 
gefellte den ih bei Tafel geliehen. Er gehörte sum Gefolge 
des Gouverneurs. Dieß Eonnte wieder einige Beforguiß er: 
tegen, beſonders da er fich erbat mid an deu Hafen zu füg: 
sven, wo er mid an Punkte bringen wolle, die Fremden fonft 
unzugänglich fepen. Meine Sreunde fahen fih an, ih lieg 
mich jedod nicht abhalten allein mit ihm zu gehen. Nach 
einigen gleichgültigen Gefpräden, begann ih ihn Jutraulich 
anzureden und geftand: bei Tafel gar wohl bemerkt zu baben, 
daß mehrere ftille Beifißer mir dur ein freundliches Zeichen 
zu verftehen gegeben, daß ich nicht unter weltfremden Men: 
fhen allein, fondern unter Sreunden, ja Brüdern mich bes 
finde und deßhalb nichts zu befozgen habe. Ich halte für 
Pflicht ihm zu danken und um Erftattung gleichen Danks an die 
Übrigen Freunde zu erfuchen. Hierauf erwiederte derfelbe: daß 
fie mich um fo mehr zu beruhigen geſucht, ale fie bei Kennts 
niß der Gemüthsart ihres Vorgefegten für mic eigentlich 
nichts befürchtet hatten; denn eine Erplofion wie bie gegen 
ben Maltefer ſey uur felten und gerade wegen einer ſolchen 
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made ſich der würbige Greis ſeldſt Borwuͤrfe, häte fi lange, 
lebe dann eine Weile in einer forglofen Sicherheit ſeiner 
Plicht, bis er denn endlich, durch einen unerwarteten Vorfall 
überrafcht, wieder zu neuen Seftigleiten hingeriſſen werde. 
Der wadere Freund ſetzte Hinzu, daß ihm und feinen Ge⸗ 
nofen nichts wunſchenswerther wäre, als mit mir fich getimier 
zu verbinden, weßhald ich Die Befäligteit Haben möchte mid 
näher zu bezeichnen, wozu ſich heute Nacht die befte Gelegen⸗ 
beit finden werde. Ich wich dieſem Berlangen hoͤflich aus, 
indem ich ihn bat mix eine Grille zu verzeihen: ich wuͤnſche 
namlich auf Reiſen bloß als Menſch angeſehen zu werben, 
könne ich als ein ſolcher Vertrauen erregen und CTheilnahme 
erlangen, fo fey ed mir angenehm und erwunſcht; in andere 
Verhaͤltniſſe einzugeben verböten mir mancherlei Gründe. 

| Veberzeugen wollt' ich ihn nicht, denn ich durfte ja nicht 
Sagen was eigentlih mein Grund war. Merfwürdig genug 
aber ſchien mir’s, wie ſchoͤn und unſchuldig die wohldentenden 
Männer unter einem deſpotiſchen Regiment fich zu eignem 
und zu ber Fremdlinge Schuß verbündet hatten, ch ver: 
beblte ihm ‚nicht daß id ihre Verhaͤltniſſe zu andern Deut: 
fhen Reiſenden recht wohl kenne, verbreitete mich Aber die 
loͤblichen Zwecke bie erreicht werden follten und feßte ‚ihn 
immer mehr in Erftaunen über meine vertrauliche Hartnaͤckig⸗ 
keit. Sr veriuchte alles Mögliche mich aud meinem Incognito 
hervorzuziehen, welches ihm nicht gelang, theils, weil ich 
einer Gefahr entronnen mid nit zwecklos in eine andere 
begeben Eounte, theils, weil ich gar wohl bemerfte die Uns 
fidten diefer wackern Inſulaner feyen von ben meinigen fo 
ſehr verichleben, daß ifmen mein näherer Umgang weber 
Freude noch Troſt bringen könne. 

e. Dagegen wurden Abends mit dem thellnehmenden und 
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thätigen Conſul noch einige Gtunben verbracht, ber denn 
mb die Scene mit dem Malteſer aufklaͤrte. Es ſey diefer 
gzwar fein eigentliher Abenteurer, aber ein unrubiger Dre: 
wechſsler. Der Gouverneur, aus einer großen Kamilie, wegen 
Eruſt und Tuͤchtigkeit verehrt, wegen bedeutender Dienste ge: 
ſchaͤtzt, ſtehe doch im Rufe unbegraͤnzten Eigenwillend, zaum⸗ 
loſer Heftigkeit und ehernen Starrſinas. Argwoͤhniſch als 
Greis und Deſpot, mehr beſorgt als aAberzeugt daß er Feinde 
bei Hofe habe, haſſe er ſolche Hin und wieder ziehende Figuren, 
die er durchaus für Spione Halte. Dießmal ſey ihm der 
Rothrock in bie Quer gefommen, da er na einer ziemlichen 
Pauſe fih wieder einmal im Zorn habe ers eben muͤſſen, um 

die Leber zu befreien. 


Mefnna und auf der Bee Montag den 14. Mai 1787. 

Beide wir ermachten mit gleicher Empfindung, verbrieß- 
lich, daß wir durch den erftien wühen Anblid von Meifina 
zur Ungeduld gereist, uns entſchloſſen hatten mit dem ſran⸗ 
zöfifhen Kauffahrer die Ruͤckfehrt abzuſchließen. Nach dem 
gludlih beendigten Abenteuer mit dem Gorverneur, bei dem 
Verhältuiß zu wackern Männern, denen id) mich nur näher 
zu bezeichnen brauchte, aus dem Beſuch bei meinem Ban: 
quier, ber auf dem Lande in der angenehmfen Gegend 
wohnte, ließ fih für einen längern Aufenthalt in Meſſina 
das Angenehmfte hoffen. Kniep, von ein paar bübfchen Kins 
dern wohl unterhalten, wuͤnſchte nichts mehr als bie längere 
Dauer des fonft verhaßten Gegenwindes. Indeſſen war die 
Lage unangenehm, alled mußte gepadt bletben und wir jeden 
Augenblick bereit ſeyn zu ſcheiden. 

So geſchah denn auch dieſer Aufruf gegen Mittag, wir 
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eilten «u Berb und fanden unter der am Ufer verfammelten 
Menge ana gujern. guten Conſul, von dem wir dankbar Ab⸗ 
fipied nagmen. Der gelbe Raufer drängte fi auch herbei, 
feine Ergöglichleiten abzuholen. Diefer ward nun belohnt 
und beauftesgt, fee Herrn unfere Abreiſe zu melden und 
mein Auſenbleiben von Tafel zu entf@auldigen. — Ber ab: 
fegelt ift entſchaldigti rief er aus, ſodann mit einem felt- 
fomen Sprung. fich.umichrend wat er verfehwunden. 
Im Seife ſelbſt ſah ed nun anders aus als auf der 
Neapolitaniſchen Corvette; doch beſchaftigte und, bei allmaͤh⸗ 
liger Entfernung vom Ufer, die herrliche Anſicht des Palaſt⸗ 
cirkels, der Citadelle, der Hinter der Stadt aufſteigenden 
Berge. Calabrien au ber andern Seite. Nun der freie Blick 
in die Meerenge nond⸗ und Fübwärts, bei einer audgebehnten, 
an beiden Seiten ſchoͤn beuferten Breite. Als wir dieſes 
nach und nach anftaunten, ließ man und links, in ziemlicher 
Ferne, einige Bewegung tm Waller, rechts aber, etwas naher, 
einen vom Ufer fi auszeichnenden Felſen bemerken, jene ale 
Sharpbbig, dieſen ale Schla. Man bat fich bei Gelegenheit 
beider in der Natur fo weir aus emander ftöbenden, von 
dem Dichter fo nah zuſammengerüchten Merkwürdigkeiten über 
die Zabelei ber Poeten beihwert und nicht bedacht, daß bie 
Einbildungskraft aller Menſchen durchaus Gegenftände, wenn 
fie ſich folche bedeutend vorftellen wii, höher als breit imaginirt 
und dadurch dem Bilde mehr Charakter, Ernſt und Würde 
verfhafft. Tauſendmal habe ich Flagen hören, daf ein durch 
Erzählung gelannter Gegenſtand in der Gegenwart nicht mehr: 
befriedige; die Urfache hievon ift Immer diefelde: Einbildung 
und Gegenwart verhalten fich wie Poeſie und Profa, jene wird 
die Gegenftände mädtig und ſteil denken, dieſe fih immer 
in die Flache verbreiten. Landſchaftsmaler des ſechzehnten 
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Jahrhunderts gegen die umfrigen gehalten, seden Bad auf: 
fallendfte . Beiſpiel. Eine Zeichunng von Jobocus Momper 
neben einem Kniep'ſchen Contaur würde den ganzen Eontraft 
ſichtbax machen, 

Mit folhen und ähnlichen Geſpraͤchen unterhielten wir 
und, indem ſelbſt für Kniep die Kuͤſten, welche zu zeichnen 
er ſchon Anſtalt getroffen hatte, nicht reigend genng waren. 

Mich aber befiel abermals bie unangenehme Empfindung 
ber Seekrankheit, und bier war dieſer Buftand nicht wie bei 
ber Ueberfahrt durch beaueme Abſonderung gemitdert; Boch 
fand fi die Sajüte groß genug um mehrere Perfonen ein: 
zunehmen, au an guten Matrasgen war kein Mangel. Ich 
nahm die horizontale Stellung wieder an, in welder mich 
Kniep gar vorforglid mit rathem Wein und gutem Brod 
ernährte. In dieler Lage wohlte mir unfere ganze Sicilia 
nifhe Meile in keinem angenehmen Lichte erſcheinen. Wir 
harten doch eigentlich nichts gefehen, als durchaus eitle Des 
mühungen des Menſchengeſchlechts fi gegen bie Gewaltſam⸗ 
keit der Natur, gegen die haͤmiſche Tüde der Zeit und gegen 
den Groß ihrer eigenen feindfeligen Spaltungen zu erhalten. 
Die Karthager, Griechen. und Römer und fo viele nachfolgende 
Voͤlkerſchaften haben gebaut und zerſtoͤrt. Selinunt liegt 
methodifch umgeworfen, die Tempel von Girgenti niederzu⸗ 
legen waren zwei Jahrtauſende nicht hinreihend, Catania 
und Weifina zu verderben wenige Stunden, wo nicht gar 
Augenblide. Diele wahrhaft ſeekranken Betrachtungen eines 
auf der Woge des Lebend hin und wieder Sefchanfelten ließ 
ich nicht Herrſchaft gewinnen. 
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Auf die See, Diendtag ben as. Mol 1797. 

" Meine Hoffnung dießmal ſchneller nach Neapel zu gelanz 
gen, oder von dee Seekrankheit cher befreit zu ſeyn, war 
nicht eingetroffen. Vetſchiedrnemal verfuchte ich, durch Kniep 
angeregt, auf das Werde zu treten, «allein ber Oenuß eines 
fo memidhfaltigm Schönen mar mit verfagt, nur efnige 
Morfalle liegen mich meinten Schwindel vergeffen. Der ganze 
Himmel wär mit einem weißlichen Wolfendunft umzogen, 
durch welchen die Sonne, ohne daß man ihre Bild hätte un⸗ 
terſchelden koͤnnen, bad Meer überleuchtete, welches bie ſchoͤnſte 
Himmelsblaͤune zeigte bie man nur ſehen Tann. Eine Schaar 
Delphine begleitete dad Surf, ſchwimmend und ſpringend 
Micben Fe ihm immer glei, Mich damst fie hatten das 
aus der Tiefe und Ferne ihnen ale ein ſchwarzer Punkt er: 
fyeinende Schwimmgebäube für irgend einen Raub und 
willlommene Behrung gehhalten. Wom Schiff aus wenigftend 
behandelte man fie wicht als Geleitsmaͤnner, ſondern wie 
geinder einer warb mit dem Hatpun getroffen, aber nicht 
herangebracht. 

Der Wind blieb ungünſtig, den unſer Schiff in verſchie⸗ 
denen Richtungen fortſtreichend nur überliſten konnte. Die 
Ungebutld hierüber ward vermehrt ald einige erfahrne Reifende 
verfigerten: weder Hauptmann noch Steurer verftünden ihr 
Handwerk, jener möge wohl als Kaufmann, diefer ald Ma: 
trofe geiten, für. den Werth ſo vieler Menfchen und Güter 
ſeyen fie nicht geeignet einzuſtehen. 

Ich erſuchte diefe Abrigend braven Perfonen ihre Beforg- 
nie geheim gu ‚halten. Die Anzaht ber Waffagiere war groß, 
darunter Weiber und Kinder ‚von: verſchiedenem Alter, denn 
alles harte ſich auf das Franzoͤſiſche Fahrzeug gedrängt, bie 
Sicherheit ber weißen Flagge vor Seeraͤubern, ſonſt nichts 

Goeihe, fämmit. Werke, XXIII. 26 


398 


weiter bedenkend. Ich frellte vor, baß Mibtrauen und Sorge 
jeden in die peinlichfte Lage verſehen würde, da bis jegt alle 
tn der farb: und wappenlofen Leinwand ihr Heil gefehen. 
Und wirklich tft zwiſchen Siuumel unb Meer: diefer weiße 
Zipfel ald entſcheidender Talioman merkwürdig genug. Wie 
ſich Abfahrende und Zurüdbleibende noch wit geſchwangenen 
weißen Taſchentuͤchern begrüßen und dadurch, wechſelſeitig, 
ein ſonſt nie zu empfindendes Gefuͤhl der ſcheidenden Freund⸗ 
ſchaft und Neigung erregen, ſo iſt hier in dieſer einfachen 
Sahne der Urſprung geheiligt; eben als wenn einer fein 
Taſchentuch an eine Stange hefeftiste,. um ber ganzen Melt 
auzufündigen;: ed komme ein Freund über Meer. . 
.. Mir Wein und Brod von Zeit gu Heit erquickt, zum 
Verdruß ded Hauptmanns, welcher verfaugte def. ib eſſen 
follte was ich bezahlt hatte, fonnte ich dach auf dem Merdeck 
figten und an mancher Unterhaltung Theil nehmen. Kniep 
wußte mich zu erbeitern indem er nicht wie auf der Sorvette 
üder die vortreffliche Koft triumphirend meinen: Noid gu erre 
gen fuchte, mich vielmehr dießmal glüdlih pries das ich 
keinen Appetit babe. 


Mirtwoch tem 1, Mai 1797. 

Und fo war der Nachmittag vorbeigegangen ohne das wir 
unſern Wünfchen gemäß in ben Golf von Neapel eingefahren 
waren. Wir wurden vielmehr immer weſtwaͤrts getrieben, 
und dad Schiff, tudem es fih der Inſel Capri naͤherte, ent: 
fernte fih immer mehr von dem Cap Minerva. Jedermann 
war verdrießiich und ungeduldig, wir beiden aber, die wir 
bie Welt mit malerifdeen Augen betrachteten, köunten damit 
ſehr -gufrieden ſeyn, denn Mei Sonnenunkergang genoſſen wir 
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des herrlichften Anblicks den uns die ganze Meife gewährt 
hatte. In dem glänzendften Farbenſchmuck lag Cap Minerva 
mit den daranftoßenden Sedirgen vor unfern Augen, indef 
die Zelfen die fih füdwärts hinabziehen, fchon einen blau⸗ 
lichen Ton angenommen hatten. Vom Cap an z09 fih die 
ganze erleuchtete Küfte bis Sorrent hin. Der Veſuv war uns 
fihtbar, eine ungeheure Dampfwolfe Aber ihm aufgethürmt, 
von der fih oftwärts ein langer Streif weit binzog, fo daß 
wir den ftärkften Ausbruch vermuthen konnten. Links lag 
Sapri. fteil in die Höhe firebend; die Formen feiner Fels 
wände Fonnten wir durd den durchfichtigen, blaͤulichen Dunft 
vollfommen upserfcheiden. Unter einem ganz reinen, wolken⸗ 
soien Himmel glänzte dad ruhige, kaum bewegte Meer, das 
bei einer völligen Windſtille enblich wie ein klarer Teich vor 
und lag. Wir entzüdten und an dem Anblid, Kniep trauerte 
daß ale Farbenkunſt nicht hinreiche biefe Harmonie wiebers 
zugeben, fo wie der feinfte Engliihe Bleiftift die geübtefte 
Hand nicht in den Stand feße diefe Linien nachzuzichen. 
Ich dagegen, überzeugt daß ein weit geringeres Andenfen 
ald diefer gefchidte Künftler zu erhalten vermochte in der 
Zukunft Höchft wünfchenswerth feyn würde, ich ermunterte 
ihn Hand und Auge zum letztenmal anzuftrengen; er ließ 
fi bereden und lieferte eine der genauften Zeichnungen die 
er nahher colorirte und ein Beifpiel zurüdließ, daß bild: 
fiher Darftellung dad Unmögliche möglich wird. Den Weber: 
gang vom Abend zur Nacht verfolgten wir mit eben fo be: 
gierigen Augen. Capri lag nun ganz finfter vor ung und 
zu unferm Erſtaunen entzündete fih die veſuviſche Wolke fo 
"wie auch der Wolkenſtreif, je länger je mehr, und wir fahen 
zuletzt einen anfehnlihen Strih der Atmofphäre im Grunde 
unfered Bildes erleuchtet, ja wetterleuchten. 
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Weber biefe uns fo willlommenen Scenen hatten wir uns 
bemerkt gelaffeu, daß und ein großes Unheil” bedrohe; doc 
ließ und. die Bewegung unter den. Paflagieren nicht kange in 
Ungewißheit. Sie der Meeresereigniffe Fundiger ald wir, 
machten dem Sciffsheren und feinem Steuermanne bittere 
Vorwürfe, daß über ihre Ungefhidlichkeit nicht allein bie 
Meerenge verfeblt fey, fondern auch die ihnen anvertraute 
Perſonenzahl, Güter und alles umzukommen In Gefahr ſchwebe. 
Wir erfundigten und nad der Urfache diefer Unruhe, indem 
wie nicht begriffen, daß bei völliger Windftille irgend ein 
Unbeil zu befürchten fey. Aber eben diefe Windftille machte 
jene Männer troftlod: wir befinden uns, fagten fie, fchon in 
ber Strömung bie fih um die Inſel bewegt und durch einen 
fonderbaren Wellenfchlag fo langſam ald unwiderftchlich nad 
dem fhroffen Felfen hinzieht, wo uns aud nicht ein fußbreit 
Rorfprung oder Bucht zur Rettung gegeben ift. 

Aufmerffam duch Diele Meden, betrachteten wir nun 
unfer Schickſal mit Grauen: denn obgleih die Naht die zu: 
nehmende Gefahr nicht unterfcheiden Tieß, To bemerften wir 
doch daß bas Schiff, ſchwankend und fchwippend, ſich den 
Zelfen näherte, die immer finjterer vor ung ftauden, während 
über das Meer hin noch ein leichter Abendfchisumer verbrei- 
tet lag. Nicht die geringfte Bewegung war in der Luft zu 
bemerten: Schnupftüher und leichte Bänder wurden von 
jedem in die Höhe und ind Freie gehalten, aber Feine An: 
deutung eines erwuͤnſchten Hauches zeigte 'fih. Die Menge 
ward immer lauter und wilder. Nicht etwa betend knieten 
die Weiber mit ihren Kindern auf dem Werde, fondern, 
weil der Raum zu eng war, fih darauf zu bewegen, lagen 
fie gedrangt an einander. Sie noch mehr als die Männer, 
welche befonnen auf Hülfe und Rettung dachten, falten und 
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tebten gegen den Capitäͤn. Nun ward ihm alles vorgewor⸗ 
ſen was man auf der ganzen Reiſe ſchweigend zu erinnern 
gehabt: für theures Geld einen ſchlechten Schiffsraum, ge: 
ringe Koſt, ein zwar nicht unfreundliches aber doch ſtummes 
Betragen. Er hatte niemand von ſeinen Handlungen Rechen⸗ 
ſchaft gegeben, ja ſelbſt noch den legten Abend ein hart: 
nädiges Stillſchweigen über feine Mandͤuvres beobachtet. 
Nun hieß er und der Steuermann hergelanfene Krämer, bie, 
ohne Kenntniß der Schiffkunſt, fih aus bloßem Cigennug 
ben Beſitz einge Fahrzeuges zu verfchaffen gewußt und nun, 
durch Unfäbigfeit und Ungefchilichfeit, alle die ihnen anvers 
traut zu Grunde richteten. Der Hauptmann fohwieg und 
fhien immer noch auf Rettung zu finnen; mir aber, dem 
von Jugend auf Anarchie verdrieplicher gewelen ald der Tod 
felbft, war ed unmöglich länger zu ſchweigen. Ich trat vor 
fie hin und redete ihnen zu, mit ungefähr eben fo viel Ge- 
müthöruhe als den Vögeln von Malfefine. Ich ftellte ihnen 
vor, baß gerade in diefem Augenblid ihr Laͤrmen und Schreien - 
denen von welchen noch .allein Rettung zu hoffen fen, Ohr 
und Kopf verwiürrten, fo daß fie weder denfen noch ſich unter 
einander verftändigen könnten. Was euch betrifft, rief ic 
and, kehrt in euch felbft zurüd und dann wendet eucr brün: 
jtiged Gebet zur Mutter Sotted, auf .die es ganz allein 
ankommt, ob fie fich bei ihrem Sahne verwenden mag, daß 
er für euch thue, was er damals für feine Mpoftel gethan, 
ald auf dem fiürmenden See Tiberias die Wellen ſchon in 
dad Schiff Ihlugen, der Herr aber ſchlief, der jedoch, als ihn 
die Troſt- und Hülflofen aufwedten, fogleih dem Winde zu 
zuhen gebot wie er jegt ber Luft gebieten Kaum ſich zu regen, 
wenn es anders fein heiliger Wide ik. 

. Diefs Worte thaten die beſte Wirfung, ‚Cine unter, den 
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* Sranen, mit ber ich mich fchon früher über ſittliche und geiſt⸗ 
Hche Segenftände unterhalten hatte, rief ud: Ah! n Balarme! 
benedetto ‚il Bälarme&! und wirklich fingen fie, da fie ohnehin 
fhon auf den Knieen lagen, ihre Xitaneien mit mehr ald 
herkoͤmmlicher Inbrunſt Leidenfhaftlih zu beten an. Sie 
konnten dieß mit befto größerer Beruhigung thun, als bie 
Sciffsleute noch ein Rettungsmittel verfuchten, das wenig: 
ftens in die Augen fallend war: fie ließen dad Boot hinun⸗ 
ter, das freilich nur ſechs bis acht Manner fallen fonnte, 
befeftigren ed durch ein langes Seil an dad Schiff, welches 
die Matrofen durch Ruderſchlaͤge nach ſich zu ziehen Eräftig 
bemüht waren. Auch glanbte man einen Augenblid daß fie 
ed innerhalb der Strömung bewegten und hoffte ed bald ans 
derfeiben beraudgerettet zu ſehen. Db aber gerade dieſe 
Bemühungen die Gegengewalt der Strömung vermehrt, oder 
wie ed damit beichaffen fepn mochte, fo warb mit einmal an 
dem langen Seile bad Boot und feine Mannfhaft im Bogen 
rückwaͤrts nah dem Schiffe gefchleudert, wie die Schmiße 
einer Peitfhe wenn der Fuhrmann einen Sug thut. Auch 
diefe Hoffnung ward aufgegeben! — Gebet und Klagen wech: 
felten ab und der Suftand wuchs um fo fchauerliher da nun 
oben auf den Felfen die Ziegenhirten, deren Fener man fehon 
längft gefehen hatte, hohl auffchrien: da unten ftrande das 
Schiff! Sie riefen einander noch viel’ unverftändlihe Töne 
zu, in melden einige, mit der Sprache befannt, zu verneb: 
men glaubten, als freuten fie fih auf manche Beute bie fie 
am andern Morgen aufzufifchen gedachten. Eogar der tröft: 
liche Smeifel, ob denn auch wirflih das Schiff dem Zelfen 
fih fo drohend nähere, war leider nur zu bald gehoben, in: 
bem die Mannſchaft zu großen Stangen griff, um dad Fahr: 
zeng, wenh es zum Außerften kaͤme, damit von den Felfen 


abzuhalten: bid denn endlich. auch dieſe braͤchen und alleß 
verloren ſey. Immer ſtaͤrfer ſchwankte das Schiff, die Brau⸗ 
dung ſchien ſich zu vermehren und meine durch alles dieſes 
wiederkehrende Seelrankheit draͤngte mir den Entſchlug auf, - 
hinunter in die Cajute zu ſteigen. Ich legte mich halb bes 
idubt auf meine Matratze, doch aber mit einer gewiſſen au⸗ 
genchmen Empfindung die fih vom See Tiberias herzuſchreiben 
fhien: denn ganz deutlich fchwebte mir das Bild and Me 
riaw’6 Kupferbibel vor Yugen. Und fo bewährt ſich die Kraft 
aller finnlich = Ätslichen Eindrücke jedesmal am ſtaͤrkſten, wenn 
der Menſch ganz auf fich feibit zuruͤkgewieſen ift, ‚Wie lange 
ich fo in halbem Schlafe gelesen wüßte ih nicht zu fagen, 
anfgeweckt aber ward ich buch ein gewaltſames Getoͤſe über 
mir; ih Eonnte deutlich vernehmen daß es die großen Seile 
waren die man auf dem Werde bin und wieder ichleppte, 
dieß gab mir Hoffnung daß man von den Segeln Gebrauch 
‚made. Nah einer Meinen Weile fprang Kniep herunter und 
kündigte mir an, Das man gerettet ſey, der gelindeſte Winds⸗ 
bauch habe fich erhoben; in; dem Mugenblid fey man bemüht 
geweien die Segel aufinziehen, er felbft babe nicht: verfäumt 
Hand anzulegen. Man entferne fich fon fihtbar vom Zellen, 
und obgleich noch "nicht völlig außer der Strömung, - hoffe 
man nun doch fie zu überwinden. Oben war alles flilles fe: 
dann lamen mehrere der. Paſſagiere, verfündigten dem glüds 
lihen Ausgang und legten fi nieder. 

Als ich früh am vierten Tage unferer Fahrt erwachte, 
befand ih mich frifh und gefund, fo wie ich auch bei .der 
Weberfahrt zu eben dieſer Epoche geweien war; fo daß ich alfo 
auf einer längern Seereife wahrſcheinlich mit einer Dreitd: 
gigen Unpaplihkeit meinen Tribut würde bezahlt haben. 

Vom Verde fah ich mir Vergnügen die Inſel Sapri in 
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Jtemlicher Enrfernung zur Seite liegen und unſer Schiff in 
ſolcher Richtung, daß wir hoffen konnten in den Golf hin⸗ 
einzufahren, welches Denn auch bald geſchah. Nun haften 
wie bie Freude' nach einer ausgeſtandenen Barten Nacht die: 
ſelben Gegenstände, bie uns Abends vorher entzärtt hatten, 
in eritgegengefehtem Lichte zu bewundern. Bald ließen mir 
zene gefährliche Felfeninfel Hinter uns. Hatteli wir geitern 
Die rechte Seite des Golfs von weiten bewundert, fo er: 
ſchienen nun and die Caſtelle und die Stadt gerade vor uns, 
fodbann links der Pofilippe und die Erdzungen, die ſich bie 
gegen Procida und Iſchia erfireten. Alles war auf dem 
Verdeck, voran ein für feinen Orient fehr eingenommener 
Srtesgifcher Prieſter, det ben Laudeſsdewohnern, Die ihr herr⸗ 
liches Vaterland mit Entzäden begruͤßten, auf Ihre Frage: 
wie fi denn Neapel zu Eomftantinopel verhalte, ſehr pathe⸗ 
tifh antwortete: anehe quasta & una dia! — Wu diefes 
ft eine Stade! — Wir langten jur rechten Bee im Hafen 
an, umfummt von Menſchen; es war der lebhaftelte Augen: 
blick des Tages. Kaum waren unfere Koffer und fonftigen 
Geräthſchaften ausgeladen und fanden am Ufer, als gleich 
zwei Laftträger fid, berfelben bemädtigten, und kaum hatten " 
wir ausgeſprochen, daß wir bei Moriconi logiren würden, fo 
Itefen fie mit dieſer Laſt wie mit einer Beute davon, fo daß 
wir ihnen durch die menſchenreichen Straßen und ‚über den 
bewegten Plaß nicht mit den Augen folgen konnten. Knkep 
hatte dag Portefeuille unter den Arm, und wir Barten wes 
nigſtens die-Seichnungen gerettet, wenn jene Träger, weniger 
ehrlich als die Neapokitanifhen armen Teufel, uns nm dase 
jenige gebramr Hätten was die Brandung verfhont hatte. 
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Jienlicher Entfernung zur Seite liegen und unſer Schiff in 
Wa Richtung, daß wir hoffen konnten in den Golf hin⸗ 
einzufahrenn, weiches denn auch bald geſchah. Aun hatten 
wie bie Freude nach einer andgeftandenen Karten Nacht die: 
ſelben Gegenftände, bie uns Abende vorher entzädt Hatten, 
in entgegengeſetztem Lichte zu bewundern. Bald ließen mir 
zene gefaührliche Felfeninfel hinter und. Hatten wir geftern 
Die rechte Seite des Golfs von weitem bewundert, fo er: 
Schienen nun and die Caſtelle und die Stadt gerade vor uns, 
fobann links der Pofilippo und die Erdzungen, die fi bis 
gegen Procida und Iſchia erſtrecken. Alles War auf dem 
Werdeck, voran ein für felnen Orient fehr eingensmmener 
Srtecpifcher Prieſter, der den Landesbewohnern, bie ihr herr⸗ 
liches Vaterland mit Entzucken begrüßten, auf ihre Frage: 
wie fich denn Neapel zu Sonftantinopel verhalte, fehr pathe⸗ 
tiſch antwortete: anche questa 8 una dttä! — Auch dieſes 
ft eine Stade! — Wir langten jur rechten Belt im Hafen 
en, umfunmt von Menſchen; es war der lebhaftelte Augen: 
blick des Tages. Kaum waren umnfere Koffer und fonftigen 
Gerathſchaften ausgeladen und ftanden am Ufer, als gleich 
zwei Raftträger ſich derſelden bemächtigten, und kaum hatten 
wir ausgeſprochen, Daß wir bei Moriconi logiren würden, fo 
liefen fie mit dieſer Laſt wid mit einer Beute davon, fo daß 
wie ihnen durch die menſchenreichen Straßen und über den 
bewegten Plab nicht mit den Augen folgen konnten. Kntep 
hatte das Portefeuille mnter dem Arm, und wir Bätten we: 
nigſtens die-Selchnungen gerettet, wenn jene Träger, weniger 
ehrlich als die Nenpokitanifiden armen Tertfet, und um dass 
jenige gebracht Hatten was die Brandung verfähont hatte. 
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An Herder. 


Neapel, den 47. Mat 41787. 

Hier. bie ich wieder, meine Lieben, friſch und geſund. 
Ich babe die Reife Dur Sieilien leicht und ſchneil getrieben, 
wenn ich wiederlomme ſollt Ihr beurtbeilen wie ich geſehen 
habe. Daß ich ſonſt fo an den Gesenftänden Fichte und haf⸗ 
tete, hat mir aa eime unglaubliche Zertigfeit verſchafft, alles 
glenhiem vom Blatt wegzufpielen, und ich finde mich recht 
glüdlich den großen, ſchoͤnen, unvergleichbaren Gedanten von 
Sicilien fo Flar, ganz und lauter in der Seele zu haben. Nun 
bleibe meiner Sehufacht fein Gegenſtand mehr im Mittag, 
da ich auch geften von Paſtum zumüdgelommen bin. Das 
Meer und die Infeln haben mir Genuß und Leiden gegeben. 
und ich kehre befriedigt zurüd. Luft mich jedes Detail bie 
zu meiner Wiederkehr auffparen. Auch ift bier in Neapel 
tein Beſinnens; dieſen Ort werde ich Euch nun befier ſchildern, 
als es meine eriten Briefe thaten. Den erſten Juni reife 
ih nah Kom, wenn mich nicht eine Höhere Macht hindert, 
und Anfangs Juli denfe ich von dort wieder abzugehen. Ich 
muß Such fohald als möglich wiederfehen, es Tollen gute Tage 
werden, Sch habe umnfäglich aufgeladen und brauche Ruhe es 
wieder zu verarbeiten. 

Für alles was Du liebes und gutes an meinen Schriften 
thuft, danke ich Dir taufenbmal, ich wilnfchte immer etwas 
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befferes auh Dir zur Zreude zu machen. Was mir auch von 
Dir begegnen wird und wo, foll mir willlommen fepn, wir 
{ind fo nah in unfern Vorftellungsarten, als es möglich ift 
ohne Eind zu feyn, und in den Hauptpunften am nächiten. 
Wenn Du diefe Seit ber viel aus Dir felbft geſchoͤpft haft, 
fo hab? ich viel erworben, und ich kann einen guten Tauſch 
Hoffen. 

Ich bin freilih, wie Du fagft, mit meiner Worftellung 
fehr and Gegenwaͤrtige geheftet, und jemehr ich die Welt 
fehe, defte weniger kann ich hoffen, daß bie Menfchheit je Eine 
weife, Eluge, glüdlihe Maſſe werben koͤnne. Vielleicht tft 
unter den Millionen Welten eine bie fi dieſes Vorzugs 
rühmen kann; bei der Conſtitution der unfrigen bleibt ‚wir 
fo wenig für fie, als für Sicilien bei der ſeinigen zu hoffen. 

In einem beiliegenden Blatte fag’ ih etwas über ben 
Weg nah Salerno und über Paͤſtum ſelbſt; es ift die legte 
und faft möcht? ich fagen herrlichſte Idee, die ih num nerb: 
wärtsd volftändig mituchme. Auch ift der mittlere Tempel, 
nad meiner Meinung, allem vorzuziehen was man no in 
Sicilien fieht. 

Was den Homer betrifft, iſt mir wie eine Dede von 
den Augen gefallen. Die Beſchreibungen, bie Gleichniſſe ıc., 
fommen und poetifch vor und find doch unſaͤglich natuͤrlich, 
aber freilich mit einer Reinheit und Innigkeit ‚gezeichnet, vor 
der man erfchridt. Selbft die fonderbarften, erlogenn Be 
gebenheiten haben eine Natürlichkeit, die ich nie fo gefühle 
Habe als in der Nähe ber beichriebenen Gegenfrände. Laß 
mich meinen Gedanken kur; fo ausdrücken: fie fiellten die 
Eriftenz dar, wir gewöhnlich den Effect; fie fchilderten Das 
Fürchterliche, wir ſchildern fürchterlich; fie das Angenehme, 
wir angenehm u. ſ. w. Daher kommt alles Uedertriebene, 
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alles Manierirte, alle falſche Grazie, aller Schwulft. Denn 
wenn man den Effect und auf den Effect arbeitet, fo glaubt . 
man ihm nicht fühlbar genug machen zu fönnen. Wenn was 
ich fage nicht men iſt, fo Hab’ ich es doch bei neuem Anlaß 
recht lebhaft gefühlt. Nun ich alle dieſe Küften und Vorge⸗ 
birge, Golfe und Buchten, Inſeln und Erdzungen, Felſen 
und Sandftreifen, bufchige Hügel, fanfte Weiden, fruchtbare 
gelber, gefhmüdte Gärten, gepflegte Baunıe, hängende Reben, 
Wolkenberge und immer beitere Eben, Klippen und Baͤnke 
und dad alled umgebende Meer mit fo vielen Abwechfelungen: 
und Mannichfaltigkeiten im Geifte gegenwärtig habe, nun ift 
mir erft die Odyſſee ein lebendiges Wort. 


Serner muß ih Dir vertrauen daß Ich dem Geheimniß 
der Pilanzenzeugung und Organifation ganz nahe bin und daß 
es das einfachfte ift was nur gedaht werden Eann. Unter 
diefem Himmel kann man die fhhönften Beobachtungen machen. 
Den Hauptpunft, wo der Keim ftedt, habe ich ganz klar und 
zweifellod gefunden; alled Uebrige ſeh' ich auch ſchon im Gan- 
zen und nur noch einige Punkte müſſen beftimmter werden. 
Die Urpflanze wird das wunderlichite Geſchoͤpf von ber Welt, 
um weldes mich die Natur felbft beneiden fol. Mit diefem 
Modell und dem Schlüffel dazu kann man alsdann noch Pilan: 
zen ins Unendliche erfinden, die confeguent ſeyn muͤſſen, Das 
heißt: die, wenn fie auch.nicht exiftiren, doch esiftiren könnten 
und nicht etwa malerifche oder bichteriihe Schatten und Scheine . 
find, fondern eine Innerlide Wahrheit und Nothwendigfeit 
haben. Daffelbe Geſetz wird ſich auf alled übrige Lebendige 
anwenden laſſen. 


w 








Neapel, den 19. Mal 1787, 

Tiſchbein, der nad Rom wieder zurüdgelehrt iſt, hat, 
wie wir merken, bier in der Zwiſchenzeit fo für ung gearbeitet, 
daß wir. feine Abweſenheit nicht empfinden folen, Er ſcheint 
feinen fämmtlichen biefigen Freunden fo viel Butranen zu ung 
eingefloͤßt zu haben, daß fie fih ale ofen, fremublich und 
thaͤtig gegen und erweiſen, welches ich befonders in meiner 
gegenwärtigen Lage fehr bedarf, weil kein Tag vergeht we ic 
wicht jemand um irgend eine Gefälligkeit und Belftand anzu: 
sufen hätte. Sp eben bin ich im Begriff ein fummarifches 
Verzeichniß aufzufeßen von Dem was ich noch zu fehen wuͤnſchte; 
da denn die Kürze der Zeit Meifterin bleiben und andenten 
wird, was denn auch wirflid nachgeholt werden koͤnne. 


Neapel, den 22. Mal 1787. 

Heute begegnete mir ein angenehmes Abenteuer, welches 
mich wohl zu einigem Nachdenken bewegen konnte, und deg 
Erzaͤhlens werth tft. 

Eine Dame, die mich ſchon bei meinem erſten Aufenthalt 
vielfach begünftigt, erfuchte mich Abends Punkt fünf Uhr bei 
ihr einzutreffen: ed wolle mich ein Engländer fprechen der 
mir über meinen Werther etwas zu fagen habe, 

Bor einem halben Jahre würde hierauf, und wäre fie 
mir doppelt werth geweſen, gewiß eine abfchläglihe Antwort 
erfolgt ſeyn; aber daran, daß ich zufagte, Konnte ich wohl 
merken meine Sicillaniſche Reiſe habe gluͤcklich auf mich ge 
wirft und ich verfprach zu kommen. 

Leider aber ift die Stadt zu groß und der Gegenftände 
fo viel, daß ich eine Viertelftunde zu ſpaͤt die Treppe hinauf 
fieg und, eben an der verfehloffenen Thüre auf der Schilf: 
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matte frand am zu Flingeln, als Die Thuͤre fchon aufging und 
ein fhöner Mann in mittlern Jahren heraus trat, den ich 
fogleih für den Engländer erkannte. Er hatte mich kaum 
angefehen, als er fagte: Sie find der Verfaſſer des Werther! 
Ich befannte mie dazu und entfühuldigte mich nicht früher 
gelommen zu fepn. 

Ich konnte nicht einen Augenblick Ianger warten, verfeßte 
derfelbe, was ich Ihnen zu fagen habe ift ganz Furz und kann 
eben fo gut hier anf der Schilfmatte gefchehen. Ich will nicht 
wiederholen was Sie von Taufenden gehört, auch hat das 
Wert nicht fo heftig auf mich gewirkt als auf andere; fo oft 
ich aber daran denke mad dazu gehörte um es zu fchreiben, 
fo muß ih mih immer aufs Neue vermwundern. 

Ich wollte irgend etwas dankbar Dagegen erwiedern, ale 
er mir ins Wort fiel und ausrief: ich darf Feinen Augenblick 
länger fäumen, mein Verlangen ift erfüllt Ihnen dieß felbft 
gefagt zu haben, leben Sie recht wohl und ahtelih! und fo 
fuhr er die Treppe hinunter. Ich ftand einige Seit über 
diefen ehrenvollen Tert nachdenkend und klingelte endlich. Die 
Dane vernahm mit Vergnügen unfer Sufammmtreffen, und 
erzählte manches Vortheilhafte von diefem feltenen und felt- 
famen Manne. 


Meapel, Freltag den 25. Mal 4757. 

Mein lockeres Prinzeßchen werbe ich wohl nicht wieder 
feben; fe ift wirklih nach Sorrent und dat mir die Ehre 
angethan vor ihrer Ubreife auf. mich zu fchelten, daß ich das 
ſteinichte und wuͤſte Sieilien ihr habe vorziehen koͤnnen. Cinige 
Freunde gaben mir Auskunft über diefe fonderbare Erſchei⸗ 
nung. Ans eimem guten doch umvermögenden Haufe geboren, 
im Klofter erzogen, entfchloß fie fih einen alten und reichen 
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Fuͤrſten zu beiratben, und man konnte fie um fo eher dazu 
‚überreden, als die Natur fie zu einem zwar guten, aber zur 
Liebe völlig unfähigen Wefen gebildet hatte. In diefer reichen, 
aber durch Familienverhaͤltniſſe hoͤchſt beſchraͤnkten Lage fuchte 
ſie ſich durch ihren Geiſt zu helfen und, da ſie in Thun und 
Laſſen gehindert war, wenigſtens ihrem Mundwerk freies 
Spiel zu geben. Man verſicherte mir daß ihr eigentlichſter 
Wandel ganz untadelich ſep, daß fie ſich aber feſt vorgeſetzt 
zu haben ſcheine durch ein unbaͤndiges Reden allen Verbalt: 
niſſen ins Angeſicht zu ſchlagen. Man bemerkte ſcherzend, 
daß keine Cenſur ihre Discurſe, waͤren ſie ſchriftlich verfaßt, 
Zönne durchgehen laſſen, weil fie durchaus nichts vorbringe, 
als was Religion, Staat, oder Sitten verleße. 

Man erzählte die wunderlichftien und artigften Geſchichten 
son ihr, wovon eine hier fiehen mag, ob fie gleich nicht bie 
anftändigfte ift. 

Kurz vor dem Erdbeben dad Kalabrien betraf, war fie 
auf die dortigen Güter ihred Gemahls gezogen. Auch in der 
Nahe ihres Schlofied war eine Barade gebaut, das beißt ein 
hoͤlzernes, einftödiges Haus, unmittelbar quf den Boden auf: 
gelegt; übrigens tapezirt, möblirt und ſchicklich eingerichtet. 
Bet den erften Anzeichen des Erdbebend flüchtete fie dahin. 
Sie faß auf dem Sopha, Knoͤtchen knüpfend, vor fih ein 
Naͤhtiſchchen, gegen ihr über ein Abbe, ein alter Hausgeift- 
liher. Auf einmal wogte der Boden, das Gebäude ſank an 
ihrer Seite nieder, indem bie entgegengefeßte fi empor hob, 
der Abbe und das Tifchchen wurde alfo auch in die Höhe 
‚gehoben. Pfni! rief fie, an der fintenden Wand mit dem 
Kopfe gelehnt, ſchickt fich das für einen fo ehrwärdigen Mann ? 
Ihr gebärdet euch ja als wenn Ihr auf mich fallen wollte, 
Das tft ganz gegen alle Sitte und Wohlitand. 
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Inbdeſſen hatte das Haus fich wieder niedergeſetzt und fie 
mußte fi) vor Lachen nicht zu laffen, über die närrifche, 
läfterne Figur die der gute Alte follte gefpielt haben, und fie 
fhien über. diefen Scherz von allen Salamitäten, ja dem gro⸗ 
Ben Berluft der ihre Familie und foviel taufend Menfchen 
betraf nicht das mindefte zu empfinden. in wunderſam 


glüdlicher Charakter, dem noch eine Poffe gelingt, indem ihn 
die Erde verſchlingen will. 


Reapel, Sonnabend den 26. Mat 1787. 

Genau betrachtet, möchte man doch wohl gut heißen, daß 
es fo viele Heilige giebt; nun kann jeder Gläubige den Teint: 
gen auslefen und, mit vollem Vertrauen, fich gerade an den 
wenden, der ihm eigentlich zuſagt. Heute war der Tag des 
meinigen, den ich denn, ihm zu Ehren, nach feiner Weife 
und Lehre andächtig- munter beging. 

Philippns Neri fteht in hohem Anſehn und zugleich 
heiterm Andenken; man wird erbaut und erfreut wenn man 
von ihm und feiner hohen Gottesfurcht vernimmt, zugleich 
aber Hört man auch von feiner guten Laune fehr viel erzählen. 
Seit feinen erften Iugendjahren fühlte er die brünftigften 
Neligionstriebe und im Laufe feines Lebens entwidelten ſich 
in ihm die Höchften Gaben des religiöfen Enthuſiasmus: bie 
Gabe des unwillfürlichen Gebets, der tiefen wortlofen Anbe 
tung, bie Gabe der Thranen, der Efftafe und zulegt fogar 
des Aufiteigend vom Boden und Schwebens üder demfelben, 
welches vor allem für dad Hoͤchſte gehalten wird. 

Zu fo vielen geheimnißvollen, Teltfamen Innerlichkeiten 
gefellte er den klarſten Menichenverftand, die reinfte Wuͤrdi⸗ 
gung oder vielmehr Abwuͤrdigung der irdifhen Dinge, deu 
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‚ thaͤtigſten Beiftand, in leiblicper und geiftlicder Neth, feinem 
Nebenmenſchen gewidmet. Streng beobachtete er alle Oblie⸗ 
genbeiten, wie fie auh an Feſten, Kirchenbeſuchen, Beten, 
Saften und fonft von dem glaubigen, kirchlichen Manne gefor- 
dert werden. Eben fo befchäftigte er fih mit Bildung der 
Jugend, mit muſikaliſcher und rednerifcher Hebung berfelben, 
indem er nicht allein geiitliche fondern auch geiftreiche Che: 
mata vorlegte und fonft aufregende Gefprähe und Disputa⸗ 
tionen veranlaßte. Hiebei möchte denn wohl dad fonderbarfte 
fheinen, daß er das alled aus eignem Trieb und DBefugniß 
that und leiftete, feinen Weg viele Jahre ftetig verfolgte, 
ohne zu irgend einem Drden oder Eongregation zu gehören, 
ja ohne die geiftlihe Weihe zu haben, 

Doch bedeutender muß es auffallen, daß gerade dieß zu 
Luther's Zeit geſchah und daß mitten in Nom ein tücdhtiger, 
gottesfürchtiger, energiſcher, thätiger Mann gleichfalld ben 
Gedanken hatte das Geiftliche, ja das Heilige mit dem Welt: 
lichen zu verbinden, bad Himmliihe in das Seculum einzu: 
führen und dadurch ebenfalld eine Reformation vorzubereiten. 
Denn hier liegt doch ganz allein der Schlüffel der die Gefaͤng⸗ 
niffe des Papſtthums öffnen und ber freien Welt ibren Gott ' 
wiedergeben fol. 

Der päpftlihe Hof jedoch, der einen fo bedeutenden Mann 
in der Nähe, im Bezirk von Rom, unter feinem Gewahrfam 
hatte, ließ nicht nach big biefer, ber ohnehin ein geiftliches 
Leben führte, fehon feine Wohnung in Klöftern nahm, dafelbft 
lehrte, ermunterte, je ſogar wo nidt einen Leden Doch eine 
freie Verfammlung zu ftiften im Begriff war, endlich beredet 
ward die Weihe zu nehmen und alle die Vortheile damit zu 
empfangen, die ihm denn doch bisher auf feinem Lebendwege 
ermangelt hatten. 
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Will man auch feine Eösperliche wunderbare Erhebung über 
den Boden, wie billig, in Zweifel ziehen, fo war er doch dem 
GSeiſte nach hoch Aber biefer Welt erhoben und deßwegen ihm 
nichts fo fehr zumider als Eitelleit, Schein, Anmaßung, 
gegen die er auch immer, ald gegen bie größten Hinderniſſe 
eined wahren gottfeligen Lebens, Fräftig wirkte, und zwar, wie 
und mande Gefehichte überliefert, immer mit gutem Humor. 

Er befindet fih 3.8. eben In der Nähe des Papſtes, ale 
diefem berichtet wird, daß in der Nähe von Nom eine Klofter- 
frau mit allerlei wunderlichen, geiftlichen Gaben fich hervor: 
thue. Die Wahrhaftigkeit diefer Erzaͤhlungen zu unterfuchen 
erhält Neri den Muftrag. Er feßt fich fogleih zu Maulthier 
and ift bei fehr bitem Wetter und Weg bald im Kloſter. 
Eingefährt unterhält er ſich mit der Uebtiffin, bie ihm von 
allen »iefen Gnadenzeichen mit volllommener Beiſtimmung 
genauefte Kenntnip giebt. Die geforderte Nonne tritt ein, 
und er, ohne fie weiter zu begrüßen, reicht ihr den kothigen 
Stiefel Hin, mit dem Anfinmen bad fie ihm ausziehen ſolle. 
Die heilige, reinlihe Jungfrau tritt erfchroden zuruͤck und 
sieht ihre Entrüftung über dieſes Zumuthen mit heftigen 
Morten zu ertennen. Neri erhebt ſich ganz gelaſſen, befteigt 
fen Maulthier und finder ſich wieder vor dem Bapft, ebe 
dieſer es nur vermuthen konnte: denn wegen Prüfung folder 
Geifteögaben ſind katholiſchen Beichtvaͤtern bedeutende Vor⸗ 
ſichts maßregeln aufs genauſte vorgeſchrieben, weil die Kirche 
zwar die Moͤglichkeit ſolcher himmliſchen Beguͤnſtigungen zu⸗ 
giebt, aber die Wirklichkeit derſelben nicht ohne die genauſte 
Prũfung zugeſteht. Dem verwunderten Papſte eröffnete Neri 
karzlich das Reſultat: Sie iſt keine Heilige: ruft er aus, fie 
thut keine Wunder! denn die Haupteigenſchaft fehlt ihr, die 
Demuth. 
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Diefe Marime Tann man als leitendes Princip feines 
ganzen Lebens anfehen; denn, um nur noch Cine zu erzählen: 
Als er die Songregation der Padri del’ Oratorio geftifter hatte, 
die ſich bald eim großes Anfehn erwarb und gar vielen den 
Wunſch einflößte Mitglied derfelben zu werden, Fam ein junger 
Nömifcher Prinz, um Aufnahme bittend, weldhem denn auch 
dad Noviciat und die demſelben angewiefene Kleidung zuge: 
ftanden wurde. Da aber felbiger nach einiger Seit um wirt: 
lihen intritt nachfuchte, hieß ed: daß vorher noch einige 
Prüfungen zu beftehen ſeyen; wozu er ſich denn auch bereit 
erklärte. Da brachte Neri einen langen Fuchsſchwanz hervor 
und forderte: der Prinz folle diefen fich hinten an das lange 
Roͤckchen anheften laffen und ganz ernfthaft durch alle Straßen 
von Rom geben. Der junge Mann entfeßte fih, wie oben 
die Nonne, und äußerte: er babe fih gemeldet nicht um 
Schande fondern um Ehre zu erlangen. Da meinte denn 
Vater Neri, dieß ſey von ihrem Kreife nicht zu erwarten, wo 
die hoͤchſte Entfagung das erfte Geſetz bleibe. Worauf denn 
der Yüngling feinen Abichied nahm. 

In einem kurzen Wahlſpruch hatte Neri feine Hauptlebre 
verfaßt: Spernere mundum, spernere te ipsum, spernere 
te sperni. And damit war freilich alles gefagt. Die beiden 
eriten Punkte bildet fih ein Hypochondriſt wohl manchmal ein 
erfüllen zu koͤnnen, um aber fih zum dritten zu bequemen 
müßte man auf dem Wege fepn ein Heiliger zu werden. 


Neapel, ten 27. Mal 187. 
Die fämmtlichen lieben Briefe vom Ende des vorigen 
Monats babe ich geftern alle auf einmal von Mom ber durch 
Graf Frieß erhalten und mir mit Lefen und Wiederlefen etwas 
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rechte zu gute gethan. Das fehnlich erwartete Schächteichen 
war auch dabei und ich danke taufendimal für alles, 

Nun wird ed aber bald Seit daß ich von bier lächte, 
denn indem ich mir Neapel und feine Umgebungen noch recht 
zu guter Letzt vergegenwärtigen, den Eindruck erneuern und - 
über manches abfchliegen möchte, fo reißt der Strom des 
Tages mich fort md nun fchlieben auch vorzügliche Menfchen 
ſich an, die ih ald alte und neue Bekannte unmöglich fo 
geradezu abweifen kann. Ich fand eine liebenswürdige Dame, . 
mit der ich vorigen Sommer in Carlsbad die angenehmften 
Tage verlebt hatte. Um mie manche Stunde betrogen wir 
die Gegenwart in heiterfter Erinnerung. Alle die Lieben und 
Werthen kamen wieder an bie Reihe, vor allem der heitere 
Humor unſeres theuren Fürften. Sie beſaß dad Gedicht noch, 
womit ihn bei feinem Wegritt die Mädchen von Engelbaus 
überrafhten. Es rief die Iuftigen Scenen alle zurüd, die 
wisigen Nedereten und Myſtificationen, die geiftreichen ‘Ber: 
ſuche das Vergeltungsrecht an einander auszuüben. Schnell 
fühlten wir und auf Deutfhem Boden in der beften Deutfchen 
Geſellſchaft, eingefchränft von Felswaͤnden, durch ein feltfames 
Local zufammen gehalten, mehr noch durch Hochachtung, 
Greundfehaft und Neigung vereinigt. Sobald wir jedoch ans 
Tenfter traten raufhte der Neapolitanifhe Strom wieder fo 
gewaltfam an und vorbei, daß jene friedlichen Erinnerungen 
nicht feftzuhalten waren. 

Der Belanntfhaft des Herzogs und der Herzogin von 
Urfel konn? ich eben fo wenig ausweichen. Treffliche Per: 
fonen von hoben Sitten, reinem Natur: und Menſchenſinn, 
entſchiedener Kunftliebe, Wohlwollen für Begegnende. Cine 
fortgefeßte und wiederhohlte Unterhaltung war hoͤchſt anziehend. 

Hamilton und feine Schöne festen gegen mich ihre 
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Sreumbligleit fert. Ich ſpeiſſte bei ihnen und gegen Abend 
producirte Miß Haste auch ihre mufilalifepen und melifchen 
Talente. | 

Huf Antrieb Freund Hadert’d, der fein Wohlwollen gegen 
nich feigert und mir alled Mertwürbige zur Kenntniß brin« 
sen michte, führte und Hamilton in fein geheimes Kunft: 
und Gerümpelgewölbe. Da fieht ed denn gan; verwirrt aus; 
die Producte aller Epochen zufällig durch einander geftellt: 
Büften, Torfe, Bafen, Bronze, von Sichlianifhen Achaten 
allerlei Hauszierrath, fogar ein Capellchen, Geſchnitztes, Ges 
maltes und wad er nur zufällig zufammenfaufte. In einen 
langen Kaften an ber Erde, deffen aufgebrochenen Dedel ich 
nengierig bei Seite fhob, lagen zwei ganz herrliche Sandelaber 
von Bronze. Mit einem Wink machte ich Haderten aufmerk⸗ 
fam und liepelte ihm die Frage zu: ob diefe nicht ganz denen 
in Portici ähnlich feyen? Er winkte mir dagegen Stillſchwei⸗ 
gen; fie mochten fich freilich aus den Pompejifchen Grüften 
feitwärts hieher verloren haben. Wegen folher und ähnlicher 
glüdlihen Erwerbniſſe mag der Ritter diefe verborgenen 
Schäge nur wohl feinen vertrauteften Freunden ſehen laſſen. 

Auffallend war mir ein aufrechtfiehender, an der Vorder⸗ 
fette offener, inmwendig fchwargangeftrichener Kaften, von dem 
prächtigften goldenen Rahmen eingefaßt. Der Raum groß 
genug um eine ftehende menfchliche Figur aufjunehmen, und 
dem gemäß erfuhren wir auch die Abſicht. Der Kunft: unb 
Mäbchenfreund,,. nicht zufrieden dad fchöne Gebild als beweg⸗ 
lie Statue zu ſehen, wollte ſich auch an ihr ald an einem 
bunten, unnahahmbaren Gemälde ergögen, und fo hatte fie 
manchmal Innerhalb dieſes goldenen Rahmens, auf ſchwarzem 
Grund vielfarbig gefleidet, die antiken Gemälde von Pompeji 
md ſelbſt neuere Meifterwerte nachgeahmt. Diefe Epoche 
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ſchien vorüber: zu ſeyn, auch war der Apparat ſchwer zu tuand- 
vortiren und ind rechte Licht zu ſetzen; uns konnte alſo ein 
ſolches Schanfpiel nicht zu Theil werden. 

Hier iſt der Ort noch eines andem entſchiedenen Lieb: 
haberei ber Neapolitaner überhaupt zu gedenken. Es find die 
Krippchen (presepe), die man zu Weihnachten in allen Kir- 
hen fieht, eigenkli die Anbetung der Hirten, Engel und 
Könige vorftelend, mehr ober weniger vollſtaͤndig, reich und 
koſthar zuſammen gruppirt. Diefe Daritellung if in dem 
heiten Neapel bis auf die flachen Hausdaͤcher geſtiegen; dort 
wird ein leichted, huttenartiges Gerüfte erbaut, mit immer 
grünen Baͤumen und Striuchen aufgeſchnuͤkt. Die Mutter 
Gottes, dad Kind und die ſaͤmmtlichen Umſtehenden unb Um⸗ 
fhmwebenden,, Toftbar audgepugt, auf welche Garderobe bad 
Haus große Summen verwendet. Was aber dad Ganze un: 
nachahmlich verberrliht ift der Hintergrund, welcher den 
Veſuv mit feinen Umgebungen einfaßt. 

Da mas man nun manchmal auch lebendige Figuren 
zwifchen die Puppen mit eingemiſcht haben und nach und nad 
ist eine der bebeutendften Unterbaltungen hoher umd reicher 
Familien geworden, zu ibrer Abendergögung auch weltliche 
Bilder, fie mögen num der Geſchichte oder der Dichtfunft an: 
gehören, in ihren Paläften aufzuführen. 

Darf ich mir eine Bemerkung erlauben, die freilich ein 
wohlbehandelter Gaft nicht wagen follte, fo muß ich geftchen 
bag mir unſere fchöne Unterhaltende doch eigentlich als ein 
geifilofed Weſen vorfommt, die wohl mit ihrer Geftalt bes 
zahlen, aber durch Keinen feelenvollen Ausdruck der Stimme, 
der Sprache fich geltend machen kann. Schon ihr Geſang ift 
nicht von zufagender Fuͤlle. 

Und fo mag ed fih auch am Ende mit jenem flarren 
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Bildern verhalten. Schöne Perfonen giebt's überall, tiefempfin⸗ 
dende zugleich mit günftigen Sprachorganen verfehene viel 
feltener, am allerfeltenften ſolche wo zu allem diefen noch eine 
einnehmende Geſtalt Hinzutritt. 


Auf Serber’s dritten Theil frei? ich mich Tehr. Hebet 
mir ihn auf bie ich fagen Tann wo er mir begegnen fol. Er 
wird gewiß den fhönen Traumwunſch der Menfchheit, daß es 
dereinſt beſſer mit ihr werden folle, trefflich ausgeführt haben. 
Auch muß ich felbft fagen halt’ ich es für wahr, daß die Hu⸗ 
manität endlich fliegen wird, nur fürcht? ich, daß zu gleicher 
Zeit die Welt ein großes Hofpital und einer bes andern hu⸗ 
maner Krankenwaͤrter feyn werde. 





Neapel, den 28. Mat 1787. 

Der gute und fo brauchbare Volkmann nöthigt mich von 
Zeit zu Zeit von feiner Meinung abzugeben. Er fpriht z. B. 
daß dreißig bie vierzig taufend Müßiggänger in Neapel zu 
finden wären, und wer ſpricht's ihm nicht nach! Ich vermu⸗ 
thete zwar fehr bald nach einiger erlangter Kenntniß bes 
füdlichen Zuſtandes, daß dieß wohl eine norbifche Anficht ſeyn 
möchte, wo man jeden für einen Müßigaänger bält ber ſich 
nicht den ganzen Tag ängftlih atmüht. Ich wendete deßhalb 
vorzügliche Aufmerkfamteit auf das Doll, es mochte fich be: 
wegen oder in Ruhe verbarren,, und fonnte zwar ſehr viel 
übelgekleidete Menſchen bemerken, aber keine unbefchäftigten. 

Sch fragte deßwegen einige Freunde nach den unzähligen 
Müsiggängern welde ich doch auch wollte kennen lemen; fie 
konnten mir aber folhe eben fo wenig zeigen, und fo ging ich, 
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weil die Unterſuchung mit Betrachtung der Stadt genau zu⸗ 
fammenbing, felbft auf die Jagd aus. 

Ich fing an mih In dem ungeheuren Gewirre mit den 
verſchledenen Figuren befannt zu machen, fie nad ihrer Ge⸗ 
flalt, Keidung, Betragen, Belhäftigung zu beurtheilen und 
gu claffficiren. Ich fand diefe Operation bier leichter ale 
irgendwo, well der Menſch fich bier mehr felbft gelaſſen ift 
und fich feinem Stande auch äußerlich gemäß bezeigt. 

Ich fing meine Beobachtung bei früher Tageszeit an, 
und alle die Menſchen bie ich bie und da fill ſtehen oder 
zuben fand waren Leute, deren Beruf ed in dem Augenblick 
mit fih bradte. 

Die Lafttrager, die am verfchiedenen Plaͤtzen ihre privi- 
legirten Stände haben und wur erwarten, bis ſich jemand 
ihrer bedienen will; die Ealeffaren, ihre Knechte und Jun: 
gen, bie bei den einfpannigen Ealefhen auf großen Plaͤtzen 
fiehen, ihre Pferde befoegen und einem jeden der fie verlangt 
zu Dienfien find; Schiffer, die auf dem Molo ihre Pfeife 
rauchen; Zifcher, bie an det Sonne liegen, meil vielleicht 
ein unguͤnſtiger Wind weht, ber ihnen auf bad Meer auszu⸗ 
fahren verbietet. Sch ſah auch wohl noch mande Hin und 
wieder geben, doch trug mei ein jeder ein Zeichen feiner 
Thaͤtigkeit mit ſich Von Bettlern war Feiner zu bemerfen 
als ganz alte, völlig unfähige und kruͤppelhafte Menſchen. 
Se mehr ih mich umſah, je genamer ich besbachtete, defto 
weniger konnt' ich, weder von ber geringen, noch von ber 
mittleren Elaffe, weder am Morgen, noch den größten Theil 
des Tages, ja von keinem Alter und Geſchlecht eigentliche 
Müßisgänger finden. 

Ich gehe in ein näheres Details, um bad was ich behaupte 
glaubwürdiger und anfchanlicher gu machen. Die kleinſten 

GSeethe, ſämmtl. Werke. XXIV. 2 
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Kinder find anf manderlei Weite beichäftigt. Ein großer 
Theil derfelben trägt Fifche zum Verkauf von Santa Lucie 
in die Stadt; andere fieht man ſehr oft in der Gegend bes 
Arfenals, oder wo fonft etwas gezimmert wird wobei ed Späne 
giebt, auch am Meere, welches Reiter und kleines Hol, aus⸗ 
wirft, befchäftigt ſogar die kleinſten Stuͤckchen in Körbchen 
aufzulefen. Kinder von einigen Jahren, die nur auf der Erbe 
fo hinkriechen, in Geſellſchaft älterer Knaben von fünf bie 
ſechs Jahren, befaffen ſich mit diefem Tleinen Gewerbe. Sie 
gehen nachher mit dem Körbchen tiefer in die Etabt und fepen 
fid mit ihren Meinen Holzportionen gleichſam zu Markte. 
Der Handwerker, ber Fleine Bürger kauft es ihnen ab, brennt 
es auf feinem Dreifuß zu Kohlen, um ſich daran zu erwär: 
men, oder verbraudt es in feiner iparfamen Küche. 

Andere Kinder tragen dad Walter der Schwefelquel⸗ 
len, welches befonders im Fruͤhjahr fehr ſtark getrunten wird, 
zum Verkauf herum. Andere ſuchen einen Tleinen Gewinn 
indem fie Obft, gefponnenen Honig, Kuchen und Suderwaare 
einfaufen und wieder als Tindifche Handelsleute den übrigen 
Kindern anbieten und verkaufen; alenfalid, nur um ihren 
Theil daran umfonft zu haben. Es iſt wirfli artig anzu: 
feben, wie ein folcher Funge, beffen ganzer Kram und Geräth: 
ſchaft in einem Bret und Meſſer befteht, eine Waflermelone, 
oder einen halben gebratenen Kürbis herumträgt, wie fih um 
ihn eine Schaar Kinder verfammelt, wie er fein Bret nieder: 
fest und die Frucht in Heine Stüde zu zertheilen anfängr. 
Die Käufer fpannen fehr ernſthaft, ob fie auch für ihr klein 
Stückchen Kupfergeld genug erhalten follen, und der Fleine 
Handelsmann traktirt gegen bie Begierigen die Sache eben ſo 
bedaͤchtig, damit er ja nicht um ein Stüdhen betrogen 
werde. Ich bin überzeugt daB man bei längerem Anfenthale 
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noeh mande Beiſptele folches Findlichen Erwerbes ſammlen 
koͤnnte. 

Eine ſehr große Anzahl von Menſchen, theils mittlern 
Alters, theils Knaben, welche meiſtentheils ſehr ſchlecht ge⸗ 
Heidet find, befchäftisen ſich das Kehricht auf Efein aus der 
Stadt zu bringen. Das naͤchſte Zeld um Neapel iſt nur Ein 
Küchengarten, und es ift eine Freude zu feben, welche unfägs 
lihe Menge von Käcengewäcien alle Markttage herein ge 
Ihafft wird und wie die Induftrie der Menſchen ſogleich die 
überfläffigen, von der Köchin verworfenen Theile wieder in 
die Zelder bringt um dem Eirkel der Vegetation zu befchleus 
nigen. Bei der unglaublichen Conſumtion von Gemüfe machen 
wirklich die Strünfe und Blätter von Blumenkohl, Broccoli, 
Artiſchocken, Kohl, Salat, Knoblauch einen großen Theil des 
Neapolitanifchen Kehrichts and; diefem wird denn auch bes 
fonderd nachgeftrebt. Zwei große biegfame Körbe bangen auf 
dem Nüden eines Efeld und werden nicht allein ganz vol 
gefüllt, fonbern noch auf jeden mit befonderer Kunſt ein Hau: 
fen aufgethürmt. Kein Garten kann ohne einen ſolchen Eifel 
befiehen. Ein Knecht, ein Knabe, manchmal der Patron ſelbſt, 
eilen des Tags fo oft als möglich nach der Stadt, die ihnen 
zu allen Stunden eine reihe Schaßgrube if. Wie aufmerk 
fam diefe Sammler auf den Mift der Pferde und Maulthiere 
find, läßt fich denken, Ungern verlaffen fie die Straße wenn 
ed Naht wird, und die Neichen die nah Mitternacht aus der 
Oper fahren, denken wohl nicht, daß fchon ‚vor Anbruch bes 
Tages ein emfiger Menfch forgfältig die Spuren ihrer Pferbe 
auffuhen wird, Man hat mir verfihert, daß ein paar ſolche 
Leute die ſich zuſammen thun, fi einen Eſel kaufen und 
einem größern Beſitzer ein Stüdchen SKrautland abpacıten, 
durch anhaltenden Fleiß in dem glüdlichen Klima, in welchem 
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De Vegetation niemals unterbrochen wird, es bald fo weit 
bringen daß fie ihr Gewerbe anfehnlich erweitern. 

Ich würde zu weit aus meinem Woge gehen, wenn id 
hier von der mannichfaltigen Kraͤmerei fprechen wollte, welche 
man mit Vergnügen in Neapel, wie im jedem: andern großen 
Drte bemerkt; allein ich muß doch. hier von deu Herummträgern 
forechen, weil fie der letztern Claſſe des Boͤls befonders an- 
gehören. Cinige geben berum mie Taschen Eiswafſſer und 
Sieronen, um uͤberall gleich Limonade machen zn Tönnen, 
einen Tranf den auch der Seringfte nicht zu entbehren ver: 
mag; andere mit Eredenztellern, auf welchen Flaſchen mit 
verfehtebenen Liqueuren und Spibgläfern in hölzernen Ringen 
vor dem Sallen gefichert ſtehen; andere tragen Körbe allerlei 
Backwerks, Näfherei, Citronen und andered Obſt umber, 
und es ſcheint als wolle jeder das große Seit des Genuſſes, 
das in Neapel alle Tage gefeiert wird, mitgenießen und ver: 
mehren. 

Wie diefe Art Herumträger geichäftig find, fo giebt es 
noch eine Menge Kleine Kraͤmer, welche gleichfans herumgehen 
und, ohne viele Umſtaͤnde, auf einem-Bret, in einem Schachtel- 
deckel ihre Kleinigkeiten, oder auf Plaͤtzen, gerabesu auf flacher 
Erde, ihren Kram ausbieten. Da iſt nicht von einzelnen 
Waaren die Rebe, die man auch in größern Liben fünde, es 
ift der eigentliche Troͤdellram. Kein Städchen Eiſen, Leder, 
Tuch, Leinewand, Filz u. f. w., das nicht wieder als Trödel: 
waare zu Markte Time und das nicht wieder von einem ober 
dem andern gefauft würde. Noch find viele Menfchen der 
niedern Elaffe bei Handelsienten und Handwerkern ald Bei- 
laͤnfer und Handlanger befchäfttgt. 

es tft wahr, man thut nur wenig Schritte ohne einem 
fehr übelgekleideten, is fogar einem zerlumpten Menſchen zu 
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begegnen, aber dieß ift bewegen noch kein Faullenzer, kein 
Tagedieb! Ja ich möchte faſt dad Paradoron auffielen, daß 
zu Neapel verhältnißmäßtg vieleicht noch die meifte Induftrie 
in der ganz wiedern Elaffe zu finden fey. Freilich dürfen wie 
fie nicht mit einer nordifchen Induftrie vergleichen, die nicht 
allein für Tag und Stimde fondern am guten und heitere 
Tage für den böfen ımd trüben, im Sommer für den Winter 
zu forgen bat. Dadurch daß der Nordländer zur Vorforge, 
zur Cinrihtung von der Natur gezwungen wird, daß bie 
Hausfrau einfalgen und räuchern muß um die Küche dad ganze 
Jahr zu verforgen, daß br Mann den Holz: und Feuchte 
vorrath, das Futter für das Vieh nicht aud ber Acht laſſen 
darf u. f. w., dadurch werden bie fhönften Tage ımb Stunden 
den Genuß entzogen und der Arbeit gewidmet. Mehreve 
Monate Ing entfernt man fih gern aud der freien Luft und 
verwahrt fih in Käufern vor Stusm, Megen, Schnee und 
Kälte; unaufhaltfam folgen die Tahredzeiten auf einander und 
jeder der nicht zu Grunde geben wil muß ein Haushälter 
werden. Denn es tft bier gar nicht die Frage ob er entbehren 
wolle; er darf nicht entbehren wollen, er Tann nicht ent: 
behren wollen, benn er kann nicht entbehren; die Natur zwingt 
ihn zu fhaffen, vorzuarbeiten. Gewiß haben die Naturwir- 
Inngen, welche ſich Jahrtauſende gleich bleiben, den Charalter 
der in fo manchem Betracht ehrwärdigen nerdifchen Nationen 
beftimmt. Dagegen beuxtbeilen wir die füdlicken Voͤlker, mit 
welchen der Himmel fo gelinde umgegangen ift, aus ımferm 
Gefichtepunfte zu fireng. Was Herr von Pauw im feinen 
Becherches sur les Grecs, bei Gelegenheit da er von ben 
cyniſchen Philofophen fpriht, zu äußern wagt, paßt völlig 
hierher. Man mache fih, glaubt er, won dem elenden Zu- 
ftande folder Menſchen nicht ben rictigken Begriff; ihr 
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Srundſatz alles zu entbehren ſey durch ein Klima ſehr beguͤn⸗ 
Itigt das alles gewährt. Ein armer, ums elend ſcheinender 
Menſch koͤnne in den dortigen Gegenden die noͤthigſten und 
nüchſten Beduͤrfniſſe nicht allein befriedigen, ſondern die Welt 
aufs fchönfte genießen; und eben fo möchte ein fogenannter 
Neapolitaniſcher Bettler die Stelle eines Vicekoͤnigs in Nor- 
wegen leicht verfhmähen und bie Ehre ausſchlagen, wenn ihm 
die Kaiferin von Rußland dad Gonvernement von Sibirien 
übertragen wollte, 

Gewiß würde in unfern Gegenden ein cynifcher Philoſoph 
ſchlecht ausdauern, da hingegen in füdlichen Laͤndern die Na⸗ 
tur gleihfam dazu einlabet. Der zeriumpte Menſch ift dert 
noch nicht nadt; derjenige der weder ein eigenes Haus hat, 
noch zur Miethe wohnt, fondern im Sommer unter den. 
Meberbächern auf den Schwellen der Palaſte und Kirchen, in 
öffentlihen Hallen die Nacht zubringt und fich bei Ichlechtem 
Better irgendwo gegen ein geringes Sclafgeld unterftedt, 
iſt deßwegen noch wicht verfioßen und elend; ein Menſch noch 
nicht arm, weil er nicht für den andern Tag geforgt bat. 
Ben man nur bedenkt was das fifchreihe Meer, von deſſen 
Producten ſich jene Menfchen gefeßmäßig einige Tage der 
Woche nähren müfen, für eine Muffe von Nahrungsmitteln 
anbietet; wie allerlei Spt und Gartenfrüchte zu jeder Jahreszeit 
in Ueberfluß zu baben find; wie die Gegend worin Neapel 
liegt den Namen Terra di Lavoro (wicht dad Land der 
Arbeit, fondern das Land des Ackkerbaues) fich verbienet 
hat und die ganze Provinz den Ehrentitel der glüdlidhen 
Gegend (Campagna felice) ſchon Jahrhunderte trägt: fo 
laͤßt fih wohl begreifen wie leicht dert zu leben fepn möge. 

Ueberhaupt würde jened Paradoren, weiches ich eben ge: 
wagt Habe, zu manchen Betrachtungen Anlaß geben, wenn 
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jemand ein ausführlides Gemälde von Neapel zu fchreiben 
anternehmen follte; wozu denn freilich kein geringes Talent 
und manches Jahr Beobachtung erforderlich ſeyn moͤchte. 
Man wuͤrde alsdann im Ganzen vielleicht bemerken, daß der 
fegenannte Lazarone nicht um ein Haar unthaͤtiger iſt als 
ale übrigen Elaffen, zugleich aber auch wahrnehmen, daß alle 
in ihrer Art nicht arbeiten um bloß zu leben, fondern um 
zu genießen, und daß fie fogar bei der Arbeit des Lebens 
frod werben wollen. Es erflärt fi hiedurch gar mandes: 
daß die Handwerker beinahe durchaus gegen bie nordiſchen 
Zänder ſehr zurüd find; daß Fabriken nicht gu Stande kom⸗ 
men, daß, außer Sachmaltern und Aerzten, in Verhaͤltniß zu 
der großen Mafle von Menfhen wenig Gelehrſamkeit ange: 
troffer wird, fo verdiente Maͤnner fih auch im einzelnen be: 
müher mögen; daß Fein Dealer der Neapolitanifhen Schule 
jemalt gründlich gewefen und groß geworden iſt: daß fich die 
Geiſtlihen im Müßiggange am wohlſten ſeyn laffen, und 
auch de Großen ihre Güter meift nur in finnlihen Freuden, 
Pracht und Zerftreuung genießen mögen. 

Ich weiß wohl, daß dieß viel zu allgemein gefagt ift und 
daß die Sharakterzlige jeder Slaffe nur erft nach einer ge: 
naueren Belanntfchaft und Beobachtung rein gezogen werben 
Können, allein im Ganzen würde man dach, glaube ih, auf 
dieſe Rehiltate treffen. 

Ich lehre wieder zu dem geringen Volle in Neapel zu- 
rüd. Min bemerkt bei ihnen, wie bei froben Kindern benen 
man etwas aufträgt, daß fie zwar ihr Geſchaͤft verrichten aber 
auch zuglekh einen Scherz and dem Geſchaͤft machen. Durch⸗ 
gängig iſt diefe Elaffe von Menſchen eines fehr lebhaften 
Geiſtes nt zeigt einen freien richtigen Blick. Ihre Sprache 
fo figürlich, ihr Wis ſehr lebhaft und beißend feyn. Das 








24 


alte Atella lag in der Gegend von Neapel, und wie ihr ge: 
liebter Pulcinell noch jene Spiele fortfept, fo nimmt die ganz ges 
meine Elage von Menſchen noch jetzt Antheil an diefer Kaum. 


Plinius, im fünften Capitel des dritten Buchs feine 
Naturgefhichte, halt Sampanien allein einer weitläufigen 
Befchreibung wert. „Sp gluͤcklich, anmuthig, felig find jere 
Gegenden,” fast er, „daß man erkennt, an biefem Drt hoe 
die Natur ſich ihred Werks erfreut. Denn diefe Leheusluit,. 
diefe immer heilſame Milde ded Himmels, fo fruchtbare el: 
der, fo fonnige Hügel, fo unfhädlihe Waldungen, jo fhattige 
Haine, fo nußbare Wälder, fo Iuftige Berge, fo audgebrei'ete 
Saaten, fol eine Fülle von Neben und Delbäumen, fo zble 
Wolle der Schafe, fo fette Naden ber Stiere, fo viel, Sen, 
fo ein Reihthum von durchwaͤſſernden Slüffen und Qudlen, 
fo viele Meere, fo viele Hafen! Die Erde felbft die hren 
Schooß überall dem Handel eröffnet und, gleihfam dem Mesfchen 
nachzubelfen begierig, ihre Arme in dad Meer hinaus fl:edt.” 

„Ich erwähne nicht die Fähigkeiten der Menfchen, ihre 
Gebräuche, ihre Kräfte und wie viele Völker fie durch Sprache 
and Hand überwunden haben.” 

„Xon dieſem Lande fälten die Griechen, ein Wolt das 
ſich ſelbſt unmaͤßig zu ruͤhmen pflegte, das ehrenvollſte Urtheil 
indem fie einen Theil davon Großgriechenland nannten.“ 


Neapel, den 29. Mid 1787. 
Eine ausgezeichnete Froͤhlichkeit erblidt man uͤberall mit 
dem größten theilmehmenden Vergnügen. Die vilfarbigen 
bunten Blumen und Früchte, mit welchen die Water fi 
ziert, ſcheint den Menſchen einzuladen fih und alle feine 
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@rräthichaften mit fo hohen Farben ald möglich ausgupußen. 
Seidene Tücher und Binden, Blumen auf den Hüten ſchmü⸗ 
den einen jeden der es einigermaßen vermag. Stühle unb 
Sommoden in den geringften Käufern find auf vergoldetenz 
Grund mit bunten Blumen geziert; fogar die einſpaͤnnigen 
Saleihen hochroth angeſtrichen, dad Schnißwert vergoldet, 
die Herde davor mit gemachten Blumen, hochrothen Quaſten 
und Naufchgold ausgepußt. Manche haben Tederbüfche andere 
fogar kleine Faͤhnchen auf den Köpfen, Die fih im Laufe nach 
jeder Bewegung drehen. Wir pflegen gewöhnlich die Liebha⸗ 
berei ya buntem Farben barbariſch und geſchmacklos zu nennen; 
fie kann ed auch auf gewiſſe Weile ſeyn und werden, allein 
unter einem recht heitern und blauen Himmel if eigentlich 
nichts Bunt, dem nichts vermag ben Glanz der Sonne und 
ihren Widerſchein im Meer zu überftrablen. Die lebhafteſte 
Farbe wird durch das gewaltige Licht gedämpft, und weil alle 
Yarben, jedes Grün ber Bäume und Pflanzen, das gelbe, 
braune, rothe Erdreich in völliger Kraft auf das Auge wir: 
ten, fo treten dadurch felbit Die farbigen Blumen und Kleider 
In die «flgemeine Harmonie. Die ſcharlachnen Welten und 
MRoͤcke der Weiber von Nettuno, mit breitem Gold und Sil: 
ber befegt, die andern farbigen Nationaltrachten, die gemals _ 
ten Schiffe, alles frheint ſich zu beeifern unter dem Glanze des 
Himmels und ded Meeres einigermaßen fichtber zu werben. 
Und wie fle leben, fo begraben fie and) ihre Todten; da ftört. 
fein ſchwarzer langfamer Sug die Harmonie der Iuftigen Welt. 
Ich ſah ein Kind zu Grabe tragen. Ein rothſammetner 
großer, mit Gold breit geſtickter Teppich überdeckte eine breite 
Bahre, darauf ſtand ein geſchnitztes, ſtark vergoldetes und 
verſilbertes Küchen, worin dad weißgekleidete Todte mit 
zofenfarbuen Bändern gan, uͤberdeckt Ing. Auf den vier Eden 


26 


ned Kaͤſtchens waren vier- Engel, ungefähr jeder zwei Fuß 
hoch, welche große Blumenbüfchel über das rubende Kind 
Bielten, und, weil fie unten nur an Drabten befeftigt waren, 
fo wie bie Bahre ſich bewegte wadelten und milb belebende 
Blumengerähe auszuftreuen fihienen. Die Engel ſchwankten 
um defto heftiger, ald der Zug fehr über die Straßen weg: 
eilte und die vorangehenden Prieftee und Kerzenträger mehr 
Tiefen als gingen. 


Es ift Feine Jahreszeit wo man ſich nicht überall von 
Eßwaaren umgeben fähe, und ber Neapolitauer freut fich 
nicht allein bes Eſſens, fondern er will auch daß die Waare 
zum Verlauf fhön aufgepußt fey. 

Bei Santa Lucia find bie Fiſche nah ihren Gatten: 
gen meift in reinlichen und artigen Körben, Krebfe, Auftern, 
Schaiden, kleine Mufcheln, jedes befondere aufgetifcht und 
mit grünen Blättern unterlegt. Die Läden von getrodnetem 
Obſt und Hülfenfrüähten find auf dad mannichfaltigfte heraus⸗ 
sepubt. Die ausgebreiteten Pomeranzen und Gitronen von 
allen Sorten, mit bazwilchen hervorftechendem grünem Laub, 
dem Auge fehr erfreulih. Aber nirgends pußen fie mehr ald 
bei den Fleiſchwaaren, nad welden dad Auge bes Volks be: 
fonders Tüftern gerichtet ift, weil ber Appetit durch periodi⸗ 
ſches Entbehren nur mehr gereizt wird. 

In den Fleiſchbaͤnken bangen die Theile der Ochſen, Kälber, 
Schöpfe niemals aus, obne daß neben dem Fett zugleich 
die Seite ober die Keule ftark vergoldet ſey. Es find ver: 
ſchiedene Tage im Jahr, befonderd bie Weihnachtsfeiertage, 
als Schmausfeſte berühmt; alsdann feiert man eine allge 
meine Cocagna, wozu fi fünfhundert taufend Menfchen bes 
Wort gegeben haben. Dann ift aber auch die Strafe Tolebo 
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und neben ihr mehrere Straßen und Plaͤtze auf dad appetit⸗ 
lichſte verziert. Die Boutiquen wo grüne Sachen verfauft 
werden, wo Nofinen, Melonen und Feigen aufgefeßt find, er: 
freuen dad Ange auf das allerangenehmfte. Die Einvaaren 
hängen in Guirlanden über die Strafen hinüber; große Pa: 
ternofter von vergoldeten, mit rothen Bändern gefchnürten 
Wuͤrſten; welihe Haͤhne, welche alle eine rothe Fahne unter 
dem Bürzel fteden haben. Man verficherte, daß deren dreißig 
taufend verkauft worden, ohne bie zu rechnen, welche bie Leute 
im Haufe gemäftet hatten. Außer diefen werben noch eine 
Mengel Efel mit grüner Waare, Kapaunen und jungen Laͤm⸗ 
mern beladen durch die Stadt und über den Markt getrieben, 
und die Haufen Gier, welche man bier und da fieht, find fe 
sroß, daß man ſich ihrer niemals fo viel beifammen gedacht 
bat. Und nicht genug daß alles dieſes verzehret wird: alle 
Jahre reitet ein PVolizeidiener mit einem Trompeter durch 
die Stabt und verfündigt auf allen Plägen und Kreuzwegen, 
wie viel taufend Dchfen, Kälber, Laͤmmer, Schweine u. f. w. 
der Neapolitaner verzehret babe. Das Volk höret aufmerf: 
ſam zu, freut ih unmaͤßig über die großen Zahlen, umd jeder 
erinnert fich des Antheild an diefem Genuffe mit Vergnügen. 

Was die Mehl: und Milchfpeifen betrifft, melde unfere 
Köchinnen fo mannichfaltig zu bereiten willen, ift für jenes 
Bolt, das fih in dergleihen Dingen gerne kurz faßt und 
feine wohleingerichtete Küche bat, doppelt geforgt. Die 
Maccaroni, ein zarter ſtark dDurchgearbeiteter, gefochter, in 
gewiſſe Geſtalten gepreßter Teig von feinem Mehle, find von 
allen Sorten überall um ein Geringes zu haben. Sie werben 
meiftend nur in Waller abgekocht und der geriebene Käfe 
ſchmaͤlzt und würzt zugleich die Schüffel: Faft an der Ede jeder 
großen Straße find die Badwerföverfertiger mit ihren Pfannen 
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vo fiedenden Oels, beionderd an Feſttagen, befchäftigt, 
Fiſche und Backwerk einem jeden nach feinem Verlangen fer 
gleih zu bereiten. Diefe Leute haben einen unglaublichen 
Abgang, und viele tauſend Menſchen tragen ihr Mittag: und 
Abendeffen von da auf einem Stüdchen Papier baven. 


Neapel, den 50. Mai 41757. 

Nachts dur die Stabt fpazierend, gelangt’ ich zum Molo. 
Dort fah ih mit efnem Blick den Mond, den Schein. deffel- 
ben auf den Wolkenſaͤumen, den fanft bewegten Abglanz im 
Meere, heller und lebhafter auf dem Saum der nähften Melle. 
Und nun die Sterne ded Himmels, die Lampen des Leucht⸗ 
thburms, das Feuer des Veſnvs, den Widerfihein davon im 
Waſſer und viele einzelne Lichter ausgefäet über die Schiffe, 
Cine fo mannichfaltige Aufgabe hatt? ich wohl von Dan der 
Teer gelöft fehen mögen. 


"Neapel, Donnerdötag den 32. Mat 1757. 

Ich hatte dad Roͤmiſche Frohnleichnamfeſt und dabei 
beſonders die nach Raphael gewirkten Teppiche fo feſt in ben 
Sinn gefaßt, daB ich mich alle diefe herrlichen Naturerſchei⸗ 
nungen, ob fie fehon in der Welt ihres Gleichen nicht haben 
können, Teineswegs irren Tieß, fondern Die Anftalten sur 
Reife hartnadig fortſetzte. Ein Pag mar beftellt, ein Vettu⸗ 
rin hatte mir den Mietbpfennig gegeben: denn es geſchieht 
dort zur Sicherheit der Reifenden umgekehrt als bei und, 
Kniep war befchäftigt, fein neued Quartier zu beziehen, an 
Ranm und Lage viel befier als bag vorige. 

Schon frübee als dieſe Veraͤnderung im Merle mer, 
hatte mir der Freund einigemal gu bedenken gegeben: es fen 
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dach unangenehm und gewiffermaßen unanftändig, wenn man 
in ein Hans ziehe nnd gar nichts mit bringe; Telbft ein Bett: 
geftell flöfe den Wirthsleuten ſchon einigen Mefpect ein. Als 
wir nun beute durch den unendlichen Trödel der Caſtell⸗Wei⸗ 
ung bindurdgingen, fab ih fo ein paar eiferne Geſtelle, 
bronzeartig amgeftrichen, welche ich fogleih feilfehte und mei: 
wen Freund ald kuͤnftigen Grund zu einer ruhigen unb foli- 
den Schlafitätze verehrte. Einer der allezeit fertigen Träger 
brachte fie nebft ben erforderlichen Bretern in das neue 
Quartier, welhe Anftalt Kniepen fo fehr freute, daß er fo: 
gleih von mir weg und bier einzuziehen gedachte, große Reis: 
breter, Papier und alles Nöthige ſchnell anzufchaffen beforgt 
or. Einen Theil der Contouren in beiden Sicilien gezogen 
übergab ich ihm nach unferer Berabrebung. 





Neapel, den 4. Juni 3797. 

Die Ankunft des Marquis Luchefint bat meine Ab⸗ 
reife anf einige Tage weiter gehoben; ich habe viel Freude 
gehabt ihn kennen zu lernen. Ex fcheiwt mix einer von denen 
Menichen zu ſeyn, die einen guten moralifhen Magen haben, 
mu an bem großen Welttiſche immer mitgenießen zu Fönnen; 
auftatt daß unfer einer, wis cin wiederkaͤuendes hier, ſich 
zu Zeiten Kberfüllt und danm nächte weiter zu ſich nehmen 
kann, dis er eine wieheuheite Kauung und Verbaunng geen: 
digt bat. Sie gefällt mir auch recht wohl, fie ift ein mad: 
red, Deutfches Weſen. 

Ich gehe nun gern aus Neapel, ja ich muß fort. Diefe 
lerten Tage überlieh ich mi der Gefälligkeit Menfchen zu. 
ſehen; ich habe meift indereſſante Porſonen Eennen lernen und 
bin mir den Stunden bie ich ihnen gewibmet fehr zufrieden, 
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aber noch vierzehn Tage, fo hatte ed mich weiter und weites 
und abwärts von meinem Zwecke geführt. Und denn wird 
man bier immer nntbatiger. Seit meiner Ruͤckkunft vom 
Paſrum babe ich, außer den Schäßen von Portici, wenig ge 
ſehen und es bleibt mir manches zurück, um deffentwillen ich 
nicht den Fuß aufheben mag. Aber jenes Muſeum ift auch 
dad 4 und N aller Antiquitäten: Sammlungen; da ſieht man 
recht was die alte Welt am freudigem Kunftfinn voraus war, 
wenn fie gleich in ftirenger Handwerksfertigkeit weit hinter 
und zurüd blieb. 


Sum ı, Auni 1797. 

Der Lobnbediente welher mir den ausgefertigten Paß 
zuftellte erzählte zugleich, meine Ubreife bedauernd, daß eine 
ftarfe Lava aus dem Veſuv hervorgebrochen, ihren Weg nad 
dem Meer zu nehme; an den fteileren Abhangen des Berges 
fey fie beinahe fchon berab und koͤnne wohl in einigen Tagen 
dad Ufer erreihen. Nun befand Ich mich in der größten 
Klemme. Der heutige Tag ging auf Abſchiedsbeſuche bin, bie 
ich fo vielen wohlwellenden und befsrbernden Perfonen ſchul⸗ 
dig war; wie ed mir morgen ergeben wirb, febe ich ſchon. 
Einmal kann man fih auf feinem Wege den Menſchen doch 
nicht völlig entziehen, was fie und aber auch nuben und zu 
genießen geben, fie reißen und doch zuletzt von unſern ernſt⸗ 
lihen Sweden zur Seite bin, obme daß wir bie ihrigen für- 
dern. Ich bin aͤußerſt verdrießlich. 


Abends. 
Auch meine Dankbeſuche waren nicht obne Ereude und 
Belehrung, man zeigte mir noch manches freundlich vor was 
man biöher verfhoben oder verfäumt Cavaliere Venuti 
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Heß mich fogar noch verborgene Schäge fehen. Ich betrachtete 
abermals mit großer Verehrung feinen obgleich verftümmelten 
doch unfhägbaren Ulpfies. Er führte mich zum Abſchied im 
die Porcellanfabrit, wo ich mir den Hercules möglihft ein⸗ 
prägte und mir an den Samıpanifchen Gefäßen die Augen noch 
einmal recht voll fah. 

Wahrhaft gerührt und freundfchaftlich Abſchied nehmend 
vertraute ex mir dann noch zuleßt wo ihn eigentlich der Schuh 
drüde, und wünfchte nichts mehr, als daß ich noch eine Zeit 
lang mit ihm verweilen könnte. Mein Banquier bei dem ich 
gegen Tifchzeit eintraf ließ mich nicht los; das waͤre nun 
alles fchön und gut geweſen, hätte nicht die Lava meine Ein- 
bildungsfraft an fih gezogen. Unter mancherlei Beſchaͤfti⸗ 
gungen, Sahlungen und Einpaden kam die Nacht heran, ich 
aber eilte fchnell nach dem Molo. 

Hier ſah ich num alle die Fener und Lichter und ihre 
Widerfcheine, nur bei bewegtem Meer noch ſchwankender; den 
Vollmond in feiner ganzen Herrlichkeit neben dem Sprühfener 
ded Vulcans, und nun die Lava, die neulich fehlte, auf ih⸗ 
rem glübenden ernften Wege. Ich hätte noch hinaus fahten 
ſollen, aber die Anftalten waren zu weitfchichtig, ich wäre erft 
am Morgen dort angelommen. Den Anblick, wie ich ihn 
genoß, wollte ich mir durch Ungeduld nicht verderben, ich blieb 
auf dem Molo fiten, bis mir, ungeachtet ded Zu: und Ab- 
frömend der Menge, ihres Deutend, Erzäblend, Vergleichens, 
Streitend wohin die Lava ftrömen werde und was dergleichen 
Unfug noch mehr. feyn mochte, die Augen zufallen wollten. 


Neapel, Sonnabend den 2. Juni 1767. 
Und fo Hatte ich auch biefen fchönen Tag zwar mit vors 
züglichen Perfonen vergnüglih und nuͤtzlich, aber doch ganz 


* 
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gegen meine Abfihten umd mit ſchwerem Herzen zugebracht. 
Sehnſucht svoll blickte ich na& dem Dampfe, der, den Berg 
herab langfam. nach dem Meer ziehend, den Weg bezeichnete 
weichen bie Lava flünblich nahm. Auch der Abend follte nicht 
frei ſeyn. Ich hatte verfprochen die Herzogin von Giovane 
zu beſuchen, die auf dem Schloſſe wohnte, we man mic dem, 
vie Stufen hinauf, dur manche Sänge wandern ließ, be: 
xen oberſte verengt waren durch Kiſten, Schraͤnke und alles 
Mißfallige eines Hof: Garderobe: Weiend. Ich fand in einem 
großen ımd hohen Zimmer, das keine fonderliche Ausſicht 
batte, eine wohlgekkaltete innge Dante von ſehr zarter und 
ſittlicher Unserhaltung Als einer geboren Deutfhen war 
ihr nicht unbefammt. wie fi unfere Atetatur zu einer freferen, 
weit uncherblickenden Humanitaͤt geblldet, Herder's Bemü⸗ 
hungen und was ihnen aͤhnelte ſchaͤtzte Me vorzüglich, auch 
Gurvens reiner Verſtand Harte ihr aufs innigſte zugefagt. 
Mit den Dentfhen Shqriftſrellerimen ſuchte ſie gleichen Schritt 
su halten, und ed ließ ſich wohl bemwrten, daß es ihr Wunſch 
ſey eine geübte und belobte Feber zu führen. Dahin bezogen 
ſich ihre Geſpraͤthe und verriethen zugleich die Welkcht auf die 
Tachter des hoͤchſten Standes za wirten; ein ſolches Gefpräh 
Bennt feine Graͤnzen. Die Daͤmmerung war ſchon eingebro 
chen und man hatte noch keine Kerzen gesandt. Wir gingen 
im Zimmer auf und ab, und. fie, einer durch Laͤden verſchlof⸗ 
ſenen Fenſterſeite ſich nahernd, ſtieß einen Laden auf und ich 
erblikte was man in feinem. Leben nur einmal fieht. That 
fie es abſichtlich mich zu scherrafchen, fo errrichte le ihren 
Zweck volllommen. Wir franden an einem Zenfter bes oberen 
Geſchoſſes, der Veſuv gerade vor ımd; die herabfließende Lava, 
deren Flamme bei laͤngſt niebergegangener. Sonne fchon deut: 
lich glühte und ihren begleitenden Rauch ſchon zu vergolden 
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anfing; ber Berg gewaltſam tobend, Aber ihm eine ungehenere, 
feftfiehende Dampfwolfe, ihre verfchledenen Maſſen bei jedem 
Auswurf blißartig geiondert und koͤrperhaft erlenchtet. Mon 
ba herab bis gegen das Meer ein Stzeif von Gluthen und 
glühenden Dünften ; übrigens Meer und Exbe, Fels unb 
Wachsthum ‚deutlich in ber Abenddaͤmmerung, klar frieblich, 
in einer zauberhaften Ruhe, Dieb alles mir einem Bli zu 
überfehen und den hinter dem Bergruͤcken hervortretenden 
Vollmond als bie Erfülimg des wunderbarſten Bildes zu 
fhauen, mußte wohl Exrftannen ersegen. 

Dieß alled konnte von diefem Standpunkt dad Ange mit 
einmal faffen, und wenn es auch die einzelnen Gegenftände zu 
muftern nicht im Stande war, fo verlor es doch niemals den 
Eindrud bed großen Ganzen. War unfer Geſpraͤch durch die 
ſes Schaufpiel. unterbrocden, fo nahm es eine deſto gemütks 
lihere Wendung. Wir ‚hatten nun einen Text vor ung, 
welhen Zahrtaufende zu commentiren. nicht hinreichen. Se 
mehr die. Nacht wuchs defto mehr fchien die Gegend an Klar: 
heit zu gewinnen; der Mond leuchtete wie eine zmeite Sonne; 
die Säulen dee Rauchs, deffen Streifen und Maffen durch⸗ 
leuchtet bis ind einzelne deutlich, ja man glaubte mit Anibweg 
bewaffnetem Auge bie gluͤhend wusgemorfenen Felsklumpen 
auf der Nacht bes Kegelberges zu unterſcheiden. Meine Wir⸗ 
thin, fo will ich fie nennen, weil mir nicht leicht ein koͤſt⸗ 
liherd Abendmahl zubereitet war, ließ bie Kerzen an bie 
Gegenfeite des Zimmers ftellen und die fchöne Frau, vom 
Monde beleuchtet, als Vordergrund biefes unglaublichen Bil: 
des, ſchien mir immer fchönex zu werben, ja ihre Lieblichkeit 
vermehrte ſich befonders dadurch, daß ich in dieſem füdlichen 
Paradiefe eine fehr angenehme Deutihe Mundart vernahm. 
Ich vergaß wie fpät es war, fo daß ſie mich zuledt aufmerkſam 

Goethe, ſämmtl. Werte. XXIV. 
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mechte: fie mie mid wlewohl ungerne entlaflen, bie 
Stunde nahe fon, wo ihre Galerien Flofkermäßig verſchloſſen 
würden. Und fo ſchird ich zaudernd von ber Berne und von 
der Nähe, mein Geſchick feanend, dad mich file die wider: 
willige Urtigteit bes Tages noch ſchͤn am Abend belohnt 
beste. Unter ben -freten Himmel gelangt fagte ich mir vor: 
daß ich in der Nabe diefer groͤßern Lava doch nur die Wieder: 
holung jener Heinern würde gefehen haben, und daß mir ein 
ſolcher Ueberblick, ein ſolcher Abſchied aus Neapel nit anders 
als auf dieſe Weife hätte werden VBnnen. Anſtatt nadı Haufe 
zu gehen richtete id meine Schritte nach bem Molo, um bad 
große Schauſpiet mit einem andern Vordergrund zu fehen: 
aber id; weiß nicht ob die Ermäbung nah einen fo reichen 
Tage, oder ein Gefühl, daB man das letzte, ſchoͤne Bild nicht 
verwifigen mäffe, mich wieder nach Moricont zurück zog, wo 
ih. dem auch Kniepen fand, der aus feinem nen bezognen 
Quartier mie einen Abendbeſuch abſtattere. Bei einer Flaſche 
Wein beiptaden wir unſere kuͤnftigen Verhaͤltniſſe; ich konnte 
ihm zufagen, daß er, fobald ich etwas Yon einen Arbeiten 
in Deutfchland vorzeigen koͤnne, gewiß dem trefflichen Herzog 
Eruſt von Gotha empfohlen ſeyn und von dort Beſtellungen 
ertuutten wurde. Und fo ſchieden wir mit herzlicher Freude, 
mir ſichever Auofht Finftiger wechſel ſeitig wirkender Thaͤtigkeit. 





Neapel, Sonntag den 5. Juni 1787. 
Dreienigteitöfer. 

Und fo fee ich denn durch dad unendliche Leben biefer 
unvergleichlichen Stadt, die ich wahrſcheinlich nicht wieder 
fehen follte, hatb beraubt hinand; vergnügt jedoch, daß meder 
Menue noch Schmerz hinter mir blieb. Ich dachte an den guten 
Kniep und gelobte ihm auch in ber Ferne meine befte Vorſorge. 
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Un den aͤnßerſten Polizeifehranfen der Vorſtadt ftörte mich 


einen Srigenblid ein Marqueur, der mic freundlich ind Ge⸗ 


ſicht ſah, aber fihmell wieder hiaweg ſprang. Die Zollmanner 
waren morh: Richt: mit dem Petturin fertig geworden, als aus 
der Kaffeebuden⸗ Thürr, die großfe Chicteſrſche Tale vol 
ſchwarzen Kaffee auf einem Praͤſentirteller tragend, KAniep 
Yerandtmt. Eu nahte ſich ben Wegenſchlag Imagfam mit 
ehem Ernſt, der, von Herzen gehend, ihm fer gut Leidete. 
Ich wer. sufiamet und gmühat, eine ſolche erfonntiiche Merl: 
merkfamsleit ber: nicht ihees Seien. Sie haben, fagte er, 
mis fo viel Liebes und Gutes, auf mein ganzes Leben Wirb 
ſames erzeigt, daß ich Ihnen bier ein Gleichniß anbieten 
möchte, was ich Ihnen verdanle. 

Da Ib in ſolchen Gelegenheiten ohnehin keine Sprache 
habe, fo brachte ih wur ſehr Inlantich vor: daß er bur feine 
Thaͤtigleit weich: ſchon zum Schuldner gemacht, und Busch Be⸗ 
nutzung und Vrarbrituug unſerer gemeinſamen Schaͤde mich 
noch immer mehr verbinden werde. 

Wir ſchieden, wie Perſonen ſelten von einander ſcheiden, 
bie fich zufaͤllig auf kurze Zeit verbunden. Vielleicht hatte 
man viel mehr Dank und Vorthril vom Leben, wenn man 
ſich wechfrloweiſe gerade heraus ſpraͤche was man von einan⸗ 
der erwartet. Ir dad geleiſtet, To find Beide Theile zufrieden 
und dad Geomuthliche, was das erſte und letzte von allem M, 
erſcheiat als reine Zugabe. 





Unterwegh am 8, 5 und 6. Jimi. 
Da ich dießmal aller retſe habe ich Seit genug die Ein⸗ 
druͤcke Der vergangenen Monate wieder hervorzurufen; es ge⸗ 
fdieht mit vielem Behagen. Und doch tritt gar oft das 
Lückenhafte der Bemerkungen hervor, nud wenn die Meife 
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"dem der fie vollbracht hat, in einem Fluſſe vorüber zu ziehen 
ſcheint und in der Einbildungskraft ald eine fretige Folge ber: 
vortritt, fo fühlt man doch, daß eine eigentliche Mittheilung 
unmöglich ſey. Der Erzaͤhlende muß alles einzein hinftellen: 
wie folk daraus in der Seele bes Dritten ein Ganzes gebil: 
Det werden ? 

Deßhalb fonnte mir nichts Tröftlicheres und Erfrewlicheres 
begegnen als die Verficherungen Eurer legten Briefe: daß Ihr 
Auch fleifig mit Italien und Steilien befchäfttgt, Reiſebeſchrei⸗ 
bungen leſet und Kupferwerke betrachtet; das Zeugniß daß 
dadurch meine Briefe gewinnen, tft mein hoͤchſter Troſt. 
Hättet Ihe es früher gethan oder ausgefprochen, ich waͤre 
noch eifriger geweſen als ich war. Daß trefflihe Männer wie 
Bartels, Münter, Arthitekten verichiedener ‚Nationen vor 
mir hergingen, die gewiß aͤußere Zwecke forgfättiger verfolg: 
ten ale Ich, der ich nur die innerlichſten im Auge hatte, bat 
mich oft beruhigt, wenn ich alle meine Bemähungen für un: 
zulänglich halten mußte. 


i Ueberhaupt, wenn jeder Menſch nur ald ein Supplement 

aller übrigen zu betrachten iſt, und. am näplichften und lie 
benswuͤrdigſten erſcheint, wenn er fich ald einen ſolchen giebt: 
fo muß dieſes worzügfich von Meifeberichten und Reiſenden 
‚gültig ſeyn. Perfönlichfeit, Zwecke, geitverbälenifle, Gunſt 
und Ungunft der Sufälligleiten, alles zeigt fish bei einem jeden 
anders. Kenn’ ich feine Vorgänger, fo werd' ih auch an ihm 
mich freuen, mich mit ihm behelfen, feinen Nachfolger erwar⸗ 
tem und diefem, wäre mir fogar inzwifchen das Gluͤck gewor⸗ 
den, bie Gegend ſelbſt zu befuchen, gleichfalls freundlich be: 
gegnen. 


„st 


Zuni. 
Garvifpmmden. 


em, ken 8. Bami 4m37. 

Borgeteen bin ih wlünflich wieder bier angelangt, und 
gehen hat der feierliche Frchnleichnamst ag mich fogleich wie: 
der gunn Römer eingeweiht. ern will ich. geftchen, meine 
Abreiſe von Neovrl machte miz einige Wein; micht fowohl Die 
herrliche -@egend,, als eine gerwalsige Rang Hinter mir laſſend, 
die von dem Gipfel aus ihren Weg mach dem Meere zu nahm, 
die ich wohl hatte in. des Nähe betrachten, Deren Art und 
Weite, von Mer men ſo viel geitien wand erzählt hat, ich im 
meine Erfabrungen batte wit aufnehmen follen. 

Heute jedoch iſt meine Seinſucht nad) dieſer großen Na⸗ 
turisene ſchon wieder ind Gleiche gebracht; nicht ſowohl das 
fremam- Faſegewirre, das bei einem impofanten Ganzen doch 
die und da ducch abgeſchmacktes ‚Einzelne den innen Sinn 
riegt, Senbern die Anſchanung der Teppiche nach Napnbael’s 
Gertanen bat mich wicher in. ben. Kreis höherer Betvracht ungen 
guaücgeſũhet. Die vorzglichſten, bie ihm am gewiſſeſten 
ihren Urſprung verdanken find zuſammen ausgehreitet, andere, 
wahrſcheictich von: Schalern, Zeit⸗ und Kunſtgenoſſen erfun⸗ 
dene,iſchlheßen richt unwitebig en und bedecken die orau⸗ 
uniaim in. 


—— — 
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Kom, den 16. Juni 1787. 

Laßt mich auch wieder, meine Lieben, ein Wort zu Euch 
reden. Mir geht es ſehr wohl, ich finde mich immer mehr 
in mic zurüd und lerne unterfheiden was mir eigen und 
was mir fremd if. Ich bin fleißig und nehme von allen 
Seiten ein und wachſe von innen heraus. Diefe Tage war 
ih in Tivolt und babe eins der erften Naturfchaufpiele ge: 
ſehen. Es gehören bie Waflerfähe dort, mit den Ruinen und 
dem ganzen Sompler der Landihaft zu denen Gegenftänden, 
deren Bekanntſchaft uns im tiefften Grund reicher macht. 
Am legten Pofitage- habe ich verfänmt zu fhreiben. In 
Tivoli war ic) ſehr müde vom Spazierengehen und vom Seid: 
nen in’der Hige, Ih war mit Herrn Hadert draußen, der 
eine unglaubliche Meiſterſchaft hat die Natur abzuſchreiben 
aud- der Seihmung gleich eine Geftalt zu geben. Ih habe in 
diefen wenigen Tagen viel von ihm gelernt. 

Meiter mag ich gar nichts Tagen. Das iſt wieder ein 
Gipfel irdiſcher Dinge. Ein fehr complicirter Kal in der 
Gegend bringt die herrlichſten Wirkungen hervor. 

Herr Hackert bat mic, gelobt und getadelt und mir wei: 
ter geholfen. Er that mir Halb im Scherz halb im Ernſt den 
Vorſchlag, achtzehn Monate in Italien zu biekben und mic 
nach guten Grundſaͤten zu üben; nach biefer Seit, verfprach 
ex mir, ſellte ich Freude an meinen Arbeiten haben. Ic febe 
auch wohl wad und wie man ftudiren muß, um über gersifle 
Schwierigkeiten hinauszufemmen, unter deren Laſt man fonft 
fein ganzes Leben hinkriecht. 20 

Noch eine Bemerkung. Jetzt fawgen erft die Baume, bie 
Selen, ia Rom ſelbſt an mir eb zu werden; bisher hab’ ich 
fie immer nur als fremd gefühlt; dagegen fremten mid ge: 
zinge Gegenftände, die mit denen Aehnlichkeit hatten, die ich 
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in der Jugend ſah. Nun muß ich auch erſt bier zu Haufe 
werden, und doch kann ich's nie fo innig ſeyn als mit jenen 
erften Gegenftänden bes Lebens. Ich Habe verfchledenes bezuͤg⸗ 
Uch auf Kunſt und Nachahmung bei diefer Gelegenheit gedacht. 

Wahrend meiner Abwelenbeit hatte Tifhbein ein Ge 
mälde von Dantel Volterra im Kloſter an der. Porta 
del Popolo entdeckt; die Geiſtlichen wollen es für taufend Scudi 
bergeben, welche Tiſchbein als Künftlee nicht aufzutreiben 
wußte, Er machte daher an Madame Angelica durch Meyer 
den Vorfchlag, in den fie willigte, gedachte Summe auszahlte, 
das Bild zu fih nehm und fpäter Tiichbein die ihm contract: 
mäßige Hälfte um ein Namhaftes ablaufte. Es war ein vor: 
treffliches Bild, die Srablegung vorftellend, mit vielen Figuren. 
Eine von Meyer danach forsfältig hergeſtelte Zeichnung if 
noch vorhanden. 


om, den 20. Yunl 4787. . 

Nun Hab?’ ich hier ſchon wieder trefflihe Kunſtwerke ge: 
ſehen, und mein Geiſt reinigt und beſtimmt fih. Doch brauchte 
ich wenisftens noch ein Jahr allein In Rom, um nach meiner 
Art den Aufenthalt nutzen zu koͤnnen, und Ihr wißt, ich kann 
nichts auf andre Art. Jetzt wenn ich fcheide werde ib nur 
wiſſen, welcher Sinn mir noch nicht aufgegangen iſt, und fo 
fey es denn eine Weile genug. 

Der Sereuled Farneſe ift fort, ich hab’ Ihn noch auf ſeinen 
aächten Beinen geſehen, die man ibm nach fo langer Seit wie: 
der gab. ‚Rum begreift man nicht, wie man bie erften, von 
Porta, Lat To lange gut finden fünnen. Es if nun eins der 
volfommenften Werke alter Seit, In Neapel wird der König 
ein Diafen baum laſſen, wo alles was er von Kunkfachen 
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beat, dad Herculaniſche Miſcum, Die Gemälde won Pompeii, 
bie Gemälde von Cape di Monte, die ganze Farueſiſche Erb 
ſchaft, wersinigt aufgefkellt werben folley. Es iſt ein großes 
und ſchoͤnes Uuteraehmen. Unter Landsmann Hadert if. bie 
erfie Triebfeder diefed Werd. Sogar der Toro Rarmese fol 
nach Neapel wandern und dort auf Dee Premenoade aufgeikelt 
werden. Könnten fie die Carracciſche Galerie aus dem Palafte 
mitnehmen, fie thaͤten's auch. 


Rom, den 27. Juni 1757. 

Ich mer mit Hadert in der Galerie Colonna, wo Pouſ⸗ 
fin’d, Slaude’s, Salyator Roſa's Arbeiten zuſammen bangen. 
Er fagte wir wiel Gutes und gründlich Gedachtes über diefe 
Bilder, er bat einige davon copirt und die andern recht aus 
dem Fundament ftudirt. Es freute mich, Daß ich im allge: 
meinen bei ben erften Befuhen in der Galerie eben diefelbe 
Vorſtellung gehabt hatte. Alles was er mir fagte hat meine 
Begriffe nicht geändert, ſondern nur erweitert und beſtimmt. 
Wenn man nun gleich wieder die Natur eufchn usb wieber 
finden und leien laun, was jene gefunden und mehr ober we⸗ 
niger nachgeahmt haben, das muß die Seele ermeiteen, reis 
nigen und ihr zuletzt den haͤchſten anſchauenden Besriff von 
Natur und Kun geben. Ic will auch wicht mehr muıhen, bie 
mir nichts mehr Wort und Tradition, fpııdem lebandiger Be: 
geiff if. Mer Zugend auf wer mir Disks mein Trieb und 
meine Plage, jopt Da das Uiter lommt, mill ich wenigſtens 
Dad Exreichbare erneichen und had Tänlihe than, da ic. fo 
dange verdient und ummerdient dad Schichſal des Siſppons 
nad Tartelus erduibet habe. 

:Mieiht in der Rinbe und Glaubr —* PN Mit An 
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Menſchen Hab’ ich jetzt ein leiblich Leben und eine gute Wus 
Offenheit, ich bin wohl.und freue mich meiner Tage, 

Tiſchboin iſt ſehr Iran, doch fürchte Ip, er wind wie In 
einen folchen Zuſtand kommen, in welchem er mit Freude und 
Zreiheit arbeiten kann, Muͤndlich mehr von diofem auch wun⸗ 
berbaren Mentchen. Mein Portrait wird glätich, es gleicht 
fehr, und der Gedanke gefällt jedermann; Angelica malt mich 
auch, daraus wirb aber nichts. Es verbrießt fie ſehr, daß es 
nicht gleihen und werden will. Es ift immer ein hübfcher 
Burfche, aber feine Spur von mir, 


Som, den 30. Yuni 1997. 

Dad guoße Zeit St. Peter und Paul iſt enbtich auch her⸗ 
angelommen; geftern haben wir bie Erleuchtung des Kuppel 
und das Feuerwerk vom Eaftel geſehn. Die Erleuchtung ik 
ein Anblick wie ein uugebeures Maͤhrchen, man traut feinen 
Augen niht. Da ich neuerdings nur Die Sahen unb nit 
mie fonft, bei und mit den Sachen ſehe mas nicht da ift, fo 
müden mir fo große Schaufpbele lommen, wenn ich mich Freuen 
fol. Ih Habe auf meiner Reiſe etwa ein halb Duzend ge: 
zählt, und diefes Darf allerbings unser deu erften ſtehn. Die 
Khöne Form Der Eolonnabe, der Kirche und beſonders ber 
Kuppel, erk in einem feurigen Umriffe und, wenn bie Stunde 
vorbei ift, in einer glühenden Maſſe zu ſehn, tft einzig und 
Yerrlih. Wenn man dedenkt, daß dad ungeheure Gebäude in 
Sbefem Augenblick nur zum Gerüfte dient, fo wird man wohl 
Agreifen, daß etwas Aehnliches im der Belt nicht ſeyn kunn. 
Der Himmel war vein und. heil, der Mond ſchien und daͤnpfte 
das Feuer ber ampen zum angenehmen Stein, zulert bes, 
wie es durch Die zweite Erleuchtung in Bluth geſetzt wurke, 
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ward das Licht bed Mondes ausgeloͤſcht. Das Feuerwerk fft 
wegen des Ortes fchön, doch Iange nicht verhaͤltnißmaͤßig zur 
Erleuchtung. Heute Abend fehen wir beides noch einmal. 

Auch das ift vorüber. E war ein fchöner Flarer Himmel 
und der Mond voll, dadurch werd die Erleuchtung fanfter, 
und es ſah ganz aus wie ein Maͤhrchen. Die fhöne Form 
der. Kirche und der Kuppel gleichfem in einem fenrigen Auf⸗ 
riß zu feben, ift ein großer und reigender Anblick. 





Rom, Ende Juni 41787. 

Ich habe mich in eine zu große Schule begeben, als daß 
ich geſchwind wieder aus der Lehre gehen dürfte. Meine Kunfts 
kenntniſſe, meine Fleinen Talente müffen bier ganz durchge: 
arbeitet, ganz reif werben, fonft bring’ ich wieder Euch einen 
halben Freund zurüd und das Sehnen, Bemühen, Krabbeln 
nnd Schleichen geht von nenem an. Ich würde nicht fertig 
werben, wenn ich Euch erzählen follte wie mir auch wieder 
alles diefen Monat bier geglückt ift, ja wie mir alled auf 
einem Teller ift präfentirt worben, was ich nur gemwünfcht 
babe. Ich babe ein ſchoͤnes Quartier, gute Hausleute. Tiſch⸗ 
bein gebt nach Neapel, und ich beziehe fein Studium, einen 
großen kühlen Saal. Wenn Ihr mein gedentt, fo denkt am 
mich als an einen Glücklichen, ich will oft fchreiben, und fe 
find und bleiben wir zufammen. 

Auch nee Gedanken und Einfälle hab? ich genug, ich finde 
meine erſte Jugend bis auf Kleinigkeiten wieber, indem ich 
mir ſelbſt überlaffen bin, und dann trägt mic die Höhe und 
MWurde der Begenftände wieder fo hoch und weit ald meine 
este Exiftenz nur reicht. Mein Auge bilder fi unglaublich 
und meine Hend ſoll nicht ganz zurädhleiken ds. ik nur 
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Ein Rom in ber Welt, und ich befinde mich hier wie ber 
Fiſch im Waller und fhwimme oben wie eine Stüdkugel im 
Queckſilber, die in jedem andern Fluidum untergeht. Nichte 
trübt die Atmoſphaͤre meiner Sedanfen, als daß ich mein 
Gluͤck nicht mit meinen Geliebten theilen Kann. Der Himmel 
tft jetzt herrlich heiter, fo daB Rom nur Morgens nnd Abende 
einigen Nebel bat. Auf ben Gebirgen aber, Albano, Eaftello, 
Frascati, wo ich vergangene Woche drei Tage zubrachte, ift 
eine immer heitre reine Luft. Da if eine Natur zu ſtudiren. 


Bemerkung. 


Indem ich nun meine Mittheilungen den damaligen Su: 
fanden, @indrüden und Gefühlen gemäß einrichten möchte 
und daher aus eigenen Briefen, welche freilich mehr als irgend 
eine fpitere Erzählung bad Eigenthumliche des Augenblicks 
darftellen, die allgemein interefianten Stellen auszuziehen an⸗ 
fange, fo find’ ich auch Freundes⸗ Briefe mir unter der Hand, 
welche hiezu noch vorzüglichee dienen möchten. Deßhalb ich 
denn ſolche briefliche Doeumente bie und da einzufhalten mich 
entſchließe und bier fogleih Damit beginme, von dem and Rom 
fcheidenden, in Neapel anlangenden Tiſchbein bie lebhafteſten 
Erzaͤhlungen einzufähren. Ste gewähren den Vortheil, den 
Leſer ſogleich in jene Gegenden und in die unmittelbarften 
Verhaͤltniſſe der Perſonen zu verfeßen, beſonders auch den 
Charakter bes Kunſtlers aufzuflären, der fo lange bedeutend 
gewirkt, und, wenn ex auch mitunter gar wunberlic erſchei⸗ 
nen mochte, boch immer fo in feinem Beftreben als in feinem 
Leiten ein dankbares Erinnern verdient, 
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GHchbein an Boeihe. 


Duapel‘, Yen m. Tl 2907. 

Unfere Reife von Rom bid Capug wer fehr glücklich uwb 
angenehm. In Albano kam Hackert zu nnd; in Veletri fpeif's 
ten wir bei Cardinal Borgie und beſahen befen Mufeum, zu 
meinem befondern Vergnugen, weil ich mauches beuserfte, 
das ich im erftenmal übergangen hatte. Um drei Uhr Nach⸗ 
mittags reifiten wir wieber ab, dudch Die Pontiniſhhen Sümpfe, 
die mir dieſesmal auch viel beffer gefielen als im Winter, 
weil die grünen Baume und Heden diefen großen Ebenen eine 
anmuthige Verfchtedenheit geben. Mir fanden und kurz vor 
der Abenddbämmerung in Mitte der Sümpfe, wo die Poſt 
wechfelt, Während der Zeit aber, als die Poſtillons alle Be⸗ 
redfamfeit anwendeten und Geld abyandthagtr, fund ein mu⸗ 
tiger Schimmelhengſt Gelegenheit fich loszureißen wnb forts 
zurennen; das gab ein Sıhaufplel, welches und viel Wergniügen 
machte. Es war eim ſchneeweißes ſchoͤnes Pferd von prüchtiger 
Geſtalt; er. zerriß die Aigel womit ex angebmiden war, badte 
mit den Vorderfuͤßen nach dem dee ihn aufhadten wollte, ſchlug 
hinten aus und machte ein ſolches Geſchret mit Wickern, daß 
alles, aus Fucht, bei Seite trat. Run ſprang er Aber’n 
Graben nad galoppiste über das Feld, beſtündig ſchnaubend 
und wiehernd. Schweif und Mühnen flatterten hech in die 
Luft auf, und feine Geſtalt in forter Bewegung wur fo fihön, 
daß alled audvief che beilezze! che bellerzer dann lief er 
nah am einem andern Graben hin und wieber unb fuchte eine 
ſchmale Stelle um übersufpringen, um zu den Fohlen und 
Stuten zu. kommen, denen viele hundert jenfeltd meldeten. 
Endlih gelang ed ihm Hinäbersufsringen, und nun feßte er 
unter die Stuten die ruhig grafeten. Die erfchraden vor 
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feiner Witbteit nnd feinem Geſchrei, Eichen in langer Rerhe 
und flohen. über das. flache Feld vor ihm bin; er aber immer 
binserireim, indem er aufzuſpringen verſuchte. 

Endlich trieb er eine Stute abſeits; bie eilte nun auf ein 
ander Feid zu einer andern zuhlweihen Berfanumlung von 
Sturen. Auch diefe von Schrecken engeifften, ſchlugen hiniwer 
zu dem enter Haufen. Nun war dad Felb fchwarg von Pfer- 
bew, me: der weiße Gensf inmmer drunter herumfprang, alles 
in Schreien. und Witdheit. Die Heerde Lee in langen Reiben 
auf dem Felde hin und ber, es fauf’te die Luft und donnerte 
die Erde, wa bie Kraft: der fchweren Pferde uͤberhenflog. Wir 
ſahen lange. mit .Bergmügen zu, wie ber Trußp von .fo vielen 
Hunderten auf beim. Feld Herummaloppirte, bald in einem 
Klump, bald gerheit, jetzt zerſtreut eingeln umherlaufend, 
bald in langen Rechen über Den Beten hindennend. 

Endlich: .beumukte uns bie Durdelhert ber rinbrechenden 
Nacht dirſes Ainzigen: Schauſpieks, md. als der Harte Mond 
hinter den Vergen auffkien, verlofh das Lit unfrer ange 
zündeten Lalernen. Doc da sc nisch kange an feinen fanften 
Schein wirgudgt hatte, kounte ich mich deu Schlafs nicht 
mehr erwehrrn, und mir aller Zurcht vor der ungefunben Luft 
fehtief ich länger ald ee Stunde und erwachte nicht eher bis 
wir zu Verracina aufamen, wo wir die Pferde werhfelten. _ 

Htes waren die Poſtillvns ſehr artig, wegen der Furcht 
weiche ihnen der Marcheſe Luccheſint eingejagt hatte; fie gaben 
und die beften Pferbe und Führer, weil der Weg zwiſchen deu 
großen Klippen unb dem Moor gefährkih Hit. Hier And ſchon 
manche Ungluche geſchehrn, beſonders Machds, wo bie Pferde 
leicht ſchen werben. Waͤhrend des Anſpannens, md inbeifen 
man den Paß am die leute Momiſche Wache vorzroͤgte, gina 
ich zutſchen den hoben Felſen ind drin Meer ſpugteron, und 
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erblickte den größten Effect: der dunkle Feld vom Monb gläns ° 
send erleuchtet, der eine lebhaft flimmernde Säule in das 
blaue Meer warf, und bid auf bie am Ufer ſchwankenden 
Wellen heranflimmerte. 

Da oben, auf ber Zinne bed Berges, im daͤmmernben 
Blau, lagen die Trümmer von Genferich’s zerfallener Burg; 
fie machte mich an vergangene Seiten denfen, ich fühlte des 
unglüdlihen Eonrabin’d Sehnſucht fi zu retten, wie des 
Cicero und ded Marius, bie fich alle in diefer Gegend geaͤng⸗ 
ftigt- hatten. 

Schön war ed nun fernerhin an dem Berg, wiſchen den 
großen herabgerollten Felfenklumpen am Saume des Meers 
im Mondenlicht herzufahren. Deutlich beleuchtet waren die 
Gruppen der Olivenbaͤume, Palmen und Pinien bei Fondi; 
aber die Vorgüge der Citronenwaͤlder vermißte men, fie ſtehen 
nur in ihrer ganzen Pracht, wenn Die Sonne auf Die gold: 
gtänzenden Früchte fheint. Nun ging ed über ben Berg, wo 
die vielen Oliven: und Johamisbrodbaͤume fteßen, und es 
war ſchon Tag geworben, als wir bei den Ruinen ber antiken 
Stadt, wo die vielen Weberbleibfel .von Grabmalern: find, 
ankamen. Das größte barunter ſoll dem Cicero errichtet. wor: 
den ſeyn, eben an dem Ort, wo er ermordet werben. Es war 
fhon einige Stunden Tag, ald wir am deu erfreulichen Meer 
dufen zu Molo di Gaeta aufamen Die Fiſcher mit ihrer 
Beute fehrten fchen wieder zurück, das machte den Strand 
ſehr lebhaft. , Einige trugen die Fiſche uud Meerfrüchte in 
Körben weg, die andern bereiteten die. Garne ſchon wieber 
anf einen künftigen Fang. Won da fuhren wir nah Gari: 
gliano, wo Cavaliere Benuti graben läßt. Hier verließ une 
Hackert, denn er eilte nach Caſerta, und wir gingen, abwärts 
von ber Straße, herunter an das Meer, wo tin Fruͤhſtuck 
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für und bereitet war, weiches wohl für ein Mittagsellen gels 
sen konnte. ‚Ser waren Die ausgesrabenen Antiten aufgehoben, 
die aber jaͤmmertich yerfhlasen find. Unter andern ſchoͤnen 
Sachen findet ſtich ein Bein von einer Statue, bie dem Apoll 
von Belvedere nicht „viel nachgeben mag. Ed wär’ ein Glück, 
wenn man das Uebrige dazu fände. ' 

. Bir hatten und ans Mildigkeit etwas ſchlafen gelegt, 
and da wir wicher erwachten, ſanden wir uns in Gefellihaft 
einer angenehmen Yamilie, die in diefer Gegend wohnt, um 
und ein Mittagomahl zu geben; welche Aufmerkſamkeit wir 
freilich Harn Hacert ſchuldig ſeyn mochten, der fich aber 
fhon entfernt hatte. Es ſtand alfo wieder aufs neue ein 
Tiſch bereitet; ich aber Tonnte wicht effen noch ſitzen bleiben, 
fo gut auch Die Sefelihaft wer, Tondern ging am Meer fpa: 
zieren zwiſchen den Steinen, mworunter fich fehr wunberliche 
befanden, beſouders vieles, durch Meerinſecten burchlöchert, 
deren einige audfaben wie ein Schwamm. 

Hier begegnete mir auch etwas recht Vergnügliches: ein 
Birgenhirt trieb am ben Strand des Meeres; die Ziegen kamen 
In das Waſſer und Fühlen fich ad. Nun kam auch ber Schweis 
mhirt Dazu, und unter der Zeit baf die beiden Heerden fich 
in den Wellen erfrifihten, festen fich beide Hirten in den 
chatten und machten Muſik; der Schweinehirt auf einer 
Flöte, der Biegmpirt auf dem Dudelſack. Endlih ritt ein 
ermahiener Knabe nadend heran und ging fo rief in das 
Weller, fo tief daß das Pferd mit ihm fhwamm. Das fah 
num gar fchön aus, wenn ber wohlgewachfene Junge fo nah 
aus Ufer kam, das man feine ganze Geſtalt ſah, und er ſo⸗ 
Daun wieder in Das tiefe Meer zurüdlehrte, wo man nicht 
weiter fah als den Kopf des ſchwimmenden Pferdes, ihn aber 
bis an die Schultern. 

Soeeihe, ſammil. Werte. XXIV. & 
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. Um drei Uhr Nachmittags fuhren wir weiter, und ale 
wir Capua drei Meilen binter uns gelafien hatten, es wer 
fhon eine Stunde in der Nacht, zerbrachen wir das Hinter⸗ 
rad unfred Wagens. Das hielt uns einige Stunden auf, um 
ein andres an bie Stelle zu nehmen. Da aber biefeö geſche⸗ 
ben war, und wir abermals einige Meilen zurädgelegt hatten, 
brach die Achfe. KHierüber wurden wir fehr verbrießli; wir 
waren fo nab bei Neapel und Tonnten doch unſre Freuude 
nicht ſprechen. Endlich Iangten wir einige Stunden nah 
Mitternacht dafelbft an, mo wir noch fo viele Menſchen auf 
der Etraße fanden, ald man in einer andern Stade kaum 
um Mittag findet. 

Hier Hab’ ih nun alle unfre Freunde gefund und wohl 
angetroffen, die fih alle freuten, baffelbe von Ihnen zu hören. 
Ich wohne bei Herrn Hadert im Haufe; vorgeſtern war ich 
mit Ritter Hamilton zu Paufilippo auf feinem Lufthaufe. 
Da kann man denn freilich nichts SHerrlicheres auf Gottes 
Erdboden fchauen. Nach Tiſche Ihwammen ein Duzend Jun: 
gen in dem Meere, das war fchön anzufeben. Die vielen 
Gruppen und Stellungen, welde fie in ihren Spielen machten! 
er bezahlt fie dafür, damit er jeden Nachmittag biefe Luft 
habe. Hamilton gefällt mir außerordentlich wohl; ich ſprach 
vieled mit ihm, fowohl hier im Haus, als auch da wir auf 
dem Meer fpazieren fuhren. Ed freute mich außerordentlich 
fo viel von ihm zu erfahren, und boffe noch viel Gutes von 
diefem Manne. Schreiben Sie mir doch bie Namen Ihrer 
übrigen biefigen Freunde, damit ich auch fie kennen lernen 
und grüßen kann. Bald follen Sie mehreres. von hier vers 
nehmen. Grüßen Sie alle Sreunde, befonders Angelica und 
Reiffenftein. 

N. S. Ich finde ed in Neapel ſehr viel heißer als in 
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Rom, nur mit dem Unterfchied, daß die Luft gefünder ift und 
auch beftändig etwas frifher Wind weht, aber die Sonne bat 
viel mehr Kraft; die erften Tage war ed mir fat unertraͤg⸗ 
lid. Ich habe bloß von Eis: und Schneewafler gelebt. 





Später, ohne Datun. 

Geſtern hatt? ich Sie in Neapel gewuͤnſcht: einen ſolchen 
Lärmen, eine folhe Vollsmenge die nur da war um Eßwaaren 
einzufaufen, hab’ ich in meinem Leben nicht geſehen, aber 
auch fo viele diefer Eßwaaren fieht man nie wieder beifammen. 
Bon allen Sorten war bie große Straße Toledo fait bedett. 
Ser befommt man erft eine Idee von einem Voll, das in 
einer fo glüdlihden Gegend wohnt, wo die Jahrszeit täglich 
Fruͤchte wachfen laßt. Denken Sie fi, daß heute 500,000 Men- 
ſchen im Schmaufen begriffen find und das auf Neapolitaner 
Art. Geftern und heute war ich an einer Tafel, wo gefreflen 
ift worden, Daß ich erſtaunt bin, ein fündiger Ueberfluß war 
da. Kniep ſaß auch dabei und übernahm fich fo von allen 
den ledern Speifen au eſſen, daß ich fürchtete, er plage; aber 
ihn rührte es nicht, und er erzählte dabei immer von dem 
Appetit den er auf dem Schiff und in Sicilien gehabt babe, 
indefen Sie für Ihr gutes Geld, theild aus Webelbefinden, 
theild aus Vorſatz, gefaftet und fo gut ale gehungert. 

Heute ift fhon alles aufgefreilen worden, was geftern 
verfauft wurde, und man fagt, morgen fey die Straße wieder 
fo voll ale fie geftern war. Toledo fcheint- ein SCheater, wo 
man den Ueberfluß zeigen will. Die Boutiquen find alle auge 
geziert mit Eßwaaren, bie fogar über die Straße in Buir- 
landen hinüber Hängen, die Würftchen zum heil vergoldet 
und mit rothen Bändern gebunden; die welfchen Hahnen haben 
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Alle eine rothe Fahne im Hintern Steden, deren find geftern 
dreißig taufend verkauft worden, dazu rechne man bie, melde 
bie Lente im Hauſe fett machen. Die Zahl der Eſel mit Ea⸗ 
paunen beladen, fo :wie der andern mit kleinen Pomeranzen 
belaftet, die großen auf dem Pflafter aufgefchütteten Haufen 
folder SGoldfrüchte erfchredten einen. Aber am fchönften 
möchten doch die Boutiquen feyn, wo grüne Sachen verkauft 
werden, und die wo Mofinen- Trauben, Feigen und Melonen 
aufgeſetzt find: alles fo zierlich zur Schau geordnet, daß es 
Auge und Herz erfreut. Neapel tft ein Ort, wo Gott häufig 
feinen Segen giebt für alle Sinne. 





Später, ohne Datum. 

Hier haben Sie eine Zeichnung von -den Zürfen die bier 
gefangen liegm. Der Hercules, wie es erft hieß, bat fie 
nicht genommen, fondern ein SchHff welches die Sorallenfifcher 
begleitete. Die Tauͤrken fahen dieſes chriftfihe Fahrzeug umd 
machten fih dran, um ed wegzunehmen, aber fie fanden ſich 
betsogen, denn die Ehriften waren ftärfer, und fo wurden fie 
überwältigt und gefangen bierher gefiihrt. Es waren dreißig 
Mann auf dem chriftlihen Schiffe, vierundzwanzig auf dem 
Tuͤrkiſchen; ſechs Türken blieben im Gefechte, einer ift vers 
wunder, von den Chriften ift fein einziger geblieben, die 
Madonne bat fie befihüüßt. 

Der Schiffer Hat eine große Beute gemacht; er fand fehr 
viel Geld und Waaren, Seidenzeng und Kaffee, auch einen 
reihen Schmuck, welcher einer jungen Mobrin gehörte. 

Es war merfwärbig die vielen taufend Menſchen zu fehen, 
welhe Kahn an Kahn dahinfuhren, um die Gefangenen zu 
befihauen, beſonders die Mohrin. Es fanden ch verfhichene 
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Aebhaber, die fie Tamfen wollten und viel Gelb beten, aben 
der Eapitän will fie wicht weggeben. 

Ich fuhr alle Tage hin und fand einmal den Mitter Ha⸗ 
milten und Miß Harte, die fehr gerührt war und weinte. 
Da das die Mohrin fah, fing fie auch an zu weinen; die 
Miß wollte fie kaufen, der Sapitän aber hartnädig fie nicht 
bergeben. Jetzo find fie nicht mehr bier; die Beichnung befagt 
das Weitere. 
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Kachtrag. 


Paͤpſt liche Teppiche. 


Die große Aufopferung, zu der ich mich entſchloß, eine, 
von dem Gipfel des Bergs bis beinahe and Meer herab⸗ 
ftrömende Lava hinter mir zu laffen, ward mir durch den 
erreihten Zweck reichlich vergolten, durh den Anblid ber 
Teppiche, welche, am Frohnleichnamstag aufgehängt, und an 
Raphael, feine Schüler, feine Zeit, auf das glänzendfie er: 
innerten. 

Sn den Niederlanden hatte dad Teppichwirken mit ſtehen⸗ 
dem Zettel, Hauteliffe genannt, ſich ſchon auf den böchften - 
Grad erhoben. Es iſt mir nicht befannt geworden, wie ſich 
nah und nah die Fertigung der Teppiche entwidelt und ge⸗ 
fteigert hat. In dem zwölften Jahrhundert mag man noch‘ 
die einzelnen Figuren durh Stiderei, oder auf fonft eine 
Weiſe, fertig gemacht und fodann, durch befonders gearbeitete 
Swilchenftüde, zufammengefegt haben. Dergleihen finden wir 
noch über den Chorjtühlen alter Domkirchen, und bat die 
Arbeit etwas Aehnliches mit den bunten Zeniterfheiben, welche 
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and zuerſt aus ganz Fleinen farbigen Glasſtuͤckchen ihre Bike 
ber zufammen gefeßt haben. Bei den Teppichen vertrat Nabel 
und Faden das Loth und die Zinnftäbehen. Alle frühen An: 
fänge der Kunft und Technik find von diefer Art; wir haben 
koſtbare Chinefifhe Teppiche auf gleiche Weile gefertigt vor 
Augen gehabt. 

Weanrfcheinlih durch erientalifhe Muſter veranlaßt hatte 
man in den Handeld: und prachtreichen Niederlanden, zu An: 
fang des fechzehnten Jahrhunderts, diefe Eunftreihe Technik 
Thon aufs höchfte getrieben; dergleichen Arbeiten gingen fchon 
wieder nach dem Drient zurüd und waren gewiß auch in Nom 
befannt, wahrfcheinlid nah unvolllommenen in Byzantint- 
fhem Sinne gemobelten Muftern und Zeichnungen. Der 
große und in manchem befonders auch aͤſthetiſchem Sinn freie 
Seift Leo X. mochte nun auch, was er anf Wänden abge: 
bildet fah, gleichmäßig frei und groß in feiner Umgebung auf 
Teppichen erbliden, und auf feine Veranlaffung fertigte Ra⸗ 
phael die Sartone: glüdlichermweife folhe Gegenftände, welche 
ChHriftt Bezug zu feinen Apofteln, fodann aber die Wirkungen 
folher begabten Männer nah dem Heimgange des Meiſters 
vorftellten. 

Am Frohnleichnamstage nun lernte man erft bie wahre 
Beltimmung der Teppiche kennen, hier machten fie Colonnaben 
und offene Raͤume zu prächtigen Saͤlen und Wandelgaͤngen, 
und zwar indem fie dad Mermögen des begabteften Mannes 
und entfchieden vor Augen ftellen, und und das glüdlichfte 
Beifpiel geben, wo Kunft und Handwerk in beiderfeitiger Vol: 
lendung fich auf ihrem hoͤchſten Punite lebendig begegnen. 

Die Raphaeliſchen Eartone, wie fie bis jetzt in England 
verwahrt find, bleiben noch immer bie Bewunderung der Welt; 
einige rühren gemis von dem Meifter allein ber, andere 
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mögen nach feinem Beichnungen, feiner Angabe, andere fogar erſt 
nachdem er abgefchieden war, gefertigt feyn. Alles bezengte 
große übereinsreffende Kunſtbeſtimmung, unb bie Künftler aller 
Nationen ftrömien hier zuſammen, um ihren Geiſt zu erhe⸗ 
ben und ihre Kähigfeiten zu felgen. 

Dieb giebt und Beranlaffung über die Tendenz der Deut: 
Shen SKünftler zu denken, welche Hochſchaͤzung und Neigung 
gegen feine erften Werke hinzog und wovon ſchon damals leife 
Spuren ſich bemerken ließen. 

Mit einem talentreichen zarten Jungling, der im Sanf- 
ten, Anmuthigen, Netärliden verweilt, fühlt man ſich in 
jeder Kunft näher verwandt, man wagt ed zwar nicht fich mit 
ihm zu vergleichen, boch im Stillen mie ibm zu wettelfern, 
von fich zu hoffen, was er geleiſtet hat. 

. Nicht mit gleihem Behagen werden wir und an den 
vollendeten Mann; dena wir ahnen die furctbaren Bebin- 
gungen, unter welden allein fich felbft das entichiedenfte Na: 
turel zum legtmöglichen bed Gelingens erheben kann, und, 
wollen wir nicht verzweifeln, fo mäffen wir und zuräd wenden 
und und mit dem firebenden, dem werdenden vergieichen. 

Diep ift die Urfache warum die Deutfchen Künftler Net: 
gung, Verehrung, Zutrauen zu bem Aelteren, Unvollkomme⸗ 
nen wendeten, weil fie fi daneben auch für etwas halten 
Eonnten und fih mit der Hoffnung ſchmeicheln durften, das 
in ihrer Perſon zu leiften, wozu dennoch eine Folge von Jahr: 
hunderten erforderlich geweſen. 

Kehren wir zu Raphael's Eartenen zurück und ſprechen 
ans, daß fie alle männlich gedacht ind; fittlicher Craft, ahnungs⸗ 
volle Groͤße walten uͤberall, und, obgleich hie und da geheim: 
nißvoll, werben fie boch denjenigen durchaus Har, welche, von 
dem Abfchiede des Erlöfers und den wundernollen Gaben die 
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er feinen Juͤngern hinterlies, aus den heiligen Extpehfter ge 
nugſam unterrichtet find, 

Nehmen wir nor allen bie Beſchamung und Beſtrafung 
des Ananiad vor Yugen, da me denn jederzeit ber Fieiwe 
dem Marc Anton nicht umbilig zugeſchriebene Kupferbſtich, 
nach einer ausführlichen Zeichnung Raphael's, die Nachbildung 
der Cartone von Dorigny und die Vergleichung beider Yin: 
länglichen Dienk leiſten 

Wenig Sompofitionen wird man dieſer aw bie Grite ſehen 
tinnen; bier iſt ein großer. Begriff, eine in ihrer Eigenthüm⸗ 
lichleit hoͤchſtwichtige Handlung im ihrer volllemmenften Man⸗ 
nichfaltigkeit auf das klarſte dangeſtellt. 

Die Apoſtel, als fromme Gabe das Eigenthum eined 
jeden in den allgemeinen: Beil darzebracht, erwartend; die 
heranbringenden Olänbigen anf der einen, die empfangenden 
Dürftigen auf der anderm Seite, und: in der Witte der De- 
fraudireude graͤßlich Jemft: eine Anoronung deren Som⸗ 
metrie aus dem gegebenen hervorgeht amd. weiche wieder Durch 
die Erforderniſſe des Darzuſtellenden nit fowohl verborgen 
ald belebt wird; wie je die uwerläßtiche ſpmmetriſche Propor⸗ 
tion des menſchlichen Körper erft darch mannichfaltige Lebens⸗ 
bewegung eindringliches Intereſſe gewinnt. 

Wenn nun bei Anfhauung: dieſes Kunſtwerkes der Be: 
merlungen kein Ende feyn würbe, fo won wir Bier nur 
noch ein wichtiges Verdienſt dieſer Darſtellung auszeichnen. 
Zwei maͤnnliche Perſonen, welche beramfümmend zuſammen⸗ 
gepackte Kleidunzoſtuͤcke tragen, gehören nothwendig zu Ana⸗ 
niad; aber wie wil mar hieraus erkennen, daß ein Theil 
davon zurüchgeblieben und dem Gemeingut unterſchlagen 
worden? Hier werben wir «ber auf eine junge häbfche 
Meibsperſon auſmerlſan gemacht, weiche mit einem heitern 
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Gefichte aus der rechten Hand Gelb in die linke zählt; und fogleich 
erinnern wir und an das edle Wort: „die Linke fol nit 
wiſſen was die Mechte giebt,” und zweifeln nicht, daß hier 
Sarhira gemeint fep, welche das den Apoſteln einzureichende 
Geld abzablt, um noch einiges zurüdzubehalten, welches thre 
heiter liftige Miene anzudeuten ſcheint. Diefer Gedanke ift 
erfiaunendwärdig und furchtbar, wenn man fich ihm hingiebt. 
Vor uns der Batte, ſchon verfentf and beftraft am Boden in 
gräßliher Sudung fih windend; wenig hinterwärts, dad Vor: 
gehende nicht gewahr werdend, die Gattin; ficher argliftig 
famenb ie Gottlichen zu bewortheiler, ohne Ahnung welchem 
Schichſal: fie entgegen acht. Uebethaupt ſteht dieſes Bild als 
ein: ewiged Problem wor und da, weiches wir immer mehr 
basundern, je mehr und defen Auflöfung möglich und klar 
wird, Wie Vergleichung ded Mark: Antonifchen Kupfers, nad 
einer held großen Zeichnung Ruphael's, und des größeren 
von Dorigny, nach dem Earkor, führt und abermals in bie 
Tiefe ver Betrachtung ; mit weicher Weisheit ein ſolches Talent 
bes einer zweiten Behandlung derfelben Sompofirion Veraͤn⸗ 
devungen und Steigerungen zu bewirken gewußt hat. Be 
ten wie gem, daB ein folches Studium und zu den fchön: 
fen Freuden eines langen Lebens gedient bat. 





Juli. 
Correſpondenz. 


Rem, den 5. Jull 4787. 

Mein jetziges Leben ſieht einem Jugendtraume vällig 
aͤhnlich, wir wollen feben, ob ich beſtimmt bin ihn. zu ges 
nießen, oder zu erfahren, daß auch dieſes, wie fo wieled andre, 
nur eitel ift. Tiſchbein iſt fort, fein Studium aufgeräumt, 
ausgeftäubt und ausgewafchen, fo daß ich nun gerne bein feyn 
mag. Wie nöthig iſt's in der jeßigen Seit ein angenehmes 
Zuhaufe zu haben. Die Hike ift gewaltig, Morgens mit 
Sonnenaufgang fteh’ ich auf und gehe nach der Aqua acetosa, 
“einem Sauerbrunnen, ungefähr eine halbe Stunde von dem 
Thor an dem ich wohne, trinfe das Wafler, das wie ein 
fhwaher Schwalbaher Ihmedt, in diefem Klima aber ſchon 
fehr wirkſam if. Gegen acht Ubr bin ich wieder zu Haufe 
und bin fleißig auf alle Weite, wie ed bie Stimmung nur 
geben will. Ich bin recht wohl. Die Hiße ſchafft alles Fluß: 
artige weg und treibt wad Schärfe im Körper tft nach ber 
Haut, und es ift beffer, daß ein Uebel jüdt ald dab es reißt 
und zieht. Im Seichnen fahr’ ich fort Geſchmack und Hanb 
zu bilden, ich habe Architektur angefangen ernftlicher zu treis 
ben, es wird mir alles erftaunend leicht (das heißt der Bes 
griff, denn die Ausuͤbung erfordert ein Leben). Was das 
Beſte war: ich hatte feinen Cigendunkel und keine Pratenflon, 
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ich hatte nichte zu verlangen als ich herfam. Und nun dringe 
ih nur drauf, daß mir nichts Name, nichts Wort bleibe, 
Was fchön, groß, ehrwürbig gehalten wird, will ich mit eignen 
Augen fehn und erfennen. Ohne Nachahmung tft dieß nicht 
moͤglich. Nun muß Ih mich an bie Gppskoͤpfe feßen. (Die 
rechte Methode wird mir von Känftleen angedeutet. Ich 
halte mich zufammen was möglich ift.) Am Anfang ber Woche 
konnt' ich's nicht abfagen bier und ba zu eſſen. Nun wollen 
fie mich hier und dahin haben; ich laffe ed vorübergehn und 
bleibe in meiner Stille. Moritz, einige Landsleute im Haufe, 
ein mwaderer Schweizer find mein gewöhnlicher Umgang. Zu 
Angelica und Rath Meiffenftein geh’ ich auch; uͤberall mit 
meiner nachdenklichen Art, und niemand iſt dem ich mich 
eröffnete. Luccheſini ift wieder bier, der alle Welt fieht und 
den man fieht wie ale Welt. Ein Mann ber fein Metier 
zecht macht, wenn ich mich nicht ſehr irre. Naͤchſtens ſchreib' 
ih Dir von einigen Perſonen bie ich Bald zu kennen hoffe, 

Egmont iſt in-der Mrbeit, und ich Hoffe er wird ges 
rathen. Wenigſtens hab' ich immer unter dem Machen Sym⸗ 
ptome gehabt, bie mich nicht betrogen haben. Es iſt recht 
fonderbar, daß ich fo oft bin abgehalten worden das Stüd 
zu endigen, und daß es nun in Rom fertig werben fol. Der 
erfte Act ift ind Meine und zur Reife, es find ganze Sceenen 
im Stüde, an die ich nicht zu rühren brauche. 

Ich habe über allerlei Kunſt fo viel Gelegenheit zu denen, 
dap mein Wilhelm Meiſter recht anfhwilt. Nun follen 
aber die alten Sachen voraus weg; ich bin alt genug, und 
wenn ich noch etwas machen will, barf ich mich nicht fäumen. 
Wie Du Dir leicht denken kannt, hab’ ich hundert nene Dinge 
im Kopfe, und ed kommt nicht aufs Denken, es kommt aufs 
Machen an; das ift ein verwünfhted Ding, die Gegenftände 


60 


binzufegen,, daß fie nun einmal fo und nicht anders daſtehen. 
Ich möchte num recht viel von der Kunſt Iprechen, doch ohne 
die Kunſtwerke was wii man Tagen? Ich hoffe uber mande 
Kleinheit wegzuridien, drum gönnt mie meine Seit, die ich 
bier fo wunderbar und fonderbar zubringe, gönnt mir fie 
durch den Beifall Eurer Liebe. 

Ich muß dießmal ſchließen und wider Willen eine leere 
Seite Ihiden. Die Hige des Tages war groß und gegen 
Abend bin ich. ingefchlafen. 





ont, den 9. Yull 4797. 

SH will. künftig. ECiniges die Woche‘ über. fihreiben, daB 
wicht die Hige des Poſttugs oder ein: anbrer Bnfall mich hindre, 
Eu ein vernünftiges Wort zu fagen. Beftern hab’ ich vieles 
gefehen und wieder geiehen, idy bin vielleicht in zwoͤlf Kirchen 
geweien, wo die ſchoͤuſten Wimeblätter find, 

Dann war ich mit Ungelisa bei dem Englaͤnder Moore, 
einem Landſchaftsmaler, deſſen Bilder mei treffiich gebucht 
find. Unter andern. hat er eine Simdfiuti: gemalt, dad etwas 
Einziges iſt. Auſtatt daß andere ein offnes Meer genommen 
haben, das immer nur die Pee von einem weiten: aber nicht 
hohen Walter giebt, hat er ein geſchloſſenes hohes Bergthal 
vorgeitellt, in welches die immer ftelgenden Waſſer endlich 
aud) bereinftürgen. Man fieht an der Form ber Felſen, daß 
der Waflerftand fich den Gipfeln nähert, und dadurch daß es 
hinten, quervos zugeſchloſſen iſt, die Klippen alte fteil find, 
macht ed einen fürchterlidien Efert. Es ir gleichſam nur 
grau in grau gemeit, das ſchmutztge aufgewühlte Waſſer, der 
triefende Regen verbinden ſich aufs innigſte, das Marker ſtuͤrzt 
and trieſt von den Bellen, als werm die ungeeuren Maffen 


fi auch in dem allgemeinen Elemente auflöfen wollten, und 
Die Sonne blick, wie ein rüber Mond, durch den Waſſerflor 
bush, ohne zu erlenchten, und doch Hit ed nicht Nacht. In 
der Mitte deu Vorbergrundes ift eine flache iſolirte Felſen⸗ 
platte, ‚auf die fich einige hülflofe Menfchen reiten, in dem 
Augenblid daß die Fluth beranfhwillt und fie bedecken will. 
Das Ganze ift unglaublih gut gehabt. Das Bild ift groß. 
Es kann 7 — 8 Fuß lang und 5— 6 Fuß hoch ſeyn. Won 
ben andern Bildern, sinem herrlich fehönen Morgen, einer 
trefflichen Nacht, fag' ich gar nichts. 

Drei volle Tage war Feſt auf Ara coeli wegen-der Beatifi⸗ 
cation zweier Helligen aus dem Orden des heiligen Francidcue. 
Die Decoration der Kirche, Muſik, Ilumination unb Feuer: 
wert des Nachts zog eine große Menge Volks dahin. Das 
nab gelegene Capltol war mit -erkeuchtet und die Feuerwerke 
anf dem Pan des Capitols abgebrannt. Das: Ganze zufam: 
men machte ſich ſehr Ahön, obgleich es. nur ein Nachipiel von 
&t. Peter war. Die Römerinnen zeigen fi bei dieſer Ge: 
legenheit, :von ihren Männern ober Freunden begleitet, des 
Nachts weiß gefleidet mit einem fchwarzen Gürtel und find 
fhön und artig. Auch iſt im Corſo jet des Nachts haufiger 
Spaziergang und Fahrt, ba man des Tags nicht aus dem 
Kaufe geht. ‚Die Hitze iſt fehr leidlich und dieſe Tage ber 
immer ein kuͤhles Windchen webend. Ich halte mich in mei⸗ 
nem Eüblen Saale und bin ſtill und vergnuͤgt. 

Ya bin NAeifig, mein Egmont rüdt fehr vor, Sons 
Derbar iſt's, daß fie eben jest in Brüſſel die Scene fpielen, 
wie ich fie vor_zwälf Fahren aufſchrieb, man wird vieles jetzt 
für Yadqui halten, 


62 


Mem, den 16. Juli 178% 

Es iſt fhon weit in der Nacht, und man merkt es nicht, 
denn bie Straße ift voll Menſchen, bie fingend, auf Cithern 
and Violinen fpielend, mit einander wecfelnd, auf und «b 
gehn. Die Nächte find kuͤhl und erguidend, die Tage nicht 
unleidlich heiß. 

Geſtern war ich mit Angelica in der Farneſina, wo die 
Zabel der Piyche gemalt if. Wie oft und unter wie manchen 
Situationen bab’ ich die bunten Sopien dieſer Bilder in 
meinen Simmern mit Euch angefehn! Es fiel mir recht auf, 
da ich fie eben durch jene Eopien faſt auswendig weiß. Diefer 
Saal oder vielmehr Salerie ift das Schönfte was ih von 
Decoration kenne, To viel auch jeßt dran verborben und 
reſtaurirt ift. 

Heute war Chierbege in dem Grabmal bed Auguſt. 
Diefed große, inwendig leere, oben offne, ganz runde Ge⸗ 
baude iſt jegt zu einem Kampfplatz, zu einer Ochſenhetze ein: 
gerichtet, wie eine Art Amphitheater. Es wird vier bie fünf: 
taufend Menfchen faften können. Das Schaufpiel felbft bat 
mich nicht fehr erbaut. 

Dienftag den 17. Juli war ich Abends bei Albacint, 
dem Meftaurator antiler Statuen, um einen Torſo zu fehen, 
den fie unter den Karnefinifchen Befibungen, die nach Neapel 
gehen, gefunden haben. Es ift ein Torfo eines fißenden Apolls 
und bat an Schönheit vielleicht nicht feines Bleichen, wenig 
ftend Tann er unter die erften Sachen gefegt werben, bie vom 
Alterthum Abrig find. 

Ich fpeifte bei Graf Frieß; Abbate Cafti, der mit 
ihm reift, recitirte eine feiner Novellen, der Erzbiſchof von 
Prag, die nicht fehr ehrbar, aber außerordentlich fhön, im 
Ottave rime, gefchrieben iſt. Ich fchäkte ihn ſchon als den 


Merfaffer meines beliebten Re Teodoro in Venezia. Er hat 
sun einen Re Teodoro in Corsica geſchrieben, wovon ich den 
erften Act gelefen habe, auch ein ganz allerliebſtes Wer, 

Graf Frieß kauft viel, und hat unter andern eine Madonna 
von Andrea bel Sarto für 600 Sechinen sefauftl. Im ver: 
gangenen März hatte Angelica ſchon 450 drauf geboten, hätte 
auch dad Ganze bafür gegeben, wenn ihr attenter Gemahl nicht 
etwas einzuwenden gehabt hätte. Nun reut?’ ſie's beide. Es 
iſt ein unglaublich ſchoͤn Bild, mean bat. Teine Idee von fo 
etwas, ohne es geſehn zu haben. 

Und fo kommt tagtäglich etwas Neues zum Vorſchein, 
was, zu dem Alten und Bleibenden geſellt, ein großes Ver- 
gnügen gewährt. Mein Auge bilber fh gut aus, mit der 
Zeit könnte ich Kenner werden. . 

Tiſchbein beſchwert ſich in einem Briefe über die entfeß: 
liche Hige in Neapel. Hier it fie auch ſtark genug. Am 
Dienstag fol es fo heiß gewefen ſeyn, als Fremde es nicht 
in Spanien und- Portugal empfunden. u 

Egmont ift fhon bis in den vierten Wet gediehen, -ich 
boffe er fol Euch Freude machen. In drei Wochen denke ih 
fertig zu fepn, und ich ſchicke ihn gleih an Herdern ab. 

Sezeichnet und iluminirt wird auch fleißie Man Fan 
nicht and dem Haufe gehn, nicht die Mleinfte Promenade machen, 
ohne die würdigften Gegenftände zu treffen. Meine Morftele 
lung, mein Gedaͤchtniß füllt fih vol unendlich fchöner Ge 
genflände, 


Rom, den 20. Yull 1787. 
IH babe recht diefe Beit her zwei meiner Capitalfehler, 
die mich mein ganzes Lehen verfolgt und gepeinigt haben, 
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entdeden Bianen. Einer iR, dab ah wie bad Dandwert 
einer Sache, ‚die ish sreiken meflte ıober follte, lernen mochte. 
Daher ift gekommen, daß ich mit fowiel natürlicher Anlage 
fo wenig gemacht und geshan habe, Entweder es war durch 
bie Kraft des Geiſtes gezwungen, gelang oder mißlang, "wie 
Gluͤck und Zufall 26 wallten, oder wenn ich eine Sache gut 
und mit leberieaung maden wollte, wer ich furchtfam und 
konnte nicht fertig werden. Der andere nah verwandte Schler 
ift: daß ich nie fo viel. Beit auf eine Arbeit ober Gefbäft 
wenden mochte, als dazu erfordert wivd. Da ih Die Oldie: 
feligfeit genieße, ſehr viel in kurzer Seit denfen und combi- 
niren zu koͤnnen, fo iſt mir eine fehrirtweife Ausſuͤhrung nojos 
und unerträglid. Nun dacht’ Ib, wäre Zeit und Stunde De 
fih zu corrigiren. Ih bin im Land ber Künfte, lapt uns 
das Fach durcharbeiten, damit wir für unfer übriges Leben 
Ruh und Ereude haben und an mad anders gehen können. 

Rom ift ein berrliher Ort dazu. Nicht allein die &e- 
genftände aller Art find Hier, ſondern auch Mentchen aller 
Art denen ed Ernſt ift, die auf ben rechzen Wegen geben, 
wit denen man fish unterhaltend gar bequem und fehleunig 
weiter bringen kann. Gatt ſey Danf ich fange an von andern 
lernen un® aunehmen zu koͤnnen. 

Und fo befinde ih ‚mich an Zeib unb Seele wohler als 
jemals! Meöchter Ihr ed an meinen Productionen ſehen amd 

meine Abweſenheit preiſen. Durch bad wad Ich mache und 

benfe haͤng' ich mir Euch zufammen, übrigens bin ich freilich 
fehr allein und muß meine Geipräche modificiren. Doc bag 
it Hier leichter ald irgendwo, weil man mit jedem etwas 
Intereſſantes zu rehen bat. 

Menge fagı ingendwo nom Apoll von Velnedere, daß 
eine Statue, ‚die zu gleich ‚großem Styl mehr MAahrheit des 
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Fleiſches gefellte, dad Größte wäre, was der Menſch ſich denken 
koͤnnte. Und durch jenen Torfo eines Apolld, oder Bachug, 
deffen ich fhon gedacht, fcheint fein Wunfh, feine Prophe⸗ 
zeiung erfüt zu feyn. Mein Auge tft nicht genug gebildet, 
um in einer fo delicaten Materie zu entfcheiden; aber ich bin 
felbft geneigt diefen Reſt für dad Schönfte zu halten was id 
je gefehn habe. Leider tft ed nicht allein nur Torfo, fondern 
auch die Epiderm ift an vielen Drten mweggewafchen, er muß 
unter einer Traufe geftanden haben, 





Montag den 25. Jull 
beitieg ih Abends die Trajanifhe Säule, um des unſchaͤtz⸗ 
baren Anblidd zu genießen. Bon dort oben herab, bei unter: 
gebender Sonne, nimmt fi das Coliſeum ganz herrlich aus, 
das Capitol ganz nahe, der Palatin dahinter, die Stadt die 
ſich anſchließt. Ich ging erft fpat und langfam durch bie 
Straße zurüd. in merfmürdiger Gegenftand iſt der Platz 
von Monte Cavallo mit dem Obelisk. 


Diendtag den 23. Juli 2787. 

Nah der Ville Patrizzi, um die Sonne untergehen zu 
feben, der frifhen Zuft zu genießen, meinen Geift recht mit 
dem Bilde der großen Stadt anzufüllen, durch die langen Li: 
nien meinen Gefichtöfreis auszuweiten und zu vereinfachen, 
durch die vielen fchönen und mannichfaltigen Gegenftände zu 
bereichern. Diefen Abend fah ich den Plag der Antoninifchen 
Säule, den Palaſt Shigi vom Mond erleuchtet, und die Säule, 
von Alter fchwarz, vor dem helleren Nachthinmel, mit einem 
weißen glänzenden Piedeftal. Und wie viel andere unzählige 

Goethe, ſämmtl. Werte. XXIV. 5 
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ſchoͤne einzelne Gegenftände trifft man auf fo einer Prome⸗ 
nade an. Aber wie viel dazu gehört fih nnr einen geringen 
Theil von allem diefem zuzueignen! Es gehört ein Menſchen⸗ 
leben dazu, ja das Leben vieler Menfchen die immer ftufen: 
weis von einander lernen. 


Mittwoch den 25. Juli 1787. 
Ich war mit dem Grafen Frieß die Semmenfammlung 
ded Prinzen von Piombino zu fehen. 


Freitag den 27. 

Uebrigens helfen mir alle Künftler, alt und jung, um 
mein Talentchen zuzuftusgen und zu erweitern. In der Ver: 
fpeetiv und Baukunſt bin ich vorgerädt, auch in der Compo⸗ 
fition der Landſchaft. An den lebendigen Ereaturen hängt’e 
noch, da ift ein Abgrund, doch wäre mit Ernft und Appli⸗ 
cation hier auch weiter zu kommen. 

Ich weiß nicht, ob ich ein Wort von dem Concert fagte, 
dad ich zu Ende voriger Woche gab. Ich Ind diejenigen Per⸗ 
fonen dazu die mir hier manched Vergnügen verfhafft haben, 
und lieb durch die Sänger der Tomifchen Dper die beften Stuͤce 
der legten Intermezzen aufführen. Jedermann war vergnügt 
und zufrieden. 

Nun ift mein Saal ſchoͤn aufgeräumt und aufgepußt; ed 
lebt fich bei der großen Wärme aufs angenehmite darin. Wir 
haben einen trüben, einen Negentag, ein Donnerwetter, nun 
einige heitere nicht fehr heiße Tage gehabt. 
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Eonntagd den 22. Jull 
aß ich bei Angelica, ed tft nun ſchon hergebracht, daß ich ihr 
Sonntagsgaft bin. Norher fuhren wir nach bem Yalafı Bar: 
berini, den trefflichen LXeonard da Vinci nnd die Geliebte des 
Maphael, von ihm ſelbſt gemalt, zu ſehen. Mit Angelica tft 
es gar angenehm BGerndibe zu betrachten, da ihr Auge fehr 
gebildet und ihre mechaniſche Kunſtkenntniß fo groß ift. Dabei 
ift fie fehr für alles Schöne, Wahre, Sarte empfindlich und 
unglaublich befcheiden. 

Nahmittass war Ih beim Chevatir DP’Agincourt, 
einem reichen Franzoſen, der feine Zeit und fein Gelb anwen⸗ 
det, eine Gefchichte der Kunft von ihrem Verfall bis zur Auf: 
lebung zu fchrefben.”. Die Sammlungen bie er gemacht bat 
find Höchft intereffent. Man fieht wie ber Menſchengeiſt waͤh⸗ 
rend der fräben und dunkeln Sekt immer geichäftig mer. 
Wenn das Wert zuſammenkoinmt, wird es fchr merkwür⸗ 
dig fepn. 

‘ent habe ich etwas vor, daran ich viel lerne; ich habe 
eine Landfhaft erfunden und gezeichnet, die ein gefchidter 
Künftler, Dies, in meiner Gegenwart colorirt; dadurch ge⸗ 
wöhnt fid Auge und Beift immer mehr an Farbe und Har⸗ 
monde. Weberhaupt geht ed gut fort, ich treibe nur, wie 
immer, zu viel. Meine größte Freude ift, dab mein Ange 
fih an fihern Formen bildet und fih an Geftalt und Der: 
Haltniß leicht gewöhnt, und dabei mein alt Gefühl für Haı- 
tung und Ganzes recht lebhaft miederkehrt. Auf Hebung 
Fame num alles au. 
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' Eonntag den 29. Sult 1787 
wor ich mit Angelica in dem Palaſt Rondanini. . Ihr werdet 
Euch aus meinen erften Roͤmiſchen Briefen einer Mebufe er: 
innern, die mir damals fchon fo fehr einleuchtete, jest nun 
aber mir die größte Freude giebt. Nur einen Begriff zu 
haben daß fo etwas in der Welt ift, daß fo. etwas zu machen 
möglich war, macht einen zum doppelten Menfchen. Wie gern 
fagt? ich etwas drüber, wenn nicht alled was man über fo ein 
Merk fagen Tann, leerer Windhauch wäre. Die Kunft ift 
deshalb da, dab man fie fehe, nicht davon ſpreche, als hoͤch⸗ 
ftend in ihrer Gegenwart. Wie fhame ich mich alles Zunft: 
gefhwäßes, in das ich ehmals einftimmte. Wenn ed möglich 
ift einen guten Gypsabguß von diefer Meduſe zu haben, fo 
bring’ ich ihn mit, doch fie müßte neu geformt werden. Ce 
find einige hier zu Kaufe, die ich nicht möchte, benn fie ver: 
derben mehr die Idee, ald daB fie und den Begriff gaben 
und erhielten. Beſonders ift der Mund unausſprechlich und 
unnachahmlich groß. 


Montag den 50 
blieb ich den ganzen Tag zu Haufe und war fleißig Cgmont 
ruckt zum Ende, der vierte Yet ift fo gut wie fertig. Sobald 
er abgefchrieben ift, fi’ ich ihn mit der reitenden Poft. 
Welche Freude wird mir's feyn, von Euch zu hören, dab Ihr 
dDiefer Production einigen Beifall gebt. Ich fühle mich recht 
jung wieder, da ich dad Stüd fchreibe;s möchte es auch auf 
den Leſer einen frifhen Cindrud mahen. Abends war ein 
einer Ball in dem Garten hinter dem Haufe, wozu wir auch 
eıngeladen wurden. Ungeachtet jetzt Feine Jahrszeit des Tanzes 
ift , fo war man doch ganz luſtig. Die Italiaͤniſchen Mäuschen 
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Haben ihre Eigentbümlichkeiten, vor zehn Jahren hätten 
einige pafliren können, nun tft Diefe Ader vertrodnet, und es 
gab mir diefe Heine Feierlichkeit kaum To viel Intereffe, um 
fie bis and Ende auszuhalten. Die Mondnähte find ganz 
unglaublich fhön; der Aufgang, eh’ fih der Mond durch die 
Dünfte beraufgearbeitet hat, ganz gelb und warm, come il 
sole d’ Inghilterra, die übrige Nacht Mar und freundlich. Ein 
Tühler Wind und alles fängt an zu leben. Bid gegen Mor: 
gen find immer Partien auf der Straße, die fingen und fpie: 
len, man hört manchmal Duette, fo ſchoͤn und fchöner als in 
einer Oper oder Eoncert. 


Diendtag den 31. Juli 2787 
wurben einige Mondfcheine aufd Papier gebracht, dann fonft 
allerlei gute Kunft getrieben. Abends ging ich mit einem 
Landsmann fpazieren, und wir frritten über den Vorzug von 
Michel Angelo und Raphael; ich hielt die Partie bes eriten, 
er des andern, und wir fchloffen zulegt mit einem gemein- 
fhaftlihen Lob auf Leonard da Vinci. Wie glüklih bin ich, 
dag nun alle diefe Namen aufhören Namen zu feyn, und 
lebendige Begriffe des Werthes dieſer trefflihen Menſchen 
nach und nach vollſtaͤndig werden. 

Nachts in die komiſche Oper. Ein neues Intermezz 
L’ Impressario in angustie iſt ganz fuͤrtrefflich und wird ung 
mande Nacht tinterhalten, fo heiß ed auh im Scaufpiele 
feyn mag. Ein Quintett, da der Poeta fein Stüd vorlieft, 
der Imprefar und die prima donna auf der einen Eeite ihm 
Beifall geben, der Somponift und die seconda donna auf ber 
andern ihn tadeln, worüber fie zulegt in einen allgemeinen 
Streit gerathen, ift gar gluͤcklich. Die ald Zrauenzimmer 
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verkleideten Caſtraten machen ihre Rollen immer beſſer und 
gefallen immer mehr. Wirklich für eine kleine Sommer⸗ 
truppe, die ſich nur ſo zuſammen gefunden hat, iſt ſie recht 
artig. Sie ſpielen mit einer großen Natürlichkeit und gu⸗ 
tem Humor. Bon der Hitze ſtehen die ‚armen Teufel er⸗ 
barmlich aus, 


Bericht 


Juli. 

Um Nachſtehendes, welches ich nunmehr einzuführen 
gedenke, ſchicklicher Weiſe vorzubereiten, halte für noͤthig 
einige Stellen aus dem vorigen Bande, welche dort, im Lauf 
der Greignifie, der Aufmerkſamkeit möchten entgangen ſeyn, 
bier einzufhalten und die mir. fa wichtige Angelegenheit 
den Ereunden der Natuxwiſſenſchaft dadurch abermals zu 
empfehlen, 





Palermo, Diendtag den 17. April 1767. 

Es ift ein wahres Unglück, wenn man von vielerlei Gei⸗ 
fteen verfolgt und verfuht wird! Heute früh ging ich mit 
dem feiten, ruhigen Vorſatz meine dichterifhen Traume fort: 
zufegen nach dem öffentlichen Garten, allein, eh’ ih mich's 
verfah, erhafhte mich ein anderes Geſpenſt, dad mir ſchon 
Diefer Tage nachgefhlihen. Die vielen Pflanzen, die ich fonft 
nur in Kübeln und Töpfen, ja die größte Zeit des Jahres 
nur binter Slasfenftern zu fehen gewohnt war, fteben bier 
ſroh und friſch guter freigm Himmel, und, indem fie ihre 
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Beſtimmung vollkommen erfuͤllen, werden ſie uns deutlicher. 
Im Angeſicht ſo vielerlei neuen und erneuten Gebildes fiel 
mir die alte Grille wieder ein: ob ich nicht unter dieſer Schaar 
Die Urpflanze entdecken Fönnte? Cine ſolche muß ed denn doch 
geben! Woran würde ich fonft erfennen, daß diefes oder jenes 
Gebilde eine Pflanze fep, wenn fie nicht alle nach Einem 
Mufter gebildet waren? 

Ich bemühte mich zu unterſuchen, worin benn die vielen 
abweichenden Seftalten von einander unterfhieden feyen. Und 
th fand fie immer mehr ähnlich ald verfchieden, und wollte 

ich meine botanifhe Terminologie anbringen, fo ging das 
wohl, aber es fruchtete nicht, es machte mich unruhig, ohne 
Daß ed mir weiter half. Geftört war mein guter poetifcher 
Vorſatz, der Garten ded Alcinoud wear verfchwunden, ein 
Weltgarten batte fih aufgethban. Warum find wir Neuern 
Doch fo zeritreut, warum gereizt zu Forderungen die wir nicht 
erreichen noch erfüllen Fönnen! 


Meapel, den 17. Mal 1787. 

Ferner muß ih Dir vertrauen, daß ih dem Geheimniß 
‘per Planzenzeugung und Drganifation ganz nahe bin und daß 
ed das einfachfte ift mad nur gedacht werben Tan. Unter 
diefem Himmel Tann man bie fchöuften Beobachtungen machen, 
Den Hauptpunkt we der Keim ſteckt, habe ich ganz klar und 
zweifellos gefunden, alles Uebrige Seh’ ich auch ſchon im Gau⸗ 
zen und nur noch einige Punkte mülfen befiinsmter werben. 
Die Urpflange mird das wunderlichſte Geſchoͤpf von der Welt, 
um welches wich die Natur felbit beneiden fol, Mit diefem 
Moden und dem Schlüfel hau, kann man alsdann nod 
Pflanzen ing. Unendliche erfinden. die conſequent ſeyn müen, 
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daB heißt: die, wenn fie auch nicht eriftiren, doch eriftiren 
Fönnten und nicht etwa malerifche oder bichterifhe Schatten 
und Scheine find, fondern eine innerlihe Wahrheit und Noth⸗ 
wendigfeit haben. Daſſelbe Geſetz wird ſich auf alled übrige 
Zebendige anwenden laffen. 


Soviel aber fey hier, ferneres Verſtaͤndniß vorzubreiten, 
kürzlich ausgefprochen: Es war mir namlich aufgegangen, daß 
in demjenigen Drgan der Pflanze, welches wir als Blatt ge: 
wöhnlich anzufprehen pflegen, der wahre Proteus verborgen 
liege, der fih in allen Geftaltungen verfteden und offenbaren 
koͤnne. Vorwärts und rüdmwärts ift die Pflanze immer nur 
Blatt, mit dem künftigen Keime fo unzertrennlich vereint, 
daß man eind ohne dad andere nicht denfen darf. Einen fol: . 
den Begriff zu fallen, zu ertragen, ihn in der Natur auf: 
zufinden ift eine Aufgabe, die ung in einen peinlich füßen 
Suftand verfekt. 


Störende Naturbetrachtungen. 


Mer an fich erfahren hat, was ein reichhaltiger Gedanke 
heißen will, er fey nun aus ung felbft entiprungen', oder von 
andern mitgetheile und eingeimpft, wird gefteben was da⸗ 
durdy für eine leidenfchaftlihe Bewegung in unferm Geifte 
hervorgebracht werde, wie wir und begeiftert fühlen, indem 
wir alled dasjenige in Gefammtheit voraudahnen, was in 
der Folge fih mehr und mehr entwideln, wozu dad Entwidelte 
weiter führen fol. Diefes bedenfend wird man mir zuge: 
ſtehen, daß ich von einem folhen Gewahrwerden wie von 
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einer Leidenfchaft eingenommen und getrieben worden, und, 
wo nicht ausſchließlich, doch durch alles übrige Leben hindurch 
mich damit beſchaͤftigen müſſen. 

So ſehr nun auch dieſe Neigung mich innerlichſt ergrif⸗ 
fen hatte, fo war doch an kein geregeltes Studium nach mei— 
ner Rückkehr in Rom zu denken; Poefie, Kunft und Alter: 
thum, jedes forderte mich gewiſſermaßen ganz, und ich habe 
in meinem Leben nicht leicht operofere, mühfamer befchäftigte 
Tage zugebraht. Männern vom Fach wird es vielleicht gar 
zu naiv vorfommen, wenn ich erzähle, wie ich tagtäglich, in 
einem jeden Garten, anf Spaziergangen, kleinen Ruftfahrten, 
mich der neben mir bemerften Pflanzen vemaͤchtigte. Beſon⸗ 
ders bei der eintretenden Samenreife war ed mir wichtig zu 
beobachten, wie mande davon an das Tageslicht hervortraten. 
So wendete ich meine Aufmerkſamkeit auf dad Keimen bei 
während feines Wachſthums unförmlichen Cactus opunt ia. 
und ſah mit Wergnügen daß er ganz unfchuldig dikotyledoniſch 
fih in zwei zarten Blaͤttchen enthüllte, ſodann aber bei fer: 
nerem Wuchfe fich bie künftige Unform entwidelte. 

Auch mit Samenkapſeln begegnete mir erwas Auffallen⸗ 
des; ich hatte derfelben mehrere von Acanthus mollis nad) 
Haufe getragen und in einem offenen Käftchen niedergelegt; 
nun gefhah ed in einer Nacht, dab ich ein Kniſtern hörte 
und bald darauf das Umherſpringen an Dede und Wände wie 
von kleinen Körpern. Ich erflärte mir’d nicht gieich, fand 
aber nachher meine Schoten aufgefprungen und die Samen 
umher zerftreut. Die Trockne des Zimmers batte die Neife 
bis zu fokher Elafticitat in wenigen Tagen vollendet. 

Unter ven vielen Samen, die ih auf diefe Weile beobach⸗ 
tete, muß ich einiger noch erwähnen, weil fie zu meinem An- 
Denfen kürzer oder länger in dem altem Rom fortwuchfen. 
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Binienlerne gingen gar merkwürdig auf, fie huben fich wie 
in einem Ei eingefchlofen empor, warfen aber diefe Haube 
bald ab und zeigten in einem Kreuze von grünen Nadeln 
fhon die Anfänge ihrer Fünftigen Beſtimmung. 

Salt das Bisherige der Fortpflanzung durch: Samen, fo 
ward ich auf die Fortpflanzung durch Augen nicht weniger 
aufmerkiam gemacht, und zwax duch Rath Meifenftein, ber 
auf allen Spaziergäugen bier und dort einen Zweig abreißend, 
Dis zur Pedanterie behauptete: in bie Erde geſteckt mülfe jeder 
ſogleich fortwachſen. Zum enticheidendeun Beweid zeigte er 
dergleichen Stedlinge gar wohl angefchlagen in feinem Gar- 
ten. Und wie bedeutend iſt nicht in der Folgezeit eine folde 
allgemein verfuchte Vermehrung für bie botanifche Gärtnerei 
geworden, die ich ihm wohl zu erleben gewünfcht hätte. 

Um auffallendſten war mir jedoch ein ſtrauchartig in bie 
Höhe gewachſener Nelfenfiod. Man kennt die gewaltige Le: 
bend: und Vermehrungskraft diefer Pflanze; Auge ift über 
Auge an ihren Zweigen gedrängt, Kuoten in Knoten hinein⸗ 
getrichtert; Diefed wird nun bier Dusch Daner gefteigert und 
die Yugen and unerforichäicher Enge zur hoͤchſt möglichen Ent- 
widelung getrieben, fo daB felbfk die vollendete Blume wieber 
vier vollendete Blumen aus ihrem Buſen bervorbradte. 

Zu Aufbewahrung dieſer Wundergeftalt fein Mittel vor 
mir ſehend, unternahm ich ed fie genau zu zeichnen, wobei 
ich immer zu mehrerer Einſicht in den Grundbegriff der Me: 
tamorphofe gelangte. Allein die Zerſtreuung durch fo vieler: 
lei Obliegenheiten ward nur defto zudringliher, und mein 
Aufenthalt in Rom, deſſen Ende ich vorausſah, Immer pein= 
licher und belafbeter. 
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Nachdem ih mich nun fo geraume Zeit gang im Stillen 
gehalten und von aller höheren zerftreuenden Gefellfchaft feru 
geblieben, begingen wir einen Fehler, der die Aufmerkſamkeit 
des ganzen Quartiers, nicht wenigen der nach neuen und felt: 
famen Borfäßen fih umfhauenden Sosietät auf und richtete. 
Die Sache verhielt fih aber alfo: Angelica fam nie ins 
Theater, wir unterfuchten nicht aus welcher Urſache; aber da 
wir als leidenfhaftlide Bühnenfreunde in ihrer Gegenwart 
die Anmuth und Gewandtheit der Sänger, fo wie die Wirk 
famfeit der Muſik unſeres Cim aroſa nicht genugfam zu 
rühmen wußten und nichts ſehnlicher wänfchten, als fie folder 
Senüffe theilhaftig zu machen, fo ergab fih eins aus dem 
andern, daß namlich unfere jungen Leute, befonders Burpy, 
der mit den Sangern und Mufitvermandten in dem beften 
Vernehmen ftand, es dahin brachte, daß dieſe ſich in heiterer 
Geſinnung erboten, auch vor uns, ihren leidenſchaftlichen 
Freunden und entſchieden Beifall Gebenden, gelegentlich ein⸗ 
mal in unſerm Saale Muſik machen und fingen zu wollen. 
Dergleihen Vorhaben oͤfters beſprochen, vorgeichlagen und 
verzögert, gelangte doch endlich nach dem Wunfche ber jüngern 
Theilnehmer zur fröhliden Wirklichkeit, Concertmeiſter 
Kranz, ein geübter Biokinift, in Herzogl. Weimariſchen 
Dienften, der fih in Italien auszubilden Urlaub hatte, gab 
zulegt durch feine unvermuthete Ankunft eine baldige Ent- 
fgeidung, Sein Talent legte fi auf die Wage der Mufik 
luftigen, und wir fahen uns in ben Fall verſetzt, Madame 
Angelica,. ihren Gemahl, Hofrath Neiffenftein, die Herren 
Senfind, Volpato, und wen wir fonft eine Artigkeit ſchuldig 
waren, zu einem anftändigen Feſte einladen zu koͤnnen. Su: 
ben und Tapezier hatten den Saal gefhmüdt, der nächfte 
Kaffeewirth die Erfrifchungen übernommen, nnd fo ward ein 
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glänzendes Concert aufgeführt in der fchönften Sommernacht, 
wo fih große Maſſen von Menſchen unter den offenen Fen⸗ 
ftern verfammelten und, als wären fie im Theater gegenwär: 
tig, die Gefänge gehörig beflatfchten. 

Ja was das Auffallendfte war, ein großer mit einem 
Drchefter von Muflffreunden befester Geſellſchaftswagen, der 
fo eben durch die naͤchtliche Stadt feine Luſtrunde zu machen 
beliebte, hielt unter unfern Zenftern ftille, und nachdem er 
den obern Bemühungen lebhaften Beifall gefchenkt hatte, lieh 
fih eine wadre Bapftimme vernehmen, bie eine der beliebte: 
ften Arten eben der Oper, welche wir ftüdweife vortrugen, 
von allen Inftrumenten begleitet, hinzugeſellte. Wir erwie- 
derten den vollften Beifall, das Volk Flatfchte mit drein, und 
jedermann verficherte, an fo mancher Nachtluft, niemals aber 
an einer fo vollkommenen zufällig gelungenen Theil genom: 
men zu haben. 

Auf einmal mun 309 unfere zwar anftändige aber Doch 
ſtille Wohnung dem Palaſt Rondanini gegenüber die Aufmerf: 
famfeit des Corſo auf fih. Gin reicher Moylordo, hieß eg, 
möüffe da eingezogen fepn, niemand aber wußte ihn unter den 
befannten Perfönlichfeiten zu finden und zu entziffern. Srei- 
lich, hätte ein bergleihen Feft follen mit baarem Gelde gelei: 
ftet werben, fo würde dasjenige mad hier von Künftlern 
Künftlern zu Liebe gefhab und mit mäßigem Aufwand zur 
Ausführung zu bringen war, bedeutende Koften veruriacht 
haben. Wir feßten nun zwar unfer voriges ftilled Leben fort, 
Tonnten aber dad Vorurtheil von Reichthum und vornehmer 
Geburt nicht mehr von ung ablehnen. 
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Zu einer lebhaften Gefelligfeit gab ſodann auch die An- 
kunft des Grafen Frieß jedoch neuen Anlaß. Cr hatte den 
Abbate Safti bei fih, welcher durch Vorlefung feiner, damals 
noch ungedrudten galanten Erzählungen große Luſt erregte; 
fein beiterer freier Vortrag ſchien jene geiftreihen übermäßig 
genialen Darftellungen volllommen ind Leben zu bringen. 
‚Wir bedauerten nur, daß ein fo gut gefinnter reicher Kunft: 
liebhaber nicht immer von den zuverläffigften Menſchen bedient 
werde. Der Anlauf eines wuntergefchobenen gefchnittenen 
Steined machte viel Neben und Verdruß. Er konnte fich in- 
deſſen über den Ankauf einer fchönen Statue gar wohl erfreuen, 
die einen Paris, nach der Auslegung anderer einen Mithras, 
vorftellte._ Das Gegenbild ſteht jegt im Mufeo Pio⸗Clementino, 
beide waren zufammen in einer Sandgrube gefunden worden. 
Doch waren es nicht die Unterhändler in Kunftgefchäften allein 
die ihm auflauerten, er hatte manches Abenteuer zu beiteben; 
und da er fih überhaupt in der heißen Jahreszeit nicht zu 
fhonen wußte, fo Eonnt’ ed nicht fehlen, daß er von mancher: 
let Uebeln angefallen wurde, welche die letzten Tage feined 
Aufenthalts verbitterten.. Mir aber war e8 um fo fchmerz: 
licher, als ich feiner Gefälligleit gar manches fchuldig gewor⸗ 
den; wie ich denn auch die trefflihe Gemmenfammlung des 
Prinzen von Piombing mit ihm zu betrachten günftige Gele: 
genheit fand, 


Beim Grafen Trieb fanden fich, außer den Kunfthändlern, 
auch wohl der Art LKiteratoren, wie fie hier in Abbe: Tracht 
herumwandern. Mit diefen war Fein angenehmes Geſpraͤch. 
Kaum hatte man von nationaler Dichtung zu fprechen 
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angefangen und fi über ein und andern Punkt zu belehren 
gefuht, fo mußte man unmittelbar, und ohne weiteres, Die 
Frage vernehmen: od man Arioft vder Taffo, melden von 
beiden man für den größten Dichter halte? Antwortete man: 
Gott ımd der Natur fey zu danken, daß fie zwei folde vor: 
züglihe Männer Einer Nation gegönnt, deren jeder ung, 
nach Zeit und Umftänden, nah Lagen und Empfindungen, die 
herrlichſten Augenblide verliehen, und beruhigt und entzüdt 
— dieß vernünftige Wort ließ niemand gelten. Nun wurde 
derjenige für den man fih entfchleden hatte Hoch und höher 
gehoben, der andere tief und tiefer dagegen herabgefeßt. Die 
erftenmale ſucht' ich die Vertheidigung des Herabgeſetzten zu 
übernehmen und feine Borziige geltend zu machen; dieß aber 
verfing nit, man hatte Partei ergriffen und blieb auf 
feinem Sinne Da nun eben daffelbe immerfort und 
fort fi wiederholte, und es mir zu ernjt war, um dia⸗ 
lektiſch über dergleichen Gegenftände zu controvertiren, fo 
vermied ich ein ſolches Geſpraͤch, befonderd da ich merfte, 
daß es nur Phrafen waren, ‚die man, ohne eigentliches 
Intereſſe ah dem Gegenftande zu finden, ausſprach und be= 
hauptete. 

Viel fhlimmer aber war es, wenn Dante zur Sprade 
kam. in junger Mann von Stande und Geift und wirflichem 
Antheil an jenem auferordentlihen Manne, nahm meinen 
Beifall und Billigung nicht zum Beften auf, indem er ganz 
unbewunden verfiherte: jeder Ausländer müfle Verzicht thun 
auf das Merftändnig eines fo außerordentlichen Geifted, dem 
ja felbft die Staliäner nicht in allem folgen könnten. Nach 
einigen Hin- und Widerreden verdroß ed mich denn doch zu: 
lest, und ic fagte: ih müfle befennen, daß ich geneigt ſey 
feinen‘ Yeußerungen Beifall gu geben; denn ich babe nie 
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begreifen Eönnen, wie man fi mit biefen Gedichten befchäfti: 
gen möge. Mir komme die Höfe ganz abfcheulih vor, das 
Segefeuer zweidentig und dad Paradies langweilig; womit er 
ſehr zufrieden war, indem er daraus ein Argument für feine 
Behauptung 309: dieß eben beweife, daß ich nicht die Tiefe 
und Höhe dieſer Gedichte zum Verſtaͤndniß bringen könne. 
Wir ſchieden als die beften Freunde; er verfpradh mir fogar 
einige fchwere Stellen, über die er lange nachgedacht und über 
deren Sinn er endlich mit fih einig geworden ſey, mitzuthei: 
len und zu erklären. 

Leider war die Unterhaltung mit Künftlern und Kunft: 
freunden nicht erbaulider. Mar verzieh jedoch endlich an⸗ 
dern den Fehler den man an fich befennen mußte. Bald war 
ed Raphael, bald Michel Angelo, dem man den Vorzug 
gab, woraus denn am Schluß nur hervorging: der Menſch 
ſey ein fo beſchraͤnktes Wefen, daß, wenn fein Geift fih auch 
dem Großen geöffnet habe, er doch niemals die Großbeiten 
verfhiedener Art ebenmäßig zu würdigen und anzuerlennen 
Fähigkeit erlange. 


Wenn wir Tifchbein’d Gegenwart und Einfluß ver 
mißten, fo bielt er und dagegen durch fehr lebendige Briefe 
möglichft ſchadlos. Außer manchen geiftreich aufgefaßten wun⸗ 
derlihen Borfällen und genialen Anfichten erfuhren wir bad 
Nähere durch Zeichnung und Skizze von einem Gemälde, mit 
welhem er ſich dafelbft hervorthat. In halben Figuren fah 
man darauf Dreften, wie er am Dpferaltar von Iphigenien 
erfannt wird, und die ihn bisher verfolgenden Furien fo 
eben entweihen. Iphigenie war das mwohlgetroffene Bildniß 
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der Lady Hamilton, welche damals auf dem höchften Gipfel 
der Echönbeit und des Anfehend glaͤnzte. Auch eine ber Fu: 
rien war durch die Achnlichkeit mit ihr veredelt, wie fie 
denn überhaupt ald Typus für alle Heroinen, Mufen und 
Halbgöttinnen gelten mußte. Ein Künftler der dergleichen ver: 
mochte, war in dem bedeutenden gefelligen Kreife eines Rit⸗ 
ter Hamilton fehr wohl aufgenommen. 


Auguſt. 
Correſpandenz. 


Den 4. Auguſt 1767. 

Den ganzen Tag Reifig und ſtill wegen der Hitze. Meine 
befte Sreude bei der großen Wärme ift die Ueberzeugung, daß 
ihr auch einen guten Sommer in Deutfchland haben werdet. 
Hier das Heu einführen zu ſehen ift die größte Luk, da es 
in diefer Zeit gar nicht regnet und fo der Feldbau nah Will 
für behandelt werden kann, wenn fie nur Feldbau hätten. 

Abende ward in der Ziber gebadet, in mwohlangelegten 
fihern Badhaͤuschen; dann auf Trinitä de Monti fpaziert und 
frifhe Luft im Mondſcheine genoſſen. Die Mondſcheine find 
bier wie man ſich fie denkt oder fabelt. 

Der vierte Ast von Egmont ift fertig, im naͤchſten Brief 
hoff’ ich dir den Schluß des Stüdes anzufündigen. 


Dbne Datum. 

Bei meiner Müdreife durch die Schweiz werde ich auf 
den Magnetismus achten. Die Sache ift weder ganz leer, 
noch ganz Betrug. Nur die Menihen die fih biöher damit 
abgegeben, find mir verdächtig. Marktichreier, große Herren 
und Propheten, lauter Menſchen die gern Viel mit Wenige 
thun, gern oben find ıc. 

Orite, ſammil. Werke. XZIV. 6 
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Wir haben die famofe Hexen-Epoche in der Geſchichte, 
Die mir piychologifch noch lange nicht erklärt iſt, dieſe hat 
mid aufmerkſam und mir alled Wunderbare verdächtig gemacht. 

ie mir die Heren beim Magnetismus einfallen, ift eine 
etwas weite Ideen: Affociation, Die ich auf diefem Blaͤttchen 
nicht ausführen Fann. 

Geſtern nach Sonnenuntergang — man mag früher wegen 
der Hige nicht ausgehen — war ih in der Billa Borgbefe. 
Wie hab’ ich dich zu mir gewünfht. Gleich vier herrliche 
Tableau's habe ich gefunden, die man nur abfhreiben dürfte, 
wenn man's könnte. Ich muß in der Landichaft und im Zeich⸗ 
nen überhaupt fortrüden, es koſte was es wolle. Auf eben 
den Spaziergange machte ich Anftaltn Egmont zu endigen. 
Wenn ich dran komme geht ed geihwind. Lebe wohl, und 
gebenfe mein. 





Den 11. Yuguit 1757. 

Ich bleibe noch bis künftige Oftern in Italien. Ich Tann 
jeßt nicht aus der Lehre laufen. Wenn ich aushalte, komme 
sh gewiß fo weit, daß ich meinen Freunden mit mir Freude 
machen kann. Ihr follt immer Briefe von mir haben, meine 
Schriften kommen nach und nach, fo habt Ihr den Begriff von 
mir als eines abmwefend Lebenden, da Ihr mich fo oft als einen 
gegenwärtig Todten bedauert habt. 

Egmont ift fertig umd wird zu Ende biefed Monats ab- 
gehen können, Alsdann erwarte ich mit Schmerzen Euer Urtheil. 

Kein Tag vergeht daß ich nicht in Kenntnig und Aus: 
Übung der Kunft zunehme. Wie eine Flafche fich leicht füllt, 
die man oben offen unter dad Waller ftößt, fo kann man bier 
leicht fih ausfüllen wenn man empfänglich und bereitet iſt; 
es draͤngt das Kunſtelement von allen Seiten zu. 
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Den guten Sommer ben Ihr habt, Tonnte ich hier vor: 
ausſagen. Wir haben ganz gleichen reinen Himmel und am 
hoben Tag entfegliche Hiße, der ich in meinem Tühlen Saale 
giemlih entgehe. September und October will ich auf dem 
Lande zubringen und nach ber Natur zeichnen. Vielleicht geh’ 
th wieder nach Neapel, um Hadert’d Unterricht zu genießen. 
Er bat mich in vierzehn Tagen, die ih mit ihm auf dem 
Lande war, weiter gebracht, als ich in Jahren für mid wuͤrde 
vorgerüdt feyn. Noch ſchicke ich Dir nichts und halte ein Dugend 
Heine Skizzchen zurüd, um Dir auf einmal etwas gutes zu 
fenden. 


Diefe Worhe ift ſtill und fleifig hingegangen. Beſonders 
hab’ ich in der Perfpectiv manches gelernt. Verſchaffeldt, 
ein Sohn bed Mannheimer Directors, hat diefe Lehre recht 
durchgedacht und theilt mir feine Kunftftüde mit. Auch find 
einige Mondfcheine aufs Bret gekommen und ausgetufht wor: 
den, nebft einigen anhern Ideen, die faft zu toll find ald daß 
man fie mitttheilen ſollte. 
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om, den sa. Yuguf 1787. 
Ich habe der Herzogin einen langen Brief gefchrieben 
und ihr gerathen die Reife nach Italien noch ein Jahr zu ver: 
fchieben. Geht fie im October, fo kommt fie gerade zur Zeit 
in dieß fhöne Land, wenn fih das Wetter umfehrt, und fie 
hat einen böfen Spaß. Folgt fie mir in viefem und andrem, 


ſo kann fie Frende haben, wenn dad Gluͤck gut iſt. Ich gönne 


ihr herzlich diefe Reife. 

Es ift ſowohl für mich als für andere geforgt unb die 
Zukunft wollen mir geruhig erwarten. Niemand kann fich 
umprägen und niemand feinem Schirfale entgehn. Aus eben 
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dieſem Briefe wirſt Du meinen Plan ſehn und Ihn hoffent⸗ 
lich biligen. Ich wieberhole bier nichts. 

Ich werde oft ſchreiben und den Winter duxch immer im 
Geiſte unter Cuch fen. Rally kommt nach dem neuen Jahre 
Fauſt fol anf feinem Mantel als Courier weise Autunfſt 
melden. Ich habe alsdann eine Hauptepoche guzüdgelegt, rein 
geendigt, und kann wieder anfgugen und eingreifen wo 0 
nöthig ift. Ich fühle mir einen leihtern Sinn, und bin fat 
ein aubrer Menſch ald vorm Jahr. 

Ich lebe in Reihthum und Ueberfluß alles deffen wag wir 
eigens lieb und werth tft, und babe erſt diefe paar Monate 
‚meine Zeit bier recht genoffen. Denn es legt fih nun aus 
einander, und die Kunſt wirb mir wie eine zweite Natur, 
die gleich der Minerva aus dem Haupte Jupiters, fo aus dem 
Haupte ber größten Menſchen geboren worden. Davon ſollt Ihr 
in der Folge Tage lang, mohl Jahre lang unterhalten werben. 

Ich wünfhe Euch allen einen guten September. Am Ende 
Augufts, wo alle unfre Geburtstage zuſammentreffen, will ich 
Eurer fleißig gebenten. Wie die Hige abnimmt geh’ ich aufs 
Land, dort zu zeichnen, indeß thu' ih, was in der Stube zu 
thun iſt, und muß oft gaufiren. Abends befonderd muß man 
ih vor Verkältung in Acht nehmen. 





Dom, den 46. Uuguft 4787. 
Diefe Wache hab’ ich einigernafen von meiner nordiſchen 
Geſchaͤftigkeit nachlaſſen müffen, bie erften Tage waren gar zu 
heiß. Ich habe alfo nicht fo viel gethan als ich wuͤnſchte. 
Run haben wir feit zwei Tagen die ſchoͤnſte Tramontane und 
eine gar freie Luft. September und Detober muͤſſen sin: paar 
himmliſche Monate werden, 
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Geſtern fuhr ich ver Sonnenaufgang Nach Aqua Acetosa; 
os iſt wirklich zum naͤrriſch werden, wenn man Me Nlärheit, 
die Mannichfaltigkeit, duftige Durchſichtigkeit und himmliſche 
Farbung der Landſchaft, beſendets der Fernen anfieht. 

Moritz Mudirt jetzt die Mntigitdren und wird fie zum 
Sebrauch der Yagend und zum Gebrauch eines jeden Denken⸗ 
den vermenſchlichen und von allem Buͤchermober und Schul⸗ 
ftaub reinigen. Er bat eine gar glüdlihe richtige Art die 
Sachen anzufehn, ich hoffe Daß er fich auch Zeit nehmen wird 
gruͤndtich zu fegn. Wir gehen bes Abends fpazieren, und er 
erzaͤhll mir weihen Thell er des Tahs durchgedacht, was er 
in ben Autoren gelefen, und fo füllt ſich auch diefe Lücke aus, 
die ich beĩ meinen übrigen Beſchaͤſtigungen laſſen müßte und 
aut ſpat web mit Muͤhe nachdolen koͤrmte. Ich ſehe indeß 
Gebaͤude, Straßen, Grgend, Monumente an, And wenn ich 
Abeabs nach Haufe komme, wird ein Bild, das mir beſonders 
aufgefallen, unterm Plauberh aufs Papier geſcherzt. Ich lege 
Die eine fohde Sktizze von geſtern Abend bei. Es iſt die un⸗ 
gefaͤhre Idee, wenn man von hinten das Capftdl heraufkommt. 

Mit ber gnten Angelica war ich Senntatzs die Gemälde 
des Prinzen Aldobrandini, beſonders einen krefflichen Leonard 
da Vinci zu ſehen. Sie iſt nicht gluͤcklich wie fie ed zu ſeyn 
verbiente, bei dem wirklich großen Talent und bei dem Ver⸗ 
mögen das ſich täglich mehrt. Sie iſt müde auf ben Kauf zu 
malen und doch findet ihr alter Gatte es gar zu Tihön, daß 
fo ſchweres Geld für oft leichte Webeit einlommt. Sie möchte 
um ih ſelbſt zur Freube, wir mehr Muße, Sörafalt und 
Studium arbeiten anb koͤnnte ed. Wie Haben Feine Kinder, 
Eiamen ihre Intereſſen wide verzehren und fie verdient taͤglich 
uud mit mäßiger Arbeit noch aenwg hinzu. Das ift nen 
aber wicht und wird nicht. Sie ſpticht ſehr auftichtig mit 
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mir, ich hab’ ihr meine Meinung gelast, hab’ ihre meinen 
Rath gegeben, und muntre fie auf, wenn ich bei ihr bin. Man 
rede von Mangel und Unglüd, wenn die welche genug befißen, 
e3 nicht brauchen und genießen können! Sie hat ein unglaub- 
liches und ald Weib wirklich ungeheures Talent. Man muß 
ſehen und fhäßen was fie macht, nicht das was fie zu ruͤck⸗ 
läßt. Wie vieler Künftler Arbeiten halten Stich, wenn man 
rechnen will was fehlt. 

Und fo, meine Lieben, wird mir Rom, das Roͤmiſche 
Weſen, Kunft und Künftler immer bekannter, und ich ſehe 


‚ die Verhältniffe ein, fie werben mir nah und natürlich, durche 


Mitleben und Hin: und Herwandeln. Jeder bloße Beſuch 
giebt falfche Begriffe. Sie möchten mich auch bier and meiner 
Stille und Ordnung bringen und in die Welt giehen, ich wahre 
mich fo gut ich kann. Merfpreche, verzögre, weiche aus, ver- 
fprehe wieder und fpiele den Italiäner mit den Italiaͤnern. 
Der Sardinal Staatsferretair, Buoncompagni, bat mir 
es gar zu nahe legen laffen, ich werde aber ausweichen, bis 
ih halb September aufs Land gebe. Ich ſchene mich vor 
den Herren und Damen wie vor einer böfen Krankheit, es 
wird mir fhon weh, wenn ich fie fahren fche. 





Rom, den 23. Yusufl 41787. 

Euren lieben Brief-Nr. 24 erbielt ich vorgeftern eben als 
ich nach dem Vatican ging, und habe ihn unterwegs und in 
der Sirtinifhen Sapelle aber: und abermals gelefen, fo oft 
ich ausruhte von bem Sehen und Aufmerken. Ich kann Euch 
nicht ausdrüden wie fehr ih Euch zu mir gewünfcht babe, 
Damit Ihr nur einen Begriff bitter was ein einziger umd 
ganzer Menich machen und ausrichten kann; ohne die Sixtini⸗ 
ſche Sapelle geſehen zu haben kann man fich keinen anfchauenden 
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Begriff machen, was Ein Menih vermag Man hört und 
liept von viel großen und braven Leuten, aber hier bat man 
ed noch ganz lebendig über dem Haupte, vor deu Augen. Ich 
babe mich viel mit Euch unterhalten und wollte es ftände alles 
auf dem Blatt. Ihr wollt von mir willen! Wie vieles 
koͤnnt' ich fagen! denn ich bin wirklich umgeboren und erneuert 
und ausgefüllt. Ich fünle dab fih die Summe meiner Kräfte 
aufammenfchließt und hoffe noch etwas zu thun. Weber Land⸗ 
fHaft und Architektur babe ich diefe Zeit ber ernftlih nachge⸗ 
daht, auch einiges verfucht, und fehe nun wo es damit bin- 
auswill, auch wie weit es zu bringen wäre. 

Kun bat mich zuletzt das A und D aller und befannten 
Dinge, die menfhliche Figur, angefaßt, und ich fie, und ich 
fage: Herr ich laſſe dich nicht, du fegneit mich denn, und 
font? ih mich lahm ringen. Mit dem Beichnen geht es gar 
nicht, und ich babe alfo mich zum Modelliren entichloflen und 
das ſcheint rüden zu wollen. Wenigſtens bin ich auf einen 
Gedanten gelommen, der mir vieled erleichtert. Es wäre zu 
weitläufig es zu detailliren, und es iſt beffer zu thun als zu 
reden. Genug, es läuft darauf hinaus: daß mich nun mein 
bartnädig Studium der Natur, meine Sorgfalt mit der ich 
in der comparirenden Anatomie zu Werke gegangen bin, nun 
mehr in ben Stand feßen in der Natur und den Antiken 
mandes im Ganzen zu feben, was den Künftlern im Einzel 
nen aufzuficchen ſchwer wird, und Das fie, wenn fie ed endlich 
erlangen, nur für fich befigen und andern nicht mitteilen Fönnen. 

Ich habe alle meine phyfiognomifhen Kunftftüdchen, die 
ih aus Pit auf den Propheten in ben Winkel geworfen, wie: 
der hervorgefuht, und fie kommen mir gut zu paflen. Ein 
Herculeskopf ift angefangen; wenn biefer glüdt, wollen wir 
weiter gehen. 
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Sp entfernt bin ich jetzt von der Welt und allen welt⸗ 
lichen Dingen, ed kommt mir recht wunderdar vor, wenn I 
eine Zeitung kefe. Die Seltalt diefer Welt vergeht, ich miöthte 
mi nur mit dem beichäftisen was bleibende Vethaltniffe 
find and fo nach der Lehre des *** meinem Geiſte erft die 
Ewigkeit veriihaffen. 

Geſtern ſah ih bei Ch. v. Worthley, ber eine Neffe 
nach Griechenland, Aegypten ıc. gemacht dat, viele Beichmin: 
gen. Was mich am meiften intereflirte maren Zekchnungen 
nach Basreliefs, welche im Fried des Tempels der Mineroa 
zu Athen find, Arbeiten des Phibias. Man kann ſich nickts 
Schöneres denten als die wenigen einfachen Fignren. telri: 
gend war wenig Reizendes an den vielen gezeichneten Gcgen⸗ 
ftänden; die Gegenden waren nicht gluücklich, die Architektwr 
beſſer. 

Lebe wohl für heute. Es wird meine Düfte gemacht, 
und dad dat mir drei Morgen diefer Woche genommen. 





Den 28. Auguſt 4787. 

Mir tft diefe Tage manches Gute begegnet, und heute 
zum Zefte fam mir Herder’s Büchlein voll würdiger Gottes: 
gedanfen. Es war mir tröftlid und erquicklich fie in diefem 
Babel, der Mutter To vieles Berrugs umd Irrthums, fo rein 
und ſchoͤn zu leſen, und zu denken daß doch jetzt die Zeit fft 
wo fih ſolche Sefinnungen, ſolche Denfarten verbreiten Finnen 
und dürfen. Ich werde das Buͤchlein In meiner Einſamkeit 
noch oft lefen und beherzigen, auch Anmerfungen dazu machen, 
weihe Anlap zu kuͤnftigen Unterredungen geben können. 

Ich habe dieſe Tage immer weiter um mic gegriffen in 
Betrachtung der Kunft, und überfehe nun fait dad ganze 
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Yenfam das mir zu abſolviren bleibt; und wenn es abſolvirt 
tt, tft noch nichts gethan. Vielleicht giebt's andern Anlaß, 
basienige leichter und beſſer zu thun, wozu Talent ımd Ge 
ſchick beftimmt. 

Die Franzoͤſiſche Atademie Bat ihre Arbeiken ausgeſtelſt, 
es find intereſſante Sachen drunter. Pindar der die Götter 
am ein gluͤckliches Ende bitter, faͤlt In die Arme eines Kna⸗ 
ben den er ſehr liebt, und ſtitbt. ES ft viel Verdienſt in 
dem Bilde. Ein Architekt bat eine gar artise Free aus⸗ 
geführt, er bat das jebige Rom von einer Seite gezeichnet, 
wo es fid mit allen ſeinen hellen gut ansnimmt. Dann 
bat er auf einem andern Blatte das alte Rom vorgeftellt, 
ald wenn man es and deimfelben Standpunkt ſaͤhe. Die Orte 
wo die alten Monumente geitanden weiß man, ihre Form 
auch meiſtens, von vielen ftehen noch die Mninen. Nun hat 
er alles Neue wegserhan und das Alte wieder bergeftellt, wie 
es etwa zu Zeiten Diocletian’d ausgefehen baden mag: und 
mit eben fo viel Geſchmack, als Studium, und allerlichft gefärbt. 
Was ich thin kann thu' ib, und haͤufe ſoviel von allen diefen 
Begriffen und Talenten anf mich, als ich ſchleppen Tann, und 
bringe auf dieſe Weife bo das Reellſte mit. 

Hab’ ich Dir fchon gefagt, daß Trippel meine Büſte 
arbeitet? Der Für von Walde bat fie bet ihm beſtellt. 
Er tft fchon meiſt fertig, und es macht ein gutes Banze. Sie 
ft in einem fehr foliden Styl gearbeitet. Wenn dad Modell 
fertig ift, wird er eine Gypsform darüber machen, und dann 
glei den Marmor anfangen, weichen er dann suleßt nach 
ben Leben auszuarbeiten wünſcht, denn was fi in biefer 
Materie thun laßt, Tann man in Feiner andern erreichen. 

Angelica malt jept ein Wild das fehr glüden wird: 
die Mutter der Srachen, wie fie einer Freundin, welche 
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ihre Juwelen audframte, ihre Kinder als die beiten Schäge 
zeigt. Es ift eine natürliche und fehr glüdlihe Compoſition. 

Wie ſchoͤn ift ed zu faen, damit geerntet werde! Ich 
habe hier durchaus verfchwiegen, daB heute mein Geburtstag 
fey, und dachte beim Aufftchen: follte mir denn von Haufe 
nichts zur Feier kommen? Und fiche da wird mir Euer Packet 
gebracht das mich unfäglih erfreut. Gleich fehte ‚ich mid 
bin es zu lefen und bin nun zu Ende und fchreibe gleich mei- 
nen berzlihften Dank nieder. | 

Nun möchte ich denn erft bei Euch feyn, da follte ed an 
ein Gefpräh geben, zu Ausführung einiger angedeuteten 
Punkte. Genug, dad wird und auch werden, und ich danfe 
herzlih, daß eine Säule gefegt ift, von welcher an wir nun 
unfre Meilen zählen können. Ich wandle ftarfen Schrittes 
in den Gefilden der Natur und Kunſt berum und werde Dir 
‚ mit Freuden von da aus entgegen kommen. 

Ich habe es heute, nach Empfang Deines Briefes, noch 
einmal durhgedaht und muß darauf bebarren: mein Kunft- 
fiudium, mein Autorweſen alles fordert ndch disfe Zeit. In 
der Kunſt muß ich es fo weit bringen, daß alled anfchauende 
Kenntniß werde, nichts Tradition und Name bleibe, und ich 
zwing’ ed in diefem balben Jahre, auch iſt es nirgends als 
in Rom zu zwingen. Meine Saͤchelchen, denn fie kommen 
mir fehr im Diminutiv vos, muß ich wenigftend mit Samm⸗ 
Iung und Sreubigkeit enden. 

Dann zieht mic alled nach dem Vaterlande zurüd. Und 
wenn ih auch ein ifolirted, privates Leben führen follte, 
babe ich ſoviel nachzuholen und zu vereinigen, daß ih für 
zehn Jahre Feine Ruhe fehe. 

In der Naturgefhichte bring’ id Dir Sachen mit die Du 
nicht erwarteft. Ich glaube dem Wie der Organiſation ſehr 
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nahe zu rücken. Du ſollſt dieſe Manifeſtationen (nicht Fulgu⸗ 
rationen) unſres Gottes mit Freuden beſchauen und mich be⸗ 
lehren, wer in der alten und neuen Zeit daſſelbe gefunden, 
gedacht, es von eben der Seite oder aus einem wenig ab⸗ 
weichenden Standpunkte betrachtet. 


Bericht. 
Auguſt. 


Zu Anfang dieſes Monats reifte bei mir der Vorſatz, 
noch den naͤchſten Winter in Rom zu bleiben; Gefühl und 
Einſicht daß ich aus dieſem Zuſtande noch voͤllig unreif mich 
entfernen, auch daß ich nirgends ſolchen Raum und ſolche 
Ruhe fuͤr den Abſchluß meiner Werke finden wuͤrde, beſtimmten 
mich endlich; und nun, als ich ſolches nach Hauſe gemeldet 
hatte, begann ein Zeitraum neuer Art. 

Die große Hitze, welche ſich nach und nach ſteigerte und 
einer allzuraſchen Thaͤtigkeit Ziel und Maaß gab, machte 
ſolche Räume angenehm und wuͤnſchenswerth, wo man feine 
Zeit nüplih in Ruh und Kühlung zubringen Tonnte. Die 
Sirtinifhe Sapelle gab hiezu die fchönfte Gelegenheit. Gerade 
zu dieſer Zeit hatte Michel Angelo aufs neue die Ber: 
ehrung der Künftler gewonnen; neben feinen übrigen großen 
Eigenſchaften follt’ er fogar auch im Eolorit nicht übertroffen 
worden ſeyn, und ed wurde Mode, zu ftreiten, ob er oder 
Raphael mehr Genie gehabt. Die Trandfiguration bes 
Zesteren wurde mitunter fehr ſtrenge getabelt ‘und die Dies 
puta dad befte feiner Werke genannt; wodurch fi deun fchon 
die fpäter aufgefommene Vorliebe für Werke der alten Schule 
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antündigte, welche ber ftille Beobachter nur für ein Symptom 
halber und wnfreßer Talente betrachten und fich niemals bamit 
befreunden Eonnte, 

Es tft fo ſchwer, ein großes Talent zu faffeh, geſchweige 
denn zwei zugleih. Wir erleichtern und dieſes durch Partei⸗ 
lichkeit; deßhalb denn die Schäßung von Künftlern und Schrift: 
ftellern immer fchwanft, und einer oder der andere immer 
ausfchließlih den Tag beherrſcht. Mich konnten dergleichen 
Streitigleiten nicht irre machen, da ich fie auf fich beruhen 
ließ, und mich mit unmittelbarer Betrachtung alles Werthen 
und Würdigen befchäftigte. Diele Vorliebe für den großen 
Florentiner theilte fid von den Kanſtlern gar bald and den 
Aebhabern mit, da Denn auch gerade zu jener Seit Bury 
ums Lips Aquarellcopien in der Sirtintihen Capele für Gra⸗ 
fen Frieß zu fertigen haften. Der Cuſtode warb gut bezahlt, 
er Ueß uns durch Die Hinkerthuͤr neben dem Altar hinein, 
und wie daufeten darin nah Belieben. Es fehlte nicht an 
einiger Nahrung, und I erinnere mid, ermuͤdet von großer 
Tageöhine, anf dem papftfiden Stuhle einem Mittagsichlaf 
nachgegeben zu haben. 

Sorgfältige Durchzeichnungen der unteren Köpfe und Fi: 
guren deö Witarbilbes, die man mit der Leiter erreichen konnte, 
wurden gefertigt, erft mit weißer Kreide auf ſchwarze Flor⸗ 
rahmen, dann mit Nöttel auf große Papierbogen durchge: 
zeichnet. 

Ernermaben warb denn and, indem man fich nach dem 
Mltern hinwendete, Leonard da Vinci beruhmt, deſſen 
hochgefauntes Bild, Chriſtus unter den Pharifdern, tin der 
Galerie Aldobrandini ich mit Ungelica beſuchte. Es war ber: 
Komik geworden, dag fie Sonntag um Mittag mit ihren 
Gemahl und Math Meiffenftein bei mir vorfuhr, und wir 
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fodaun mit möglichker Gemuthoͤruhe und ducch eine Badofen- 
bige in irgend eine Sammlung begeben, dort einige Stunden 
verweilten, und ſodann zu einer wohlbefegtn Mittagstafel 
bei ihr einlehrten. Es mar vorgüglich belehrend mir biefen 
drei Perfonen, deren eine jede in ihrer Art theoretifch, prak⸗ 
tich, äſthetiſch uud techniſch gebildet war, ſich in Gegenwart 
fo bedeutender Kunftwerfe zu befprechen. 

Nitten Worthley, der aus Griechenland zurückgekommen 
wer, lieh und wohlwollend feine mitgebrachten Zeichnungen 
feben, unter welchen die Nachbildungen der Arbeiten des Phi⸗ 
bias im Fronton der Akropolis einen emtfchiedenen uud un: 
auslöfhlihen Eindrus ig mir zurüdließen, der um befto 
ſtaxker wer, als ich, durch die mächtigen Geſtalten des Michel 
Augelo veranlaßt, dem menſchlichen Körper mehr als bisher 
Aufmerkſamkeit und Studium zugewender hatte. 

Eine bedeutende Epoche jedoch in dem regfamen Kunft: 
leben machte die Ausftelung der Fraͤnzoͤſiſchen WUlademie zu 
Ende des Monate. Durch David’s Heratier hatte fich dag 
Vebergewicht auf die Seite der Franzoſen hingeneigt. Tiſch⸗ 
bein wurde dadurch veranlaßt, feinen. Heftor, der den Paris 
in Gegenwart der Helena aufferdert, lebensgroß anzufangen. 
Durch Drougis, Gagnereau, des Mares, Gauffier, 
St. Durs erhält fih nunmehr der Ruhm der Sranzofen, 
und Boguet erwirbt ald Landſchaftsmaler im Sinne Pouſ⸗ 
fin’d einen auten Namen. 

Indeſſen hatte Moriß fig um die alte Mythologie be: 
muͤht; er war nach Rom gefommen, um ua früherer Art 
duch eine Meifebefchreibung ſich die Mittel einer Meife zu 
verſchaffen. Ein. Buchhändler hatte ihm Vorſchuß ‚geleitet; 
aber bei feinem Aufenthalt in Nam murde er bald gewahr, 
daß ein leichtes loſes Tagebuch nicht ungeftraft verfaht werden 
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Ynne. Durch tagtaͤgliche Geſpraͤche, durch Anfchauen fo vieler 
wichtiger ‚Aunftwerfe regte fih in ihm ber Gedanke, eine 
Goͤtterlehre der Alten in rein menfhlihem Sinne zu fchreiben, - 
and folhe mit beiehrenden Umriffen nach geſchnittenen Steinen 
fünftig herauszugeben. Er arbeitete fleißig daran, und unfer 
Berein ermangelte nicht, fi mir demfelben einwirkend Darüber 
zu unterhalten. 

Cine böchft angenehme, belehrende Unterhaltung, mit 
meinen Wunſchen und Zwecken unmittelbar zufammentreffend, 
nüpfte ih mit dem Bildhauer Trippel in feiner Werkſtatt 
an, ald er meine Büfte mobellirte, welche er für den Fürften 
von Waldet in Marmor audarbeiten ſollte. Gerade zum 
Studium ber menfchlichen Geftalt, und um über ihre Propor- 
tionen, ald Kanon und als abweichender Charakter aufgeflärt 
zu werden, war nicht wohl unter andern Bedingungen zu 
tommen. Diefer Augenblid ward auch doppelt intereffant, 
dadurh daß Trippel von einem Apollokopf Kenntniß erhielt, 
der fih in der Sammlung des Palaftd Giuftiniani bisher 
unbeachtet befunden harte. Cr bielt denfelben für eind der 
edelften Kunftwerke, und hegte Hoffnung ihn zu kaufen, wel: 
ches jedoch nicht gelang. Diefe Antike ift feitdbem berühmt 
geworden und fpäter an Herm v. Pourtales nah Neuf 
chatel gefommen. 

Aber wie derjenige, der fih einmal zur See wagt, durch 
Wind und Wetter beftimmt wird feinen Lauf bald dahin bald 
Dort Hin zu nehmen, fo erging ed auh mir. Verſchaffeldt 
eröffnete einen Curs der Perfpective, wo wir und des Abende 
verfammelten und eine zahlreihe Gefellfchaft auf feine Lehren 
horchte, und fie unmittelbar ausübte Dad Norzüglichfte 


war dabei, Daß man gerade das Hinreichende und nicht zu 
viel lernte. 
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Aus diefer contemplativ thatigen, gefchaftigen Ruhe hätte 
man mich gerne heraudgeriffen. Das unglüdliche Concert 
war in Nom, wo das Hin: und Wiederreden des Tags wie 
an kleinen Orten herfömmlich ift, vielfach befprohen; man 
war auf mich und meine fehriftitellerifhen Arbeiten aufmerk⸗ 
fam geworden; ich hatte die Iphigenie und fonftiges unter 
Sreunden vorgelefen, worüber man fich gleichfalls befprad. 
Sardinal Buoncompagni verlangte mich zu fehen, ich aber 
hielt feft in meiner wohlbefannten @infiedelei, und ich konnte 
dieß um fo eher, ald Rath Meiffenftein feft und eigenfinnig 
Gehanptete: da ich mich durch ihn nicht habe präfentiren laffen, 
fo könne ed Fein anderer thun. Dieß gereichte mir fehr zum 
Mortheil, und ich benutzte immer fein Anfehn, um mid in 
einmal gewählter und ausgefprochener Abgeſchiedenheit zu 
erhalten. ° 


Gentember. 
Correſpondenz. 


Den 41. Geptember 170. 

Heute kann ich fagen iſt Egmont fertig ‚geworden; ich 
habe diefe Zeit ber immer noch Hier und da daran gearbeitet. 
Ich hide ihn über Zürich, denn ich wünfhe daß Kapſer 
Swifchenacte dazu und was fonft von Muſik nöthig ift campo⸗ 
niren möge. Dann wünfch’ ih Euch Freude daran. 

Meine Kunftfindien gehen fehr vorwärts, mein Princip 
paßt überall und fließt mir alles auf. Alles was Künftler 
nur einzeln mühfem zufammenfuchen müſſen, liegt nun zu: 
fammen offen und frei vor mir. Ich fehe jegt wie viel ich 
niht weiß, und der Weg iſt offen alles zu willen und zu 
begreifen. 

Morigen bat Herder's Gotteslehre fehr wohl gethan, er 
zählt gewiß Epoche feines Lebens davon, er hat fein Gemüth 
dabin geneigt und war durch meinen Umgang vorbereitet, er 
flug gleich wie wohl getrocknet Holz in lichte Flammen. 


Som, den s. September 1781. 
Heute ift es jährig daß ich mich aus Carlsbad entfernte. 
Welch ein Jahr! und welch eine fonderbare Epoche für mich 
dieſer Tag, des Herzogs Geburtstag und ein Geburtstag für 
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mich zu einem neuen Leben. Wie ich dieſes Jahr genußt, 
kann ich jeßt weder mir noch andern berechnen; ich hoffe es 
wird die Zeit kommen, die fhöne Stunde, da ih mit Euch 
alles werde fummiren Finnen. 

Sept gehn bier erft meine Studien an, und ich hätte 
Nom gar nicht gefehen, wenn ich früher weggegangen wäre. 
Man denkt fih gar nicht was hier zu ſehen und zu lernen 
ift; auswärts Tann man keinen Begriff davon haben. 

Ich bin wieder in die Aegyptiſchen Sachen gefommen. 
Diefe Tage war ich einigerhal bei dem großen Obelisk der 
noch zerbrochen zwifchen Schutt und Koth in einem Hofe liegt. 
@3 war der Obelisk des Sefoftris, in Rom zu Ehren ded 
Augufts aufgerichtet, und fand ald Zeiger der großen Eon- 
nenuhr, die auf dem Boden des Campus Martius gezeichnet 
war. Dieſes älteite und hberrlichfte vieler Monumente liegt 
nun da zerbrochen, einige Seiten, wahrfcheinlic durchs Feuer 
verunftaltet. Und doc liegt es noch da, und die unzerſtoͤrten 
Seiten find noch frifch, wie geftern gemacht und von der ſchoͤn⸗ 
ften Arbeit (in ihrer Art). Ich laffe jeßt eine Sphinr ber 
Spitze, und die Gejichter von Sphinxen, Menihen, Vögeln 
abformen und in Gyps gießen. Diefe unfhäpbaren Sachen 
muß man befißen, befonderde da man fagt, der Papft wolle 
ihn aufrichten laffen, da man denn die. Hierogipphen nicht 
mehr erreichen kann. So will ich es auch mit den beften 
hetrurifhen Sachen thun n. ſ. w. Nun modeflire ich nach die⸗ 
fen Bildungen in Thon, um mir alled recht eigen zu machen. 


\ 


Den 5. Erptember 1787. 
Ich muß an einem Morgen fehreiben, der ein feitliher 
Morgen für mich wird. Denn heute ift Egmont eigentlich 
Osetye, fammtl. Werte. XZIV. 7 
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recht völlig fertig geworden. Der Titel und die Perfonen find 
gefchrieben, und einige Luͤcken die ich gelaflen hatte, ausgefüllt 
worden, num freue ich mich fchon zum voraus auf die Stunde 
in welcher Ihr ihn erhalten und leſen werdet. Es follen auch 
einige Zeichnungen beigelegt werben. 


Din 6. September 1787. 

Ich Hatte mir vorgenommen Euch recht viel zu ſchreiben 
und auf den letzten Brief allerlei zu ſagen, nun bin ich unter⸗ 
brochen worden, und morgen geh' ich nach Frascati. Dieſer 
Brief muß Sonnabends fort, und nun ſag' ich nur noch zum 
Abſchied wenige Worte. Wahrſcheinlich habt Ihr jetzt auch 
ſchoͤnes Wetter, wie wir es unter dieſem freieren Himmel 
genießen. Ich habe immer neue Gedanken, und da die Gegen⸗ 
ſtaͤnde um mich tauſendfach ſind, ſo wecken ſie mich bald zu dieſer 
bald zu jener Idee. Von vielen Wegen ruͤckt alles gleichſam auf 
Einen Punkt zuſammen, ja ich kann ſagen, daß ich nun Licht 
ſehe, wo es mit mir und meinen Faͤhigkeiten hinaus will; ſo 
alt muß man werden, um nur einen leidlichen Begriff von 
ſeinem Zuſtande zu haben. Es ſind alſo die Schwaben nicht 
allein die vierzig Jahre brauchen um klug zu werden. 

Ich hoͤre daß Herder nicht wohl iſt und bin darüber in 
Sorge, ich hoffe bald beſſere Nachrichten zu vernehmen. 

Mir geht es immer an Leib und Seele gut, und faſt 
kann ich hoffen radicaliter curirt zu werden; alles geht mir 
leicht von der Hand, und manchmal kommt ein Hauch der 
Jugendzeit mich anzuwehen. Egmont geht mit dieſem Brief 
ab, wird aber ſpaͤter kommen, weil ich ihn auf die fahrende 
Poſt gebe. Recht neugierig und verlangend bin ich was Ihr 
dazu ſagen werdet. 
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Vielleicht waͤre gut mit dem Druck bald anzufangen. Es 
würde mich freuen, wenn das Stuͤck fo friſch ind Publicum 
kaͤme. Seht wie Ihr das einrichtet, ich will mit dem Reſt 
des Bandes nicht zurüdbleiben. 

Der Gott leiftet mir die befte Geſellſchaft. Moritz ift 
dadurch wirflich aufgebaut worden, es fehlte gleichfam nur an 
diefem Werke, dad nun ale Schlupftein feine Gedanken fchließt, 
die immer aus einander fallen wollten. Es wird recht brav. 
Mich hat er aufgemuntert in natürlichen Dingen weiter vor- 
zudringen, wo ich denn befonders in der Botanik, auf ein 
dv zur nar gelommen bin, dad mich in Erftaunen feht; wie 
weit ed um ſich greift, kann ich felbit noch nicht fehn. 

Mein Prineip, die Kunftwerke zu erflären und das auf 
einmal aufzufchließen, woran Künitler und Kenner fih fhon - 
feit der Wiederherftellung der Kunft zerfuchen und zerftudiren, 
find’ ich bei jeder Anwendung richtiger. Cigentlih iſt's auc 
ein Solumbifhes Ci. Ohne zu fagen, daß ich einen folhen 
Capitalſchluͤſſel befike, Tpreh’ ich nun die Theile zweckmäßig 
mit den Künjtlern durch und fehe wie weit fie gelommen find, 
was fie haben und wo es widerftößt. Die Thüre hab’ ich offen 
und ftehe auf der Schwelle und werde leider mich von da aus 
nur im Tempel umfehen können und wieder fcheiden. 

So viel ift gewiß, die alten Künjtler haben eben fo große 
Kenntniß der Natur und einen eben fo fihern Begriff von 
dem was fich vorftellen läßt und wie es vorgeftellt werden 
muß gehabt, ald Homer. Leider ift die Anzahl der Kunft: 
werfe der eriten Claſſe gar zu Mein. Wenn man aber auch 
diefe fieht, fo hat man nichts zu wünſchen als fie recht zu 
erfennen und dann in Friede hinzufahren. Diefe hohen Kunft: 
werke find zugleich als die höchſten Naturwerke von Menſchen 
nach wahren und natürlichen Geſetzen hervorgebracht worden, 
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Alles Willkuͤrliche, Eingebilbete fallt zuſammen, da iſt die 
Nothwendigkeit, da tft Gott. 

In einigen Tagen werde ich die Arbeiten eines geſchickten 
Architekten ſehen, der ſelbſt in Palmyra war und die Gegen⸗ 
ſtaͤnde mit großem Verſtand und Geſchmack gezeichnet hat. 
Ich gebe gleih Nachricht davon und erwarte mit Verlangen 
Eure Gedanken über diefe wichtigen Ruinen. 

Freut Euch mit mir, daß ih glüdlich bin, ja ich kann 
wohl fagen, ich war ed nie in dem Maaße: mit der größten 
Ruhe und Reinheit eine eingeborne Leidenfchaft befriedigen 
zu können und von einem anhaltenden Vergnügen einen dau⸗ 
ernden Nußen fich verfprehen zu dürfen, ift wohl nichts Ge⸗ 
ringed. Könnte ich meinen Geliebten nur etwad von meinem 
Genuß und meiner Empfindung mittheilen. 

Ich hoffe, die trüben Wolfen am politifhen Himmel 
follen fich zerftreuen. Unfre modernen Kriege machen viele 
ungluͤcklich indeffen fie dauern, und niemand glüdlid wenn 
fie vorbei find. 


Den 12. Eeptember 1787. 

Es bleibt wohl dabei, meine Lieben, daß ich ein Menſch 
bin, der von der Mübe lebt. Diefe Tage ber babe ich wies 
der mehr gearbeitet als genoffen. Nun seht die Woche zu 
Ende und Ihr follt ein Blatt haben. 

Es ift ein Leid daß die Aloe in Belvedere eben das Jahre 
meiner Abweſenheit wahlt um zu blühen. Im Eicilien war 
ih zu früh, bier blüht dich Jahr nur Eine, nicht groß, und 
fie jtebt fo hoch, daß man nicht dazu kann. Es iſt aller⸗ 
dings ein Indianiſch Gewäaͤchs auch in diefen Gegenden nicht 
scht zu Haufe, 
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Des Englaͤnders Beichreibungen machen mir wenig Freude. 
Die Setftlihen müffen fih in England fehr in Acht nehmen, 
Dagegen haben fie auch dad übrige Publicum in der Flucht. 
Der freie Engländer muß in fittlihen Schriften fehr einge 
ſchraͤnkt einhergehn. 

Die Echwanzmenihen wundern mich nicht, nach ber Be: 
fchreibung ift ed etwas fehr Natürliches. Es ftehen weit wun: 
derbarere Sachen täglih vor unfern Augen, die wir nicht 
achten, weil fie nicht fo nah mit und verwandt find. 

Daß B. wie mehr Menſchen die kein Gefühl ächter Got⸗ 
teöverehrung während ihres Lebend gebabt haben, in ihrem 
Alter fromm werden, wie man’s heißt, ift auch recht gut, 
wenn man nur fih nicht mit ihnen erbauen fol. 

Einige Tage war ich in Frascati mit Math Reiffenſtein, 
Angelica am Sonntage und abzuholen. Es ift ein Paradies. 

Erwin und Elmire iſt zur Hälfte fchon umgefchrieben. 
Ich babe gefucht dem Stüdchen mehr Intereſſe und Leben zu 
verichaffen und habe den aͤußerſt platten Dialog ganz wegge: 
ſchmiſſen. Es ift Schülerarbeit oder vielmehr Sudelei. Die artis 
gen Gefänge, worauf fich alle dreht, bleiben alle, wie natürlich. 

Die Künfte werden auch fortgetrieben, daß ed ſauſ't 
und brauſ't. 

Meine Büfte iſt ſehr gut gerathen, jedermann iſt damit 
zufrieden. Gewiß iſt fie in einem fchönen und edlen Styl 
gearbeitet, und ich babe nichts dagegen, daß die Idee, als 
hatte ih fo ausgeſehen, in der Welt bleibt. Sie wird uun 
gleih in Marmor angefangen und zulegt auch in den Mar: 
mor nach der Nasur gearbeitet. Der Transport ift fo laitig, 
ſonſt ſchickte ich gleih einen Abguß; vielleicht einmal mit 
einem Schiffötransport, denn einige Kiften werd’ ich doch zu: 
legt zufammenyacen. 
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Iſt denn Kranz noch nicht angelommen, dem ih eine 
Schachtel für die Kinder mitgab? " 

Sie haben jeßt wieder eine gar grazioſe Operette auf 
dem Theater in Valle, nachdem zwei jaͤmmerlich verunglüdt 
waren. Die Leute fpielen mit viel Luft, und ed harmonirt 
alles zufammen. Nun wirb es bald aufs Land gehen. Es 
ſhat einigemal geregnet, dad Wetter ift abgekühlt, und bie 
Gegend macht fich wieder grün. 

Don der großen Eruption des Netna werden Euch die 
Zeitungen gefagt haben ober fagen. 


Den 15. September 1787. 

Nun hab’ ih auch Trencks Leben gelefen, es ift intereffant 
genug, und laffen fich Meflerionen genug darüber machen. 

Mein nichfter Brief wird meine Bekanntſchaft mit einem 
merfwürdigen Meifenden erzählen, die ich morgen machen fol. 

Freuet Euch übrigens meines hiefigen Aufenthalte. Mom 
tft mir nun ganz familiär, und ich habe faft nichts mehr 
drin was mic Hberfpannte. Die SGegenftände haben mid 
nah und nach zu fih hinaufgehoben. Ich genieße immer rei= 
ner, immer mit mehr Kenntniß, das gute Glück wird Immer 
weiter helfen. 

Hier liegt ein Blatt bei, das ich abgefchrieben den Freun⸗ 
den mitzutbeilen bitte. Auch darum ift der Aufenthalt in 
Rom fo intereffant, weil ed ein Mittelpunkt ift, nach dem 
ſich fo vieles Hinzieht. Die Sachen des Caſſas find außer: 
ordentlih fchön. Ich habe ihm manches in Gedanken geſtoh⸗ 
len dad ih Euch mitbringen will. 

Ich bin immer fleißig. Nun hab’ ich eim Köpfchen nach 
Gpps gezeichnet, um zu fehen ob mein Principium Stich 
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halt. Sch finde, es paßt vollkommen, und erleichtert erſtau⸗ 
nend dad Machen. Man wollte nicht glauben, daß ich's ges 
macht habe, und doch tft es noch nichte. Ich ſehe nun wohl 
wie weit fih’8 mit Application bringen ließe. 

Montag geht es wieder nach Frascati. Ich will forgen, 
daß doch heute über acht Tage ein Brief abgehen kann. Dann 
werd’ ich wohl nah Albano gehen. Es wird recht fleißig nad) 
der Natur gezeichnet werden. Ich mag nun gar nichts mehr 
wiffen ald etwas hervorzubringen und meinen Sinn recht zu 
üben. Ih liege an biefer Krankheit von Jugend auf krank, 
und gebe Gott, daß fie fich einmal aufloͤſe. 





Den 22. September 1797. ' 

Geſtern war eine Proceflion, wo fie dad Blut des heilis 
gen Franciscus herumtrugen; ich fpeculirte auf Köpfe und 
Gefichter, indeb die Reihen von Ordensgeiſtlichen vorbeizogen. 

Ich habe mir eine Sammlung von zweibundert der beften 
Antiten-Gemmen:Abdrüde angeſchafft. Es ift das Schönfte, 
was man von alter Arbeit bat, und zum Theil find fie auch 
wegen der artigen Gedanken gewählt. Man kaunn von Nom 
nichtd Koftbareres mitnehmen, befonderd da bie Abdrüde fo 
außerordentlich ſchoͤn und fcharf find. 

Wie manches Gute werd’ ich mitbringen, wenn ih mit 
meinem Schiffen zurüdichre, doch vor allem ein fröhliches 
Herz, fähiger das Gluͤck was mir Liebe und Freundſchaft zu⸗ 
denkt zu genießen. Nur muß ih nichts wieder unternehmen 
was außer dem Kreife meiner Fähigkeit liegt, wo ich mid 
nur abarbeite und nichts fruchte, 
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Den 23. Geptember 41787. - 

Noch ein Blatt, meine Lieben, muß ich Euch mit diefer 
Poſt eilig ſchicken. Hente war mir ein ſehr merkwürdiger 
Tag. Briefe von vielen Freunden, von der Herzogin Mut: 
ter, Nachricht von meinem gefeierten Geburtöfefte und endlich 
meine Schriften. 

Es iſt mir wirklich fonderbar zu Muthe, daß diefe vier 
zarten Bändchen, die Reſultate eines halben Lebens, mich im 
Rom auffuhen. Ich kann wohl fagen: es tft fein Buchſtabe 
drin, der nicht gelebt, empfunden, genoflen, gelitten, gedacht 
wäre, und fie fprechen mich num alle defto lebhafter an. Meine 
Sorge und Hoffnung ift, daß die vier folgenden nicht hinter 
diefen bleiben. Ich danfe Euch für alle was Ihr an. diefen 
Blättern. getban habt, und wünfhe Euch auch Freude brin- 
sen zu können. Sorgt auch für bie folgenden mit treuen 
Herzen. 

She verirt mich über bie Provinzen, und ich geftebe, 
der Ausdruck ift ſehr uneigentlih. Da kann man aber feben, 
wie man fih in Rom angewöhnt, alles granbiog zu denken. 
Wirklich ſchein' ich mich zu ‚nationalifiren, denn man giebt 
den Römern Squld, daß fie nur von cose grosse willen 
und reden mögen. 

Ich bin immer fleißig und halte mi nun an bie menfch- 
liche Figur. O wie weit und lang ift die Kunſt und wie 
unendlih wird die Welt, wenn man ſich nur einmal recht 
ans Endliche halten mag. 

Dienstag den 25. geh’ ich nach Frascati und werbe auch 
Dort mähen und arbeiten. Es fängt nun an zu gehen. Wenn 
es nur einmal recht ginge. 

Mir ift aufgefallen, daß in einer großen Stadt, in einem 
weiten Kreis, auch der Aermſte, der Geringfte fih empfindet, 
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und an einem Heinen Orte der Beſte, ber Neichfte, fich nicht 
fühlen, nicht Athem fchöpfen kann. 


‘ 


Frascati, den 28. Geptember 41787.‘ 

Icch bin hier fehr glüdlih, es wird den ganzen Tag bis 
in die Nacht gezeichnet, gemalt, getufcht, geklebt, Handwerk 
und Kunft recht ex professo getrieben. Rath Meiffenftein, 
mein Wirth, leiftet Gefellihaft, und wir find munter und 
luſtig. Abends werden die Villen im Mondſchein befucht, 
und fogar im Dunkeln die frappanteiten Motive nachgezeich- 
net. Einige haben wir aufgejagt die ich nur einmal auszu⸗ 
führen wünfche. Nun hoff’ ich, daß auch die Seit bes Boll: 
endend kommen wird. Die Vollendung liegt nur zu weit, 
wen man weit fiebt. 

Seftern fuhren wir nad Albano und wieder zurüd; auch 
auf diefem Wege find viele Vögel im Fluge gefchoffen worden. 
Hier wo man recht in der Fülle fißt, fann man fih was zu 
gute thun, auch brenne ich recht vor Leidenichaft mir alles 
zuzueignen, und ich fühle daß fih mein Geſchmack reinigt, 
nah dem Maaße wie meine Seele mehr Gegenftände faßt. 
Wenn ih nur ftatt al des Redens einmal etwad Gutes 
ſchicken könnte. Einige Kleinigkeiten gehen mit einem Lande: 
mann an Euch ab. 

Wahrfheinlih Hab’ ich bie Freude, Kapfern in Rom 
zu fehen. So wird fi denn auch noch die Mufit zu mir ge: 
fellen, um den Reihen zu fchließen,, den die Künfte um mich 
zieben, gleihfam als wollten fie mich verhindern nach meinen 
Sreunden zu fehen. Und doch darf ic kaum das Eapitel bes 
rühren, wie fehr allein ich mich oft fühle, und welche Sehn⸗ 
fucht mich ergreift bei Auch zu ſeyn. Ich lebe doch nur 
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im Grunde im Taumel weg, will und Tann nicht welter 
denfen. 

Mit Morik hab’ ich recht gute Stunden, und habe an⸗ 
gefangen ihm mein Pflanzenfvftem zu erklären, und jedesmal 
in feiner Gegenwart aufzufchreiben, wie weit wir gefommen 
find. Auf diefe Art konnt’ ich allein "etwad von meinen Ge⸗ 
danfen zu Papier bringen. Wie faßlich aber bad Abſtracteſte 
son diefer DVorftellungsart wird, wenn ed mit ber rechten 
Methode vorgetragen wird, und eine vorbereitete Seele finder, 
ſeh' ih an meinem netten Schüler. Er hat eine große Freude 
daran, und ruckt immer ſelbſt mit Schlüffen vorwärte. Doc 
auf alle Fälle iſt's fchwer zu fchreiben, und unmöglich aus 
dem bloßen Leſen zu begreifen, wenn auch alles noch fo eigents 
lich und ſcharf gefchrieben wäre. 

So lebe ich denn glücklich, weil ich in dem bin was mei⸗ 
ned Vaters ift. Grüßt alle bie mir’d gönnen und mir direct 
oder indireet helfen, mich fürdern und erhalten. 


Berich ee 


September. 


Der dritte September war mir bente doppelt und drei: 
fach merkwuͤrdig, um ihn zu feiern. Es war der Geburtetag 
meines Fürften, welcher eine treue Neigung mit fo mannich- 
faltigem Guten zu erwiedern wußte; ed war ber Jahrestag 
meiner SHegire von Carlsbad, und noch durfte ich nicht zurück⸗ 
ſchauen, mas ein ſo bedeutend durclebter, völlig fremder Su: 
ftand auf mich gewirkt, mir gebracht und verliehen; wie mir 
auch nit Raum zn vielem Nachdenken übrig blieb. 

Nom hat den eignen großen Vorzug, daß es ale Mittelpunkt 





107 


Fänftlerifcher Thatigkeit anzuſehen if. Gebildete Reiſende 
fprehen ein, fie find ihrem kürzeren oder längeren Aufent⸗ 
halte hier gar vieles ſchuldig; fie ziehen weiter, wirken 
und fammeln, und wenn fie bereichert nah Haufe kommen, 
fo rechnen fie ſich's zur Ehre und Freude, das Erworbene 
auszulegen und ein Opfer der Dankbarkeit ihren entfernten 
und gegenwärtigen Lehrern darzubringen. 

Ein Franzöfifcher Architekt, mit Namen Caſſas, kam 
von feiner Meife in den Orient zuräd; er hatte die wichtig. 
fin alten Monumente, beſonders die noch nicht herausgege⸗ 
benen gemeſſen, auch die Gegenden wie fie anzuſchauen find 
gezeichnet, nicht weniger alte zerfallene und zerftörte Zuſtaͤnde 
bildlich. wieder hergeftellt, und eines Theil: feiner Zeichnungen, 
von großer Pruciſion und Geſchmack, mit der Feder nmrifen 
und, mit Aquarellfarben belebt, dem Auge bargeftellt. 

1. Das Serail von Conſtantinopel von ber Seefeite mit 
einem Theil der Stadt und der Sophien⸗ Moſchee. Auf ber 
reizendften Spitze von Europa iſt der Wohnort bed Großherrn 
fo luſtig angebaut, «ld mn es nur denken kann. Hohe und 
immer refpective Bäume fliehen in großen meift verbundenen 
Gruppen Hinter einander, darunter fieht man nicht etwa 
große Mauern und Palaͤſte, ſondern Haͤuschen, Gitterwerke, 
Gänge, Kiosken, ausgeſpannte Teppiche, fo haͤuslich klein, und 
freundlich durch einander gemiſcht, daß es eine Luſt iſt. Da 
Die Zeichnung mit Farben ausgefaͤhrt iſt, macht es einen gar 
freundlichen Effect. Gine fchöne Strede Meer beſpült die ſo 
bebaute Küfte. Gegenüber liegt Wien, und man ſieht in die 
Meerenge die nach den Dardanellen führt. Die Seichnung ift 
bei fieben Zus Ing und drei ME vier hoch. 

2. Generslaudfiht ber Ruinen von valmyra, in derſel⸗ 
ben Groͤße. 
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Er zeigte und vorher einen Grundriß der Stabt, wie er 
ihn aus den Trümmern herausgeſucht. 

Eine Solonnade auf eine Italiänifhe Meile lang, ging 
vom Thore durch die ‚Stadt bis zum Sonnentempel, nicht in 
ganz gerader Linie, fie mache in der Mitte ein fanfted Knie. 
Die Eolonnade war von vier Säulenreihen, bie Säule zehn 
Diameter hoch. Man fieht nicht, daß fie oben bededt gewe⸗ 
fen; er glaubt, es ſey durch Teppiche geicheben. Auf der 
geoßen Zeichnung erfcheint ein Theil der Solonnabe noch auf: 
recht ftehend im Vordergrunde. Eine Saravane die eben quer 
durchzieht, ift mit vielem Gluck angebracht. Im Hintergrunde 
fieht der Sonnentempel, und auf ber rechten Seite zieht fich 
eine große Flache hin, auf weicher einige Sanitfcharen im 
Sarriere forteilen. Das fonberbarftie Phänomen ift: eime 
blaue Linie wie eine Meereslinie fchließt das Bild. Er er: 
Härte es und, daß der Horizont der Wülte der in der Gerne 
blau werden muß, fo völlig wie bad Meer den Geſichtskreis 
ſchließt, daß es eben fo in der Natur bad, Auge trägt, wie ed 
ung im Bilde anfangs getrogen, da wir doch mußten Daß 
Yalnıyia vom Meer entfernt.genug fep. 

3. Gräber von Palmpra. 

4, Reftauration bed Sonuentempeld zu Balbel, auch 
eine Landfchaft mit den Ruinen wie fie fteben. 

5. Die große Mofchee zu Ierufalem auf den Grund bes 
Salomoniſchen Tempels gebaut. 

6. Ruinen eines Heinen Tempels in Phönicien. 

7. Gegend am Fuße bed Berges Libanon, anmuthig wie 
man fie denken mag. Ein Pinienwälbchen, ein Waller, daran 
Hängeweiden und Gräber drunter, ber Berg in ber Cat: 
fernung. . 

8. Türfifhe Gräber. Jeder Grabſtein trägt den Hanptſchmuck 
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des Verfiorbenen, und da fih bie Türken durch den Kopf⸗ 
ſchmuck unterfcheiden, fo fieht man gleich die Würde des Bes 
grabenen. Auf den Gräbern der Jungfrauen werden Blumen 
mit großer Sorgfalt erzogen. 

9. Aegyptiſche Pyramide mit dem großen Sphinrfopfe. 
Er fey, ſagt Caſſas, im einen Kalkfelſen gehauen, und weil 
derfelbe Sprünge gehabt und Ungleichheiten, habe man den 
Koloß mit Stud überzogen und gemalt, wie man noch in den 
Zalten des Kopfſchmuckes bemerke. ine Gefichtepartie iſt 
etwa zehn Schub bach. Auf der Unterlippe hat er bequem 
fpazieren koͤnnen. 

10. Eine Pyramide, nah, einigen Urkunden, Anlaͤſſen 
und Muthmaßungen reftaurirt. Sie bat von vier Seiten 
vorfpringende Hallen mit danebenftehenden Obelisken; nad) 
den Hallen sehen Bänge bin mit Sphinren befegt, wie ſich 
folche noch in Ober: Aegypten befinden. Es ift Diele Zeichnung 
die ungebeuerfie Urchitekturidee, die ich zeitlebens geſehen, 
und ich glaube nicht, daß man weiter kann. 

Abends, nachdem wir alle diefe ichönen Sachen mir be⸗ 
hagliher Muße betrachtet, gingen wir in die Gärten auf Dem 
Palatin, wodurch die Räume zwifhen den Ruiden der Kaifer: 
palaͤſte urbar und anmuthig gemacht worden. Dort auf einem 
freien Sefellfchaftsplage, wo man unter berrliden Bäumen ' 
die Fragmente verzierter Sapitäler, glatter und canelirter 
Säulen, zerftüdte Basreliefe und was man noch der Art im 
weiten Kreiſe umbergelegt hatte, wie man fonften Tifche, 
Stühle und Bänke zu heiterer Verſammlung im Freien anzu: 
bringen pflegt — dort genoffen wir der reizenden Zeit nad 
Herzens Luſt, und als wir die mannichfaltigite Ausiicht mit 
frifh gewafchenen und gebildeten Augen bei Sonnenuntergang 
überfhauten, mußten wir gejtchen, daß dieſes Bild auf alle 
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die andern, bie man ung heute gezeigt, noch rerht gut anzıe 
fehen fey. In demielbigen Geſchmack von Caſſas gezeichnet 
und gefärbt würde es überall Entzüden erregen. Und fo wird 
und durch Fünftlerifche Arbeiten nah und nah bad Auge fo 
geftimmtt, daß wir für die Gegenwart ber Natur immer em: 
pfängliher und für bie. Schönheiten die fie barbietet immer 
offener werden. 

Nun aber mußte bed nächften Tages und zu fchershaften 
Unterhaltungen dienen, daß gerade dad was wir bei dem 
Künftleer Großes und Graͤnzenloſes gefehen, uns in eine nie 
drige unmwürdige Enge zu begeben veranlaffen follte Die 
herrlichen Aegyptiſchen Dentmale erinnerten und an den maͤch⸗ 
tigen Obelisk, der auf dem Marsfelde durch Auguſt errichtet 
ald Sonmenweifer diente, nunmehr aber in Stüden umzaͤunt 
von einem Breterverfchlag, in einem ſchmutzigen Winkel auf 
den Fühnen Architekten wartete ber ihn aufzuerſtehen berufen 
möchte. (NB Sept ift er anf dem Platz Monte Eitorio wieder 
aufgerichtet und dient, wie zur Römerzeit abermals ald Son; 
nenweifer.) Er ift aus dem aͤchteſten Aegvyptiſchen Granit ge: 
bauen, überall mit zierlichen natven Figuren, obgleich in dem 
befannten Styl, überfäet. Merkwürdig war ed, ald wir neben 
der fonft in die Luft gerichteten Spiße ftanden, auf den Zus 
fhärfungen derfelten Sphinx nach Sphinren auf das zierlichite 
abgebildet zu fehen, früher feinem menfchlichen Auge, fondern 
nur den Strahlen der Sonne erreichbar. Hier tritt der Fall 
ein, daß das Gottesdienftlihe der Kunft nicht auf einen Effect 
berechnet ift, den es auf den menfchlihen Anblick machen fol. 
Mir machten Anftalt diefe heiligen Bilder abgießen zu laſſen, 
um das bequem noch vor Augen zu fehen, was fonft gegen 
die Wolfenregion Hinaufgerichtet war. 

In dem widerwärtigen Raume worin wir und mit dem 
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wüärbdigften Werke befanden, konnten wir und nicht entbrechen, 
Nom als ein Quodlibet anzufehen, aber als einziges in feiner 
Art: denn auch in diefem Sinne bat dieſe ungeheure Locali⸗ 
tät die größten Vorzüge. Hier brachte der Zufall nichts ber: 
vor, er zerftörte nur; alles Zertrümmerte ift chrwürbdig, die 
Unform der Ruinen deutet auf uralte Regelmäßigleit, welche 
fi in neuen großen Kormen ber Kirchen und Paläfte wieder 
Dervorthat. 

Gene bald gefertigten Abgüſſe brachten in Erinnerung, 
daß in der großen Debnifhen Paltenfammlung, woron die 
Drüde im Ganzen und theilweife verfäuflih waren, auch 
einiged Aegpptiſche zu ſehen fey; und wie fich denn eind aus 
dem andern ergiebt, fo wählte ich aus gedachter Sammlung 
die vorzüglichften und bejtellte folche bei den Inhabern. Solche 
Ybdrüde find der größte Schag und ein Fundament dad der 
in feinen Mitteln befhräntte Liebhaber zu künftigem großen 
maännichfaltigen Vortheil bei fich nieberlegen fann. 

Die vier erften Bande meiner Schriften, bei Goͤſchen, 
waren angelommen und dad Prachteremplar fogleich in die 
Hände Angelica’d gegeben, die daran ihre Mutterſprache aufs 
neue zu beloben Urach zu finden glaubte. 

Ich aber durfte den Betrachtungen nicht nachhängen, die 
fih mir bei dem Ruͤckblick auf meine früheren Thaͤtigleiten 
lebhaft aufdrangen. Ich wußte nicht, wie weit der eingefchla- 
sene Weg mich führen würde, ich konnte nicht einfehen, in 
wiefern jenes frühere DBeftreben gelingen und wiefern der 
Erfolg diefed Sehnend und Wandelnd die aufgewendete Mühe 
belohnen würde. 

Aber es blieb mir auch weder Zeit noh Raum rüdwärte 
zu fhauen und zu denken. Die über organifhe Natur, deren 
Bilden und Ymbilden mir gleihfam eingeimpften Ideen 
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erlaubten keinen Stillftand, und indem mir Nachdenkendem 
eine Kolge nach der andern ſich entwidelte, fo bedurfte ich, zu 
eigner Ausbildung täglich und fründlich irgend einer Art von 
Mittheilung. Ich verfuchte ed mit Moris und trug ihm, 
foviel ich vermochte, die Metamorphofe der Pflanzen 
vor; und er, ein feltfames Gefäß das immer leer und inhalte- 
bedürftig nah Geyenftänden lechzte, die er fih aneignen 
koͤnnte, griff endlich mit ein, dergeftalt wenigftens, daß ich 
meine Vorträge fortzufeßen Muth behielt. 

Hier kam uns ein merkwürdiged Buch, ih will nicht 
fragen, ob zu Statten, aber doch zu bedeutender Anregung: 
Herder’s Werk das unter einem lakoniſchen Titel, über 
Gott und göttlihe Dinge, die verfchiebenen Anfichten, 
in Geſpraͤchsform, vorzutragen bemüht war. Mich verfeßte 
dieſe Mittheilung in jene Zeiten, wo ich an der Seite bes 
treffliden Freundes über diefe Angelegenheiten mich mündlich 
zu unterhalten oft veranlaßt war. Wunderfam jedoch con⸗ 
traſtirte diefer in den höciten frommen Betrachtungen verfi= 
rende Band mit der Verehrung, zu der und bad Feft eines 
beſondern Heiligen aufrief. 

Am 21. September ward dad Andenken des heil. Fran: 
ciscus gefeiert, und fein Blut in langgedehnter Proceffion 
von Mönchen und Gläubigen in der Etadt umhergetragen. 
Aufmerkfam ward ich bei dem Vorbeiziehen fo vieler Mönche, 
deren einfache Kleidung dad Auge nur auf die Betrachtung 
des Kopfes hinzog. Es war mir auffallend, daß eigentlich 
Haar und Bart Dazu gehören, um fi von dem männlichen 
Individuum einen Begriff zu machen. Erſt mit. Aufmerk⸗ 
ſamkeit, dann mit Erfiaunen muſterte ich die vor mir vorüber: 
ziebende Reihe, und war wirklich entzüdt, zu fehen, daß ein 
Geſicht, von Haar und Bart in einen Rahmen eingefaßt, fich 
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ganz anders audnahm, als das bartlofe Volk umher. Und 
th konnte nun wohl finden, daß dergleichen Geſichter, in Ge: 
mälden dargeftellt, einen ganz unnennbaren Meiz auf ben Be: 
fchauer ausüben mußten. 

Hofrath NReiffenftein, welcher fein Amt, Fremde zu 
führen und zu unterhalten, gehörig ausftudirt hatte, konnte 
freilich im Laufe feines Geſchaͤfts nur allzubald gewahr werden, 
Daß Perfonen, weiche wenig mehr nah Rom bringen als Luſt 
zu fehen und fi zu zeritreuen, mitunter an der grimmigften 
Langeweile zu leiden haben, indem ihnen die gewohnte Aug: 
fülung müßiger Stunden in einem fremden Lande durchaus 
zu fehlen pflest. Auch war dem praftiihen Menfchenfenner 
gar wohl befannt, wie fehr ein bloßes Beſchauen ermüde, und 
wie noͤthig es ſey feine Freunde durch irgend eine Selbft: 
thaätigkeit zu unterhalten und zu beruhigen. Zwei Gegen: 
frande hatte er ſich deßhalb auserfehn, worauf er ihre Ge: 
ſchaͤftigkeit zu richten pflegte: die Wachsmalerei und die 
Dartenfabrication. Jene Kunft, eine Wachsſeife zum Binde: 
mittel der Farben anzuwenden, war erſt vor kurzem wieder 
in den Bang gefommen, und da ed in der Kunftwelt Haupt: 
fachlich darum zu thun iſt, die Künftler auf irgend eine Weile 
zu befchäftigen, fo giebt eine neue Art bag Gewohnte zu thun, 
immer wieder frifhe Aufmerkfamfeit und lebhaften Anlaß, 
etwas mad man auf die alte Weife zu unternehmen nicht Luſt 
hätte, in einer neuen zu verfuchen. 

Das kühne Unternehmen, für die Kaiferin Satharine die 
Maphael’ichen Logen in einer Copie zu verwirklichen, und die 
Wiederholung fämmtliher Architektur mit der Fülle ihrer 
Zierrathen in Petersburg, moͤglich zu machen, ward duch 
diefe neue Technik begünftigt, ja märe vielleicht ohne Die: 
felbe nicht auszuführen geweſen. Man lieg diefelben Zelder, 

Soethe, ſämmil. Werke. XXIV. 8 
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Wandtheile, Sodel, Pilafler, Sapitäler, Geſimſe aus den ftärk: 
sten Bohlen und Klögen eines dauerhaften Saftanienbolges ver: 
fertigen, überzog fie mit Leinwand‘, welche grundirt ſodann der 
Enkauſtik zur fihern Unterlage diente. Dieled Werk, womit 
fich befonders Unterberger, nach Anleitung Reiffenftein’s, 
mehrere Jahre befchäftigt hatte, mit großer Gewiſſenhaftig⸗ 
Teit ausgeführte, war ſchon abgegangen ale ih anlam, und 
es fonnte mir nur was von jenem großen Unternehmen übrig 
_ blieb befannt und anfhaulid werden. 

Nun aber war durch eine ſolche Ausführung die Enkauſtik 
zu hohen Ehren gelangt; Fremde von einigem Talent follten 
praftifh damit befannt werden; zugerichtete Farbengamituren 
waren um leichten Preis zu Haben; man kochte die Seife 
Telbft, genug, man batte immer etwas zu thun und zu kramen, 
wo ſich nur ein müßiger lofer Augenblid zeigte. Auch mittlere 
Künftler wurden als Lehrende und Nachhelfende befchaftigt, 
und ich babe wohl einigemal Fremde gefehen, welche ihre 
Nömifhen enlauftifhen Arbeiten höchft behaglich, als felbft: 
verfertigt. einpadten, und mit zurüd ind Vaterland nahmen, 

Die andere Beihäftigung, Paften zu fabrieiren, wear 
mehr für Männer geeignet. Ein großes alted Küchengemölbe 
im NReiffenfteinifchen Quartier gab dazu die befte Gelegenheit. 
Hier hatte man mehr ale nöthigen Raum zu einem ſolchen 
Geſchaͤft. Die refractäre, in Feuer unfchmelzbare Mafle wurde 
aufs zartefte pulverifirt und durchgeſiebt, der daraus gelnetete 
Teig in Paten eingedrudt, forgfältig getrodnet, und ſodann 
mit einem eifernen Ring umgeben, in die Gluth gebracht, 
ferner die gefhmolzene Glasmaſſe darauf gedrudt, wodurd 
doch immer ein kleines Kunſtwerk zum Vorſchein kam, Das 
een jeden rreuen mupre der ea jeimen eignen Fingern zu 
werdanten hatte. 
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Hofrath Reiffenftein, welcher mich zwar willig und ge: 
fhäftig in dieſe Thätigkeiten eingeführt hatte, merkte gar 
bald, daß mir eine fortgeiehte Beichäftigung der Art nicht 
zufagte, daß mein’ eigentliher Trieb war, durch Nachbildung 
von Natur: und Kunftgegenfländen, Hand und Augen mög. 
lichſt zu fleigern. Auch war die große Hiße kaum voräber- 
gegangen, als er mich fon, in Gefellfchaft von einigen Künft: 
lern, nach Sradcati führte, wo man in, einem wohl eingerich⸗ 
teten Privathaufe Unterlommen und das nächte Bebürfniß 
fand, und nun, den, ganzen Tag im Freien, fih Abends gern 
um einen großen Aborntifch verfammelte. Georg Schütz, 
ein Frankfurter, gefchidt, ohne eminentes Talent, eher einem 
gewillen anftandigen Behagen, ald anhaltender Tünftlerifcher 
Thätigleit ergeben, weßwegen ibn die Römer auch il Barone 
nannten, begleitete mich auf meinen Wanderungen, und ward 
mir vielfah nüglihd. Wenn man bedenkt, daß Jahrhunderte 
bier im böcdften Sinne arciteftonifch gewaltet, daß, auf 
übrig gebliebenen mächtigen Subftructionen, die künftlerifchen 
Gedanken vorzügliher Geiſter fih hervorgehoben und den 
Augen bargeftelt, fo wird man begreifen, wie ſich Geiſt und 
Aug’ entzüden mülfen, wenn man unter jeder Beleuchtung 
dieſe vielfachen horizontalen und tauiend verticalen Linien 
unterbrochen, und geihmüdt wie eine ſtumme Mufit mit den 
Augen auffaßt, und wie alled, was Klein und befchrantt-in ung 
ift, nicht ohne Schmerz, erregt und audgetrieben wird. Bee. 
fonders ift die Fülle der Mondfcheinbilder über alle Begriffe, wo 
das einzeln Unterbaltende, vielleicht ſroͤrend zu Nennende durch: 
aus zurüdtritt, und nur die großen Maflen von Licht und Schatz 
ten ungeheuer anmuthige, fommetrifch barmonifche Riefenkörper 
dem Auge entgegentragen. Dagegen fehlte ed denn auch Abends 
nicht gu tinterrichtender, oft aber auch nedifcher Unterhaltung. 
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Wandtheile, Sodel, Pilafier, Sapitäler, Geſimſe aus den ſtaͤrk⸗ 
ſten Bohlen und Klögen eines dauerhaften Saftanienholges ver: 
fertigen, überzog fie mit Leinwand‘, welche grundirt fodann der 
Enkauſtik zur fihern Unterlage diente, Diefed Werk, womit 
ſich befonders Unterberger, nah Anleitung Neiffenftein’g, 
mehrere Jahre befchäftigt hatte, mit großer Gewiſſenhaftig⸗ 
Teit ausgeführt, war fon abgegangen ale ih ankam, und 
e3 Fonnte mir nur was von jenem großen Unternehmen übrig 
_ blieb bekannt und anfchaulid werben. 

Nun aber war durch eine folhe Ausführung die Enkauſtik 
zu hoben Ehren gelangt; Fremde von einigem Talent follten 
praftifh damit befannt werden; zugerichtete Farbengarnituren 
waren um leichten Preis zu Haben; man kochte bie Seife 
Telbft, genug, man hatte immer etwas zu thun und zu framen, 
wo ſich nur ein müßiger lofer Augenbli zeigte. Auch mittlere 
Künftler wurden ald Lehrende und Nachhelfende beichäftigt, 
und ich habe wohl einigemal Fremde geſehen, welche ihre 
NRömifhen enkauſtiſchen Arbeiten hoͤchſt behaglich, als felbft- 
verfertigt. einpadten, und mit zurüd ind Vaterland nahmen. 

Die andere Beihäftigung, Paften zu fabrieiren, war 
mehr für Männer geeignet. Ein großes altes Küchengewoͤlbe 
im Meiffenfteinifhen Quartier gab dazu die befte Gelegenheit. 
Hier hatte man mehr als nöthigen Raum zu einem ſolchen 
Geſchaͤft. Die refractäre, in Feuer unfchmelzbare Mafle wurbe 
aufs zartefte pulverifirt und durchgefiebt, der daraus gefnetete 
Teig in Paften eingedrudt, forgfältig getrodnet, und ſodann 
mit einem eifernen Ring umgeben, in die Gluth gebracht, 
ferner die gefchmolzene Glasmaſſe darauf gebrudt, wodurch 
doch immer ein kleines Kunſtwerk zum Vorſchein kam, bas 
einen jeden treuen mußte Der es jeinen eignen Fingern zu 
werdanfen hatte, 
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Hofrath Meiffenftein, welcher mich zwar willig und ge 
fhäftig in diefe Schärigfeiten eingeführt hatte, merkte gar 
bald, daß mir eine fortgefeßte Beichäftigung der Urt nicht 
zufagte, daß mein’ eigentlicher Trieb war, durch Nachbildung 
von Natur= und Kunftgegenftänden, Hand und Yugen mög- 
licht zu fleigern. Auch war die große Hitze kaum vorüber: 
gegangen, als er mich fhon, in Sefellichaft von einigen Künft: 
lern, nach Trascati führte, wo man in einem wohl eingerich 
teten Privathaufe Unteriommen und das nächſte Bedürfniß 
fand, und nun, den, ganzen Tag im Freien, ſich Abends gern 
um einen großen Ahorntifch verfammelte.. Georg Schuß, 
ein Frankfurter, geichict, ohne eminentes Talent, eher einem 
gewiflen anftändigen Behagen, ald anhaltender Fünftlerifcher 
;chätigleit ergeben, mweßwegen ihn die Römer auch il Barone 
nannten, begleitete mich auf meinen Wanderungen, und ward 
mir vielfah nüglid. Wenn man bedenft, daß Jahrhunderte 
hier im hoͤchſten Sinne architektonisch gewaltet, daß, auf 
übrig gebliebenen maͤchtigen Subftructionen, die künſtleriſchen 
Gedanken vorzüglicher Geifter fih hervorgehoben und den 
Augen dargeftelt, fo wird man begreifen, wie ſich Geiſt und 
Aug’ entzüden müſſen, wenn man unter jeder Beleuchtung 
diefe vielfachen horizontalen und tauſend verticalen Linien 
unterbrochen, und gefhmüdt wie eine ſtumme Muſik mit den 
Augen auffaßt, und wie alled, was Klein und beſchraͤnkt in ung 
ift, nicht ohne Schmerz, erregt und ausgetrieben wird. Bes 
fonders ift die Zulle der Mondfcheindilder über alle Begriffe, wo 
das einzeln Unterhaltende, vielleicht frörend zu Nennende durch: 
aus zurüdtritt, und nur die großen Maffen von Licht und Schat: 
ten ungeheuer anmutbige, fpmmetrifch barmonifche Niefenkörper 
dem Auge eutgegentragen. Dagegen fehlte ed denn auch Abends 
nicht gs tinterrichtender, oft aber auch nedifcher Unterhaltung, 
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So darf man nicht verfchweigen, daß junge Künftler, 
die Eigenheiten des wadern Reiffenſtein's, die man Schwachs 
heiten zu nennen pflegt, kennend und bemertend, darüber ſich 
- oft im Stillen fherzhaft und fpottend unterhielten. Nun 
war eines Abende der Apoli von Belvedere, ald eine unver: 
fiegbare Quelle tünftlerifcher Unterhaltung wieder zum Geſpräch 
gelangt, und bei der Bemerkung, daß die Ohren an diefem 
trefflihen Kopfe doch nicht fonderlid gearbeitet feyen, kam 
die Nede ganz natürlich anf die Würde und Schönheit diefed 
Drgand, die Schwierigkeit ein fchönes in der Natur zu finden, 
und es künftleriich ebenmäßig naczubilden. Da nun Schuß 
wegen feiner hübfhen Ohren befannt war, erfuchte ich ihn, 
mir bei der Lampe zu fißen, bis ich das vorzüglih gut ge: 
bildete, ed war ohne Frage das rechte, forgfältig abgezeichnet 
hatte. Nun kam er mit feiner flarren Modellftellung gerade 
dem Rath Reiffenftein gegenüber zu fißen, von welchem er 
die Augen nicht abwenden konnte noch durfte: Jener fing 
nun an, feine wiederholt angepriefenen Lehren vorzutragen: 
man müßte fich namlich nicht gleich unmittelbar an das Beſte 
wenden, fondern erit bei den Sarracci’d anfangen, und zwar 
in der Farnefifhen Galerie, dann zum Raphael übergehen, 
und zulest den Apoll von Belvedere fo oft zeichnen, bis man 
ihn auswendig fönne, da denn nicht viel Weiteres zu wün: 
fhen, und zu hoffen ſeyn würde. 

Der gute Schuͤtz ward von einem ſolchen innerlichen An⸗ 
fall von Lahen ergriffen, den er aͤußerlich kaum zu bergen 
wußte, welche Pein fi immer vermehrte, je langer ich ihn 
in ruhiger Stellung zu halten trachtete. So kann der Lehrer, 
der Wohlthäter immer, wegen feines individuellen unbillig 
aufgenommenen Zuftandes einer fpöttifchen Undankbarkeit er⸗ 
warten. 


t 
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Eine herrliche, obgleich nicht unerwartete Ausſicht ward 
und aus den Fenftern der Villa bes Zürften Aldobrandini, 
der, gerade auf dem Lande gegenwärtig, ung freundlich einlud, 
und ung in Gefelfhaft feiner geifklichen und weltlichen Hande 
genoſſen an einer gut befeßten Tafel feftlich bewirtbete. Es 
laßt fich denken, daß man das Schloß bergeftalt angelegt bat, 
die Herrlichkeit der Hügel und des flachen Landes mit Einem 
Blick überfehen zu innen. Main fpricht viel von Luſthaͤuſern, 
aber man müßte von bier aus umberbliden, um fich zu über: 
zeugen, daß nicht leicht ein Haus Iuftiger gelegen ſeyn koͤnne. 


Hier aber finde ich mich gedrängt, eine Betrachtung ein- 
zufügen, deren ernfte Bedeutung ich wohl empfehlen barf. 
Sie giebt Licht über dad Worgetragene, und verbreitet’d über 
dad Folgende; auch wird mancher gute, fich heranbildende Geift 
Anlaß daher zur Selbftprüfung gewinnen. 

Lebhaft vordringende Geiſter begnügen fich nicht mit dem 
Genuſſe, fie verlangen Kenntniß. Diefe treibt fie zur Selbft: 
thätigkeit, und wie es ihr num auch gelingen möge, fo fühlt 
man zuletzt, daß man nichts richtig beurtheilt, ald was man 
ſelbſt hervorbringen kann. Doc hierüber kommt der Menſch 
nicht leicht ind Klare, und daraus entitehen gewiſſe falfche 
Beſtrebungen, welche um befto ängftlicher werden, je reblicher 
und reiner die Abſicht ift. Indeß fingen mir in biefer Seit 
an Zweifel und Vermuthungen aufzufteigen, die mich mitten 
in diefen angenehmen Zuftänden beunrubigten; denn ich mußte 
bald empfinden, daß der eigentlihe Wunfh und die Abficht 
meines Hierſeyns ſchwerlich erfüllt werden dürfte. 
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Nunmehr aber, nad Verlauf einiger vergnägter Tage, 
kehrten wir nah Rom zuräd, two wir durch eine neue hoͤchſt 
anmutbige Dper im beilen vollgedrängten Saat für die. ver: 
mißte Himmelsfreiheit entichädigt werden follten. Die Deutfche 
Künſtlerbank, eine der vorderften im Parterre, war wie fonft 
Dicht beſetzt, und dießmal fehlte es nicht an Beifallflatfchen 
und Mufen, um fowohl wegen ber gegenwärtigen als ver- 
gangenen Genäffe unfre Schuldigfeit abzutragen. Ya wir 
hatten es erreicht, daß wir durch ein Lünftliches, erft leiferes, 
daun ſtaͤrkeres, zuletzt gebietendes Zitti - Mufen, jederzeit mit 
dem NRitornell einer eintretenden beliebten Arie, oder fonft ge: 
fälligen Partie, das ganze laut ſchwaͤtzende Yublicum zum 
Schweigen brachten, weßhalb und benn unfere Freunde von 
oben die Artigkeit erwieſen, bie Intereffanteften Exhibitionen 
nah unfrer Seite zu richten. 


\ 


Detober. u 


Gorrefpondeng. 


Fradcati, den 2. Hctober 1787. 

Ich muß bei Seiten ein Blättchen anfangen, wenn Ihr 
ed zur rechten Zeit erhalten follt. Gigentlich hab’ ich viel 
und nicht viel zu fagen. Es wird immerfort gezeichnet, und - 
ih denke dabei im Stillen an meine Freunde. Diefe Tage 
empfand ich wieder viel Sehnſucht nach Haufe, vielleicht eben 
weil es mir bier fo wohl gebt und ich boch fühle dag mir 
mein Liebftes fehlt. 

Ich bin in einer recht wunderlichen Lage, und will mid 
eben zuſammen nehmen, jeben Tag nußen, thun was zu thun 
ift, und fo diefen Winter duch arbeiten. 

Ihr glaubt nicht wie nützlich, aber auch wie fchwer es 
mir war, diefed ganze Jahr abfolut unter fremden Menfchen 
zu leben, befondews ba Tifhbein — dieß ſey unter uns 
gefagt — nicht fo einfchlug wie ich hoffte. Es tit ein wirklich 
guter Menfch, aber er tft nicht fo rein, fo natürlich, fo offen 
wie feine Briefe. Seinen Sharafter kann th nur mänbli 
fhildern, um ihm wicht unrecht zu then, und was will eine 
Schilderung heifen die man fo macht. Das Keben eines Men— 
ſchen tft fein Sharafter. Nun hab’ ih Hoffnung Kayferm 
zu befiten, dieſer wird mir zu großer Freude feyn. Gebe 
dee Himmel, daß fich nichts dazwiſchen ſtelle! 
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Meine erfte Angelegenheit ift und bleibt: daß ich es im 
Seichnen zu einem gewiflen Grade bringe, wo man mit Leich⸗ 
tigleit etwad macht, und nicht wieder zurüdlernt, noch fo 
lange ftill fteht, wie ich wohl leider die fchönfte Seit des Le⸗ 
bens verfäumt babe. Doch muß man fi felbft entichuldigen. 
Seichnen um zu zeichnen waͤre wie reden um zu reden. Wenn 
ich nichts auszudrüden habe, wenn mic nichts anreist, wenn 
ich würbige Gegenſtaͤnde erſt muͤhſam auffuchen muß, ja mit 
allem Suchen fie kaum finde, wo foll da der Nachahmungs⸗ 
trieb herlommen? In diefen Gegenden muß man zum Knft: 
ler werden, fo dringt fih alled auf, man wird voller und voller 
und gezwungen etwas zu machen. Nach meiner Anlage und 
meiner Kenntniß des Weges bin ich überzeugt, daß ich bier 
in einigen Jahren fehr weit fommen müßte, 

Ihr verlangt, meine Lieben, daß ich von mir felbit fchreibe 
und feht wie ich's thue; wenn wir wieder zufammen kommen, 
ſollt Ihr gar manches hören. Ich habe "Gelegenheit gehabt 
über 'mich felbft und andre, über Welt und Gedichte viel 
nachzudenten, wovon ich manches Gute, wenn gleich nicht Neue, 
auf meine Art mittbeilen werde. Zuletzt wird alles im Wil 
beim gefaßt und geſchloſſen. 

Morip ift bisher mein liebftec Geſellſchafter geblichem, 
ob ich gleich bei ihm fürchtete und fat noch fürchte, er möchte 
ans meinem Umgange nur klüger und weder richtiger, beſſer 
noch glüdlicher werden, eine Sorge bie mich Immer zurüdhält 
ganz offen zu ſeyn. 

Auch im Allgemeinen mit mehreren Menichen zu leben 
gebt mir gan, gut. Ich ſehe eined jeden Gemüthsart und 
Handelsweiſe. Der eine fpielt fein Spiel, der andre wicht, 
Diefer wirb vorwärts kommen, jener ſchwerlich. Einer fammelt 
einer zerſtreut. Einem genügt alled, dem andern nichts. Der 
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bat Talent und übt’d nicht, jener hat Feind und ift Meifig ꝛc. ıc. 
Das alles fehe ich, und mich mitten drinn; es vergnügt mich 
und giebt mir, da ich keinen Theil an den Menſchen, nichts 
an ihnen zu verantworten babe, keinen böfen Humor. Nur 
aledann, meine Lieben, wenn jeder nach feiner Weiſe handelt 
und zuleßt noch pratendirt, Daß ein Ganzes werden, ſeyn und 
bleiben folle, ed zunaͤchſt von mir pratendirt, dann bleibt einem 
nichts übrig ald zu fcheiden oder toll zu werben. 


Albano, den 5. OQOctober 1787. 

Ich will fehen, daß ich dieſen Brief noch zur morgenden 
Doft nah Rom fchaffe, daß ich auf diefem Blatt nur den 
taufendften Theil fage von dem was ich zu ſagen habe. 

Eure Blätter hab’ ich zu gleicher Zeit mit den zerftreu: 
ten, befler gefammelten Blättern, ben Ideen nnd den 
vier Saffianbanden erhalten, geitern als ich im Begriff war 
von Frascati abzufahren. Es ift mir num ein Schab auf die 
ganze Villeggiatur. 

Perſepolis babe ich geftern Nacht geleſen. Es freut 
mich unendlih, und ich kann nichts dazu feßen, indem jene 
Art und Kunft nicht herüber gefommen if. Ib will nun die 
angeführten Bücher anf irgend einer Bibliothek fehen und 
Euch aufs neue danken. Fahret fort, ich bitte Euch, ober 
fahret fort, weil Ihr müßt, beleudyter ales mit Eurem Lichte, 

Die Ideen, die Gedichte find noch nicht berührt. Meine 
Ehriften mögen nun geben, ich will tremlich fortfahren. Die 
vier Kupfer zu den legten Bänden follen bier werben. 

Mit den Genanuten war unfer Berbaltnig nur ein 
gutmuͤthiger Waffenitiliftand von beiden Eeiten, ich habe dad 
wohl gewußt, nur was werben kann, Tarm werben. Es wird 
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immer weitere Entfernung und endlich, wenn's recht gut geht, 
leiſe, loſe Trennung werden. Der eine iſt ein Narr, der voller 
Einfaltspraͤtenſionen ftedt. „Meine Mutter bat Gaͤnſe“ 
fingt fig mit bequemerer Natvität, ald ein: „Allein Gott in 
der Hoͤh' fey Chr.” Er ift einmal aud ein —: Sie laſſen 
fih das Heu und Stroh, das Heu und Stroh nicht 
irren ıc. ıc. - Bleibt von diefem Molke! der erfte Undank iſt 
beffer ald der legte. Der andere denkt, er komme aus einem 
fremden Lande zu den Seinigen, und er fommt zu Men: 
fhen die fich ſelbſt fuhen, ohne es geftehn zu wollen. Er 
wird fih fremd finden, und vielleicht nicht wiften warum. Ich 
müßte mich ſehr irren oder bie Großmuth des Alcibiades 
ift ein Tafchenfpielerftreih des Süricher Propheten, der Flug 
genug und gewandt genug iſt, große und Feine Kugeln mit 


> unglaublicher Behendigfeit einander zu fubftitniren, burch ein: 


ander zu miſchen, um bad Wahre und Falihe nach feinem 
theologifhen Dichtergemürh gelten und verfhwinden zu machen. 
Hole oder erhalte ihn der Teufel! der ein Freund der Lügen, 
Damonologie, Ahnungen, Sehnfuchten ıc. ift von Anfang. 

Und ih muß ein neues Blatt nehmen und bitten, daß 
Ihr left wie ich fchreibe, mit dem @eifte mehr als den Au⸗ 
gen, wie ich mit der Seele mehr als den Händen. 

Fahre Du fort, lieber Bruder, zu finnen, zu finden, zu 
vereinigen, zu dichten, zu fchreiben, ohne Dich um andere zu 
befümmern. Man muß fhreiben mie man lebt, erit um fein 
felbft willen, und dann eriftirt man auch für verwandte Weſen. 

Plato wollte keinen ayewueroneor in feiner Schule lei⸗ 
den; wäre ih im Stande eine zu machen, ich litte feinen der 
fih nicht irgend ein Naturſtudium ernft und eigentlich ge⸗ 
wählt. Neulih fand ich in einer leidig apoftolifchcapusiner: 
mäßigen Declamation des Süricher Propheten bie unfinnigen 
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Worte: Alles was Leben hat, lebt dürch etwas außer. 
fi. Oder fo ungefähr klang's. Das kann nun fo ein Hei⸗ 
denbefehrer hinſchreiben, und bei der Nevifion zupft ihn der 
Genius nicht beim Nermel. Nicht die erften fimpelften Na: 
turwahrheiten haben fie gefaßt, und möchten doch gar zu gern 
auf den Stühlen um den Thron fißen, wo andre Leute hin: 
gehören oder keiner hingehoͤrt. Laß das alles gut feyn wie 
ih auch thue, der ich es freilich jest leichter habe. 

Ich mag von meinem Leben Feine Beichreibung machen, 
ed ſieht gar zu Iuftig aud. Bor allem befchäftigt mich das 
Zandfchaftszeichhen, wozu diefer Himmel und diefe Erde vor: 
zuͤglich einlädt. Sogar hab’ Ich einige Idyllen gefunden. Was 
werd’ ich nicht noch alled machen. Das ſeh' ih wohl, unfer 
einer muß nur immer neue Gegenftände um fi haben, dann 
ift er geborgen. 

Lebt wohl und vergnügt, und wenn ed Euch meh werden 
wid, fo fühlt nur recht, daß Ihr beifammen feyb und was 
Ihr einander feyd, indeß ich durch eigenen Willen erilirt, mit 
Vorſah irrend, zweckmäßig unflug, überall fremd und überall 
zu Hanfe, mein Leben mehr laufen laſſe ald führe und auf 
‘alle Falle nicht weiß wo es hinaus will. 

Lebt wohl, empfehle mich der Frau Herzogin. Ich babe 
mit Rath Meiffenften in Frascatt ihren ganzen Aufenthalt 
projectirt. Wenn alles gelingt, fo iſt's ein Meifterfiüd. Wir 
find jest in Negotiation wegen einer Ville begriffen, welche 
gewiffermaßen fequeitrirt ift, und alfo vermiether wird, 
anitatt daß die andern entweder befegt find, oder von ven 
großen Familien nur aus Gefälfigfeit abgetreten würden, da⸗ 
gegen man in Obligationen und Nelationen geräth. Ich fchreibe, 
fobald nur etwas Gewiſſeres zu fagen ift. In Rom iſt au 
ein ſchoͤnes freiliegendes Quartier mit einem Garten für fie 
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bereit. Und fo wuͤnſcht' ich, daß fie fih überall zu Hauſe 
fände, denn fonft genießt fie nichts; die Zeit verfireicht, das 
Geld ift ausgegeben, und man fiebt fih um wie nad einem 
Vogel der einem aus der Hand entwiſcht if. Wenn ich ” 
alles einrichten kaun, daß ihr Zuß an feinen Stein ſtoße, ſo 
will ich es thun. 

Nun kann ich nicht weiter, wenn gleich noch Raum da 
ift. Xebt wohl und verzeiht die Eilfertigkeit diefer Zeilen. 


Caftel Gandolſo, den 8. Detober 1787, eigentlich den a2ten, 
denn diefe Woche tft hingegangen, ohne daß ich zum Schreiben 
kommen konnte. Alſo geht dieſes Blättchen nur eilig nach Rom, 
daß ed noch zu Euch gelange. 

Wir leben hier wie man in Bädern lebt, nur mache ich 
mich des Morgens beifeite, um zu zeichnen, Daun muß man 
den ganzen Tag ber Gefellihaft feyn, welches mir denn auch 
ganz recht ift für diefe Eurze Zeit; ich ſehe doch auch einmal 
Menfchen ohne großen Seitverluft und viele auf einmal, 

Angelica ift auch bier und wohnt in ber Nabe, dann find 
einige muntere Mädchen, einige Frauen, Ar. von Maron, 
Schwager von Mengs, mit der feinigen, theils im Haufe, 
theild in der Nachbarſchaft; die Gefellihaft ift Iuftig und es 
giebt immer wad zu laden. Abends gebt man in die Kos 
mödie, wo Yulcinell die Hauptperfon ift, und trägt ſich dann 
einen Tag mit den bon-mots ded vergangenen Abends. Tout 
comme chez nous — nur unter einem heitern koͤſtlichen Him⸗ 
mel. Heute bat fih ein Wind erhoben, der mich zu Haufe 
halt. Wenn man mid außer mir felbit herausbringen könnte, 
müpten es diefe Tage thun, aber ich falle immer wieder im 
mid zurück, fund meine ganze Neigung iſt auf die Kunft 
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gerichtet. Jeden Tag geht mir ein neued Licht auf, und es 
fcheint ald wenn ich wenigſtens würde fehen lernen. 

Erwin und Elmire ift fo gut als fertig; es kommt 
auf ein paar fchreibfelige Morgen an; gedacht ift alles. 

Herder hat mich aufgefordert, Forftern auf feine Meife 
um die Welt auch Fragen und Muthmaßungen mitzugeben. 
Sch weiß nicht, wo ih Seit und Sammlung hernehmen fol, 
wenn ich ed auch von Herzen gerne thate. Wir wollen fehen. 

Ihr habt wohl fchon kalte trübe Tage, wir hoffen noch 
einen ganzen Monat zum Spazierengehn. Wie fehr mich 
Herder’d Ideen freuen, Tann ich nicht fagen. Da ich feinen 
Meſſias zu erwarten babe, fo ift mir dieß dad liebite Evan: 
gelium. Grüßt alles, ich bin in Gedanken immer mit Euch, 
und liebt mid. 

Den lebten Pofttag, meine Lieben, habt Ihr einen Brief 
erhalten, die Bewegung in Saftelo war zuleßt gar zu arg, 
und ich wollte doch auch zeichnen. Es war wie bei und im 
Bade, und da ich in einem Haufe wohnte dad immer Zufpruch 
bat, fo mußte ih mich drein geben. Bei dieſer Gelegenheit 
babe ich mehr Italiaͤner geſehen ald bisher in einem Jahre, 
und bin auch mit diefer Erfahrung zufrieden. 

Eine Mailanderin intereffirte mich die acht Tage ihres 
Bleibeng, fie zeichnete fih dur ihre Natürlichkeit, ihren Ge⸗ 
meinfinn, ihre gute Art fehr vortheilhaft vor ben Nömerinnen 
aus. Angelica war wie fie immer tft, verftändig, gut, ge: 
fälig, zuvorfommend. Man muß ihr Freund feyn, man kann 
viel von ihr lernen, befonderd arbeiten, denn es iſt unglaub- 
lich was fie alles endigt. 

Diele legten Tage war das Wetter kühl, und ich bin recht 
vergnügt wieder in Mom zu fepn. 

Geſtern Abend, ald ih zu Bette ging, fühle ich recht 





‘126 


dad Vergnügen bier zu ſeyn. Ed war mir ald wenn ich mic. 
anf einen recht breiten, fihern Grund niederlegte. 

Veber feinen Gott möcht? ich gern mit Herdern fprechen. 
Zu bemerfen ift mir ein Hauptpunft: man nimmt dieſes 
Büchlein wie andre, für Speife, da ed eigentlih die Schü: 
fel iſt. Wer nichts hinein zu legen hat, findet fie leer. Laßt 
mid ein wenig weiter allegorifiren, und Herder wird meine 
Allegorie am beten erklären. Mit Hebel und Walzen kann 
man ſchon ‚ziemliche Laſten fortbringen; die Stüde des Obe⸗ 
lists zu bewegen, brauchen fie Erdwinden, Flaſchenzüge und 
fo weiter. Je größer die Laſt, oder je feiner der Zweck (wie 
3. E. bei einer Uhr), deſto zufammengefeßter, defto kuͤnſtlicher 
wird der Mechanismus fepn, und doch im Innern die größte 
Einheit haben. So find alle Kppothefen oder vielmehr alle 
Principien. — Wer nicht viel zu bewegen bat, greift zum 
Hebel und verfhmäht meinen Flafchenzug, was will der Stein: 
bauer mit einer Schraube ohne Ende? Wenn 2. feine ganze 
Kraft anwendet, um ein Mäbrchen wahr zu mahen, wenn 
J. fih abarbeitet eine hohle Kindergehirnempfindung zu ver: 
göttern, wenn E. aus einem Fußboten ein Evangeliſt werben 
möchte, fo ift offenbar, daß fie alled, was die Tiefen ber 
Natur näher auffchließt, verabfheuen müflen. Würde der 
eine ungeftraft fagen: alles was lebt, lebt durch etwas 
außer fich! würde der andere fich der Verwirrung der Bez 
griffe, der Verwechslung der Worte von Wiffen und Glau: 
ben, von Veberlieferung und Erfahrung nicht ſchämen? 
würde der dritte nicht um ein paar Bänke tiefer hinunter 
müffen, wenn fie nicht mit aller Gewalt die Stühle um dem 
Thron des Lamms aufzuftellen bemüht wären; wenn fie nicht 
fih forgfälrig hüteten den felten Boden der Natur zu betreten, 
wo jeder nur ift wag er ift, wo wir alle gleiche Anfprrche haben? 
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» Halte man dagegen ein Buch wie den dritten Theil der 
Ideen, fehe exit was es ift, und frage fodann, ob der Autor 
es hätte fchreiben können, ohne jenen Begriff von Gott zu 
haben? Nimmermehr; denn eben das Aechte, Große, Inner: 
lihe was ed hat, bat es in, aus und Durch jenen Begriff 
von Gott und der Welt. 

Wenn ed alfo irgendwo fehlt, fo mangelt’d nicht an der 
Waare, fondern an Käufern, nicht an der Mafchine, fondern 
an denen die fie zu brauchen willen. Ich habe immer mit 
ftilem Lächeln zugefehen, wenn fie mich in metaphyſiſchen 
Geſpraͤchen nicht für voll anſahen; da ich aber ein Künftler 
bin, fo Tann mir's gleih feyn. Mir könnte vielmehr dran 
gelegen feyn, Daß das Principium verborgen bliebe, aus dem 
und durch das ich arbeite. Ich laffe einem jeden feinen Hebel, 
und bediene mich der Schraube ohne Ende ſchon lange, und 
nun mit noch mehr Freunde und Bequemlichkeit. 


An Herder. 


Eaftel Gandolfo, den 12. Oktober 1787. 

Nur ein fluͤchtig Wort, und zuerft den lebhafteften Dank 
für die Ideen! Sie find mir ald das liebenswerthefte Cyan: 
gelium gefommen, und die intereffanteften Studien meines 
Lebens laufen alle da zufammen. Woran man fich fo lange 
gepladt hat, wird einem nun fo vollftändig vorgeführt. Wie 
viel Lu zu allem Guten haft Du mir durch diefed Buch ge: 
geben und erneut! Noch bin ich erft in der Hälfte. Ich bitte 
Di, laß mir fobald als möglich die Stelle aus Camper, bie, 
du pag. 159 anführft, ganz ausſchreiben, damit ich ſehe, welche 
Regeln des Griechiſchen Kuͤnſtlerideals er ausgefunden bat. 
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Ich erinnere mich nur an den Gang feiner Demonftration 
des Profile. aus dem Kupfer. Schreibe mir dazu und excers 
pire mir fonft was Du mir nüßlich duͤnkſt, daß ich das Ulti⸗ 
mum wife, wie weit man in diefer Speculation gefommen 
tft; denn ich bin immer das neugeborne Kind. Hat Zavater’d 
Phyfiogmomik etwas Kluges darüber? Deinem Aufruf wegen 
Forſter's will ich gerne gehorchen, wenn ich gleich noch nicht 
recht fehe wie es moͤglich ift; denn ich Tann Teine einzelnen 
Fragen thun, ich muß meine Hppothefen völlig aus einander 
fegen, und vortragen. Du weißt, wie fauer mir das fchrift: 
lich wird. Schreife mir nur den leßten Termin, wann es 
fertig ſeyn, und' wohin es geſchickt werben folk Ich fiße jest 
im Rohre und Tann vor Pfeifenfchneiden nicht zum Pfeifen 
fommen. Winn ich 48° unternehme, muß ich zum Dictiren 
mich wenden; Denn eigentlich ſeh' ich es als einen Winf an. 
Es ſcheint, ih folk von allen Seiten mein Haus beftellen und 
meine Bücher ſchließen. 

Was mir am ſchwerſten ey wird iſt: daß ich abfolut 
alles‘ aus dem Kopfe nehmen muß, ich habe doch Fein Blaͤtt⸗ 
hen meiner Collectaneen, Feine Zeichnung, nichts hab’ ich bei 
mir, und alle neuſten Bücher fehlen bier ganz und gar. 

Noch vierzehn Tage bleib?’ ich wohl in Saftelo und treibe 
ein Babeleben Morgens zeichne ich, dann giebt's Menfchen 
auf Menfchen. Es ift mir lieb, daß ich fie beifammen febe, 
einzeln ‚wäre. ed eime große Seccatur. Angelica ift hier und 
hilft alles ͤbertragen. 

Der Papſt ſoll Nachricht haben, Amſterdam ſey von ben 
Preußen eingenommen. Die nächften Zeitungen werben ung 
Gewißheit bringen. Das wäre die erfte Erpedition, wo fich 
unfer Jahrhundert in feiner ganzen Größe zeigt. Das heiß’ 
ih eine sodezza! Ohne Schwertftreih, mit ein paar Bomben, 
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und niemand der fih der Sache weiter annimmt! Lebt 
wohl, Ich bin ein Kind des Friedens, und will Friede halten 
für und für, mit der ganzen Welt, da ich ihn einmal mit 
mir ſelbſt geſchloſſen habe. 





Rom, den 27. October 1767, 

Ich bin in djeſem Zauberkzeife wieder- angelangt, und 
befinde mirh gleich wieder wie bezaubert, zufrieden, ſtille bins 
arbeitend, vergeſſend alles was außer mir if, und die Ge⸗ 
ftalten meiner Freunde beſuchen mich -fledkid- und freundlich. 
Dieſe erſten Tage hab' ih mit Briefſchreiben -zugebracht, habe 
die Zeichnungen, bie ich auf dem Lande gemacht, ein wenig 
gemuſtert, die nächte Woche fol es am neue Arbeit gehn. Es 
ift zu ſchmeichelhaft, als daß ich. es fagen. därfte, was mir 
Angelica für Hoffnungen über mein Landfchaftszeichnen, unter 
gewiſſen Bedingungen giebt. Ih will wenigſtens fortfahren, 
um mic bem zu nähern was ich wohl nie erreiche, 

Ich erwarte mit Verlangen Nachricht, daß Egmont an⸗ 
gelandt und wie Ihr ihn aufgenommen. Ich habe doch ſchon 
geſchrieben, daß Kapſer herlommt? Ich erwarte ihn in eini⸗ 
gen Tagen, mit ber nun vollendeten Partitur, unſrer Scapi⸗ 
nereien. Du kannſt denfen was das für ein Zeit ſeyn wird! 
Sogleih wird Hand an eine name Dper gelegt, und Clau⸗ 
dine mit Erwin, in feiner Gegenwart, mit. feinen Beirath 
verbeſſert. 

Herder’d Idsen hab' ich aun durchgeleſen und mich des 
Buches außeroxdentlich gefreut. Der Schluß iſt herrlich, wahr 
und erquicklich, und er wird, wie das Buch ſelbſt, erſt mit 
der Zeit, und vielleicht unter fremdem Namen den Menſchen 
wohlthun. Jemehr diefe Vorftelungsart gewinnt, je glüdlicher 

Goerhe, ſaͤmmti. Werte. XXIV. 9 
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wird der nachdenkliche Menih werden. Auch habe ich diefes 
Jahr unter fremden Menfhen Acht gegeben, und gefuns 
den, daß alle wirklich klugen Mienfhen, mehr oder weniger, 
zärter oder gröber, darauf kommen und beftehen: daß ber 
Moment alles ift, und daß nur ber Vorzug eined vernünfti- ' 
gen Menfiben darin beftebe: ſich fo zw betragen, daß fein 
Leben, in fo fern es von ihm abhängt, die moͤglichſte Maſſe 
von vernämftigen, glädlihen Momenten enthalte. 

Ich müßte wieder ein Buch fehrefben, wenn ich fagen 
ſollte, was ich bei dem umd jenem Buch gedacht Habe. Ich 
leſe jegt wieder Stellen, fo wie ich fie aufichlage, um mid 
an jeder Seite zu ergößen, denn es if durchaus koͤſtlich ge⸗ 
dacht und geſchrieben. 

Beſonders ſchoͤn find’ Ich das Griechiſche Zeitalter; daß 
ich am Roͤmiſchen, wenn ich mich ſo ausdruͤcken darf, etwas 
Korperlichkeit vermiſſe, kann man vielleicht denken, ohne daß 
ich es ſage. Es iſt auch natürlih. Gegenwärtig ruht in 
meinem Gemuͤth die Maſſe deß was der Staat war, an und 
für ſich; mir iſt er, wie Vaterland, etwas Ausſchließendes. 
ind ihr müßtet im Verhaͤltniß mit dem ungeheuern Welt: 
ganzen den Werth diefer einzelnen‘ Eriften, beftiinmen, wo 
denn freilih vieles zufammenfchrumpfte, und in Rauch auf: 
gehn mag. 

So bleibt mir das Coliſeo immer impofant, wenn ic 
glei dente, zu welcher Seit ed gebaut worden, und baß Das 
Volk, weiches diefen ungeheuren Kreis ausfüllte, nicht mehr 
das altrömifihe Wolf war. 

Ein Buch Aber Malerei und Bildhauerkunft in Rom ift 
auch zu und gefommen. Es tft ein Deutfches Product, und, 
was fhlimmer iſt, eined Deutfchen Savalierd. Es ſcheint 
ein junger Mann zu fepn, ber Energie hat, aber voller 
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Praͤtenſion ſteckt, der fih Mühe gegeben hat herumzulaufen, zu 
notiren, zu hören, zu horchen, zu leſen. Er bat gewußt bem 
Werke einen Anfchein von Sanzheit zu geben, es ift darin 
viel Wahres und Gutes, gleich darneben Falſches und Alber- 
ned, Gedachtes und Nachgeſchwaͤhtes, Longueurs und Echap- 
paben. Wer es auch in der Entfernung durchſieht, wird bald 
merlen, welch monſtroſes Diittelding zwiſchen Sompilation und 
eigen gedbachtem Werk diefed voluminofe Opus geworden fey. 

Die Ankunft Egmonts erfreut und beruhigt mich, uud 
sch verlange auf ein Wort darüber, dad nun wohl unterwegs 
if. Das Saffianeremplar ift angelangt, ich Hab’ ed der Ar 
gelica gegeben. Mit Kanfer’s Oper mollen wir es kluͤger 
machen, ald man und gerathen bat; Euer Voxrſchlag ift ſehr 
gut, wenn Kayfer kommt follt Ihr mehr. hören. 

Die Recenſion iſt vocht im Styl des Alten, zu viel und 
zu wenig. Mir ift jet nur dran gelegen zu machen, feit- 
bem ich {che wie ch am Gemachten, wenn es ach nicht 
das Vollkommenſte ift, Jahrtauſende recenfiren, bag heißt, 
etwas von feinem Dafeyn hererzählen ‚läßt. 

Jedermann verwundert fh, wie ih ohne Tribut durch⸗ 
gelommen bin; man weiß aber auch nicht wie ich. mich betra- 
gen habe. Unſer Dctober wur micht ber fhönfte, ob wir gleich 
himmliſche Tage gehabt haben, 

Es geht mit wir jeht eine neue Epoche an. Mein Ge 
müth ift nun durch bad viele Schen und Erkennen fo aut 
geweitet,. daß ich mich auf irgend eine Arbeit befchränfen muß. 
Die Zudividualität eines Menfchen tft ein wunberlich Ding, 
die meine bab’ ich jetzt recht Tenmen lernen, da ich einerfeite 
dieſes Fahr bloß von mir felbft .abgehangen babe, und von 
der andern. Seite mit voͤllig fremden Menſchen umzugehen 
hatte. 
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October. 


Zu Anfang dieſes Monats bei mildem durchaus heiterem 
herrlichem Wetter genoſſen wir eine foͤrmliche Villeggiatur in 
Caſtel Gandolfo, wodurch wir und denn in bie Mitte dieſer 
unvergleichlichen Gegend eingeweiht und eingebürgert ſahen. 
Herr Jenkins, der wohlhabende Engliſche Kunfthändler, be 
wohnte daſelbſt ein fehr ftattlihes Gebaͤude, ben ehemaligen 
Wohnfig des Jefuitergenerald, wo es einer Anzahl von Sreun- 
ben weder an Simmern zu bequemer Wohnung, noch an Saͤlen 
zu heiterem Belfammenfeyn, noch an Bogengängen zu mun⸗ 
terem Luſtwandeln fehlte. 

Man kann fih von einem folchen Herbſtaufenthalte ben 
beiten Begriff machen, wenn man fi ihn wie ben Aufenthalt 
an einem Badorte gebenft. Yerfonen ohne ben mindeften 
Bezug anf einander werben buch Zufall augenblicklich fn die 
unmittelbarfte Nähe verſetzt. Fruͤhſtück und Mittageffen, 
Spaziergänge, Wuftpartien, ernſt⸗ und fchershafte Unterhal- 
tung bewirken fchnell Bekanntfchaft und Vertraulichkeit; da es 
denn ein Wunder wäre, wenn, befonders bier, wo nicht ein⸗ 
mal Krankheit und Eur eine Art von Diverfion macht, bier 
im volfommenften Muͤßiggange, fich bie entichiebenften Wahl: 
verwandtichaften zundchft hervorthun follten. Hofrath Reiffen⸗ 
ftein hatte für gut befunden, und zwar mit echt, daß wir 
zeitig hinausgehen follten, um zu unferen Spasiergängen und 
fonftigen artiftifhen Wanderungen ind Gebirg die nöthige 
Seit zu finden, ehe noch ber Schwall ber Geſellſchaft ſich her: 
andrängte und und sur KCheilnabme an gemeinfchaftlicher 
Unterhaltung auffordert. Wir waren die erſten und 
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verfäumten nicht uns in der Gegend, nach Anleitung des ers 
fabrenen Führers, zweckmaͤßig umzuſehen, und. ernteten davon 
die ſchoͤnſten Senäfle und Belehrungen. 

Nach einiger Seit ſah ich eine gar huͤbſche Roͤmiſche Nach⸗ 
barin, nicht weit von uns im Corſo wohnend, mit ihrer 
Mutter heraufkommen. Sie hatten beide, ſeit meiner My⸗ 
Iordfchaft, meine Begruͤßungen freundlicher als ſonſt erwies 
dert, doch hatte ich ſie nicht angeſprochen, ob ich gleich an 
ihnen, wenn fie Abends vor der Thür ſaßen, oͤfters nah 
genug vorbei ging; denn ich war dem Gelübde, mic durch 
dergleichen Verhaͤltniffe von meinem Sauptzwede nicht abhal⸗ 
ten zu laſſen, vollkommen treu geblieben. Nun aber fanden 
wir und auf einmal wie völig alte Bekannte; jenes Eoncert 
sab Stoff genug zur erſten Unterhaltung, und ed tft wohl 
nichts angenehmer als eine Roͤmerin der Art, die fih im 
natärlidem Geſpraͤch heiter gehen läßt, und ein lebhaften, 
auf die reine Wirklichkeit gerichteted Aufmerken, eine Theil: 
nahme, mit anmuthigem Bezug auf fich felbft, in ber wohl: 
Mingenden Mömifchen Sprache fehnell, doch deutlich vortraägt ; 
und zwar in einer edlen Mundart, bie auch die mittlere 
Elaſſe über fih Telbft erhebt, und dem Ailernatürlichften, ja 
dem Gemeinen, einen gewiſſen Adel verleiht. Diele Cigen: 
ſchaften und Eigenheiten waren mir zwar befannt, aber ich 
batte fie noch nie in einer fo einſchmeichelnden Folge ver⸗ 
nommen. 

Su gleicher Seit ſtellten ſie mich einer jungen Mailan- 
berin vor, bie fie mitgebracht hatten, der Schweſter eines 
Commis von Herrn Jenkins, eined jungen Mannes, ber we: 
gen · Fertigkeit und Medlichkeit bei feinem Principal in großer 
Gunſt fand. Sie fhienen genau mit einander verbunden und 
Steundinmen zu ſevn. 
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Diefe beiden Schönen , benn ſchoͤn durfte man fie wirklich 
nennen, fanden in einem nicht ſchroffen aber doch entſchiede⸗ 
nen Gegenfaß; dunfelbrame Haare bie Roͤmerin, hellbraune 
die Mailaͤnderin; jene braun von Gefichtöfarbe, Diefe klar, 
von zarter Haut; diefe zugleich mit faft blauen Augen, jene 
mit braunen; die Roͤmerin einigermaßen ernft, zurätkhaltenb, 
die Mailänderin von einem offnen, nicht ſowohl aufnrechenden 
«id gleichfam anfragenden Weſen. Ich ſaß bei einer Art Lotto: 
ſpiel zwiſchen beiben Frauenzimmern und hatte mit der Roͤ⸗ 
merin Eaffe zufammen gemacht; im Laufe bed Spiels fügte 
es fih nun, daß ich auch mit der Mutlänberin mein Glück 
verſuchte durch Wetten ober ſonſt. Geung es entſtand auch 
auf diefer Seite eine Art von Partnerſchaft, webei ich in 
meiner Unfchuld nicht gleich bemerkte, daß ein ſolches getheil⸗ 
tes Intereſſe nicht gefiel, bie endlich nad aufgehobener Partie 
die Mutter, mich abfeits findbend, zwar höflich, aber mit 
wahrbaften Matronenernft dem werthen Fremden verficherte: 
daß, da er einmal mit ihrer Tochter in ſolche Theilnahme 
gekommen ſey, ed fi nicht wohl zieme mit einer andern 
gleiche Verbindlichkeiten einzugehen; man halte es in einer 
Villeggiatur für Sirte, bag Perfonen bie fig einmal anf einen 
gewiffen Grad verbunden, dabei in ber Geſellſchaft verharrten 
und eine unfchuldig anmuthige Wechfelgefälligkeit durchführten. 
Ich entihuldigte mich aufs beſte, jedoch mit der Wendung, 
daB es einem Zremden nicht wohl möglich fey, dergleichen 
Verpflichtungen anzuerfennen, indem e3 in unfern Landen 
herkoͤmmlich ſey, dab man den fämmtliheh "Damen ber Ge⸗ 
fellfchaft, einer wie der andern, mit und nach der andern ſich 
dienſtlich und höflich erweife, und dab dieſes hier um deſto 
mehr gelten werbe, da von zwei fo eng verbundenen Freun⸗ 
Binnen bie Rede fey. 
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Aber leider! indeſſen ich wich fo auszurrden fiuhte, em⸗ 
pfand ich auf bie wunderſamſte Weiſe, daß meine Neigung 
für die Mailänderin fich ſchon entſchieden haste, blitzſchnel 
und eindsinglir genug, wie es einem müßlgen Herzen zu 
sehen pflegt, das im felbfigefälligem rubisen Zutxeuen nichts 
befuͤrchtet, nichts wünfcht, nnd dad man auf eiumal dem 
Wünfenswertbeften unmittelbar nahe LAmmut. Neberficht 
man doch in ſolchem Augenblicke Me Gefahr nit, die une 
nuter dieſer ſchmeichelhaften Bügen bedroht. 

Den naͤchſten Mergen fanden wir und drei allein und de 

vermehrte ſich denn dad lebergemsicht anf die. Seite ber Mais 
lönderin. Sie hatte den großen Vorzug wor ihrer Freundin, 
daß in ihren Aeußerungen etwas Strebſames su bemerken 
war. Sie beklagte fish nicht über. vernachläffigte aber alzu⸗ 
ängitliche Erziehung: man lehrt und. nicht fchreiben, fagte fie, 
weil man fürchtet, wir würden die Feder zu Liebesbriefen bes 
napen; man würde und nicht leſen laſſen, wenn wir und nicht 
mit bem Gebetbuch beicäftigen müßten; und in fremden 
Sprachen zu unterrichten daran wird niemand denken; ich 
gebe alles darum Englifh zu können. Herrn Ienfins mit 
meinem Bruber, Mad. Ungelica, Herrn Zucht, bie Herren 
Volpato und Eamoscini Hör? ic oft fih untereinander Euglifch 
unterbaiten, mit einen Gefühl das dem Meid aͤhnlich iſt: 
und bie efienlaugen Beitungen da liegen vor mir auf dei 
Tiſche, es ftehen Nachrichten darin and ber ganzen Welt, wie 
ich fehe, und Ich meiß nicht was fie bringen. 
Es iſt deſto mehr Schade, verichte ich, ba das Engliſche 
ſich fo leicht lernen läßt; Sie muhften es in kurzer Seit faſſen 
und begreifen. Machen wir glei einem Verſuch, fuhr ich 
fort, indem ich eines der gränzeniefen Englifpen Blätter aufs 
dob, die Häufig umherlagen. 
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Ich blickte ſchnell hinein und fand einen Artikel: daß ein 
Frauenzimmer ins Waſſer gefallen, glücklich aber gerettet und 
ben Ihrigen wiedergegeben worden. Es fanden fich Umſtaͤnde 
bei dem Falle die ihn verwickelt und intereſſant machten, es 
blieb zweifelhaft ob fie ſich ins Waſſer geſtuͤrzt, um den Tod 
zu ſuchen, ſo wie auch, welcher von ihren Verehrern, der 
Beguͤnſtigte oder Verſchmaͤhte, ſich zu ihrer Rettung gewagt. 
Ich wies ihr die Stelle Hin und bat fie aufmetkſam darauf 
zu fchauen. Darauf überfegt’ ich ihr erit alle Subſtantiva 
und examinirte fie, ob fie auch ihre Bedeutimg wohl behalten. 
Gar bald überſchaute fie die Stellung biefer Haupt: und 
Grundworte und machte fich mit dem Platz bekannt, den fie 
im Perioden eingenommen hatten. ch ging darauf ga ben 
einwirkenben, bewegenden, beftimmenden Worten über und 
machte nunmehr, wie dieſe Dad Ganze belebten, auf das hei- 
terfte bemerflich, und katechtſirte fie fo lange bis fie mir end⸗ 
lich, unaufgefordert, die ganze Stelle, als ftünde fie Italld: 
nifch anf dem Papiere, vorlad, welches fie nicht ohne Bewegung 
ihres zierlihen Weſens leiften konnte. Ich habe nicht Teiche 
eine fo herzlich geiftige Freude gefehen «ld ſie ausdruͤckte, in⸗ 
bem fie mir für den Einbli in dieſes neue Feld einen aller⸗ 
liebſten Dant ausſprach. Ste konnte fich kaum falten, indem 
fie die Möglichkeit gewahrte die Erfuͤllung ihres fehnlichften 
Wunſches fo nahe und fon verfuchsweife erreicht zu ſehen. 

Die Geſellſchaft hatte fich vermehrt, auch Angelica war 
angelommen; an einer großen gebediien Tafel hatte man ihr 
mich rechter Hand gefegt, meine Schülerin ſtand an ber ent⸗ 
gegengefehten. Seite bes Tiſches und beſann ſich keinen Augen: 
blick, als die übrigen fi um die Tafelplaͤze complimentirten, 
um ben Tiſch herumzugehen und fit neben mir nieder zu 
laſſen. Meine ernſte Nachbarin fehlen dieß mit einiger 
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Verwunderung zu bemerfen, und es bedurfte nicht bed Blicks 
einer klugen Frau, um zu gewahren daß bien was vor 
gegangen feyn müffe und daß ein zeither bie zur trodenen 
Unhöflichfeit von ben Frauen fich entfernenber Freund 
wohl ſelbſt fih endlich zahm und gefangen überrafcht gefes 
ben babe. 

Ich hielt zwar Außerlich noch ziemlich gut Stand, eine 
innere Bewegung aber gab fich wohl eher kund durch eine ge 
wife Verlegenbeit, in ber ich mein Geſpraͤch zwiſchen dem 
Nahbartnnen theilte, indem ich bie Altere zarte, dießmal 
fhweigfame Freundin belebend zu unterhalten, "und jene, 
Die fih immer noch in ber fremden Sprache zu ergehen 
fhien und fi& in dem Suftande befand besjenigen der mit 
einemmal von dem ermünfcht aufgebenden Lichte geblendet, - 
fih nicht gleich im der Umgebung zu finden weiß, buch eine 
freundlich ruhige, eher ablehnende Theilnahme zu beſchwichti⸗ 
gen uchte, 

Diefer aufgeregte Suftand jedoch hatte ſogleich die Epoche 
einer merkwürdigen Umwaͤlzung zu erleben. Gegen Abend die 
jungen Frauensimmer auffuchend, fand ich bie älteren Frauen 
im’einem Pabillon, wo bie herrlichſte ber Ausſichten fich dar⸗ 
bot; ich ſchweifte mit meinem Blick in die Runde, aber es 
ging vor meinen Augen etwas anders vor als das landſchaft⸗ 
lich Maleriſche; es hatte ſich ein Ton uͤber die Gegend gezogen 
der weder dem Untergang der Sonne noch den Lüften bes 
Abends allein zusufchreiben war. Die glähende Beleuchtung 
der hohen Stellen, bie Fühlende blaue Belchattung der Tiefe 
ſchien herritger als jemals in Del oder Aquarell; ich konnte 
nicht genug hinſehen, doch fühlte ich daß ich ben Play zu vers 
laffen Luſt hatte, um in theilnehmender kleiner Geſellſchaft 
dem letzten Blid der Sonne zu huldigen. 
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Doch hatte ich leider der Einladung der Mutter und 
Nachbarinnen nicht abfagen können mich bei ihnen niederzu- 
laſſen, beſanders da fie mir an bem Fenſter ber ſchoͤnſten 
Kusfiht Raum gemacht hatten. Als ich auf ihre Neben 
merkte, konnt? ich vernehmen daß von Ausſtattung bie Rede 
fey, einem immer wiederkehrenden und nie zu erfchöpfenden 
Gegenſtande. Die Erforderniſſe aller Art wurden gemuftert, 
Zahl und Beſchaffenheit ber verſchiedenen Gaben, Grundge⸗ 
ſchenke ber Familie, vielfache Beiträge von Freunden und 
Sreunbinnen, theilweiſe noch ein Geheimniß, und was nicht 
alles in genauer Hererzaͤhlung die ſchoͤne Seit hinnahm, mußte 
von mir geduldig angehört werden, weil die Damen mich zu 
eiwen fpäteren Spaziergang feſtgenemmen hatten. 

_ Endlich gelangte -benn dad Geipräh zu ben Verdienſten 

des Bräutigam, man fchilderte ihn guͤnſtig genug, mollte 
ſich aber feine Drängel nicht verbergen, im gebrofter Hoffnung, 
daß diefe zu mildern und zu beflern die Anmuth, ber er: 
fand, bie Licbenswürbigfeit feiner Braut im Eanfrigen Che: 
ſtande hiureichen werde. 

Ungeduldig zuletzt, als eben die Sonne ſich in-das ent: 
fernte Meer nicberfentte und einen unfhäßbaren: Blid durch 
die langen Schatten und die zwar gebämpften doch mächtigen 
Sreeiflichter- gewährte, fragt’ ich auf Dad befheibenfte: wer 
denn aber die Braut fe? Mit Verwunderung erwiebderte 
man mir: ob ih denn das allgemein Belkanute nicht wille; 
uud nun erft fiel es ihnen ein, daß ich fein Hausgenofle fon 
dern ein Fremder fep. 

Hier ift ed freilich nun nicht noͤthig auszuſprechen welch 
@utfepen mich ergriff, als ich vernahm es fey eben die kurz 
zeit fo liebgewonnene Schülerin. Die Sonne ging unter, 
und ih wußte mich unter irgend einem Vorwand von der 
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Geſellſchaft loszumachen, die, ohne es zu wien, mich anf eine 
fo grauſame Weite belehrt hatte. 

Daß Neigungen‘, denen man eine Seitlang unvorfictig 
nachgegeben, endlich ans dem Traume gewedt, in bie ſchmerz⸗ 
lichſten Zuſtaͤnde fich umwandeln, tft herkoͤmmlich und bekannt, 
aber vielleicht imtexeffirt diefer Fall durch des Seltfame, daß 
ein lebhaftes wechſelſeitiges Wohlwollen in dem Augenblicke 
bes Keimens zerſtoͤrt wird, und damit die Vorahnung alles 
des Glacks, das ein ſolches Gefuͤhl ſich in kuͤnftiger Entwicke⸗ 
lung unbegraͤnzt vorſpiegelt. Ich Bam ſpaͤt nach Hauſe, und 
des andern Morgens: früh machte ich, meine Mappe unter 
dem Arm, einen weiteren eg, mit der Eutſchuldigung nicht 
zur Tafel zu kommen. 

Ich hatte Jahre und Erfahrungen hinreichend, um mic, 
obwohl ſchmerzhaft, Doch auf der Stelle zufammen zu nehmen. 
Es wäre wunderbar genug, rief ich and, wenn ein Werther 
ahuliches Schiafel dich in Rom aufgeſucht bitte, um bir fo 
bedeutende biöher wohlbewahrte Zuſtaͤnbe zu verderben. 

Ich wendete mich abermals raſch zu der: inzwiſchen ver 
nachlaͤfſigten landſchaftlichen Natur und ſuchte fie fo treu als 
möglich nachzubilden, mehr aber gelang muͤr fie. beſſer zu ſehen. 
Dad wenige Techniſche was ich beſaß reichte kamm zu dem 
unſcheinbarſten Umriß hin, aber die Falle ber Körperlichkeit, 
die und jene Gegend in Felſen und Buumen, Auf⸗ und Ab⸗ 
ſtiegen, ſtillen Seen, belebten Baͤchen entgegen bringt, war 
meinem Auge beinahe fuͤhldarer als ſonſt, und ich Tonnte dem 
Schmerz nicht feind werden, der mir den Innern und aͤußern 
Sinn in dem Grade zu ſchaͤrfen geeignet war. 

Won nun an aber hab’ ich mich kurz zu fafen; die Menge 
von Beſuchenden füllte dad Hand und bie Hauſer der Nach⸗ 
barfhaft, man Eonnte fi} ohne Wefetation vermeiden, und 
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eine wohlempfundene Hoͤflichkeit, zu ber und eine ſolche Nele 
gung ftimmt, iſt in ber Gefellfchaft Aberall gut aufgenommen. , 
Mein Betragen gefiel, und ich hatte Feine Unannehmlichkeit, 
keinen Swift außer ein einzigesmal mit dem Wirth, Heren 
Jenkins. Ich hatte namlich, von einer weiten Berg: und 
Waldtour, die appetitlihlten Pilze mitgebracht und fie dem 
Koch übergeben, der, über eine zwar feltene, aber in jenen 
Gegenden fehr berühmte Speife hoͤchſt verguügt, fie aufs 
ſchmackhafteſte zubereitet auf die Tafel gab. Sie ſchmeckten 
jedermann ganz berrlih, nur, ald zu meinen Ehren verrathen 
wurbe, daß ich fie aus der Wildniß mitgebracht, ergrimmte 
unfer Englifger Wirth, obgleih nur im MWerborgenen barüber, 
daß ein Fremder eine Speife zum Gaftmahl beigetragen habe, 
von welcher der Hausherr nichts wife, bie er sticht befohlen 
and angeordnet; es zieme fich nicht wohl, jemanden an feiner 
eignen Tafel zu uͤberraſchen, Speifen aufzuſetzen, von denen 
er nicht Rechenſchaft geben koͤnne. Dieb alled mußte mir 
Rath Meiffenftein nah Tafel diplomatifh eröffnen, wogegen 
ich, der ich an ganz anderm Web als bad fih von Schwaͤm⸗ 
men berleiten kann, innerlich zu dulden hatte, befeheidentlich 
erwiederte: ich hätte vorausgeſetzt; der Koch würbe das dem 
Herrn melden, und verfiherte: wenn mir wieder dergleichen 
Edulien unterwegs in die Haͤnde kämen, ſolche unfern treff⸗ 
lihen Wirthe ſelbſt zur Prüfung und Genehmigung vorzule⸗ 
gen. Denn wenn man billig ſeyn will, muß man geſtehen, 
fein Berdruß entiprang daher, daß biefe überhaupt sweibeutige 
Speife ohne gehörige Unterfuchuug auf die Tafel gekommen 
war. Der Koch freilich hatte mir verfichert, und brachte auch 
dem Herrn ind Gedaͤchtniß, daß dergleichen, zwar, als beſon⸗ 
dere Raritaͤt nicht oft, aber doch immer mit großem Beifall 
in dieſer Jahreszeit vorgefetzt worden. 
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Dieſes culinarifche Abenteuer gab mir Anlaß, in ſtillem 
Humor zu bedenken, daß ich felbft, von einem ganz eignen 
Gifte angefteet, im Verdacht gekommen fey, durch gleiche 
Unvorſichtigkeit eine ganze Geſellſchaft zu vergiften. 

Es war leicht meinen gefaßten Vorſatz fortzuführen. Ich 

ſuchte fogleih den Engliſchen Studien auszuweichen, indem 
ih mich Morgens entfernte und meiner beimlich gelichten 
Schülerin niemals anders als im Sufammentritt von mehrern 
Derfonen zu nähern mußte, 
"Gar bald legte fig and biefed Werhältnig in meinem ſo 
viel beſchaͤftigten Gemäthe wieder. zurechte und zwar auf eine 
Fehr anmuthige Weile; denn indem ich fie ald Braut, ale 
Fänftige Gattin anfah, erhob fie fich vor meinen Augen aus 
dem trivialen Mädrhenzuftande, und indem ich ihr num eben 
biefelbe Neigung, aber in einem hoͤhern uneigennuͤtzigen Be⸗ 
griff zumendete, fo war ich, als einer ber ohnehin nicht mehr 
einen leichtfinnign Juͤngling glich, gar bald gegen fie im 
dem freunblichften Behagen. Mein Dienft, wenn man eine 
freie Aufmerkfamfeit fo nennen darf, bezeichnete fih durchaus 
ohne ‚Sudringlichleit und beim Begegnen eher mit einer Art 
yon Ehrfurcht. Sie aber, welche nun auch wohl wußte daß 
ihr Verhaͤltniß mir bekannt geworden, konnte mit meinem 
Benehmen vollfommen zufrieden feyn. Die übrige Welt aber, 
weit ich mich mit jedermann unterhielt, merkte nichts oder 
hatte Fein Arges daran, und ſo gingen Tage und Stunden 
einen ruhigen behaglichen Bang. 

Mon der mannichfaltigften Unterhaltung wäre viel zu 
fagen. Genug es war auch ein Theater. daſelbſt, wo der von 
uns fo oft Im Earneval beklatſchte Yulcinell, welcher bie übrige 
Zeit fein Schuſterhandwerk trieb und auch übrigens hier als 
ein anftändiger kleiner Bürger erſchien, uns mit feinen 
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vꝓaatemimiſch⸗ mimiſch lakoniſchen Abſurditaͤten aufs hatte zu 
vergnügen und und im die fo hoͤchſt behagliche Nillitaͤt bes 
Daſeyns zu verfeden wußte. 

Briefe -von Haus hatten mich indeſſen ‚bemerken lafen, 
dag meine nach Italien fo lang projectirte, immer verſchobene 
und endlich fo raſch mternommene Detfe bei deu Zuruͤckge⸗ 
laſſenen einige Unruhe unb Ungeduld erregt, ja ſogar den 
Wunſch mir nachzufolgen und das gleiche Gluͤck zu genießen, 
von dem meine heitern, auch wohl unterrichtenden Briefe den 
guͤnſtigſten Begriff gaben. Freilich in dem geiſtreichen und 
kunſtliebenden Kreiſe unſerer Herzogin Am alie war es her⸗ 
koͤmmlich, daß Italien jederzeit als das neue Jeruſalem wahrer 
Gebildeten betrachtet wurde und ein lebhaftes Streben dahin, 
wie es nur Mignon ausdrücken konnte, ſich immer in Herz 
und Sinn erhielt. Der Damm war endlich gebrochen, und 
es ergab ſich nach und nach ganz deutlich, dag Herzogin Amalie 
mit ihrer Umgebung von einer, Herder und der jlingere 
Dalberg von ber andern Seite über Die Alpen zu gehen 
ernfliche Anſtalt machten. Den Neth war, fie möchten den 
Winter vorübergehen laſſen, in ber mittleren Jahreszeit bis 
Rom gelangen, and fodann weiter nad. und nach alles des 
BGuten genieben, was die Umgegend der alten Weltftadt u. ſ. w., 
der untere Theil von Italien darbieten koͤnnte. 

Diefer mein Math, reblih und fahgemäß wie er war, 
bezog ſich denn Doch auch auf meinen eigenen Vortheil. Merk: 
wirdige Tage meines Lebens hatte ich biaber in dem frem: 
beiten Zuftande mit ganz fremden Menſchen gelebt und mic 
eigentlich wieder frifch des humanen Zuſtands erfreut, deſſen 
ih in zwar zufälligen aber doch natürlichen Bezuͤgen feit langer 
Beit erſt wieder gewahr wurde, da ein geichlofiener heimath 
licher Kreis, ein Leben unter völlig befannten und verwandten 
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Derfonen und am Ende in die wunderlichfte Lage verfept. 
Hier ift ed, wo durch ein mwechfelfeitiges Dulden und Tragen, 
Theilnehmen und Entbehren ein gewiſſes Mittelgefühl von 
Reſignation entfteht, daß Schmerz und Freude, Verbruß und 
Behagen fih in berfömmlichee Gewohnheit wedhfelfeitig ver- 
nichten. Es erzeugt fich gleihfam eine Mittelzahl, die den 
Sharafter der einzelnen Ergebniſſe durchaus aufbebt, fo 
daß man zuletzt, im Streben nach Bequemlichkeit, weder 
dem Schmerz noch der Freude fih mit freier Seele hinge⸗ 
hen kann. 

Ergriffen von biefen Gefühlen und Ahnungen fühlte ich 
mich. ganz entfchieden, die Ankunft der Freunde in Italien 
nicht abzuwarten. Denn daß meine Art die Dinge zu fehen 
nicht fogleih die ihrige feyn würde, Tonnte ich um fo deut- 
licher wiſſen, als ih mich felbft feit einem Jahre jenen 
himärifhen Vorftellungen und Denkweiſen bed Nordens zu 
entziehen gefucht, und unter einem bimmelblauen Gewölbe 
mich freier umzuſchauen und zu athınen gewöhnt hatte. In 
der mittlern Seit waren mir and Deutfchlanb kommende Nei- 
fende immerfort hoͤchſt befchwerlich; .fie fuchten das auf was 
fie vergeffen follten, und konnten dad was fie fchon lange 
gewuͤnſcht hatten nicht erfennen, wenn ed ihnen vor Augen 
lag. Ih felbit fand ed noch immer mühſam genug, durch 
Denten und Thun mich auf dem Wege zu erhalten, den ich 
als den rechten anzuerkennen mich entichieden hatte. 

Fremde Deutiche konnt’ ich vermeiden, fo nah verbundene, 
verehrte, geliebte Perſonen aber hätten mich durch eigned 
Irren und Halbgewahrwerben, ja felbft durh Eingehen in 
meine Denkweiſe geftört und gehindert. Der nordiſche Rei⸗ 
fende glaubt, er komme nah Rom, um ein Supplement feines 
Daſeyns zu finden, auszufüllen was ihm fehlt; allein er wird 
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erft nach und nach mit großer Unbehaglichleit gewahr, daß er 
ganz den Sinn ändern und von vorn anfangen müffe. 

Sp deutlich nun auch ein ſolches Verhaͤltniß mir erfchien, 
fo erhielt ich mic doch über Tag und Stunde weislih im 
Ungewiffen und fuhr unabläflig fort in der forgfältigften Be⸗ 
nußung der Seit. Unabhängiges Nachdenken, Anhören von 
andern, Beſchauen Fünftlerifhen Beftrebend, eigene ‚praftifche 
Verſuche wechſelten unaufhoͤrlich oder griffen vielmehr wechſel⸗ 
ſeitig in einander ein. 

Hiebei foͤrderte mich beſonders die Theilnahme Heinrich 
Meyer’s von Zürich, deſſen Unterhaltung mir, obgleich ſel⸗ 
tener, günftig zu Statten Fam, indem er ald ein fleißiger 
und gegen fich felbft fIrenger Künftler bie Zeit beffer anzu: 
wenden wußte, als ber Kreis von jüngeren, bie einen ernften 
Sortihritt in Begriffen und Technik mit einem rafchen luſti⸗ 
gen Leben leichtmuͤthig zu verbinden glaubten. 


November. 


-. Gorrefpondenz. 
re Kom, den 5. November 1787. 

Kapfer iſt ängelommen, und ich habe brüber die ganze 
Woche nicht geſchrieben. Er iſt erſt am Clavierſtimmen, und 
nach und nach wird die Oper vorgetragen werden. Es macht 
ſeine Gegenwart wieder eine ſonderbare anſchließende Epoche, 
und ich ſehe, man ſoll ſeinen Weg nur ruhig fortgehn, die 
Tage bringen das Beſte wie das Schlimmſte. 

Die Aufnahme meines Egmont macht mich glüdlich, 
und ich hoffe ed fol beim Wiederleſen nicht verlieren, denn 
ich weiß wad ich hineingearbeitet habe, und daß ſich dad nicht 
auf einmal berauslefen läßt. Das was Ihr daran lobt, babe 
ih machen wollen; wenn Ihr fast, daß es gemacht ift, fo 
babe ich Meinen Endzweck erreicht. Es war eine unfäglic 
fhwere Aufgabe, die ich ohne eine ungemeſſene Kreiheit bed 
Lebens und des Gemüths nie zu Stande gebracht hätte, Man 
denfe, was das fagen will: ein Werk vornehmen, was zwölf 
Jahre früher gefchrieben ift, es vollenden ohne ed umyufchreiben. 
Die befondern Umſtaͤnde der Zeit haben mir die Arbeit er: 
ſchwert und erleichtert. Nun liegen noch fo zwei Steine vor 
mir: Fauft und Taffo. Da die barmherzigen Götter mir 
die Strafe des Siſpphus auf die Zukunft erlaffen zu haben 
feinen, ‚hoffe ih auch, dieſe Klumpen den Ders hinauf, zu 

Goethe, fämımtl. Werke. XXIV. 
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dringen. Bin ich einmal damit oben, dann foll ed aufs neue 
angehn, und ih will mein Möglichfted thun Euren Beifall 
zu verdienen, da Ihe mir Eure Liebe ohne mein Verdienſt 
ſchenkt und erhaltet. 

Was Du von Slärhen fagft, verſtehe ich nicht ganz, und 
erwarte Deinen naͤchſten Brief. Ich ſehe wohl, daß Dir eine 
Nuͤance zwiſchen der Dirne und der Goͤttin zu fehlen ſcheint. 
Da ich aber ihr Verhdaͤltniß zu Egmont fo ausſchließlich - ge: 
halten habe; ba ich ihre Liebe mehr in ben Begriff der Boll: 
kommenheit des Geliebten‘, ihre Entzüden mehr in den Genuß 
des Unbegreiflihen, daß die ſer Mann ihr gehört, ald in die 
Sinnlichkeit ſetze; da ich fie als Heldin auftreten laſſe; da 
fie im Innigften Gefühl der Ewigkeit der Liebe ihrem Gelieb- 
ten nachgebt, und endlih vor feiner Seele durch einen ver: 
Flärenden Traum verberrlicht wird: fo weiß ich nicht wo ich 
die Zwiſchennuͤance hinſetzen foll, ob ich gleich geftehe, daß aus 
Nothdurft des dramatifchen Puppen: und Lattenwerks, bie 
Schattirungen, die ih oben hererzäble, vielleicht zu abgefeßt 
und unverbunden, oder vielmehr durch zu letfe Andeutungen 
verbunden find; vielleicht Hilft ein zweites Xefen, vielleicht 
fagt mir Dein folgender Brief etwas Näheres. 

Angelica bat ein Kitelfupfer zum Egmont gezeichnet, 
Lips geftochen, das wenigftend in Deutfchland- nicht gezeichnet, 
nicht geftochen worden wäre, 


Rom, den 10. November 1787. 
Kayfer ift nun da, und es tft ein dreifach Leben, da die 
Muſik fi anfchließt. Es iſt ein trefflih guter Mann, und 
paßt zu ung, die wir wirklich ein Naturleben führen, wie es 
war irgend auf dem Erdboden möglich iſt, Kifchbein kommt 
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von Neapel zurüd, und da muß beider Quartier und alles 
verändert werden, doch bei unfern guten Naturen wird alles 
in acht Tagen wieder im Gleis feyn. 

Sc ‘habe der Herzogin Mutter den Vorſchlag getban, fie 
foß mir erlauben, bie Summe von zweihundert Sechinen, nach 
und nah, für fie in verfchledenen Fleinen Kunſtwerken aud- 
zugeben. Unterftüge diefen Norfchlag, wie Du ihn in meinem 
Briefe findeft, ich brauche dad Geld nicht gleich, nicht auf 
einmal. Es iſt diefes ein wichtiger Punkt, deffen ganzen 
Umfang Du ohne große Entwidlung "empfinden wirft, und 
Du wuͤrdeſt die Nothwendigfeit und Nüglichleit meines Raths 
und Erbietens noch mehr erkennen, wenn Du die Verhaͤltniſſe 
bier wäßteft, die vor mir Itegen wie ineine Hand. Sch bereite 
ihr duch Kleinigkeiten großes Vergnügen, und wenn fie bie 
Shen, die ich nach und nach machen talle, hier findet, fo 
ftife ich die Begierde zu befißen, die bei jedem Ankoͤmmling, 
er fey wer er wolle, entfteht, und welche fie nur mit einer 
ſchmerzlichen Reſignation unterdrüden, oder mit Koften und 
Schaden befriedigen könnte. Es ließen fich davon noch Blätter 
vollſchreiben. 


Dion, den 8. Rovember 1787, 
Leider muß ich jetzt die bildende Kunſt ganz zuruͤckſetzen, 
‚denn fonft werde ich mit meinen dramatiſchen Sachen nicht 
fertig, die auch eine eigne Sammlung und ruhige Bearbei- 
tung fordern, wenn etwas barand werden fol. Claudine 
ift nun in der Arbeit, wird, fo zu fagen ganz nen audgefühet, 
und die alte Spreu meiner @xiftenz berausgefchwungen. 
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Kom, ben 40, Noveniber 1787. 
Daß mein Egmont Beifall erhält, freut mich herzlich. 
Kein Stuͤck Hab’ ih mit mehr Freiheit ded Gemuͤths und 
mit mehr Gewiflenhaftigfeit vollbracht als dieſes; bach fallt 
es ſchwer, wenn man fon anderes gemacht bat, dem Lefer 
genug zu thun, er verlangt immer etwas wie Dad Vorige war. 


Rom, ben 24. November 1787. 

Du fragft in Deinen lebten Brtefe, wegen der Farbe 
der Landſchaft dieſer Gegenden. Darauf kann ih Dir fagen: 
daß fie bei heitern Tagen, befonbers des Herbſtes fo farbig 
tft, daß fie in jeder Nachbildung bunt fcheinen mn. Ich 
hoffe Dir in einiger Zeit einige Zeichnungen zu ſchicken, bie 
ein Deutfcher macht, der jeßt in Neapel ift; die Waflerfarben 
bleiben fo weit unter dem Glanz der Natur, und doch werdet 
Ihr glauben es ſey unmöglich. Das Schönfte babet ift, dag 
die lebhaften Farben, in geringer Entfernung fchon, durch 
den Luftton gemildert werden, und daß bie Gegehfäße von 
Falten und warmen Tönen (wie man fie nennt) fo fichtber 
daftehn. Die blauen Maren Schatten ftechen. fo reizend, von 
allem erleuchteten Grünen, Gelblihen, Roͤthlichen, Braun: 
lihen ab, und verbinden fih mit der bläulich duftigen Ferne. 
Es ift ein. Glanz, und zugleih eine-Harmonte, eine Abſtufung 
im Sanzen, wovon man norbwärts gar feinen Besriff bat. 
Bei Cuch ift alles entweder hart oder trüb, bunt oder eintönig. 
Wenigſtens erinnere ih mic felten einzelne. Efferte gefehn zu 
haben, bie mir einen Vorſchmack von dem gaben, was jebt 
täglich md ſtuͤndlich vor mir ſteht. Wielleicht fände ich jetzt, 
da mein Auge geübter ift, auch nordwaͤrts mehr Schönheiten. 

Uebrigend Tann ich wohl fagen, daB ih nun fait Die 
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rechten geraden Wege zu allen bildenden Künften vor mir fehe 
und erfenne, aber auch nun ihre Weiten und Fernen bdefto 
klarer ermeſſe. Ich bin fhon zu alt, um von jetzt an mehr 
zu thun, als zu pfuſchen; wie ed andre treiben ſeh' ich auch, 
finde manden auf dem guten Pfade, keinen mit großen Schrit⸗ 
ten. Es ift alfo auch damit, wie mit Gluͤck und Weisheit, 
davon und die Urbilder nur vorfchweben, beren Kleidſaum 
wir hoͤchſtens berühren. . 

Kapſer's Ankunft, und bie wir und ein wenig mit ihm 
in bauliche Ordnung feßten, hatte mich einigermaßen zurüde 
gebracht, meine Arbeiten ſtockten. Gebt geht es wieder, und 
meine Opern find nahe fertig zu ſeyn. Er iſt fehr brav, ver: 
ftandig, ordentlich, gefeßt, in feiner Kunft fo feit und ficher, 
als man ſeyn kann, einer von denen Menfchen, durch deren 
Nähe man gefunder wird. Dabei bat er eine Herzendgüte, 
einen richtigen Lebende: und Geſellſchaftsblick, wodurch fein, 
Übrigens firenger Charakter biegfamer wird, und fein Umgang 
eine eigene Grazie gewinnt, 


f — — 
8erich t. 
November. 


Nun aber bei dem ſtillen Gedanken an ein allmaͤhliges 
Losloͤſen ward ein neues Anknuͤpfen durch die Ankunft eines 
wackeren früheren Freundes vorbereitet, bed Chriſtoph 
Kapſer, eines gebornen Frankfurters, der zu gleicher Zeit 
mit Klingern und und andern herangekommen war. Dieſer, 
von Natur mit eigenthümlichem mufifalifhem Talente begabt, 
hatte fchen vor Jahren, indem er Scherz, Lift und Rache 
zu componiren unternahm, auch eine zu Egmont pallende 
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Muſik zu Iiefern begonnen. Ich hatte ihm von Mom and 
gemeldet, das Stüd fey abgegangen und eine Eopie in meinen 
Händen geblieben. Statt weitläufiger ECorrefpondenz darüber 
ward raͤthlich gefunden, er ſoll felbft unverzüglich herankom⸗ 
men; da er denn auch nicht fäumend mit dem Courier durch 
Italien Hindurchflog, fehr bald bei nnd eintraf und in den 
Küntlerfreis, der fein Hauptquartier Im Corſo, Rondanini 
gegenüber, aufgefchlagen hatte, fich freundlich aufgenommen ſah. 
Hier aber zeigte fih gar bald, ftatt des fo nöthigen 
Sammelns und Einens, neue Serftreuung und erfplitterung. 
Vorerſt gingen mehrere Tage bin bis ein Elavier bei⸗ 
gefhafft, probirt, geftimmt und nach des eigenfinnigen Künft: 
lers Willen und Wollen zurecht gerüdt war, wobei denn 
immer noch etwas zu wünfhen und zu fordern übrig blieb, 
Indeſſen belohnte fi baldigft der Aufwand von Mühe und 
Verſaͤumniß durch die Leiftungen eines fehr gewandten, feiner 
Seit völlig gemäßen, die bamaligen ſchwierigſten Werke leicht 
vortragenben Talented. Und damit der mufilalifche Geſchichts⸗ 
fenner fogleich wiſſe wovon die Rede ſey, bemerke ih, daß zu 
jener Seit Shubart für unerreichbar gehalten, fodann auch 
daß ald Probe eined geübten Glavierfpielerd die Ausfuͤhrung 
von Variationen geachtet wurde, wo ein einfaches Thema, 
auf die kuͤnſtlichſte Weite durchgeführt, endlich durch fein nas 
türlihes Wiedererfcheinen den Hörer zu Athen kommen ließ, 
Die Symphonie zu Egmont brachte er mit, und fo be 
lebte fih von dieſer Seite mein fernered Beftreben, weiches 
gegenwärtig mehr ale jemals, aus Nothwendigkeit und Lieb: 
baberei, gegen das muſikaliſche Theater gerichtet war. 
Erwin und Eimire fo wie Claudine von Billa 
Bella folten nun auch nach Deutichland abgefendet werden; 
ih hatte mich aber durch bie Bearbeitung Egmonts in meinen 
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Forderungen gegen mich felbft bergeftalt geftelgert, daB ich 
nicht über mich gewinnen Fonnte fie in ihrer erften Form 
dahin zu geben. Gar manches Lyoriſche das fie enthalten, 
war mir ‚lieb und werth; ed zeugte von vielen zwar thörig 
aber doch glüdlich verlebten Stunden, wie von Schmerz und 
Kummer, welchen die Jugend in ihrer unberathenen Kebhaftig- 
keit audgefeßt bleibt. Der profaifhe Dialog dagegen erinnerte 
zu fehr an jene Franzöfifhen DOperetten, denen wir zwar ein. 
freundliches Andenken zu gönnen haben, indem ſie zuerft ein 
heitered fingbares Wefen auf unfer Theater berüber brachten, 
die mir aber jeßt nicht mehr genügen wollten, ald einem 
eingebürgerten Staliäner, ber den melodifchen Gefang durch 
einen recitirenden und declamatorifchen wenigftend wollte ver: 
Inüpft ſehen. 

In diefem Sinne wird man nunmehr beide Dpern bear: 
beitet finden; ihre Compofitionen haben bie und da Freude 
gemacht, und fo find fie auf dem dramatifchen Strom auch 
zu ihrer Zeit mit vorüber geſchwommen. 

Gewoͤhnlich ſchilt man auf die Staliänifhen Texte und 
das zwar in folhen Phrafen wie einer dem andern nachfagen 
kann ohne was dabei zu denken; fie find freilich leicht und 
heiter, aber fie machen nicht mehr Forderungen an ben Com: 
poniften und an den Sänger, als in wie weit beide fich Bin: 
zugeben Luft haben. Ohne hierüber weitläufig zu ſeyn, erinnere 
ih an den Text der heimlichen Heirath; man kennt den Ver⸗ 
faffer nicht, aber ed war einer ber gefchiteften bie in dieſem 
Fache gearbeitet haben, wer er auch mag gewefen ſeyn. In 
diefem Sinne zu handeln, in gleicher Freiheit nach beftimmten 
Zwecken zu wirken, war meine Abfiht, und ich wüßte felbft 
nicht zu fagen, In wiefern ich mich meinem Ziel genähert habe. 

Leider aber war ich mit Freund Kapſer feit geraumer Beit 
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fon in einem Unternehmen befangen, dad nah und nad 
immer bedentliher und weniger ausführbar fchien. 

Man dergegenwärtige fih jeme fehr unfhuldige Zeit des 
Deutfchen Opernweſens, wo noch ein einfaches Intermezzo, 
wie die Serva Padrona von Pergolefe, Eingang und Beifall. 
fand. Damals nun producirte fih ein Deutfcher Buffo Namens 
Berger, mit einer hübſchen, ftattlihen gewandten Frau, 
welhe in Deutfchen Städten und Ortſchaften, mit geringer 
Verkleidung, und fhwaher Mufif, im Zimmer, mancherlei 
heitere aufregende Vorftelungen gaben, bie denn freilich immer 
auf Betrug und Beſchaͤmung eines alten verliebten Geden aus: 
laufen mochten. 

Ich hatte mir zu ihnen eine dritte mittlere, leicht zu ba 
fegende Stimme gedacht, und fo war denn ſchon vor Jahren 
dad Singfpiel Scherz, Lift und Rache entftanden, das ic 
an Kapfern nach Sürich ſchiete, welcher aber, als ein ernfter, 
gewiffenhafter Mann, dad Wert zu reblich angriff und zu aud- 
führlich behandelte. Ich felbft war ja Ihon über dad Maaß 
des Intermezzo hinausgegangen, und dad Fleinlich fcheinende 
Sujet hatte fih in fo vlel Singftüde entfaltet, daß felbft bei 
einer vorübergehenden Tparfamen Muſik drei Perfonen kaum 
mit der Darftellung wären zu Ende gefommen. Nun hatte 
Koifer die Arien ausführlih nah altem Schnitt behandelt, 
und man darf fagen ftellenwelfe glüdlic genug, wie nicht ohne 
Anmuth ded Ganzen. 

Allein wie und wo follte das zur Erfheinung kommen? 
Unglüdlicherweife litt es, nad fruͤhern Maͤßigkeitsprincipien, 
an einer Stimmenmagerkeit; es ſtieg nicht weiter als bis 
zum Terzett, und man hätte zuletzt die Theriaksbuüchſen des 
Doctord gern beleben mögen, um ein Chor zu gewinnen. 
Alles unfer Bemühen daher, und im Einfachen und Befchrantten 
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abzufchließen, ging. verloren ald Mozart auftrat. Die Ente 
führung aus dem Serail ſchlug alled nieder, und es ift auf 
dem Theater von unferm fo forgfam gearbeiteten Städ nie: 
mals die Rede geweien. - 





Die Gegenwart unfered Kapſer's erhöhte und erweiterte 
nım bie Liebe zur Muſik, die fich bisher nur auf theatralifche 
Erpibitionen eingefchränft hatte. Er war forgfältig die Kir: 
henfefte zu bemerten, und wir fanden und dadurch veranlaßt 
auch die an ſolchen Tagen aufgeführten folennen Mufiten mit 
anzuhören. Wir fanden fie freilich fchon ſehr weltlich mit 
vollftändigftem DOrchefter, obgleich der Geſang noch immer vor: 
weltete. Ich erinnere mich, an einem Caͤcilientage zum erften: 
mal eine Bravour:Arie mit eingreifendem Chor gehört zu 
haben, fie that auf mich eine außerordentliche Wirkung, wie 
fie folhe auch noch immer, wenn dergleichen in den Dpern 
vorkommt, anf das Publicum ausübt. 

Naͤchſt dieſem hatte Kayler noch eine Tugend, baß er 
namlich, weil ihm fehr um alte Mut zu tdun war, ihm 
auch die Geſchichte der Tonkunſt ernſtlich an erforſchen oblag, 
fh in Bibliotheken umſah; wie denn fein treuer Fleiß befon- 
ders in der Minerva gute Aufnahme und Fördernig gefunden 
Yatte. Dabei aber Hatte fein Bücherforichen den Erfolg, daß 
- ee und auf die altern Kupferwerko des ſechzehnten Jahrhun⸗ 
derts aufmerkfam machte und 3. B. dad Speculum romanas 
magnificentiae, die Architekturen von Lomazzo, nicht weniger 
die fpiteren Admiranda Romae und mas font noch bergleichen 
fepn mochte, in Srtnnerung zu bringen nicht unterließ. Diefe 
Bücher: und Blätterfammlungen, zu benen wir andere denn 
auch wallfahrteten, haben befonders einen großen Werth, wenn 


154 


man fie in guten Abdrüden vor ſich fieht: fie vergegenwärtigen 
jene frühere Zeit, wo das Alterthum mit Ernft und Scheu 
betrachtet, und die Ueberbleibfel in tüchtigem Charakter aus⸗ 
gedrüdt wurden. So näherte man fih 3. B. den Koloffen, 
wie fie noch auf dem alten Fleck im Garten Colonna ftanden; 
die Halbruine ded Septizoniums Severt gab noch den unge 
fähren Begriff von diefem verfihwundenen Gebäude; die Pe 
tersfiche ohne Façade, bad große Mittel ohne Kuppel, der 
alte Vatican, in deffen Hof noch Turniere gehalten werden 
Tonnten, alled zeg in bie alte Zeit zuruͤck, und ließ zugleich 
aufs deutlichfte bemerken, was die zwei folgenden Jahrhun⸗ 
derte für Veränderungen hervorgerufen, und ungeachtet be 
beutender Hinderniffe, das Zerftörte herzuftellen, das Verfäunte 
nachzuholen getrachtet. 


Heinrih Meyer von Zürich, deffen ich fchon oft an 
gedenken Urfach hatte, fo zurüdgezogen er lebte, fo fleißig er 
war, fehlte doch nicht leicht, wo etwas Bedeutendes zu fchauen, 
gu erfahren, zu. lernen war; denn die Uebrigen fuchten und 
wünfchten ihn, indem er fih in Geſellſchaft fo befcheiben als 
lchrreich erwied, Er ging ben fihern, von Windelmann und 
Mengs eröffueten Pfad ruhig fort, und weil er in ber Sei: 
belmannifhen Manier antike Büften mit Sepia gar löblich 
barzuftellen wußte, fo fand niemand mehr Gelegenheit als er, 
die zarten Abſtufungen der frühern und fpätern Kunſt zu prü⸗ 
fen und kennen zu lernen, 

Als wir nun einen von allen Fremden, Künflern, Ken: 
nern und Laien gleih getwünfchten Beſuch bei Fadelichein, dem 
Mufeum, fowohl bed Vaticans ald. au des Capitols abzu⸗ 
ſtatten Anftalt machten, fo gefellte er fih und zu; und ich 
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finde unter meinen Papieren einen feiner Auffäge, wodurch 
ein folder genußreicher Umgang durch die herrlichſten Reſte 
der Kunſt, welcher meiſtentheils wie ein entzädender, nad 
umb nach verläfender Traum vor ber Seele ſchwebt, au in 
feinen vortheilgaften Einwirkungen Kenntniß und Cinficht eine 
bleibende Bedeutung erhält. 





„Der Gebrauch, die großen römifchen Mufeen, 3 B. das 
Mufeo Pio:Elementino im Vatican, dad Capitoliniſche ꝛc. 
beim Licht von Wachsfackeln zu befehen, fcheinet in den acht: 
iger Jahren des vorigen Jahrhunderts noch ziemlich nen ges 
weten zu ſeyn, indeſſen iſt mir nicht belannt, wann er eigent- 
lich feinen Anfang genommen.” 

„Bortheile der Fadelbeleuchtung: Jedes Stüd wird nur 
einzeln abgeſchloſſen, von allen übrigen betrachtet, und die 
Aufmerkſamkeit des Beſchauers bleibt lediglich auf daſſelbe 
gerichtet; dann erſcheinen in dem gewaltigen wirkſamen Fackel⸗ 
licht alle zarten Nüancen.der Arbeit weit deutlicher, alle ſtoͤren⸗ 
den Widerſcheine (zumal bei glänzend‘ polirten Statuen be: 
ſchwerlich) hören auf, die Schatten werben entichiebener, die 
beleuchteten Theile treten heller hervor. : Ein Hauptvortheil 
aber iſt unftreitig ber, daß ungäuftig aufgeſtellte Side hier⸗ 
durch das ihmen-gebührende Necht erhalten. So konnte man 
4. B. den Laokoon, im der Nifche wo er ftand, nur bei Fackel⸗ 
licht recht ſehen, weil kein unmitteldares Licht auf ihn fiel, 
ſondern bloß ein Widerſchein aus dem kleinen runden, mit 
einer Saͤulenhalle umgebenen Hof des Belvedere; daſſelbe war 
der Fall mit dem Apollo, und dem ſogenannten Antinous 
( Mercur). Noch noͤthiger war Fackelbeleuchtung, um den Nil, 
wie auch den Meleager zu ſehen, und ihre Verdienſte ſchaͤten 
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zu koͤnnen. Keiner andern Antite iſt Gadelbeleuchtung fo vor 
theilhaft, ald dem fogenannten Phecion, weil man nur dann, 
nicht aber bei gewöhnlichen Licht, indem er unguͤnſtig auf⸗ 
geſtellt tft, die wunderfam zart buch Das einfache Gewand 
durchſcheinenden Theile des Körpers wahrnehmen kann. Schön 
nimmt fi auch der vortrefflihe Sturz eines figenden Bachus 
aus, eben fo das obere Theil einer Bacchud: Statue mit fchö: 
nem Kopf, und die Halbfigur eines Triton, vor allen aber das 
Wunder der Kunft, der nie genug zu preifende berühmte Torſo.“ 

„Die Dentmale im Sapitolinifhen Mufeum find zwar 
überhaupt weniger wichtig, ats die im Muſeo Pio⸗Clemen⸗ 
tino, doch giebt ed einige von großer Bebeutung, und man 
thut wohl, um ſich von ihren Verdienſten gehörig zu unter: 
richten, folche bei Fadelbeleuchtung zu fehen. Der fogenannte 
Pyrrhus, vortrefflich gearbeitet, ftebt auf der Treppe, und 
erhält gar fein Tageslicht; auf ber Galerie ver- den Säulen 
freht eine fchöne halbe Figur, die für eine bekleidete Venus 
gehalten wirb, welche von drei Seiten ſchwaches Licht erhält. 
Die nadte Venus, die fchönfte Statue diefer Art in Mom, 
erfheint bei Tageslicht nicht zu ihrem Vortheil, da fie iu 
einem Eckzimmer aufgeftelle iſt, und die fogenannte ſchoͤn bes 
Fleidete Juno, ſteht an der Wand zwiſchen Senftern, wo fie 
bloß ein wenig Streiflicht erhält; auch der fo berühmte Ariabne: 
Kopf im Midcellansen: Zimmer wird, außer bei Zadellicht, 
nicht in feiner ganzen Herrlichkeit gefeben. Und fo find noch 
mehrere Städe diefed Muſeums ungünftig aufgeftellt, fo daß 
Fackelbeleuchtung durchaus nothwendig wird, wenn man ſolche 
recht feben, und nach Verbdienften fchäßen fol.” 

„Wie übrigens fo vieles was geſchieht, um die Mode 
mit zu machen, zum Mißbrauch wird, fo tft ed auch mit ber 
Fackelbeleuchtung. Sie kann mur in bem Falle Gewinn bringen, 
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wenn verſtanden wird, wozu fie nüße ift. Monumente zu 
fehen, bie, wie vorhin von einigen berichtet worden, bloß 
verkuͤmmertes Tageslicht erhalten, ift fie nothwendig, indem 
alsdann Höhen und Tiefen, und Uebergang ber Theile in ein: 
ander richtiger erlannt werden, Wornehmlich aber wird fie 
Werten aus ber allerbeften Seit ber Kunft günftig ſeyn (wenn 
nämlich der, welcher die Fackel führt und der Beichauer willen, 
worauf es antömmt); fie wird die Maſſen berfelben heffer 
zeigen, und die zarteſten Nuͤancen ber Arbeit hervorheben. 
Werte des alten Kunſtſtyls hingegen, die vom mächtigen, und 
ſelbſt die vom hoben, haben nicht viel zu gewinnen, wenn fie 
anders fonft in hellem Lichte fichen. Denn da die Künftler 
Damals noch bes Lichte und Schattens nicht Fundig waren, 
wie follten fie für ihre Nrbeiten auf Licht und Schatten ge: 
rechnet haben? Sp iſt es auch mit ſpaͤt gearbeiteten Werken, 
als die Künftler anfingen, nacläffiger zu werden, ber Ge: 
ſchmack ſchon fo weit gefunfen war, daß auf Licht und Schat⸗ 
ten in- plaftifchen Werken nicht weiter geachtet, die Lehre von 
den Maflen vergefin war. Wozu follte Fackelbeleuchtung an 
Monumienten diefer Art dienen?” 


Bei einer fo feierlichen Gelegenheit iſt e& ber Erinnerung 
gemäß, auh Hera Hirt's zu gebenten, der unferem Der: 
ein auf mehr ald eine Weife nüglih und förderlich geweſen. 
Sm Gürftenbergifhen 1759 geboren, fand er nach zurüdgeleg- 
sen Studien ber alten Schriftfteller, einen unwiderftehlichen 
Trieb, fih nah Rom zu verfügen. Cr war einige Jahre 
früher daſelbſt augefommen als ih, und hatte fih auf 
die ernftlihfte Weife mit alten und neuern Bau: und Bil: 
beswerlen jeder . Art befannt gemacht, und fih zu einem - 
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mnterrihtenden Zührer von wißbegierigen Fremden geeignet. 
Auch mir erwies er diefe Gefälligkeit mit aufopfernder Theil: 
nahme. 

Sein Hauptſtudium war bie Baukunſt, ohne daß er den 
claffifchen Localitäten und fo viel andern Merkwuͤrdigkeiten 
feine Beachtung entzogen hätte. Seine theoretiſchen Anfich: 
ten über Kunft gaben in dem ftreit= und parteifüchtigen Rom 
vielfältige Gelegenheit zu lebhaften Discuffionen. Aus ber 
Verſchiedenheit der Anfichten kommen, befonderd dort wo im: 
mer und uͤberall von Kunſt die Rede ift, gar mannichfaltig 
Hinz und Widerreden, wodurd der Geift in der Nähe fo 
bedeutender Gegenftände Iebhafteft angeregt und gefördert wird. 
Unfres Hirt’! Marime ruhte auf Ableitungen Griechiſcher 
und Roͤmiſcher Architeftur von der aͤlteſten nothwendigſten 
Holzeonftenetion, worauf er denn Lob und Tadel’ der neuern 
Ausführımg gründete, und fich dabei der Geſchichte und Bei- 
fpiele gefchiet zu bedienen wußte. Andere behaupteten dage⸗ 
gen, daß in der Baufunft, wie fn jeder andern, gefchmadvolle 
Fictionen fatt fänden, auf welche der Baukuͤnſtler niemals 
Verzicht thun dürfe, indem er fih in den mannichfaltigften 
Fällen die ihm vorfommen, bald auf biefe, bald auf jene 
Weiſe zu helfen habe, und von der firengen Regel abzuweichen 
genäthigt ſey. 

In Abſficht auf Schönheit gerieth er auch oft. mit andern 
Künftlern in Discrepanz, Indem er den Grund derfelben ins 
Sharakteriftifche legte, da ihm denn infofern Diejenigen bei⸗ 
pflichteten, welche ſich überzengt hielten, daß freilich der Cha⸗ 
after jedem Kunſtwerk zum Grunde Itegen müffe, bie Be⸗ 
handlung aber dem Schönheitäfinne und dem Geſchmack 
anempfohlen fep, welche einen jeden Charakter in feiner Anz 
gemeſſenheit fowoh! als in feiner Anmuth darzuftellen haben, 
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Weil aber die Kunft im Thun, und nicht im Reden 
befteht, man aber dennoch immerfort mehr reden als thun 
wird, fo begreift man leicht, daß dergleichen Unterhaltungen 
damals grängenlos waren, wie fie ed bie in die neuften Zeiten 
geblieben find. 


Wenn bie differirenden Meinungen der. Künftler zu gar 
mancherlei Unannehmlichkeiten, ja Entfernungen unter einan- 
der Selegenheit gaben, fo traf es fich auch wohl, obgleich fel- 
ten, daß heitere Vorfälle fich bei folcher Gelegenheit ereigneten. 
Nachſtehendes mag davon ein Beifpiel feyn. 

Eine Anzahl Künftler hatten den Nachmittag im Vatican 
zugebracht, und gingen fpdt, ums nicht den Iangen Weg durch 
die Stadt zu Ihrem Quartier zu nehmer, zu dem Thor an 
der Solonnade hinaus, an den Weinbergen ber bis an die 
Tiber. Sie hatten fich unterwegs geftritten, kamen ſtreitend 
ans Ufer, und feßten auf der leberfahrt die Unterhaltung 
lebhaft fort. Nun wären fie, bei Mipetta ausfteigend, in den 
Fall gekommen fich zu trennen, und die von beiden Seiten 
noch überfilffig vorhandenen Argumente in der Geburt erftidt 
zu fchen. Sie wurden alfo einig, beifammenzubleiben, unb 
wieder hinüber und herüber zu fahren, und auf ber ſchwan⸗ 
Tenden Zähre ihrer Dialektit den ferneren Lauf zu laſſen. 
Einmal aber fand fich diefe Bewegung nicht hinreichend; fie 
waren einmal im Suge, und verlangten von dem Faͤhrmann 
mehrmalige Wiederholung. Dieſer auch ließ es fi wohl ge: 
fallen, indem ein jebeömaliged Herüber und Hinüber ihm von 
der Perfon einen Bajocco eintrug, einen anfehnlichen Gewinn, 
den er fo fpät sicht mehr zu erwarten hatte. Deßhalb er⸗ 
fünte er ganz ſtillſchweigend ihr Verlangen; und da ihn fein 
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Soͤhnchen mit Verwunderung fragte: was wollen fie denn 
damit} antwortet’ er ganz ruhig: ich weiß nicht, aber ſie 
ſind toll. 


Ungefaͤhr in dieſer Zeit erhielt ich in einem Packet von 
Hauſe nachſtehenden Brief: 

Monsieur, je ne suis pas élonné que vous ayez de 
mauvais lecteurs; tant de gens aiment mieux parler que 
sentir, mais il faut les plaindre et se feliciter de ne pas 
leur ressembler. — Oui Monsieur, je vous dois la meil- 
leure action de ma vie, par consequent la racine de plu- 
sieurs autres Wpbur moi votre livre est bon. Si j’avais le 
bonheur d’habiter le m&me pays que vous, j’irais vous 
embrasser et vous dire mon secret, mais malheurensement 
jen habite un, ol persoane ‚ne croirait au molif gui vient 
de me determiner ä\oette demarche. Soyez satisfait, Mon- 
sieur, d’avoir pu & 300 lieues de votre .demeure ramener 
le c@ur d’un jeune homme à P’honnttet£ et & la verlu, 
toute une famille va &tre tranquille et mon caer jouit d’une 
bonne action. Si j’avais’ des talens, des lumieres ou un 
rang qui me fit influer sur le sort des hommes, je vous 
dirais mon nom, mais je ne suis rien ct je sais ce que je 
ne voudrais &tre. Je souhaite, Monsieur, que vous soyez 
jeune, que vous ayez le gout d’ecrire, que vous soyex 
Pepoux d’une Charlotte qui n’avait point va de Werther, 
et vous serez le plus heureux des- hommes, car je crois 
que vous aimez la vertu. 


December. 


Eorrefpondenz. 


Nom, den 4. Deceniber 4757, 

Soviel verfihre ih Dir: ich bin über- die wichtigften 
Punkte mehr ald gewiß, und obgleih die Erkenntniß fich ins 
Unenbliche erweitern Fönnte, fo Hab’ ich doch vom Endlich⸗ 
Unendlihen einen fihern ja klaren und mittheilbaren Begriff. 

Ich Habe noch die wunderlihften Sahen vor und balte 
mein Erfenntnißvermögen zurüd, daß nur meine thaͤtige Kraft 
einigermaßen fortlomme. Denn da find herrliche Sachen und 
fo begreiflih wie Die Flachhand, wenn man fie nur gefaßt bat. 


Rom, den 7. December 1787. 

Diefe Woche ift mit Zeichnen zugebracht worden, da es 
mit der Dichtung nicht fort wollte, man muß feben und 
fuhen alle Epochen zu nußen. Unfre Hausafademie ı .. = 
mer fort, und wir find bemüht den alten Agantyr aus deu 
Sclafe zu weden; die Perfpertiv befchaftigt und des Abends, 
und ich fuche immer dabei einige Theile des menfchlichen Körs 
pers beffer und fichrer zeichnen zu lernen. Es iſt nur alles 
Gründliche gar zu ſchwer und verlangt ‚große Application in 
der Ausübung. 

Angelika tft gar lieb und gut, fie macht mich auf alle 
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Scieflöpfe werden gleich ohne Umftände mit der Wanne 
gefondert. Zwei Menihen danken mi: fhon ihre Sinnes⸗ 
und Kebensänderung, ja dreie, und werden fie mir zeitlebens 
danken. Da, auf dem Punkte der Wirkung meined Weſens, 
fühl’ ich die Geſundheit meiner Natur und ihre Ausbrei⸗ 
tung; meine Züße werden nur krank in engen Schuhen, und 
ich fehe.nichts, wenn man mic vor eine Mauer ftellt. 


Bericht 


December, 


Der Monat December war mit heiterem ziemlich gleichem 
Wetter eingetreten, wodurch ein Gedanke rege ward, der einer 
guten froben Gefellfhaft viel angenehme Tage verfchaffen 
folte. Man fagte namlich: fielen wir und vor, wir famen 
fo eben in Rom an, und müßten ale eilige Tremde gefhwind 
von den vorzüglichften Gegenfländen und unterrichten. Begins 
nen wir einen Umgang in diefem Sinne, damit das fchon 
Bekannte möchte in Geiſt und Sinn wieder neu werben. 

Die Ausführung des Gedankens ward alfobald begonnen, 
und mit einiger Stetigfeit fo ziemlich durchgeſetzt; leider daß 
von mandhem Guten, welches bei diefer Gelegenheit bemerkt 
und gedacht worden, nur wenig übrig geblieben. Briefe, No 
tizen, Zeichnungen und Entwürfe mangeln von diefer Epoche 
fat ganzlih, einiges werde jedoch hievon Fürglich mitgetheilt. 

Unterhalb Roms, eine Strede nicht weit von der Tiber, 
liegt eine mäßig große Kirche, zu den drei Brünnlein genannt; 
diefe find, fo erzählt man, bei Enthauptung bed heiligen 
Paulus durch fein Blur hervorgerufen worden, und quillen 
ned bie auf den heutigen Tag. 
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Ohnehin iſt die Kirche niedrig gelegen, und da vermehren 
denn freilich die in ihrem Innern hervorbringenden Roͤhr⸗ 
brunnen eine dunjtige Feuchtigkeit. Dad Innere fieht wenig 
geſamückt und beinahe verlaflen, nur für einen feltenen Got: 
tesdienit, reinlih, wenn gleich moderhaft gehest und beforgt. 
Was ihr aber zur größten Zierde dient, find Chriftus und 
feine Apoftel, die Reihe ber an den Pfeilern des Schiffs, 
nah Zeichnungen Raphael's farbig in Lebensgröße gemalt. 
Dieſer außerordentlihe Geiſt hat jene frommen Männer, die 
er fonft am rechten Drte in verfammelter Schaar als überein: 
ſtimmend gekleidet vorgeführt, bier, da jeder einzelne abges 
fondert auftritt, jeden auch mit befonderer Auszeichnung 
abgebilder, nicht als wenn er im Gefolge des Herrn fich 
befande, fondern ald wenn er, nach der Himmelfahrt deffelben, 
auf feine eignen Züße geſtellt, ununmehr feinem Charakter 
gemäß dad Leben durchzumwirken und auszudulden habe. 

Um uns aber von den Vorzügen biefer Bilder auch in 
der Ferne zu belehren, find und Nachbildungen der Original: 
zeichnungen von der treuen Hand Marc Anton's übrig geblie⸗ 
ben, weiche uns öfters Gelegenheit und Anlaß gaben, unfer 
Gedachtniß aufzufriihen, und unfere Bemerkungen niederzu⸗ 
fhreiben. (Siehe im 31. Band den Aufſatz über Chriſtus 
und die zwölf Apoftel.) 

Bon diefem kieinen befcheidenen Kirchlein ift jedoch nicht 
weit zu dem größeren, dem hoben Apoftel gewidmeten Dents 
mal: es ift die Kirche St. Paul vor den Mauern genannt, 
ein, aus alten berrlichen Paſten groß und funftreich zuſam⸗ 
mengefiellted Monument. Der Lintritt in dieſe Kirche 
verleiht einen erbabenen ECindrud, die maͤchtigſten Säulen: 
reiben tragen hohe gemalte Wande, welche oben durch dad ver⸗ 
ſchraͤnkte Simmerwert des Dachs geſchloſſen, zwar jetzt unſerm 
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verwöhnten Auge einen ſcheunenartigen Anbli geben, obfchon 
Dad Ganze, wäre die Contignation an feitlihen Tagen mit Tep: 
pichen überfpannt, von unglaublicher Wirkung ſeyn ‚müßte. 
Mancher wunderfane Meft Eoloffaler Höchft verzierter Kchi⸗ 
teftur an Gapitälen findet fich hier anitändig aufbewahrt, aus 
den Ruinen von dem ehemals nahe gelegenen, jetzo faft ganz 
verſchwundenen Palaft des Carasalla entnommen und gerettet. 

Die Rennbahn fodann, die von dieſem Kaifer noch jeßt 
den Namen führt, giebt und, wenn ſchon großentheils 
verfallen, doch noch -eimen Begriff eines folden immenfen 
Raumes. Stellte fich der Zeichner an den linken Flügel der zum 
Wettlauf Audfahrenden, fo hätte er rechtd in der Höhe, über 
den zerträmmerten Sißen ber Zuſchauer, dad Grab der Ca: 
cilia Metella mit defien neueren Umgebungen, von wo aus 
die RKinte der ehemaligen Sike ind Gränzenlofe hinauslaͤuft 
und in der Ferne bedeutende Villen und Luſthaͤuſer fih fehen 
laſſen. Kehrt dad Auge zuräd, fo kann ed gerade vor fich 
die Ruinen der Spina noch gar wohl verfolgen, und derjenige, 
beim architeltonifche Phantafie gegeben ift, Tann fih den Leber: 
muth jener Tage einigermaßen vergegenwärtigen. Der Ges 
genftand in Trümmern, wie er jeht vor unfern Augen liegt, 
würde auf jeden Fall, wenn ein geiftrefcher und kenntnißge⸗ 
wandter Kuͤnſtler ed unternehmen wollte, immer noch ein 
angenehmes Bild geben, das freilih um dad Doppelte länger 
als Hoch feyn müßte. 

Die Pyramide des Ceſtius warb für dießmal mit den 
Augen von außen begrüßt, und die Trünimer der Antonini- 
ſchen oder Caracalliſchen Bader, von denen und Piraneſi fo 
manches Effectreiche vorgefabelt, konnten auch dem malerifch 
gewöhnten Ange In der Scgewwart kaum einige Zufriedenheit 
geben. Doch follte bei Diefer Gelegenheit Die Erinnerung an 
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Sermann von Schwanefeld lebendig werden, welher mit 
feiner zarten, das reinfte Natur: und Kunitgefühl ausdruͤcken⸗ 
den Nadel, dieſe Vergangenheiten zu beleben, ja le zn den 
anmushigften Trägern des lebendig Gegenwärtigen umzuſchaf⸗ 
fen wußte. 

Auf dem Plage vor St. Peter in Montorto begriften 
wir den Wafferichwall der Aqua Paola, welher durch eines 
Triumphbogens Pforten und Thore, in fünf Strömen, ein 
großes verhaltnigmapiges Vecken bis an den Nand füllt. 
Durch einen von Paul V. mwiederhergeftellten Aquaͤdnct macht 
dieſe Stromfülle einen Weg von fünfundsmwanzig Miglien Bin: 
ter dem See Bracciano her, durch ein mwunderliches, von ab- 
wechielnden Höhen gebstened Zickzack, bie an dieien Ort, ver: 
ſieht die Bedürfniſſe verfchiedener Mühlen und Fabriken, um 
ſich zugleich in Trastevere zu verbreiten. 

Hier nun rühmten Freunde der Baukunſt den glüdlichen 
Sedanfen, diefen Waſſern einen offen fchaubaren triumphiren⸗ 
den Eintritt verichaffe zu haben. Man wird durch Säulen 
und Dogen, durch Geſims umd Attifen an “jene Prachtthore 
erinnert, wodurch ehmals kriegeriſche Ueberwinder ſonſt einzu⸗ 
treten pflegten; bier tritt der friedlichfte Ernaͤhrer mit gleicher 
Kraft und Gewalt ein, und empfängt für‘die Mühen feines 
weiten Laufe fogleih Dank und Bewunderung. And fagen 
und die Snfhriften, daß Worfehung und Wohlthaͤtigkeit eines 
Poapſtes, aus dem Haufe Borghefe, hier gleichſam einen ewi⸗ 
gen ununterbrochenen ſtattlichen Einzug halten. 

Ein kurz vorher eingetroffener Anfümmling aus Norden 
fand jedoch, man würde beſſer gethan haben rohe Felfen hier 
aufzuthuͤrmen, um diefen Fluthen einen nwatärlicheren Eintritt 
and Tageslicht zu verſchaffen. Man entgegnete ihm, Daß bie 
kein Natur: ſondern ein Kunftwafler fcp, beiten Ankunft man 
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auf eine greichartige Weiſe zu fhmüden gar wohl berechtigt 
geweſen wäre. 

Doch hierüber vereinigte man fich eben fo wenig ald über 
das. herrliche Bild der Transfigurstion, weiches man in 
dem zunächft gelegenen Klojter gleich darauf anzuftaunen Ge⸗ 
legenheit fand. Da war denn des Rebdens viel; der ftillere 
Theil jedoch argerte fich den alten Tadel von doppelter Hand- 
lung wiederholt zu ſehen. Es ift aber nicht anders in der 
Welt, ald daß eine werthloſe Münze neben einer gehaltigen 
auch immer eine gewiffe Art von Cours behält, befonders da, 
wo man in der Kürze aus einem Handel zu fcheiben und ohne 
viel Ueberlegung und Zaudern gewille Differenzen audzuglei= 
chen gedenkt. Wunderfam bleibt es inde immer, daB man 
an der großen Einheit einer ſolchen Sonception jemald bat 
mäfeln dürfen. In Abweſenheit des Herrn. ftellen trofilofe 
Eltern einen befeflenen Anaben den Füngern des Heiligen 
dar; fie mögen fchon Verſuche gemacht haben, den Geift zu 
bannen; man hat fogar ein Buch aufgefchlagen, um zu fors 
fhen, ob nicht etwa eine überlieferte Zormel gegen dieſes 
Uebel wirkfam Tönne gefunden werden; aber vergeberid. In 
dieſem Augenblick erfcheint der einzig Kräftige und zwar ver⸗ 
Hlärt, anerfannt von feinen großen Vorfahren, eilig deutet 
man hinauf nach folder Vifion, als der einzigen Quelle dee 
Heils. Wie will man nun das Obere und Untere trennen ? 
Beides ift eins: unten dad Leidende, Bedürftige, oben das 
Mirkfame, Hülfreihe, beides auf einander ſich beziebend, in 
einander einwirkend. Laßt fih denn, um ben Sinn auf eine 
andere Weile auszufprechen, ein ideeller Bezug aufs Wirkliche 
von diefem loötrennen. 

Die Sleihgefinnten beftärkten fih auch dießmal in ihrer 
Ueberzeugung; Raphael, fagten fie zu einander, zeichnete 
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fih eben dur die Richtigkeit ded Denfend aus, und der gotts 
begabte Mann, den man eben hieran durchaus erkennt, fol 
in der Bluͤthe feined Lebens falfch gedacht, falſch gehandelt 
haben? Nein! er bat, wie die Natur, jederzeit Recht, und 
gerade da am gründlichfien, wo wir fie am wenigften begreifen. 





Eine Verabredung wie die unfrige, einen flüchtigen Ueber: 
bli® von Rom fich in guter vereinigter Seſellſchaft zu ver: 
ſchaffen, tonnte nicht ganz, wie es wohl der Vorfag geweſen, 
in völliger Abgeſondertheit durchgeführt werden; ein und der 
andere fehlte, vielleicht zufällig abgehalten, wieder andere 
ſchloſſen ſich an, auf ihrem Wege diefed oder jened Echend: 
würdige zu betrachten. Dabei bielt jedoch der Kern zuſam⸗ 
-wen, und wußte bald aufzunehmen, bald abzufondern, bald 
zuruͤck zu bleiben, bald vorzueilen. Gelegentlich hatte man 
freilich gar wunderliche Aeußerungen zu vernehmen. Es giebt 
eine gewiſſe Art von empirifchem Urtheil, welches feit lange: 
rer Zeit zumal durch Englifhe und Franzoͤſiſche Reiſende bes 
fonderg in den Gang gefommen; man fpricht fein augenblid- 
liches unvorbereiteted Urtheil aus, ohne nur irgend zu bebenfen, 
daß jeder Künftler anf gar vielfahe Weiſe bedingt tft, durch 
fein befondered Talent, durch Norgänger und Meifter, dur 
Drt und Zeit, durch Gönner und Berteller. Nichte von allem 
dem, welches freilich zu einer reinen Würderung nöthig wäre, 
kommt in Betrachtung, und fo entſteht daraus ein. gräßliches 
Gemiſch von Lob und Tadel, von Bejahen und Derneinen, 
wodurch jeder eigenthümliche Werth der fraglicgen Gegenſtaͤnde 
ganz eigentlich aufgehoben wird. 

Unfer guter Volkmann, font fo aufmerkſam und als 
Führer nüßlich genug, ſcheint fich durchaus an jene fremden 





172 


Urtheiler gehalten zu haben, deßwegen denn feine eigenen 
Schägungen gar wunderfih hervortreten. Kann man fih z. B. 
unglüdlicher ausdrüden, als er ſich in der Kirche Maria della 
Pace vernehmen laͤßt? 

„Weber der erften Sapelle bat Raphael einige Sibyllen 
gemalt, die fehr gelitten haben, Die Zeichnung tft richtig, 
aber die Zuſammenſetzung fhwah, welches vermuthlich dem 
unbequemen Platz beigemeflen werden muß. Die zwote Ga: 
pelle ift nach ded Michael Angelo Zeichnungen mit Nrabesfen 
geziert, die hoch gefchaßt werden, aber nicht fimpel geung 
find. Unter der Kuppel bemerkt man drei Gemälde, das erfte 
stellt bie Heimfuchung der Maria von Carl Maratti vor, ift 
froftig gemalt, aber gut angeordnet; das andere die Geburt 
der Maria vom Savalier Vanni, in der Manier bed Peter 
von Cortona, und das dritte den Tob der Maria von Marie 
Morandi. Die Anordnung ift etwas verwirrt, und fallt ine 
Moe. Am Gewölbe uber dem Chor hat Albani mit einem 
ſchwachen Solorit die Himmelfahrt der Marta abgebildet. Die 
von ihm berrührenden Malereien an den Pfellern unter der 
Kuppel find beffer geraten. Den Hof ded zu diefer Kirche 
gehörigen Klofters bat Bramante angegeben.” 

Dergleihen unzulänglihe fehwanfende Urtheile verwirren 
durchaus den Befchauer, der ein folhes Buch zum Leitfaden 
erwaͤhlt. Manches ift denn aber auch ganz falfh, 3. DB. was 
bier von den Sibylien gefagt ift. Raphael wat niemald von 
dem Raume genirt, den ihm die Architeftur darbot, vielmehr 
gehört zu der Großheit und Eleganz feines Genies, daß er 
jeden Raum anf das zierlichfte zu füllen und zu ſchmücken 
wußte, wie er augenfällig in der Farnefine bargethan bat. Selbit 
die herrlichen Wilder der Meile von Bolfena, der Befreiung 
des gefangenen Petrus, des Parnaſſes, wären ohne die 
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wunberlide Beſchraͤnkung bed Raumes nicht fo unſchaͤtzbar 
geijtreich zu denken. Eben fo ift auch bier in den Sibyllen 
die verheimlichte Symmetrie, worauf bei der Compoſition 
alles anfommt, auf eine hoͤchſt geniale Weife obwaltend; denn 
wie in dem Organismus der Natur, fo thut ſich aucd in der 
Kun innerhalb der genauften Schrante die Volllommenheit 
der Lebensaͤußerung fund, 


Wie dem aber auch fey, fo mag einem jeden die Art und 
Weiie Kunſtwerle aufzunehmen völlig überlaffen bleiben. Mir 
ward bei diefem Umgang dad Gefühl, der Begriff, die An⸗ 
ſchauung deffen, was man im hoͤchſten Sinne die Gegenwart 
des claſſiſchen Bodens nennen dürfte Ih nenne dieß bie 
finulich geiftige Uebergeugung, daß hier dad Große war, ift 
und ſeyn wird. Daß Das Größte und Herrlichfte vergehe, liegt 
in der Natur der Zeit und der gegeneinander unbedingt wir: 
keuden fittlihen und phpfifhen Elemente. Wir Fonnten in 
allgemeinfter Betrachtung nicht traurig an dem Zerftörten 
yorüber gehen, vielmehr Hatten wir und zu freuen, daß fe 
viel erhalten, foviel wieder hergeftellt war, prächtiger und 
uͤbermaͤßiger als ed je geftanden. 

Die Peterskirche ift gewiß fo groß gedacht, und wohl 
größer und kuͤhner als einer ber alten Tempel, und nicht allein 
was zwei taufend Jahre vernichten follten lag vor unfern Au⸗ 
gen, fondern zugleich was eine gejteigerte Bildung wieder ber: 
vorzubringen verinechte. 

Eelbſt das Schwanfen des unſtoeſchmaces, das Beſtre⸗ 
beu zum einfachen Großen, das Wiederkehren sum verviel⸗ 
fachten Kleineren, alles deutete auf Leben und Bewegung; 
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Kunſt⸗ und Menſchengeſchichte fanden ſynchroniſtiſch vor nn: 
- foren Augen. 

Es darf uns nicht niederfchlagen, wenn fih uns die Be: 
merkung aufdringt, das Große ſed vergänglich; vielmehr wenn 
wir finden dad Vergangene ſey groß geweien, muß es nd 
aufmuntern felbft etwas von Bedentung zu leiften, das fortan 
unfre Nachfolger, und wär’ ed auch fchon in Trümmer zer: 
fallen, zu edler Thätigfeit aufrege, woran es unfre Vorvor⸗ 
dern niemals haben ermangeln laffen. 





Diefe hoͤchſt belehrenden und geifterheßeuben Anfchaunngen 
wurden, ich darf nicht fagen geftört und unterbrochen, aber 
doch mit einem fchmerzlihen Gefühl durchflohten, dag mich 
überall hin begleitete; ich erfuhr namlich, daß der Bräutigam 
jener artigen Mailänderin, unter ich weiß nicht welchem Vor⸗ 
wande, fein Wort zurüdgenommen, und fih von feiner Ver: 
fprochenen losgeſagt habe. Wenn ih mich nun einerfeite 
gluͤcklich pries, meiner Neigung nicht nachgehangen, und mich 
fehr bald von dem lieben Kinde zurüdgezogen zu haben, wie 
Denn auch nach genaufter Erfundigung unter den Vorwaͤnden 
jener Villeggiatur auch nicht im mindeften gedacht worden, fo 
war es mir doch höchft empfindlich, das artige Bild, dag mich 
bisher fo heiter und freundlich begleitet hatte, nunmehr ge: 
trübt und entftellt zu fehen: denn ich vernahm ſogleich: das 
Tiebe Kind fey aus Schreien und Entfeßen über dieſes Ereig⸗ 
niß in ein gewaltſames Fieber verfallen, welches für ihr Leben 
fürchten laffe. Indem ih mih nun tagtäglich, und die erfte 
geit zweimal erkundigen ließ, hatte ich die Pein, daß meine 
Einbildungskraft fih etwas Unmoͤgliches hervorzubringen be: 
muht war, jene heitern dem offuen, frohen Tag allein gehörigen 
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Hüge, diefen Ansdrud nnbefangenen, till vorfchreitenden Les 
bens nunmehr durch Thranen getrübt, durch Krankheit ent- 
ſtellt, und eine fo frifche Jugend durch inneres und aͤußeres 
Leiden fo frühzeitig blaß und fchmachtig zu denfen. 

In folder Stimmung war freilih ein fo großes Gegen- 
gewicht, als eine Meihenfolge bed Bedeutendften das theils 
dem Auge burch fein Daſeyn, theils der Cinbildungsfraft 
durch nie verſchollene Würde genug zu thun gab, hoͤchſt erfehnt 
und nichts natürliher ald das meifte davon mit inniger 
Trauer anzubliden. 

Waren die alten Monumente nach fo vielen Jahrhunder⸗ 
ten meiftend zu unförmlichen Maſſen zerfallen, fo mußte man 
bei neueren aufrechtſtehenden Prachtgebäuden gleichermaßen 
den Verfall fo vieler Familien in der fpateren Zeit bedauern, 
ja felbft das noch frifh im Leben Erhaltene fchien an einem 
Heimlihen Wurm zu kranken; denn wie wollte fich das Trdifche 
ohne eigentlich phyfiſche Kraft durch fittlihe und religiofe 
GStügen allein in unfern Tagen aufrecht erhalten? And wie 
einem heiteren Sinn auch die Ruine wieder zu beleben, gleich 
einer frifhen, unfterblihden Vegetation, verfallene Mauern 
und zerftreute Blöde wieber mit Leben auszuftatten gelingt, 
fo entlleidet ein trauriger Sinn das lebendige Daſeyn von 
feinem ſchoͤnſten Schmuck, und moͤchte ed und gern als ein 
nacktes Gerippe aufbringen. 

Auch zu einer Gebirgsreiſe, die wir noch vor Winters in 

Heiterer Seſellſchaft zu vollbringen gedachten, formt’ ich mich 
wicht entichließen, bis ich, einer erfolgten Beſſerung gewiß, 
uud: durch .forafältige Anftalten gefihert, Nachricht von ihrer 
Geneſung and an denen Drten erhalten follte, wo ich fie, fo 
waunter als liebenswuͤrdig, in den fchönften Herbfttagen ken— 
nen: gelernt hatte, " 
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Schon die eriten Briefe aud Weimar uber Egmont ent: 
hielten einige Ausſtellungen über diefed und jened; biebet 
erneute fi die alte Bemerkung, daß der unpoetifche, in feinem 
bürgerlihen Behagen bequeme Kunfifreund gewöhnlich da einen 
Anſtoß nimmt, wo der Dichter ein Problem aufzsulöfen, zu 
beihönigen oder zu verjiecten gefucht bat. Alles fol, fo will 
e3 der behagliche Kefer, im natürlichen Gange fortgehen; «ber 
auch dad Ungewöhnliche kann natürlich fepn, feheint es «ber 
demjenigen nicht der auf feinen eigenen Anfichten verharrt. Ein 
Brief diefes Inhalt war angelommen, ih nahm ihn und 
ging in de Villa Borgheſe; da mußt’ ich deun leſen, daß 
einige Ecenen für zu lang gehalten würden. Ich dachte nach, 
hätte fie aber auch jegt nicht zu verkürzen gewußt, indem fo 
wichtige Motive zu entwideln waren, Was aber am meiften 
den Freundinnen tadelnswerth ſchien, war dad lakoniiche 
Vermaͤchtniß, womit Egmont fein lichen an Ferdiuand 
empfiehlt. 

Gin Auszug aus meinem damaligen Antwortſchreiben 
wird über meine Geſinnungen und Zuſtaͤnde den beſten Auf⸗ 
ſchluß geben. 

„Die fehr wünfcht’ ih nun auch Euren Wunfch erfüllen, 
und dem Vermäaͤchtniß Egmonts einige Modification geben zw 
koͤnnen! Sch eilte an einem herrlichen Morgen nit Eurem 
Briefe gleich in die Villa Borgbefe, dachte zwei Stunden deu 
Gang dee Stuͤcks, die Charaftere, die Verhaͤltniſſe durch und 
konnte nichts finden, dad ich abzukürzen hatte Wie gerne 
möcht’ ih Euch alle meine Ueberlegungen, mein pro und 
contra fohreiben, fie würden‘ ein Buch Papier füllen, und eine 
„Differtation über die Delonomie meines Stücks enthalten. 
Sonntags kam ich zu Angelica, und legte igr die Frage wor. 
Sie hat dad Stük ſtudirt und befigt eine Abſchrift Haven. 
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Moͤchteſt Du’ doch gegenwärtig gemelen feyn, wie weiblich zart 
fie alled aus einander legte, und ed darauf hinausging: ba 
dad, wad Ihr noch mündlich von dem Helden erklärt wuͤnſch⸗ 
tet, in der Erfcheinung implieite enthalten ſey. Angelica 
fagte: da die Erſcheinnng nur vorftelle, was in dem Gemüthe 
des fchlafenden Helden vargehe, fo fünne er mit keinen Wor⸗ 
tem ſtaͤrker ausdräden, wie fehr er fie liebe und ſchaͤtze als ee 
diefer Traum thue, der das liebendwürdige Geſchoͤpf, nicht zu 
"ihm herauf, fondern über ihn hinauf hebe. Ja es wolle ihr 
wohl gefallen, daß der, welcher durch fein ganzes Leben gleich: 
ſam wachend geträumt, Leben und Liebe mehr ald geſchatzt, 
oder vielmehr nur durch den Genuß geſchaͤtzt, daß dieſer zulegt 
noch gleihfem traumend wache, und und fill geiagt werde, 
wie tief die Geliebte im feinem Herzen wohne, und welche 
vornehme und hohe Stelle fie darin einnehme. — Es kamen 
noch mehr Betrachtungen dazu, daß in der Scene mit Ferdi⸗ 
nand Claͤrchens nur auf eine fubordinirte MWeife gedacht wer: 
den fonute, um das Intereſſe des Abſchieds von dem jungen 
Freunde nicht zu fchmalern, der ohnehin in diefem Augen: 
blide nichts zu hören noch zu erfennen im Stande war.” 


Moriß 
ale Etymoldg. 


Schon längft bat ein weiler Mann dad wahre Wort aus: 
gefprochen: der Menſch, deffen Kräfte zu bem Nothwendigen 
ud Nuͤtzlichen nicht binreichen, mag fi gern mit dem Uns 
nörhigen und Unnuͤtzen befchäftigen! Wielleicht möchte Nach⸗ 
ſtehendes von manchem auf diefe Weife beurtheilt werden. 

Serthe, ſämmtl. Werke XXIV. 12 
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Unſer Geſelle Moritz Heß nicht ab, jetzt, in dem Kreiſe 
der höchften Kunſt und fchönften Natur, über die Innerlich⸗ 
keiten des Menfchen, feine Anlagen und Cntwidelungen fort: 
während zu finnen und zu ſpinnen; deßhalb er denn auch fi 
mit dem Allgemeinen der Sprache vorzuglich befchäftigte. 

Zu jener Zeit war in Gefolg der Herderifchen Preisſchrift 
über den Urſprung der Sprachen und in Gemäßhelt der da⸗ 
maligen allgemeinen Dentweife die Vorftellumg berrichend: das 
Menichengefchleht Habe fich nicht von Einem Paare aus dem 
‚hoben Drient herab tiber die ganze Erbe verbreitet, fondern 
zu einer gewiffen merkwürdig productiven Zeit des Erdballs 
fey, nachdem bie Natur die verfchiedenartigften Thiere ſtufen⸗ 
weis bervorzubringen verfucht, da und dort, in mander gün- 
ftigen Lage die Menſchenart mehr oder meniger vollendet her⸗ 
vorgetreten. Ganz im innerlichften Bezug auf feine Organe 
fowohl ale feine Geiftesfähigleiten fey nun dem Menichen 
die Sprache angeboren. Hier bedürfe es Feiner Äbernatürlichen 
Anleitung, fo wenig ale einer Ueberlieferung. Und in diefem 
Einne gebe ed eine allgemeine Sprache, welche zu manifeiti: 
ren ein jeder autochthontfche Stamm verfucht habe. Die Mer: 
wandtſchaft aller Sprachen liege in der Webereinftimmung der 
Idee, wonach die fchaffende Kraft das menfchlihe Geſchlecht 
und feinen Organismus gebildet. Daher komme ben, daß 
theild aus innerem Grundtriebe, theild durch äußere Meran: 
laflung die fehr befchränkte Wocal: und Conſonantenzahl zum 
Ausdrud von Gefühlen und Morftelungen richtig oder un: 
richtig angewenber worden; da ed denn natürlich, ja noth⸗ 
wendig fey, daß die verfchiebeniten Autochthonen theils zu⸗ 
fammengetroffen, theild von einander abgewihen und fidh 
diefe oder jene Sprache in der Zolge entweder verfchlimmert 
oder verbefiert habe, Was von den Stammworten gelte, gelte 
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dem auch von den Ableitungen, wodurch bie Bezüge der ein- 
zelnen Begriffe und Worftellungen ausgebrüdt und beftimmter 
bezeichnet werden. Dieß möchte denn gur feyn und als ein 
Unerforfhlihes, nie mit Gewißheit zu Beſtimmendes auf 
fih beruhen. 

Hierüber find’ ich in meinen Papieren folgendes Nähere: 

„Mir ift ed angenehm, dag fih Moriß aus feiner brii- 
tenden ‘Trägheit, aus dem Unmutb und Zweifeb an fich felbit 
zu einer Art von Thätigkeit wender, denn da wird er aller: 
liebſt. Seine Grillenfängereien haben alsdann eine wahre 
Unterlage umd feine Traumereien Zweck und Sinn. Geht be: 
Tchäftigt ihn eine dee, in welche ich auch eingegangen bin, 
und die und fehr unterhält. Es ift fhwer fie mitzutheilen, 
weil es gleich toll klingt. Doch will ich's verfuchen. 

Er hat ein Verſtands- und Empfindungsalphabet erfun- 
den,‘ wodurch er zeigt, daß die Buchftaben nicht willkürlich, 
fondern in der menfchlihen Natur gegründet find und alle ges 
wiffen Megtonen des Innern Sinnes angehören, welchen fie 
denn auch, ausgeſprochen, ausdrüden. Nun laffen fih nah 
diefem Alphabet die Sprachen beurtheilen, und da findet fich, 
Daß alle Völker verfucht haben fich dem innern Sinn gemäß 
auszudrüden, alle find aber durch Willkür und Zufall vom 
rechten Wege abgeleitet worden. Dem zufolge fuchen wir in 
den Sprachen die Worte auf, bie am glüdlichiten getroffen 
find, bald hat's die eine, bald die andre; dann verändern wir 
die Worte bis fie und recht dünfen, machen neue u. f. w. 
Sa wen wir recht Tpielen wollen, mahen wir Namen für 
Menſchen, unterfuhen, ob diefem oder jenem fein Name ge: 
höre 1c. ıc. 

Das etymologiſche Spiel befchäftist fhon fo viele Men: 
hen, und fo giebt ed auch uns auf diefe heitere Weife viel 
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zu than. Sobald wir zufammenlommen, wird es wie ein 
Schachfpiel vorgenommen und bunderterlei Gombinationen 
werben verfucht, fo daß wer und zufälig beborcte ung für 
wahnfinnig halten müßte. Auch möchte ich ed nur den aller 
nächften Freunden vertrauen. Genug es ift bad wißigfte Spiel 
von der Welt und übt den Sprachſinn unglaublich. 


Philipp Neri, 
der bumoriftifhe Heilige 
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Philipp Neri, in Florenz geboren 1515, erfcheint von 
Kindheit auf als ein folgſamer fittliher Knabe von Erdftigen 
Anlagen. Sein Bildniß als eines ſolchen iſt glüdlicherweife 
aufbewahrt in bes Fidanza Teste Scelte Tom. V. BI. 31. 
Dan wüßte fich keinen tüchtigern, gefündern, geradfinnigeren 
Knaben zu denfen. Als Abkömmling einer edlen Familie 
wird er in allem Guten und Wiſſenswerthen der Zeit gemaß 
unterrihtet, und endlih, um feine Studien zu vollenden, 
man meldet nicht in welchem Nlter, nach Nom gefandt. Hier 
entwidelt er fi zum volllommnen Yüngling; fein fchönee 
Antlis, feine reichen Loden zeichnen ihn aud; er ift aus 
ziebend und ablehnend zugleich, Aumuth und Würde begleiten 
ihn überall. 

Hier, zur tranrigften Zeit, wenige Sabre nad der grau= 
fanıen Plünderung der Stadt, ergiebt er fih, nach Vorgang 
und Beifpiel vieler Cdlen, ganz den Uebungen der Grommige 
keit, und fein Enthuſiasmus ſteigert fih mit den Kraͤften 
einer frifhen Jugend. Unablaͤſſiges Befuhen der Kirchen, 
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eingeladener Sänger ließ ſich erfreulich und eindringlich zum 
Echluffe hören, welches um To bedeutender war, als die Muſik 
damals weder ausgebreitet noch ausgebildet gefunden ward 
und bier vielleicht zum erfienmal ein religiofer Geſang in 
freier Luft ſich mittheilte. 

Immer auf diefe Weife fortwirtend vermehrte fich Die 
Congregation und wuchs, fo wie an Perfonenzahl, fo an Be: 
deutung. Die Zlorentiner nötbigten gleichfam ihren Lande: 
mann das von ihnen abhängige Klofier San Girolamo zu 
beziehen, wo denn bie Anftalt. fi immer mehr ausdehnte 
und auf gleihe Weife fortwirkte, bis ihnen endlich der Papit 
“in der Nahe des Platzes Navona ein Klofter als eigenthümlich 
anwies, welches, von Grund aus neu gebaut, eine gute An: 
zahl frommer Genofien aufnehmen konnte. Hier blieb es 
jedoch bei der früheren Ginrichtung, Gottedivort, das will 
Sagen heilig edle Sefinnungen dem gemeinen Verſtande fo 
wie dem gemeinen Wlltagsleben anzundhern und eigen zu 
mahen. Man verfammelte fih nach wie vor, betete, ver: 
nahm einen Text, böste darüber fprechen, betete und ward 
zuletzt durch Muſik ergögt, und was Damals öfter, je täglich 
geſchah, geihicht jet noch Sonntage, und gewiß wird jeder 
Meifende, der nähere Kenntniß von dem heiligen Stifter ge 
nommen, fi künftighin diefen unſchuldigen Functionen bei 
wohnend vorzüglich erbauen, wenn er dasjenige, was mir 
vorgetragen haben und zundcft mittbeilen, In Semäth und 
Gedanke vorüber walten laßt, 

Hier find wir num. in dem Falle in Erinnerung zu brins 
gen, daß diefe ganze Anftalt noch immer aus Weltliche gränzte. 
Wie denn nur Wenige unter ihnen fich dem eigentlichen Pries 
iteritande gewidinet hatten und nur foviel geweibte Seiſtliche 
unter ihnen gefunden wurden ald nöthig Beichte zu ſitzen 
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und das Meßopfer zu verrichten. Und fo war denn auch 
Philipp Nert ſelbſt ſechsunddreißig Jahre alt geworden, ohne 
fich zum Prieſterthum zu melden, denn er fand fih, wie ed 
fcheint, in feinem gegenwärtigen Suftande frei und weit mehr 
fi felbft überlaffen als er fih, mit kirchlichen Banden ger 
feſſelt, als Glied der großen Hierarchie, zwar bochgechrt aber 
doch beſchraͤnkt gefühlt hatte. 

Allein von oben ber ließ man es babei nicht bemenden, 
fein Beichtvater machte es ihm zur Gewiſſensſache die Weihe 
zu nehmen und in den Priefterfiand zu treten. Und fo ges 
ſchah es auch; nun hatte die Kirche Flüglih einen Mann im 
ihren Kreis eingeſchloſſen, der unabhängigen Geiſtes bisher, 
auf einen Zuftand los ging, worin dag Heilige mit dem Welt: 
lichen, dad Tugendfame mir dem Aftäglichen fich vereinigen 
and vertragen follte. Diefe Veraͤnderung aber, der Uebergang 
zur $riefterfchaft, Tcheint auf fein außeres Benehmen nicht 
im Mindeften eingewirft zu haben. 

Er übt nur noch ftrenger als bisher jede Entäußernug, 
und lebt in einem fchlechten KHlöfterchen mit andern fümmer: 
Gh zuſammen. Eo giebt er die, bei großer Theurung, ihm 
verehrten Brode einem andern Bedärftigern, und feßt feinen 
Dienft gegen Unglüdliche immer fort. “ 

Aber auf fein Inneres bat das Prieftertbum einen merk: 
würdig fteigernden Einfluß. Die Verpflichtung zum Mefopfer 
verfeßt ihn in einen Enthuſiasmus, in eine Ekſtaſe, wo man 
den bisher fo natürliben Mann gänzlich verliert. Er weiß 
faum wohin er fchreitet, taumelt auf dem Wege und vor 
dem Altare. Hebt er die Hoftie in die Höhe, fo kann er die 
. Arme nicht wieder herunterbringen; es fcheint ald zöge ihn 
eine unfihtbare Kraft empor. Beim Cingießen des Weins 
zittert und ſchaubert er. Und wenn er nach vollendeter Wandlung 
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diefer geheimnißvollen Baben genießen foll, erzeigt er ſich auf 
eine wunderlihe, nicht audzufprechende fchwelgerifche Weiſe. 
Vor Leidenfchaft beißt er in den Kelch, indeß er ahnungsvoll 
das Blut zu fehlärfen glaubt des Furz vorher gleihfam gierig 
verkhlungenen LXeided, Iſt aber diefer Taumel vorüber, fo 
finden wir zwar immer einen leidenfchaftlich wunderfamen, 
aber immer hoͤchſt verftändig praftifhen Man. 

Ein ſolcher Juͤngling, ein folher Mann, fo lebhaft und 
feltfam wirfend, mußte den Menfchen wunderlich und mit: 
unter gerade durch feine Tugenden befchwerlich und wider: 
- Wwärtig vorkommen. Wahrſcheinlich ift ihm dieſes in dem 
Laufe feines früheren Lebend oft begegnet; nachdem er aber 
zum Priefter geweiht iſt, und fi fo eng und kümmerlich, 
gleihfam als Gaſt in einem armfeligen Klofter behilft, tre⸗ 
ten Widerfaher auf, die ihn mit Spott und Hohn unabläflig 
verfolgen. 

Doch wir geben meiter und fagen, er fey ein höchit aus⸗ 
gezeichnerer Menſch geweſen, ber aber das einem jeden diefer 
Art angeborne Herrifche zu beberrfhen, und in Entſagung, 
Entbehrung, Weohltbätigfeit, Demuth und Schmad den Glanz 
feined Dafeynd zu verbüffen trachtete. Der Gedanfe, vor 
der Welt ale thöricht zu erfcheinen und dadurch in Gott und 
goͤttliche Dinge fih erft recht zu verfenfen und zu üben, war 
fein andauerndes Beſtreben, modurd er fih und fodanı auch 
feine Schüler ausfchließlih zu erziehen unternahm. Die 
Maxime des heil. Bernhard: 

Bpernere mundom, 
Spernere neminem, 


Spernere se ipsum, 
Spernere se sperni, 


ſchien ihn ganz durchdrungen zu haben, ja vielmehr aus ihm 
friſch wieder entwidelt zu feyn. 


— 
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Aehnliche Abſichten, ähnliche Zuſtaͤnde nöthigen den Mens 
(ben in gleihen Mazimen fih aufzuerbauen. Man kann 
gewiß feyn, daß die erhabeniten, innerlich ſtolzeſten Menfchen 
ſich zu jenen Grundfägen allein bequemen, indem fie das 
Miderwärtige einer dem Guten und Großen immer widerfire 
benden Welt vorauszufojten und den bittern Kelch der Erfah: 
rung, eh’ er ihnen noch angeboten it, bid auf den Grund 
zu leeren fich entfchliegen. Gränzenlod und in ununterbroce: 
ner Reihe mahen jene Geſchichtchen, wic er feine Schuͤler 
geprüft, Deren virle bis auf ung gefommen find, jeden lebens⸗ 
luſtigen Menfchen, der fie vernimmt, wirklich ungeduldig, fo 
wie diefe Gebote demjenigen, der ihnen geborchen follte, hoͤchſt 
fhmerzlih und nahe zu unerträglich fallen mußten. Deßwe⸗ 
gen denn auch nicht alle eine ſolche Zeuerprobe beitanden. 

Eh' wir aber und auf dergleichen wunderbare, und dem 
Lefer gewiffermasen unwillkommene Erzaͤhlungen einkaffen, 
wenden wir und lieber noch einmal zu jenen großen Vorzügen, 
welche die Zeitgenofen ihm zugefteden und höchlich vühmen. 
Er habe, fagen fie, Kenntniffe und Bildung mehr von Natur, 
als durch Unterricht und Erziehung erhalten; alles was andere 
mübfam erwerben, fen ihn gleihfam eingegoflen geweſen. 
Ferner habe er die große Gabe zu eigen gehabt, Geifter zu 
unteriheiden, Eigenfchaften und Fähigkeiten der Menſchen zu 
würdigen und zu ſchatzen; zugleich babe er mit dem größten 
Eharffinn die weltlihen Dinge durchdrungen, auf einen Grad, 
daß man ihm den Geift der Wahrſagung zufchreiben müflen, 
Auch ward ihm eine entfchiedene Anziehungsgabe, welche aus- 
zudrüden bie Staliäner sich des ſchöͤnen Wortes attrativa be⸗ 
dienen, fraftig verliehen, die fich nicht allein auf Menfchen 
erftredt, fondern auch anf Thiere, Als Beifpiel.wird erzählt, 
Daß der Hund eines Freundes fich ihm angefchloffen und durchaus 
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befonderd der fieben Hauptlirchen, brünftiges Beten zu Heran⸗ 
nöthigung der Hülfe, fleißiges Beichten und Genus des Abend⸗ 
mahls, Ziehen und Ringen nach geiftigen Gütern. 

In folh einem enthuſiaſtiſchen Momente wirft er fi 
einft auf die Stufen des Altard und zerbricht ein paar Rippen, 
weiche, fchlecht geheilt, ihm lebenslängliches Herzklopfen ver- 
urfachen, und die Steigerung feiner Gefühle veranlaffen, 

Um ihn verfammeln fih junge Männer zu thätiger Sitt: 
lichkeit und Frömmigkeit, fie ermweifen fich unermüder Die 
Armen zu verforgen, die Kranken zu pflegen, und fcheinen 
ihre Studien bintanzufeßen. Wahrfcheinlicht bedienen fie fich 
der Zufhüffe von Haus zu mwohlthätigen Zweden, genug, fie 
geben und beifen immer und behalten nichts für fih, ja er 
lehnt nachher ausdradlich alle Beihülfe von den Seinigen ab, 
um dasjenige was Wohlthaͤtigkeit ihnen zuweiſet, an Bedürf: 
tige zu wenden und felbft zu darben. 

Dergleihen fromme Handlungen waren jedoch zu herzlich 
and lebhaft, ald daß man nicht hätte fuchen follen fich zugleich 
auf eine geiftliche und gefühlvolle Weife über die wichtigſten 
Gegenftände zu unterhalten. Die Kleine Geſellſchaft befaß 
noch Fein eigenes Local, fie erbat ſich's bald in diefem, bald 
in jenem Klofter, mo dergleichen Räume wohl zu finden feyn 
mochten. Nach einem kurzen ftillen Gebet ward ein Tert der 
heiligen Schrift verlefen, worüber ein und der andere fich, 
audlegend oder anmwendend, in einer kurzen Rede vernehmen 
ließ. Man befprach ſich auch wohl hierüber, alles in Bezug 
auf unmittelbare Thaͤtigkeit; dialektiſche und fpisfindige De: 
handlung war durchaus verboten. Die übrige Tageszeit ward 
immerfort einer aufmerkfamen Verſorgung der Kranken, dem 
Dienft in Hofpitälern, dem Beiftande ber Armen und Neth: 
leidenden gewidmet. 
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Da bei dieſen Verhältniffen keine Beſchraͤnkung vormwaltete 
und man eben fo gut fommen als gehen konnte, fo vermehrte 
fih die Zahl der Theilnehmenden ungemein, fo wie ſich denn 
auch jene Verfammlung ernfter und umfichgreifender beſchaͤf⸗ 
tigte. Auch aus dem Lehen der Heiligen ward vorgelefen, 
Kirhenväter und Kirchengefchichte ftellenweife zu Rathe ges 
zogen, worauf denn vier der Theilnehmenden, jeder eine halbe 
Stunde, zu fprehen dad Recht und Pflicht hatten. 

Diefe fromme tagtägliche, ja familiär praktifche Behand: 
lung der höchften Scelenangelegenheiten erregte immer mehr 
Aufmerkfamfeit, nicht allein unter Einzelnen, fondern fogar 
unter ganzen Körperfchaften. Man verlegte die Verſamm⸗ 
Inngen in die Kreusgange und Räume diefer und jener Kirche, 
der Zugang vermehrte ſich, befonders zeigte filh der Orden 
der Dominicaner biefer Urt fih zu erbauen fehr geneigt, und 
ſchloß fich zahlreich an die fih immer mehr ausbildende Schaar 
an, welche durch die Kraft und den hohen Sinn ihres An- 
führers fih durchans gleich und, wenn auch geprüft durch 
mancherlei Widerwärtigfeiten auf bemfelben Pfade fortfchrei- 
tend finden ließ. 

Da nun aber nah dem hohen Sinne des trefflihen Vor- 
gefesten alle Epeculation verbannt, jede geregelte Thätigfeit 
aber aufs Leben gerichtet war, und das Leben fich ohne Hei 
terfeit nicht denfen läßt, fo wußte der Mann auch hierin den 
unfhuldigen Beduͤrfniſſen und Wünfhen der einigen ent: 
gegen zu fommen. Det eintretendem Frühling führte er fie 
nah San Onofrio, welches hoc und breit gelegen in ſolchen 
Tagen die angenehmfte Dertlichfeit anbot. Hier, wo hei der 
jungen Sahrszeit alfes jung erſcheinen follte, trat, nad ſtillen 
Gebeten, ein hübfcher Knabe hervor, reeitirte eine answendig 
gelernte Predigt, Gebete folgten, und ein Chor befonderg 
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gefolgt ſey, auch bei dem erften Befiger, der. ihn lebhaft 
zurückgewünſcht, und duch wmanderlei Mittel ihn wieder zu 
gewinnen getrachtet, auf feine Weile verbleiben wollen, ſon⸗ 
dern fih immer zu dem anzichenden Manne zurüd begeben, 
fih niemals von ihm getrenut, vielmehr zulsgt nad mehrern 
Sahren in dem Schlafzimmer feined erwahlten Herrn das 
Leben geendet babe. Diefed Geſchöpf veranlapt und nun auf 
jene Prüfungen, zu denen e3 felbft Gelegenheit gegeben, zurüd- 
zukommen. Es ijt bekannt, daß Hundeführen, Hundetragen 
im Mittelalter überhaupt, und wahrfheinlih auch "in Rom 
hoͤchſt ſchimpflich geweſen. In dieier Rüuͤckſicht pflegte der 
fromme Mann jenes Thier an einer Kette durch die Stadt 
zu führen, auch mußten feine Schüler daſſelbe auf den Armen 
durch die Straßen tragen, und ſich auf dieſe Miſe dem Ge⸗ 
lächter und Epott ber Menge preisgeben. 

Auch muthete er feinen Schülern und Genoilen andere 
unwürdige Weußerlicpkeiten zu. Cinem jungen Roͤmiſchen 
Fuͤrſten, welcher der Ehre, für ein Ordensglied zu gelten, 
mitgenießen wollte, wurde angefonnen, er folle mit einem 
hinten angehefteten Fuchsſchwanze durch Rom ſpazieren, und 
ald er dieß zu leiten fich weigerte, die Aufnahme in den 
Drden verfagt, Einen andern ſchickte er ohne Ueberkleid, und 
wieder einen mit zerrifienen Aermeln durch die Stadt. Dies 
ſes letztern erbarmte fih ein Edelmann und bot ihm ein Paar 
neue Aermel an, die der Züngling ausſchlug, nachher aber, 
auf Befehl des Meifterd dankbar abholen und tragen mußte. 
Veim Bau der neuen Kirche nöthigte er die Seinen, gleich 
Zaglöhnern die Materialien herbeizuſchaffen, und fie den Ar⸗ 
seitern zur Hand zu langem. 

Gleichermaßen wußte er auch jedes geiftige Behagen, das 
der Menfh an ſich empfinden mochte, zu flören und zu 
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vernichten. Wenn bie Predigt eines jungen Mannes wohl zu 
gelingen, und der Medner fich darin ſelbſt zu gefallen fchien, 
unterbrah er ihn in der Mitte des Wortd, um an feiner 
Stelle weiter zu fprechen, befahl auch wohl weniger fähigen 
Schülern ungefänmt hinaußutreten und zu beginnen, welde 
denn, fo unerwartet angeregt, fich aus dem Etegreife beifer 
als je zu erweiſen dad Glück batten. 

Man verfege fih in die zweite Hälfte des fechzehnten 
Sahrhunderts und den wüften Zuftand, in welhem Nom uuter 
verfchiedenen Papftien wie ein aufgeregtes Element erſchien, 
und man wird eher begreifen, daß ein ſolches Verfahren wirt: 
fam und mächtig feyn mußte, indem es burh Neigung und 
Furcht, durch Ergebenheit und Gehorſam dem innerften Wollen 
des Menſchen? die große Gewalt verlieh, troß allem Aeußern 
fi zu erhalten, um allem was ſich ereignen konnte zu wider: 
ftehen, da es befähigt, felbft dem Vernünftigen und Nerftän: 
digen, dem Herfömmlichen und Schicklichen unbedingt zu 
entfagen. 

Eine merkwürdige. obgleich fchon befannte Prüfungsge: 
fhichte wird man hier wegen ihrer befondern Anmuth nicht 
ungern wiederholt finden. Dem heiligen Vater war ange: 
kündigt, in einem Klofter auf dem Lande thue fich eine wun- 
derwirfende Nonne hervor. Unſer Mann erhält den Auftrag 
eine für die Kirche fo wichtige Angelegenheit näher zu unter: 
ſuchen; er ſetzt fih auf jein Maulthier dad Befohlene zu 
verrichten, kommt aber fchneller zurüc als der heilige Mater 
ed ‚erwartet. Der Berwunderung feines geiitlichen Gebieters 
begegnet Neri mit folgenden Worten: „SHeiligjter Vater, Diefe 
thur feine Wunder, denn es fehlr ihr an der erften chriftlichen 
Tugend, der Demuth; ih femme durch fchlimmen Weg und 
Wetter übel zugerichtet im Klofter an, ich laffe fie, in enrem 
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Namen, vor mich fordern, fie eriheint und ich reiche ihr ftatt 
des Grußes den Stiefel hin, mit der Andeutung fie folle mir 
ihn ausziehen. Entſetzt fahrt fie zuruͤck, und mit Gchelten 
und Zorn erwiedert fie mein Anfinnen; für was ich fie halte! 
ruft fie aus, die Magd des Herrn fep fie, aber nicht eines 
jeden der baher fomme, um knechtiſche Dienfte von ihr zu 
verlangen. Ich erhub mic gelaffen, feßte mich wieder auf 
mein Thier, ftehe wieder vor euch, und ich bin überzeugt ihr 
werdet feine weitere Prüfung nörhig finden." Lächelnd beließ 
e3 such der Papit dabei, und wahrfcheinlih ward ihr das fer: 
sere Wunderthun unterfagt. 

Wenn er aber dergleichen Prüfungen gegen andere erlaubte, 
fo mußte er folhe von Männern erdulden, welde, gleichen 
Sinnes, den nämlihen Weg der Selbitverläugnung einſchlu⸗ 
gen. Ein DBertelmönd, der aber auch fhon im Geruch der 
Heiligkeit ftand, begegnet ihm in der gangbarſten Straße, 
und bietet ihn einen Schluck aus der Weinflafche, die er vors 
forglich mit ſich führt. Philipp Neri bedenke fich nicht einen 
Augenblid, und feßt die langhalſige Korbflafhe, den Kopf 
zurüdbiegend, dreift an den Mund, indeß das Moll laut lacht 
und fportet, daß zwei fromme Männer fich dergeftalt zutrinfen. 

Philipp Neri, den ed ungeachtet feiner Froͤmmigkeit und 
Ergebung einigermaßen durfte verdrofen haben, fagte darauf: 
Ihr habt mich geprüft, nun ift Die Reihe an mir, und drüdte 
zugleich fein vieredred Barett auf den Kabllopf, welcher nun 
gleihfalld ausgelaht wurde, ganz zuhig fort ging und fagte: 
Wenn mir’d einer vom Kopf nimmt fo moͤgt' ihr’s haben. 
Neri nahm ed ihm ab, und fie ſchieden. 

Freilich dergleihen zu wagen, und dennoch die größten 
fittlihen Wirkungen hervor zu bringen, bedurfte es eines 
Mannes wie Philipp Neri, deſſen Kandlungen gar oft als 
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Wunder anzuſehen waren. Als Beichtiger machte ex fich furcht: 
bar, und daher des größten Sutranend würdig; er entdedte 
feinen Beichrlindern Sünden die fie verſchwiegen, Mängel die 
fie nicht beachtet hatten; fein bruͤnſtiges ekſtatiſches Gebet fehte 
feine Umgebungen als übernatürlich in Erſtaunen, in einen 
Zuſtand in welchem die Menfhen wohl auch Durch ihre Einne 
zu erfahren glauben, was ihnen die Cinbildungsfraft, ange: 
regt durchs Gefühl, vorbilden mochte. Wozu denn noch kommt, 
daß dad Wunderbare, ja dad Unmögliche, erzählt und wieder 
erzähle, nun endlich volllommen die Stelle des MWirklichen, 
des Alltäglichen einnimmt. Hierher gehdrt, daß man ihn 
sicht nur verfchiedentlih während ded Meßopferd vor dem 
Altare wollte emporgehoben gefehen haben, fondern daß fich 
auch Seugniffe fanden, man habe ihn, Fnieend um das Leben 
eines gefährlihft Kranken betend, bdergeftalt von der Erde 
emporgehoben erbiidt, daß er mit dem Haupte beinahe bie 
Dede bed Zimmers berührt. 

Bei einem folchen durchand dem Gefühl und der Eintil- 
dungskraft gemidmeten Zuftande war ed ganz natürlich, daß 
die Einmifhung auch widerwärtiger Damonen nicht ganz aus: 
zubleiben ſchien. 

Dben zwifchen dem verfallenen Gemüter der Antoniniſchen 
Bäder fieht wohl einmal der fromme Mann, tn affifcher Un: 
geftalt, ein widerwärtiged Weſen herumbupfen, das aber, auf 
fein Geheiß, alſogleich zwiſchen Trümmern und Spalten ver: 
füwindet. Bedeutender jedoch ald diefe Einzelnheit, ift, wie 
er gegen feine Schüler verfahrt, bie ihn von feligen Erſchei⸗ 
nungen, womit fie von der Mutter Gottes und andern Heili: 
gen begiüdt werben, mit Cntzüden benachrichten. Er, wohl 
wiſſend, Daß aus dergleichen Einbildungen ein geiftliher Duͤn⸗ 
tel, der ſchlimmſte und hartnädigfte von allen, gewöhnlich 
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entfpringe, verfichert fie deßhalb, daß hinter diefer himmliſchen 
Klarheit und Schönheit gewiß eine reuflifche, haͤßliche Finſter⸗ 
niß verborgen liege. Diefes zu erproben gebietet er ihnen: 
bei der Wiederkehr einer fo holdfeligen Jungfrau ihr gerade 
ind Geſicht zu fpeien; fie gehorchen, und ber Erfolg bewaͤhrt 
fich, indem auf der Stelle eine Teufelslarve hervortritt. 

Der große Mann mag diefed mit Bewußtſeyn oder, was 
wahrfcheinlicher ift, aus tiefem Inſtinct geboten haben; genug 
er war fiber, daß jenes Bild, welches eine phantaftifche Liebe 
und Eehnfucht hervorgerufen hatte, nun, durch dad entgegen: 
wirkende Wagniß von Hay und Verachtung, unmittelbar in 
eifte Fratze fich verwandeln würde, ” 

Ihn berechtigten jedoch zu einer fo feltfamen Padagogif 
die außerordentlichften zwifchen den höchft geiftigen und hoͤchſt 
törperlichen fehwebend erfcbeinenden Naturgaben: Gefühl einer 
jih nahenden noch ungefehenen Perfon, Ahnung entfernter 
Begebenheiten, Bewußtſeyn der Gedanfen eines vor ihm Ete- 
benden, Nöthigung anderer zu feinen Gedanken. 

Diefe und dergleichen Gaben find unter mehreren Men: 
fhen anggetheilt, mancher kann fich derfelben ein und dag 
anderemal rühmen, aber die unnnterbrocene Gegenwart fol: 
her $ahigkeiten, die in jedem Falle bereite Ausübung einer 
fo ftaunenswürdigen Wirkſamkeit, dieß tft vielleicht nur in 
einem Jahrhundert zu denfen, wo zufammengehaltene unzer⸗ 
fplitterte Seifted: und Körperkräfte fih mit erſtaunenswuͤrdi⸗ 
ger Energie hervortdun fonnten. 

Betrachten wir aber eine folche nach unabhangigem gran: 
zenlofen, geiftigen Wirken fi hinfehnende und hingerriebene 
Natur wie fie burch die ftreng umfaflenden Nömifch kirchlichen 
Bande fi wieder zufammengehalten fühlen muß. 

Die Wirkungen des heiligen Raverius unter den abgöttifchen 
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Heiden mögen freilih damals in Mom großes Aufſehn 
gemacht haben. Dadurch aufgeregt fühlten Neri und einige 
feiner Freunde fich gleichfalls nah dem fogenannten Indien 
gezogen, und wuͤnſchten mit päpftlicher Erlaubniß fich dorthin 
zu verfügen. Allein ber wahrfcheinlich von oben ber wohl in⸗ 
firuirte Beichtvater vedete ihnen ab und gab zu bebenfen, 
daß für gottfelige, auf Beſſerung des Nachften, auf Ausbrei⸗ 
tung der Meligion gerichtete Maͤnner in Rom felbft ein genug: 
ſames Indien zu finden und ein würdiger Schauplag für 
deren Thaͤtigkeit offen ſey. Man verfündigte ihnen, daß ber 
großen Stadt felbft zunaͤchſt ein großes Unheil bevoritehen 
möchte, indem die drei Brunnen vor dem Thore St. Sebajtian 
trüb umd blutig feit einiger Zeit gefloffen, welches als eine 
untrüglihe Andeutung zu betrachten fey. 

Mag alfo der wuͤrdige Neri und feine Gefellen hiedurch 
beſchwichtigt, innerhalb Roms ein wohlthaͤtiges wunderwir⸗ 
kendes Leben fortgefegt haben, foviek tft gewiß, daß er von 
Fahr zu Jahr an Wertrauen und Achtung bei Großen und 
Kleinen, Alten und Jungen zugenommen. 

Bedenfe man nun Die wunderfame Somplication ber 
menſchlichen Natur, in welder fich die ftärkiten Gegenſaͤtze 
vereinigen, Materielles und Geiſtiges, Gewoͤhnliches und Un⸗ 
mögliches, Widerwärtiges und Entzückendes, Beſchraͤnktes und 
Graͤnzenloſes, dergleihen aufzuführen man noch ein langes 
Regiſter fortfegen könnte; bedenfe man einen folhen Wider: 
ftreit, wenn er in einem vorgüglichen Menſchen fich ereignet 
und zu Tage tritt, wie er durch das Unbegreifliche was fich 
aufdringt, den Verftand irre macht, die Cinbildungsfraft los⸗ 
bindet, den Glauben überflügelt, den Aberglauben berechtigt 
und dadurch den natürlichen Zuftand mit dem unnatürlichften 
in unmittelbare Berührung, ja zur Vereinigung bringt; gehe 
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man mit biefen Betrachtungen an das weitläufig überlieferte 
Leben unferes Mannes, fo wird ed und faßlich fcheinen, was 
ein folcher, der beinahe ein ganzes Jahrhundert auf einem fo 
großen Schauplaße in einem ungeheuern Glemente ununter⸗ 
drohen und unabläffig gewirkt, für rinen Einfluß müfle cre 
langt haben. Die hohe Meinung von ihm ging fo weit, daß 
man nicht allein von feinem gefunden Fräftigen Wirken Nußen, 
Heil und feliges Gefühl fih zueignete, fondern daß fogar feine 
Krankdeiten das Vertrauen vermehrten, indem man fie ald 
Zeichen feines innigiten Verhaͤltniſſes zu Gott und dem Goͤtt⸗ 
lichften anzufehen fich bewogen fand. Hier begreifen wir nun, 
. wie er fhon lebend der Würde eined Heiligen entgegen ging, 
und tein Tod nur bekräftigen Tonnte, was ihm von ben Beit⸗ 
genoſſen zugedacht und zugeſtanden war. 

Deßhalb auch, als man bald nach ſeinem Verſcheiden, 
welches von noch mehr Wundern als ſein Leben begleitet war, 
an Papſt Clemens VIII. die Frage brachte: Ob man mit der 
Unterſuchung, dem ſogenannten Proceß, welcher einer Selig 
ſprechung vorausgeht, den Anfang machen dürfe, dieſer die 
Antwort ertheilte: Ich habe ihn immer für einen Heiligen 
gehalten, und kann daher michts dagegen rinwenden, wenn 
ihn die Kirche im Allgemeiuen den Gläubigen als folden er: 
Hören und vorftellen wird. | 

Nun aber dürfte es auch der Aufmerkſamkeit werth ges 
halten werden, daß er in der langen Meibe von Jahren, bie 
ihm zu wirken gegönnt wurden, funfjehn Päpfte erlebt, indem 
er unter Leo X. geboren, unter Clemens VIN. feine Tage 
beihloß; daher er denn auch eine unabhängige Stellung gegen 
den Papft felbft zu behaupten ſich anmaßte, und ats Glied der 
Kirche fih zwar ihren allgemeinen Anordnungen burchaus 
gleichſtellte, aber im Einzelnen ſich nicht gebunden, ja fogar 

Soethe, ſämmil. Werke. XXIV. 13 
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gebieterifch gegen dad Oberhaupt ber Kirche bewied. Nun 
läßt es ſich denn auch erflären, baß er die Sarbinaldmwürbe 
durchaus abichlug und in feiner Chiesa nuova gleich einem 
widerfpenftigen Mitter in einer alten Burg, ſich gegen ben 
oberften Schußheren unartig zu betragen herausnahm. 

Der Charakter jener Verhaͤltniſſe jedoch, wie fie fih am 
Ende des fehzehnten Jahrhunderts aus den früheren, roheren 
Zeiten feltfam genug gefteltet erhielten, kann durch nichts 
deutlicher vor Augen geftellt, einbringliher dem @eifte bas: 
‚gebracht werden, als durch ein Memorial, welches Neri kurz 
vor feinem Tode an den neuen Papſt Clemens VIIL ergeben 
ließ, worauf eine gleih wunderliche Reſolution erfolgte. 

Wir fehen hieraus das auf eine andere Weiſe nicht zu 
fhildernde Verhaͤltniß eines bald achtzigjährigen, dem Rang 
eines Helligen entgegengehenden Mannes zu einem bedeu: 
tenden, tüctigen, während feiner mehrjährigen Regierung 
hoͤchſt achtbaren foyweränen Oberhaupte der Roͤmiſch: Katholi- 
ſchen Kirche. 





Alemortal des Whilipp Meri an Elemens VII. 


SHeiligfter Vater! Und was für eine Perion bin ich denn 
Daß die Sardindle mich zu befuchen kommen, und befonderd 
geftern Abenb die Cardinäle von Florenz, und Enfano? Und 
weil ich ein bifhen Manna in Blättern noͤthig batte, fo ließ 
mir gebachter Sarbinal yon Florenz zwei Unzen von San 
Spirito holen, indem der Herr Cardinal in jenes Hofpital 
eine große Quantität gefchidt hatte. Er blieb auch bie zwei 
Stunden in die Nacht, und fagte fo, viel Gutes von Ew. Hel 
ligkeit, viel mehr ald mir billig fhien; denn da Sie Dapfı 
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find, fo ſollten Sie die Demuth ſelber feyn. Chriſtus kam 
um fieben Uhr in der Nacht ih mir einzuverleiben, und 
Ew. Heiligkeit könnte auch wohl einmal in umfere Kirche kom⸗ 
men. CEhriſtus At Menſch und Gott und befuht mich gar 
manchmal. Ew. Heiligkeit ift nur ein bloßer Menſch, geboren 
von einem heiligen und rechtichaffenen Mann, jener aber von 
Sott Vater. Die Mutter von Ew. Helligkeit iſt Signora 
Agneſia, eine ſehr gottedfürchtige Dame; aber jenes bie Jung: 
frau aller Jungfrauen. Was Hätte ih nicht alles zu fagen, 
wenn id meiner Galle freien Lauf laffen wollte. Ich befehle 
Ew. Heiligkeit, daß Sie meinen Willen thun, wegen eines 
Mädchens, das ich nach Torre de’ specchi fhaffen will. Sie 
ft die Tochter von Claudio Neri, dem Em. Helligkeit ver: 
ſprochen bat, daß Sie feine Kinder beſchuͤtzen will; und ba 
erinnere ih Sie, daß es huͤbſch iſt, wenn ein Yapft fein Wort 
Hält. Deßwegen übergeben Sie mir gebachtes Geſchaͤft und 
fo daß ich mich im Nothfall Ihres Namens- bedienen koͤnne; 
am fo mehr, da ich den Willen des Maͤdchens weiß und gewiß 
Sin, daß fie durch göttliche Eingebung bewegt wird, und mit 
der größten Demuth, die ich ſchuldig bin, küſſe ich die hei⸗ 
Ugſten Füße. 





Eigenhändige Refolution des Papfte , unter das Memorial 
gefchrichen. 


Der Papſt fagt, daß diefer Aufſatz in feinem erften Theil 
etwas vom Geiſte der Eitelkeit enthält, indem er daburc er: 
fahren foll, daß die Cardinaͤle Diefelben fo oft befuchen; wenn 
und nicht etwa dadurch angebentet werben foll, daß dieſe Herren 
geiſtlich geſinnt find; welches man recht gut weiß. Daß Er 
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nicht gekommen ift Diefelben zu fehen, darauf fagt Ar: Daß 
es Ew. Ehrwürden nicht verdienen, da Sie bad Eardinalar 
nicht haben annehmen wollen, das Ihnen fo oft angefragen 
worden. Was ben Befehl betrifft, fo ift Er zufrieden, daß 
Diefelben mit Ihrer gewöhnlichen Befehlöhaberei denen guten 
Müttern einen tüchtigen Filz geben, die ed Denenfelben nicht 
nah Ihrem Sinne machen. Nun befiehlt Er Denielben aber, 
Daß Sie ſich wahren nnd nicht Beichte ſitzen, ohne feine Er: 
laubniß. Kommt aber unfer Herr Diefelben zu befuchen, fo 
bitten Sie für und und für die dringendften Nothdurften ber 
Shriftenheit. 





Allgemeine Betrachtung. 


Zu Anfang des ſechzehnten Jahrhunderts hatte ſich der 
Geiſt der bildenden Kunft völlig aus der Barbarei des Mittel: 
alterd emporgeboben; zu freifinnigen heiteren Wirkungen war 
fie gelangt. Was aber fich in der edlen menſchlichen Natur 
auf Verſtand, Vernunft, Meligion bezog, genoß keineswegs 
einer freien Wirkung Im Norden kämpfte ein gebildeter 
Menſchenſinn gegen bie plumpen Anmaßungen eines veralteten 
Herkommens; leider waren Worte und Bernunftgründe nicht 
binreihend, man griff zu den Waffen. Taufende und aber 
Taufende, die ihr Seelenheil auf reinem freien Wege fuchten, 
singen an Leib und Gütern auf die graufamfie Weile zu 
Srunde. 

Im Süden felbft ſuchten edlere ſchoͤnere Geiſter fih von 
der Gewalt der allbeherrihenden Kirche loszuldfen und wir 
glauben an Philipp Neri einen Verfuch zu fehen, wie man 
wohl ein frommer Mann feyn, auch ein Heiliger werden koͤnne, 
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ohne fich der Alleinberrichaft des Roͤmiſchen Papſtes zu unters 
werfen. Freilich finder Neri für Gefühl und Einbildungstraft 
gerade in dem Clement, welches von ber Roͤmiſchen Kirche 
beherrſcht wird, gleihfals fein Behagen; ſich ganz von ihr 
loszubalten wird ihm befhalb unmöglih. Wie lange zaubert 
er bis er fih in den Priefterftand begiebt, wie loͤſ't er fi 
ab von allem Eirhlihen Schlendrian und wie fucht er Lehre 
fowohl ald Leben beiter-fittlih und einwirkend-praktiſch zu 
machen. 

Daß er zulegt den Sarbinalshut entfchieden verſchmaͤht, 
auf eine den Papft beleidigende Weife, zeugt wie er fich von 
Banden frei zu erhalten gefucht hat. Sodann giebt die wun- 
derliche, bis zum Komifchen trußige Eorrefpondenz,, womit 
wir unfern Vortrag fchloffen, ein lebendiges Zeugniß und 
verfegt und einigermaßen in dad Jahrhundert, welches der 
außerordentlihe Mann beinahe durch fein Leben ausfüllt. Und 
war es hoͤchſt merkwürdig einen Heiligen anzutreffen, Zeit: 
genoffen ded Weltkindes Sellini, gleichfalld eines Floren⸗ 
tiners, deffen Andenken wir fo viele Aufmerkſamkeit gewidmet. 
Auch follte die Parallele zwiſchen beiden ausführlicher beban- 
delt werden und vielleicht noch einige andere bedeutende Exi⸗ 
ftenzen, um durch mehrere Individuen ein lebendiges Bild 
der Zeit eigenthümlich bervorzurufen. Möge jedoch dasjenige, 
was bier von einem frommen edlen Enthuſiasmus vorgeführt 
worden, zu anmuthigen Vergleichungen einftweilen Anlaß gebe. 





Januar. 


Correſpondenz. 


Rom, den 5. Januar 4786. 

Verzeiht wenn ich hente nur wenig ſchreibe. Dieſes Jahr 
iſt mit Ernſt und Fleiß angefangen worden, und ich kann 
mich kaum umſehen. 

Nach einem Stillſtand von einigen Wochen, in denen ich 
mic, leidend verhielt, habe ich wieder die ſchoͤnſten, ich darf 
wohl fagen Offenbarungen. Es iſt mir erlaubt, Blide in 
das Weſen der Dinge und ihre Verhältniffe zu werfen, die 
mir einen Abgrund von Reichthum eröffnen. Diefe Wir: 
fungen entfteben in meinem Gemüthe, weil ich immer lerne, 
und zwar von andern lerne. Wenn man fich felbft lehrt, ift 
die arbeitende nnd verarbeitende Kraft eins, und die Bor: 
fhrirte müflen Tleiner und Iangfamer werden. 

Das Studium des menfchlihen Körpers hat mich nun 
ganz. Alles andre verſchwindet dagegen. Es ift mir damit 
Durch mein ganzes Leben, auch jegt wieder fonderbar gegangen. 
Darüber ift nicht zu reden; was ich noch machen werde muß 
die Seit lehren. 

Die Dpern unterhalten mich nicht, nur das innig und 
emig Wahre kann mich nun erfreuen. 

Es fpißr fih bie gegen Dftern eine Epoche zu, das fühl? 
ih; mad werben wird weiß ich nicht. 
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Kom, den 10. Yanuar 4758, 

Erwin und Elmire kommt mit diefem Brief, möge 
Dir das Stückchen auch Vergnügen machen. Doch kann eine 
Dperette, wenn fie gut ift, niemals im Lefen genug thun; 
ed muß bie Muſik erft dazu Fommen, um ben ganzen Begriff 
auszudrüden den der Dichter fich vorftellte. Elaudine kommt 
bald nad. Beide Stüde find mehr gearbeitet, ald man ihnen 
anfieht, weil ich erft recht mit Kayfern die Geſtalt des Sing- 
ſpiels Aubirt habe. 

Am menſchlichen Körper wird fleißig fortgezeichnet, wie 
Abends in der Perfpectivftunde. Ich bereite mich zu meiner 
Auflöfung, damit ich mich ihr gefroften Muthes hingebe, 
wenn die Himmlifhen fie auf Oſtern befehloffen haben. Es 
geichehe was gut ift. 

Das Intereffe an der menſchlichen Geftalt hebt nun alles 
andre auf. Ich fühlte es wohl und mendete mi immer das 
von weg, wie man fich von der blendenden Sonne megwendet, 
auch ift alles vergebend, was men außer Rom Barüber ſtu⸗ 
diren will. Ohne einen Faden, den man nnr hier ſpinnen 
lernt, kann man fich aus diefem Labyrinthe nicht herausfinden. 
Leider wird mein Faden nicht lang genug, indeffen hilft er 
mir Doch durch die erften Gänge. 

Wenn es mit Fertigung meiner Schriften unter gleichen 
Sonftellationen fortgeht, fo muß ih mich im Laufe diefes 
Jahres in eine Prinzeffin verlieben, um den Taſſo, ich muß 
mich dem Teufel ergeben, um den Fauſt fchreiben zu Einen, 
ob ich mir gleich zu beiden wenig Luſt fühle Denn bisher 
tft’8 fo gegangen. Um mir ſelbſt memm Egmont interef- 
fat zu machen, fing der Mömilhe Kaifer mit den Braban— 
tern Handel an, und um meinen Opern einen Grad von Bol 
Sommenbhelt zu geben, kam der Süricher Kayſer nad None 
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Das beißt doch ein vornehmer Roͤmer, wie Herder fagt, 
und ich finde ed recht Initig, eine Sndurfache der Handlungen 
und Begebenheiten zu werden, welche gar nicht auf mic ge 
richtet find. Das darf man Glück nennen. Alſo die Prin- 
zeffin und den Teufel wollen wir in Geduld abwarten. 


Rom, dert 10. Januar 1798. 

Hier kommt aus Rom abermals ein Pröbchen Deutfcher 
Art und Kunft, Erwin und Elmire. Es ward eher fertig 
als Claudine, doch wunſch ich nicht daß es zuerſt gedruckt 
werde. 

Du wirſt bald ſehen daß alles aufs Beduͤrfniß der lyri⸗ 
ſchen Buͤhne gerechnet iſt, das ich erſt hier zu ſtudieren Ge⸗ 
legenheit hatte: alle Perſonen in einer gewiſſen Folge, in einem 
gewiſſen Maaß zu beichäftigen, daß jeder Sanger Ruhpunkte 
genug habe ıc. Es find hundert Dinge zu beobachten, welchen 
der Italiäner allen Sinn des Gedichtd aufopfert, ih wuͤnſche, 
daß ed mir gelungen feyn möge, jene muſikaliſch theatralifchen 
Erfordernifle durch ein Stüdchen zu befriedigen, dad nicht 
ganz unfinnig if. Ich hatte noch die Ruͤckſicht, daß fich beide 
Dperetten doch auch müflen leſen laffen, daß fie ihrem Nach: 
bar Egmont feine Schande machten. Ein Stalianifh Opern: 
büchelchen lieft kein Menih, ald am Abend der Vorſtellung, 
und ed in Einen Band mit einem Trauerfpiel gu bringen, 
würde bier zu Zande für eben fo unmöglich gehalten werden, 
ale daß man Deutfch fingen koͤnne. 

Bei Erwin muß ich noch bemerken, daß Du das trochaiſche 
Spipenmeaß, beſonders im zweiten Act, öfter finden wirft; 
es iſt nicht Zufall oder Gewohnheit, ſondern aus Staliänifchen 
Beifpielen genommen. Diefed Spibenmaag ift zur Muſik 
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vorzüglich gluͤcklich, und der Componiſt kann ed durch mehrere 
Tacte und Bewegungsarten, dergeſtalt variiren, daß es der Zu: 
börer nie wieder erfennt. Wie überhaupt bie Italiaͤner auf glatte 
einfache Sylbenmaaße und Rhythmen ausſchließlich halten. 

Der junge Camper ift ein Strubellopf, der viel weiß, 
leicht begreift und über die Sachen binfährt. 

Gluͤck zum vierten Theil der Ideen. Der dritte ift und 
ein heilig Buch, dad ich verfchloffen halte, erſt jetzt bat es 
Morig zu lefen gekriegt, der ſich glüdlich preifft, daß er in 
diefer Epoche der Erziehung des Menſchengeſchlechts lebt. Er 
hat das Buch recht gut gefühlt und war über das Ende ganz 

außer fi. 
Wenn ich Dich nur einmal für alle das Gute auf bem Eapitol 
bewirthen koͤnnte! Es ift einer meiner angelegenften Wuͤnſche. 

Meine titanifchen Ideen waren nur Luftgeſtalten, bie 
einer ernfteren Epoche vorfpuften. Ich bin nun recht im 
Studio der Menfchengeftalt, weldhe dad non plus ultra alles 
menſchlichen Willens und Thuns ff. Meine fleigige Vorbe⸗ 
reitung im Studio der ganzen Natur, befonders die Dfteologie, 
Küft mir ſtarke Schritte machen. Jetzt ſeh' ich, jeßt genieß' 
ich erft dad Höchfte was und vom Wlterthum übrig blieb, die 
Statuen. Ja, ich fehe wohl ein, daß man ein ganzes Leben 
ftudiren kann und am Ende doch noch ausrufen möchte: Jetzt 
ſeh' ich, jetzt genieß' ich erſt. 

Ich raffe alles Moͤgliche zuſammen, um Oſtern eine ge⸗ 
wiſſe Epoche, wohin mein Ange nun reicht, zu ſchließen, Das 
mit ih Rom nicht mit entfchiedenem Wiberwillen verlaffe, 
und boffe in Deutfchland einige Studien bequem und gründlich 
fortfegen zu können, obgleich langſam genug. Hier trägt einen 
der Strom fort, fobald man nur dad Schifflein beftiegen bat. 
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Berich u 
Jannar. 


Cupido, loſer, eigenfinniger Knabe; 

Du bat'ſt mich um Quartier auf einige Stunden! 
Wie viele Tag’ und Nächte biſt Du geblichen, 

Und biſt nun Herrifh und Meifler im Haufe geworben. 


Don meinem breiten Lager bin ich vertrichen; 

Run fig’ ih an der Erde, Nächte gequälet; 

Dein Mutbwill’ fchüret Flamm' auf Flamme bes Herbdes, 
Berbrennet ben Borrath bed Winters und fenget mich Armen. 


Du Faft mir mein Geräth verſtellt und verfchohen. 
Ich fuch', und bin mie blind und irre geworben; 
Du lärmſt fo ungeſchickt; ih fürdte das Seelchen 
Entflieht, um Dir zu entfliehn, und räumet bie Hütte. 


Wenn man vorjtebendes Liedchen nicht in buchſtaͤblichem 
Sinne nehmen, nicht jenen Damon, den man gewöhnlich Amor 
nennet, dabei denken, fondern eine Berfammlung thätiger 
Geifter fich. vorftellen will, die dad Innerſte des Menfchen ans 
fprechen, auffordern, bin und wieder ziehen, und durch ge- 
theiltes Intereffe verwirren, fo wird man auf eine fombolifche 
Weife an dem Zuftande theilnehmen, in dem ich mich befand, 
und weichen die Auszüge aus Briefen und die bisherigen Er⸗ 
zahlungen genugiam darftelen. Man wird zugeftehen, daß 
eine große Anſtrengung gefordert ward, fih gegen fo vieles 
aufrecht zu erhalten, in Thaͤtigkeit nicht zu ermüden und im 
Aufnehmen nicht läffig zu werben. ‘ 
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Aufnahme 
in die Gefellfhaft der Arkadier. 


Schon zu Ende des vorigen Jahrs ward ich mit einem 
Antrage beftürmt, den ich auch ald Folge jenes unfeligen Con⸗ 
certs anſah, burch welches wir unfer Incognito leichtfinniger 
Weiſe enthüllt hatten. Es Fonnte jedoch andere Anläffe haben, 
dag man von mehreren Seiten her mich. zu beftimmen fuchte, 
mich in die Arcadia ald einen namhaften Schäfer aufnehmen 
zu laffen. Lange widerſtand ich, mußte jedoch zulekt den Freun⸗ 
den, die bierein etwas Beſonderes zu feßen fchienen, endlich 
nachgeben. 

Im Allgemeinen ift befaunt, was unter biefer Arkadifchen 
Gefellihaft verftanden wird; doch ift ed wohl nicht unange⸗ 
nehm, etwas Darüber zu vernehmen. 

Während dem Laufe bed fiebzehnten Jahrhunderts mag die 
Staliäaniihe Poeſie ih auf mancerlei Weile verfhlimmert 
haben; denn gegen Ende Diefed Zeitraums werfen ihr gebildete 
wohlgefinnte Manner vor: fie habe den Gehalt, was man 
damals innere Schönheit nannte, völlig verfäumt; auch ſey 
fie in Abfihs auf die Form, die äußere Schönheit, durchaus 
zu tadeln, denn fie habe mit barbarifhen Ausdruͤcken, unleid⸗ 
lich harten Verfen, fehlerhaften Figuren und Tropen, beſonders 
mir fortlaufenden und ungemeflenen Hyperbeln, Metonymien 
und Metaphern, auch ganz und gar das Anmuthige und Süße 
vericherzt, welches man am Aeußern zu fchäßen fich erfreme. 

Gene, auf ſolchen Irrwegen Befangenen jedoch fchalten, 
wie es zu gehen pflegt, das Aechte und Kürtreflihe, damit 
ihre Mißbraͤuche fernerhin unangetaftet gelten möchten. Wel⸗ 
ches denn doch zulegt von gebildeten und verftändigen Menfchen 
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nicht mehr erbuldet werben Tonnte, dergeftalt, daß im Jahr 
1690 eine Anzahl umfichtiger und kraͤftiger Männer zuſam⸗ 
mentrat und einen andern Weg einzufchlagen fich beredete. 

Damit aber ihre Zufammentünfte nicht Auffehn machen 
und Gegenwirkung veranlaffen möchten, fo wendeten fie fich 
ins Freie, in ländliche Gartenumgebungen, deren ja Rom 
felpft in feinen Mauern genugfame bezirkt und einfchließt. 
Hiedurch ward ihnen zugleich der Gewinn fi der Natur zu 
nähern, und in frifher Luft den uranfänglichen Geift der 
Dichtkunſt zu ahnen. Dort, an gefälligen Pläßen, lagerten 
fie fih auf den Raſen, febten ſich auf architeftonifhe Truͤm⸗ 
mer und Steinblöde, wo fogar anwefende Sardindle nur durch 
ein weicheres Kiffen geehrt werden fonnten. Hier befprachen 
fie fich untereinander von ihren Weberzeugungen, Grunbfäßen, 
Vorhaben; hier lafen fie Gedichte, in welhen man den Sinn 
de3 höheren Alterthums, der edlen Toscanifhen Schule wieder 
ind Leben zu führen trachtete. Da rief denn einer in Ent: 
ziden aud: Hier ift unfer Arkadien! Dieb veranlaßte den 
Namen der Gefellfehaft, fo wie das Idylliſche ihrer Cinrich- 
tung. Keine Protection eines großen und einflußreihen Man: 
nes follte fie fhägen; fie wollten fein Oberhaupt, keinen Praͤ⸗ 
jidenten zugeben. Ein Cuſtos follte die arfadifhen Raͤume 
öffnen und fchließen, und in den nothwendigften Fallen ihm 
ein Math von zu waͤhlenden Aelteften zur Seite ftehn. 

Hier ift der Name Crescimbeni ehrwürdig, welder 
gar wohl als Mitftifter angelehen werden kann, und ale eriter 
Cuſtos fein Amt mehrere Jahre treulich verrichtete, indem 
er über einen beffern reinern Gefhmad Wache halt, und das 
Barbariſche immer mehr zu verdrängen weiß. 

Seine Dialogen über die Poesia volgare, welches nicht 
etwa Volkspoeſie zu überfegen ift, fondern Poefie, wie fie 


einer Nation wohl anſteht, wenn fie durch entichiebene wahre 
Talente ausgeuͤbt, nicht aber durch Grillen und Eigenheiten 
einzelner Wirrlöpfe entftelt wird, feine Dialogen, worin er 
die beſſere Zehre vorträgt, find offenbar eine Frucht arkabifcher 
Unterhaltungen, und hoͤchſt wichtig in Bergleih mit unferm 
neuen äfthetifhen Beitreben. Auch die von Ihm herausgege⸗ 


benen Gedichte ber Arkabia verdienen in diefem Sinne alle Auf: . 


merkſqmkeit; wir erlauben und Dabei nur folgende Bemerkung. 

Zwar hatten die werthen Schäfer, im Freien auf grünem 
Raſen fich lagernd, der Natur hiedurch näher zu kommen ge- 
dacht, in welchem Kalle wohl Liebe und Leidenfchaft ein 
menichlich Herz zu überfchleihen pflest; nun aber beftand bie 
Geſellſchaft aus geiftlihen Herren und fonftigen würhigen 
Perfonen, die fih mit dem Amor jener Roͤmiſchen Triumpirn 
nicht einlaffen durften, den fie deßhalb ausdrücklich befeitigten. 
Hier alfo blieb nichts übrig, da dem Dichter die Liebe ganz 
anentbehrlih ift, als ſich zu jener überirdifehen und gewiſſer⸗ 
maßen platonifhen Sehnſucht hinzumenden, nicht weniger ins 
Allegoriſche ſich einzulaffen, wodurch denn ihre Gedichte einen 
sarız ehrfamen, eigenthümlichen Charakter erbalten, da fie 
ohnehin ihren großen Vorgängern Dante und Petrarch bierin 
auf dem Zuße folgen konnten. 

Diefe Geſellſchaft beftand, wie ich nah Nom gelangte, fo 
eben hundert Jahr, und hatte fih, ihrer dußern Form nach, 
Durch mancherlei DOrtd: und Geſinnungswechſel immer mir 
Anftand, wenn auch nicht in großem Anfehn erhalten; unb 
man ließ nicht leicht einigermaßen bedeutende Fremde in Kom 
verweilen, ohne bdiefelben zur Aufnahme anzuloden, um fo 
mehr, ald der Hüter diefer poetifhen Ländereien bloß dadurch 
fich bei einem mäßigen Einfommen erhalten konnte, 

Die Function felbft aber ging folgendermaßen vor fi: 
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In den Vorzimmern eines anftändigen Gebäudes ward iM 
einen bedeutenden geiftlihen Seren vorgeftellt, und er mir 
Defaunt gemacht ale bderienige ber mid einführen, meinen 
Bürgen gleihfam ober Pathen vorficden follte. Wir traten 
in einen großen, bereits ziemlich belebten Saal und fehten 
uns in die erfte Meihe von Stühlen, gerade in die Mitte 
einem aufgerichteten Katheber gegenüber. Es traten immer 
mehr Suhörer heran; an meine leergebliebene Rechte fand fi 
ein ftattliger Altliher Mann, den ich nach feiner Belleidung 
unb der Ehrfurcht die man ihm erwies, für einen Eardinal 
zu halten batte. 

Der Euftode, vom Katheder herab, bielt eine allgemein 
einleitende Dede, rief mehrere Perfonen auf, welche fi theils 
in Verfen, theils in Profa hören liefen. Nachdem dieſes eine 
gute Seit gewährt, besann jener eine Mede, deren Inhalt und 
Ausführung ich übergede, indem fie im Ganzen mit dem 
Diplom zuſammentraf, welches ich erhielt und hier nachzu⸗ 
bringen gebente. Hierauf wurde ich denn förmlich für einen 
der Ihrigen erflärt, und unter großem Haͤndeklatſchen aufge: 
nommen und anerfannt. 

Mein fogenahnter Pathe und ih waren inbeflen aufge: 
ftanden, und hatten und mit vielen Verbeugungen bedankt. 
Er aber hielt eine wohlgedachte, nicht allzulange, ſehr ſchick⸗ 
lihe Rede, worauf abermals ein allgemeiner Beifall fich hö- 
ren ließ, nach deſſen Verſchallen ich Gelegenheit batte, ben 
Einzelnen zu danken und mich ihnen zu empfehlen. Das 
Diplom, welches ich den andern Zag erhielt, folgt Hier im 
Driginal und if, da es in jeder andern Sprache feine Eigen: 
thuͤmlichkeit verlöre, nicht überfeßt worden. Indeſſen fuchte 
ih den Euftode mit feinem neuen Hutgenoffen auf das befte 
zufrieden zu ftellen, 
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Nivildo Amarinzio 
Custode generale d’ Arcadia. 


Trovandosi per avventura a beare le sponde del Jeb- 
bro uno di quei Genj di prim’ Ordine, ch’ oggi fioriscono 
- nella Germania qual’ & F Inclito ed Erudito Signor DE 
GOETHBRE Consigliere attuale di Stato di Sua Altezza Sere- 
nissima il Duca di Sassonia Weimar, ed avendo celato fra 
noi con filosofica moderazione la chiarezza della sua Nas- 
cita, de’ suei Ministerj, e della virtü sua, non ha putato 
ascondere la luce, che hanno sparso le sue dottissime pro- 
duzioni tanto in Prosa ch’ in Poesia per cui si & reso 
celebre a tutio il Mondo Letieraric. Quindi essendosi 
compiaciuto il suddetto rinomato Signor DE GOETHE 
d’ intervenire in una delle pubbliche nostre Accademie, 
appena Egli comparvc, come un nuovo astro di Cielo stra- 
- niero tra le nostre selve, ed in una delle nostre Geniali 
Adunanze, che gli Arcadi in gran numero convocali co’ 
segni del piü sincero giubilo ed applauso vollero distin- 
guerlo come Autore di tante celebrate opere, con anno- 
verarlo a viva voce tra i piü illustri membri della loro 
Pastoral societä sotto il Nome di Megalio, et vollero altersi 
assegnare al Medesimo il possesso delle Campagne Melpo- 
menie sacre alla Tragica Musa dichiarandolo con cid Pastore 
Arcade di Numero. Nel tempo stesso il Ceto Universale 
commise al Custode (senerale di registrare }’ Atto pubblico 
e solenne di si applaudita annoverazione tra i fasi d’ Ar- 
cadia, e di presentare al Chiarissimo Novello CGompastore 
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Megalio Melpomenio il presente Diploma in segno del? 
altissıma stima, che fa la nostra Pastorale Letteraria Re- 
pubblica de’ chiari e nobili ingegni a perpetua memoria. 
Dato dalla Capanna del Serbatojo dentro il Bosco Parrasio 
alla Neomenia di Posideone Olimpiade DCXLI. Anno II 
dalla Ristorazione d’ Arcadia Olimpiade XXIV Anno IV. 
Giorno lieto per General Chiamata. 
Nivildo Amarinzio Custode Generale. 


Corimbo 
Dad Siegel hat in einem Melicronio 
Ktanze, Halb Lorbeer, Halb Sotto- 
Hinten, in ber Mitte eine Custodi. 
Yansflöte, darunter Gli Arcadi. Florimonte . 

Egireo 


Das Hömifche Carntval. 


Indem wir eine Befchreibung des Roͤmiſchen Carnevals 
unternehmen, müfen wir den Einwurf befürchten: daß eine 
ſolche Feierlichkeit eigentlich nicht befchrieben merben koͤnne. 
@ine fo große lebendige Maffe finnlicher Gegenſtaͤnde follte 
fi unmittelbar vor dem Auge bewegen, und von einem jeden 
nah feiner Art angefchaut und gefaßt werben. 

Noch bedenklicher wird diefe Einwendung, wenn wir felbft 
geftehen müflen: dab dad Mömifche Sarneval einem fremden 
Zufchauer, der es zum erſtenmal fieht und nur fehen will 
und kann, weder einen ganzen noch einen erfrenlichen Eindruck 
gebe, weder dad Auge fonderli ergöße, noch dad Gemuͤth 
befriedige. 
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Die lange und fhmale Straße, in welcher ſich unzählige 
Menihen hin und wieder mälzen‘, ift nicht que überfehen; 
kaum unterfceibet man etwas in dem Bezirk des Getimmels, 
ben das Auge faſſen kann. Die Bewegung tft einfdemtg, der 
Larm betäubend, das Ende der Tage mubefriedigend. Auein 
Diefe Bedenklichteiten find bald gehoben, wenn wir und näher 
erflären; und vorgäglich wird bie Frage ſeyn: ob uns die 
Beſchreibung ſelbſt rechtfertigt? 

Das Romiſche Carneval iſt ein Feſt, Bas dem Volke 
eigentlich nicht gegeben wird, fondern das ſich das Volt felbſt 
giebt. 

Der Staat macht wenig Anſtalten, wenig Aufwand dazu. 
Der Kreis der Freuden bewegt ſich von ſelbſt, und die Polizei 
segiert ihn nur mit gelinder Sand, 

Hier iſt nicht ein Feft, das wie die vielen geiftlichen Feſte 
Noms die Angen der Zuſchauer biendete; hier iſt Kein euer 
wert, das von dem Caſtell Sanct Angelo einen einzigen über: 
raſchenden Anblick gewährte; hier fft Feine Erlenchtung der 
Veterstiche und Kuppel, welche fo viel Fremde aus allem: 
Landen herbeilockt und befriedigt; bier iſt Feine glänzende 
Proceffion, bei deren Annäherung das Volk beten und ftaunen. 
foll; Hier wird vielmehr nur efn Zeichen gegeben, daß jeber- 
fo thöricht und toll ſeyn dürfe als er wolle, und daß anfer 
Schlägen und Meſſerſtichen fart alles erlaubt ſey. 

Der Unterſchied zwiſchen Hohen und Niedern ſcheint einen 
Augenblick aufgehoben: alles nähert ſich einander, jeder nimmt 
was ihm begegnet leicht auf, und die wechſelſeitige Frechheit 
und Freiheit wird durch eine allgemeine gute Laune im Gleich⸗ 
gewicht erhalten. | 

In dieſen Tagen frenet ſich der Römer noch zu unſern 
Zeiten, daß die Geburt Chriſti das Feſt der Saturnalien und 

Goethe, fanımtl, Werke. XXIV. 14 


— 
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feiner Privilegien wohl um einige Wochen verfchieben, aber 
nicht aufheben konnte. 

Wir werben ung bemühen, bie Freuden und den Taumel 
biefer Tage vor die Einbildungskraft unferer Leſer zu bringen. 
Auch fchmeicheln wir ung, ſolchen Perfonen zu dienen, welche 
dem Roͤmiſchen Carneval felbit einmal beigewohnt, und fih 
sun mit einer Ichhaften Erinnerung jener Zeiten vergnügen 
mögen; wicht weniger folchen, welchen jene Meife noch bevor: 
ſteht, und denen biefe wenigen Blätter Ueberfiht und Genug 
einer überbrängten und vorbeiraufchenden Freude verihaffen 
koͤnnen. 


Der Corſo. 


Das Roͤmiſche Carneval verſammelt ſich in dem Corſo. 
Dieſe Straße beſchraͤnkt und beſtimmt die öffentliche Feier: 
lichfeit diefer Tage. An jedem andern Pla würde ed ein 
ander Feſt ſeyn; and wir haben daher vor allen Dingen den 
Corſo zu befchreiben. 

Er führt den Namen, wie mehrere lange Straßen Sta: 
diänifcher Städte, von dem Wettrennen der Pferde, womit zu 
Rom fich jeder Sarnevaldabend fließt, und womit an andern 
Drten andere Feierlichkeiten, ald dad Feft eines Schußpatrond, 
ein Kirchweihfeſt, geendigt werden. 

Die Straße geht von der Piazza del Popolo fhuurgerade 
bis an den Venetianifhen Palaſt. Sie ift ungefähr vierte= 
halb taufend Schritte lang und von hoben, meiftentheilg 
prächtigen Gebäuden eingefaßt. Ihre Breite ift gegen ibre 
Länge und gegen die Höhe der Gebäude nicht verhältnikmäßig.. 
An beiden Seiten nehmen Pflaſtererhoͤhungen für die Fußganger 
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ungefähr fechd bis acht Fuß weg. In der Mitte bleibt 
für die Wagen an ben meiften Orten nur ber Raum von 
zwölf bie vierzehn Schritten, und man ſieht alfo leicht, daß 
höchftend drei Fuhrwerke fich in biefer Breite neben einander 
bewegen fünnen. 

Der Dbeliöt auf der Piazza dei Popolo ift im Carneval 
die unterfie Graͤnze biefer Straße; ber Venetianiſche Palaft 
die obere. 


Spazierfahbrt im Eorfo. 


Schon alle Sonn: und Zefttage eined Jahres ift ber 
Nomiſche Sorfo beiebt. Die vornehmen und reihern Römer 
fahren hier eine oder anderthalb Stunden vor Nacht in einer 
fehr zablteishen Reihe ſpazieren; bie Wagen fommen vom 
Benetianifchen Palaft herunter, halten ſich an der linken Seite, 
fahren, wenn ed ſchoͤn Wetter if, an dem Obelisk vorbei, 
zum Thore hinaus und auf dem Flaminiſchen Weg, mandı: 
mal bis Ponte molle. 

Die früher oder fpäter umkehrenden Halten fich an bie 
andere Seite; fo ziehen die beiden Wagenreiben in der beften 
Drdnung an einander hin, 

Die Geſandten haben dad Net, zwiſchen beiden Reihen 
auf und nieder zu fahren. Dem Prätendenten, der ſich unter 
dem Namen eined Herzogs von Albanien in Mom aufbielt, 
war es gleichfalls zugeftanden. 

Sobald die Nacht eingeläutet wird, ift diefe Ordnung 
unterbrochen; jeder wendet wo ed ihm beliebt und fucht feinen 
naͤchſten Weg, oft zur Unbequemlichkeit vieler andern qui: 
pagen, welche in dem engen Raum dadurch gehindert und 
aufgehalten werden. 

Diefe Abendſpazierfahrt, welche in allen großen Italiaͤniſchen 
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Städten brillant if, und in jeder Heinen Stadt, wäre 
ed auch nur mit einigen Kutſchen, nachgeahmet wird, lodt 
viele Fußgänger in den Eorfo; jedermann fommt, um zu 
feben oder gefehen zu werben. 

Das Sarneval ift, wie wir bald bemerken Binnen, eigents 
Hd nur eine Fortſehung ober vielmehr der Gipfel jener ge: 
wöhnlichen ſoun⸗ und feiltägigen Srenden; ed iſt nichts Neue, 
nichts Fremdes, nichts Einziges, fondern es ſthließt ſich nar 
an bie Roͤmiſche Lebensweiſe ganz natürlih an. 


Klima, seiftlihe Kleidungen. 


Ehen fo wenig fremd wird ed und ſcheinen, wenn wir 
nun bald eine Menge Masten in freier Luft ſehen, ba wie 
fo manche Lebensſcene unter dem heitern frohen Htmmel das 
ganze Fahr durch zu erblidden gewohnt find. 

Bei einem jedem Feſte bilden ausgehängte Teppiche, ge⸗ 
fireute Blumen, übergefpaunte Tücher, bie Straßen gleichſam 
zu großen Salen und Galerien um. 

Keine Leiche wird ohne vermummte Begleitung ber Brüder: 
fchaften zu Grabe gebracht; Die vielen Mönchölleidungen ges 
wöhnen das Auge an fremde und fonderbare Seftalten; es 
fheint dad ganze Jahr Carneval zu ſeyn, nnd bie Abbaten 
in fchwarzer Kleidung ſcheinen unter den übrigen geiſtlichen 
Masten die edlern Tabarro's vorzuftellen. 


Erfte Zeit. 

Schon von dem nenen Jahre an find die Schauſpielhaͤuſer 
eröffuer, und dad Carneval bat feinen Anfang: genommen. 
Man fieht bie und da in deu Logen eine Schöne, weiche als 
Dfficier ihre Epauletten mit größter Selbftzwfriedenheir deme 
Bolfe zeigt, Die Spmierfahet im Corſo wird zahlreicher; 
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doch die allgemeine Erwartung iſt auf die letzten acht Tage 
gerichtet. 


Vorbereitungen auf die leßten Tage. 


Mancherlei Morbereitungen verkündigen deu Publicum 
diefe paradiefifhen Stunden. 

Der Eorfo, eine von den wenigen Straßen in Nom, 
welche das ganze Jahr rein gehalten werden, wird nun forg- 
fältiger gelehrt und gereiniget. Man ifk beichäftigt, das 
fhöne, aus kleinen, vieredig zugehauenen, ziemlich gleichen 
Bafaltftüden zuſammengeſetzte Pflafter, wo es nur einiger: 
maßen abzuweichen fcheint, auszuheben und die Bafaltfeile 
wieder nen in Stand zu feßen. 

Außer diefem zeigen ſich auch lebendige Vorboten. Jeder 
Sarnevalsabend fchließt fi, wie wir fchon erwähnt haben, 
mit einem Wettrennen. Die Pferde, welche man zu dieſem 
Endzweck unterhält, find meiftentbeild klein, und werben, 
wegen fremder Herkunft ber beften unter ihnen, Barberi 
genennt. 

Ein folches Pferdchen wird mit einer Dede von weißer Lein: 
wand, welhe am Kopf, Hals und Keib genau anfchliept, und 
auf den Nähten mit bunten Bändern befegt ift, vor dem 
Obelisk an die Stelle gebracht, wo es in der Zolge auslaufen 
fol, Man gewöhnt ed, den Kopf gegen den Sorfo gerichtet, 
eine Zeit lang frill zu fteben, führt es alsdann fachte die 
Straße Hin, und giebt ihm oben am KWenetianifchen Palaft 
ein wenig Hafer, damit es ein Intereſſe empfinde, feine Bahn 
defto gefchwinder zu durchlaufen. 

Da diefe Uebung mit den meiiten Pferden, deren oft 
funfjzehn bis zwanzig an ber Zahl find, wiederholt und eine 
folhe Promenade immer von einer Anzahl luſtig ſchreiender 
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Maben begleitet wird, fo giebt es ſchon einen Vorſchmack 
von einem größern Lärm und Jubel, der bald folgen fol. 

Ehemals nährten die erften Roͤmiſchen Haͤuſer dergleichen 
Hferde in ihren Marftällen; man ſchaͤtzte fih es zur Ehre, 
wenn ein ſolches den Preis davon tragen konnte. Es wurden 
Wetten angeftellt, und der Sieg durh ein Saftmahl ver: 
berrlicht. 

In den legten Seiten hingegen bat diefe Liebhaberei fehr 
abgenommen, und der Wunfch, durch feine Pferde Ruhm zu 
erlangen, iſt in die mittlere, ja in die unterfte Elaffe des 
Volks herabgeftiegen. 

Aus jenen Seiten mag ſich noch die Gewohnheit her⸗ 
fchreiben, daß der Trupp Meiter, welcher, von Trompetern 
begleitet, in diefen Tagen die Preife in ganz Nom herum: 
zeigt, in die Häufer der Vornehmen bineinreitet, und nach 
einem geblafenen Trompeterſtuͤckchen ein Trinkgeld empfängt. 

Der Preis beftehet aus einem etwa brittehalb Ellen lan⸗ 
gen, und nicht gar eine Eile breiten Stüd Gold: oder Silber: 
ftoff, dad an einer bunten Stange wie eine Flagge befeftigt 
ſchwebt und an beffen unterm Ende das Bild einiger rennen 
der Pferde quer eingewirkt ift. 

Es wird diefer Preis Palio genannt, und fo viel Tage 
das Sarneval dauert, fo viele folder Quafiftandarten werden 
von dem erft erwähnten Sug duch die Straßen von Rom 
aufgezeigt. 

Inzwiſchen fängt auch der Eorfo an, feine Geftalt zu 
verändern; der Obelisk wird nun die Graͤnze der Straße. 
Vor demielben wird ein Geräfte mit vielen Sitzreihen über 
einander aufgefchlagen, welches gerade in den Corſo hinein⸗ 
fiebt. Bor dem Gerüfte werden die Schranken errichtet, zwiſchen 
welche man künftig die Pferde zum Ablaufen bringen fol. 


215 


An beiden Seiten werden ferner große Geruͤſte gebaut, 
welche fih an die erften Käufer des Eorfo anfchließen und auf 
diefe Weile die Straße in den Plaß herein verlängern. An 
beiden Seiten ber Schranfen ftehen Fleine, erhöhte und be: 
deckte Boden für die Perfonen, welche dad Ablaufen der Pferde 
reguliren follen. 

Den Eorfo hinauf fieht man vor manchen Haͤuſern eben- 
feld Gerüfte aufgerichtet. Die Plage von Sanct Sarlo und 
dee Antoninifhen Säule werden durch Echranfen von ber 
Straße abgefondert, und alled bezeichnet genug, daß die ganze 
Seierlichkeit fih in dem langen und ſchmalen Eorfo einſchraͤnken 
ſolle und werde. 

Zulept wird die Straße in der Mitte mit Puzzolane 
beftreut, damit die wettrennenden Werde auf dem glatten 
Dflafter nicht fo leicht ausgleiten mögen. 


Signal der volllommnen Sarnevalgfreipeit. 


So findet die Erwartung fih jeden Tag genährt und be 
fhäftigt, bie endlich eine Glocke vom Sapitol, bald nach Mite 
tage, das Zeichen giebt, es ſey erlaubt, unter freiem Himmel 
thöricht zu ſeyn. 

In diefem Augenblick legt der ernfihafte Roͤmer, der fi 
dad ganze Jahr forgfältig vor jedem Fehltritt hüter, feinen 
Ernft und feine Bedaͤchtigkeit auf einmal ab. 

Die Pflafterer, die bie zum legten Augenblide gefläppert 
Haben, paden ihr Werkzeug auf und machen der Ardeit fcher: 
zend ein Ende. Alle Balcone, alle Fenfter werden nach und 
nah mit Teppichen bebängt, auf den Pflaftererhöhungen zu 
beiden Seiten der Straße werden Stühle herausgeſetzt, die 
geringern Hausbewohner, alle Kinder find auf ber Straße, 
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die nun aufhört eine Straße zu ſeyn; fie gleicht. vielmehr einem 
"großen Feftfaal, einer ungeheuren ausgefhmädten Galerie. 

Denn wie alle Senfter mir Teppichen bebängt find, fo 
ſtehen auch alle Gerüfte mit alten gewirften Tapeten beſchla⸗ 
gen; die vielen Stühle vermehren den Begriff von Zimmer 
und der freundlide Himmel erinnert felten, daß man ohre 
Dach ſey. So ſcheint die. Straße nad) und nah immer wohn: 
barer. Indem man aus dem Haufe tritt, glaubt man nihrt 
im Sreien und unter Fremden, fondern in einem Saale unter 
Bekannten zu fepn. 


Made. 


Indeſſen daB der Sorfo immer belebter wird, und anter 
Den vielen Perſonen, die in ihren gewöhnlichen Kleidern fpa- 
sieren, ſich bier und da ein Pulcinell zeigt, hat fih das Mi⸗ 
litär vor der Porta del Popolo verfammelt. Es zieht, angeführt 
von dem General zu Pferde, in guter Ordnung und neuer 
Montur mit Flingendem Spiel den Corſo herauf, und beießt 
ſogleich alle Eingänge in benfelben, errichtet ein paar Wachen 
auf den Hauptplägen, und übernimmt die Sorge für die Ord⸗ 
nung der ganzen Auſtalt. 

Die Verleiher der Stühle und Gerüjte rufen nın emfig 
den Vorbeigehenden an: Luoghi! Luoghi, Patroni! Luoghi! 


r 


Masten. 


Nun fangen die Masten an fih zu vermehren. unge 
Minner, gepußt, in Sefttagsfleidern der Weiber aus der 
unterften Glaffe, mit entblößtem Bufen und frecher Eelbft: 
genügſamkeit, laffen ſich meift zuerft fehen. Sie liebfofen die 
ihnen begegnenden Männer, thun gemein und vertraut mit 
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den Weibern ald mit ihres Gleichen, treiben fonft, was ihnen 
Laune, Wis oder Unart eingeben. 

Wir erinnern ung unter andern eines jungen Menfchen, 
der die Rolle einer leidenfchaftlichen, zanffüchtigen und auf 
feine Weife zu beruhigenden Frau vortrefflih fpielte und fo 
fi den ganzen Sorfo hinab zanfte, jedem etwas anhängte, 
indeß feine Begleiter fih alle Mühe zu geben ſchienen ihn zu 
befänftigen. 

Hier kommt ein Pulcinel gelaufen, dem ein großes Horn 
an bunten Schnüren um die Hüften gaufelt. Durch eine ge: 
ringe Bewegung, indem er ſich mit den Weibern unterhält, 
weiß er die-Geitalt ded alten Gottes der Gärten in dem beis 
ligen Rom kecklich nachzuahmen, und feine Leichtfertigfeit er- 
regt mehr Luſt ald Unwillen. Hier kommt ein anderer feines 
Gleichen, der befcheidner und zufriedner, feine fihöne Hälfte 
nit fich bringt. 

Da die Frauen eben fo viel Luſt haben, fih in Manns: 
Bleidern zu zeigen, ald die Maͤnner fich in Frauenskleidern 
feben zu laffen, fo haben fie die beliebte Tracht des Pulcinells 
fid) anzupaffen nicht verfehlt, und man muß bekennen, daß es 
ihnen gelingt, in diefer Zwittergeſtalt oft hoͤchſt reizend zu ſeyn. 

Mit Ihnnellen Schritten, declamirend, wie vor Gericht, 
draͤngt fih ein Advocat dur die Menge; er fchreit an Die 
Fenſter hinauf, padt maskirte und unmaskirte Spaziergänger 
an, droht einem jeden mit einem Proceß, macht bald jenem 
eine lange Gefhichtserzählung von licherlihen Verbrechen , dir 
er begangen haben fol, bald diefem eine genane Sperification 
feiner Schulden. Die Frauen fchilt er wegen ihrer Cicisbeen, 
die Mädchen wegen ihrer Liebhaber; er beruft fih auf ein 
Buch, das er bei fich führt, producitt Documente, und das 
alle mit einer durchdringenden Stimme und gelanfigen Zunge. 
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Er ſucht jedermann zu beſchaͤmen und confus zu machen. Wenn 
man denkt, er hoͤre auf, ſo faͤngt er erſt recht an; denkt man 
er gehe weg, ſo kehrt er um; auf den einen geht er gerade 
los und ſpricht ihn nicht an, er packt einen andern der ſchon 
vorbei iſt; kommt nun gar ein Mitbruder ihm entgegen, ſo 
erreicht die Tollheit ihren hoͤchſten Grad. 

Aber lange koͤnnen ſie die Aufmerkſamkeit des Publicums 
nicht auf ſich ziehen; der tollſte Eindruck wird gleich von Menge 
und Mannichfaltigkeit wieder verſchlungen. 

Beſonders machen die Quacqueri zwar nicht ſo viel Laͤrm, 
doch eben ſo viel Aufſehen als die Advocaten. Die Maske 
der Quacqueri ſcheint ſo allgemein geworden zu ſeyn durch die 
Leichtigkeit auf dem Troͤdel altfraͤnkiſche Kleidungsſtuͤcke finden 
zu koͤnnen. 

Die Haupterfordniſſe dieſer Maske ſind: daß die Kleidung 
zwar altfraͤnkiſch, aber wohlerhalten und von edlem Stoff ſey. 
Man ſieht fie ſelten anders, als mit Sammt oder Seide bes 
kleidet, ſie tragen brocatene oder geſtickte Weſten, und der 
Natur nach muß der Quacquero dickleibig ſeyn; ſeine Geſichts⸗ 
maske iſt ganz, mit Pausbacken und kleinen Augen; ſeine 
Perücke hat wunderliche Zoͤpfchen; fein Hut iſt klein und mei⸗ 
ſtens bordirt. 

Man ſiehet, daB ſich dieſe Figur ſehr dem Buffo carricato 
der komiſchen Oper naͤhert, und wie dieſer meiſtentheils einen 
laͤppiſchen, verliebten, betrogenen Thoren vorſtellt, fo zeigen 
ſich auch dieſe als abgeſchmackte Stutzer. Sie huͤpfen mit 
großer Leichtigkeit auf den Zehen hin und her, führen große 
ſchwarze Ringe ohne Glas ſtatt der Lorgnetten, womit ſie in 
alle Wagen hineingucken, nach allen Fenſtern hinaufblicken. 
Sie machen gewöhnlich einen ſteifen tiefen Buͤkling, und ihre 
rende, befonderd wenn fie fih einander begegnen, geben fie 


219 


dadurch zu erkennen, daB fie mit gleihen Füßen mehrmals 
gerade in Die Höhe hüpfen und einen heilen durchdringenden 
unarticnlirten Laut von fich geben, der mit den Sonfonanten 
brr verbunden ift. 

Oft geben fie fih durch dieſen Ton das Seichen, und bie 
nächften erwiedern das Signal, fo daß in kurzer Zeit biefes 
Geſchrille den ganzen Eorfo hin und wieder läuft. 

Muthwillige Knaben blafen indeg in große gewunbdne 
Mufcheln und beleidigen das Ohr mit unerträglichen Tönen. 

Man fieht bald, daß bei der Enge des Raums, bei der 
Aehnlichkeit fo vieler Magkenkleidungen (denn ed mögen immer 
einige hundert Pulcinefle und gegen hundert Quacqueri im 
Corſo auf und niederlaufen), wenige die Abficht haben können, 
Auffehn zu erregen oder bemerkt zu werden. Auch müflen diefe 
früh genug im Corſo erfheinen. Vielmehr geht ein jeder 
nur aus, fih zu vergnügen, feine Tollheit audzulaffen und 
der Freiheit diefer Tage auf das befte zu geniehen. 
Beſonders fuchen und wiſſen die Mädchen und Frauen ſich 
in diefer Zeit nach ihrer Art Iuftig zu machen. Jede fucht 
nur aus dem Haufe zu kommen, fich auf welche Art es fey zu 
vermummen, und weil die wenigften in dem Fall find, viel 
Geld aufwenden zu können, fo find fie erfinderifch genug, 
allerlert Arten auszudenken, wie fie fih mehr verfteden als 
zieren. 

Sehr Leicht find die Masten von Bettlern und Bettlerin- 
nen zu fchaffen; fchöne Haare werben vorzüglich erfordert, dann 
eine ganz weife Sefihtemaste, ein irdened Töpfchen an einem 
farbigen Bande, ein Stab und ein Hut in der Hand. Sie 
treten mit demüthiger &ebärde unter die Tenfter und vor 
jeden bin, und empfangen ftatt Almofen Zuckerwerk, Nüffe 
und was man ihnen fonft Artiges geben mag. 


Undere machen fih ed noch bequemer, huͤllen fi in Pelze 
oder erfcheinen in einer artigen Haustraht nur mit Geſichts⸗ 
masken. Sie gehen meiftentheild ohne Männer, und führen 
als Off: und Defenfivwaffe ein Beſenchen aus der DBlüthe 
eines Rohre gebunden, womit fie theils die Leberläftigen ab: 
wehren, theild auch, muthwillig genug, Belannten und Un: 
befannten die ihnen ohne Masken entgegen kommen, im Geficht 
herumfahren. 

Wenn einer, auf ben fie es gemänzt haben, zwifchen vier 
oder fünf folder Mädchen hineinkommt, weiß er fih nicht zu 
retten. Das Gedränge hindert ihn zu fliehen, und wo er 
fih hinwendet, fühlt er die Beſenchen unter der Nafe. Sid 
ernftlich gegen diefe oder andere Nedereien zu wehren, würde 
fehr gefährlich feyn, weil die Masken unverleglih find, und 
jede Wache ihnen beisuftehen beordert ift. 

Eben ſo müflen die gewöhnlichen Kleidungen aller Stände 
old Masten dienen. Stallluehte mit ihren großen Bürften, 
Zommen, einem jeden, wenn ed ihnen beliebt, den Rüden 
auszukehren. Vetturine bieten ihre Dienfte mit ihrer ge: 
wöhnlihen Zudringlichfeit an. Zierlicher find die Masken der 
Landmäadchen, Frascatanerinnen, Zifcher, Neapolitaner Schif- 
fer, Neapolitanifher Shbirren und Griechen. 

Manchmal wird eine Maske vom Theater nachgeahmt. 
Einige mahen ſich's fehr bequem, indem fie fih in Teppiche 
oder Leintücher hüllen, die fie über dem Kopfe zufammen binden. 

Die weiße Geitalt pflegt gewöhnlich andern in den Weg 
zu treten und vor ihnen zu hüpfen, und glaubt auf diefe 
Meife ein Gefpenft vorzuftellen. Einige zeichnen fich durch 
fonderbare Sufammenfegungen aus, und der Tabarro wird 
immer für die edelfte Maske gehalten, weil fie fih gar nicht 
auszeichnet. 
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Wipige und fatyriihe Masken find ſehr felten, weil diefe 
fhon Endzwe haben, und bemerkt ſeyn wollen. Doc ſah 
man einen Pulcinell als Hahnrei. Die Hörner waren bewege: 
lich, er konnte fie wie eine Schnee heraus: und hineinziehen. 
Wenn er unter ein Fenſter vor neu Verheiratheten trat, und 
Ein Horn une wenig fehen ließ, oder vor einem andern beide 
Hörner recht lang ſtreckte und die an den obern Spitzen be 
feftigten Schellen recht weder klingelten, entfland auf Angew 
blide eine heitere Aufmerkſamkeit des Publicums und manch: 
mal ein großes Gelächter. 

Ein Sauberer mifcht fi ıumter die Menge, läßt dad Volt 
ein Bud mit Zahlen fehn, und erinnert es an feine Kelden 
fhaft zum Lottoſpiel. 

Mir zwei Gefichtern ftedt einer im Gebränge: man weit 
nicht, welches fein Wordertheil, welches fein Hintertheil iſt, 
ob er fommt, ob er geht. 

Der Fremde muß fi auch gefallen laſſen, in diefen Tar 
gen verfpottet zu werben. Die langen Kleider der Rorblänber, 
die großen Knöpfe, bie wunderlichen runden Hüte fallen den 
Nömern auf, und fo wird ihnen der Fremde eine Maske. 

Weil die fremden Maler, befonders bie, welche Landſchaf⸗ 
ten und Gebäude ftudiren‘, in Rom überall öffentlich ſitzen 
und zeichnen, fo werden fie auch unter der Carnevalsmenge 
emfig vorgeftellt, und zeigen ſich mit großen Portefenilien, 
langen Särteuts und koloſſaliſchen Meisfedern fehr gefchäftig. 

Die Deutfchen Baͤckerknechte zeichnen fih in Mom gar oft 
betrunfen aus, und fie werden auch mis einer Flaſche Bein 
in ihrer eigentlichen oder auch etwas verzierten Tracht tau⸗ 
melnd vorgeſtellt. 

Wir erinnern und einer einzigen anzuglichen Maske. 

Es fohte ein Obeliot vor der Kirche Trinatä del monte 
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maskiren. Die Kutfcher wählen meiftentheils dre Frauen: 
tracht, und in den letzten Tagen fcheinen nur Weider bie 
Pferde zu regieren. Ste find oft anftändig, ja reizend geflei- 
det; Dagegen macht denn auch ein breiter baßlicher Kerl, in 
völlig neumodiſchem Pu, mit hoher Friſur und Zebern, eine 
große Sarricatur; und wie jene Schönheiten ihr Lob zu hören 
hatten, fo muß er fich gefallen laffen, daß ibm einer unter 
die Nafe tritt und ihm zuruft: O fratello mio, che brutta 
puttana sei! 

Gewöhnlich erzeigt der Autfcher einer ober einem Paar 
feiner Freundinnen den Dienft, wenn er fie im Gedränge 
antrifft, fie anf den Bor zu heben. Diefe fiden denn gewöhn- 
lich in Manndtracht an feiner Seite, und oft gaufeln dann 
die niedlichen Pulcinellbeinchen mit Fleinen Fuͤßchen und hoben 
Abfägen den Voruͤbergehenden um die Köpfe. 

Chen fo machen ed die Bedienten und nehmen ihre Freunde 
‚und Freundinnen hinten auf den Wagen, und es fehlt nichts, 
ale daß fie Ach no, wie auf die Engliſchen Landkutſchen, 
oben auf den Kaften festen. 

Die Herrichaften felbft fcheinen ed gerne an ſehen, wenn 
ihre Wagen recht beyadt find; alles ift in Diefen Tagen ver- 
gonnt und ſchicklich. 


Gedraͤnge. 


Man werfe nun einen Blick über die lange und ſchmale 
Strafe, wo von allen Balconen und aus allen Fenſtern, über 
lang herabhängende bunte Teppiche, gedrängte Zufchauer auf 
die mit Zufchauern angefülten Geräfte, auf die langen Reiben 
befegter Stühle an beiden Seiten der Straßen herunterſchauen. 
Zwei Reihen Kutfchen bewegen fich langſam in dem mittlern 
Raum, und der Platz, den allenfalls eine dritte Kutſche 
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einnehmen könnte, iſt ganz mit Menfchen ausgefüllt, welche 
nicht hin und wieder gehen, fondern fih hin und wieder 
ſchieben. Da die Kutfchen, fo lang als es nur möglich ift, 
fih immer ein wenig von einander abhalten, um nicht bei 
jeder Stodung gleich auf einander zu fahren, fo wagen fi) 
viele der Fußgänger, um nur einigermaßen Luft zu fehöpfen, 
aus dem Gedrange der Mitte zwiſchen die Mäder des vor: 
ausfahrenden und die Deichfel und Pferde des nachfahrenden 
Magens, und je größer die Gefahr und Beichwerlichfeit der 
Fußgaͤuger wird, defto mehr feheint ihre Laune und Kühnheit 
zu fteigen. 

De die meiften Fußgänger, welche zmffchen ben beiden 
Kutfchenreiben fich bewegen, um ihre Glieder nnd Kleibungen 
zu fchonen, die Mäder und. Achfen forgfältig vermeiden; fo 
laſſen fie gewöhnlich mehr Platz zwifchen fi) und den Wagen, 
als nöthig ift; wer nun mit der langfamen Maffe fich fortzu: 
bewegen nicht länger audftehen mag, und Muth hat, zwifchen 
den Rädern und Fußgängern, zmwifchen der Gefahr und dem, 
der fich davor fürchtet, durchzuſchlüpfen, der kann in Furzer 
Zeit einen großen Weg zurüdlegen, bis er fich wieder durch 
ein anderes Hinderniß aufgehalten fieht. 

Schon gegenwärtig fcheint unfere Erzählung aufer dei 
Graͤnzen ded Slaubwürdigen zu fchreiten, und wir würden 
kaum wagen fortzufahren, wenn nicht fo viele, die dem 
Nömifchen Carneval beigewohnt, bezeugen koͤnnten, daf wir 
ung genau an der Wahrheit gehalten, und wenn ed nicht 
ein Feſt wäre, das fich jährlih wiederholt und dag von 
manchem, mit diefen Buche in der Hand, künftig betrachtet 
werden wird. 

Denn was werden unfere ?efer fagen, wenn wir ihnen 
erfiären, alles bisher Grzählte fey nur gleichfam der erite Grad 

Sorte, ſämmitl. Werke. XXIV. 15 
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Des Sedranges, des Getümmeld, des Lärmend und der Aus⸗ 
‚gelaflenheit ? 


Zug des Gouverneurs und Senator. 


Indem die Kutfchen fachte vorwärts rüden, und, wenn 
es eine Stodung giebt, file halten, werden die Tußganger 
auf manderlei Weife geplagt. 

Cinzeln reitet die Garde bed Papftes Durch das Gebränge 
bin und wieder, um bie zufälligen Unorbnungen und Stodun: 
gen der Wagen ind Geleis zu bringen, und indem einer den 
Kutfchpferden ausmeicht, fühlt er, ehe er ſich's verfieht, den 
Kopf eines Neitpferdes im Naden; allein ed folgt eine größere 
Unbequemlicpfeit. 

Der Gouverneur fährt in einem großen Staatswagen 
mit einem Gefolge von mehreren Kutfchen durch die Mitte 
zwifhen den ‚beiden Meihen der übrigen Wagen burg. Die 
Garde des Papftes und die vorausgehenden Bebienten warnen 
und mahen Plag, und biefer Sug nimmt für den Augenblick 
Die ganze Breite ein, die Fur, vorher den Fußgängern noch 
übrig blieb. Sie drangen fih, fo gut fie können, zwiſchen 
die übrigen Wagen binein, und auf eine oder die andere 
Meife bei Seite. Und wie dad Waffer, wenn ein Schiff durch: 
fährt, fih nur einen Augenblid trennt, und hinter dem Steuer: 
ruder gleich wieder zufammenftürzst, fo firömt au die Maſſe 
der Masten und der übrigen Fußgänger hinter dem Zuge 
gleich wieder in Eins zufammen. Nicht Iange, fo ftört eine 
neue Bewegung die gedrängre Gefellfchaft. 

Der Senator rüdt mit einem ähnlihen Zuge heran; fein 
großer Staatswagen und die Wagen feines Gefolged ſchwim⸗ 
men wie auf den Köpfen der erdrüdten Menge, und wenn 
äeder Einheimifhe und Fremde von der Liebenswürdigfeit den 
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gegenwärtigen Senatorg, ded Prinzen Rezzonico, eingenommen 
und bezaubert wird, fo ift vielleicht dieſes der einzige Fall, 
wo eine Maſſe von Menſchen ſich glüdlich preift, wenn er 
fich entfernt. 

Wenn diefe beiden Züge der erften Gerichts- und Polizei: 
herren von Nom, nur um dad Sarneval feierlich zu eröffnen, 
den erften Tag dur den Corſo gedrungen waren, fuhr der Her⸗ 
30g von Albanien täglich, zu großer Unbeguemlichkeit der Menge, 
gleichfalls diefen Weg, und erinnerte zur Zeit der allgemeinen 
Mummerei die alte Beherrſcherin der Könige an das Faft: 
nadıtsipiel feiner koͤniglichen Pratenfionen. 

Die Sefandten, welche das gleihe Necht haben, bedienen 
ſich deffen fparfam und mit einer humanen Discretion. 


Schöne Welt am Palaſt Ruspoli. 


Aber nicht allein dur dieſe Süge wird die Eirculation 
des Corſo unterbrochen und gehindert; am Palaft Ruspoli 
und in Deffen Nahe, wo die Straße um nichts breiter wird, 
find Die Pflafterwege an beiden Seiten mehr erhoͤht. Dort 
nimmt die fhöne Welt ihren Platz, und alle Stühle find bald 
befegt oder befprochen. Die fchönften Sranenzimmer der Mit- 
telclaffe, reizend madfirt, umgeben von ihren Freunden, zeigen 
fh dort dem vorübergehenden neugierigen Auge. Jeder, der 
in die Gegend kommt, verweilt, um die angenehmen Reihen 
zu durchſchauen; jeder ift neliglerig unter ben vielen männ- 
lihen Geftalten, die dort zu fißen feinen, die weiblichen 
heraus zu fuchen und vielleicht in einem niedlichen DOfficier den 
Segenftand feiner Sehnſucht zu entdeden. Hier an diefem Flede 
ſtockt Die Bewegung zuerft, denn die Kutichen verweilen fo lange 
fie Eönnen in diefer Gegend, und wenn man zuleßt halten fol, 
will man doch lieber in diefer angenehmen Geſellſchaft bleiben. 
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Sonfetti. 


Wenn unfere Beichreibung biöher nur den Begriff von 
einem engen, ja beinahe ängftlichen Zuftande gegeben hat, fo 
wird fie einen noch fonderbarern Eindrud machen, wenn wir 
ferner erzählen, wie diefe gedrängte LZuftbarkeit durch eine 
Art von Fleinem, meift ſcherzhaftem, oft aber nur allzuernft- 
lihem Kriege in Bewegung geſetzt wird. 

Wahrſcheinlich Hat einmal zufällig eine Schöne ihren vor- 
heigehenden guten Freund, um fih ihm unter der Menge und 
Maske bemerklich zu machen, mit verzuderten Körnern ange: 
worfen, da denn nichtd natürlicher ift, als daß der Getroffene 
fi umfehre, und die lofe Freundin entbede; diefes tft nun 
ein allgemeiner Gebrauch, und man fieht oft nah einem 
Wurfe ein Paar freundliche Gefichter fich einander begegnen. 
Allein man it theilg zu haushaͤlteriſch, um wirkliches Zucker⸗ 
werk zu verfchwenden, theils bat der Mißbrauch deffelben einen 
größern und wohlfeilern Vorrath nöthig gemacht. 

Es ift nun ein eigned Gewerbe, Gypszeltlein, durch den 
Trichter gemadt, die den Schein von Drageen haben, in 
großen Körben zum Verkauf mitten durch die Menge zu 
tragen. 

Niemand ift vor einem Angriff fiher; jedermann ift im 
Dertheidigungsftande, und fo entiteht aus Muthwillen oder 
Nothwendigkeit, bald bier bald da ein Iweilampf, ein Schar- 
müsel oder eine Schlaht. Kußgänger, Kutfchenfahrer, 3u= 
ſchauer aus Fenftern, von Gerüften oder Stühlen, greifen 
einander wechſelsweiſe an, und vertheidigen fich wechfelämeife. 

Die Damen haben vergoldete und verfilberte Körbchen voll 
diefer Hörner, und die Begleiter wiffen ihre Schönen ſehr 
water zu vertheidigen, Mit niedergelaffenen Kutfchenfenftern 


"229 


erwartet man den Angriff, man fcherzt mit feinen Freunden, 
und wehrt ſich hartnädig gegen Unbekannte. 

Nirgends aber wird diefer Streit ernftlicher und allge- 
meiner als in der Gegend des Palaſts Ruspoli. Alle Mas: 
ten, bie fi dort niedergelaffen haben, find mit Körbchen, 
Sachen, zufammengebundnen Schnupftüchern verfehen. Sie 
greifen öfter an, als ſie angegriffen werden; keine Kutfche 
fährt ungeftraft vorbei, ohne daß ihr nicht wenigftens einige 
Masten etwas anhängen. Kein Fußgänger ift vor ihnen 
fiber; befonderd wenn fih ein Abbate im ſchwarzen Node 
fehen läßt, werfen alle von allen Seiten auf ihn, und weil 
Gyps und Kreide, wohin fie treffen, abfärben, fo fieht ein 
folcher bald über und über weiß und grau punctirt aud. Oft 
aber werden die Handel fehr ernfthaft und allgemein, und 
man fieht mit Erfiaunen, wie Giferfucht und perfönlider Haß 
fh freien Kauf laſſen. 

Unbemerft fchleicht fih eine vermummte Figur heran, 
und trifft mit einer Hand voll Eonfetti eine der erften Schön- 
Heiten fo heftig und fo gerade, daß die Gefichtsmasfe wider: 
halt, und ihr fchöner Hals verlegt wird. Ihre Begleiter 
zu beiten Seiten werden heftig aufgereizt, aus ihren Körb: 
hen und Sädchen jtürmen fie gewaltig auf den Angreifenden 
1098; er ift aber fo gut vermummt, zu ftart geharnifcht, als 
daß er ihre wiederholten Würfe empfinden follte. Ye ficherer 
er iſt, defto heftiger ſetzt er feinen Angriff fort; die Verthei— 
Diger decken das Frauenzimmer mit den Tabarro’d zu, und 
weit der Angreifende in der Heftigkeit des Streitd auch die 
Nachbarn verlegt und überhaupt durch feine Grobheit und 
Uingeftäm jedermann beleidigt, fo nehmen bie Umherſitzenden 
Theil an diefem Streit, fparen ihre Gypskoͤrner nicht, nnd 
Haben meiſtentheils anf ſolche Zalle eine etwas größere 
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Munition, ungefähr wie verzuderte Mandeln, in Reſerve, 
wodurch der Angreifende zulegt fo zugededt und von allen 
Seiten her überfallen wird, daß ihm nichts als die Netraite 
übrig bleibt, befonderd wenn er fich verfchoflen haben follte. 

Gewöhnlich hat einer, der auf ein folhes Abenteuer aus⸗ 
geht, einen Seceundanten bei fih, der ihm Munition zuftedt, 
inzwiichen daß die Männer, welche mit folhen Gypsconfetti 
handeln, wahrend des Streits, mit ihren Körben gefchaftig 
find, und einem jeden, fo viel Pfund er verlangt, eilig zuwiegen. 

Wir haben felbft einen foldhen Streit in der Nabe ge 
ſehen, wo zulegt die Streiteuden, aud Mangel an Munition, 
fih die vergoldeten Körbchen an die Köpfe warfen, und fi 
durch die Warnungen der Wachen, welche felbft heftig mit 
getroffen wurden, nicht abhalten liegen. 

Gewiß würde mancher folde Handel mit Mefferftichen 
fih endigen, wenn nicht die an mehreren Eden aufgezogenen 
Sorden, die befannten Strafwerfzeuge Staliänifcher Polizei, 
jeden mitten in der Luſtbarkeit erinnerten, daß es in dieſem 
Augenblide fehr gefährlich ſey, fich gefährliher Waffen zu 
bedienen. 

Unzählig find diefe Handel und die meiften mehr luſtig 
als ernfthaft. 

Sp fommt 3. €, ein offner Wagen voll Yulcinellen gegen 
Nuspoli heran. Er nimmt fih vor, indem er bei den Zu: 
ſchauern vorbeifährt, alle nad einander zu treffen; allein uns 
glüdliherweife ift dad Gedränge zu groß, und er bleibt in 
der Mitte fleden. Die ganze Geſellſchaft wird auf einmal 
Eines Sinned, und von allen Seiten hagelt es auf den Wagen 
los. Die Pulsinelle verfchießen ihre Munition, und bleiben 
eine gute Weile dem Ereuzenden Teuer von allen Eeiten aus⸗ 
sefegt, fo daß der Wagen am Ende ganz, wie mit Schnee und 
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Schloſſen bedeckt, unter einem allgemeinen Gelächter und von 
Tönen des Mißbilligens begleitet, fih langſam entfernt. 


Dialog am obern Ende bed Eorfo. 


Indeſſen in dem Mittelpunfte des Corſo dieſe lebhaften 
und heftigen Epiele einen großen Theil der fchönen Welt be: 
fchaftigen, findet ein andrer Theil des Publicumd an dem 
obern Ende ded Corſo eine andere Art von Unterhaltung. 

Unweit der Franzoͤſiſchen Akademie tritt in Spanifcher 
Tracht, mit Federhut, Degen und großen Handihuhen, uns 
verfebend mitten aus den von einem Gerüſte zufchauenden 
Masten der fogenannte Capitano des taliänifhen Theaters 
auf, und fingt an feine großen Thaten zu Land und MWaffer 
in empbatifhem Ton zu erzählen. Es währt nicht lange, fo 
erhebt fi gegen ihm über ein Pulcinell, bringt Zweifel und 
Einwendungen vor, und indem er ihm alled zuzugeben fcheint, 
macht er die Großfprecherei jenes Helden durch MWortfpiele 
und eingefhobene Plattheiten lächerlich. 

Auch hier bleibt jeder Vorbeigehende ftehen, und hört 
dem lebhaften Wortwechfel zu. 


Pulcinellen: König. 


Ein never Aufzug vermehret oft das GBebränge Ein 
Dusenb Pulcinelle thun fich zifammen, erwählen einen König, 
kroͤnen ihn, geben ihm ein Scepter in die Hand, begleiten 
ihn mir Muſik, unb führen ihn unter lautem Gefchrei auf 
einem verzierten Wägelhen den Eorfo herauf. Alle Pulcinelle 
fpringen herbei, wie der Zug vorwärts geht, vermehren bad 
Gefolge, und machen Rh mit Geſchrei und Schwenken ber 
Hüte Ylas. 
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Alsdann bemerkt man erſt, wie jeder dieſe aflgenieine 
Maske zu vermannichfaltigen fucht. 

Der eine trägt eine VPerrüde, der andere eine Weiber: 
haube zu feinem ſchwarzen Geſicht, der dritte hat jtatt der 
Muͤtze einen Kafig auf dem Kopfe, in welchen ein paar Vögel, 
als Abbate und Dame gekleidet, auf den Staͤngelchen bin und 
wieder hüpfen. 


Mebenftraßen. 


Das entfeßliche Gedränge, das wir uufern Leſern fo viel 
ald möglich zu vergegenwärtigen geſucht haben, zwingt natür: 
licherweife eine Menge Masten aus den Corſo hinaus in Die 
benachbarten Straßen. Da gehen verliebte Paare ruhiger und 
vertrauter zufammen, da finden luſtige Gefellen Plaß, allerlei 
tolle Schaufpiele vorzuftellen. 

Eine Gefellfhaft Männer in der Sonntagstracht des ge⸗ 
meinen Volkes, in Furzen Wämfern mit goldbefegten Werften 
darunter, die Haare in ein lang herunter bangended Neß gi: 
bunden, gehen mit jungen 2euten, die fih ald Weiber ver: 
leidet haben, hin und wieder fpazieren. Cine von den Frauen 
ſcheint hoch fchwanger zu ſeyn, fie gehen friedlih auf und 
nieder. Auf einmal entzweien fih die Männer, ed entftebr 
ein lebhafter Wortwechfel, die Frauen miſchen fich hinein, der 
Handel wird immer Arger, endlich ziehen die Streitenden 
große Meſſer von verfilberter Pappe und fallen einander an. 
Die Weiber halten fie mit graͤßlichem Gefchrei aus einander, 
man zieht den einen da, den andern dort hin, bie Umſtehen⸗ 
den nehmen Theil, als wenn ed Ernit wäre, man fucht jede 
Partei zu befänftigen. 

Indeſſen befindet ſich die hochſchwangere Frau durch den 
Schreden übel; es wird cin Stuhl herbei gebracht, die übrigen 
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Weiber ſtehen ihr bei, fie gebärbet fih jämmerlih, und che 
man fich’d verliebt, bringt fie zu großer riuftigung der 
Umftebenden irgend eine unförmliche Seftalt zur Welt. Das 
Stud ift aus, und die Truppe zieht weiter, um daffelbe oder 
ein ahnliches Stud an einem andern Pla vorzuftellen. 

So fpielt der Roͤmer, dem die Mordgefchlchten immer 
vor der Seele fchweben, gern bei jedem Anlaß mit den Ideen 
von Ammazziren. Sogar Die Kinder haben ein Spiel, das 
fie Chiefa nennen, weiches mit unferm Friſchauf in allen Ecken 
äbereinfommt, eigentlich aber einen Mörder vorftellt, der fi 
auf die Stufe einer Kirche geflüchtet bat; die übrigen ftellen 
die Shirren vor und fuchen ihn auf allerlei Weiſe zu fangen, 
ohne jedoch den Schutzort betreten zu dürfen. 

Sp gebt ed denn in den Seitenftrafen, befonders der 
Strada Babnina and anf dem Spanifhen Platze ganz Iuftig zu. 

Auch kommen die Quacqueri zu Schaaren, um ihre Ga: 
lanterien freier anzubringen. 

Sie haben ein Mandͤnvre, welches jeden zu lachen macht. 
Sie kommen zu zwölf Mann hoch, ganz ftrad auf den Sehen, 
mit Fleinen und fchnellen Schritten anmarfdirt, formiren 
eine fehr gerade Fronte; auf einmal, wenn fie auf einen Platz 
tommen, bilden fie, mit rechts oder links um, eine Colonne 
und trippeln nun hinter einander weg. Auf einmal wird, 
mit rechts um, die Zronte wieder hergeftellt, und fo geht’s 
eine Straße hinein; dann ehe man ſich's verficht, wieder 
links um: die Colonne tft wie an einen Spieß zn einer Haus: 
thüre hineingefchoben und die Thoren find verſchwunden. 


Abend. 


Nun gebt es nah dem Abend zu, und alles drängt 
fih inımer mehr in den Eorfo hinein. Die Bewegung der 
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Kulſchen ſtockt (ham lange, ja es kann geicheben, daß zwei Stun: 
den vor Nacht ſchon kein Wagen mehr von der Stelle kann. 

Die Garde des Papfted und die Wachen zu Fuß find nun 
beſchaftigt, alle Wagen, fo weit ed möglich, von der Mitte 
ab, und in eine ganz gerade Reihe zu bringen, und es giebt 
bei der Menge bier mancherlei Unordnung und Verdruß. De 
wird gebuft, gefchoben, gehoben, und indem einer huft, muͤſſen 
alle hinter ihm auch zurückweichen, big einer zuleßt fo in bie 
Klemme kommt, daß er mit feinen Pferden in die Mitte 
bineinlenfen muß. Alsdann geht dag Schelten der Garde, 
Das Fluchen und Droben der Wache an. | 

Vergebens, daß der unglüdliche Kutfcher die augenſchein⸗ 
lihe Unmöglichkeit darthut; ed wird auf ihn Hineingefcholten 
und gedroht, und entweder ed muß fi wieder fügen, oder 
wenn ein Vebengabchen in der Nahe iſt, muß er ohue Ber: 
fhulden aud der Reihe hinaus. Gewöhnlid find die Neben: 
gaͤßchen auch mit haltenden Kutfchen befegt, die zu fpat kamen 
und, weil der Umgang der Wagen ſchon ind Stoden gerathen 
war, nicht mehr einrüden konnten. 


Vorbereitung zum Wettrennen. 


Der Augenblick des Wettrennend der Pferde naͤhert ſich 
nun immer mehr, und auf diefen Augenbli iſt Dad Intereife 
fd vieler taufend Menſchen gefpannt. 

Die Verleiher der Stühle, die Unternehmer der Gerüſte 
vermehren nun ihr anbietended Geſchrei: Luoghi! Luughi 
avanli! Luoghi nobili! Luoghi Padroni! Es iſt darum zu 
thun, daß ihnen wenigftens in diefen letzten Augenbliden, auuch 
gegen ein geringered Geld, alle Plaͤtze befegt werden. 

Und glücklich, daß hier und da noch Plas zu finden iſt; 
denn der General reitet nunmehr mis einem Theil der Garbe 
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den Eorſo zwicchen den beiden Reihen Kutſchen berunter, und 
verdrangt die Fußgänger non bein einzigen Raum, der ihuen 
noch übrig blieb. Jeder fucht alsdann noch einen Stuhl, einen 
Platz anf einem Geruͤſte, auf einer Kutfche,. zwiſchen den 
Hagen, oder bei Bekannten an einen Fenfter zu finden, die 
denn nun alle von Zufchauern über und über ſtrotzen. 

Indeſſen ift der Pag vor dem Dbelidt ganz vom Wolfe 
gereinigt worden, und gewährt vielleiht einen ber ſchoͤnſten 
Anblide, welche in der gegenwärtigen Belt geliehen werben 
tönnen. 

Die drei mit Teppichen behaͤngten Façaden der oben be= 
fehriebenen Geruͤſte ſchließen den Platz ein. Miele taufend 
Köpfe ſchauen tiber einander hervor und geben das Bild eines 
alten Amphitheaters oder Circus. Weber dem mittelften Ge⸗ 
rüfte ſteigt die ganze Ränge des Obelisken in die Quft; denn 
das Gerüfte bedect nur fein Piedeftal, und man bemerkt num 
erft feine ungeheure Höhe, da er der Maaßſtab einer fo großen 
Menſchenmaſſe wird. 

Der freie Play laͤßt dem Auge eine ſchoͤne Ruhe, und 
man fiebt die leeren Schranken mit dem vorgefpannten Geile 
voller Erwartung. 

un lommt der General den Eorfo herab, zum Zeichen 
daß er gereiniget iſt, und hinter ihm erlaubt die Wade nie: 
manden, aus der Reihe ber Kutfchen hervorzutreten. Er 
nimmt auf einer der Logen Plaß. 


Ybrennen. 


Nun werden die Pferde nach geloofeter Drbuung von gee 
putzten Stallfnehten in die Schranken hinter das Geil geführt. 
Sie haben kein Zeug noch ſonſt eine Bedeckung auf dem Leibe, 
Man heftet ihnen hier und da Etachellugeln mit Scharen 
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an den Leib, und bededt die Stelle, wo fie fpornen follen, bis 
zum Angenblide mit Xeder, anch klebt man ihnen große 
Blätter Naufchgold an. 

Ste find, meift fhon wild und ungeduldig, wenn fie in 
die Schranfen gebracht werden, und die Reitknechte brauchen 
alle Gewalt und Geſchicklichkeit, um fie zur zu halten. 

Die Begierde, den Lauf anzufangen, macht fie unbändig, 
die Gegenwart fo vieler Menfchen macht fie Then. Sie hauen 
oft in die benachbarte Schranke hinüber, oft über das Seil, 
und diefe Bewegung und Unordnung vermehrt jeden Augen: 
bi das Intereffe der Erwartung. 

Die Stallknechte find im hoͤchſten Grade gefpannt und 
anfmerffam, weil in dem Augenblide des Abrennens bie 
Geſchicklichkeit des loslafenden, fo wie zufällige Umftände, 
zum Dortheile des einen oder des andern Pferdes entfeheiden 
koͤnnen. 

Endlich fällt dad Seil und die Pferde rennen log. 

Auf dem freien Plage fuchen fie noch einander den Bor: 
fprung abzugemwinnen, aber wenn fie einmal in den engen 
Raum zwiſchen die beiden Reihen Kutſchen hineinkommen, 
wird meiſt aller Wetteifer vergebens. 

Ein Paar find gewöhnlich voraus, die alle Kräfte an⸗ 
firengen. Ungeachtet der geftreuten Puzzolane giebt das Pfla⸗ 
fter Teuer, die Mähnen fliegen, da3 Raufchgold rauſcht, und 
faum, daß man fie erblidt, find fie vorbei. Die übrige Heerde 
hindert fich unter einander, indem fie fih drangt und treibt; 
fpät kommt manchmal nod eins nachgefprengt, und die zer: 
riffenen Stüde Raufchgold flattern einzeln auf der verlaffenen 
Spur. Bald find die Pferde allem Nachſchauen verfhwunden, 
Das Volk drangt zu und füllt die Laufbahn wieder aus. 

Schon warten andere Stallnchte am Venetianiſchen 
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Palaſte auf die Unfunft der Pferde. Man weiß fie in einem 
eingefehloffenen Bezirk auf gute Urt gu fangen und feſt zu 
balten. Dem Sieger wird der Preis zuerlamnt. 

So endigt fich diefe Feierlichleit mit einem gewaltiamen, 
blißfchnellen augenblielihen Eindruck, auf den fo viele taufend 
Menſchen eine ganze Weile geſpannt waren, und wenige koͤn⸗ 
ven fich Rechenſchaft geben, warum fie den Moment erwarte 
ten, und warum fie ſich daran ergößten. 

Nach der Bolge unterer Beichreibung fieht man leicht ein, 
daß diefes Spiel den Thieren und Menfchen gefährlich werben 
koͤnne. Wir wollen nur einige Fälle anführen: Bet dem 
engen Raume zwifhen den Wagen darf nur ein Hinterrad ein 
wenig herauswaͤrts ftehen, und zufälliger Weiſe hinter dieſem 
Magen ein etwas breiterer Raum ſeyn. in Pferd, das mit 
den andern gedrängt berbeieilt, fucht den erweiterten Raum 
zu nußen, fpringt vor, und trifft gerade auf das heraus⸗ 
ſtehende Rad, 

Wir haben felbfi einen Fall geſehen, wo ein Pferd von 
einem ſolchen Choc niederftürzte, drei der folgenden über 
das erite binauefielen, fi überfchlugen und die legten glüd- 
lid über bie gefallnen wegfprangen, und ihre Reife fortießten. 

Dft bleibt ein folhes Pferd auf der Stelle todt, und 
mehrmald haben Zuſchauer, unter folhen Umftänden, ihr Ze: 
ben eingebäßt. Eben fo Tann ein großes Unheil entſtehen 
wenn bie Pferde umkehren. 

Es ift vorgefommen, daß boshafte, meibifche Menfchen 
einem Pferde, das einen geoßen Borfprang hatte, mit dem 
Mantel in die Augen fchlugen, und es dadurch umzukehren, 
und an die Seite zu rennen, zwangen. Noch fchlimmer tft 
ed, wenn die Pferde auf dem Benetianifchen Platze nicht glüd: 
lich aufgefangen werden; fie kehren alsdann unanfhaltfam 
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zurück, und weil die Laufbahn vom Qolfe fchon wieder and 
gefüße ift, richten fie manches Unheil an, bad man entweder 
nicht erfährt oder nicht achtet. 


Aufgebobne Ordnung. 


Gewöhnlich laufen die Pferde mit eindrechender Nacht 
erſt ab. Sobald fie oben bei dem Venetianiſchen Palaft ange 
langt find, werden Fleine Mörfer gelöft; diefed Zeichen wird 
in der Mitte des Eorfo wiederholt, und in ber Gegend des 
Dbelidten das letztemal gegebeu. 

In diefem Augenblide verläßt die Wache idren Poften, 
bie Ordnung ber Kutfchenreihen wird nicht länger gehalten, 
und gewiß ift diefes ſelbſt für den Zufchaner, der ruhig am 
feinem Zenfter ſteht, ein ängftliher und verdrießlicher Zeit: 
punkt, und es ift werth, daß man einige Bemerkungen dar: 
Aber made. 

Wir haben fchon oben gefeben, daß die Epoche der ein: 
brechenden Nacht, welche fo vieles in Italien entfcheider, auch 
bie gewöhnlihen ſonn⸗ und fefttägigen Epazierfahrten auf: 
loͤſet. Dort find keine Wachen, und feine Barden, ee iſt ein 
altes Herkommen, eine allgemeine Convention, dab man in 
gebührender Drdnung auf und ab fahre; aber fobald Ave 
Maria geläutet wird, laßt fih niemand fein Recht nehmen, 
umzukehren, wann und wie er will. Da nun bie Umfahrt 
‚im Sarneval in derfelben Straße und nah ähnlichen Geſetzen 
gefchieht, obgleich bier die Menge unb andere Umſtaͤnde einen 
großen Unterſchied machen, fo will fih doch niemand fein 
Recht nehmen laffen, mit einbrechender Nacht aus der Ord⸗ 
nung zu lenfen. 

Wenn wir nun anf bad ungeheure Gebränge in dem 
Eorfo zuruͤckblicken, und die für einen Augenblick nur gereinigte 
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Rennbahn gleich wieder mit Volk überſchwemmt ſehen, fo 
fheinet und Vernunft und Billigkeit dad Geſetz einzugeben, 
Daß eine jede Banipage nur fuchen folle, in ihrer Drönung, 
Das naͤchſte ihr bequeme Gaͤßchen zu erreichen und fo nad 
Kaufe zu eilen. 

Allein es lenken, gleih nach abgefhoffenen Eignalen, 
einige Wagen in die Mitte hinein, hemmen und verwirren 
das Fußvolk, und weil in dem engen Mittelraume e3 einem 
einfallt, hinunter, bem andern binauf zu fahren, fo koönnen 
beide nit von der Stelle, und hindern oft die Vernuͤnfti⸗ 
gern, die in der Reihe geblieben find, auch vom Platz zu 
fommen. 

- Wenn nun gar ein zurückehrendes Bert auf einen fol: 
hen Knoten trifft, fo vermehrt fih Gefahr, Unheil und Der: 
druß von allen Seiten. 


Naht, 


Und doch entwidelt ſich dieſe Verwirrung, zwar fpäter, 
aber meiftens gluͤcklich. Die Nacht ift eingetreren und ein 
jedes wünfcht fi zu einiger Ruhe Gluͤck. 


Theater. 


Alle Geſichtsmasken find von dem Augenblick an abgelegt, 
und ein großer Theil des Publicums eilt nach dem Theater. 
Nur in den Logen fieht man allenfalld noch Tabarro's und 
Damen in Madtenkleidern; Dad ganze Parterre zeigt ſich wie: 
der in bürgerlicher ZTıacht. 

Die Theater Aliberti und Argentina geben ernfthafte 
Dpern mit eingefchobenen Balleten; Valle und Gapranica Ko: 
mödien und Tragödien mit komiſchen Opern ald Intermezzo; 

Pace ahmt ihnen, wiewohl unvollkommen, nad, und fo giebt 
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es, bid zum Puppenfpiel und zur Seiltänzerbude herunter, 
noch manche fubordinirte Schaufpiele. 

Das große Theater Tordenone, dad einmal abbrannte, 
und da man es wieder nufgebauet hatte, gleich zufammen- 
flürzte, unterhält nun leider dad Volk nicht mehr mit feinen 
Haupt: und Staatsdartionen und andern wnnderbaren Bor: 
ftellungen. 

Die Leidenfchaft der Roͤmer für das iChenter ift groß und 
war ehmals in der Carnevalszeit noch heftiger, weil fie in 
Diefer einzigen Epoche befriedigt werden Fonnte. Gegenwärtig 
ift wenisftend ein Schaufpielbaus auh im Sommer und 
Herbft offen, und dad Publicum kann feine Zuft den größter 
Theil des Jahres durch einigermaßen befriedigen. 

Es würde und bier zu fehr von unferm Zwecke abführen, 
wenn wir und in eine umftändliche Beichreibung der Theater, 
und was die Römifhen allenfalld Beſonderes haben möchten, 
hier einlaffen wollten. Unfre Leſer erinnern fih, daß an andern 
Orten von diefem Gegenftande gehandelt worben. 


Feftine. 


Gleichfalls werden wir von den fogenannten Feſtinen 
wenig zu erzählen haben; es find dieſes große masfirte Bälle, 
welche in dem fchön erleuchteten Theater Aliberti eininemat 
gegeben werden. 

Auch bier werden Tabarro’d fowohl vor den Herren als 
Damen für die anftandigite Maske gehalten, und der ganze 
Saat ift mit fchwarzen Figuren angefüllt; wenige bunte Cha: 
raktermasken miſchen fich drunter. 

Defto größer iit Die Neugierde, wenn ſich einige edle Ge: 
falten geigen, die, wiewohl feltener, aus den verfchiedenen 
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Nunftepochen ibre Masten erwählen, und verſchiedene Statuen, 
welche ſich in Rom befinden, meifterlich nachahmen. 

Sp zeigen ſich hier Aegyptiſche Gottheiten, Prieſterinnen, 
Bacchus und Ariadne, die tragiſche Muſe, die Muſe der Ge⸗— 
ſchichte, eine Stadt, Veſtalinnen, ein Conſul, mehr ober me 
niger gut, und nach dem Coſtüme ausgefuͤhrt. 


Tan. 


Die Tänze bei diefen Feſten werben gewuͤhnlich in langen: 
Reiben, nah Art ber Englifchen, getanzt; nur unterſcheiden 
fie fih dadurch, Daß fie in ihren wenigen Tonren meiſtentheils 
etwas Charakteriſches pantomimiſch ausdruͤcken; zum Bei- 
fpiel, es entzmeien und verfühnen ſich zwei Liebende, fie ſchei⸗ 
den und finden fich wieder. 

Die Römer find, duch die yantomimifhen Ballete, an 
ſtark gezeichnete Geſticulation gewöhnt; fie liehen ab in 
ihren gefelfchaftlihen Tanzen einen Audbrnd, der ums Aber: 
trieben und affestirt feheinen mürde. Niemmnd wagt leicht zu 
tanzen, ald wer es kunſtmaͤßig gelernt hat; befonderd wird 
der Menuet ganz eigentlich als ein Kunſtwerk betrachtet, und 
nur von wenigen Paaren gleichfam aufgeführt. Ein ſolches 
Paar wird dann von ber Abrigen Geſellſchaft in reinen Kreis 
eingefchloffen, bewundert und ans Ende applaubirt. 


Morgen. 

Henn die galante Welt fih auf diefe Weiſe bis an ben 
Morgen erluftiget, fo iſt man bei anbrechendem Tage fchon 
wieder in dem Corſo befchaftigt, denfelben zu reinigen. und 
in Ordnung zu bringen. Beſonders forget man, daß die Puze 
zolane in der Mitte der Straße gleih und veinlich ausge⸗ 
breitet werde. 

Goethe, ſämmtl. Werke. XXIV 16 
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Nicht lange, fo bringen die Staifnechte das Rennpferd, 
das fich geſtern am Tchlechteiten gehalten, vor den Obelisk. 
Man fept einen Tleinen Knaben darauf, und eim anderer 
Meiter, mit einer Peitſche, treibt es vor fih ber, fo daß es 
alle feine Kräfte anftrengt, um feine Bahn fo geſchwind als 
möglich zurüdzulegen. 

Ungefähr zwei Uhr Nachmittag, nah dem gegebenen 
Glodenzeichen, beginnt jeden Tag der ſchon befchriebene Cir⸗ 
tel des Feſtes. Die Spasiergänger finden fih ein, die Wache 
zieht auf, Balcone, Fenfter, Gerüfte werden mit Teppichen 
behängt, die Masten vermehren fich und treiben ihre Thor: 
heiten, die Kutſchen fahren auf und nieder, und die Straße 
ift mehr oder weniger gebrängt, je nachdem bie Witterung 
oder andere Umſtaͤnde günftig oder ungünftig ihren Einfluß 
zeigen. Gegen bad Ende des Carnevals vermehren fih, wie 
natürlich, die Sufchauer, die Masten, bie Wagen, der Putz 
und ber Laͤrm. Nichts aber reicht an dad Gedraͤnge, an Die 
Ausſchweifungen des leßten Taged und Abende. 


Ledter Tag. 

Meift halten bie Kutſchenreihen fchon zwei Stunden vor 
Nacht fille, Fein Wagen kann mehr von der Stelle, feiner 
aus den Seitengaffen mehr herein rüden. Die Gerülte und 
Stühle find früher vefeßt, obgleich die Plaͤßze theurer gehalten wer: 
den; jeder fucht aufs baldigfte unterzufommen, und man ermar: 
tet das Ablaufen der Pferde mit mehrerer Sehnfucht als jemals. 

Endlih rauſcht auch diefer Augenblid vorbei, die Zeichen 
werben gegeben, daß dad Felt geendist ſey; allein weder Ma: 
sen, noch Masten, noch Sufchauer weichen ang der Stelle. 


Alles ift ruhig, alles fill, indem die Dämmerung fachte 
zunimmt, 
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Moccoli. 


Kaum wird ed in der engen und hohen Straße düjter, 
fo fiedet man hie und da Lichter erfcheinen, an den Zenitern, 
auf den Gerüften fich bewegen und in Turzer Zeit die Eircu: 
lation des Zeuerd dergeitalt fich verbreiten, daß die ganze 
Straße von brennenden Wachskerzen erleuchtet ift. 

Die Balcone find mit durchfcheinenden Papierlaternen 
verziert, jeder hält feine Kerze zum Fenfter heraus, alle Ge⸗ 
rüfte find erhellt, und es flieht fih gar artig in die Kutſchen 
hinein, an deren Deden oft Feine Erpftallne Armleuchter die 
Geſellſchaft erhellen; indeffen in einem andern Wagen die 
Damen mit bunten Kerzen in den Händen zur Betrachtung 
ihrer Schönheit gleichſam einzuladen fcheinen. 

Die Bedienten befleben den Rand des Kutfchendedeld mit 
Kerschen, offne Wagen mit bunten Papierlaternen zeigen ſich, 
anter den Fußgaͤngern erfcheinen mande mit hohen Lichter: 
pyramiden auf den Köpfen, andere haben ihr Licht auf zuſam⸗ 
mengebundene Rohre geftedt, und erreichen mit einer ſolchen 
Ruthe oft die Höhe von zwei, drei Stockwerken. 

Nun wird es für einen jeden Pflicht, ein angezündeteg 
Kerzchen in ber Hand zu tragen und die Favoritverwünfchung 
der Römer sia ammazzalto hört man von allen Eden und 
Enden wiederholen. 

Sia ammazzato chi non porta moccolo! Ermordet 
werde, der fein Lichtſtümpchen tragt! ruft einer dem 
andern zu, indem er ihm dad Licht audzublafen ſucht. An: 
zünden und ausblafen und ein unbändiged Gefchrei: sia am- 
mazzato! bringt nun bald Leben und Bewegung und wechfel- 
feitiged Intereffe unter die ungeheure Menge, 

Ohne Unterfhied, ob man Belannte oder Unbekannte vor 
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ſich babe, ſucht man nur immer das naͤchſte Licht auszublaſen, 
oder das ſeinige wieder anzuzinden und bei dieſer Gelegenheit 
dad Licht des Anzündenden auszulöihen. Und je flärfer das 
Sehrül sia ammazzato von allen Enden widerballt, deito 
mehr verliert das Wort von feinem fürcterlihen Sinn, deito 
mebr vergißt man, daß man in Rom fey, wo diefe Verwün: 
fhung, um einer Kleinigkeit willen, in furzgem an einem und 
dem andern erfüllt werden fann. 

Die Bedeutung des Ausdrudd verliert fih nach und nach 
sänzlih. Und wie wir in andern Sprachen oft Flüche und 
unanftändige Worte zum Zeichen der Bewunderung und Freude 
gebrauchen hören, fo wird sia ammazzato diefen Abend zum 
Loſungswort, zum Freudengefchrei, zum Refrain aller Scerze, 
Nedereien und Somplimente. 

Sp hören wir fpotfen: sia ammazzato il Signore Abbate 
che fa P amore. Oder einen vorbeigehenden guten Freund 
anrufen: Sia ammazzato il Signore Filippo. Oder Echmei: 
helet und Sompliment damit verbinden: Sia ammazzala la 
bella Principessa! Sia ammazzata la Signora Angelica la 
prima pittrice del secolo. 

Alle diefe Phrafen werden heftig und fchnell mit einem 
langen haltenden Ton auf der vorleßten oder drittleßten Solbe 
ansgerufen. Unter diefem unaufhoͤrlichen Gefchrei geht dag 
Ausblafen und Anzünden der Kerzen immer fort. Man be: 
gegne jemanden im Haud, auf der Treppe, es fey eine Ge: 
felffehaft im Zimmer beifammen, aus einem Fenfter ang 
benachbarte, überall fucht man über den andern zu gewinnen, 
und ihm das Licht augzulöfchen. 

Alfe Stände und Alter toben gegen einander, man fteigt 
auf die Tritte der Kutfhen, Fein Hangeleuchter, kaum die 
Laternen find fiher, der Knabe löſcht dem Mater dag Licht 
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aus und hörte nicht auf zu fchreien: sia ammazzato il Sig- 
nore Padre! Vergebens, daß ihm der Alte diefe Unanftän- 
digkeit verweift; der Knabe behauptet die Freiheit biefed 
Abends, und verwuͤnſcht nur feinen Mater deſto ärger. Wie 
nun an beiden Enden des Eorfo fi bald das Getümmel ver: 
liert, beito unbaͤndiger hauft ſich's nach ber Mitte zu, und 
dort entftebt ein Gedrange, das alle Begriffe überfteigt, ja 
das ſelbſt die lebhafteſte Erinnerungskraft fih nicht wieder 
vergegenwärtigen fann. 

Niemand vermag fih mehr von dem Plage, wo er ſteht 
oder fißt, zu rühren; die Wärme fo vieler Menfchen, fo vie- 
ker Lichter, ber Dampf fo vieler immer wieder ausgeblafenen 
Kerzen, das Sefchrei fo vieler Menfchen, die nur um deſto 
heftiger brüllen, je weniger fie ein Glied rühren koͤnnen, 
machen zuletzt felbft den gefundeften Sinn ſchwindeln; es 
ſcheint unmoͤglich, daß nicht manches Unglück geſchehen, daß 
die Kutſchpferde nicht wild, nicht manche gequetſcht, gedruckt 
oder ſonſt beſchaͤdigt werden ſollten. 

Und doch weil ſich endlich jeder weniger oder mehr hin: 
weg ſehnt, jeder ein Gaͤßchen, an dad er gelangen Fann, ein: 
ihlägt, oder auf dem naͤchſten Plage freie Luft und Erholung 
ſucht, Löft fih die Maſſe auch auf, ſchmilzt von den Enden 
nah der Mitte zu, und dieſes Zeft allgemeiner Zreiheit und 
Zosgebundenheit, diefed moderne Saturnal, endigt fih mit 
einer allgemeinen Betäubung. 

Das Volk eilt nun, fi bei einem wohlbereiteten Schmaufe 
an dem bald verbotenen Fleiſche bis Mitternacht zu ergößen, 
die feinere Welr nach den Schaufpielhäufern, un dort von 
den fehr abgefürzten Theaterſtücken Abichied zu nehmen, und 
auch diefen Freuden macht bie herannahende Mitternachts⸗ 
ſtunde ein Ende, 
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Aſchermittwoch. 


So iſt denn ein ausſchweifendes Feſt, wie ein Traum, 
wie ein Maͤhrchen vorüber, und ed bleibt dem Theilnehmer 
vielleicht weniger davon in der Seele zurüd ald unfern Leſern, 
vor deren Einbildungsfraft und Verſtand wir das Ganze in 
feinem Zufammenbange gebracht haben. 

Wenn und während ded Laufe diefer Chorheiten ber rohe 
Pulcinell ungebührlih an die Freuden der Kiebe erinnert, de⸗ 
nen wir unfer Dafepn zu danken haben, wenn eine Baubo 
auf öffentlihem Plane die Geheimniffe der Gebärerin ent- 
weiht, wenn fo viele nächtlich angezündete Kerzen und an bie 
legte Seierlichkeit erinnern, fo werben wir mitten unter dem 
Unfinne auf die wichtigften Scenen unſers Lebens aufmerf- 
tam gemacht. 

Noch mehr erinnert und bie fchmale, lange, gedrangtvolle 
Strafe an die Wege des Weltlebend, wo jeder Zufchaner und 
Theilnehmer mit freiem Gefiht oder unter der Masſske, vom 
Balcon oder vom Gerüfte, nur einen geringen Raum vor 
und neben ſich überfieht, in der Kurfche oder zu Fuße, nur 
Schritt vor Schritt vorwärts fommt, mehr gefchoben wird 
als geht, mehr aufgehalten wird, als willig ftille fteht, nur 
eifriger dahin zu gelangen fucht, wo es beffer und froher zu⸗ 
- geht, und dann auch da wieder in die Enge fommt, und zu: 
lebt verdrängt wird, 

Dürfen wir fortfahren, ernſthafter zu fprehen, ale ee 
‘der Gegenſtand zu erlauben fcheint, fo bemerken wir: daß die 
lebhaft eſten und höchften Vergnügen, wie die vorbeifliegenden 
Pferde, nur einen Augendblit und erfheinen, und rühren, 
und faum eine Spur in der Seele zurüdlafien, daß Freiheit 
und Gleichheit nur in dem Taumel des Wahnfinnd genoſſen 
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werden können, und daß die größte Zujt nur dann am höchs 
ften reizt, wenn fie fih ganz nahe au die Gefahr drangt, und 
lüftern aͤngſtlich ſuͤße Empfindungen in ihrer Nahe genießet. 

Und fo hätten wir, ohne felbft daran zu denfen, auch 
unfer Sarneval mit einer Afhermittwohsbetrahtung 
gefchloffen, wodurch wir Keinen umfrer Leſer traurig zu machen 
fürchten. Vielmehr wünfhen wir, daß jeder mit und, da 
das Leben im Ganzen, wie Dad Römifche Carneval, unuͤber⸗ 
feplich, ungenießbar, ja bedenklich bleibt, durch diefe unbe: 
kümmerte Maskengeſellſchaft an die Wichtigfeit jedes augen: 
blidlihen, oft geringfheinenden Lebensgenuffes erinnert 
werden möge. 


Februar. 
Gsrrefponden:. 


Rom, den 1. Februar 1758. 

Wie froh wit ih fepn, wenn die Narren künftigen 
Dienstag Abend zur Ruhe gebracht werben. Es ift eine ent- 
feßliche Seccatur andere toll zu fehen, wenn man nicht felbit 
angeftedt ift. 

So viel ald möglih war, babe ich meine Studien fort: 
gefeßt, auch ift Claudine geriet, und wenn nicht alle Genii 
ihre Hülfe verfagen, fo geht beute über acht Tage der dritte 
Act an Herdern ab, und fo wäre ich den fünften Band log. 
Dann geht eine neue Noth an, worin mir niemand ratben 
noch helfen fann. Taffo muß umgearbeitet werden, was 
da fteht ift zu nichts zu brauchen, ich kann weder fo endigen 
noch alles wegwerfen. Solhe Mühe bat Gott den Menfchen 
gegeben! 

Der fehste Band enthält wahrfheinlid Taſſo, Lila, 
Jery und Bätely, alles um und ausgearbeitet, dab man 
es nicht mehr fennen fol. 

Zugleich habe ih meine FTleinen Gedichte durchgefeben, 
und an den achten Band gedaht, den ich vielleicht vor dem 
fiebenten herausgebe. Es ift ein mwunderlih Ding fo ein 
Summa Summarum feines Lebend zu ziehen. Wie wenia 
Spur bleibt doch von einer Eriftenz zurüd! 
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Hier feftirn fie mich mit den Ueberſetzungen meines 
Werther, und zeigen mir fie und fragen, weldes die beite 
fey, und ob auch alled wahr fen! Das it nun ein Unbeil, 
was mid bie nah Indien verfolgen würde. 


Kom, den 6. Februar 4758. 

Hier iſt der dritte Act Claudinens; ih wünfdhe daß er 
Die nur bie Hälfte fo wohl gefallen möge, als ich vergnügt 
bin, ihn geendigt zu haben. Da ich nun die Bedürfniffe dee 
Inrifchen Thenterd genauer kenne, babe ich geſucht durch manche 
Aufopferiingen, dem Componiſten und Acteur entgegen zu ars 
beiten. Das Zeug worauf gefkidt werden foll, muß weite 
Fäden haben, und zu einer komiſchen Oper muß es abfolut 
wie Marli gewoben fepn. Doc hab’ ich bei diefer, wie bei 
Erwin, auch fürs Leſen geſorgt. Genug ich habe gethan was 
ich konnte. 

Ich bin recht ſtill and rein und wie ih Euch fhon ver: 
fihert habe, jedem Ruf bereit und ergeben. Zur bildenden 
Kunft bin ich zu alt, ob ich alfo ein bißchen mehr oder weni: 
ger pfuſche ift eind. Mein Durft ift geftillt, auf dem rechten 
Wege bin ih, der Betrahtung und des Studiums, mein 
Genuß ift friedlich und genügfam. Zu dem allen gest mir 
Euern Segen. Ich habe nichts Näheres nun, ald meine drei 
legten Theile zu endigen. Dann folld an Wilhelm u, f. w. 


Kom, den 9. Februar 4758. 
Die Narren haben noch Montag und Dienstag was rechte 
gelarmt. Befonderd Dienstag Abends, wo die Raferei mit 
den Moccoli in völligem Zlos war. Mittwochs baufte man 
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Sott und der Kirche für bie Faſten. Auf kein Zeittn (fo 
nennen fie die Medonten) bin id gefommen, ich bin fleißig, 
was nur mein Kopf halten will. Da ber fünfte Baxd ab: 
folvire if, will ih mar einige Kunſtſtudien durcharbeiten, 
dann gleich an den fechöten gehn. Ich habe diefe Tage das 
Buh Leonard da Vinci über die Malerei gelefen, und 
begreife jet, warum ich nie etwas darin habe begreifen können. 

D wie finde ch die Sufchauer fo gluͤcklich! bie duͤnken fich 
fo Hug, fie finden fih wad rechte. So «uch die Liebhaber, 
die Kenner. Dur glanbft nicht was das ein behägliches Volk, 
indes der gute Kimftler immer kleinlaut bleibt. Ich babe 
aber auch neuerdings einen Efel jemanden urtheilen zu hören, 
der nicht felbft arbeitet, daß ich es nicht ausdrücken faun. 
Wie der Tabacksdampf macht mich eine folhe Rede auf der 
Stefle unbehaͤglich. 

Angelica bat fi dad Vergnügen gemacht, und zwei Ge: 
mälde gefauft. Eins von Tisian, dad andere von Paris 
Bourdon. Beide um einen hohen Preid. Da fie fo reich ift, 
Daß fie ihre Renten nicht verzehrt, und jdbrlih mehr Dazu 
verdient, fo iſt es lobenswuͤrdig, daß fie etwas anſchafft, das 
ihr Freude macht, und folhe Sachen die ihren Kunſteifer er- 
höben. Gleich fobald fie die Bilder im Haufe hatte, fing fie 
an, in einer neuen Manier zu malen, um zu verfuchen wie 
man gewifle Bortheile jener Meifter fi eigen machen koͤnne. 
Sie ift unermüder, nicht allein zu arbeiten, fondern auch zn 
fiudirn. Mit ihr iſt's eine große Freude Kunftfachen zu 
ſehen. 

Kayfer gebt auch als ein wackrer Kuͤnſtler zu Werke. 
Seine Muſik zu Egmont avancirt ſtark. Noch habe ich nicht 
alles gehört. Mir fcheint jedes dem Endzweck fehr angemeſſen. 

Er wird auch: Cupido Meiner lofer ıc. componiren. Ich 
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shide Dir's gleich, Damit es oft zu weitem Andenken ges 
ungen werde. Es iſt auch mein Leibliedcyen. 

Der Kopf iſt mir wüfte vom vielen Schreiben, Treiben 
und Denten. ch werde nicht Eiger, fordere zu viel von mir, 
und lege mir zu viel auf. 


Kom, den 16. Februar 1758. 
Mit dem preufifhen Eonrier erhielt ich vor einiger Seit 
einen Brief von unferem Herzog, der fo freundlich, lieb, gut 
und erfreulich war, ald ich nicht leicht einen erhalten. Da 
er ohne Rückhalt fchreiben Eonnte, fo befchrieb er mir die 
ganze politifhe Lage, bie feinige und fo weiter. Ueber mich 
felbft erklärte er fich auf das liebreichſte. 


em, ben 22. Februar 4785. 

Wir haben diefe Woche einen Fall gehabt, der das ganze 
Chor der Künftler in Betrübniß fest. Ein Franzofe Namens 
Drouanis, ein junger Menſch von etwa 25 Jahren, einziger 
Sohn einer zärtlihen Mutter, reich und fchön gebildet, der 
unter allen findirenden Künftlern für den hoffnungsvollften 
gehalten ward, tft an den Blattern geſtorben. Es ift eine 
allgemeine Trauer und Beftürzung. Ich habe, in feinem ver- 
lafenen Studio, die lebensgroße Figur eines Philoktets ge- 
ſehen, welcher mit einem Zlügel eines erlegten Raubvogels 
den Schmerz feiner Wunde wehend kühlt. Ein fchön gebachtes 
Bild, das in der Ausführung viel Verdienſte hat, aber nicht 
fertig geworden, 

Ich bin fleißig und vergnügt, umd erwarte fo die Inkunft. 
Tag lich wird mir's deutlicher, daß ich eigentlich zur Dichtkunſt 
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geboren bin, und daß ich bie naͤchſten zehn Jahre, bie ich 
böchitend noch arbeiten darf, biefes Talent escoliren und noch 
etwas Gutes machen follte, da mir dad Feuer der Jugend 
manches ohne großes Studium gelingen ließ. Von meinem 
langern Aufenthalt in Rom werde ich den Vortheil haben, 
daß ich auf das Ausüben der bildenden Kunft Verzicht thue. 

Angelica macht mir dad Compliment: daß fie wenige in 
Nom kenne, die beffer in der Kunft fäben ale ih. Ich 
weiß recht gut, wo und was ich noch nicht ſehe, und fühle 
wohl, daß ich immer zunchme, und was zu thun wäre, um 
immer weiter zu ſehn. Genng ich habe ſchon jetzt meinen 
Wunf erreicht: in eier Sache, zu der ich mich leidenſchaft⸗ 
lich getragen fühle, nicht mehr blind zu tappen. 

Ein Sediht: Amor ald Landſchaftsmaler fchi’ 
ih Dir ehſtens, und wünfhe ihm gut Glück. Meine Eleinen 
Gedichte hab’ ich gefucht in eine gewiſſe Ordnung zu bringen, 
fie nehmen fib wunderlih aus. Die Gedichte auf Hans 
Sachs und auf Miebing’s Tod fehltefen den achten Band, 
und fo meine Schriften für diegmal. Wenn fie mich indeflen 
bei der Pyramide zur Ruhe bringen, fo können diefe beiden 
Gedichte ftatt Perfonalien und Parentation gelten. 

Morgen frühe iſt paͤpſtliche Eapelle und die famoſen alten 
Mufiten fangen an, die nachher tn der Charwoche auf den 
böchften Grad des Intereſſe fteigen. Ich will num jeden Sonn: 
tag frühe bin, um mit dem Styl befannt zu werden. Kavſer, 
der diefe Sachen eigentlich fmbirt, wird mir den Sinn wohl 
darüber aufſchließen. Wir erwarten mis jeher Poſt ein ge= 
drudted Eremplar ber Gründormerſtags-Muſik, von Zürich, 
wo fie Kayfer zurüd ließ. Sie wird alsdann erft am Clavier 
geipielt, und dann in der Capelle gehört. 
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Wenn man einmal zum Künftler geboren ift und gar 
mancher Gegenftand der Kunftanfhauung zufagt, fo Fam dieſe 
mir auch mitten unter dem Gewühl der Saftnachtsrhorheiten und 
Abfurditäten zu Gunſten. Es war das zweitemal daß ich dad 
Garneval ſah, und es mußte mir bald auffallen daß diefed 
Volksfeſt, wie ein anderes wiederlehrendes Leben und Weben, 
feinen entichtedenen Verlauf hatte. 

Dadurch ward ih nun mit dem Getümmel verföhnt, ich 
ſah es an als ein anderes bedeutendes Naturerzeugniß und 
Nationglereigniß; ich intereffirte mich dafür in diefem Sinne, 
bemerfre genau den Gang der Thorheiten und wie das alles doch 
in einer gewiſſen Form und Schidlichkeit ablief. Hierauf notirte 
th mir die einzelnen Vorkommniſſe der Reihe nah, welche Vor: 
arbeit ich fpäter zu dem fo eben eingefchalteten Aufſatz benußte, 
bat auch zugleich unfern Hausgenoifen, Georg Schüß, die ein- 
zelnen Masken flüchtig zu zeichnen und zu coloriren, welches 
er mit feiner gewohnten Gefalligfeit durchführte. 

Diefe Zeichnungen wurden naher durch Meldhior Kraus 
von Franffurt am Main, Director des freien Zeicheninjtituts 
zu Weimar, in Quarto radirt und nach den Driginalen illu: 
minirt, zur erften Ausgabe bei Unger, welche fich felten macht. 

Zu vorgemeldeten Zwecken mußte man fi denn mehr, 
als fonft gefchehen wäre, unter die verfappte Mienge hinunter 
drängen, welche denn troß aller künftlerifchen Ansicht oft einen 
widerwärtigen unheimlihen Eindruck machte. Der Geiſt, an 
die würdigen Gegenjtände gewöhnt, mit denen man das ganze 
Fahr in Rom ſich befchäftigte, fehien immer einmal gewahr 
zu werden, daß er nicht recht an feinem Plaße fey. 
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Aber für den innern beffern Sinn follte doch das Er⸗ 
quidlichfte bereitet feun. Auf dem Venetianiſchen Plag, wo 
mande Kutfchen, eh? fie fich den bewegten Reihen wieder an- 
{ließen und die vorbei wallenden ſich zu befchauen pflegen, 
{ah ich den Wagen der Mad. Angelica und trat an den Schlag 
fie zu begcüßen. Sie hatte fi) kaum freundlich zu mir heraus: 
geneigt, als fie fich zurüdbog um bie neben ihr fißende, wie: 
der genefene Mailanderin mir feben zu lafen. Ich fand fie 
nicht verändert: denn wie follte fih eine gefunde Jugend nicht 
ſchnell wieder berftellen; ia ihre Augen fchienen frifcher und 
glängender mich anzufehen, mit einer Freudigfeit die mid) 
bis ind Innerfte durchdrang. So blieben wir eine Zeit lang 
ohne Sprache ald Mad. Angelica das Wort nahm und indeffen 
jene fich vorbog zu mir fagte: ih muß nur den Dolmetſcher 
machen, denn ich fehe, meine junge Freundin kommt nicht 
Dazu auszufprechen, was fie fo lange gemwünfcht, ſich vorgefegt 
und mir öfters wiederholt hat, wie fehr fie Ihnen verpflichtet 
ift für den Antheil den Sie an ihrer Krankheit, ihrem Schick⸗ 
fal genommen. Dad erfte was ihr beim Wiedereintritt in 
Das Leben tröftlich geworden, heilfam und wieder berftellend 
auf fie gewirkt, fey die Theilnahme ihrer Zreunde und befon- 
ders die Ihrige gewefen, fie babe ſich auf einmal aus der 
tiefften Einfamfeit unter fo vielen guten Menfchen wieder in 
dem fhönften Kreife gefunden. 

Das ift alles wahr, fagte jene, indem fie über dic Freun- 
din ber mir die Hand reichte, die ich wohl mit der meinigen 
aber nicht mit meinen Lippen berühren konnte. 

Mir ftiler Zufriedenheit entfernt’ ich mich wicher in das 
Sedräng der Thoren, mit dem zarteften Gefühl von Danfbar: 
feit gegen Angelica, die fich des guten Mädchens, gleich nad 

dem Unfalle, tröftend anzunehmen gewußt und, was in Rom 
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felten ift, ein bisher fremdes Frauenzimmer In ihren edlen 
Kreis aufgenommen hatte, welches mich um fo mehr rührte, 
als ih mir ſchmeicheln durfte, mein Antbeil an dem guten 
Kinde habe hierauf nicht wenig eingewirkt. 


Der Senator von Nom, Fürft Rezzonico, war ſchon früher, 


‘aus Denutfchland zurädtehrend, mich zu befuchen gefommen. 


Er hatte eine innige Freundfchaft mis Herrn und Fran von 
Diede errichtet und brachte mir angelegentlihe Grüße von 
diefen werthen Goͤnnern und Freunden; aber id lehnte, wie 
herkoͤmmlich, ein näheres Verbaͤltniß ab, follte aber doch end: 
Sich unaunsweichlich tn biefen Kreis gezogen werden. 

Sene genannten Freunde, Herr ımd Frau von Diede 
machten ihrem werthen Xebensgenoflen einen GSegenbeſuch, und 
ich konnte mich um fo weniger entbrehen mancherlei Art von 
Einladungen anzunehmen, ald die Dame, wegen bed Flügel: 
fpiele berühmt, in einem Soncerte auf der capitolinifchen Woh⸗ 
nung des Senators fih hören zu laflen willig war, und man 
unfern Genoſſen Kapfer, deſſen Geſchicklichkeit ruchtbar ge: 
werden, zu einer Theilnahme an jenen Erhibitionen fchmei: 
chelhaft eingeladen hatte. Die unvergleihlihe Ausſicht bei 
Sonnennntergang aus den Zimmern des Senaterd nach dem 
Solifeo zu mit allem dem was ſich von den andern Seiten 
anſchließt, verlieh freilib unferm Künftlerblid das herrlichite 
Schaufpiel, dem man fi aber nicht hingeben durfte, um es 
gegen die Gefellfchaft an Achtung und Artigkeit nicht fehlen 
zu laffen. Frau von Diede fpielte fodann, fehr große Vorzüge 
entwidelnd, ein bedeutendes Soncert und man bot bald darauf 
unferm Freunde den Platz an, deſſen er fi denn auch ganz 
würdig zu machen fchien, wenn man dem Lobe trauen darf, 
das er einerntete. Abwechſelnd ging es eine Weile fort, auch 
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wurde ‚von einer Dame eine Lieblingsarie vorgetragm, end⸗ 
lich aber, als die Reihe wieber an Kayſern Bam, legte er ein 
anmutbiges Thema zum Grunde und variiste ſolches auf bie 
mannichfaltigite Weife. 

led war gut von Statten gegangen, als der Senator 
mir im Geſpraͤch manches freundliche fagte, doch aber nicht 
bergen konnte und mit jemer weichen Venetianiſchen Art halb 
bedauernd verfiherte: er fen eigentlich von folden Bariationen 
Bein Freund, werde hingegen von den ausdruckvollen Abagio's 
feiner Dame jederzeit ganz entzüdt. 

Nun will ich gerade nicht behaupten, dag mir jene ſehn⸗ 
fühtigen Töne, bie man im Adagio und Largo hinzuzichen 
pflegt, jemals ſeven zuwider geweſen, doch aber liebt’ ich in 
der Mufit immer mehr Das Aufregende, da unfere eigmen 
Gefühle, unfer Nachdenken über Berluft und Mißlingen und 
nur allzuoft berabzuzichen und zu überwältigen drohen. 

Unferm Senator dagegen fonnt’ ich keineswegs verargen, 
ja ih mußte ihm aufs freundlichfte gönnen, daß er ſolchen 
Tönen gern fein Ohr lieh, die ihn vergewiflerten, er bewirtbe 
in dem herrlichften Aufenthalte der Welt eine fo ſehr geliebte 
und hochverehrte Freundin. 

Für ung andere, befonders Deutfhe Zuhörer, blieb es 
ein unfcäßbarer Genuß, in dem Nugenblide, wo wir eine 
trefflihe, längit gefannte verehrte Dame, in den zarteften 
Tönen fihb auf dem Flügel ergebend, vernahmen, zugleich 
hinab vom Fenfter in die einzigfte Gegend von der Welr zu 
{hauen und in dem Wbendglan, der Sonne, mit weniger 
Wendung des Hauptes, dad große Bild zu überblicken, das 
fi, linter Hand vom Bogen des Septimius Severus, das 
Campo Vaccino entlang bis zum Minerven- und Triedend- 
tempel eritredte, um dahinter das Solifeum hervorihanen zu 
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laffen, in defien Gefolge man denn das Auge rechts wendend, 
an den Bogen bed Titus vorbeigleitend in dem Labyrinthe 
der Palatinifhen Truͤnmer und ihrer durch Sartencultur und 
wilde Degetation gerhmicten Einöde fi zu verwirren und 
su verweilen batte. 

(Eine im Jahr 1824 von Fries und Thürmer gezeichnete 
und geftochene nordweſtliche Weberfiht von Rom, genommen 
von dem Thurme des Capitols, bitten wir hiernaͤchſt zu über: 
fhauen; fie ift einige Stockwerke höher und nach den neueren 
Ausgrabungen gefaßt, aber im Mbendlichte und Beſchattung, 
wie wir fie damals gefehen, wobei denn freilich die glühende 
Sarbe mit ihren fohattig blauen Gegenfägen und allem dem 
Zauber der daraus entfpringt, binzuzudenfen wäre.) 


Sodann hatten wir in diefen Stunden ald Släd u 


fhägen, das herrlichſte Bild welhes Menge vielleicht je 
gemalt hat, dad Portrait Clemens XII. Rezzonico, ber unfern 
Sönner, den Senator, ald Nepoten an biefen Poften geſetzt, 
mit Ruhe gu befchauen, von beffen Werth ih sum Schluß 
eine Stelle aus dem Tagebuch unferes Freundes aufführe: 

„Unter den von Mengs gemalten Bildniffen, da wo feine 
Kunft fih am tüchtigften bewährte, iſt das Bildniß des Papftes 
Rezzonico. Der Künftler hat in dieſem Wert die Venetianer 
im Colorit und in der Behandlung nachgeahmt und fidy eines 
glüdlichen Erfolgs zu erfreuen; der Ton des Colorits ift wahr 
und warm, und der Ausdrud des Gefichtes belebt und geift: 
reich; der Vorhang von Goldſtoff, auf dem fih der Kopf und 
das Uebrige der Figur Ihön abheben, gilt für ein gewagtes 
Kunftftüd in der Malerei, gelang aber vortrefflich, indem 
Das Bild dadurch ein reiches harmoniſches, unfer Auge ange: 
nehm rührendes Anfehn erhält.” 





GSoethe, fämmit. Werke. XXIV. 17 





März. 
Correſpondenz. 


Rom, den 4. Mir 4788. 

Sonntags gingen wir in die Sirtinifhe Capelle, wo ber 
Papſt mit den Sardinälen der Mefle beimohnte. Da bie letz⸗ 
tern wegen der Sajtenzeit nicht roth fondern violett gekleidet 
waren, gab es ein neues Schaufpiel. Cinige Tage vorher 
barte ich Gemälde von Albreht Dürer gefeben und freute 
mich nun fo etwas im Leben anzutreffen. Das Ganze zu: 
fammen war einzig groß und doch fi mpel, und ich mwundere 
mid nicht, wenn Sremde, die eben in der Charwode, wa 
alles zufammentrifft, hereinlommen, fih faum faffen koͤnnen. 
Die Sapelle ſelbſt kenne ich recht gut, ich habe vorigen Sommer 
drinn zu Mittag gegeffen und auf des Papites Thron Mittags: 
ruhe gehalten und kann die Gemälde faſt auswendig, und 
doch, wenn alles beifammen ift, was zur Fundation gehört, 
fo ift ed wieder was andere, und man findet ſich kaum wieder. 

Es ward ein alted Motett, von einem Spanier Morales 
componirt, gelungen, und wir hatten den Vorſchmack von dem 
was nun fommen wird. Kapfer ift auch der Meinung, daß 
man diefe Mufit nur hier hören kann und follte, theils weil 
nirgends Sauger ohne Drgel und Inftrument auf einen fol- 
hen Geſang geübt ſeyn fünnten, theild weil er zum antiken 
Inventario der päpftlichen Sapelle und gu dem Enſemble der 


Michel Ungelo’d, des jüngften Gerichts, ber Propheten uud 
bibliſchen Gelchichte einzig paſſe. Kapfer wird dereinſt über 
alles dieſes beftimmte Mechnung ablegen. Er ift ein großer 
Verehrer der alten Muſik und ſtudirt fehr fleißig alled was 
dazu gehört. 

So haben wir eine merkwürdige Eammiung Palmen tus 
Haufe; fie find in Italiaͤniſche Verſe gebracht und von einem 
Venetianifhen Nobile, Benedetto Marcello, zu Anfang biefes 
Yahrhunderts in Muht gefept. Er bat bei vielen die In⸗ 
tonation der Juben, theild der Spaniſchen theild der Deutichen 
als Motiv angenommen, zu andern bat er alte Griechiſche 
Melodien zu Grunde gelegt und fie mit großem Verſtand, 
Kunftlenntniß und Mäpigkeit ausgeführt. Sie find theils als 
Solo, Duett, Chor geieht und unglaublih original, ob man 
gleich fih erft einen Sinn dazu machen mus. Kayfer ſchaͤtzt 
fie ſehr und wird einige daraus abfchreiben. Vielleicht kann 
man einmal das gauze Werk haben, dad in Benedig 1724 
gedrudt ift und die erften fünfzig Palmen enthält. Herder 
fol doch auffiellen, er fieht vieleicht in einem Katalogus dieß 
interefante Werk, 

Ich habe den Muth gehabt, meine drei lebten. Bande auf 
sinmal zu überdenfen, und ich weiß nun genau was ich mathhen 
wit; gebe wun ber Himmel Stimmung und Glück es zu machen. 

Es war eine reichhaltige Woche, bie. mir im der Erinne— 
zung wie ein Monat vorkommt. 

‚guerit ward der Plan zu Fauſt gemacht, und id hoffe 
diefe Operation fol mir geglückt ſeyn. Natürlich ift es ein 
ander Ding bad Stück jekt oder vor funfzehn Jahren. ande 
fchreiben, ich denke es ſoll nichts dabei verlieren, befonders 
Da ich jetzt glaube den Faben wieber gefunden zu haben. Much 
was den Ton bed Ganzen betrifft, bin ich getröftet; ich habe 
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ſchon eine neue Scene ausgeführt, und wenn ih dad Yapier 
saure, fo dacht’ ich folte fie mir niemand aus ben alten 
heraus finden. Da ich durch bie lange Ruhe und Abgefchie: 
denheit ganz auf das Niveau meiner eignen Eriftenz zurück⸗ 
gebracht bin, fo ift ed merkwürdig, wie ſehr ich mir gleiche 
and wie wenig mein Inneres durch Jahre und Begebenheiten 
gelitten bat. Das alte Manufeript macht mir manchmal zu 
denken, wenn ich ed vor mir fehe. Es ift noch dad erfte, ja 
in den Hauptſcenen gleich fo ohne Soncept hingelchrieben, 
nun ift ed fo gelb von ber Zeit, fo vergriffen (die Lagen waren 
nie geheftet), fo mürbe und an den Rändern zerftoßen, daß 
ed wirklich wie das Fragment eines alten Coder ausfieht, iv 
daß ich, wie ich Damals in eine frühere Welt mich mit Sinnen 
und Ahnen verfeßte, ich mich jeßt in eine felbit gelebte Vor: 
zeit wieder verfeßen muß. 

Auch ift der Plan von Taſſo in Orduung und die ver: 
mifchten Gedichte zum legten Bande meift ind Reine gefchrie: 
ben. Des Känftlers Erdewallen fol neun ausgeführt 
und dDeffen Apotheoſe hinzugethan werden. Zu diefen Ju- 
gendeinfällen habe ih nun erft die Studien gemacht, und alles 
Detail iſt mir nun recht lebendig. Ich freue mich auch darauf 
und habe die befte Hoffnung zu den drei leßten Bänden, ich 
febe fie im. Ganzen ſchon vor mir ftehen, und wünfde mir 
sur Muße und Gemuͤthsruhe, um nun Schritt vor Schritt 
das Gedachte auszuführen. 

Zur Stellung ber verfhiedenen Heinen Gedichte habe ich 
wir Deine Sammlungen ber zerftreuten. Blätter zum Muſter 
dienen lafien und hoffe zur Verbindung fo disparater Dinge 
ante Mittel gefunden su haben, wie auch eine Art bie allzu 
individuellen und momentanen Stüde einigermaßen geniehber 
zu machen. 
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Nach dieſen Betrachtungen ift die neue Ausgabe von 
Mengſens Schriften ind Haus gelommen, ein Buch bad 
mir jeßt unendlich intereffant ift, weil ich die finnulichen Be: 
griffe befige, bie nothwendig vorausgehen müflen, um nur eine 
Zeile des Werks recht zu verfteben. Es ift in allem Stimme 
ein trefflih Buch, man lieft keine Seite ohne entſchiedenen 
Augen. Auch feinen Fragmenten über bie Schönheit, welche 
manchem fo dunkel fcheinen, babe ich glüdliche Erlenchtungen 
zu danken. 

Ferner habe ich allerlei Speculationen über Farben ges 
macht, welche mir ſehr anliegen, weil das der Theil iſt, 
von dem ich bisher am wenigſten begriff. Ich fehe daß 
ih mit einiger Uebung und anbaltendem Nachdenken. auch 
diefen fchönen Genuß der Weltoberfläche mir werde zueig⸗ 
wen koͤnnen. 

Ich war einen Morgen in der Galerie Borghefe, welche 
ih in einem Jahr nicht gefehen hatte, und fand zu meiner 
Sreude, daß ich fie mit viel verftändigern Augen ſah. Es 
find unfäglihe Kunftihäge in dem Beſitz des Fuͤrſten. 


Rom, den 7. Maͤrß 1788. . 

@ine gute reiche und ftide Woche tft wieder vorbei. Sonn⸗ 
tags verfaumten wir die paäpftliche Sapelle, dagegen ſah ich 
mit Angelica ein fehr Ichöned Gemälde, Das billig für En: 
reggio gehalten wird. 

Ich fah die Sammlung der Alademie St. Luca ‚ m 
Raphael's Schädel if. Diefe Reliquie feheint mir. unge 
zweifelt. in treffliher Anochenbau, in welchem eine fchöne 
Seele bequem ſpazieren Tonnte. Der Herzog verlangt einen 
Abguß Davon, ben ich mahrfcheinlich werde verfhaffen können, 








Das Bild das von ihm gemalt ift und in gleibem Eaale 
haͤngt ift feiner werth. 

Auch habe ich dad Eapitol wieder gefehen und einige an⸗ 
dere Sachen die mir zurüdblieben, vorzüglich Cavaceppi's 
Hand, das ich immer verfaumt hatte zu ſehen. Unter vielen 
koͤſtlichen Sachen haben mich vorzügli ergoͤtzt zwei Abgüfle 
der Köpfe von den Kolsfalftatuen auf dem Monte Cavallo. 
Man kann fie bei Cavaceppi in der Nähe, in ihrer gangen 
Größe und Schönheit fehn. Leider daß der befte durch Seit 
uud Witterung, faft einen Strohhalm dick ber glatten Ober: 
fläche des Gefichts verloren Hat und in der Nähe wie von 
Soden übel zugerichtet ausſieht. 

Heute waren die Ereguien ded Sardinal BVisconti in der 
Kirche St. Carlo. Da die päpftlihe Sapelle zum Hochamt 
fang, gingen wir bin, die Ohren auf Morgen recht andyws 
waſchen. Es ward ein Requiem gefungen zu zwei Sopranen, 
das Seltfamfe was ‚man bären kann. NB. Auch dabei wear 
weder Drgel neh andere Muſik. 

Welch ein leidig Inftrumsent bie Orgel fey, ift mir geftern 
Abend in dem Chor von St. Peter recht aufgefallen, man beglei- 
tete damit den Geſang bei der Defper; es verbindet fich fo 
sar nicht mit der Menfchenftimme, und ift fo gewaltig. Wie 
retzend dagegen in ber Sirtinifchen Eapelle, wo die Stimmen 
alein find. 

Das Wetter iſt ſeit einigen Tagen träbe und gelind. Der 
Mandelbaum bat größtentheils verbläht und grünt jegt, nur 
wenige Blüthen find auf deu Gipfeln noch zu fehen. Nun 
folgt der Pfirfihbaum, ber mit feiner fchönen Farbe die Gär- 
ven siert. Viburnum Tinus bluht anf alten Ruinen, Die 
Attigbuſche in den Hecken find alle audgefchlagen, und anbere 
die ih nicht kenne. Die Mauern amd Daͤcher werden mm 


grimer, auf einigen zeigen ſich Bumen. In meinem neuen 
Cabinet, wohin ich zog, weil wir Tiſchbein von Neapel erwar⸗ 
ten, babe ich eine mannichhaltige Ausſicht in unzaͤhlige Gaͤrt⸗ 
hen und auf die hinteren Balerien vieler Hanfer. . € iſt 
gar zu luſtig. 

Ich habe angefangen ein wenig zu modelliren. Wa⸗ den 
Erenutnißpualt betrifft, gehe ich ſehr rein und ficher fort, 
in Anwendung der thaͤtigen Kraft bin ich ein wenig. confus. 
So geht es mir wie allen meinen Brudern. 


Rom, den 18. Mil 1788. 

Die nächte Woche ift hier nichts zu denken noch zu than, 
man muß dem Schwall der Feierlichkeiten folgen. Nach Dftern 
werbe ih noch einiges fchen was mir zurüsblieh, meinen 
Soden ablöfen, meine Rechnung machen, meinen Barnbel.parden 
und mit Kapſern bavon giehn. Wenn alles geht, wie ich 
wünfche und vorhabe, hin ich Ende Aprils ie Florenz. u= 
zwiſchen hört Ihr nach von mir. 

Sonderbar war es, daß ih auf aͤußere Beraulaffung ver 
fehiedene Maaßregeln nehmen. mußte, welche mich im neue 
Verhaͤltniſſe febten, woburd mein Aufenthalt ia Mom immer 
fhöner, nuͤtzlicher und glüdlicher ward. Ja ih kaun fagen 
Daß ich die hoͤchſte Zufriedenheit meines Lebens im diefen legten 
acht Wochen genofien habe, und num wenigftend einen dußer- 
fien Punkt kenne, nad welchem ich das Schermemeter meiner 
Eriften, künftig abmeſſen fann. 

Diele Woche Hat fich, ungeachtet de üblen Wetters, gut 
gehalten. Sonntags hörten wir in der Sictiniſchen Gapelle 
ein Motett von Paleitrina. Dienstag wollte uns bas 
Glück daß man zu Ehren einer Fremden verfchtedene Theile 
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der Charwochsmuſik .in einem Saale fang. Wir bösten fie 
alfo mit größter Bequemlichkeit und konnten und, da wir fie 
oft am Clavier durchfangen, einen vorläufigen Begriff davon 
machen. Es iſt ein unglaublih großes ſimples Kunſtwerk, 
deſſen immer erneuerte Darſtellung ſich wohl nirgends als an 
biefem Drte und unter dieſen Umſtaͤnden erhalten Tonnte. 
Bei näherer Betrachtung fallen freilich mancherlei Handwerks⸗ 
burfchen- Xrabitionen, welde die Sache wunderbar und uner: 
hört machen, weg, mit allem dem bleibt ed etwas Außeror⸗ 
dentlihee und iſt ein ganz neuer Begriff. Kapſer wirb 
bereinft Rechenſchaft Davon ablegen können. Er wird die Ber- 
günftigung erhalten, eine Probe in der Enpelle anzuhören, 
wozu fonft niemand gelaflen wird. 

Ferner babe ich dieſe Woche einen Fuß mobdellirt, nad 
yorgängigem Studio ber Knochen und Muskeln, und werde 
son meinem Meifter gelobt. Wer den ganzen Körper fo durch⸗ 
gearbeitet hätte, wire um ein gutes Theil klüger; verfteht 
fi in Rom, mit allen Hälfemitteln und dem mannicfaltigen 
Math der Verftändigen. Ih habe einen Skelettfuß, eine 
fhöne auf die Natur gegoffene Anatomie, ein halb Dutzend 
der fchönften antiken Faße, einige fehlehte, jene zur Nach 
ahmung, bdiefe zur Warnung, und die Natur kann ich auch 
zu Mathe ziehen, in jeder Ville, im bie ich trete, finde ich 
Selegenbeit nah biefen heilen zu fehen, Gemälde zeigen 
mir was Maler gebaht und gemacht haben. Drei, vier 
Känftier kommen täglich auf mein Zimmer, deren Rath und 
Anmerkung ich nuge, unter welchen jedoch genau befehen, 
Heinrich Meyer’s Math und Nachhülfe mih am meiften 
fördert. Wenn mit diefem Winde, auf biefem Elemente ein 
Schiff nit von ber Stelle käme, fo müßte ed feine Se: 
sel oder einen wahnfinnigen Steuermann Haben. Bei der 
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allgemeinen Ueberſicht der Kunft bie ich mir gemacht habe, war 
es mir fehr nothwendig nun mit Aufmerkfamkeit und Fleiß an 
einzelne Theile zu gehn. Es iſt angenehm auch im Unendlichen 
vorwärts zu kommen. 

Ich fahre fort überall herum zu gehen und wernachläffigte 
Gegenſtaͤnde zu betrachten. So war ich geftern zum erftenmal 
in Raphael's Billa, wo er, an der Seite feiner Geliebten, 
den Genuß des Lebens aller Kunſt und allem Ruhm vorzog. 
Es ift ein Heilig Monument. Der Fürft Doria bat fie acqui⸗ 
rirt und ſcheint fie behandeln zu wollen, wie fie es verdient. 
Mapbael hat feine Geliebte achtundzwanzigmal auf die Wand 
portraitirt in allerlei Arten von Kleidern und Eoftüme; felbft 
in den biftorifehen Eompofitionen gleichen ihr die Weiber. 
Die Lage ded Haufes iſt fehr Ihön. Ed wird ſich artiger 
davon erzählen lafien als ſich's fchreibt. Mau muß das ganze 
Detail bemerken. 

Daun ging ich in die Billa Albani und ſah mich nur im 
Allgemeinen darin um. Es war ein herrlicher Tag. Heute 
Naht hat es ſehr geregnet, jetzt ſcheint die Sonne wieder 
und vor meinem Tenfter ift ein Paradies. Der Mandelbaun 
ft ganz grün, die Pfirfihbläthen fangen ſchon an abzufallen und 
die Sitronenbläthen brechen auf dem Gipfel des Baumes auf. 

Mein Abſchied von hier betrübt drei Perfonen innigft. 
Sie werben nie wieder finden, was fie an mir gehabt haben, 
ich verlaffe fie mit Schmerzen. In Rom hab’ ich mich Telbit 
guerſt gefunden , ich bin zuerft übereinftimmend mit mir felbft 
gluͤcklich und vernünftig geworden, und als einen folchen haben 
weich diefe dreie in verſchiedenem Sinne und Grade gelannt, 
beſeſſen und genoflen. 
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Rem, ben 22. März 1788. " 

Hente geh’ ich nicht nach St. Peter und wid ein Blaͤtt⸗ 
chen ſchreiben. Nun ift auch die heilige Woche mit ihren 
Wundern und Beichwerden vorüber, morgen nehmen wir nech 
eine Benebiction auf und, und daun wendet ſich bad Gemüth 
ganz zu einem andern Leben. 

Ich habe durch Gunſt und Mühe guter Freunde alles ges 
fehen unb gehört, beſonders ift Die Fußwaſchung und Die Epeifung 
der Pilger nur durch großes Drängen und Drüden zu erkaufen. 

Die Capellmuſik ift undenkbar fchön. Beſonders Das 
Miferere von Allegri unb die ſogenannten Improperien, 
die Vorwuͤrfe, welde ber gekreuzigte Gott feinem Volke 
macht. Ste werden ECharfreitagd frühe gefungen. Der Aus 
genbli@, wenn der aller feiner Pracht entlleidere Papſt vom 
Thron ſteigt, um dag Krenz anzubeten, und alled Uebrige an 
feiner Stelle bleibt, jedermann ftill ift, und dad Chor anfängt: 
Populus meus quid feci Libi? ift eine der fchönften unter 
allen merkwärbigen Functionen. Das Wi nun alled mundlich 
ausgeführt werden, umb was von Muſik teandportabel ift, 
bringt Kayfer mit. Ich babe nach meinem Wunſch alles was 
an den Functionen geniehbar war, genoffen und über das 
Vebrige meine ſtillen Betrachtungen angeftelt. Effect, wie 
man zu fagen pflegt, bat nichts auf mich gemacht, nichts bat 
mir eigentlich imponirt, aber bewundert hab’ ich alles, denn 
das muß man ihnen wachlagen, daß fie die riftlihen Ueber 
lieferungen volllommen durchgearbeitet Haben. Bei deu päpfte 
lichen FZunctionen, beſonders in der Sirtinifchen Gapelle, ges 
ſchieht alles, was am katholiſchen Gottesbienſte font unerfreulich 
erfheint, mit großem Geſchmack und volllemmaer Würbe. 
Es kann aber auch nur da gefhehen, wo feit Jahrhunderten 
alle Künfte zu Gebote fanden. 
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Das Einzelne davon würde jegt nicht zu erzählen ſeyn. 
Härte ich nicht in der Zwifchenzeit auf jene Veranlaflung wie: 
der ftille gehalten und an ein längeres Bleiben geglaubt, fo 
koͤnnt' ich naͤchſte Woche fort. Doch auch das gereicht mir 
sum Beſten. Ich Habe diefe Zeit wieder viel findirt und die 
Epoche, auf die ich hoffte, hat fich geſchloſſen und gerändet. 
Es iſt zwar immer eine fonderbare Empfindung, eine Bahn 
auf der man mit ſtarken Schritten fortgeht, auf einmal zu 
verkaffen, doch muß man fich darein finden und nicht viel 
Weſens maden. In jeder großen Trennung liegt ein Keim 
von Wahnfinn, man muß fih hüten, ihn nachdenklich auszu⸗ 
brüten und zu pflegen. 

Schoͤne Zeihnungen babe ih von Neapel erhalten, von 
Kniep, dem Maler der mich nach Sicilien begleitet hat. Es 
find schöne liebliche Früchte meiner Reiſe und für Euch bie 
angenehmſten; denn was man einem vor die Angen bringen 
kann, giebt man ihm am fiherfien. Einige drunter find, dem 
Ton der Farbe nah, ganz !öitlich geraten, und Ihr werdet 
kaum glauben daß jene Welt fo fchön tft. 

Soviel kann ich fagen, daß ich in Rom immer glüdlicher 
geworden bin, Daß noch mit jebem Tage mein Dergnügen 
wählt; und wenn es traurig fcheinen moͤchte, daß ich eben 
fheiden fol, da ich am meiſten verbiente zu bleiben, fo iſt es 
doch wieder eine große Beruhigung, daß ich fo lang babe blei- 
ben können, um auf den Punkt zu gelangen. 

Sp eben ſteht der Herr Chriſtus mit entieglihem Laärm 
auf. Das Caſtell feuert ab, alle Sloden lauten, und an allen 
Eden und Enden hört man Petarden, Schwaͤrmer und Lauf 
feuer. Um eilf Uhr Morgens. . 
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8ericht. 


Mäaärz. 

Es iſt uns erinnerlich, wie Philippus Neri den Beſuch 
der ſieben Hauptkirchen Roms ſich oͤfters zur Pflicht gemacht 
und dadurch von der Inbrunſt ſeiner Andacht einen deutlichen 
Beweis gegeben. Hier nun aber iſt zu bemerken, daß eine 
Wallfahrt zu gedachten Kirchen von jedem Pilger, der zumt 
Jubilaͤum herankommt, nothwendig gefordert wird und wirt 
lich wegen der weitentfernten Lage diefer Statimen, infofern 
der Weg an Einem Tage zurücgelegt werben foll, einer aber⸗ 
maligen unftrengenden Meife wohl gleich zu achten iſt. 

Jene fieben Kirchen aber find: ©. Peter, Santa Maria 
Maggiore, San Lorenzo außer den Mauern, San Sebaftien, 
San Yohann im Lateran, Santa Eroce in Jeruſalem, San 
Paul vor den Mauern. 

Einen folden Umgang nun volführen auch einbeimifche 
fromme Seelen, in ber Charwoche, befonderd am Charfreitag. 
Da man aber gu bem geiftlichen Vortheil, welchen die Seelen 
durch den damit verknüpften Ablaß erwerben und geniehen, 
noch einen leiblichen Genuß binzugethan, fo wird in folcher 
Hinfiht Ziel und Zweck noch reizender. 

Wer namlich nach vollbrachter Wallfahrt mit gehörigen 
Zengniffen zum There von San Paul endlich wieder herein: 
tritt, erhält dafelbft ein Billet, um an einem frommen Volks⸗ 
fefte in der Villa Mattei an beftimmten Tagen Theil nehmen 
zu koͤnnen. Dort erhalten bie Eingelaffenen eine Collation 
von Brod, Wein, etwas Kaͤſe oder Eiern; die Genießenden 
find dabei im Garten umber gelagert, vornehmlich in dem 
kleinen dafelbft befindlichen Amphitheater. Gegenüber, in dem 
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Caſino ber Ville, findet ſich die Höhere Geſellſchaft zuſammen; 
Cardinaͤle, Pralaten, Zürften und Herren, um fib an dem 
‚Anbli zu ergögen und fomit auch ihren Theil an der Spende, 
von der Familie Matrei geitiftet, hinzunehmen. 


Wir fahen eine Proceffion von etwa zehn: bie zwölfjähri- 
‚gen Knaben beranfommen, nicht im geiftlihen Gewand, fon: 
dern wie ed etwa Handwerkslehrlingen am Feſttage zu erſchei⸗ 
nen geziemen möchte, in Kleidern, gleicher Farbe, gleichen 
‚Schnitte, paarweife, es Fonnten ihrer vierzig feyn. Sie fan: 
gen und fprachen ihre Litgueien fromm vor fi bin und wan- 
deiten ſtill und zuͤchtig. 

Ein alter Mann von kraͤftigem handwerksmaͤßigem An- 
ſehn ging an ihnen ber und ſchien dad Gange zu ordnen und 
su leiten. Auffallend war ed, bie vorüberziehende wohlgellei- 
dete Reihe dur ein halb Dutzend bettelhafte baarfuß und 
zerlumpt einhergehende Kinder gefchloffen zu ſehen, melde 
-jebo in gleiher Zucht und Sitte dahin wandelten. Erkundi⸗ 
sung deßhalb gab und zu vernehmen: Diefer Mann, ein 
Schufter von Profeſſion und kinderlos, babe fi früher bewo⸗ 
:gen gefühlt einen armen Knaben auf: und in bie Lehre zu 
nehmen, mit Beiftand von Wohlwollenden ihn zu Fleiden und 
weiter zu bringen. Durch ein ſolches gegebenes Beifpiel fey 
es ibm gelungen, andere Meifter zu gleicher Aufnahme von 
‚Kindern zu bewegen, bie er ebenfalld zu befördern alddann 
beforgt geweſen. Auf diefe Weile habe fih ein kleines Hanf: 
lein gefammelt, welches er zu gottedfürdtigen Handlungen, 
um ben fhadlihen Müßiggang an Sonn= und Feiertagen zu 
-verhüten, unnnterbrocden angehalten, ja foger den Beluch der 
meitandeinanderliegenden Hauptkirchen an einem Rage von 


270 


ihnen gefordert. Auf biefe Weile num ſey biefe Fromme Anz 
italt immer gewachſen; er verrichte feine verbienftlihen Wan⸗ 
derungen nach wie vor, und weil ih zu einer fo augenfälig 
nußbaren Anftalt immer mehr hinzudraͤngen ald aufgenommen 
werben könnten, fo bediene er fih des Mittels, um bie allge- 
meine Wohlthätigfeit zu erregen, daß er die noch zu verfor- 
genden, zu befleidenden Kinder feinem Zuge anfchließe, da es 
ihm denn jedesmal gelinge, zu Werforgung eined und des 
andern hinreichende Spende zu erhalten. 

Wahrend wir und hievon unterrichteten, war einer der 
dltern und befleibeten Anaben auch im unfere Nähe gelommen, 
bot und einen Teller nnd verlangte mit gutgefeßten Worten 
für die nadten und fohlenlofen befcheiden eine Babe. Er en 
pfing fie nicht nur von ung gerührten Fremden reichlich, fon: 
dern auch von den anftehenden fonft pfenniglargen Römern 
und Mömerinnen, die einer mäßigen Spende mit viel Worten 
fegnender Anerkennung jenes Verdienſtes, noch ein frommes 
Gewicht beizufügen nicht unterließen. 

Man wollte willen, daB ber fromme Kindervater jeded- 
mal feine Yupillen an jener Spende Theil nehmen laffe, nad: 
dem fie fich durch vorbergegangene Wanderung erbaut, wobei 
es denn ntemald an leidlicher Einnahme zu feinem Zwecke 
fehlen kann. 


Meber die bildende Rachahmung des Schönen, 
von Earl Philipp Morig, Braunſchweig 1788. 
Unter diefem Titel ward ein Heft von kaum vier Bogen 


gedrudt, wozu Morig dad Manufeript nach Deutſchland ge- 
fhiet harte, um feinen Verleger über den Vorfhuß einer 
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Meifebefhreibung nach Italien einigermaßen zu beſchwichtigen. 
Freilich war eine ſolche nicht fo leicht ale die einer abenteuer: 
lien Zußwanderung durch England niederzufchreiben. 

Gedachtes Heft aber darf ich nicht unerwähnt laffen; es 
war aus unfern Unterhaltungen hervorgegangen, welche Morig 
nach feiner Art benugt und ausgebildet. Wie ed nun damit 
auch fey, fo kann es gefchichtlich einiges Iutereffe haben, um 
daraus zu exichen, was für Gedanken fich im jener Zeit vor 
uns aufthaten, welche fpäterbin entwidelt, geprüft, angewen- 
det unb verbreitet mit ber Dentweife bes Jahrhunderts glück⸗ 
lih genug zufammentrafen. 

Einige Blätter aus der Mitte dee Vortrags mögen bier 
eingefchaltet ſtehen, vieleicht nimmt man hievon Deranlaffung, 
Dad Ganze wieder abzubruden. 


„Der Horizont der thätigen Kraft aber muß bei dem bil: 
denden Genie fo weit, wie bie Natur feiber, ſeyn: das heißt, 
die Drganifation muß fo fein gemwebt feyn, und fo unendlich 
viele Berührungspuntte der allumftrömenden Natur darbieten, 
daß gleichſam die außerfien Enden von allem Berbältniffen 
der Natur im Großen, bier im Kleinen fih nebeneinander 
fielend, Raum genug haben, um fich einander nicht verdran: 
sen zu dürfen. 

Wenn nun eine Drganifation von diefem feinern Gewebe, 
Bei ihrer völligen Entwicklung, auf einmal in der dunklen 
Ahnung ihrer thätigen Kraft ein Ganzes faßt, das weder in 
ihr Auge noch in ihr Ohr, weder in ihre Einbildungsfraft 
noch in ihre Gedanken kam, fo muß nothiwendig eine Un- 
abe, ein Mißverhaͤltniß zwiſchen den ſich wägenden Kräften 
fo lange entfiehen, bis fie wieder in ihr Gleichgewicht kommen. 
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Bei einer Seele, deren bloß thatige Kraft fchon dad edle, 
große Ganze ber Natur in dunkler Ahnung faßt, kann die 
deutlich erfennende Denfkraft, die noch lebhafter darftellende 
Einbildungsfraft, und der am hellſten fpiegelnde äußere Sinn 
mit der Betrachtung des Einzelnen im Zufammenhange der 
Natur fich nicht mehr begnügen. 

Alle die in der thätigen Kraft bloß dunkel geahneten Ber: 
haltniffe jenes großen Ganzen müflen nothwendig auf irgend 
. eine Weife entweder fihtbar, hörbar, ober doch der Einbil: 
dungskraft faßbar werden; und um dieß zu werben, muß die 
Thatkraft worin fie fhlummern, fie nach fich felber, ans ſich fel- 
ber bilden. — Sie muß alle jene Verhaͤltniſſe des großen Ban: 
zen und in ihnen das hoͤchſte Schöne, wie an den Spigen feiner 
Strahlen, in einen Brennpunkt fallen. — Aus diefem Brenn 
punkte muß fich, nach ded Auges gemeflener Weite, ein zarted 
und doch getreues Bild des hoͤchſten Schönen runden, das 
die vollfommeniten Verhaͤltniſſe des großen Ganzen der Na⸗ 
tur, eben fo wahr und fo richtig, wie fie ſelbſt, in ſeinen 
kleinen Umfang faßt. 

Weil nun aber dieſer Abdruck des hoͤchſten Schoͤnen noth⸗ 
wendig an etwas haften muß, ſo waͤhlt die bildende Kraft, 
durch ihre Individualitaͤt beſtimmt, irgend einen ſichtbaren, 
hoͤrbaren, oder doch der Einbildungskraft faßbaren Gegenſtand, 
auf den fie den Abglanz des hoͤchſten Schönen, im verjuͤngen⸗ 
den Maapftabe überträgt. — Und weil diefer Gegenftand wie: 
derum, wenn er wirklih, was er darftellt, wäre, mit dam 
Zufammenhange der Natur, die außer fi felber Fein wirklich 
eigenmäctiges Ganze duldet, nicht ferner beftehen könnte, fo 
führet ung dieß auf den Punkt, wo wir fchon einmal waren;- 
daß jedesmal das innere Weſen erft in die Erfcheinung. ſich 
verwandeln müffe, ehe ed, durch bie Kunft, zu einem für ſich 
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biftebenden Ganzen gebildet werden, unb ungehindert bie Ver: 
haltniffe des großen Ganzen der Natur, in ihrem völligen 
Umfange fpielen kann. 

Da nun aber jene großen Berbältnifle, in deren völlige 
Umfange eben das Schöne liegt, nicht mehr unter das Gebiet 
der Denkkraft fallen, fo kann auch ber lebendige Begriff von 
ber bildenden Nachahmung des Schönen nur im Gefühl der 
thätigen Kraft, die es hervorbringt, im erfien Augenblick der 
Eutftehung ſtatt finden, wo Das Werk, ald ſchon vollender, 
durch alle Grade feines allmahligen Werdens, in bunfler Ah⸗ 
nung, auf einmal vor die Seele tritt, und in diefem Moment 
der erſten Erzeugung gleichfam vor feinem wirklichen Dafepn da 
iſt; wodurch alsdann aud) jener uunennbare Reiz entiteht, wel: 
cher dad ſchaffende Genie zur immmerwährenden Bildung treibt. 

Durch unfer Nachdenken über die bildende Nachahmung 
des Schönen, mit dem reinen Genuß ber ſchoͤnen Knnſtwerke 
felbft vereint, kann zwar etwas jenem lebendigen Begriff nd= 
her Kommenbes in und entftehen, dad den Genuß ber ſchoͤ⸗ 
nen Kunſtwerke und erhöht. Allein da unfer hoͤchſter Ge: 
nuß ded Schönen deunnoch fein Werden aus unfrer 
eignen Kraft unmöglich wit in ſich fallen kann, fo bleibt 
der einzige hoͤchſte Genuß befielben immer dem fchaffenden 
Genie, das ed hervorbringt, felber, und dad Schöne hat daher 
feinen höcdhften Zweck in feiner Eutfiehung, in feinem Wer⸗ 
den fchon erreihs; unfer Nachgenuß befelben ift nur eine 
Selge feines Daſeyns — und des bildende Genie ift daher 
im großen Plane der Natur, zuerſt um fein felbft, und dann 
erfi um unfertwillen da; weil ed num einmal außer ihm noch 
Beien giebt, bie felbft nicht Ihaffen und bilden, aber doch 
das Gebildete, wenn es einmal hervorgebracht ift, mit ihrer 
Einbildungstraft umfailen können. 

Soethe, ſämmil. Werte. XXIV. 18 2 
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Die Natur des Schönen beſteht ja eben barin, daß fein 
innred Weſen außer den Graͤnzen ber Denfkraft, in feiner 
Entftehung, in feinem eignen Werden liegt. Eben darum, 
weil die Denkkraft beim Schönen nit mehr fragen kann, 
warum es fchön fen? iſt es Ichön. Denn ed mangelt ja ber 
Denkkraft völlig an einem Wergleihungspunftte, wornach 
fie das Schöne beurtheilen unb betrachten koͤnnte. Was giebt 
es noch für einen Vergleichungspunkt für dad Achte Schöne, 
als mit dem Inbegriff aller harmoniſchen Verhaͤltniſſe bes 
großen Ganzen der Natur, die Feine Denkkraft umfaflen kann? 
Alles einzelne, bin und ber in der Natur zerftreute Schöne, 
iſt je nur in fo fern ſchoͤn, ale fich dieſer Inbegriff aller Vers 
bältniffe jenes großen Ganzen mehr oder weniger darin offen- 
bart. Es kann alfo nie zum Mergleichungspuntte für das 
Schöne ber bildenden Künfte, eben fo wenig ald der wahren 
Nachahmung ded Schönen zum Worbilde dienen; weil daß 
hoͤchſte Schöne im Einzelnen der Natur, immer noch nicht 
fhön genug für die folge Nachahmung der großen und maje 
frätifhen Verhaͤltniſſe des allumfaſſenden Ganzen der Natur 
tt. Dad Schöne kann daher nicht erfannt, ed muß hervor 
gebracht, oder empfunden werden. 

Denn weil in gänzliher Ermangelung eines Vergleichungs- 
punftes, einmal das Schöne kein Gegenftand der Denkkraft 
ift, fo würden wir, in fo fern wir es nicht felbit hervor: 
dringen können, auch feines Genuſſes ganz entbehren müffen, 
indem wir und nie an etwas halten könnten, dem bas 
Schöne naher käme, als das Minderſchoͤne — wenn nicht 
etwas die Stefle der bervorbringenden Kraft in ung eriegte, 
das ihr fo nahe wie möglih koͤmmt, ohne Doch fie felbft zu 
ſeyn: — dieß ift nun, was wir Geſchmack oder Empfie- 
dungsfaͤhigkeit für dad Schöne nennen, die, wenn fie in ihrem 
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Graͤnzen bleibt, den Mangel des böhern Genuſſes bei ber 
Hervorbringung ded Schönen durch die ungeftörte Ruhe der 
ſtillen Betrachtung erfegen kann. 

Wenn nämlih das Organ nicht fein genug gewebt tft, 
um dem einftrömenden Ganzen der Natur fo viele Beruͤh⸗ 
rungspuntte darzubieten, ald nöthig find, um alle ihre großen 
Verhaͤltniſſe vollſtaͤndig im Kleinen abzufpiegeln, und une 
noch ein Punkt zum völligen Schluß des Cirkels fehlt, fo koͤn⸗ 
nen wir ftatt der Bildungsfraft nur Empfindungsfähigkeit 
für das Scyöne haben: jeder Verſuch, ed außer und wieder 
darzuftellen, würde ung mißlingen, und und befto unzufriede⸗ 
ner mit uns felber machen, je näher unfer Empfindungsver- 
mögen für dad Schöne an dad ung mangelnde Bildungever: 
mögen gränzt. 

Weil namlich dad Weſen ded Schönen eben in feiner 
Vollendung in fich felbft befteht, fo fchadet ihm der lebte 
fehlende Punkt, fo viel ald tanfend, denn er verrüdt alle 
abrigen Punfte aus der Stelle, in welche fie gehören. Und 
ift diefer Vollendungspunkt einmal verfehlt, fo verlohnt ein 
Berk der Kunft nicht der Mühe des Anfangs, und der Zeit 
feined Werdens; es fallt unter das Schlechte His zum Un⸗ 
nägen herab, und fein Dafeyn muß nothwendig durch bie 
Bergeftenbeit, worein es fintt, fich wieder: aufheben. 

Eden fo ſchadet auch dem in dad feinere Gewebe ber 
Drganifation gepflanzten Bildungsvermögen ber leßte zu fei- 
ner Doliftändigleit fehlende Punkt, fo viel als taufend. Der 
hoͤchſte Werth, ben es als Empfindunssvermögen haben 
koͤnnte, koͤmmt bei ibm, als Bildungskraft, eben fo wenig 
wie der geringſte, in Betrachtung. Auf dem Punkte, mo das 
Empfindungsvermögen feine Graͤnzen überſchreitet, muß es 
nothwendig unter ſich ſelber finfen, ſich aufheben und vernichten. 
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Je vollkommener dad Empfindungsveranögen für eine ge: 
wiſſe Gattung des Schönen if, um deſto mehr iſt es im Ge 
fahr ſich zu täufchen, ſich ſelbſt für Bildungskraft zu nehmen 
and anf die Weile durch taufend mißlungene Verſuche, feinen 
Frieden mis fich ſelbſt zu ſtoͤren. 

Es blickt z. B. beim Genuß bes Schönen in irgend einem 
Werte der Knuſt zugleih durch das Werden befielden, in 
die bildende Kraft, die es fchuf, hindurch; und ahnet dunlkel 
den höhern Grad des Genuffes eben biefes Schönen, im Se⸗ 
fühl diefer Kraft, die mächtig genug war, es ud ſich ſelbſt 
hervorzubringen. 

Um ſich nun dieſen höhern Grad des Genuſſes, welchen 
fie an einem Werke, ‚das einmal ſchon da tft, unmöglich has 
ben kann, auch zu verfchaffen, ftrebt die einmal zu lebhaft 
gerührte Empfindung vergebend etwas Aehnliches aus ſich 
felbft hervorzubringen, haft ihr eignes Bert, verwirft es, 
und verleidet fich zugleich den Geuuß alle bes Schönen, das 
außer ihr ſchon ba ift, und woran fie num eben deßwegen, 
weil ed ohne ihr Zuthun da if, Feine Freude findet. 

Ihr einziger Wunſch und Streben ift, des ihr verfagten, 
hoͤhern Genuffes, ben fie nur dunkel ahnet, theilhaftig zu 
werden: in einem ſchoͤnen Werte, das ihr fein Daſeyn danke, 
mit dem Bewußtfeyn von eigener Bildungskraft, ſich ſelbſt zu 
fpiegeln. Ze | 

Allein fie wird ihred Wunſches ewig nicht gewaͤhrt, weil 
@igennuß ihn erzeugte, und das Schöne fih wur um fein 
felbft willen von der Hand bed Künftlers ‘greifen, und willig 
und folgfamı von ihm fich bilden läßt. 

Wo ſich nun in den ſchaffenwollenden Bildungstrieb To 
gleih die Vorfiellung vom Genuß dei Schinen miſcht, ben 
es, wenn es vollendes ift, gewähren fol; und wo dieſe 
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Borftellung ber erfte und ſtaͤrkſte Antrieb unfrer Thatkraft wird, 
die fi zu dem, was fie beginnt, nicht in und durch fich felbit 
gedrungen fühlt, da ift der Bildungstrieb gewiß nicht rein: 
der Brennpunkt oder Vollendungspunkt bed Schönen fällt in 
die Wirkung über dad Werk hinaus; die Strahlen geben 
auseinander; das Wert kann ſich nicht in ſich Telber runden. 

Dem hoͤchſten Genuß des ans ſich ſelbſt hervorgebrachten 
Schönen fih fo nah zu duͤnken, und doch darauf Verzicht zu 
thun, Icheint freilich eim harter Kampf — der dennoch aͤußerſt 
leicht wird, wenn wir aus dieſem Bildungstriebe, den wir 
ums einmal zu befipen fchmeicheln, um Doch fein Weſen zu 
veredeln, jede Spur des Eigennuged, die wir noch finden, 
‚tilgen, und jede Vorftelung bes Genufled, den und das 
Schöne, das wir hervorbringen wollen, wenn ed nun da ſeyn 
wird, durch dad Gefühl unfrer eignen Kraft, gewähren foll, 
fo viel wie möglich zu verbannen fuchen, fo daß, wenn wir 
auch mit dem legten Athemzuge es erit vollenden koͤnnten, 
ed dennoch zu vollenden ftrebten. 

Behält alsdann das Schöne, bad wir ahnen, bloß an und 
für fi felbft, in feiner Hervorbringung, noch Reiz genug 
unfre Thatkraft zu bewegen, fo dürfen wir getroft unferm 

- Bilbungstriebe folgen, weil er dht und rein iſt. — 

Merliert ſich aber, mit der gänzlihen Hinwegdenkung des 
Genuſſes und der Wirkung, auch ber Meiz, fo bedarf es ja 
feined Kampfes weiter, ber Frieden tin und iſt hergeftellt, 
und bad nun wieder in feine Mechte getretene Empfindunge- 
vermögen eröffnet fi, zum Lohne für fein befcheidued Zurück⸗ 
treten in feine Gränzen, dem reinften Genuß bes Schönen, 
ber mit ber Natur ſeines Weſens beftehen Tann. 

Freilich Tann nun der Punkt, wo Bildungs⸗ wub Ei: 
pfindungstraft ſich ſcheidet, To aͤußerſt leicht verfehlte und 
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Aberſchritben werben, daß ed gar nicht ju verwundern iſt, wenn 

immer tauſend falfche, angemaßte Abbrüde des hoͤchſten Schoͤ⸗ 
nen, gegen Einen Achten, durch den falihen Bildungstrieb in 
den Werten der Kunſt entftehen. 

Denn da die Achte Bildungskraft, fogleich bei der erften 
Entftehimg ihres Werks, auch fhon den erften, hoͤchſten Ge⸗ 
nuß defielben, als ihren fihern Lohn, in fich felber trägt, 
und fih nur dadurch von dem falfchen Bilbungstriebe unter: 
fcheidet, daß fie den allererfien Moment ihres Anſtoßes 
durch fi felber, und nicht durch die Ahnung des Genufes 
von ihrem Werke, erhält; und weil in diefem Moment der 
Reidenfhaft die Denkkraft felbft Fein richtiges Urtheil fallen 
kann: fo ift es faft unmöglich, ohne eine Anzahl mißlungener 
DVerfuche, diefer Selbfttäufhung zu entkommen. 

Und felbft auch dieſe mißlungenen Verſuche find noch 
nicht immer ein Beweis von Mangel an Bildungskraft, weil 
‚Ddiefe felbft da, wo fie acht ift, oft eine ganz falfhe Richtung 
nimmt, indem fie vor ihre Einbildungskraft fielen will, mas 
vor ihr Auge, oder vor ihr Auge, was vor ihr Dhr gehört. 

Eben weil die Natur die inwohnende Bildungskraft nicht 
‚immer zur völligen Reife und Entwidlung fommen, ober fie 
einen falfchen Weg einfchlagen laßt, auf dem fie fi nie ent: 
wideln kann, fo bleibt dad Achte Schöne felten. 

Und weil fie auch aus dem angemaßten Bildungstriebe 
dad Gemeine und Schlechte ungehindert entfichen läßt, fe 
unterſcheidet fich eben dadurch das Achte Schöne und Sole, 
Durch feinen feltenen Werth, vom Schlechten und Gemeinen. 

In dem Empfindungsvermögen bleibt alfo ftetd die Linde, 
welche nur dur das Mefultat der Bilbungskraft fich ausfüllt. 
— Bildungskraft und Empfinbungsfäbigkeit verhalten ſich zu 
einander, wie Mann und Weib. Denn auch die Bildungskraft 
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tft bei der erften Entfichung ihres Werks, im Moment 
des hoͤchſten Genuffed, zugleih Empfindungsfähigteit, und 
erzeugt, wie die Natur, den Abdruck ihres Weſens aus fich 
felber. 

Empfindungsvermögen ſowohl ald Bildungskraft find alſo 
in dem feinern Gewebe der Drgantfation gegründet, infofern 
diefelbe in allen ihren Berührungspunften von den Verhaͤlt⸗ 
niffen des großen Ganzen der Natur ein vollftändiger, oder 
doch faſt vollftändiger Abdruck tft. 

Empfindungetraft fowohl als Bildungskraft umfaſſen mehr 
ale Denttraft, und die thätige Kraft, worin fich beide gruͤn⸗ 
den, faßt zugleich auch alles was die Denkkraft faßr, weil 
fie von allen Begriffen, die wir je haben können, die erften 
Anläffe, ftetd fie aus fich berausfpismend, in fich trägt. 

Inſofern nun diefe thaͤtige Kraft aled, was nicht unter 
dad Gebiet der Denkkraft fällt, hervordringend in fi 
faßt, Heißer fie Bildungskraft: und infofern fie das, was 
außer den Gränzen der Denkkraft Liegt, der Hervorbrin- 
gung fi entgegen neigend, in fi begreift, heißt fie 
Empfindungsfraft. 

Bildungskraft kann nicht ohne Empfindung und rhatige 
Kraft, die bloß thätige Kraft hingegen kann ohne eigentliche 
Empfindungs: und Bildungskraft, wovon fie nur die Grund: 
Inge ift, für fich allein fatt finden. 

Inſofern nun diefe bloß thatige Kraft ebenfalid in dem 
feinern Gewebe ber Drganifation fich gründet, darf dad Organ 
nur überhaupt in allen feinen Berührungspunften ein Ab: 
drud der Verhaͤltniſſe des großen Ganzen ſeyn, ohne daß eben 
der Grad der Vollftändigfeit erfordert würde, welche die Em: 
pfindungs⸗ und Bildungskraft vorangfeßt. 

Bon den Verhältniſſen des großen Ganzen, das und 





umgtebt, treffen nämtich imsmer fo viele in allen Berährungds 
yunften unfred Organs zufanımen, Daß wir dieß große Ganze 
duntel in und fühlen, ohne ed doch felbit zu feyu. Die in 
unfer Weſen bineingefponnenen Derbältniffe jened Ganzen 
ſtreben, fih nach allen Seiten wieder ausjubehnen; das Or⸗ 
gan wänfcht, ſich nach allen Seiten bis ins Unenbliche fortzu⸗ 
fegen. Es wii das umgebende Ganze nicht nur In fich ſpie⸗ 
geln, fondern, fo weit es kann, felbft dieß umgebende Ganze 

ſeyn. 
| Daber ergreift jede höhere DOrganifation, ihrer Natur 
nad, die ihr untergeorhnete, umd trägt fie in ihr Wefen über. 
Die Pflanze den unorganiſirten Stoff, dur bloßes Werde 
und Wachen; das Thier die Pflanzen durch Werden, Wachſen 
und Genuß; der Menſch verwandelt nit nur Thier und 
Pflanze durch Werden, Wachfen und Genuß in fein inneres 
Weſen, fondern faßt zugleich alled, was feiner Organiſation 
ih unterordnet, durch die unter allen am hellſten gefchliffene 
fpiegelnde Sberäche feines Weſens, in ben Umfang feines 
Daſeyns auf, und ftelt ed, wenn fein Organ ich bilbend im 
fih felbft vollendet, verfchönert außer fih wieder dar. 

Wo nit, fo muß er bad, was um ihn Her tft, durch 
Serftörung in ben Umfaug feines wirklichen Daſeyns ziehen, 
und verheerend um fh greifen fo weit er kann, ba einmal 
die reine unfchuldige Beihaunng feinen Durft nah ausge 
dehntem wirklichem Dafeyn nicht erfeßen kann.“ 


— — — — 


April. 


Correſpondenz. 


Rom, den 10. April 1788. 


Noch bin id in Nom mit dem Leibe, nicht mit der Seele. 


. Sobald der Entſchluß feft war abzugeben, hatte ich auch kein 


Intereſſe mehr, und ich wäre lieber fchon vierzehn Tage fort. 
Gigentlich bleibe ich nach um Kapfere willen und um Bury’6 
willen. Erſterer muß noch einige Studien abfolviren, bie er 
nur bier in Rom machen kann, noch einige Mufilalien ſam⸗ 
mein; der andere muß noch bie Zeichnung zu einem Gemälde, 
nad meiner Erfindung, ins Meine bringen, dabei er meines 
Mathe bebarf. 

Do hab’ ich ben 21. oder 22. April zur Abreiſe feft: 
geſetzt. 


om, ben 42. Upril 4288. 
Die Tage vergehn, und Ich kann nichts mehr thun. Kaum 
mag ich noch etwas ſehen; mein ehrlicher Meyer ſteht mir 
noch bei, und ich genieße noch zulegt feines unterrichtenden 
Umgangs. Hätte ich Kapfern nicht bei mir, fo hatte ich jenen 
mitgebracht. Wenn wir ihn nur ein Jahr gehabt hatten, fo 
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wären wir weit genug gefommen. DBefonderd hätte er bald 
über alle Scrupel im Köpfezeichnen binausgeholfen. 

Ich war mit meinem guten Meyer diefen Morgen in der 
Sranzöfifhen Akademie, wo die Abgüffe der beiten Statuen 
des Altertbums beifammen ftehn. Wie könnt’ ich ausdrüden, 
was ich hier, wie zum Abfchied, empfand? Im folher Gegen: 
wart wird man mehr ald man iſt; man fühlt, dad Würbigfte 
womit man fich befchäftigen follte, ſey die menſchliche Geſtalt, 
die man bier in aller mannichfaltigen Herrlichkeit gewahr wirb. 
Doch wer fühlt bei einem folhen Anblick nicht alfobalb wie 
unzulaͤnglich er ſey; felbft vorbereitet fteht man wie vernichtet. 
Hatte ich doch Proportion, Anatomie, Regelmäpigfeit der Be: 
wegung mir einigermaßen zu verdeutlichen gefucht, bier aber 
fiel mir nur zu ſehr auf, daß die Form zulegt alled ein- 
fchließe, der Glieder Zweamaßigreit, Verhaͤltniß, Charakter 
und Schoͤnheit. 


Rom, den 14. April 1788. 

Die Verwirrung kann wohl nicht groͤßer werden! Indem 
ich nicht abließ an jenem Fuß fort zu modelliren, ging mir 
auf, daB ich nunmehr Taſſo unmittelbar angreifen müßte, 
"zu dem fi denn auch meine Gedanken hinwendeten, ein will⸗ 
kommener Sefährte zur bevorftehenden Reife. Dazmwifchen wirb 
eingepadt, und man fieht in folchem Augenblide erft was man 
alles um fich verfammelt und zufammengefchleppt hat. 





Bericht. 


April. 


Meine Eorrefpondenz der lebten Wochen bietet wenig 
Dedeutendes; meine Lage war zu verwidelt zwiſchen Kunſt 
und Freundfchaft, zwifchen Befis und Beftreben, zwiſchen einer 
gewohnten Gegenwart und einer wieder nen anzugewöhnenden 
Zukunft. In diefen Iuftänden konnten meine Briefe wenig 
enthalten; die Freude meine alten geprüften Freunde wieder 
zu ſehen war nur mäßig ausgeiprochen, der Schmerz bed Los; 
löfens dagegen kaum verheimlicht. Ich falle daher in gegen: 
wärtigem nachträglichem Bericht manches zufammen und nehme 
nur dad auf, was aud jener Zeit mir, theild durch andere 
Papiere und Denkmale bewahrt, theild in ber Erinnerung 
wieder bervorzurufen ift. 


Tiſchbein verweilte noch immer in Neapel, ob er ſchon 
feine Zurüdfunft im Frühling wiederholt angelündigt hatte. 
Es war fonft mit ihm gut leben, nur ein gewiſſer Tik warb 
auf die Länge beſchwerlich. Er lieg naͤmlich alles was er zn 
thun vor hatte in einer Art Unbeftiimmtheit, wodurch er oft, 
ohne eigentlih boͤſen Willen, andere zu Schaden und Unluſt 
brachte. So erging es mir nun auch in diefem Galle; ich 
mußte, wenn er zurüdlehrte, um und alle beanem logirt zu 
feben, dad Quartier verändern, und da bie obere Etage unfered 
Spanfes eben leer ward, ſaͤumte ich nicht fie zu mietben und 
fie zu beziehen, damit er bei feiner Ankunft in der untern 
alles bereit fände. 





Die oberen Räume waren den unteren gleich, die hintere 
Seite jedoch hatte den Vortheil einer allerliebften Ausſicht 
über den Hausdgarten und die Garten der Nachbarſchaft, weiche, 
da unfer Haus ein Eckhaus war, fih nach allen Seiten aud- 
dehnte. 

Hier ſah man num bie verſchtedenſten Gaͤrten regelmäßig 
durh Mauern getrennt, in unenbliher Mannichfaltigkeit 
gehalten und bepflanzt; dieſes grünenbe und blühende Paradies 
zu verberrlichen trat überall die einfach edle Baufunft hervor: 
Sartenfäle, Balcone, Terraſſen, au auf den höhern Hinter: 
bauschen eine offne Loge, dazwifhen alle Baum: und Plan: 
zenarten der Gegend. 

In unferm Haudgarten verforgte ein alter Weltgeiſtlicher 
eine Anzahl wohlgehaltener Eitronenbäume, von mäßiger Höbe, 
in verzierten Vaſen von gebrannter Erde, welhe im Sommer 
der freien Luft genoffen, im Winter jedoch im Gartenſaale 
verwahrt ftanden. Nach vollflommen geprüfter Reife wurden 
die Früchte forgfältig abgenommen, jede einzeln in weiches 
Papier gewidelt, fo zufammengepadt und verfendet. Sie find 
wegen befonderer Vorzüge im Handel beliebt. Eine foldye 
Drangerie wird als ein Pleined Capital in bürgerlichen Ka: 
milien betrachtet, wovon man alle Fahre die gewillen Inte 
teilen zieht. 

Diefelbigen Fenfter, aud welchen man foviel Anmuth beim 
Uarften Himmel ungekkört betrachtete, gaben auch ein vortreff⸗ 
liches Licht zu Beſchaunng maleriſcher Kunſtwerke. So eben 
hatte Knieyp verſchiedene Aquarellzeichnungen, ausgeführt wach 
Umriſſen bie er anf unfrer Reife durch Sicilien forgfältie zog, 
verabredetermagen eingefendet, die nunmehr bei dem günftig= 
fen Licht allen Theilnehmenden zu Freude und Bewunderung 
gereichten. Klarheit und Iuftige Haltung iſt vielleicht in dieſer 
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Art feinem beffer gelangen ald ihm, ber fi mit Netanng 
gerabe hierauf geworfen hatte. Die Anficht biefer Blätter bes 
jaußerte wirklih, denn man glaubte die Feuchte des Meere, 
dte blauen Schatten der Felfen, die geibröthlichen Töne ber 
Gebirge, dad Verſchweben der Kerne in bem glanzreichſten 
Himmel wieder zu ſehen, wicber zu empfinden. Aber nicht 
allein Diefe Blätter erihienm in ſolchem Grade gänftig, jedes 
Sermälde auf dieſelbe Staffelei an denfelben Ort geſtellt, er⸗ 
ſchien wirtfamer und anffellender; ich erinnere mich daß einige: 
mal als ich ind Zimmer trat mir ein ſolches Bud wie zauberifch 
entgegen wirkte. 

Das Geheinmiß einer günftigen oder ungünftigen, bizecten 
oder indirecten atmofphärifhen Beleuchtung war damals noch 
wicht entdeet, fie ſelbſt aber durchaus gefühlt, angeftaunt, und 
als nur zufällig und unerklärbar betrachtet. 


— 


Diele neue Wohnung gab nun Gelegenheit eine Anzahl 
von Gyps abgüſſen, die fih nach und nah um uns gefammelt 
hatten, in freundlicher Orbuung und gutem Lichte aufzuftellen, 
and man genoß fest erſt eines hochſt würdigen Beſihes. Wenn 
man, wie in Mom bei Ball tft, fich immerfort in Gegenwart 
Aaſtiſcher Kunſtwerke der Alten befindet, fo fühlt man ſich, 
wie In Gegenwart der Natur, vor einem Unendlichen, ner: 
forfhlihen. Der Einbrud bed Exrhabenen, des Schönen, ſo 
weulrhätig er auch feyt mag, beimrabigt uns, wir wuͤnſchen 
waire Sefühle, unfre Anſchauung in Worte zu faſſen: dazu 
mußten wir aber erft erkennen, einfeben, begreifen; wir fangen 
an zu fondern, zu tunterfheiden, zu ordnen, und auh dieſes 
finden wir, wo nit unmöglich doch hoͤchſt fchwierig, und fo 
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Ichren wir endlich zu einer ſchauenden und genichenden Deo 
wunderung jurüd. 

Ueberhaupt aber iſt bieß die entfchiedenfte Wirkung aller 
Aunſtwerke, daß fie uns in ben Zuſtand der Zeit und der Iu⸗ 
divfduen verfeben, die fie bervorbrachten. Ungeben won antilen 
Statuen empfindet man ſich in einem bewegten Naturleben, 
man wird die Mannichfaltigkeit der Menfchengeftaltung gewahr 
und ‚durchaus auf den Menſchen in feinem reinften Zuſtande 
zurüdgeführt, wodurch denn der Beſchauer felbit lebendig und 
rein menſchlich wird. Selbft die Belleidung, der Natur am> 
gemefien, die Geftalt gewiſſermaßen noch hervorhebend, thut 
im allgemeinen Sinne wohl. Kann man dergleichen Umgebung 
in Rom tagtäglich genießen, fo wird man zugleich babfädtig 
darnach; man verlangt ſolche Gebilde neben: fi aufzuftellen, 
und gute Sppsabgüffe, als die eigentlichften Facſimile's, geben 
hiezu die befte Gelegenheit. Wenn man ded Morgens bie 
Augen auffchlägt, fühlt man fih von dem Vortrefflichiten ge: 
rührt; alles unfer Denken und Sinnen ift von folden Se— 
ſtalten begleitet, und es wird dadurch unmöglich in Barbarei 
zurückzufallen. 

Den erſten Plath bei uns behauptete Juno Ludoviſi, mm 
deſto höher gefchägt und verehrt, ald man das Original wur 
felten, nur zufällig zu fehen befam, und man es für ein Glück 
achten mußte fie immrerwährend vor Augen zu haben; bemz 
feiner unſrer Zeitgenoſſen, ber zum erftenmal vor fie bintritt, 
darf behaupten dieſem Aublick zewachſen zu fepn. 

Noch einige Heinere Iunonen fanden zur Vergleichung 
neben ihr, vorzüglih Büften Zupiterd und, um anderes zu 
übergeben, ein guter alter Abguß der Meduſa Rondanini; ein 
wunderfamed Werk, dad, den Zwieſpalt zwiſchen Tod und 
Leben, zwifhen Schmerz und Wolluft ausdrückend, einen 
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anuennbaren MReiz wie irgend. ein anderes Problem über und 
ausübt. 

Doch erwähn’ ich noch eined Hercules Anax, fo kräftig 
und groß, ale verftändig und mild; fodann eines allerliebſten 
Mercur, deren beider Originale fih jegt in England befinden, 

Halberhobene Arbeiten, Abguͤſſe von manden fchönen 
Werten gebrannter Erde, auch die Aegpptiſchen, von dem 
Gipfel des großen Obelisk genommen, und was nicht fonft 
an Fragmenten, worunter einige mMarmorne waren, ſtanden 
wohl eingereiht umher. 

Ich ſpreche von dieſen Schaͤtzen, welche nur wenige Baden 
in die neue Wohnung gereiht ftanden, wie einer, der fein 
Teftament überdenft, den ihn umgebenden Befig mit Faſſung, 
aber doch gerührt anichen wird. Die Umpftändlichleit, die 
Bemuͤhung und Koften und eine gewiſſe Unbehuͤlflichkeit in 
folden Dingen bielten mich ab dad Vorzuͤglichſte fogleich nad 
Deutfchland zu beftimmen. uno Zudorifi war der edlen Ans 
gelica zugebacht, weniges andere den nächiten Künftlern, mans 
ches gehörte noch zu den Tiſchbeiniſchen Befisungen, anderes 
follte unangetaftet bleiben, und von Burp, der das Quartier 
nach mir bezog, nach feiner Weile benußt werden. 

Indem ich dieſes niederfchreibe, werden meine Gedanken 
in die frübften Zeiten bingeführt und die Gelegenheiten ber: 
vorgerufen, bie mich anfänglich mit foldhen Gegenftänden be⸗ 
kannt machten, meinen Antbeil erregten, bei einem völlig 
ungenügenden Denken einen überichwenglihen Enthuſiasmus 
hervorriefen, und hie grangenlofe Sehnfucht nach Stalien zur 
Folge hatten. 

In meiner frühften Jugend ward ich nichts Plaſtiſches in 
meiner Vaterftadt gewahr; in Leipzig machte zuerft der gleidy 
fam tanzend auftretende, die Cymbehn fchlagende Faun einen 
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tiefen Eudruck, fo daß ich mir den Wguß noch jebt in feiner 
Individualitaͤt und Umgebung denken kann. Nach einer langen 
Pauſe ward ich auf einmal in das volle Meer geftürst, ale 
ich mich von der Mannheimer Sammlung, in dem von oben 
mwoblbeleuchteten Saale, plöglih umgeben fab. 

Nachher fanden fi Sypsgießer in Zranffurt ein, fie 
hatten fich mit manchen Originalabgüffen über die Alpen be 
geben, welche fie ſodann abformten und die Driginale für 
einen leiblichen Preis abliefen. So erhielt ich einen ziemlich 
guten Laokoons Kopf, Niobe’s Töchter, ein Köpfchen fpäter 
für eine Sappho angeſprochen, und noch fonft einiged. Diele 
edien Geftalten waren eine Art von heimlichem Gegengift, 
wenn das Schwache, Falſche, Manterirte über mich zu ge- 
winnen drohte. igentlich aber empfand ich immer innerliche 
Schmerzen eines unbefriedigten, fih «aufs Unbelannte bezie⸗ 
henden, oft gebämpften und immer wicber auflebenden Ber: 
langend. Groß war der Schmerz, daher, als ih aus Nom 
fcheibend, von dem Beſitz des endlich Erlangten, ſehnlichſt 
Gehofften mich lostrennen ſollte. 





Die Geſetzlichkeit der PYflanzenorganifation, die ih in 
Sicilien gewahr worden, befehäftigte mich zwiſchen allem durch, 
wie es Neigungen zu thun pflegen, die ſich unſres Innern 
bemädtigen und fich zugleich unfern Fähigkeiten angemeſſen 
ergeigen. Ich befuchte den botanifchen Garten, welder, wenn 
men will, im feinem veralteten Zuftande geringen Reiz aus⸗ 
abte, auf mich aber doch, dem vieled was er dort vorfand 
neu und umerwartet ſchien, einen günftigen Einfiuß batte, 
Io nahm daher Gelegenheit manche feltenere Pflanzen um 
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mich zu verſammeln und meine Betrachtungen darüber fork 
zufeßen, fo wie Die von mir and Samen nnd Kernen erjoge: 
nen fernerbin pflegend zu beobachten. 

In dieſe legten befonders wollten bei meiner Abreiſe 
mehrere Freunde fich theilen. Ih Hrlangte den fchon einiger 
mafen erwachfenen Pinienſproͤßling, Vorbildchen eines künfti⸗ 
gen Baumes, bei Augelica in ben Hausgerten, wo er dur 
manche Jahre zu einer anfehnlihen Höhe gebieh, wovon mir 
theilnehmende Meifende, zu wechſelſeitigem Vergnägen, wie auch 
von meinem Andenken an jenem Plage, gar mauches zu ers 
zählen wußten. Leider fand ber, nah dem Ableben jener 
unfhägbaren Freundin eintresende neue Beſitzer es unpaſſenb 
auf feinen Blumenbeeten ganz unörtlich Pinien hervorwachſen 
zu ſehen. Späterhin fanden wohlwollende darnach forfchende 
Reiſende die Stelle leer und hier wenigftend die Spur einen 
anmuthigen Daſeyns ausgelöfcht. 

Gluͤcklicher waren einige Dattelpflanzen, die ich aus Ker⸗ 
nen gezogen hatte. Wie ich denn überhanpt die merknürbdige 
Entwidlung berfelben, Durch Aufopferung mehrerer Eremeplare, 
von Zeit zu Zeit beobachtete; die überbliebenen, friſch anf 
geihoffenen, übergab ich einem Mömifchen Freunde, der fie 
in einen Garten der Sirtinifhen Straße pflanzte, wo fie noch 
am Leben find,. und zwar bie zur Manmeshöhe herangewachſen, 
wie ein erbabener Reiſender mir zu verfibern bie Gnade 
hatte. Mögen fie den Beligern nicht unbequem werben und 
fernerhin zu meinem Andenken grünen, wachſen und gedrihen. 


Auf, dem Verzeichniſſe, was vor der Mbreife von Nom 
allenfalls nachzuholen feyn möchte, fanden fich zuletzt fehs 
Goethe, fämmtl. Werte. XXIV. 19 
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dioparate Gegenftände, die Cloaca Maſſima und die Cata⸗ 
coniben bei S. Sebaſtian. Die erſte erhoͤhte wohl noch ben 
toloffalen Begriff, wozu uns Piraneſi vorbereitet hatte; der 
Beſuch des zweiten Locals gerieth jeboch nicht zum beiten, 
denn die erften Schrirte in diefe dumpfigen Räume erregten 
mir alſobald ein ſolches Mißbehagen, daß ich ſogleich wieder 
and Tageslicht hervorftieg und dort, im Freien, in einer 
ohnehin unbefannten, fernen Gegend der Stabt die Ruͤckunft 
der übrigen Geſellſchaft abwartete, welche, gefaßter als ich, 
die dortigen Iuftände getroft beſchauen mochte. 

In dem großen Werfe: Roma sotterranea, di Antonio 
Bosio, Romano, belehrt? ich mich Iange Seit nachher um: 
ſtaͤndlich von allen dem was ich dort gefehen, oder and wohl 
nicht gefehen hätte, und glaubte mich dadurch hinlangli ent: 
ſchaͤdigt. 

Eine andere Wallfahrt wurde dagegen mit mehr Nutzen 
und Folge unternommen: ed war zu der Akademie Luca, dem 
Schäbel Raphael's unfre Verehrung zu bezeigen, welcher 
dort als ein Heiligthum aufbewahrt wird, feitdem er aus 
dem Grabe dieſes außerordentlichen Mannes, das man bei 
einer baulichen Angelegenheit eröffnet hatte, dafelbft entfernt 
und hierher gebracht worden. 

Cin wahrhaft wunderfamer Anblit! Cine fo fhön als 
nur denkbar zufammengefaßte und abgerundete Schaale, ohne 
eine Spur von jenen Erhöhungen, Beulen und Budeln, 
welche, ſpaͤter an andern Schäbeln bemerkt, in der Galliſchen 
Lehre zu fo mannichfaltiger Bedeutung geworden find. Ich 
konnte mich von dem Anblick niht losreißen, und bemerkte 
beim Weggehen, wie bedeutend ed für Natur und Kunft: 
freunde ſeyn müßte, einen Abguß davon zu Baben, wenn es 
irgend möglich wäre. Hofrath Neiffenftein, biefer einflußreiche 
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Freund, gab mir Hoffnung, und erfüllte fie nach einiger Seit, 
indem er mir wirklich einen Tolhen Abguß nach Deutſchland 
fendete, defien Anbli® mich noch oft zu den mannichfaltigften 
Betrachtungen aufruft. 

Das liebenswürdige Bild von bes Kuͤnſtlers Hand, St. 
Zufas, dem die Mutter Gottes erfcheint, damit er fie in ihrer 
vollen göttlichen Hoheit und Anmuth wahr und natürlich bar: 
ftelen möge, gewährte den heiterften Anblid. Raphael felbft 
noch jung, fteht in einiger Entfernung, unb fieht dem Evan: 
geliften bei der Arbeit zu. Anmutbiger kann man wohl nicht 
einen Beruf, zu dem man fich entfhieden hingezogen fühlt, 
ausdruͤcken und bekennen. 

Deter von Cortona war ehmals der Beſitzer dieſes Werte, 
nnd hat ſolches der Akademie vermacht. Es ift freilih an 
manchen Stellen befhädigt und reftaurirt, aber doch immer 
ein Gemälde von bedeutendem Werth. 


In diefen Tagen jedoch ward ich durch eine ganz eigene 
Berfuhung geprüft, die meine Reiſe zu verhindern und mic 
in Rom aufs neue zu feſſeln drohte. Es kam naͤmlich von 
Neapel Herr Antonio Rega, Künftler und ebenfalls Kunft- 
händler, zu Freund Meyer, ihm vertraulich ankuͤndigend: er 
fey mit einem Schiffe bier angefommen, welhes draußen an 
Ripa grande liege, wohin er ihn mitzugebhen hiedurch einlade, 
denn er habe auf. dbemfelben eine bedeutende antife Statue, 
jene Tänzerin oder Mufe, welhe in Neapel, im Hofe des 
Palaſts Caraffa Solombrano nebft andern in einer Nifhe feit 
undenflihen Jahren geftanden und durchaus für ein gutes 
Werk gehalten worden ſey. Er wünfde diefe zu verkaufen, 





aber in bee Stile, und frage deßhalb an: ob nicht etiva Herr 
Meyer felbft ober einer feiner vertrauten Freunde ſich zu Die: 
sem Handel entſchließen koͤnnde? Er biete das edle Kunſtwerk 
zu einem auf alle Fälle hoͤchſt mäßigen Preife von dreihundert 
Zechinen, welche Zerderung fich ohne Frage erhöhen möchte, 
wenn man nicht in Betracht der Berkäufer und des Käufers 
mit Vorſicht zu verfahren Urſache hätte. 

Mir war die Sache ſogleich mitgetheilt und wir eilten 
felbdriete zu dem von unfrer Wohnung ziemlich entfernten 
Landungsplage. Rega hub fogleich. ein Bret von der Kifte, 
die auf dem Verdeck ftand, und wir fahen ein allerliebfted 
Köpfchen, das noch nie vom Rumpfe getrennt geivefen, unter 
freien Haarloden bervorblidend, umd nach und nach aufgedeckt 
eine lieblih bewegte Geftalt, im anfändigften Gewande, 
übrigend wenig verfehrt und die eine Hand vollfommen gut 
erhalten. 

Sogleih erinnerten wir und recht gut, fie an Drt und 
Stelfe gefehen zu haben, ohne zu ahnen, daB fie ung je fo 
nah fommen Fönnte. 

Hier nun fiel und ein, und wen hatte e3 nicht einfallen 
ſollen: gewiß, fagten wir, wenn man ein ganzes Jahr mit 
bedeutenden Koften gegraben hätte und zuletzt auf einen felchen 
Shah geftoßen wäre, man hätte ſich hoͤchſt glüdlich gefunden. 
Wir konnten uns kaum von der Betrachtung losreißen, denn 
ein fo reines wohlerhaltenes Altertum in einem leicht zu 
reftaurirenden Zufande kam und wohl niemals zu Geſicht. 
Doch fchleden wir zuießt mit Vorſatz und Zuſage baldigfte 
Antwort vernehmen zu lafen. 

Wir waren beiderfeitd in einem wahrbhaften Kampf be⸗ 
griffen, es ſchien und in maucer Betrachtung unrathlich 
diefen Ankauf zu machen; wir entſchloſſen uns daher den Fall 
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der guten Gran Angelica zu melden, ale wohl vermoͤgend 
zum Ankauf und durch ihre Werbindung zu Neftaumtion und 

Inuftigen Vorkommenheiten binlänglich geeignet. Meper über 
nahm die Meldung, wie früher die wegen bed Bildes von 
Daniel von Volterra, und wir hofften deßhalb das beſte Ge⸗ 
lingen. Allein die umfihtige Frau, mehr aber noch der oͤko⸗ 
nomiiche Gemahl lehnten Dad Geſchaͤft ab, indem fie wohl 
auf Malereien bedeutende Summen verwendeten, fih aber 
auf Statuen einzulafien keineswegs den Enutſchluß fallen 
konnten. 

Nach dieſer ablehuenden Antwort wurden wir nun wieder 
gu neuer Ucherlegung aufgeregt; die Sunft bed Glüdes ſchien 
ganz eigen; Meper betrachtete den Schatz noch einmal und 
überzeugte (ich, daB dad Bildwerk nach feinen Gefammtzeichen 
wohl ale Griechiſche Mrbeit anzuerkennen ſey md zwar ges 
raume Zeit vor Auguſtus hinauf, vielleicht bie an Hiero IL. 
georbnet werben könnte. 

Dean Credit hatte ich wohl diefes bedeutende Kunſtwerk 
anzırihaffen, Mega fchien ſogar auf Stüdzablung eingehen zu 
wollen, und ed war ein Uugenblid wo wir und fon im Beſitz 
des Bildniſſes und ſolches in unſerm großen Saal wohlbe: 
leuchtet aufgeftellt zu fehen glaubten. 

Wie aber denn doch zwiichen einer leibeufhaftlichen Liebes⸗ 
neigung und einem abzuſchließenden Heirathscontract noch 
manche Gedanken ſich einzubringen pflegen, To war ed auch 
bier, und wir durften ohne Rath und Zuſtimmung unfrer 
edlen Kunftverwandten, des Herrn Sucht und feiner wohl- 
meinenden Sattin, eine folche Berbindung nicht unternehmen, 
denn eine Verbindung war es im ideellzpygmaleonifchen Sinne, 
and ih laͤugne nicht, daß der Gedanke dieſes Weſen zu beſitzen, 
bei mir tiefe Wurzel gefaßt hatte, Ja, ald ein Beweis wie 


ſehr ich mir hietin fchmeichelte, mag das Bekenntniß gelten, 
Daß ich dieſes Ereignis als einen Wink höherer Dämonen 
anſah, die mid in Rom feftzuhalten und alle Gründe bie 
mid zum Entſchluß ber Abreife vermocht, anf das thaͤtigſte 
niederzufchlagen gebächten. 
x GStüdliherweife waren wir fon in den Jahren, wo die 
Vernunft dem Verftand in folchen Fällen zu Hülfe zu fommen 
rflest, und fo mußte denn Kunftneigung, Beſitzesluſt und 
was ihmen fonft beiftand, Dialektik und Aberglaube, vor den 
guten Gefinnungen weichen, welche die edle Freundin Angelica, 
mit Sinn und Wohlmollen an uns zu wenden bie Gemeigtheit 
hatte. Bei ihren Vorſtellungen traten daher aufs Flarfte die 
fämmtlichen Schwierigfeiten und Bedenklichleiten an den Tag, 
die fi einem folden Unternehmen entgegen ftellten. Ruhige 
bisher den Kunft: und Alterthumsſtudien fih widmende Mäns 
ner griffen auf einmal in den Kunſthandel ein und erregten 
die Eiferfucht der zu ſolchem Gefchäft herkoͤmmlich Berechtig⸗ 
ten. Die Schwierigkeiten der Reftauration feyen mannich⸗ 
faltig, und es frage fih, inwiefern man dabei werde billig 
und redlich bedient werden, Wenn ferner bei der. Abſendung 
auch alles in möglichfter Ordnung gebe, fo koͤnnten doch wegen 
der Erlaubniß der Ausfuhr eines ſolchen Kunftmerfed am 
Schluß noch Hinderniffe entftehen und was alsdann noch wegen 
der Ueberfahrt und des Anlandens und Ankommens zu Haufe 
alles noch für Widerwärtigfeiten zum befürchten feyen. Leber 
ſolche Betrachtungen, hieß es, gehe der Handelsmann hinaus, 
ſowohl Mühe ale Gefahr feßte. fih in einem großen Ganzen 
ins Gleichgewicht, dagegen ſey ein einzelnes Unternehmen 
Diefer Art auf jede Weife bedenklich. 

Dur ſolche Worftellungen wurde denn nach und nach 
Begierde, Wunfh und Vorſatz gemildert, geſchwaͤcht, duch 
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niemals ganz ausgeloͤſcht, beſonders da fie endlich zu großen 
Ehren gelangte; denn fie ſteht gegenwärtig im Mufeo Pio⸗ 
Clementino in einem kleinen angebanten aber mit dem Mu—⸗ 
feum in Verbindung fiehenden Sabinet, mo im Fußboden die 
wunderfhönen Mofaiten von Masken und Laubgewinden ein: 
gefept find. Die übrige Gefellihaft von Statuen in jener 
Cabinet befteht 1) aus der auf der Ferfe ſitzenden Venus, an 
deren Bafe der Name des Bupalus eingegraben fteht; 2) ein 
ſehr fchöner Kleiner Ganymedes; 3) die fhöne Statue eines 
SFanglings, dem, ich weiß nicht ob mit Recht, der Name 
Adonis beigelegt wird; A) ein Faun aus Moffo Antico; 5) der 
ruhig ſtehende Discobolus. 

Visconti hat im dritten, gedachtem Muſeum gewidmeten 
Bande dieſes Denkmal befchrieben, nad feiner Weiſe erklaͤrt 
und auf der dreißigſten Tafel abbilden laſſen; da denn jeder 
Kunftfreund mit und bedauern kann, Daß es ung nicht gelun: 
gen fie nach Deutichland zu Ichaffen und fie irgend einer vater: 
laͤndiſchen Sammlung hinzuzugefellen. 


Man wird es natürlich finden, daß ich bei meinen Ab: 
fhiedsbefuchen jene anmuthige Mayländerin nicht vergaß. Ich 
hatte die Zeit ber von ihr manches Vergnügliche gehört: wie 
fie mit Angelica immer vertrauter geworden und ſich in der 
höhern Gefellichaft, wohin fie dadurch gelangt, gar gut zum 
denehmen wife. Auch konnte ih die Vermuthung nahren 
und den Wunfch daß ein wohlhabender junger Mann, welcher 
mit Zuchi’s im beften Vernehmen ftand, gegen ihre Anmuth 
nicht nnempfindlich und ernftere Abfichten durchzuführen nicht 
abgeneigt fey. 

Nun fand ich ſie im reinlichen Morgenkleide, wie ich ß e 


zuerft in Caſtel Gandolfo gefeben; fie enıpfing mich mit offwer 
Anmuth und drüdte, mit nathrlicher Zierlichkeit, den wieder⸗ 
holten Dank für meine Theilnahme gar liebenswürdig aus. 
„Ich werd’ es nie vergeſſen,“ fagte fie, „baß ich aus Ber: 
wirrung mich wieder erholend, unter den anfragenden gelieb: 
ten und verehrten Namen auch den Eurigen nenuen hörte; 
ich forfchte mehrmald, ob es denn auch mahr ſep? Ihr fegter 
Eure Erkundigungen durch mehrere Wochen fort, bid endlich 
mein Bruder Euch befuchend für und beide banfen konnte. 
Sch weiß nicht ob er’s ausgerichtet hat wie ichss ihm auftrug, 
ich wäre gern mitgegangen, wenn ſichs geziemte.“ Sie fragte 
nah dem Weg den ich nehmen wollte, und als ich ihr meinen 
Reiſeplan vorerzählse, verſetzte fie: „Ihe ſeyd gluͤclich fo reich 
zu feyn, daß Ihr Such dieß nicht zu verfagen braucht; wir 
andern müflen und in die Stelle ſinden welche Bott und feine 
Heiligen und angewiefen. Schon lange feh’ ich vor meimem 
Senfter Schiffe kommen und abgehen, ausladen und einladen; 
das ift unterhaltend, und ich denle manchmal woher und we: 
bin das alles?" Die Zenfter gingen gerade auf die Treppen 
von Mipetta, die Bewegung war eben fehr lebhaft. 

Sie ſprach von ihrem Bruder mit Sartlädkfeit, freute 
fid feine Haushaltung ordentlich zu führen, ihm möglich zu 
machen daß er, bei mäßiger Beſoldung, noch immer etwas 
zurüd in einem vortheilhaften Handel anlegen koͤnne; genug 
fie lieg mich zunaͤchſt mit ihren Zuſtanden durchaus vertraut 
werden. Ich freute mich ihrer Geſpraͤchigkeit; denn eigentlich 
macht’ ich eine gar wunderlihe Figur, indem ich fchnell alle 
Momente unfers zarten Verbältuiffed, vom erftien Augenblick 
an bis zum legten, mir wieder vorzurollen gedrängt war. 
Nun trat der Bruder herein, und der Abſchied ſchloß fich im 
freundlicher mäßiger Profa. 
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Ars ih vor die Thüre Fame, fand ich meinen Wagen ohne 
den Kutſcher, den ein geichäftiger Knabe zu holen lief. Sie 
tab heraus zum Fenſter des Entreſols, den fie in einem fhatts 
lichen Gebäude bewohuten; es war nicht gar buch, man bitte 
geglaubt fich die Hand reichen zu Fünnen, 

„Men will mich nicht won Euch wegfuͤhren, feht Ihr,” 
rief ih aus, „man weiß, fo fcheint ed, daß ich umgern von 
Euch ſcheide.“ 

Was fie darauf ermiederte, was ich verfehte, den Gang 
des anmuthigſten Geſpraches, das von allen Feſſeln frei, das 
Innere zweier ſich nur halbbewußt Liebenden offenbarte, will 
ich nicht entweihen durch Wiederholung und Erzaͤhlung; es 
wer ein wunderbares zufallig eingeleitetes, duch innern Drang 
abgenäthigted Talonifches Schlußbeklenntniß der unſchuldigſten 
und zarteften werhfelfeisigen Gemogenheit, das mir auch deß⸗ 
halb nie aus Sinn und Seele gefommen If. 


Anf eine befonbers feierlihe Weiſe follte jehoh mein Ab: 
ſchied aus Nom vorbereitet werben; drei Nächte vorher franb 
der volle Mond am klarſten Himmel, und em Zauber, der 
ſich dadurch über die ungeheure Stadt verbreitet, fo oft em: 
pfunden, warb nun aufs eindringlichſte fühlbar. Die großen 
Lichtmaſſen, Kar, wie von einem milden Tage beleuchtet, mit 
ihren Gegeufäßen von tiefen Schatten, Durch Meflexe manchmal 
erhellt, zur Ahnung des Einzelnen, feßen und in einen Zu⸗ 
ftand wie von einer andern einfachern größern Welt. 

Nach zerftrenenden, mitunter peinlich zugebrachten Tagen, 
macht’ ich den Ungang mit wenigen Freunden einmal ganz 
allein. Nachdem ih den langem Corſo, wohl zum lebten: 
mal, durchwandert hatte, beftieg ich das Capitol, Dad wie ein 
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Seenpalaft in der Würfte daftand. Die Statue Marc Aurel’s 
rief den Commandeur in Don Juan zur Erinnerung und gab 
dem Waubderer zu verftehen daß er etwas Ungewoͤhnliches 
unternehme. Dem ungeachtet ging ich die hintere Treppe 
hinab. Ganz finfter, finftern Schatten werfend, ftanb mir 
der Triumphbogen des Septimius Severus entgegen; in der 
Einfamteir der Via Sacra erfchienen die ſonſt fo befannten 
Gegenftände fremdartig und geifterhaft. Ale ich aber den 
erbabenen Reſten des Coliſeums mic näherte und in deſſen 
verſchloſſenes Innere durchs Bitter bineinfah, darf ich nicht 
läugnen, daß mid ein Schauer überfiel und meine Ruückkehr 
befchleuntgte. 

Alles Maſſenhafte macht einen eignen Cinbrud zugleich 
als erhaben und faßlih, und in ſolchen Umgaͤngen zog ich 
gleichfam ein unüberfehbarede Summa Summarum meines 
ganzen Aufenthaltes. 

Bei meinem Abſchied empfand ich Schmerzen einer eignen 
Art. Diefe Hauptftadt der Welt, deren Bürger man eine 
zeit lang geweien, ohne Hoffnung der Rückkehr zu verlaffen, 
giebt ein Gefühl das fih durch Worte nicht überliefern last. 
Niemand vermag ed zu theilen ald wer ed empfunden. Ich 
wiederholte mir in dieſem Augenblide immer und immer 
Obid's Elegie, die er dichtete ald die Erinnerung eines ähn⸗ 
lichen Schidfald ihn bis and Ende der bewohnten Welt ver: 
folgte. Jene Diftihen wälsten ſich zmwifchen meinen Cmpfin- 
dungen immer auf und ab: 


Wandelt von jener Nacht mir dad traurige Bild vor bie Seele, 
Welche bie Ießte für mich warb in der Römiſchen Stadt, 

Wieberhol? ich bie Naht, wo bed Theuren ſoviel mir zurädbfieb 
Bleitet vom Auge mir noch jeßt eine Thräne herab. — 
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Und ſchon ruhten bereits die Stimmen ber Menfhen und Hunde, 
Zuna ſie lenkt' in der Obh' nächtliches Roffegefpann. 

Bu ihr ſchaut' ich hinan, fah dann capitelifche Tempel, 
Welchen umſonſt fo nah’ unfere Zaren gegränzt. — 


Nicht lange jedoch konnte ich mir jenen fremden Ausdruck 
eigner Empfindung wiederholen, als ich genöthigt war ihn 
meiner Perfönlichkeit, meiner Lage im befonderften anzneignen. 
Angebildet wurden jene Leiden ben meinigen, und auf ber 
Reife befchäftigte mich Diefed innere Thun manchen Tag 
und Nacht. Doch ſcheute ih mich auch nur eine Zeile zu 
ſchreiben, aus Furcht, ber zarte Duft inniger Schmerzen möchte 
verihminden. Ich mochte beinah nichts anfehen um mich in 
diefer füßen Qual nicht ftören zu laſſen. Doc gar bald drang 
fih mir auf wie herrlich die Anficht der Welt fey, wenn wir 
fie mit gerührtem Sinne betrahten. Ich ermannte mich zu 
einer freieren poetifchen Thätigleit; der Gedanke au Taſſo 
ward angeknüpft und ich bearbeitete die Stellen mit vorziig: 
liher Neigung, die mir in biefem Augenblick zunacft lagen. 
Den größten Theil meines Aufenthalts in Zlorenz verbrachte 
ich in den dortigen Luft: und Prachtgärten. Dort fchrieb ich 
die Stellen, die mir noch jegt jene Zeit, jene Gefühle unmit: 
telbar zurädrufen. 

Dem Zuftand biefer Lage iſt allerdings jene Ausführlich: 
feit zuzufchreiben, womit das Stüd theilweis behandelt ift 
und wodurch feine Erſcheinung auf dem Theater beinah un: 
möglich ward. Wie mit Ovid dem Local nach, fo Fonnte ich 
mich mit Taffo dem Schidfal nach vergleichen. Der fchmerz: 
lihe Zug einer leidenfchaftlihen Seele, die unmwiderfiehlich zu 
einer unwiderrufliben Verbannung Hingezogen wird, gebt 
durch Das ganze Stück. Diefe Stimmung verließ mich nicht 
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auf der Weile troh aller Zerſtreuung mb Ablenlung, umB 
fonderbar genug, als wenn harmoniſche Umgebungen mid 
immer begünftigen fellten, ſchloß fih nad meiner Rüdtche 
dad Gange bei einen zufälligen Aufenthalde zu Belvedere, 
wo fo viele Erinnerungen bedeutender Momente mich um: 
fchwebten. 


Aeber Italien 


Sragmente eines Reifefournals. 


Soethe, ſämmtl. Werte. XXIV 20 
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VBoltsgefang. 





Venedig, 


Es ift bekannt, dab in Venedig die Gondoliere große 
Stellen aus Arioft und Taſſo auswendig wiſſen, und foldhe 
auf ihre eigne Melodie zu fingen pflegen. Allein dieſes Ta⸗ 
Ient fcheint gegenwärtig feltner geworden zu feyn; wenigſtens 
konnte ih erft mit einiger Bemübung zwei Leute auffinden,. 
welche mir in dDiefer Art eine Stelle des Taflo vortrugen. 

Es gehören immer zwei Dazu, welche die Strophen wech⸗ 
felöweife fingen. Wir kennen die Melodie ungefähr durch 
Rouſſeau, deffen Liedern fie beigebrndt ift; fie bat eigentlich 
eine melodifche Bewegung, und ift eine. Art von Mittel 
zwifchen dem Santo fermo und dem Santo figurato; jenem 
näbert fie ſich durch recitativifche Declamation, diefem durch 
BYaflagen und Laufe, woburd eine Sylbe aufgehalten und ver: 
ziert wird, 

Ich beftieg bei hellem Mondfchein eine Gondel, ließ den 
einen Sänger vorn, ben andern hinten hin treten, und fuhr 
gegen St. Georgio zu, Einer fing den Geſang an, nach voll 
enbdeter Strophe begann der andere, und fo wechfelten fie 
miteinander ab. Im Ganzen fdhienen es immer diefelbigen 
Noten zu bleiben, z’aber fie gaben, nad dem Inhalt ber 
Strophe, bald der einen oder der andern Note mehr Werth, 
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veränderten auch wohl den Vortrag der ganzen Strophe, wenn 
fih der Gegenftand des Gedichtes veränderte. 

Veberhaupt aber war ihr Vortrag rauh und fchreiend. 
Sie fhienen, nah Art aller ungebildeten Menfchen, den Vor: 
zug ihres Gefangs in die Stärke zu feßen, einer fchien den 
andern durch Die Kraft ſeiner Lunge ſiberwinden zu wollen, 
und ich befand mich in dem Sondelkifthen, anftatt von die: 
fer Ecene einigen Genuß zu haben, in einer fehr beichwer: 
lihen Situation. 

Mein Begleiter, dem ich es eröffnete und der den Credit 
feiner Landsleute gern erhalten wollte, verficherte nrir, daß 
diefer Geſang aus der Ferne ſehr angenehm zu hören fep; 
wir ftiegen deßwegen and Land, Der eine Sänger blieb anf 
der Gondel, der andere entfernte fich einige Yundert Schritte. 
Bie fingen nun an gegen einander zu fingen, und ich ging 
zwifchen ihnen auf und ab, fo daß ich immer den verließ, der 
zu fingen anfangen follte. Manchmal ſtand ich MIN und horchte 
uf einen und den andern. 

Hier war diefe Scene an ihrem Platze. Die ſtatk berle- 
mirten und gleichſam ausgeſchrienen Laute trafen von fern 
Bad Ohr, und erregten bie Aufmerffamtelt; die bald daranf 
folgenden Paſſagen, melde ihrer Natur nach leifer gefimgen 
werden mußten, fchienen wie nachklingende Klagetoöne auf 
einen Schrei der Empfindung, oder des Schmerzens. Der 
andere, der anfmerkſam horcht, fängt gleich da an, wo der 
erfte aufgehört bat, und antwortet ihm, fanfter oder beftk 
ger, je nachdem ed die Strophe mit fich bringt. Die ſritlen 
Eanaͤle, die hohen Gebäude, der Glanz bed Mondes, die rie 
fen Schatten, dad Gelftermäßige der wenigen hin md wie: 
der wandelnden fchwarzen Gondeln vermehrte das Eigen⸗ 
thamliche dieſer Scene, und ed war leicht unter allen dieſen 
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Umftänden den Charakter diefed wunderbaren Gefangs zu 
erfennen. 

Er paßt volllommen für einen müßigen einfamen Schiffer, 
der auf der Ruhe diefer Canale in feinem Fahrzeug ausge: 
ſtreckt liegt, feine Herrſchaft ober Kunden erwartet, ver Lam⸗ 
gerweile fich etwas vormodulirt und Gedichte, Die er auswen⸗ 
dig weiß, diefem Geſaug unterſchiebt. Manchmal. läßt er feine 
Stimme fo gewaltfam als möglih hören, fie verbreitet fick 
weit über den ftillen Spiegel, «alles ift ruhig umher, er ift 
mitten in einer großen voltreihen Stadt gleihfam in. der 
Einſamkeit. Da ift Fein Geraſſel der Wagen, Fein Geräufch 
der Fußgänger, eine ſtille Gondel fchwebt bei ihm vorbei, und 
kaum hört. man die Ruder plätfihern. 

In der Ferne vernimmt ihn ein anderer, vielleicht ein 
ganz unbefannter. Melodie und Gedicht verbinden zwei fremde 
Menſchen, er wird dad Echo des erften und ſtrengt fih num 
auch an gehört zu werden, wie er den erften vernahm. Con⸗ 
vention heißt fie von Vers zu Vers wechfeln, ber Gefang 
Tann Nächte durch währen, fie unterhalten fich ohne fich zu 
ermüden, der Zuhörer, der zwifchen beiden durchfaͤhrt, nimmt 
Theil daran, indem die beiden Sänger mit fich befchäfs . 
tigt find, 

Es klingt diefer Geſang aus ber weiten Ferne unaus⸗ 
ſprechlich reizend, weil er in dem Gefühl dei Eutfernten erft 
feine Beftimmung erfüllt. Er klingt wie eine Klage ohne 
Trauer, man Fann firb der Thraͤnen kaum enthalten. Mein 
Begleiter, welcher fonft fein fehr fein seganifivrter Mann war, 
fagte ganz ohne Anlaß: 2 simgelare come quel canto inte-- 
merisce, e molto pix quando lo cantano meglio. 

Mon erzählte wir, daß die Weiber vom Lido (der langen 
Inſelreihe, welde das Ubriatifche Meer, von den Lagunen 
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fiheibet), befonbers bie von den dußerften Ortſchaften Male: 
mocca und Paleſtrina, gleichfalls den Taſſo auf diefe und aͤhn⸗ 
liche Melobien fangen. 

Sie haben die Gewohnheit, wenn ihre Männer um zu 
fiſchen auf das Meer gefahren find, fich Abends an das Ufer 
zu feßen und diefe Gefänge anzuftimmen, und fo lange heftig 
damit fortzufahren, bis fie aus der Ferne dad Echo der Ihri⸗ 
gen vernehmen. 

Wie viel fhöner und noch eigenthümlicher bezeichnet fi 
bier diefer Geſang ald der Muf eines Cinfamen in die Ferne 
und Weite, daß ihn ein anderer und gleichgeftimmter höre 
und ihm antworte! Es ift der Ausdruck einer ftarfen herz⸗ 
lichen Sehnſucht, die doch jeden Augenblick dem Gluͤck der 
Befriedigung nahe ift. 


Rom. 


Ritornelli. 

Mit einem aͤhnlichen Geſang, der aber in keinem Sinne 
‚gefällig oder reizend iſt, pflegt der Pobel von Rom ſich zu 
unterhalten, und beleidigt jedes Ohr außer ſein eignes. 

Es iſt gleichfalls eine Art von Canto fermo, Recitation 
oder Declamation, wie man will. Keine melodiſche Bewegung 
zeichnet ihn aus, die Intervalle der Toͤne laſſen ſich durch 
unſere Art die Noten zu ſchreiben nicht ausdruücken, und dieſe 
feltfamen mtervalle, mit der größten Gewalt der Stimme 
vorgetragen, bezeichnen eigentlich dieſe Geſangsweiſe. Chem 
fo ift Ton und Manier der Singenden, oder vielmehr Schrei: 
enden, fo volllommen überein, daß man durch alle Straßen 
vos Rom immer denfelben tollen Menſchen zu bören glaubt. 


W Sn 2⏑ — 777 
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Gewöhnlich börs man fie nur in der Dammerung oder zur 
Nachtzeit; fobald fie ſich frei und losgebunden fühlen, gebt 
diefes Geſchrei los. Ein Knabe, ber nach einem heißen Tag 
Abends die Fenfter aufmacht, ein Fuhrmann, der mit feinen: 


Karren zum Chor berausfährt, ein Arbeiter, der aus einen 


Haus heraustrict, bricht unmittelbar in Bas unbändige Ge: 
fehrei aus. Sie beißen diefe Art zu fingen Ritornelli, und 
legen diefer Unmelodie alle Worte unter die ihnen einfallen, 
weil fi jede Art von Phrafen und Perioden, fie fenen metrifch 
oder profaifh, leicht damit begleiten kißt. Selten find die 
Worte verftändlih, und ich erinnere mih nur einigemal einen 
folben Sänger verftanden zu haben. Es fehlen mir fein Lied, 
rohe, obgleich nicht ganz unwitzige, Invectiven gegen die Nach 
barinnen zu enthalten. 


Vaudevilles. 


Im Jahr 1786 hörte man noch uͤberall den Marlborongh, 
der halb Staliänifch, halb Franzdfih, ungefähr auf feine bes 
fannte Melodie, anf allen Straßen geſungen ward. 

Zu Anfang 1787 verdeängte ihn ein Vaudeville, welches 
in kurzer Zeit fo um ſich griff, daß es die Fleinften Kinder 
fo gut als alle erwachfenen Perfonen fangen; ed ward ver- 
ſchiedentlich componirt und mehrfiimmig in Eoncerten aufge- 
führt. Eigentlich war ed eine Liebeserklaͤrung an eine Schöne. 
Jeder Vers enthielt Lobſpruͤche und Verfprechungen, welche 
durch den Mefrain immer wieder aufgehoben wurden. 

Non dico! ift die populäre Redensart, wodurch man 
etwas, was man felbft oder ein anderer Uebertriebenes geſagt 
bat, ſogleich in Zweifel ziehet; 

Hier ift der erfie Vers: 
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Ogni nomo, ogni domzeila, . 

Mia dolce Mirami! 

Mi dice che: sei bella. 

E penso anch’io cosi: 

Non dieo: beila bella! 

Na — lila ba te li. 
Dad letzte Ma — welches durch die unbedentenden Refrain— 
Spiben aufgefangen wird, giebt dem Ausdruck der Ironie die 
völlige Stärke. 

Die Melodie, welche am allgemeinften gehört wurde, ift 

fingber und augenehm, aber nicht erpreffiv. 


Romanze 


Man hört in Rom wenig von Gefpenftergeichichten, und 
wahriheinlih ift die Urfahe davon; weil fein Tarholifcher 
Chrift, der gebeichtet und die Sacramente empfangen hat, ver- 
dammt werden Tann, fondern nur noch zur Vollendung der 
Buße und Reinigung eine Seit lang im Zegefeuer aushalten 
muß. Alle Gemuͤther And andächtig auf die Erleichterung 
und Befreiung der guten leidenden Seelen gerichtet. Manch⸗ 
mal erfheint wohl dad ganze Fegefeuer einem beängftigten 
Slänbigen im Traum ober Fieber; und alsdann if die Mutter 
Gottes in freundlicher Erſcheinnng gleich dabei, wie man auf 
ſo vielen Gelibdec Tafeln fehen kann. Allein die eigentlichen 
Geſpenſter-, Hexen⸗ und Teufels: Ibeen fcheinen mehr dem 
nordifhen Gegenden eigen zu feyn. 

Um fo viel mehr wunderte ich mich über eine Romanze, 
welhe ein blinder Neapolitanifger Auabe, der ſich in Nom 
herumführen ließ, einige Wochen fang, deren Inhalt und 
Vorſtellungsart fo nordiſch als möglich if. 

Die Scene ift Nachts, bei dem Hochgerichte. Eine Here 
bewacht den Leichnam eines hingerichteten, wahrscheinlich aufs 
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Rad geflochtenen, Miſſethaͤters; ein frecher Menſch ſchleicht 
ſich hinzu, in der Abſicht einige Glieder des Koͤrpers zu ſteh⸗ 
len. Er vermuthet die Hexe nicht in der Naͤhe, doch faßt er 
ſich und redet ſie mit einem Zaubergruß an. Sie antwortet 
ihm, und ihr Geſpräch, mit einer immer wiederkehrenden 
Formel, macht das Gedicht aud. Hier ift der erfte Vers. 
Die Melodie, mit den Seilen, wodurch fich die übrigen Stro: 


phen von der erften unterfheiden, finden fih am Schluffe 
des Dandes, 


Gurugium a te! gurugiul 

Che ne vuoi della vecchia tu? 
lo voglio questi piedi. 

E che diavolo che ne vuoi far? 
Prr far piedi ai candwleri. 
Gadavere! malattia} 

Aggi pamiensa, vecchis mis, 


Hier ift eine ungefähre Meberfeßung zu mehrerer Deut: 
lichkeit. 
Gurugiu! foll wahrfcheinlicherweife ein freundlicher Sau: 
bergruß fepn. 
Der Dieb. Gurnugium zu dir! Gurugiu! 
"Die Here. Was willft von der Alten du? 
Der Dieb. Ah hätte gern die Fuͤße! 
Die Here. Was Teufel damir zu thun? 
Der Dieb. Zu machen Leuchter: Füße. 
Die Here. Daß dich die Pet and Seuche! 
Ber Died. Alte! liebe Alte! Gebuld! 


Die übrigen Verſe unterfcheiden fih nur von dem erften 
durch Die veränderte dritte und fünfte Zeile, worin er immer 
ein ander Glied verlangt und einen andern Gebrauch davon 
angiebt. 
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Ich erinnere mi in feiner Italiaͤniſchen Liederfammlung 
ein ahnliches Gedicht geiehen zu haben. Der Abſcheu vor fol 
chen Gegenftänden ift allgemein. Chen fo glaubt man in ber 
Melodie etwas Tremdes zu entdeden. 


Geiftliches dialogifirtes Lied. 


Artiger, angenehmer, dem Geifte der Nation und den 
Grundfägen des Fatholifhen Glaubens angemeflener ift die 
Bearbeitung der Unterhaltung Chrifti mit der Samariterin 
zu einem dramatifhen Liede. Es bar innerlich die völlige 
Form eines Intermezzo zu zwei Stimmen, und wird nad 
einer faßlihen Melodie von zwei armen Perſonen auf ber 
Straße gefungn. Mann und Frau fegen fich in einiger Ent⸗ 
fernung von einander und tragen wechfelöweife ihren Dialog 
vor, fie erhalten zuletzt ein Meines Almoſen, und verlaufen 
ihre gedrudten Sefänge an die Zuhörer. 

Wir geben hier das Lied felbft im Original, dad Durch 
eine Ueberfegung alle Grazie verlieren würde, und fchalten 
für diejenigen Lefer, weiche mit dem Staliänifchen nicht ganz 
befannt find, einen Eleinen Commentar zwifchen den Dia 
log ein. 

Der Schauplaß ift an einem Brunnen in ber Nähe der 
Stadt Samaria. 

Erfier Cheil. 

Jeſus kommt und macht die Erpofition ſeines Zuſtan⸗ 

des und des Ortes. 


Sono giunto stanco e lasso 
Dal mio lungo camminar. 
Ecco il porzo, e questo & il sasse 
Per potermi riposar. 
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Er erklärt feine Abficht: 


Qui mi fermo, quivi aspetto, 
Una Donna ha da venir. 
O bel fonte, o fonte eletto 
Alma infida a convertir! 


Pecorella giä smarrita 
Dall’ ovile cercando va, 
Ma ben presto conrverlita 
Al Pastor ritornerä. 


Die Schöne laßt fih von weiten fehn. 


Ecco appunto la meschina, 
Che sen vien sola da se 
Vieni vieni, 6 poverina, 
Vien, t’aspetto, vien da me. 


Samariterin. Bleibt in der Ferne fteben, ſieht fi 
nach dem Brunnen um. Es iſt ihr unangenehm jemanden 
dort zu finden. ' 

Questo appunio ci mancava; 
Chi e colui, che siede la? 
lo di già me l’aspettava 
Di trovar qualcuno qua. 


Befonderd will ihr der Jude nicht gefallen. 


Ew Giudeo, se ben ravviso, 
> Lo conosco in fin di qui; 
Alle chiome, al mento, al viso 
Egli & d’esso, egli €, sı si. 


Sie gedenkt des Haſſes ber beiden Mölfer: 


Questa gente non & amica 
Della patria mia, lo so; 
Vi @ una ruggine alta, e antica, 
Che Icvare non si pud. 
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Allein fie nimmt fih zufammen, gebt nah ihrem Ge 
ſchaͤfte und feßt fih vor, wenn er nicht freundlich ift, ſchnip⸗ 
piſch dagegen zu ſeyn. 

Baderd alli fatti miei, 
Jo al pozzo voglio andar. 
Se dirä, Donna chi sei? 
Gli dird, son chi mi par. 

Iefus überraſcht fie mit einen frommen und gefälligen 
Gruß. 


Buona donna, il ciel vi guardil 


Samar. Iſt verwundert und gleich gewonnen; fie erwie- 
dert freundlich: 


O buon Uomo, a voi ancor! 


Jeſus. Nähert fih im Gefpräche: 
Siete giunta troppo tardi. 
Samar Läßt fih weiter ein: 
Non potevo piü & buon or. 
Iefus. Verlangt zu trinken. 
O figliuola, che gran sete| 
Un po d’aequa in caritä. 


Deh, ristoro a me porgele, 
Un po’ d’acqua per piotäl 


Samar. Es kommt ihr parador vor, daß ein Jude von 
ihr zu trinken verlangt. 


Voi a me Samarilana 
Domanda vi dia da ber, 
A un Giudeo 6 cosa Sirana 
Chi l’avesse da veder. 
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Queste due nazion fra koro 
Non si posson compatir; 
Se vedesse un di coloro 
Cosa avrebbe mai a dir. 


Jeſus. Macht einen Mebergang vom Paradoren zum 
Wunderbaren. 


Se aapeste, se sapesio 
Chi a voi chiede da ber, 
Certo a lui richiedereste 
Acqua viva per aver. 


Samar. Glaubt er wolle fie zum Belten haben. 


Voi burlate, e dov’ & il secchio, 
Dove l’acqua, o buon Signor? 
Di Giacobbe il nostro vecchio 
Siete voi forse maggior? 


Che sia pur benedetto\ 
Questo pozzo a noi lasciö: 
I suoi figli, il suo diletto 
Gregge in questo abbeverd. 


Jefus. Bleibt bei feinem Gleichniffe und verfpricht 
jedem durch fein Waffer den Durſt auf immer zu löfchen. 


O Aigliuola, chi l’acqua mia, 
Acqua viva beverä, 
Giä sia por chiunque sia 
Mai in eterno sele avrà. 


Samar. Findet das ſehr bequem und bittet ſich davon aus. 


O Signor, nen si potrebbe 
Di quest’ acqua un po gustar? 
La fatica leverebbe 
Di venirla qui a carvar. 
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A chiamar vostro marito 
Gite,  acqua vi dard: 
Ne temete sia partito, 
Perchè vi aspettero. 
Samar. Wil von feinem Mann wien. 
Lo Marito! Guardi il eielo, 
Sono libera di me, 
Jeſus. Beſchaͤmt ihre Verſtellung. 
Che direte s’io vi svelo 
Che n’avete piü di tre? 


Cinque giä ne avete avuti, 
Se vosir’ & quel ch’ avete 0 


Samar. Erſchrickt. 
O cbe sento, {bei Seite! ilCiel m'ajutil 
Sie befennt 
Dite vero, o mio Signor. 


und geſteht ihm zu, daß er ein großer Prophet ſeyn müſſe, 
um von ihren Liebeshandeln fo genau unterrichtet zu feyn. 


Cerio che siete Profeta, 
Ben sapete indovinar. 


Sie will fih wegfchleichen. 


lo per dirla chets, cheta, 
Me ne voglio un poco andar. 


Jefus. Halt fie und fpricht von der Ankunft dee Meſſias. 


No, 20, no, non gile via 
Che & venuto il tempo giä 
D’adorare il Gran Messia 
In spirito e veritä. 
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Samar. CErflärt fich Darüber fehr naiv, 


Che il Messia abbia a venire 
Jo non nego, 0 questo no; 
Ma se poi avessi a dire 
Se & venulo, non lo so, 


Iefus. Stellt ſich felbft ald dem Meffias bar. 


O figliuola, egli & venuto 
ll Messia, credete a me, 
Se puol essere creduto, 
Chi vi parla quel Egli 2. 


Samar. Unverzüglid glaubt fie, betet an und erbieter 
fih zum Apoftelamt. 
Jo vi credo, o buon S$ignore, 
E vi adoro, or voglio gir 
In Sammaria, un tal stupore 
Voglıo a tutti riferir. 


Jeſus. Sendet fie. 


Gite pur! Sia vostra gloria 
Se vi crede la cittä. 
Per si nobile vittoria 
Tutto il ciel trionfera. 


Samar. ft entzüdt über bie göttliche Gnade. 


O divina sı grand’ opera 
Convertir si infido cuor. 


Iefns. Zeugt von ber Macht und Liebe Gottes, 


ll poter tutto si adopra 
Del gran Dio sutto }’amer. 
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Bweiter Epelt. 


Samar. Wie fie überzeugt weggegangen, kommt fie num 
ganz befehrt zurüd. 
Ecco qui quella meschina 
Che ritorna onde parli; 
O amabile divina 
Maestä, eccomi qui! 


L’alma mia in questo potao 
La vostra aoqua si gustd: 
Che ogni fonte dopo 80220 
Qual pantan gli risemLrö. 


Mille grazie, o grand’ Iddio, 
A voi rende, e sommo onor, 
Che matd quesio cor mio 
Dal profano al santo amor 


Iefus. Nimmt fie als Tochter an, und erklärt ſich 
felbft für Gott. 


O mia figlia! tale adesso 
Piü cbe mai vi vo’ chiamar, 
La mia grazia quanto Spesso 
Si bell’ opra etla sa far. 


Sono Dio! di giä 'l sapete 

E mio braccio tullo puÖd, 

lo per voi, so fede avrele, 

Quanto piü per yoi fard. 

Samar. Wiederholt ihr Glaubensbelenntniß. 

Siete Dio onnipotente, 

E veduto I’ho pur or: 

Di Sammaria: la gram gente 

Convertita & a Voi, Bignor. 


Iefus. Hat das von Ewigkeit fhon gewußt und fie zum 


Apoftel erſehen. 
Ab eterne giä sapea 
E pero vi mandai la; 
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Fin d’allora vi sooglion. 
A bandır la veritä. 


Samar Iſt befbamt. —. 
O Signes, jo mi arrossisee 


Di vedermi in tanto onor, 
Piä ci Penso, e men capisco, 
- Come a me tanta favor. 


Jefus. Erklaͤrt ihr feine göttliche Methode große Dinge 
durch geringe Mittel zu thum. 


Questo & giä costume mio 
Qua] io sono 4 dimosirar, 
Per oprar cosa da Dio 
Mezzi deboli adatlar. 


Er giebt Beifpiele aus der Geſchichte. 


D’Otoferne il disamano 
Dite sw, ohi trienfd? 
Donna feal di proprie mano 
Nel suo leise lo svend. 


11 Gigante fier Golia 
Come mai, come mon? 
D’un sassetto della via, 
Che scagliato lo colpi. 


Shen fo ift die ganze Welt aus Nichts gefchaffen. 


Tutto il mondo giä creato 
Opra fu della mia man, 
Ed il tutto fu cavato 
Dal suo niente in tutto van. 


Und feine göttlihe Abfiht it die Merherrlichung feines 
Namens. 


Percht vuo la gloria mia, 
Come & debito per me 
Goethe, fimmtl. Werke. XXIV. 21 
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Bald wechſelt eine der Tanzenden ihre Caſtagnetten gegen 
dad Tamburin, bleibt nun ftille fteben, indeß die dritte zu 
tanzen anfängt, und fo können fie fih Stunden lang vergnü⸗ 
gen ohne fi um den Sufchauer zu befimmern. Diefer Tanz 
iR nur eine Unterhaltung für Mädchen, kein Anabe rührt 
ein Tamburin an. Allein die weiblichen Gefchöpfe feinen 
bie angenehmiten Stunden ihrer Jugend in diefem Tact weg⸗ 
zuhüpfen, und man hat fchon bemerkt, daß eben diefer Tanz 
bei Gemuͤthskrankheiten oder bei jenem Spinnenſtich, welcher 
wahrfcheinlich Durch Tranfpiration curirt wird, durch die Be: 
wegung dem weiblichen Geſchlechte fehr heilſem feyn fann: 
auf der andern Seite fiehbt man aber auch, daß biefer Tanz 
obne aͤußere Veranlaſſung felbft in eine Krankheit ausar⸗ 
ten koͤnne. 

Ueber beides bat und Herr von Miedefel in feinen Meifen 
fhöne, genaue Beobachtungen gegeben. 

Ich füge noch eine Bemerkung hinzu: daß dieſer Tanz 
Tarantella genannt wird, nicht von dem Namen jenes Inſects; 
fondern Tarantola beißt eine Spinne, die fich vorzüglich im 
Tarentinifchen findet, und ZTarantella, ein Tanz, der vorzüg- 
lich tm Tarentinifhen getanzt wird. Sie baben alfo ihren 
ähnlichen Namen von dem gemeinfchaftlihen Vaterlande, ohne 
deßhalb unter fih eine Semeinichaft zu begeichnen. Eben fo 
werden Tarentiniſche Auftern vorzüglich geſchaͤtzt, und nech 
andere Producte jenes ſchoͤnen Landes. 

Ich merke dieſes hier an, weil falſche Namensverwandt⸗ 
ſchaften oft den Vegriff eines falſchen Verhaͤltniſſes unterhal⸗ 
ten, und es Mict iſt jedem Irrthum und Mißverſtaͤndniß 
fo viel ald wöglih vorzubeugen und gegen alles Wunderbare 
zu arbeiten, damit das Merkwuͤrdige feinen Platz behaupte, 
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Stundenmaafs der Italsäner. 


Eine von den Fremden meift aus einem falfchen Geſichts⸗ 
punkt betrachtete Einrichtung tft die Art der Italiäner die 
Uhr zu zählen. Sie verwirrt jeden Aunfömmiing, und weil 
der größte Theil der Reiſenden überall feine Art zu fepn fort: 
fegen, in feiner Ordnung und in feinem Gleiſe bleiben will: 
fo ift es narärlich, dab er fich bitter befchwert, wenn ihm anf 
einmal ein wichtiges Maaß Teiner Handlungen gaͤnzlich ver⸗ 
ruͤckt wird. 

Deutſche Regenten haben in ihren Itallaͤniſchen Staaten 
fhon die und gewöhnliche Art Me Stunden zu zählen einge 
führt. Diefer fogenannte Franzoͤſiſche Beiger, der zum Troſt 
der Fremden Thon lange auf Trintira di Monte zu fehn 
tt, wird nun bald auch in und außerhalb St. Veter den 
Reiſenden ihre gewohnten Stunden zeigen. Unſere Art zu 
zählen wird alfo wohl nach und nach gemeiner werden, ob 
fih gleich das Volk fchwerlich To bald damit befaffen wird; 
und gewiß verlöre es and eine eigenrhümliche Landesſitte, 
eine ererbte Vorftelungsart, und eine höchft ſchickliche Ges 
wohnheit. 

Wie oft hoͤren wir von Reiſenden das glückliche Land, 
das ſchoͤne Klima, den reinen blauen Himmel, die milde Luft 
Italiens preiſen, und es iſt zum größten Theil wahr ımd 
unäbertrieden. Daraus folgt nun aber fürd Leben: daß wer 
nur kann, und fo lang er nur immer Tann, gern unter freiem 
Himmel feyn und auch bei feinen Sefchäften der Luft geniehen 
mag. Wie viele Handwerker arbeiten vor den Häufern anf 
freier Straße! wie viele Fäden find ganz gegen. die Straße zu 
eröffnet! wie mancherlei gefhieht auf den Märkten, Plägen 
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und in den Höfen! Daß bei einer folhen Lebensart der Mo⸗ 
ment, wo die Sonne untergeht und die Nacht eintritt, allge 
meiner entfcheibend ſeyn muͤſſe, ald bei und, wo ed manchmal 
den ganzen Tag nicht Tag wird, läßt fi leicht einfehen. 
Der Tag iſt wirklich zu Ende; alle Geſchaͤfte einer gewiſſen 
Art müffen auch geendigt werden, und diefe Epoche bat, wie 
es einem finnlichen Wolfe geziemt, Jahr ein Jahr aus die- 
felbige Bezeichnung. Nun ed ift Nacht (Notte), denn bie 
vierundzwanzigſte Stunde wird niemals ausgeſprochen, wie 
man im Franzoͤſiſchen Mittag (Midi) und nicht zwölf Uhr 
fagt. Es laͤuten die Gloden, ein jeder fpricht ein kurzes 
Gebet, der Diener zündet die Lampen an, bringt fie in das 
Zimmer und wünfchet felicissima- notte. 

Von diefer Epoche an, welche immer mit dem Sonnen: _ 
untergang rüdt, bie zum naͤchſten Sonnenuntergang, wird bie 
Zeit in 24 Stunden getheilt, und da nun jeder Durch die lange 
Gewohnheit weiß, fowohl wann es Tag wird, als in welche 
Stunde Mittag und Mitternacht fallt: fo laſſen fich alle Arten 
von Berechnungen gar bald machen, an welchen die Staliäner 
ein Vergnügen und eine Art von Unterhaltung au finden 
feinen. Natürlicherweife findet ſich Die Bequemlichkeit diefer 
Art die Stunden zu zählen bei allen Handlungen, welche auf 
Tag und Nacht die reinite Beziehung haben, und man fieht 
wie auf dieſe Weife die Zeit einer großen finnlihen Maſſe 
Volks eingetheilt werden konnte. 

So findet man alle Werkftätten, Stubien, Compteire, 
Banken, durh alle Jahreszeiten bis zur Nacht offen; jeder 
kann feine GSefchäfte bis dahin verrichten. Hat er müßige 
Beit, fo kann er feine Spaziergänge bid Sonnenuntergang 
fortfegen, alsdann gewifle Eirkel finden und mit ihnen das 
Nöthige verabreden, ſich mit Freunden unterhalten; anderthalb 
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bis zwei Stumden in der Nacht eilt alles den Schaufpielhäufern 
zu; und fo fcheint man fich felbft Jahr ein Jahr aus in ders 
felbigen Beit zu leben, weil man immer in der felbigen Ord⸗ 
nung alled wad auf Tag und Nacht einen Bezug hat verrichtet, 
ohne fi weiter zu befümmern, ob es nach unferer Art zu 
rechnen früh oder ſpaͤt feyn moͤchte. 

So wirb der große Sufammenfuß von Kahrenden und 
Fußgängern, welcher in allen großen Stäbten Italiens, befon- 
ders an Sonn: und Fefttagen, fich gegen Abend in der Haupt: 
firaße auf dem SHauptplage fehen laßt, fo wird der Roͤmiſche 
Corſo, und im Sarneval von Nom eine ungeheure Maffe von 
unbaͤndigen Menfchen durch dieſe Art die Stunden zu zählen 
gleihfam wie an einem Faden gelenkt. Ja dadurch, Daß 
Tag und Nacht fo entichieden von einander abſetzen, wer: 
den bem Luxus, ber fo gern Tag und Nacht mit einander 
vermifcht und in einander verwandelt, gewiflermaßen Graͤn⸗ 
yen geſetzt. 

Ich gebe zu, daß der Stalläner fein ganzed Leben fort⸗ 
führen, und doch die Stunden nad unferer Art zäblen koͤnne; 
allein ed wirb ihm unter feinem glüdlichen Himmel die Epoche, 
welche Abends Tag und Naht fcheidet, immer bie wichtigfte 
Zeitepoche bed Tages bleiben. Sie wirb ihm heilig bleiben, 
weil die Kirche zum Abendgebete nach dem alten Zeitpunfte 
fortläuten wird. Ich babe ſowohl in Florenz ald Mailand 
bemerken können, daß mehrere Perfonen, obgleich bie öffent: 
lichen Uhren alle nach unferem Zeiger geftellt find, doch ihre 
Zafhenuhren und ihr hausliches Leben nach der alten Zeitz 
rechnung fortführen. Aus allem Diefem, zu bem id noch 
manches hinzufügen könnte, wird man fchen genug erkennen: 
daß diefe Art die Seit zu rechnen, welche dem Aſtronomen, 
dem der Mittag ber wichtigfte Tages: Punft bleibt, veraͤchtlich 
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ſtheinen, dem nordiſchen Fremden unbequem fallen mag, fehe 
wohl auf ein Volk bereihnet ift, das unter einem glücklichen 
Himmel der Natur gemäß leben und die Hauptepochen feiner 
Beit auf das faßlichſte firiren wollte. 


Srauenrollen auf dem Hömifchen Sheeter durch 
Männer gefpielt. 


Es if kein Ort in der Welt, wo die vergangene Seit fe 
anmitteldar und mit fo mancherlei Stimmen zu dem Beobachter 
. fpräde, ale Nom. - So Hat fi auch Dort unter mehreren 
Sitten zufälfigerweife eine erhalten, bie ſich an allen andern 
Drten nach und nach faft gänzlich verloren bat. 

Die Alten ließen, wenigſtens in dem beiten Zeiten der 
Kunft und der Sitten, Feine Frau dad Theater betreten. Ihre 
Städe waren entweder fo eingerichtet, daß Frauen mehr und 
weniger entbehrlich waren; oder die Weiberrollen wurden durch 
een Actenr vorgeftellt, welcher ſich beſonders darauf gebe 
hatte. Derielbe Fall ift noch in bem weiteren Rom und dem 
üdrigen Kirchenſtaat, außer Bologna, welches unter andern 
Privilegien auch der Freiheit genießt, Frauenzimmer auf feinen 
Theatern bewundern zu dürfen. 

Es Et fo viel zum Tadel jenes Roͤmiſchen Herkommens 
geſagt worden, Daß es wohl erlaubt ſeyn moͤchte, auch etwas 
zu feinem Lobe zu Tagen, wenigſtens (um nicht allzuparador 
zu ſcheinen) darauf, als auf eimen antiquarifchen Ref, aufs 
merkfam zu machen. 

Ben den Opern ann eigentiäch bier bie Rebe nicht ſeyn, 
indem die ſchoͤne und fhmeichelbafte Stimme der Caſtraten, 
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welchen wech überdieß das Weiberkleid beſſer als Mannerbracht 
angemeffen fcheint, gar leiht mit allem ausſoͤhnet, was allen- 
falls an der verkleideten Geſtalt unſchickliches erſcheinen möchte. 
Man muß eigeñtlich von Trauer⸗ und Luſtſpielen ſprechen, 
und aus einander feßen, in wiefern dabei einiges Vergnügen 
zu empfinden fey. 

Ich fehe voraus was bei jedem Schaufpiele vorauszuſetzen 
iſt, daß die Stucke nach den Charaktern und Fähigkeiten der 
Schaufpieler eingerichtet feven: eine Bedingung, ohne welche 
fein Theater und kaum der größte, mannichfaltigfte Acteur 
befiehen wuͤrde. 

Die neuern Mömer haben Überhaupt eine befondere Net 
gung, bei Maskeraden die Kleidung beider Gefchlehter zu 
verwechfeln. Im Carneval ziehen viele junge Burfche im 
Dun der Franen aus der geringiten Siaffe umher, und ſchei⸗ 
nen fih gar fehr. barin zu gefallen. Kutſcher und Bediente 
find als Frauen oft ſehr auftändig und, wenn es junge wohl 
gebildere Leute find, zierlich und reisend gekleidet. Dagegen 
finden fi Frauenzimmer bed mittleren Standes ald Pulci⸗ 
nelle, die vornuehmeren in Officiers⸗ Tracht, gar ſchoͤn und 
gluͤcklich. Jedermann feheint fich diefed Scherzes, an dem wir" 
uns alle einmal in ber Kindheit vergnügt baden, in fort: 
gefester iugenblicher Thorheit erfreuen zu wollen. Es ift fehr 
anffaflend, wie beide ©efchlehter fich in dem Scheine diefer 
Umſchaffung vergnügen, und das Privilegium des Tirefind fo 
viel als möglich zu uſurpiren ſuchen. 

Eben fo haden die jungen Deänner, die fih den Weiber: 
rollen widmen, eine befondere Leidenſchaft fich in Ihrer Kunft 
vollkommen zu zeigen. Ste beobachten die Mienen, bie Bes 
wegungen, Das Betragen ber Frauenzimmer auf das genauefte; 
fie ſuchen ſolche nachzuahmen, und ihrer Stimme, wenn fie 


auch den tiefern Ton nicht veräubern können, Geſchmeidigkeit 
und Lieblichfeit zu geben; genug, fie ſuchen fich ihres eignen 
Geſchlechts fo viel ald möglich ift zu entäußern. Sie find auf 
neue Moden fo erpicht wie Frauen felbit; fie laſſen fih von 
gefhidten Pugmacherinnen beraus ftaffiren, und bie erfte 
Actrice eines Theaters iſt meift glädlich genug ihren Zwed 
zu erreichen. 

Was die Nebenrollen betrifft, fo find fie meift nicht zum 
beften befegt; und es ift nicht zu läugnen, daß Solombine 
manchmal ihren blauen Bart nicht völlig verbergen fann. 
Allein es bleibt auf den meiften Theatern mit den Neben: 
rollen überhaupt fo eine Sache; und aus den Hauptitädten 
andrer Reiche, wo man weit mehr Sorgfalt auf dad Schau: 
fpiel wendet, muß man oft bittre Klagen über die Ungeſchick⸗ 
lichkeit der dritten und vierten Schaufpieler, und über Die 
Dadurch gänzlich geftörte Illuſion vernehmen. 

Ich befuchte die Römifchen Komödien nicht ohne Vor⸗ 
urtheils allein ich fand mich bald, ohne dran zu denfen, ver: 
föhnt; ich fühlte ein mir noch unbekanntes Dergnügen, und 
bemerkte, daß es viele andre mit mir tbeilten. Ich dachte 
der Urſache nah, und glaube fie darin gefunden zu haben: 
daß bei einer folhen Vorftellung, ber Begriff der Nachahmung, 
der Gedanke an Kunft, immer lebhaft blieb, und durch das 
geihidte Spiel nur eine Art von felbftbemußter Illuſion ber 
vorgebracht wurde. 

Wir Deutfchen erinnern und, durch einen fähigen jungen 
Mann alte Mollen bis zur größten Taͤuſchung vorgeftellt ge: 
feben zu haben, und erinnern und auch des doppelten Mer: 
snügend dad und jener Schaufpieler gewährte. Eben fo ent: 
freht ein doppelter Dteiz daher, daß diefe Perſonen keine Frauen⸗ 
zimmer find, fondern Frauenzimmer vorftellen. Der Jüngling 
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bat bie Eigenheiten des weiblichen Geſchlechts in ihrem Weſen 
und Betragen findirt; er bringe fie und. bringt fie als Künft: 
ler wieder hervor; er fpielt nicht fich ſelbſt, fondern eine britte 
und eigentlich fremde Natur. Wir lernen diefe dadurch nur 
defto beffer kennen, weil fie jemand beobachtet, jemand übers 
dacht hat, und uns nicht bie Sache, fondern das Mefultat der 
Sache vorgeftellt wird. 

Da fih nun alle Kunft hierdurch vorzüglich von der eins 
fahen Nachahmung umterfcheibet, fo ift natürlich, daß wir 
bei einer ſolchen Borftellung eine eigne Art von Vergnügen 
empfinden, und manche Unvolllommenheit in der Ausführung 
Des Ganzen überfehen. 

Es verfteht fich freilich, was oben fchon berührt worden, 
dag die Stüde zu diefer Art von Vorſteinmg pafen müllen. 

So konnte dad Yublicum der Locandiera des Goldont 
einen allgemeinen Beifall nicht verfagen. 

Der junge Mann, der die Gaftwirthin vorfteflte, drudte 
die verfhiedenen Schattirungen, welche in diefer Molle liegen, 
fo gut als möglih aus. Die ruhige Kälte eines Mädchens 
die ihren Gefchäften nachgeht, gegen jeden höflich, freundlich 
und dienftfertig tft, aber weder liebt noch geliebt feyn will, 
noch weniger ben Leidenfchaften ihrer vornehmen Gaͤſte Gehör 
geben mag; bie heimlichen, zarten Kofetterien, woburd fie 
denn doch wieder ihre männlichen Säfte zu feſſeln weiß; ben 


beleidigten Stolz, da ihr einer berfelben hart und unfreund: 


lich begegnet; bie mancherlei feinen Schmeicheleien, womit fie 


"auch diefen anzukirren weiß; und zuletzt den Triumph auch 


ifn überwunden su haben! 

Ich Hin überzeugt, und babe es ſelbſt geichen, daß eine 
geihidte und verftändige Actrice in diefer Rolle viel Lob ver- 
dienen kann: aber die legten Scenen, von einem Frauenzimmer 
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vorgeftellt, werben immer beleidigen. Der Ausdrud jener 
unbezwinglihen Kälte, jener fügen Empfindung der Mache, 
der uͤbermüthigen Schabenfreude, werben uns in ber unz 
mittelbaren Wahrheit empören; unb wenn fie zulcht dem 
Hausknecht bie Hand giebt, am nur einen Knecht: Maun im 
Haufe zu baden, fo wird man von dem fchalen Ende des Städs 
wenig befriedigt fepn. Auf dem Roͤmiſchen Theater dagegen 
war ed nicht die lieblofe Kälte, der weibliche Uebermuth felbit, 
die Worftellung erinnerte nur Daran; man tröftete ſich, daß 
es wenigſtens bießmal nicht wahr ſey; man klatſchte dem 
Juͤngling Beifall mit frohem Muthe zu, und war ergößt, 
daß er die gefährlichen Eigenfchaften des geliebten Geſchlechts 
fo gut gefannt, und durch eine glädlihe Rahabmung ihres 
Betragens uns an den Schönen, für alles was wir ähnliches 
von ihnen erduldet, gleihfam gerächt habe. 

Sch wiederhole alfo: man empfand bier Dad Wergnügen, 
nicht die Sache ſelbſt fondern ihre Nachahmung zu feben, 
nicht durch Natur fondern durch Kunft unterhalten zu werben, 
nicht eine Mmbividualieät fondern ein Nefultat anzufchauen. 

Dazu kam noch, daß die Seſtalt des Acteurs einer Perſon 
aus der mittleren Tlafe fehr angemeſſen war. 

und fo behalte und Rom unter feinen vielen Reſten auch 
noch eine alte Zinrichtung, obgleich unvolllommener, auf; und 
wenn glei nicht ein jeder ſich daran ergögen ſollte, fo findet 
der Dentende doch Gelegenheit ih jene Zeiten gewilfermaßen 
zu vergegenmärtigen, und tft geneigter den Seugniffen ber 
alten Schriftfteller zu glauben, welde und an mehreren Stellen 
verfihern: es ſey männlichen Schatefpielern oft im hoͤchſten 
Grabe gelungen, in weiblicher Tracht eine geſchmackvolle Aation 
zu entzüden. 


Heltere Gemälbe. 
Neuere Reſtaurationen in Benebig, betrachtet 1790, 


Die aͤlteſten Monumense der neuern Kunft find bier im 
Venedig die Mofaiten und die Griechiſchen Bilder; von den 
älteften Mofaiten hab’ ich noch nichts gefehen was mir einige 
Aufmerkſamkeit abgewonnen hätte. 

Die Altgriechiſchen Gemälde find in verſchiedenen Kirchen 
zerſtreut, die beften befinden fi in ber Kische der Griechen. 
Der Seit nah müflen fie alle mis Waflerfarbe gemalt feyn 
und nur nachher mit Del oder einem Firniß überzogen. Man 
bemerkt an diefen Bildern noch immer einen gewiſſen geerbten 
Kunftbegriff und ein Tractament des Pinfeld. Much batte 
man fich gewiſſe Ideale gemacht; woher fie folde genommen, 
wird ſich vieleiht auffinden Iaffen. 





Das Sefiht der Mutter Gottes, näher angefehen, ſcheint 
der Kaiſerl. Familie nachgebildet zu ſeyn. Ein uraltes Bild 
des Kaiſers Eonftantin und feiner Mutter brachte mich auf 
diefen Gedanken; auffallend wear die Größe ber Augen, die 
Schmäle der Naſenwurzel, daber die lange fchmale Nafe, 
unten ganz fein endigend, und ein eben fo Kleiner feiner Mund. 
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Der Hauptbegriff Sriechifher Malerei ruht auf der Der: 
ehrung des Bildes, auf der Heiligkeit ber Tafel. Sorgfältig 
{ft jederzeit dabei gefchrieben was eine Figur vorftelle. Selbit 
die Mutter Gottes und das Ehriftfindchen, die man doch nicht 
verfennen Tann, haben noch immer ihre Beifchriften. 





Man findet halbe Bilder in Lchendgröße oder nahe daran, 
ganze Bilder immer unter Lebendgröße, Geſchichten ganz Flein, 
als Beiwerk und Nebenfache, unter ben Bildern. 





Mir fheint dag die Griechen, mehr als die Katholiken, 
das Bild ald Bild verehren. 





Hier bliebe nun eine große Küde auszufüllen, denn bie 
zum Donato Veneziano ift ein ungeheurer Sprung, doch haben 
alle Künftler bie zu Johann Bellin herauf den Begriff von 
der Heiligkeit der Tafel aufrecht erhalten. 





Wie man anfing größere Altarbilder zu brauchen, fo feßte 
man fie aus mehreren Heiligenbildern zuſammen, die man, 
in vergoldeten Rahmen-Staͤben, neben und in einander fügte; 
deßwegen auch oft Schniger und Vergolder zugleich mit dem 
Maler genannt ift. 





Ferner bediente man ſich eines fehr einfachen Kunſtgriffs, 
die Tafel auszufüllen, man rudte die heiligen Figuren um 
einige Stufen in die Höhe, unten-auf die Stufen fehte man 
muficirende Kinder in Engelögeftalt, den Daum oben darüber 
füchte man mit nachgeahmter Architektur zu verzieren. 
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Jener Begriff erhielt ſich ſo lange als moͤglich; denn er 
war zur Religion geworden. 

Unter den vielen Bildern des Johann Bellin und ſeiner 
Vorgaͤnger iſt keines hiſtoriſch, und ſelbſt die Geſchichten find 
wieder zu der alten Vorſtellung zuruͤckgeführt; da iſt allenfalls 
ein Heiliger der predigt, und fo viele Gläubige die zuhören, 





Die älteren biftorifchen Bilder waren mit ganz Fleinen 
Figuren. So ift 3. 3. in St. Noch der Sarg, worin des 
Heiligen Scheine verwahrt find, von den Vivarini's auf dieſe 
Weite gemalt. Selbft die nachherige ungeheure Ausdehnung 
der Kunft bat ihren Beginn von fo Heinen Bildern genommen, 
wie es die Tintorettifchen Anfänge in der Schule der Schneis 
der bezeugen; ja felbft Tizian konnte nur langfam jenes reli⸗ 
giofe Herkommen abihütteln. 

Man weiß, daß derjenige, der dad große Altarblatt in 
den Frati's beftellte, fehr ungehalten war fo große Figuren 
darauf zu erbliden. 

Das ſchoͤne Bild auf dem Altar ber Familie Paſſero iſt 
noch immer bie Vorftellung von Heiligen und Anbetenben. 





Weberbaupt hat fih Tizian an der alten Weife ganz nahe 
gehalten und fie nur mit größerer Wärme und Kunft behandelt. 





Run aber frast fih: wann ift die Gewohnheit aufge: 
kommen, daß diejenigen welche das Bild bezahlten und wibs 
meten, fih auch zugleich darauf mit malen ließen? 





Reder Menſch mag gern dad Andenken feined Dafeyad 
ftiften; man kann es daher für eine Seloung ber Kirche unb 
der Künftler halten, andächtigen Menſchen hiedurch auch eine 
Art von Heillgieit zu verleihen. Auch laßt ſich es wehl ale 
eine bildliche Underſchrift annehmen. So knieen ganz in der 
Ece eines großen, beiberhoben geſchnitzten Marlendildes bie 
Weſteller als demuthige Zwergleian. Nach und nach wurden 
ſie familienweiſe zu Hauptfiguren, und endlich erſcheinen ſogar 
ganze Gilden als hiſtoriſch mitfigtrirend. 


Die reichen Schulen gaben nun ihre breiten Binde ber, 
de Kirchen alle Flächen, und. bie Bilder, die ſouſt nur in 
ESchraͤubchen über den Altären ftanbent, deuten fich aus über 
alle architektoniſch⸗ leeren Raͤnme 








Tizian bat noch ein mwunderthätiged Bild gemalt, Tin⸗ 
toret fchwerlih, obgleich geringere Maler zu foldem Gluͤck 
gelangten. 





Das Abendmahl ded Herrn erbaute fihon laͤngſt Die Me: 
fectorien; Paul Veroneſe faßte den glüdlichen Gedanken 
andere fromme weitldufige Gaſtgebote auf den weiten breiten 
Winden der Nefectorien barzuftellen. 





Indeſſen aber die Kunſt wählt und mit ihr die Korde: 
‚rungen, fo fiebt man die Beſchraͤnktheit ber religiofen Gegen: 
flände. In den beiten Gemälden ber größten Meifter iſt fie 
am trauxigften fühlbar; was eigentlich wirkt und gewirkt wird 
iſt nicht zu fehen; aur mit Nebenfachen haben füıh die Nünft: 
ker befchäffigr, und dieſe bemächtigen ſich des Auges. 





333 


Und nun fangen erſt die Henlerstnechte recht an bie Haupt: 
yerfonen zu ſpielen; hier Läßt fi Doc etwas nervig Nacktes 
anbringen, doch ift ihr Beginnen immer Abfcheu erregend, 
und wenn reisende Zuſchauerinnen mit friſchen Kindern nicht 
noch gewiffermaßen dad Gegengewiht hielten, fo würbe man 
übel erbaut von Aunft und Religion binweggeben. 





Wie Tintoret und Paul Veronefe die fhönen Zu— 
fhauerinnen zu Hülfe gerufen, um die abfcheulichen Gegen 
fände, mit denen fie fih befhäftigen mußten, nur einiger 
maßen fhmadhaft zu machen, ift bemerkenswerth. So waren 
mir ein Paar allerliebfte weibliche Figuren in dem Gefäng: 
niſſe unerklärlih, in welhem ein Engel dem heiligen Rochus 
dei Nacht eriheint. Sollte man Mädchen eines fibeln Lebens 
und Heilige mit andern Verbrehern zufammen in einen Kerfer 
gefperrt haben? Auf alle Fälle bleiben diefe Figuren wie jetzt 
das Bild noch zu fehen it, bei der beffern Erhaltung, wahr: 
fheinlih von mehr fleißigem Farbenauftrag bewirkt, vorzüg- 
lih die Gegenftände unferer Aufmerffamteit. 

Jemand behauptete, es ſeyen verlaffene Peſtkranke; fie 
fehen aber gar nicht darnach aus. u 





Tintoret und Paul Veroneſe haben, manchmal bei 
Altarblattern fich der alten Manier wieder nähern und beftellte ” 
Heilige auf ein Bild zufanımen malen müffen, wahrfcheinlich 
Die Namens: Pathen des Beſtellers; es gefchieht aber immer 
mit dem größten Künitlerfinn. 





Die alteften Bilder, welche mit Waſſerfarbe gemalt find, 
haben fih zum Theil bier guc erhalten, weil fie nicht, wie 
Goethe, ſammti. Werte. XXIV. 22 
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der Menſch mag gem dad Andenken feined Defeyns 
fiiften; man fann es daher für eine Aulocknung der Kirche wub 
der Künftler halten, andachtigen Menfchen hiedurch auch eine 
Art von Hetligfett zu verleiben. Auch laßt ſich ed wohl als 
eine bildliche Unterfchrift aunchmen. So knieen gan, in der 
Ede eines geofien, balberhoben gefgnisten Marienbildes bie 
Merteler als bemüthige Zwerglein. Rah und nach wurben 
fie familienweife zu Hauptfiguren, und endlich erfcheinen foger 
ganze Gilden als hiſteriſch milfigerirend. 


Die reichen Schulen gaben num ihre breiten Wände ber, 
die Kirchen alle Flächen, und bie Bilder, die ſouſt nur in 
Schrarkchen über den Altären ſtanden, dehnten ſich ans über 
alle architektoniſch⸗ leeren Räume. 








Tizian bat noch ein wunderthaͤtiges Bild gemalt, Tin⸗ 
toret fchwerlih, obgleich geringere Maler zu ſolchem Glück 
gelangten. 





Das Abendmahl des Herrn erbaute fihon laͤngſt die We 
fectorien; Paul Veroneſe faßte den glüdlihen Gedanken 
andere fromme weitldufige Saftgebote auf den weiten breiten 
Winden der Mefectorien barzuftelken. 





Indeſſen aber die Kunſt wählt und mit ihre die Forde⸗ 
‚zungen, fo fieht man bie Befchrantgheit der religiofen Gegen: 
ftände. In den beiten Gemälden der größten Meifter iſt fie 
am traurigſten fühlbar; was eigentlich wirft und gewirkt wird 
ur nicht zu ſehen; nur mit Nebenfachen haben fich die Kunſt⸗ 
ker befchäffigr, und diefe beinächtigen ſich des Auges. 
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Und nun fangen erſt die Henkerstnechte recht an die Haupt⸗ 
perfonen zu fpielen; hier laßt: fih Do etwas nervig Nacktes 
. anbringen, doch tft ihr Beginnen immer Abfcheu erregend, 
und wenn reizende Zuſchauerinnen mit friichen Kindern nicht 
noch gewiffermaßen dad Gegengewicht hielten, fo würde man 
übel erbaut von Kunft und Meligion binweggehen. 





Wie Tintoret und Paul Veronefe die fhönen Sur 
fhauerinnen zu Hülfe gerufen, um die abfcheulichen Gegen 
ftände, mit denen fie ſich befchäftigen mußten, nur einiger: 
maßen ſchmackhaft zu machen, ift bemerkenswerth. So waren 
mir ein Paar allerliebite weiblihe Figuren in dem Gefäng- 
niffe unerktärlih, in weichem ein Engel dem heiligen Rochus 
dei Nacht erfcheint. Sollte man Mädchen eines Abeln Lebens 
und Heilige mit andern Verbrechern zufammen in einen Kerker 
gefperrt haben? Auf alle Falle bleiben diefe Figuren wie jeßt 
das Bild noch zu feben ift, bei der beffern Erhaltung, wahr: 
fheinlich von mehr fleißigem Farbenauftrag bewirkt, vorzüg- 
lih die Gegenftände unferer Aufmerkſamkeit. 

Semand behauptete, es feyen verlaffene Peſtkranke; fie 
fehen aber gar nicht darnach ats. 





Tintoret und Paul Veroneſe haben, mandmal bei 
Altarblättern fih der alten Manier wieder nähern und beftellte ” 
Heilige auf ein Bild zufammen malen muͤſſen, wahrfcheinlich 
die Namens: Pathen ded Beſtellers; es gefchieht aber immer 
mit dem größten Künitlerfinn. 





Die alteften Bilder, weiche mit Wafferfarbe gemalt find, 
haben ſich zum Theil Hier gut erhalten, weil fie nicht, wie 
Soetbe, fämmel. Werte. XXIV. 22 
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die Deibilber, dunkler werben; and ſheinen fie bie Semchtig- 
keit, wenn fte nur wicht gar zu arg if, ziemlich zu ertragen. 





Ueber die Behandlungsweiſe der Farben würde ein tech: 
nich gewandter Maler anfllärende Betrachtungen anfellen. 





Die erften Delbilder haben ſich gleichfalls fehr gut erhal: 
ten, obſchon wicht ganz fo bel wie die Temperabilder. ls 
Urſache giebt man an: daß die früheren Küuftler in Mahl und 
Zubereitung der Farben fehr forgfältig geweſen, daß fie folce 
erft mit Wafer klar gerieben, fie dann gefhlemmt und fo aus 


Einem Körper mehrere Tinten gezogen; daß fie gleihmäßig 


mit Reinigung der Dele verfahren und bierin weder Mühe 
noch Fleiß gefpart, Ferner bemerkt mean, daß fie ibre Tafeln 
ſehr forgfältig grundirten, und zwar mit einem Kreidegrund, 
wie bei der Tempera; Diefer zog unter dem Malen das über: 
füffige Del an fih, und bie Farbe blieb defto reiner auf der 
Dberfläche ſtehen. 





. Diefe Sergfalt verminderte ih nach und nach, ja fie ver- 
lor ſi ch endlich ganz, als man größere Gemalde-zu unterneh⸗ 
men anfing. Man mußte die Leinwand zu Huͤlfe nehmen, 


welche man nur ſchwach mit Kreide, manchmal auch nur leicht 


mit ?eim grunbirte. 





Paul Veronefe und Tiztan arbeiteten meiftend mit 


Svelaturen; der erfte Auftrag ihrer Farben war licht, welchen 


fie immer mit dunfeln durcfichtigen Tinten zudedten, deß- 
wegen ihre Bilder dur die Zeit eber heller ald dunfler ge 
worden find; obgleich die Tizianifchen, durch das viele, 
beim ‚Uebermalen gebrauchte Del gleichfalls gelitten haben. 





3 


Als Urſache nrum Tintoret?’s Gemälde meiſtens % 
dunkel geworden find, wird angegeben, daß ex ohne Grund, 
auch auf rothen Grund, meist a la. prima und ohne Syelnter 
gemalt. Weil er nun auf diefe Weife ftark auftragen und 
ber Farbe in ihrer ganzen Ditke fchon denjenigen Ton geben 
mußſte, den fie auf der Dberflüche "behalten folte, fo liegen 
nit, wie bei Paul Veroneſe, hellere Tinten zum Grund; 
und wenn fir das ſtark gebrauchte Del mit der Farbe zuſammen 


veränderte, fo find auf einmal: ganze Maſſen dunkel ‚geworben. 





Am meiften fchadet das Weberhandnehmen des rothen 
Grundes uber ſchwaͤcheren Auftrag, ſo daß manchmal nur die 
hoͤchſten ſtark aufgetragenen Lichter noch ſichtbar geblieben. 


——— — 


An der Qualität der Fardſtoffe und der Oele mag auch 
ger vieles gelegen haben. 





Wie ſchnell uͤbrigend Tintoret gemalt, kann man aus 
ber Menge und Groͤße feiner Arbeiten ſchließen, und wie frech 
er dabei zu Werke gegangen, fieht man an dem Einen Bei- 
fpiel, daß er in großen Gemälden, Die er an Ort mıd Stefle 
ſchon aufgezogen und befefiigt gemalt, die Köpfe audgelaflen, 
fe zu Haufe einzeln. gefestigt, ausgeſchnitten und dann auf 
das Bild gelebt; wie man beim Ausbeffern und Reſtauriren 
serunben; beſonders ſcheint es bei Portraiten gefchehen zu fepn, 
welche er zu Haufe bequem uinh der Natur malen konnte. 

Bin ahulihes Benehmen entdeckte man in einem Gemälde 
von Paul Veroneſe. Drei Prtraite von Edelleuten waren 
auf einem frommen Bilde mit angebracht; beim Vleftauriren , 
anden fich Diefe Gefchter ganz leife aufgellebt, unten drunter 
drei andere ſchoͤne Köpfe, woraus man fah daß der Maler 
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zuerſt drei Heilige vorgefteüt, nachher aber, vielleicht durch 
obrigkeitliche, einſtußreiche Perſonen veranlaßt, ihre Bildniſſe 
in dieſem oͤffentlichen Werke verewigt habe. 





Diele Bilder find auch dadurch verdorben worden, daß 
man fie auf der Rüdfeite mit Del beftrichen, weil man faͤlſch⸗ 
Hd geglaubt den Farben dadurch neuen Saft zu geben. Wenn 
nun foldhe Bilder gleich wieder au der Wand oder an einer 
Dee angebracht worden, fo ift- das Del burdhgebrungen und 
hat das Bild auf mehr ale eine Weiſe verwüftet. 





) 

Bei der großen Menge von Gemälden, welche in Venedig 
auf vielerlei Weile beſchaͤdigt worden, tft ed zu denken, dag 
fih mehrere Maler, wiewohl mit ungleiher Gefcidlichkeit 
und Geſchick, auf Die Ausbeſſerung und Mieberherftellung ber: 
felben legten. Die Republil, welde in dem Herzoglichen Pa⸗ 
laft allein einen großen Schag von Gemälden verwahrt, die 
jedoch zum Theil vom der Zeit ſehr verlegt find, bat eine Art 
won Alademie der Gemälde: Meftauration angelegt, eine Au- 
zahl Künftler verfammelt, ihnen einen Director gegeben, umd 
in dem Klofter St. Stiovanni e Paolo einen großen Saal, 
nebft anftoßenden geräumigen Simmern angemielen, wohin 
die befchädigten Bilder gebracht und wieder hergeitelt werden. 

Dieſes Inſtitut hat den Nutzen, daß alle Erfahrungen, 
weihe man in biefer Kunft gemacht bat, gefammelt und durch 
eine Geſellſchaft aufbewahrt werben. 

Die Mittel und die Art jedes befondere Bild herzuftellen, 
find fehr verfchieden, nad den verfhiedenen Meiitern, und 
nah dem Zuftande der Gemälde felbft. Die Mitglieder diefer 
Akademie haben, dur vieljährige Erfahrung, die mannich⸗ 
faltigen Arten der Meifter fi aufs yenauefte bekannt gemacht, 
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öher Leinwand, Grundirung, erften Farbenauftrag, Svela⸗ 
turen, Ausmalen, Necordiren fih genau unterichtet. Es wirb 
der Zuſtand jedes Bildes vorher erft unterfucht, beurtheilt 
und fodann fiberlegt, was aus demfelben zu machen möglich fey. 





Ich gerieth zufaͤllig im ihre Bekanntſchaft; denn als ich 
in genannter Kirche dad Föftlihe Bild Tizian's, die Ermor- 
dung des Petrus Martpr, mir großer Aufmerkſamkeit be 
trachtet hatte, fragte mich ein Moͤnch, ob ich nicht auch die 
Herren da oben befuchen mollte, deren Gefchäft er Mir er: 
Härte. Ich ward freundlich aufgenommen, und als ſie meine 
befondere Aufmerkſamkeit auf ihre Arbeiten gewahr wurden, 
die ich mit Dentfcher Natürlichkeit ausdrüdte, gewannen fie 
nich lieb, wie ich wohl fagen darf; da ich denn dÖfterd wieder: 
fehrte, immer unterwegs dem einzigen Tizian meine Ver— 
ehrung beweifend. 

Hätte ich jedesmal zu Haufe aufgefchrieben, was ich ge⸗ 
fehen und vernommen, fo kaͤm' es und noch zu Gute; nun 
aber will ich aus der Erinnerung nur ein ganz eigenes Der: 
fahren in einem der befonderften Fäle bemerken. 

Tizian und feine Nachfahren malten wohl auch mit: 
unter auf gemodelten Damajt, leinen und ungebleicht, wie 
er vom Meber kommt, ohne Farb: Grund; dadurch erhielt das 
Ganze ein gewifles Zwielicht, das dem Damaft eigen ijt, und 
die einzelnen Theile gewannen ein unbefchreibliches Leben, da 
die Farbe dem PBefchaner nie biefelbe blieb, fondern in einer 
gewiften Bewegung von Hell und Dunkel abmwechfelte und da: 
durch alled Stoffartige verlor. ch erinnere mich noch deut: 
lih eines Chriſtus von Tizian, deffen Füße ganz; nab vor 
den Augen ftanden, an denen man durch die FZleifhfarbe ein 
ziemlich derbe Quadratmufter des Damaftes erkennen konnte. 
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Treat man hinweg, fo ſchien eine lebendige Epiderm niit aller- 
lei beweglichen Einfchnitten ing Auge zu fpielen. 

Iſt nun an einem foldhen Bilde durch die Feuchtigkeit ein 
Loch eingefreflen, fo laffen fie nah dem Muſter des Grundes 
einen Metallſtempel fehneiden, überziehen eine feine Leinwand 
mit Kreide und druden das Mufter darauf ab; ein foldhes 
Läppchen wird alsdann auf der neuen Leinwand, auf welde 
bad Bild gezogen werden fol, befeftigt und tritt, wie das 
alte Bild aufgeklebt wird, in die Lüde, wird übermalt und 
gewinnt ſchon durch Die Unterlage des Grundes eine Weber- 
‚einftimmung mit dem Ganzen. 

So fand ich die Männer um ein ungeheuered Bild von 
Paul Veroneſe, in welches mehr ald zwanzig folcher Löcher 
gefallen waren, befchaftigt; ſchon ſah ich die ſaͤmmtlichen ge: 
jtempelten Räppchen fertig und durch Zwirnsfaden zufammen 
und aus einander gehalten, wie in einem Spinnengewebe, auf 
der gleichfalld audgefpannten neuen Leinwand aufgelegt. Nun 
war man für Berichtigung der Dertlichfeit beforgt, indem 
diefe Kleinen Fetzchen aufgeflebt wurden, die wenn dad große 
Bild aufgezogen würde, in ale Lüden genau paffen follten. 
Es gehörte wirflih die Localität eines Klofterd, eine Art 
moͤnchiſchen Zuftandes, geliherte Exiſtenz und die Langmuth 
einer Ariftofratie dazu, um dergleichen zu unternehmen und 
auszuführen. Uebrigens begreift man denn freili, daß bei 
ſolchen Neftaurationen dad Bild zulegt nur feinen Schein be: 
hielt und nur fo viel zu erreihen war, daß die Life in einem 
großen Saale wohl dem Kenner, aber nicht dem Xolfe ficht: 
ber blieb. 
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Gleich nach meiner Ankunft in Mainz befuchte ich Herrn 
von Stein beu älteren, Königlich Preußiſchen Rammerherru 
nud Oberforftmeifter, der eine Urt Reſidentenſtelle daſelbſt 
verfab und fich im: Haß: gegen alled Revolutionäre gewaltſam 
audzeichnete, Er ſchilderte mir mit flüchtigen Zügen bie bis⸗ 
herigen Sortfchsitte der verbüändeten Heere, und verſah mich 
mit einem Auszug des topographifchen Atlas von Deutſch⸗ 
land, welchen Yäger zu Franifurt, unter dem Titel: Krieges 
theater veranftaltet. 

Mittags bei ihm zur Tafel fand ich mehrere franzöftiche 
Grauenzimmer, bie ib mit Aufmerkſamkeit zu betrachten 
Urfache batte; bie eine (man Taste es ſey die Geliebte dee 
Herzogs von Orleans) eine frattlihe Frau, ftolzen Betragens 
und fhon von gewiffen Jahren, mit rabenſchwarzen Augen, 
Yugenbraunen und Haar; übrigens im Geſpraͤch mit Schid: 
lichleit freundlich. Eine Tochter, die Muster jugendlich bar: 
fiellend, fpra Fein Wort. Deſto munterer und reizender 
zeigte ſich die Fürfin Monaco, entſchiedene Freundin bee 
Prinzen von Eonde, die Bierde yon Chantilly in guten Tagen. 
Anmutbiger war nichts zu ſehen als dieſe ſchlanke Blondine; 
jung, heiter, poſſenhaft; kein Mann, auf ben ſie's anlegte, 
hätte fich verwahren kaͤnnen. Ich beobachtete fie mit freiem 
Bemuͤth und wunderte mich Philinen, die ich hier nicht zu 
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Finden glaubte, fo friſch und munter ihr Weſen treibend mir 
abermals begegnen zu ſehen. Sie ſchien weder fo gefpannt 
moch aufgeregt, als bie übrige Geſellſchaft, die benn freilich 
4n Hoffnung, Sorgen und Beängftigung lebte. In biefen 
Tagen waren die Alliirten in Frankreich eingebrochen. Ob 
fi Longwy fogleich ergeben, ob ed widerftehen werde, ob auch 
republicaniſch Franzoͤſiſche Truppen fih zu den Alliirten ge: 
fellen ımd jedermann, wie es verfprochen worden, fich für bie 
gute Sache erflären und die Fortſchritte erleichtern werde, 
das alles fchwehte gerade in biefem Augenblicke in Sweifel. 
Eouriere wurden erwartet; bie legten ‚hatten nur bas lang: 
fame Vorichreiten der Armee und die Hinderhiffe grundlofer 
Wege gemeldet. Der gepreßte Wunſch diefer- Perfonen ward 
nur noch banglicher, als fie nicht verbergen Tonnten, daß fie 
die ſchnellſte Ruͤckkehr ins Vaterland wünfdhen mußten, um 
von den Affignaten, der Erfindung ihrer Beinde, Vortheil 
ziehen, wohlfeiler und bequemer leben zu Fünnen. 

Sodann verbradt? ich mit Sömmerring’s, Huber, 
Forſter's und andern Freunden zwei muntere Wende: hier 
ante” ich mich Thon wieder in vaterlaͤndiſcher Luft. Meift 
ſchon frühere Bekannte, Studien ⸗Senoſſen, in dem benad- 
barten Frankfurt wie zu Haufe (Sömmerring’s Gattin war 
eine Sranffurterin), ſaͤmmtlich mit meiner Mutter vertrant, 
ihre genialen Cigenheiten ſchaͤhend, manches ihrer gluͤcklichen 
Worte wiederholend, meine große Aehnlichkeit mit ihr in 
helterem Beträgen und lebhaften Reden mehr- ald einmal 
Setheuernd, was gab ed da nit für Anlaͤſſe, Anklänge, in 
«inem natürlihen, angebornen und angewoͤtznten Vertrauen! 
Die Freiheit eines wohlwolenden Scherzed-auf dem Boden 
der Wiſſenſchaft und Einſicht verlieh die Heiterke Stimmung. 
Bon politifhen Dingen war bie Rede nicht, man kuͤhlte, dag 
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man fich wechfelfeitig zu fchonen habe: denn wenn fie repußs- 
licaniſche Gefinnungen nicht ganz verläugneten, fo eilte ich 
offenbar mit einer Armee zu ziehen, bie eben diefen Gefin⸗ 
nungen und ihrer Wirkung ein entſchiedenes Ende machen ſollte. 

Zwiſchen Mainz und Bingen erlebt? ich eine Scene, bie 
mir den Sinn bed Tages alfobalb weiter aufſchloß. Unſer 
leichtes Fuhrwerk erreichte fehnell einen vierſpaͤnnigen ſchwer⸗ 
bepadten Wagen: der ausgefahrne Hohlweg aufwärts am 
Berge her nöthigte und auszuſteigen, und da fragten wie 
denn bie ebenfalls abgeftiegenen Gchwäger, wer vor uns das 
bin fahre? Der Poſtillon jenes Wagend erwiederte darauf 
mit Schimpfen und Kluchen, daB es Franzöfinnen feyen, bie 
mit ihrem Papiergeld durchzukommen glaubten, bie er aber 
gewiß noch ummwerfen wolle, wenn fi einigermapen Gelegere 
heit fände. Wir verwielen ihm feine gehaͤſſige Letdenfchaft, 
ohne ihn im mindeften zu beffern. Bei ſehr langſamer Fahrt 
trat ich hervor an ben Schlag der Dame unb redete fie 
freundlich an, worauf fi ein junges ſchoͤnes, aber von aͤngſt⸗ 
lichen Zügen befchattetes Geſicht einigermaßen erheiterte. 

Sie vertraute fogleih, daß fie dem Gemahl nad Trier 
folge und von da bald möglichft nad Frankteich zu gelangen. 
wünfche. Da ich ihe nun diefen Schritt als fehe voreilig ſchil⸗ 
derte, geftand fie, daß außer der Hoffnung ihren Gemahl wieder 
zu finden, Die Nothwendigkeit wieder von Papier zu leben, fie 
hiezu bewege. Berner zeigte fie ein ſolches Zutrauen zu den 
verbündeten Streitkräften ber Preußen, Oeſterreicher und 
Emtgrirten, daß man, wir auch Belt unb Ort nicht hinder⸗ 
lich geweſen, fie ſchwerlich zurüdgehalten hatte, 

Unter dieſen Geſpraͤchen fand ſich ein fonberbarer Anſtoß; 
über den Hohlweg, worin wir befangen waren, hatte man 
eine hölzerne Rinne gefüget, die bas nöthige Waller ein 





jenſeits ſtehenden, oberſchlaͤchtigen Muͤhle zubrahte Man 
haste denken ſollen, die Höhe des Geſtells wäre bach wenig⸗ 
ſtens auf einen Heuwagen berechnet geweſen. Wie dem aber 
auch fen, das Zuhrwert war fo unmaͤßig oben aufgepadt, 
Kitchen und Schachteln pyramibalifch über einander gethärmt, 
daß bie Rinne dem weiteren Fortkommen ein unüberwindliches 
Sinderniß entgegenſetzte. 

Hier ging nun erft das Fluchen und Schelten der Poſtil⸗ 
one los, die fih um fo viele Zeit aufgehalten faben; wir 
aber erboten und freundlich, halfen abpaden und an ber 
andern Seite des traͤufelnden Schlagbaums wieder aufpacken. 
Die junge, ante, nad und nach entichüchterte Frau wußte 
wit ‚wie. fie fih danfbar genug benehmen ſollte; zugleich 
aber wuchs ihre. Hoffnung «uf und immer mehr und mehr. 
Sie fchrieb den Namen ihres Mannes und bat inftändig, da 
wir Doc früher als fie nach Trier kommen mäßten, ob wir 
weht am Thore den Aufenthalt bed Gatten ſchriftlich nieder 
gu legen geneigt wären? Bei dem beiten Willen verzwei⸗ 
felten wir an bem Erfolg wegen Größe ber Stadt, fie aber 
ließ nit von ihrer Hoffnung. 

In Trier angelangt, fanden wir die Stadt von Truppen 
überlegt, von allerlei Fuhrwerk überfabren, nirgends ein 
Unterfommen; bie Wagen bielten anf den Plaͤtzen, die Men: 
ſchen irrten auf den Straßen, bad Quartiezamt, von allen 
Seiten beftürmt, wußte Baum Rath su ſchaffen. Ein ſolches 
GSewirre jedoch ift wie eine Urt Kosterie, der Gluͤckliche zieht 
irgend einen Gewinn, und fo begegnete mir Lieutenant von 
Zritfch von bed Herzags Regiment und brachte mid, nad 
frenndtihitem Begräßen, zu einem Kanonicus, deffen großes 
Haus und weitlaͤuftiges Gehoͤſte mich und meine compen⸗ 
dioſe Equipage freundlich und beguemlich aufnahm, wo ich 
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benn ſogleich einer genugſamen Erholung pflegte. Gedachter 
junge militärifche Freund, von Kindheit auf mir befannt und 
empfohlen, war mit einem kleinen Commando in Trier zu 
verweilen beordert, um für die zuruͤckgelaſſenen Kranken zu 
forgen, bie nachziehenden Maroden, veripätete Bagagewagen 
n, dergi. aufzunehmen und fie ‚weiter zu befördern; wobei 


beun auch mir feine Gegenwart zu gute kam, ob er gleich 


nicht gern im den der Armee uerweilte, wo für ihn, ale 
einen jungen ftrebenden Mann, wenig Gluͤck zu hoffen war. 

Mein Dimer hatte kaum dad norhmendigfte ausgepadt, 
als er fih in ber Stabt nmsufeben Urlaub erbat; fpit kam 
er wieber und des andern Morgens trieb eine gleihe Unruhe 
ihn aus dem Haufe. Mir war dieh feltfame Benehmen uner- 
Plärliih, bis das Raͤthſel ſich loͤſte: die ſchoͤnen Franzöfinnen 
Hatten ihn nicht che Antheil gelafen, er ſpuͤrte forgfältig 
und hatte bad Glaͤck, fie auf dem großen Plage mitten unter 
Yundert Wagen baltend, au der Schachtelppramide zu er: 
rennen, ohne jedoch ihren Oemahl aufgefunden zu haben. 

Auf Dem Wege von Trier nach Luxemburg erfreute mic 
vald das Monument :in der Nahe von Igel. Da mir befannt 
war, wie slüdlich die Alten ihre Gebaͤnde und Denkmäler 
zu feßen wußten, warf ich in Gedanken fogleih bie fämmt- 
lihen Dorfhütten weg und nun fand ed an dem würdigjien 
Matze. Die Motel fließt unmittelbar vorbei, mit welcher 
ſich zegenber ein auſehuliches Waller, die Saar, verbindet; 
Die Krümmung ber Gewaͤſſer, das Auf: und Abfteigen des 
Erdreichs, eine Appige MWegetation geben dee Stelle Lieblich⸗ 
feit und Würde. 

Dad Monument felbft könnte man einen architektonifch- 
plaſtiſch vergierten Obelisk nennen. Cr fteigt in verfchiedenen, 
Tünftlerifch über einander geftelten Stodwerfen in die Höhe, 
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bis ex ſich zutegt in einer Spitze endigt, die mit Schuppen 
ziegelartig verziert tft und mit Kugel, Schlange und Adler 
in der Luft fi abichloß. 

Möge irgend ein Ingenieur, welden bie gegenwärtigen 
Kriegdtäufte in diefe Gegend führen und vielleicht eine Seit: 
fang fefthalten, fich die Mühe nicht verbrießen laſſen, das 
Dentmal auszumellen, und, in fo fern er Zeichner ift, auch 
die Figuren der vier Seiten wie fie noch kenntlich find, uns 
überliefern und erhalten, 

Wie viel traurige bilblofe Obelisken ſah ich nit zu meiner 
Zeit errichten, ohne daß irgend jemand an jened Monument 
gedacht hätte. Es iſt freilich fchon aus einer ſpaͤtern Zeit, 
aber man fieht immer noch die Luft und. Liebe feine perſoͤn⸗ 
liche Gegenwart mit aller Umgebung und den Seugnifien von 
Tätigkeit finnlich auf die Nachwelt zu bringen. : Hier fichen 
, Eltern und Kinder gegen einander, man fhmauft im Fami⸗ 
lienkreiſe; aber damit der Beſchauer auch wiſſe woher die 
Wohlhaͤbigkeit komme, ziehen beladene Saumroſſe einher, 
Gewerb und Handel wird auf mancherlei Weiſe vorgeſtellt. 
Denn eigentlich find es Kriegs-Commiſſarien die id und 
den ihrigen dieß Monument errichteten, zum Zeugniß, daß 
damals wie jetzt an ſolcher Stelle genugſamer Wehlftand zu 
erringen fey. 

Man hatte diefen ganzen Spitzbau aus tühtigen Sand⸗ 
quadern roh uͤber einander gethürmt und alsdann, wie aus 
einem Felſen, die architektoniſch⸗plaſtiſchen Gebilbe heraus⸗ 
gehauen. Die ſo manchem Jahrhunderte widerſtehende Dauer 
dieſes Monuments mag ſich wohl aus einer fo gränudlichen 
Anlage herfchreiben, 
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Diefen angenehmen und fruchtbaren Gedanken fonnte ich 
. mid nicht lange hingeben: denn ganz nahe Dabei, in Greven: 
machern, war mir das modernfte Schaufpfel bereitet. Hier 
fand ich dad Corps Emigrirter das aus lauter: Edelleuten, 
meift Zudwigsrittern, beftand. Sie Hatten weder Diener ned 
Reitknechte, fondern beforgten fich felbft und ihr Pferd. Gar 
manchen hab’ id zur Traͤnke führen, vor der Schmiede hal- 
fen fehben. Was aber den fonderbarften Contraſt mit dieſem 
demüthbigen Beginnen hHervorrief, war ein großer mit Kut⸗ 
fhen und Reiſewagen aller Art überlabener Wieſenraum. 
Sie waren mit Fran und Liebchen, Kindern und Verwand⸗ 
ten zu gleicher Zeit eingerüdt, ale wenn fle den Innern Widers 
fpruch ihres gegenwärtigen Suftandes- recht wollten zur Schau 
tragen. j . 
Da ich einige Stunden Bier unter freiem Himmel auf 
Poftpferde warten mußte, konnt' ich noch eine andere Be: 
merfung machen. Ich ſaß vor bem Benfter des Poſthauſes, 
unfern von der Stelle wo das Käftchen ftand, in beffen Ein: 
fhnitt man die unfranfirten Briefe zu werfen pflegt. Einen 
“ähnlichen Zudrang hab' ich nie geſehn; zu hunderten wurden 
fie in die Riße gefentt. Das gränzenlofe Beftreben wie man 
mit Leib, Seel und Geift in fein Vaterland durch die Läde 
des durchbrochenen Dammes wieder einzuftrömen begehre, 
war nicht lebhafter und aufdringlicher vorzubilden. 
Bor Rangerweile und aus Luft Geheimniſſe zu entwickeln 
oder zu fuppliren, dacht' ich mir was in biefer Briefmenge 
wohl enthalten feyn möchte. - Da glaubt’ ich denn eine Lie⸗ 
bende zu fpüren, die mit Leidenfchaft und Schmerz die Qual 
des Entbehrend in folcher Trennung heftigft ausdrüdte; einen 
Sreund der von dem Freunde in der dußerften Noth einiges 
Geld verlangte; ausgerriebene Frauen, mit Kindern nnd 
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Dienſtanhaug, deren Caſſe bie auf wenige Geldftüde zuſam⸗ 
mengeichmolgen war; feurige Anhänger der Prinzen, die dag 
beſte hoffend fich einander Luft und Muth zuſprachen; andere 
die ſchon das Unheil in der Ferne witterten und fih über 
den bevorſtehenden Verluſt ihrer Güter jammervoll beſchwer⸗ 
ten — und ich denke nicht ungeſchickt geratben zu haben. 

Weber manches Elärte der Poſtmeiſter mid anf, der, um 
meine Ungeduld nach Pferden zu beſchwichtigen, mich vorfäß- 
lich zu unterhalten fuchte. Er zeigte mir verfchiedene Briefe 
mit Stempeln, aud entfernten Gegenden, die nun den Vor: 
geruckten und Verrädenden nachirren follten. Frankreich fey 
an allen feinen Graͤnzen mit ſolchen Unglüdlichen umlagert, 
von Antwerpen bie Nizza; dagegen ſtünden eben fo die Fran: 
zoͤſiſchen Heere zur Wertheidigung und zum Ausfall bereit. 
Er fügte manches Bedenkliche; ihm fehlen der Zuftand der 
Dinge wenigftend ſehr zweifelhaft. 

Da ih mich wicht ſo wuͤthend erwied, wie andere Die 
na Frankreich hineinſtuüͤrmten, bielt er mich bald für einen 
Meyublicawer und zeigte mehr Vertrauen; er ließ mich die 
Mnbilden bedenken, welche die Preußen von Wetter und Weg 
Aber Coblenz und Trier erlitten, und machte eine ſchauder⸗ 
hafte Veſchreibung wie th das Lager in der Gegend von 
Longwy finden würbe; von allem war er gut unterrichtet 
und fchien nicht abgemeigt andere zu unterrichten; zuletzt fuchte 
er mich aufmerkſam gu machen wie die Preußen beim Cin- 
marfch ruhige und fchuldlofe Dörfer geplündert, ed fey nun 
duch die Truppen gefcheben, ober durch Packknechte und 
Nachzugler; zum Scheine habe man’s beſtraft, aber bie Men- 
ſchen im Innerſten gegen ſich aufgebracht. 

Da mußte mir denn jener General des breifigiährigen 
Kriegs einfallen, welcher, als man fig über das feindfelige 
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Betragen feiner Truppen in Freundes Land höchlich beſchwerte, 
die Antwort gab: ich kann meine Armee nicht im Sad trans⸗ 
portiren. Ueberhaupt aber Tonnte ich bemerken, daß unfer 
Hüden nicht fehr geſichert fey. 

Longwy, deſſen Erobesung mir ſchon unterwegs trium⸗ 
shirend verkuͤndigt war, lieh ich auf meiner Fahrt rechts in 
einiger Ferne und gelangte den 27. Auguft Nachmittags gegen 
Dad Lager von Brocourt. Auf einer Fläche gefchlagen war 
28 zu überfehen, aber dort anzulangen nicht ohne Schwierig: 
Seht. Ein feuchter aufgewählter Boden war Pferden und 
Magen Hinderlich, daneben fiel es auf, daß man weder Wachen 
noch Poſten noch irgend jemand antraf, ber fih nah den 
Hafen erkundigt, und bei dem man dagegen wieber einige 
Erfundigung hätte einzieben koͤnnen. Wir fuhren durch eine 
Zeltwuͤſte, denn alles hatte ſich verkrochen, um vor bem ſchreck⸗ 
lichen Wetter fümmerlihen Schuß zu finden, Nur mit Mühe 
erforfchten wir von einigen die Gegend, wo wir das Herzogl. 
Weimariſche Regiment finden koͤnnten, erreichten endlich bie 
©telle, ſahen bekannte Befichter und wurden von Leidensge⸗ 
noften gar freundlich aufgenommen. Sämmerier Wagner 
und fein ſchwarzer Pudel waren Die erften Begruͤßenden; beide 
erkunnten eimen vwieljährigen Lebensgefellen, der abermals eine 
vbedenkliche Cpoche mit durchlämpfen- ſollte. Zugleich erfuhr 
Ich einen unangenehmen Worfall. Des Fürſten Leibpferd, der 
Amarant, war geſtern nach einem graͤßlichen Schrei nieder⸗ 
geſtürzt und todt geblieben. 

Nun mußte ich von ber Situation des Lagers noch viel 
Schlimmeres gewahren und vernehmen ald ber Poftmeifter 
mir vorausgeſagt. Man vente ſich's auf einer Ebene am 
Zuge eines Tanft aufſteigenden Hügels, in welhem ein von 
Alters her gezagener Graben Walter von Feldern und Wiefen 
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abhalten ſollte; biefer aber wurde fo ſchnell ald moͤglich Be⸗ 
halter alles Unraths, aller Abwürflinge, ber Abzug ftodte, 
gewaltige Negengüfle durchbrachen Nahtd den Damm und 
führten das widerwärtigfte Unheil unter die. Selte. Da warb 
nun was die Fleifher an Eingeweiden, Knochen und fonft bei 
Seite gefchafft in die ohnehin feuchten und aͤngſtlichen Schlaf: 
fließen getragen. 

Mir follte gleichfalld ein Belt eingeräumt werben, ih 308 
aber vor mich des Tags über bei Freunden und Bekannten 
aufzuhalten und Nachts in dem großen Schlafwagen der Ruhe 
zu pflegen, deffen Bequemlichkeit von früheren Zeiten ber 
mir ſchon befannt, war. Seltfam mußte nıan ed jedoch finden, 
wie er, obgleih nur etwa dreißig Schritte von den Belten 
entfernt, doc dergeftalt unzuganglich blieb, daß ich mid 
Abends mußte hinein, und Morgens wieder beraustragen 
laſſen. 


Am 28. Auguſt 2792. 

So wunderlich tagte mir dießmal mein Geburtsfeſt. Wir 
ſetzten uns zu Pferde und ritten in die eroberte Feſtung; 
dad wohlgebaute und befeſtigte Städtchen liegt anf einer Ans 
höhe. Meine Abſicht war große wollene Deden zu kaufen 
und wir verfügten und fogleich in einen Kramlaben, wo wir 
Mutter und Töchter hübſch und anmuthig-fanden. Wir feilfch- 
ten nicht viel und zahlten gut und waren fo artig ale es 
Deutfhen ohne Tournure nur möglid iſt. 

Die Schiekfale des Haufes während des Bombardements 
waren Höchit wunderbar, Mehrere Granaten hintereinander 
fielen in dad Familienzimmer, man flüchtete, die Mutter 
riß ein Kind aud der Wiege und floh, und in dem Augen: 
blick ſchlug noch eine Granate gerade durch die Kiffen wo der 
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Auabe gelegen hatte, Sum Gluͤc war-Teine ber Granaten 
gefprungen, fie hatten bie Möbeln zerſchlagen, am Getäfel 
gefengt und fo mar alles ohne weiteren Schaden vorüberge: 
gangen, in den Laden war keine Kugel gefommen. 
Daß ber Patriotismus berer von Longwp nicht allya 
kraͤftig ſeyn mochte, fab man daraus, daß die Bürgerfchaft 


"den Sommandanten ſehr bald gendthist hatte, die Feftung 


zu übergeben; auch hatten wir kaum einen. Schritt aus dem 
Laden getban, ale der innere. Zwieſpalt ber Bürger ſich ung 
genugfam verdeutlichte. Koͤnigiſch⸗ Geſinute, und alfo unfere 
Freunde, welche die ſchnelle Uebergabe bewirkt, bebauerten, 
daß wir in diefed Waarengewölbe zufällig gefommen und dem 
Ichlimmften aller Jacobiner, ber mit feiner ganzen Familie 
nichts tauge, fo viel ſchoͤnes Geld zu loͤſen gegeben. Gleicher⸗ 
maßen warnte man uns vor einem ſplendiden Gaſthofe, und 
zwar fo bedenflich, als wenn ben Speifen daſelbſt nicht. ganz 
au trauen ſeyn möchte; zugleich beuitete man auf einen ge: 
singeren, als -zuverläffig, wo wir und denn auch freundlich 
aufgenommen und leidlich bewirthet ſahen. 

Nun ſaßen wir alte Kriegs: und Garniſons⸗ Kameraden 
traulih und froh wieder neben und gegeneinander; ed waren 
die Dfficiere bes Regiments, vereint mit des Herzogs Hof⸗, 
Hand: und Kanzleigenofien; man unterhielt fih von bem 
Nächftvergangenen: wie bedeutend und bewegt es ‚Anfang 
Mai's in Aſchersleben geweſen, als die Regimenter ſich marſch⸗ 
fertig zu halten Ordre bekommen, der Herzog von Braun⸗ 
ſchweig und mehrere hohe Perſonen daſelbſt Beſuch abgeſtat⸗ 
tet, wobei bed Marquis von Bonillé als eines bedentenden 
und in die Operationen Eräftig eingreifenben Fremden zu er: 
wähnen nicht vergeffen wurde. Sobald dem horchenden Baft: 
wirth diefer Name gu Ohren kam, erkundigte er fich eifrigft 
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ss wie ben Herren kennten. Die mdiften: durften ed bejahen, 
wobei er denn viel Reſpect bewied und große Hoffnung auf 
die Mitwirkung biefes würdigen thätigen Mannes ausſprach, 
ja es wollte fcheinen, ald wenn. wir von dieſem Augenblice 
an befler bedient wuͤrden. 

Wie wir nun alle bier Verſammelten une. mit Leib und 
Seele einem FZärften angethörig befaunten, ber feit mehreren 
Regierungsjahren fo große Borgäge entwickert und fi num: 
mehr auch im Kriegshandwerk, dem. er. von Tugend auf zu— 
gethan geweien, das er feit geraumer Zeit getrieben, Fi 
bewähren folte, fa ward auf fein Wohl: und feiner Ange 
börisen nad) guter Deuticher Weiſe angeflogen und getrunfen; 
befonderd aber auf des Prinzen Bernhard's Wohl, bei wei 
dem Eur; vor dem Ausmarfch Obeiftwachtmieifter von Weyrad 
ald Abgeordneter des Regtments Geyatter geſtanden hatte, 

Nun wußte jeder von dem Marſche felbft gar manches 
zu erzählen, wie man den Harz links laffend an Goslar von 
‚bei nach Nordheim durch Goͤttingen gefommen; da hörte man 
denn von trefflihen und ſchlechten Quartieren, baͤuriſch⸗ un⸗ 
freundlichen, gebildet: mißmutbigen, hypochondriſch⸗ gefälligen 
Wirthen, von Nonnentlöftern und manderlei Abwechſelung 
des Weges und Wetterd. Alsdann war man am öftlichen 
Rand Weftphalens Ger bis Coblenz gezogen, hatte mancher 
hubſchen Frau zu gedenten, von feltfamen Geiftlihen, un 
vermuthet begegnenden Freunden, zerbrodenen Rädern, um: 
geworfenen Wagen buntihädigen Bericht zu erftatten. 

Von Sohlen, aus beflagte man fi) über bergige Gegenden, 
beihwerliche Wege und mancherlei Mangel, und rüdte ſodann, 
nachdem man fih im VBergangenen kaum zerftreut, dem Wirk 
lihen immer näher; der Einmarſch nach Frankreih in dem 
ſchrecklichſten Wetter ward als hoͤchſt unerfreulih und ale 
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wärbiges Vorſpiel beſchrieben des Zuſtandes, den wir nad 
ben Lager zurückkehrend vorausſehen konnten. Jedoch im 
folder Geſellſchaft ermuthigt ſith einer am andern, und iqh 
beſonders bernhigte mich beim Aublick der köoſtlihen wollenen 
Decken, welche ber Reitknecht aufgebunden hatte. 

Im Lager fand ich Abende in dem großen Zelte die beſte 
Geſellſchaft; fie war dort beifammen geblieben weil man kei⸗ 
nen Fuß herausſetzen konnte; ales war gutes Muths und 
voller Zuverſicht. Die fchnelle Uebergabe von Longwy beftätigte 
die Sufage der Emigrirten, man werde überall mit offenen 
Armen aufgenommen feyn, und es fehten fich dem großen 
Borhaben nichts als die Witterung entgegen zu feßen. Haß und 
Verachtung des revolutionairen Frankreichs, bush die Mani: 
fefte des Herzogs von Braunſchweig ausgeſprochen, zeigten fich 
ohne Ausnahme bei Preußen, Defterreihern und Emigrirten. 

Freili durfte man nur das wahrhaft befannt gewordene 
erzählen, fo sing daraus hervor, daß ein Volk auf folhen 
Grad veruneinige nicht einmal in Parteien gefpalten, fondern 
im Innerften zerrättet, in lauter Einzeinheiten getrennt, 
dem hohen Einheitsfinne. der edel Verbündeten nicht wider: 
ſtehen koͤnne. 

Auch hatte man ſchon von Kriegsthaten zu erzählen; 
gleich nach dem Eintritt in Frankreich ftießen beim Recog⸗ 
nofetren fünf Escadronen Amfaren von Wolfrat auf taufend 
Chaſſeurs, die von Sedan her unfer Dorrüden beobachten 
iniiten. Die Unftigen wohl geführt griffen an, und da bie 
gegenſeitigen fich tapfer wehrten, auch feinen Pardon anneh: 
men wollten, gab es ein graulich Gemetzel, worin wir fiegten, 
Gefangene mahten, Pferde, Sarabiner und Säbel erbeuteten, 
durch weiches Vorſpiel der kriegeriſche Geiſt erhöht, Hoffnung 
und Zutrauen fefter gegründer wurden, 
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Am neuuundswanzigften Auguft geſchah der Aufbruch aus 
diefen balberfiarrten Erd: und Waflerwogen, langfam und 
nicht ohne Beichwerde: denn wie follte man Zelte und Gepäd, 
Monturen und fonfiiges nur einigermaßen reinlich halten, 
da fich keine trodene Stelle fand, wo man irgend etwas hatte 
zurecht legen und ausbreiten Eönnen. 

Die Anfmerkiamteit jedoch, welche die höchften Heerführer 
dieſem Abmarſch zumendeten, gab und frifhed Vertrauen. 
Auf das ſtrengſte war alled Fuhrwerk ohne Ausnahme hinter 
die Solonne beordert, nur- jeder Regiments: Chef berechtigt 
eine Chaife vor feinem Zug hergeben zu laffen; da ich denn 
das Gluͤck hatte im leichten offenen Wägelchen die Hauptarmee 
für dießmal anguführen. Beide Häupter, der König fowohl 
ald der Herzog von Braunfchweig, mit ihrem Gefolge hatten 
fih da poftirt, wo alles an ihnen vorbei mußte. Ich fah fie 
von weitem und als wir heran kamen ritten Ihro Mejeftät 
an mein Wäglein heran und fragten in Ihre Infonifchen Art:. 
wem dad Fuhrwerk gehöre? Ich antwortete lauf: Herzog von 
Weimar! und wir zogen vorwärte.. Nicht leicht iſt jemand 
von einem vornehmern Viſitator angehalten worden. 

Weiter bin jedoch fanden wir den Weg hie und da etwas 
befler. In einer wunderlihen Gegend, wo Hügel und Thal 
mit einander abwechſelten, gab es beſonders für die zu Pferde 
noch trodene Räume genug um fich behaglich vorwärts bewe⸗ 
gen zu fünnen. Ich warf mich auf dad meine und fo ging 
es freier und Iuftiger fort; das Regiment hatte den Vertritt 
bei ber Armee, wir konnten alfo immer voraus fepn und der 
laftigen Bewegung des Ganzen völlig entgehen. 

Der Marſch verließ die Hauptfiraße, wir kamen über 
Arancy, worauf und denn Chatillen l'Abbape, ald erſtes 
Kennzeichen der Revolution, ein verkaufted Kirhengut, im 
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halb abgebrochenen und zerſtͤrten Mauern zur Seite lie 
gen biieb. 

Nun aber fehen wir über Hagel und Thal des Königs 
Maiefiät ſich eilig au: Pferde bewegend, wie beu Kern eines 
Kometen von einem langen ſchweifartigen Gefolge begleitet. 
Kaum war jeboch dieſes Phaͤnomen mit Blitzesſchnelle vor 
und vorbei gefchwunden, als ein zweites von einer andern 
Seite den Hügel kroͤnte oder bed Thal erfüllte. Es war der 
Herzeg von Braunfchweig, ber Elemente gleicher Art an und 
nach fih 3208. Wir nun, obgleih mehr zum Beobachten als 
zum Beurtheilen geneigt, konnten Da der Betrachtung nicht 
ausweichen, welche von beiden Gewalten denn eigentlich die 
obere ſey? Welche wahl ins zweifelhaften Falle zu entſcheiden 
habe? Unbeantwortete Fragen bie nus nur Bweifel und Be: 
denklichkeiten zurüdließen. 

Was wun aber hiebei wech ernſteren Stoff zum Nach⸗ 
denken gab, war, daß mam ˖ beide Heerfuhrer fo ganz frank 
ud frei In ein Land hineinreiten ſah wo nicht unwahrſchein⸗ 
lich im jedem Gebüſch ein aufgeregter Todfeind lauern konnte. 
Doch mußten wir geſtehen, daß gerade das kuͤhne perſoͤnliche 
Hingeben von jeher den Sieg errang und bie Herrſchaft be: 
hauptete. 

Bei wolkigem Himmel ſchien die Sonne ſehr heiß; das 

Fuhrwerk in grundlefem Boden fand ein ſchweres Fortlom- 
men. Berbrohene Raͤder an Wagen und Kanonen machten 
gar manchen Aufhalt, bie und da ’ermattete Fuͤſeliere die 
ſich ſchon nicht ‚mehr fortichleppen konnten. 

Man hörte die Kanonade hei Thionville und wünfcte 
jener Seite gusen Erfolg. 

Abends erguidten wir uns im Lager bei Pillon. Cine 
liebliche Waldwieſe nahm ums auf, der Gchatten erfrifchte 
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fhon, zum Küchfener war Geftrüpp genug bereit, ein Bad 
floß vorbei und bildete zwei Elare Baſſins, die beide ſogleich 
von Menfchen und Thieren follten getrübt werben. Das eine 
gab ich frei, vertheidigte bad andere mit Heftigfeit und lieg 
es fogleich mit Pfählen und. Striden umziehen. Ohne Larım 
gegen die Zudringlichen ging: ed nicht ab. Da fragte einer 
von nnfern Reitern den andern, bie eben ganz gelaſſen au 
ihrem Zeuge pußten: wer ift denn der, der fih fo maufig 
macht? Ich weiß. nicht, verfeßte der andere, aber er bat 
Recht. 

Alſo kamen nun Preußen und Oeſterreicher und ein Theil 
von Frankreich auf Franzoͤſiſchem Boden ihr Kriegshandwerk 
zu treiben. In weſſen Macht und Gewalt thaten fie das? 
Sie konnten ed in eignem Namen thun, der Krieg war ihnen 
zum Theil erflärt, ihr Bund war Fein Geheimniß; aber nım 
ward noch ein Borwand erfunden. Ste traten auf im Namen 
Ludwigs. ded XVE, fie requirirten nicht, aber fie borgten 
gewaltfam. Man hatte Bons druden laffen, die der Com⸗ 
‚manbirende unterzeichnete, derjenige aber, der fie in Händen 
hatte, nah Befund beliebig ausfülte, eudwig XVI. follte 
bezahlen. Vielleicht hat nach dem Manifeft nichts fo fehr 
dad Volk gegen dad Königthum aufgehept ald diefe Behand: 
lungsart. Ich war felbft bei einer folchen Scene gegenwärtig, 
deren ich mich als hoͤchſt tragifch erinnere. Mehrere Schäfer 
mochten ihre Heerden vereinigt haben, um fie in Wäldern 
oder fonft abgelegenen Drten fiher zu verbergen, von thatigen 
Patrouillen aber aufgegriffen und zur Armee geführt, ſahen 
fie fich zuerft wohl und freundlich empfangen. Man fragte 
nad den verfchiedenen Befißern, man fonderte und zahlte die 
einzelnen Heerden. Sorge und Furcht, doch mit einiger 
Hoffnung, fhwebte anf den Geſichtern der tüchtigen Männer. 
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As fi aber dieſes Werfahren dahin auflöftte, daß man bie . 
Heerden unter Negimenter und Compagnien vertheilte, ben 
Beſitzern hingegen, ganz höflich, auf Ludwig XVI. geftellte 
Papiere überreichte, indeffen ihre wolligen Söglinge von ben 
ungeduldigen fleifchluftigen Soldaten vor ihren Fügen ermor- 
det wurden; fo. gefteh’ ich wohl es iſt mir nicht leicht eine 
graufamere Scene und ein tieferer männlicher Schmerz in 
allen feinen Abftufungen jemald vor Augen und zur Seele 
gelommen. Die Griechiſchen Tragoͤdien allein haben fo ein- 
fach tief Ergreifendes. 


Den 50. Auguſt 1792. 

Vom heutigen Tag der ung gegen Verdun bringen follte 
veriprachen wir. und Abenteuer, und fie blieben nicht aus. 
‚Der auf: und abmärtsgehende Weg war fchon befier getrodnet, 
das Fuhrwerk zog ungehinderter dahin, die Reiter bewegten 
fih leichter und vergnüglich. 

Es hatte ſich eine muntere Geſellſchaft gufanmengefun- 
den,’ die wohl beritten fo weit vorging, bis fie einen Zug 
Qufaren antraf, ber den eigentlihen Vortrab der Haupt⸗ 
armee machte, Der Rittmeiſter, ein geſetzter Mann fon 
über die mittlern Jahre, ſchien unfere Ankunft nicht gerne 
zu feben, Die fIrengite Aufmerkfamkeit war ibm empfohlen, 
alles follte mir Vorficht geichehen, jede unangenehme Zufäl⸗ 
ligkeit kluͤglich befeitigt werden. Er hatte ſeine Leute kunſt⸗ 
mäßig vertheilt, fie ructen einzeln vor in gewiſſen Entfer⸗ 
nungen, unb alles begab ſich in der größten Ordnung und 
Ruhe. Menſchenleer war die Gegend, bie. aͤußerſte Einfam- 
keit abnungsvol. So waren wir Hügel auf Hügel ab über 
Mangienne, Damwillerd, Wauwille und Ormont gefommen, 
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als anf einer Höhe, die eine fchöne Ausſicht gewährte, rechts 
in den Weinbergen ein Schuß fiel, worauf die Hufaren fo: 
gleich zufuhren, die naͤchſte Umgebung zu unterſuchen. Sie 
brachten auch wirklich einen fchwarshaarigen bartigen Mann 
herbei, ber ziemlich wild ausfah und bei bem man ein ſchlech⸗ 
tes Terzerol gefunden Hatte. Ex fagte troßig, daß er bie 
Voͤgel aus feinem Weinberg verſcheuche und niemand etwas 
zu Leide thue. Der Mittmeifter ſchien, bet ſriller Weberlegung, 
dieſen Kal mit feinen gemeifenen Drdres zufammen zu halten 
und entließ den bedrohten Gefangenen mit einigen Hieben, 
die der Kerl fo eilig mit auf den Weg nahm, daß man ihm 
feinen Hut mit großem Luftgefchrei nachwarf, ben er aber 
aufzunehmen Feinen Beruf empfand. 

Der Zug ging weiter, wir ımberhielten und über bie 
Vorkommenheiten und über manches was zu erwarten ſeyn 
möchte. Nun iſt zu bemerken, daß ıntfere Yleine Geſellſchaft, 
wie fie fi den Huſaren aufgedrungen hatte, zufällig zuſam⸗ 
men gefommen aud den verfchiedenften Elementen beftaud; 
meiftens waren es gradfinnige, jeder nach feiner Weite dem 
Augenblick gewidnrete Menſchen. Einen jeboch muß ich be- 
ſonders auszeichnen, einen erniten, ſehr achtbaren Mann, 
von der Art wie fie zu jener Seit unter den Preußiſchen 
Rriegsienten öfter vorfamen, mehr aͤſthetiſch als philoſophiſch 
gebildet, ernft mit einem gewiſſen hvpochondriſchen Zuge, ſtill 
tn fih gekehrt und zum Wohlthun mit zarter Leidenfchaft 
aufgelegt. 

Me wie fo weiter vor und hinrückten, trafen wir auf 
eine fo feltfame ald angenehme Erſcheinung, die eine allge= 
meine Theilnahme erregte. Zwel Huſaren brachten ein ein- 
ſpaͤnniges, zweiraͤdriges Wägelhen ben Berg herauf, und 
als wir und erfundigten, was unter ber Übergeſpannten 
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Leinwand wohl befindlih ſeyn möchte, fo fand fi ein Anabe 
von etwa zwölf Jahren, der das Pferd lenkte, und ein wun⸗ 
derſchoͤnes Maͤdchen ober Weibchen, das ſich aus der Eee 
hervorbeugte um die vielen Reiter anzuſehen, bie ihren zwei⸗ 
rädrigen Schirm nmyingelten. Niemand blieb ohne Cheil⸗ 
nahme, aber die eigentlich thätige Wirkung für die Schöne 
mußten wir unſerm empfindenden Freund uberlaffen, ber 
von dem Angenblid an als er bad bedürftige Fuhrwerk näher 
betrachtet, fih zur Rettung unaufhaltſam hingedrängt fühlte. 
Wir traten in deu Hintergrund, er aber fragte genau nad 
allen Umftidnden, und es fand fidh, daß die junge Perfon in 
Samegneur wohnhaft, dem bevorſtehenden Bedraͤngniß feite 
. wärtd zn entfernteren Freunden audzmmeichen willens, fi 
eben ber Gefahr in den Rachen geflüchtet habe; wie in folchem 
ängftlihen Fällen der Menſch waͤhnt, ed fey überall beifer 
ale da wo erift. Einftiimmig ward ihr nun: auf: bad freund⸗ 
lichſte begreiflih gemacht, daß fie zurückkehren muüfe. Auch 
unſer Anführer, der Rittmeiſter, der zuerſt eine Spionerei 
bier wittern wollte, ließ ſich endlich durch die herzliche Rhe⸗ 
torik des fittligen Mannes überreden; ber fie denn auch, 
zwei Hufaren an der Seite, bis am ihren Wohnort einigers 
maßen getröftet zurüdbradhte, mofelbft fie ung, bie wir im 
befter Orduung und Mannszucht bald nachher durchzogen, 
auf einem Mauerchen unter ben Ihrigen fichend, freundlich 
und, weil dad erſte Abenteuer fo gut gelungen war, hoff: 
nungsvoll begrüßte. 

Es giebt dergleichen Pauſen mitten in den Kriegszuͤgen, 
wo man Dusch augenblidliche Mannszucht fich Credit zu vers 
fhaffen fuht und eine Art von: gefepligem Frieden mitten 
in dee Verwirrung beordert. Diele Momente find koͤſtlich 
für Buͤrger and Banern und für jeden, bem dad dauernde 
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Kriegsunheil noch nicht allen Glauben an Meunſchlichkeit ges 
raubt hat. 

Ein Lager dieſſeits Werdun wird aufgelchlagen uud man 
zählt auf einige Tage Raſt. 

Den einunddreißigften Morgens war ih im Schlaf: . 
wagen, gewiß der tro@enften, waͤrmſten und erfreulicften 
Lagerſtaͤtte, halb erwacht, ald ich etwas an dem Ledervorhaͤn⸗ 
‚gen raufhen hörte und bei Eröffnung derſelben den Herzog 
son Weimar erblidte, der mir einen unerwarteten Fremden 
voritellte. Ich erkannte fogleich den abentenerlihen Grot h⸗ 
bus, der, feine Partheigängerrofe auch bier zu ſpielen nicht 
abgeneigt, angelangt war um ben bedenklihen Auftrag der 
Aufforderung Verbund gu übernehmen. In Gefolg deſſen 
war er gefommen unfern fürftlichen Anführer um einen 
Stabötrompeter zu erfuchen, welcher, einer ſolchen befondern 
Auszeichnung fich erfreuend, alſobald zu dem’ Gelchäft. be⸗ 
ordert wurde. Wir begrüßten und, alter Wunderlichkeiten 
eingedent, auf bad Heiterfte und Grothhus eilte zu feinem 
Geſchaͤft; woräber deun, als es vollbracht war, gar mancher 
Scherz getrieben wide. Man erzählte fih wie er, den 
Trompeter voraus, den Huſaren binterdrein, die Fahrſtraße 
hinabgeritten, die Verduner aber ald Sansculotten, Dad 
Völkerrecht. nicht Tennend. oder verachtend, auf ihn Fanonirt, 
wie er ein weißes Schnupftuh am die Trompete befeftigt: 
‚and immer heftiger zu blafen befoplen; wie er von einem 
‚Commando eingeholt, und mit verbundenen Augen allein in. 
bie Feſtung : geführt, alldort ſchöne Meden gehalten, aber 
nichts bewirkt und was dergleichen mehr war, wodurch man 
denn, nach Weltart, den geleifteten. Dienft zu verkleinern 
und dem Unternehmenden bie Chre zu verklmmern wußte. 

als nun die Feſtung, wie natürlih, auf die exfte 





Sorberung fich zu ergeben abgefchlagen, mußte man mit Anftal- 
ten zum Bombarbement vorfchreiten. Der Tag ging bin, 
indeflen beforgt’ ich noch ein kleines Geſchaͤft, deſſen gute 
Solgen fih mir bis auf den heutigen Tag erſtrecken. In 
Mainz hatte mich Herr v. Stein mit dem Zägerifihen Atlas 
verforgt, welcher den gegenwärtigen, böffentlih auch ben 
naͤchſtkuͤrftigen SKriegsfchauplag in mehreren Blättern bar: 
ſtellte. Ich nahm bag eine hervor, das achtundvierzigfte, in 
deffen Bezirk ich bei Longwy hereingetreten war, und ba 
unter bes Herzogs Leuten fi gerade ein Boßler befand, fo 
ward es zerfchnitten und aufgezogen und dient mir noch zur 
BWiedererinnerung jener für die Welt und mich fo bedeuten: 
den Tage. 

Nach ſolchen Vorbereitungen zum kuͤnftigen Nußen und 
augenblicklicher Bequemlichkeit ſah ih mich um auf Der Wiefe 
wo wir lagerten, und von wo fi bie Selte bie auf bie 
Sügel erfiredten. Auf dem großen grünen ausgebreiteten 
Teppich zog ein wunderlihes Schaufpiel meine Aufmerkſam⸗ 
keit an fih: eine Anzahl Soldaten Hatten fich in einen 
Kreis gefeht und Hantirten etwas Innerhalb deffelben. Bei 
näherer Unterfuhung fand ich fie um einen trichterförmigen 
Erdfall gelagert, der von dem reinften Quellwaſſer gefüllt 
oben etwa dreißig Fuß im Durchmefles haben konnte Nun 
waren es unzählige Eleine Fiſchchen nach denen die Kriege: 
leute angelten, wozu fie dad Geraͤth neben ihrem übrigen 
Gepaͤcke mitgebracht hatten. Das Waller war bad Harfte 
von der Welt und die Jagd Iuftig genug anzuſehen. Sch 
hatte jedoch nicht lange diefem Spiele zugefchaut, als ich 
bemerfte, daß die Fiſchlein indem fie fi bewegten verfchies 
dene Farben fpielten. Im erſten Augenblick hielt ich dieſe 
Erſcheinung für Wechfelfarben des beweglichen Körperchen, 
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doch bald eröffnete fi mir eine willkommene Aufflärung. 
Eine Scherbe Steingut war in den Trichter gefallen, melde 
mir aus der Tiefe herauf die fhönften priematifchen Farben 
gewährte. Heller ale der Grund‘, dem Auge entgegen ge⸗ 
hoben, zeigte fie an dem von mir abftehenden Rande bie 
Blau: und Bioletfarbe, an dem mir zugefehrten Nande 
dagegen bie rorhe und gelbe. Als ich mich darauf um Die 
Duelle ringeum bewegte, folgte mir‘, wie natürlich bei einem 
folhen ſubjectiven Verſnche, das Phanomen und die Farben 
erfchienen, bezüglich auf mid, immer biefelßfgen. 

Leidenſchaftlich ohnehin mit diefen Gegenftänden beſchaͤf⸗ 
tigt, machte mir's die gröhte Freude dasjenige bier unter 
freiem Himmel fo frifh und natürlih zu fehen, weſhalb ſich 
die Lehrer der Myſik ſchon faft hundert Jahre mit ihren 
Schülern in eine dunkle Kammer eingufperren pflegten. Ich 
verfchaffte mir noch einige Scherbenftäde, die ih hinein 
warf, und Fonnte gar mohl bemerfen, daß die Erſcheinung 
nnter der Oberfläche des Waſſers fehr bald anfing, beim 
Stnabfinten immer zunahm, und zuletzt ein kleiner, weißer 
Körper, gan, uͤvberfärbt in Geftalt eines Flammchend ame 
Boden anlangte. Dabei: erinmerte ich mich daß Agricola 
ſchon diefee Erſcheinung gedacht und fie unter die feurigen 
Phaͤnomene zu rechnen fi bewogen geſehen. 

Nach Tifhe ritten wir anf dem Hügel der unferen Zelten 
die Anficht ‚von Verdun verbarg: wir fanden bie Lage ber 
Stadt, als einer folden, fehr angenehm von Wiefen, Gärten 
umgeben, in einer heitern Fläche, von der Maas in mehreren 
Heften durchſtroͤmt, zwiſchen näheren und ferneren Hügeln; 
als Feftung freilich einem Bombardement ivon allen Exiten 
ausgefent. Der Nachmittag ging hin mit Errichtung der 
Batterien, da die Stadt fih zu ergeben gemweigert hatte, 
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Mit guten Zerngläfern befchauten wir indeffen bie Stadt 
und Eonnten ganz genau erfennen was auf dem gegen uns 
gelehrten Wall vorging, mancherlei Voll das fih bin und 
ber bewegte und befonderd an einem Fler ſehr thatig zu 
ſeyn ſchien. 

Um Mitternacht fing dad Bombardement an, ſowohl 
von ber Batterie auf unferm rechten Ufer, ald von einer 
andern auf dem linken, welde näher gelegen und mit Branbs 
raketen ſpielend, die ſtaͤrkſte Wirkung hervorbrachte. Diefe 
geſchwaͤnzten Feuermeteore mußte man denn ganz gelaſſen 
durch die Luft fahren unb bald darauf ein Stadtquartier in. 
Flammen feben. Unſere Gerngläfer, dorthin gerichtet, geftat- 
teten uns auch biefes Unheil im Einzelnen zu betrachten; 
wir konnten die Menſchen erkennen, die ſich oben auf bew 
Mauern dem Brande Einhalt zu thun eifrig bemuͤhten, wir 
Tonnten die freifiehenden, zuſammenſtürzenden Geſparre be⸗ 
merfen und unterfceiden. Diefed alles gefchah in Geſell⸗ 
fchaft von Bekannten und Unbrlannten, wobei es unfägliche, 
oft widerfprechende Bemerkungen gab und gar verſchiedene 
Gefinnungen geäußert wurden. Ich war in eine Batterie 
getreten bie eben gemaltfam arbeitete, allein der fuͤrchterlich 
dröbpnende Klang abgefenerter Haubitzen fiel meinem frieb- 
lichen Ohr unerträglih, ich mußte mich bald entfernen. Da 
traf ich auf den Fürften Reuß Iben XIII, der mir immer 
ein freundlicher gnädiger Herr geweſen. Mir gingen hinter 
Weinbergsmauern bin und. ber, durch fie geſchuͤtzt vor dem 
Kugeln, weiche beraussufenden die Belagerten nicht fauf 
waren. Nach mancherlei politiichen Geiprächen, die ung denn 
freilich nur in ein Labyrinth von Hoffnungen und Sorgen 
verwidelten, fragte mich ber Fürft: womit ich mich gegens 
wärtig befhäftige, und war fehr verwundert ale ich, anftatt 
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von Tragäbien und Romanen zu vermelden, anfgeregt durch 
die heutige Refraktiond : Erfeinung, von der Farbenlehre 
mit großer Lebhaftigkeit zu fprechen begann. Denn ed ging 
mir mit diefen Entwidlungen natürlicher Bhanomene wie 
mit Gedichten, ih machte fie nicht, fondern fie machten mic. 
Das eiumal erregte Intereſſe behauptete fein Recht, bie 
Production ging ihren Bang, ohne fi durch Kanonenkugeln 
und Feuerballen im mindeften ftören zu laſſen. Der Zürft 
verlangte, daß ich Ihm faßlich machen follte, wie ich in dieſes 
Feld gerathen. Hier gereichte mir nun ber heutige Fall zu 
befonderem Nußen und Frommen. 

Bei einem ſolchen Manne beburft’ es nicht vieler Worte 
um ihn zu überzeugen, daß ein Naturfreund, der fein Leben 
gewöhnlich im Freien, es fey nun im Garten, auf der Jagd, 
reifend oder durch Feldzüge. durchführt, Gelegenheit und 
Muße genug finde die Natur im Großen zu- betrachten und 
fih mit den Phänomenen aller Art bekannt zu machen. Nun 
bieten aber atmofphärifche Luft, Danke, Regen, Waller und 
Erde ung immerfort abwechſelnde Farbenerfheinungen, nud 
zwar unter fo verfhiedenen Bedingungen und Umftänden, 
daß man wünfhen mülfle folche beftimmter kennen zu lernen, 
fie zu fondern, unter gewille Rubriken zu bringen, ihre 
nähere und fernere Berwandtichaft auszuforſchen. Hiedurch 
gewinne man num in jedem Fach neue Mnfichten, unterfchie: 
den von der Lehre der Schule und von gebrudten Weberliefe: 
rungen. Unfere Altväter hatten begabt mit großer Sinnlich⸗ 
keit, vortrefflich geſehen, jedoch ihre Beobachtungen nit 
fort= noch durchgefeht, am wenigften fep Ihnen gelungen die 
Phänomene wohl zu ordnen und unter die rechten Rubriken 
zu bringen. 

Dergleichen ward abgehandelt, ald wir ben feuchten 
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Mafen bin und her gingen; ich feßte, aufgeregt durch Fragen 
und Einreben, meine Lehre fort, ale die Kälte des einbrechen- 
den Morgens und an ein Bivouac ber Defterreicher trieb, 
welches die ganze Naht unterhalten, einen ungebenern 
wohlthätigen Kohlenkreis darbot. Eingensmmen von meiner 
Sache, mit der ih mich erft feit zwei Jahren befchäftigte, 
umd die alfo noch in einer frifhen unreifen Gaͤhrung begriffen 
war, hätte ich kaum wiſſen können, ob ber Fuͤrſt mir auch 
zugehört, wenn er nicht einfichtige Worte dazwiſchen geſprochen 
und sum Schluß meinen Vortrag wieder aufgenommen und 
beifällige - Yufmunterung gegönnt bätte. 

Wie ich denn immer bemerkt habe, daß mit Geſchaͤfts⸗ 
und Weltlenten, die fi gar vielerlei aus dem Gtegreife 
möäffen vortragen laffen und befhalb immer auf ihrer Hut 
find, um nicht hintergangen au werben, viel beffer auch in 
wiſſenſchaftlichen Dingen zu handeln tft, weil fie den Geiſt 
frei halten und dem Referenten aufpaflen, ohne weiteres 
Intereſſe, als eigene. Aufklärungen; ba Gelehrte hingegen 
gewoͤhnlich nichts hören, ale was fie gelernt und gelehrt 
haben und worüber fie mit ihres Gleichen übereingelommen 
find. An die Stelle des Gegenſtandes ſetzt fih ein Wort: 
Sredo, bei welchem benn fo gut zu verharren ift als bet- 
irgend einem andern. 

Der Morgen war friich aber trocken, wir gingen, theile 
gebraten theils erfkarrt, wieder auf und ab und fahen an 
ben Weinbergemauern fich auf einmal etwas regen. Es war 
ein Piquet Jäger das bie Nacht da zugebracht hatte, nun aber 
Büchfe und Ternifter wieder aufnahm, hinab in die ıwieberge: 
brannten Worftädte 308, um von da aus die Wälle zu beun: 
ruhigen. Einem wahricheinlichen Tod entgegen gehend fangen 
fie ſehr libertine Xieder, in dieſer Lage vielleicht verzeihbar. 
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Kaum verliehen fie die Shätte- ale ich auf der Mauer, 
an der fie geruht, ein ſehr auffallended geologiſches Phaͤno⸗ 
men zu bemerken glaubte, ich ſah auf dem von Kalkſtein 
errichteten weißen Mänerhen ein Geſims von heilgrünen 
Steinen, völlig von der Zarbe des Jaſpis, und war hoͤchlich 
betroffen, wie mitten in diefen Kallfſloͤzen eine fo merkwäre 
dige Steinart in folder Menge. fih follte gefunden haben. 
Auf die eigenfte Weile werd ich jedoch entzaubert ald ich, 
auf dad Geſpenſt los gehend, ſogleich bemerkte daß es bas 
Innere von verſchimmeltem Brod fey, dad, den Jagern ums 
genießbar, mit gutem Humor ausgeſchnitten und zu Verzie⸗ 
rung der Mauer ausgebreitet worden. 

Hier gab es nun fogleich Gelegenheit von der, ſeitdem 
wir in Feindesland eingetreten, immer wieder zur Sprade 
fommenden Vergiftung zu reden; welche freilich ein kriegen⸗ 
des Heer mit panifhem Schrecken erfüllt, indem nicht allein 
jede vom Wirth angebotene Speiſe, fondern auch das felbk 
gebadene Brod verbächtig wird, deſſen immerer ſchnefl ſich 
entwidelader Schimmel gang natürlichen Urſachen zuzuſchrei⸗ 
ben iſt. 

Es war ben erften September fruͤh um act Uhr ale des 
Bombardement aufhärte, ob man gleich noch iaımerfort Kugeln 
bindber und heruͤber wechfelte. Beſonders hatten die Bela 
gerten einen Wierundswanzigpfünder gegen und gelehrt, 
deffen ſparſame Schafe fie mehr zum Sher, als Ernſt ver 
wenbeten. 

Auf der freien Höhe zur Seite der Weinberge, grad im 
Angefihte dieſes gröbften Geſchutzes, waren zwei Hufaren zu 
Pferd aufgeftelt, um Stabt und Zwiſchenraum aufmerkſam 
zu beobachten. Diefe blieben die Seit igrer Poſtirung über 
unangefochten. Weil aber bei der Adldſung ſich nicht allein 
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bie Zahl der Manufhaft vermehrte, fondern auch manche 
Zufhaner grad in dieſem Augenblick herbeiltefen und ein 
tuchtiger Alump Menſchen zuſammen kam, fo hielten jene 
ihre Ladung bereit. Ich ftand in dieſem Augenblick mit dem 
‚Ruten dem ungefähre hundert Schritt entfernten Hufaren⸗ 
un Volks⸗KRrupp zugelehrt, mich mit einem Freund be 
fprechend, als auf einmal ber grimmige pfeifend fchnretternbe 
Ton hinter mir betfaufte, To daß ich mich auf dem Abſatz 
herumdrehte, ohne fagen zu Tinnuen ob der Zion, die bewegte 
Laft, eine Innere pſpchiſche, ſittliche Anregung dieſes Umkeh⸗ 
ren hervorgebracht. Ich ſah die Kugel, weit hinter der aus⸗ 
einander geſtobenen Menge, noch durch einige Zaͤune ricoche⸗ 
rtiren. Mit großem Seſchrei Iief man ihr nach als fie auf: 
gehhoͤrt hatte furchtdar zu ſeyn; niemand war getroffen, und 
Die Gluttlichen, die fich deſer runden Eifenmaffe bemächtigt, 
trugen fie tm Triumph umber. 

Ougen Mittag wurde bie Stadt zum zweitenmal auf: 
‚gefordert und erdat fih vierunbzwanzig Stunden Bebentzeit. 
Diefe nubten auch wir mus etwas bequemer einzurichten, 
zum zu proviantisen, die Gegend umher zu bereiten, wobei 
ih denn nicht unterließ mehrmals zu ber unterrichtenben 
Quelle zurũckzukehren, wo I meine Beobachtungen ruhiger 
and befonnener anftelen konnte; denn das Waller war rein 
unggefifcht und hatte ſich volſtommen klar und ruhig gefeßt, 
um das Spiel der nicherfintenden Flaͤmmchen nah Luſt zu 
wiederholen, und ich befand mic in der angenehmften Ge: 
wmärhsfimmung. Cinige Ungluͤcksfaͤle 'verfeßten und wieder 
bald in Kriegszuſtand. Ein Dfficier von der Artillerie fnchte 
ſein Pferd zu tranien; bee Waflermangel in der Gegend war 
algenein, meine Quelle an der er vorbeirttt, lag nicht flach 
genug, er begab ſich nach der nahe fließenden Mans, wo er 
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an einem abhängigen Ufer verfant; dag Pferd hatte fih ge 
rettet, ihn trug man todt vorbei. 

Kurz darauf fah und hörte man eine ſtarke Erploflen 
im Defterreihifchen Lager, an dem Hügel zu bem wir bin: 
auffeben konnten; Knall und Dampf wiederholte fir einigemal. 
Bei einer Bombenfülung war, durch Unvorſichtigkeit, Feuer 
entftanden, das hoͤchſte Sefahr drohte; es theilte fich ſchon 
gefüllten Bomben mit und man hatte zu filrchten der ganze 
Vorrath möchte in die Luft gehen. Bald aber war die Sorge 
geftillt durch ruͤhmliche That Eaiferlicher Soldaten, welde, 
die bedrohende Gefahr verachtend, Pulver und gefüllte Bomben 
aus dem Zeitraum eilig hinaustrugen. 

So ging auch biefer Tag hin; am andern Morgen ergab 
fih die Stadt und ward in Beſitz genommen; fogleich aber 
jollte und ein republicanifcher Charafterzug begegnen. Der 
Commandant Beaurepatre, bedrängt von der bedrängten 
Dürgerfchaft, die bei. fortbauerndem Vombardement ihre 
ganze Stadt verbraunt und zerftört fah, konnte die Uebergabe 
nicht länger verweigern; als er aber auf dem Rathhaus in 
volles Situng feine Zuftimmung gegeben hatte, zog er ein 
Piftol hervor und erſchoß fih, um abermals ein Beifpiel 
höchfter patriotiſcher Aufopferung darzuſtellen. 

Nach dieſer fo ſchnellen Eroberung von Verdun zmeifelte 
niemand mehr, daß wir bald darüber hinausgelangen und ie 
Chalond und Epernay und von den bisherigen Leiden an 
gutem Weine beftend erholen ſollten. Ich lie ‚daher umge 
ſaͤumt die Jägerifhen harten welde Den Weg nad Paris 
bezeichneten, zerfchneiden und forgfältig anfziehen, auch auf 
die Nüdleite weißes Papier Fleben, wie ich es ſchon bei ber 
erten gethan, um kurze Tagesbemerkungen fluͤchtig anf 
augeichnen, 
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Den 5. September 1792. 

zruh hatte ſich eine Geſellſchaft zuſammen gefunden nach 
der Stadt zu reiten, an die ich mich anſchloß. Wir fanden 
gleich beim Eintritt große frühere Anſtalten, die auf einen 
längeren Widerftand hindenteten; dad Straßenpflafter - war 
in der Mitte durchaus aufgehoben und gegen die Haͤuſer 
angehäuft, das feuchte Wetter machte deßhalb das Umherwan⸗ 
deln nicht erfreulich. Wir befuchten aber fogleich die namentlich 
gerühmten Laͤden, wo ber befte Liqueur aller Art zu haben 
war. Wir probirten ihn durch und verforgten uns mit 
mancherlei Sorten. Inter andern war einer Namens Baume 
humain, welcher weniger füß aber ftärfer ganz beſonders 
erquidte. Auch die Drageen, überzuderte Feine Gewuͤrzkoͤr⸗ 
ner, in faubern cylindrifhen Deuten wurden nicht abgemwiefen. 
Bei fo vielem Guten gedachte man nun der lieben Surüds: 
gelaffenen, denen dergleichen am friedlichen Ufer der Ylm gar 
wohl behagen möchte. Kiſtchen wurden gepadt; gefaͤllige 
wohlwollende Souriere, das biäherige Kriegsglück in Deutſch⸗ 
land zu melden beauftragt, waren geneigt ſich mit einigem 
Gepaͤck dieſer Urt zu belaften, wodurch fie denn. die Freun⸗ 
dinnen zu Haufe in haoͤchſter Beruhigung überzeugen mochten, 
daß wir in einem Lande wallfahrteten, mo Geiſt und Sapiy- 
Zeit niemals ausgehen dürfen. 

Als wir nun darauf die theilmeid verleute und verwuͤſtete 
Stadt befchauten, waren wir veranlaßt bie Bemerkung zu 
wiederholen: daß bei folhem Unglück, welches der Menſch 
dem Menfchen bereitet, wie bei dem was die Natur uns 
zuſchickt, einzelne Tale vorkommen, bie auf eine Schickung, 
eine gänftige Vorfehung hinzudeuten feinen. Der untere 
Stock eines Eckhauſes auf dem Markte ließ einen von vielen 
Senftern wohl crleuchteten Fapance-Laden fehen; man machte 
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und aufmerkſam, daß eine Bombe von dem Platz aufſchlagend 
an ben ſchwachen ſteinernen Thürpfoſten des Ladens gefab: 
zen, von bemfelben aber wieder abgewiefen, aubere Richtung 
genommen Habe. Der Thürpfoſten war wirklich befchäbigt, 
aber er hatte die Pflicht eines guten Verfechter gethan: bie 
Glauzfülle des oberflaͤchlichen Porcellans ftand in wieder: 
fpisgelader Herrlichkeit hinter ben wafferbellen, wohlgepußten 
Fenſtern. 

Mittags am Wirthstiſche wurden wir mit guten Schöpfen: 
kenlen und Wein von Bar tractirt, den man, weil er wicht 
sorfahren werben kann, im Lande ſeldſt auffuchen unb ge: 
nießen muß. Rem iſt «ber an ſolchen Tiſchen Sitte, daß 
mar wohl Löffel, jeborh weder. Meier noch Babel erhält, die 
man baber mitkeingen muß. Bon Liefer Lanbesart unter: 
richtet, hatten wir ſchon folge Beſtecke angeſchafft, die man 
dort: ſtach und zierlich gearbeitet zu Taufen findet. Wuntere, 
reſolute Dikdihen warteten anf und berfeiben Urt und Weiſe, 
‚wie fie vor einigen Tagen ihrer Garniſon no anfgewartet 
hatten. 

Bei der Veſchnehmung von Verdun ereignete fich jeboch 
‚ein Gall, der, obgleich nur einzeln, großes Aufſehen erregte 
und allgemeine Theilnahme bevanrief. Die Preußen zogen 
ein und es fiel aus der Franzoͤſiſchen Boltemaſſe ein Flin⸗ 
tenſchuß, ber niemand verlehte, deſſen Wageſtück aber ein 
Sranzöffger Grenadier nicht verläugnen konnte noch wollte. 
Auf der Hauptwache, weht er gebracht wurde, hab’ ich ibn 
ſelbſt gefehn: es war ein ſehr Tchöner, wohlgebilderer junger 
Mann, feften WBidd und ruhigen Betragens. Bis fein 
Schickſal entſchieden wire, hielt man ihm laͤßlich. Zungch ſt 
an dee Wache war eine Bruͤcke, unter ber ein Arm ber 
Maas durchzog; er feste fih aufs Mauerchen, blieb eine 
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Seitlang cubig, dann überfchlug er ſich ruͤkwaͤrts in die Tiefe 
und ward nur todt aus dem Waller herausgebracht. 

Diefe zweite beroifche, ahnungsvolle That erregte Leidens 
fhaftlihen Haß bei den friſch Eingewanderten, und ich hörte 
fonft verfiändige Perfonen behaupten, man möchte weder die: 
fem noch dem Commandanten ein ehrlich Begräbniß ge: 
ftatten. Freilich hatte man -fich andere Sefinnungen verfprochen, 
und noch ſah man nicht die geringftie Bewegung unter ben 
Sränfifhen Truppen, zu und überzugeben. 

Größere Heiterkeit verbreitete jedoch die Erzäplung, wie 
der König in Verdun aufgenommen worden; vierzehn der 
fhönften, wohlerzogenften Srauenzimmer hatten Ihro Ma: 
jeität mit angenehmen Reden, Blumen und Früchten bewill- 
Tommt. Seine Vertrauteften jedoch riethen ihn ab, vom 
Genuß Vergiftung befürchtend; aber der großmäthige Monarch 
verfehlte nicht diefe wünichendwertben Gaben mit galanter 
Wendung anzunehmen und fie zutraulich zu koſten. Diefe 
reisenden Kinder ſchienen auch unferen jungen Dfficieren 
einiges Vertrauen eingeflößt zu haben; gewiß diejenigen, die 
das Glück gehabt dem Ball beizumohnen, konnten nicht genug 
von Liebenswärdigkeit, Anmuth und gutem Betragen ſprechen 
und rühmen. 

Aber auch für folidere Genuͤſſe war geſorgt: denn wie 
man gehofft und vermuthet hatte, fanden ſich die beften und 
reichlichſten Vorräthe in der Zeftung, und man eilte, vieleicht 
nur zu fehr, fih daran zu erholen; Ich konnte gar wohl 
bemerken, daß man mit geräuchertem Speck und Fleiſch, mit 
Reiß und Linfen und andern guten und. nothwendigen Din- 
gen nicht haushältiich genug verfahre, welches in unſerer 
Lage bedenklich fchien. Luſtig dagegen war die Art wie ein 
Zeughaus, oder Waffenfammlung aller Art, ganz gelaffen 
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gepländert ward. In ein Kiofter Hatte man allerlei Gewehre, 
mehr alte als nene, und manderlei feltfame Dinge gebracht, 
womit der Menſch, der fih zu wehren Luſt bat, den Gegner 
Abhaͤlt oder wohl gar verlegt. 

Mit jener fanften Plünderung aber verhielt es fi fol- 
‚gendermaßen: als, nady eiugenommener Stadt, die hohen 
Militärperfonen fi von den Vorräthen aller Urt zu über- 
zeugen gedachten, begaben fie ſich ebenfalld in dieſe Wahlen: 
ſammlung, und indem fie folhe für dad allgemeine Kriege 
Gedärfntß in Anſpruch nahmen, fanden fie manches Befondere, 
welches dem einzelnen gu befigen nicht unangenehm wäre, 
und niemand war leicht mit Mufterung dieſer Waffen 
veſchaͤftigt, der nicht auch für fih etwas beraudgemuftert 
Hätte. Dieb ging nun durch alle Grade dur bie Diefer 
Schah zuleht beinahe gan, ind Freie fi. Nun gab jeder: 
mann der angefteltn Wache ein Fleines Trintgelb, um fich 
Diefe Sammlung zu befehen, und nahm dabei etwas mit 
Yeraud wad Ihm anftehen mochte. Mein Diener erbeutete 
auf dieſe Weiſe einen flachen, hohen Stock, der, mit Bind⸗ 
faben ftark und geſchickt umwunden, bem erften Unblid nad 
nichts weiter erwarten ließ; feine Schwere aber deutete auf 
einen gefährlihen Inhalt, auch enthielt er. eine fehr breite, 
wohl vier Fuß lange Degenflinge, womit eine fräftige Fauft 
-Bamder gethan Hätte. 

So zwifgen Ordnung und Unordnung, zwiſchen Erhalten 
and Verderben, zwiſchen Rauben und Bezahlen lebte man 
immerhin, und dieß mag es mohl feyn, was ben Krieg für 
dad Gemuth eigentlich verderblih macht. Man fpielt ben 
Kahnen, Berftörenden, dann wieder den Sanften, Beleben⸗ 
Den; man gewöhnt fih an Phrafen, mitten in dem verzwei⸗ 
feltſten Buftand Hoffnung zu erregen und gu beleben; hierdurch 





entfteht nun eine Art von Heuchelei, die einen beſondern 
Charakter bat, und fih von ber pfuͤffiſchen, Höflihen, oder 
wie fie fonft beißen mögen, ganz eigen unterfchefbet. 

Einer merkwuͤrdigen Perſon aber muß ich noch gebenten, 
die ich, zwar nur in ber Entfernung, binter Gefaͤngnißgittern 
gefehen: ed war ber Yohmeifter von St. Menéhould, der 
fi, ungeſchickter Belle, von den Preußen hafte fangen 
laffen. Er fchente Teinedgwesd die Wide ber Nengierigen, 
und fehlen dei feinem ungewiſſen Schickſal ganz ruhig. Die 
Emigrirten behampteten er habe tanfenb Tobe verdient, und 
beten deßhalb an den oberften Behörden, benen aber zum 
Ruhme au rechnen iſt, daß fie in dieſem wie in andern 
Faͤllen, fih mit gesiemmder hoher Anke und anftänbigem 
Gleichmuth betragen. 





Um ©, Geptember 179. 

Die viele Geſfellſchaft die ab und su ging belebte unfere 
gelte den ganzen Tag; men hörte vieles erzählen, vieles 
bereden und beurtheilen, die Lage ber Dinge that fi deut: 
licher auf als bisher. Alle waren einig, daß man fo ſchnell 
als möglich nad Paris verdringen mäffe. Die Feſtungen 
Montmedy und Sedan Hatte man ımerobert fi zur Seite 
selaffen, und fchien von der in dortiger Gegend fichenben 
Armee wenig zu befürchten. | 

Lafayerte, auf welchem das Dertrauen bes Kriegsvolks 
deruhte, war genoͤthigt geweſen aus ber Sache zu ſcheiden; 
er ſah fi gedrängt zum Feinde Aberzugehen und ward ale 
Feind behandelt. Dumonriez, wenn er auch font als 
Miniſter Einſicht In Militär: Uingelegenheiten bewieſen hatte, 
war durch keinen Zeldyug deruͤhmt, und aus ber Kanzlei 
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zum Oberbefehl der Armee befördert, fchien er auch nur jene 
Inconſequenz und Berlegenheit bed Augenblicks zu beweiſen. 
Bon der andern Seite verlauteten die traurigen Vorfälle 
von ber Hälfte des Auguſts aud Paris, wo dem Braun: 
ſchweigiſchen Manifek zum Truge ber König gefängen ge- 
aommen, abgefeht und ald Miflethäter behandelt wurde. 
Was aber für die naͤchſten Kriegäoperationen hoͤchſt bedenk⸗ 
Sich fey, ward am umpftändlichiten befprochen. 

Der waldbewachſene ©ebirgeriegel, welcher bie Aire von 
Süden nah Norden an ihm herzufließen nöthigt, Toret 
D’Argonne genannt, lag unmittelbar vor und und hielt un 
fere Bewegung auf. Man ſprach viel von den Zeletten, dem 
bedeutenden Paß zwifhen Verdun und St. Menehoulb. 
"Barum er nicht befegt werde, befeßt worben fey, darüber 
konnte man fi nicht verdinigen. Die Emigrirten follten 
ihn einen Augenblid überrumpelt haben ohne ihn halten zu 
koͤnnen. Die abziehende Befagung von Longwy batte fich, fo 
viel wußte man, dorthin gezogen; auch Dumouriez ſchickte, 
während wir ung auf dem Marih nah Verdun und mit 
dem Bombardement der Stadt beichäftigten, Truppen quer- 
über durchs Land, um diefen Poften zu verftärken und den 
zechten Flügel feiner Pofition hinter Grandpree zu decken, 
und fo den Preußen, Defterreihern und Emigrirten ein 
zweites Thermopplä entgegen zu ftellen. 

Man geftand fih einander die hoͤchſt ungünftige Lage, 
and mußte fih in die Anftalten fügen, wornach die Armee, 
welche unaufhaltſam gerade vorwärts hätte bringen follen, 
die Aire hinabziehen follte, um fi an den verſchanzten 
Bergſchluchten auf -gut Gluͤck zu verfuhen; wobri noch 
für Höchft vortheilhaft galt, dag Clermont ben Franzoſen 
entriffen und von Helen befeßt ſey, welche, gegen - Die 
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<yeletten operixend, fie wo nicht wegnehmen bo beunrubie 
sen konnten. 


Den 6, September 1792, 

In diefem Sinne ward nunmehr das Lager verändert 
and kam hinter Verdun zu ſtehen; bad Hauptquartier des 
Könige, Glorieux, bed Herzogs von Braunfhweig, Re: 
grets genannt, Hab zu wunderlichen Betrachtungen Anlaß. 
An den erften Drt gelangte’ ich felbit durch einen verbrieß: 
lichen Yufal. Des Herzogs von Weimar Regiment follte 
bei Jardin Fontaine zu ftehen kommen, nahe an der Stadt 
und der Maas; zum Thore fuhren wir glüdlich heraus, ins 
dem wir und in den Wagenzug eines unbefannten Negiments 
einfohwarzten, und von ibm fortichleppen ließen, obgleich zu 
bemerfen war, daß man fich gu weit entferne; auch hätten 
wir nicht einmal bei dem ſchmalen Wege aus der Reihe 
weichen können, ohne uns in den Gräben unwieberbringlic 
zu verfahren. Wir ſchauten rechts und links ohne zu ents 
deden, wir. fragten eben fo und erhielten keinen Beſcheid; 
benn alle waren fremd wie wir und aufs verdrießlichfte von 
dem Zuftand angegriffen. Endlich auf eine fanfte Höhe ges 
langt ſah ih links unten in einem Thal, dad zu guter 
Jahrszeit ganz angenehm ſeyn mochte, einen hübfchen Ort 
mit bedeutenden Schloßgebäuden, wohin glüdlichermeife ein 
danfter grüner Rain und bequem hinunter zu bringen ver: 
ſprach. Ich ließ um fo cher aud ber fchredlihen Fahrleiſe 
hinabwaͤrts ausbiegen, ald ich unten Dfficiere und Reitknechte 
hin und wieder fprengen, Packwagen und Chaiſen aufgefah: 
zen ſah; ich vermuthete eind der Hauptquartiere und fo 
fand ſich's: ed war Glorieur, ber Aufenthalt des Königs. 
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ber and ba war mein Fragen: we Jardin Fontaine liege? 
ganz umſonſt. Enblih begegnete ih wie einem Himmels 
beten Herrn von Alvensleben, ber fih mir früher freunb- 
lich erwieſen Hatte, dieſer gab mir den Beſcheid, ich ſolle 
den von allem Fuhrwerk freien Dorfweg im Thale bie nach 
der Stadt verfolgen, vor berfelben aber liuks durchzudrin⸗ 
gen fuchen, und ich würde Jardin Fontaine gar bald 
entdeden. 

Beides gelang mir, und ich fand auch unfere Zelte anf 
sefchlagen, aber im fchredlichften Suftande; man ſah fich im 
srundlofen Koth verfentt, Die verfaulten Schlingen der Zelt⸗ 
tücher zerriſſen eine nah der andern und die Leinwand 
ſchlug dem über Kopf und Schulter zuſammen, der darunter 
fein Hell zu ſuchen gedachte. Eine Zeitlang hatte man's 
ertragen, doch fiel zuleht ber Entihluß dahin aus, das 
Dertchen ſelbſt zu beziehen. Wir fanden in einem wohl ein⸗ 
gerichteten Haus und Hof einen guten nedifhen Mann als 
Befiger, der ehemals Koch in Deutfchland gewefen war: mit 
Munterfeit nahm er und anf, tm Erdgeſchoß fanden fi 
fhöne heitere Zimmer, gutes Kamin und was fonft nur 
erquicklich ſeyn Fonnte. 

Das Gefolge des Herzogs von Weimar ward aus der 
fuͤrſtlichen Küche verſorgt, unſer Wirth verlangte jedoch drin⸗ 
gend, ich ſolle nur ein einzigesmal von ſeiner Kunſt etwas 
koſten. Er bereitete mir auch wirklich ein hoͤchſt wohlſchmecken⸗ 
des Gaſtmahl, das mir aber ſehr übel befam, fo daß ich wohl 
auch an Gift hätte denken können, wenn mir nicht noch 
zeitig genug ber Knoblauch eingefallen wäre, durch welden 
jene Schüffeln erft recht ſchmackhaft geworden, der auf mich 
aber, felbft in der geringften Dofie, hoͤchſt gewaltſame Wir⸗ 
fung auszufben pflegte. Dad Uebel war bald vorbei und 


ich hielt mich nah wie vor deſto lieber an die Deutſche 
Küche, fo lange fie auch nur das mindeſte leiften fonnte. _ 

Als es zum Abſchied ging Aberreichte der gutgeleunte 
Wirth meinem Diener einen vorher verfprochenen Brief na& 
Paris an eine Schweiter, bie er befonders empfehlen wolle; 
fügte jedoch nach einigen Hin: und Wiederreden gutmäthis 
Hinzu: du wirft wobl nicht hinkommen. 





Den 11. September 1793. 

Wir wurden alfo, nach einigen Tagen zůtlicher Paege, 
wieder in das fchredlichfte Wetter hinausgeſtoßen; unfer 
Weg ging auf dem Gebirgsrüden Hin, der die Gewaͤſſer der 
Mans und Wire fcheidend beide nah Norden zu fließen 
noͤthigt. Unter großen Leiden gelangten wir nach Malencour, 
wo wir leere Keller und Küchen wirthlos fanden und ſchon 
zufrieden waren unter Dach, auf troener Bank, eine ſpaͤr⸗ 
fiche mitgebrachte Nahrung zu genießen. Die Einrichtung 
der Wohnungen felbft gefiet wir, fie zeugte von einem ſtillen 
häuslichen Behagen, alles war einfach naturgemäß, dem uns 
mittelbarften Bebürfniß genügend. Dieb hatten wir geftört, 
dieß zerftörten wir; denn aus der Nachbarfchaft erſcholl ein 
Angſtruf gegen Plünderer, worauf wir denn hinzueilend, 
nicht ohne Gefahr dem Unfug für den Augenblick ſteuerten. 
Auffallend. genug dabei war, daß’ bie armen unbekleideten 
Verbrecher, denen wir Mäntel und Hemden entriffen, und 
der härteften Grauſamkeit anflagten, daß wir ihnen nice 
vergönnen wollten auf Koften der Feinde ihre Bloͤße zu decken. 

Mber noch einen eigueren Vorwurf follten wir erteben. 
In unſer erfied Quartier zurückgekehrt fanden wir einen 
vornehmen, und fonfk ſchon befannten Emigeirten. Er warb 
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freundlih begrüßt und verfhmähte nicht frugale Biffen, 
Allein man konnte ihm eine innere Bewegung anmerlen, er 
hatte etwas auf dem Herzen, dem er durh Ausrufungen 
2uft zu machen fuchte. Als wir nun, früherer Bekanntſchaft 
gemäß, einiged Bertrauen in ihm zu erweden fuchten, fo 
befhrie er die Grauſamkeit, welche der König von Preußen 
an den Franzoͤſiſchen Prinzen ausübe. Erftaunt, faft beftärzt 
verlangten wir nähere Erklärung. Da erfuhren wir nun: 
der König habe, beim Ausmarfch von Glorieur, unerachtet 
des fhredlichften Regens, keinen Weberrod angezogen, feinen 
Mantel umgenommen, da denn die Löniglichen Prinzen eben- 
falls fich dergleichen mwetterabwehrende Gewande hätten ver- 
fagen müffen; unfer Marquis aber habe dieſe allerhöchften 
Perſonen, leicht gekleidet, Dich und durch genaͤßt, tränfelnb 
von abfließender Zeuchte, nicht ohne das größte Bejammern 
anſchauen können, ja er hätte, wenn ed nüße geweſen wäre, 
fein Leben daran gewendet fie in einem trodenen Wagen 
dahin ziehen zu fehen, fie, auf denen Hoffnung und Glück 
des ganzen Baterlandes beruhe, die an eine ganz andere 
Leb ensweiſe gewöhnt feyen. 

Wir Hatten freilih daranf nichts zu erwiebern, denn 
ihm konnte die Betrachtung nicht tröftli werden, daß der 
Krieg, ald ein Vortod, alle Menſchen gleih made, allen 
Beſitz aufhebe und felbft die hoͤchſte Perfönlichkeit mit Pein 
und Gefahr bedrohe. 





Den 12. September 1792. 
Den andern Morgen aber entfchloß fh mid, in Be 
acht fo hoher Beifpiele, meine leichte und doch mit vier 
requ irirten Pferden befpannte Ehaife, unter bem Schuß des 
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zuverläffigen Rämmerier Wagner zu laſſen, welchem die Equi⸗ 
page und dad fo nöthige baare Geld nachzubringen aufgetragen 
war. Ih fhwang mich, mit einigen guten Gefellen, zu 
Dferde und fo begaben wir uns auf ben Marfch nach Lan: 
Dres. Wir fanden auf Mitte Wegs Wellen und Dteifig eines 
abgefhlagenen Birkenhoͤlzchens, derem innere Trodenheit die 
äußere Feuchte bald überwand, und ung lohe Flamme und 
Kohlen, zur Erwärmung wie zum Kochen genugfam, fehr 
fchnel zum beften gab. Aber die Ihöne Anftalt einer Regi⸗ 
mentstafel war ſchon geftört, Tifhe, Stühle und Baͤnke ſah 
man nicht nachkommen, man behalf fih ftehend, vielleicht 
angelehnt, fo gut es gehen wollte. Doch war dad Lager 
gegen Abend glücklich erreiht; fo campirten wir unfern 
Kandres, gerade Grandpree gegen. über, wußten aber gar 
wohl wie ſtark und vortheilbaft- der Paß befest ſey. Es 
regnete unaufhörlih, nicht ohne Windftoß, bie Zeltdecke ge: 
währte wenig Schuß. 

Gtüdfelig aber der, dem eine höhere Leidenfchaft den 
Buſen füllte; die Sarbenerfheinung der Quelle hatte mich 
biefer Tage ber nicht einen Augenbli verlaffen, ich über- 
dachte fie Hin und wieder, um fie zu bequemen Verfuchen 
zu erheben. Da bictirte ih an Vogel, der fih auch hier 
als treuen Kanzleigefährten erwies, ind gebrochene Soncept 
und zeichnete nachher. die Figuren darneben. Diefe Papiere 
beſitz' ich noch mit allen Merkmalen bed Regenwetters, und 
als Zeugnig eines treuen Forſchens auf eingefchlagenem be= 
denklichem Pad. Den Vortheil aber bat der Weg zum 
Mahren, daß man fich unfiherer Schritte, eines Ummegs, 
je eines Fehltritts noch immer gern erinnert. 

Das Wetter verfchlimmerte fih und ward in der Naht 
fo arg, daß man es für das hoͤchſte Glück ſchaͤgen mußte fie 
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unter der Dede bed Regiments⸗ Wagens zuzubringen. Wie 
ſchrecklich war da der Zuftaud, wenn man bebachte def man 
im Angefiht des Feindes gelagert fey, und befürchten mußte, 
daß er and feinen Berg: und Wald: Verihanzungen irgendwo 
hervorzubrechen Luſt haben könne. 


Bom ıs, bid zum 47, September 1702. 

Traf der Kammerier Wagner, den Pudel mit eingefchlefs 
fen, bei guter Zeit mit aller Equipage bei und ein; er hatte 
eine fchredliche Naht verlebt, war nad taufend andern Hin⸗ 
derniffen im Zinftern von ber Armee abgelommen, verführt 
durch ſchlaf⸗ und weintrunfene Knechte eines Generals, denen 
er nachfuhr. Sie gelangten in ein Dorf, und vermutheten 
die Kranzofen gang nahe. Bon allerlei Alarm geaͤngſtigt, 
verlaffen von Pferden, die and der Schwemme nicht zurüd- 
fehrten, wußte er fih denn doc fo zu richten und zu ſchicken, 
daß er von dem unſeligen Dovfe lodlam und wir und zuletzt 
mit allem mobilen Hab und Gut wieder zufammenfanden. 

Endlih gab es eine Art von erfchütteruber Bewegung 
und zugleich von Hoffnung, man hörte auf unferm rechtens 
Flügel ſtark kanoniren und fagte fih: General Clerfapt fey 
aus den Niederlanden angekommen und habe die Franzoſen 
auf ihrer Linken Flanke angegriffen. Alles war aͤußerſt ge 
fpannt den Erfolg zu vernehmen, 

Ih ritt nad dem Hauptquartier, um näher zu erfahren, 
mad die Kanonade bedeute und was eigentli zu erwarten 
. fey? Man wußte dafelbft noch nichts genau, ald daß General 
Sierfapt mit den Zranzofen handgemein ſeyn mülle. Ich 
traf auf den Major von Weyrach, der fich, aus Ungebuib 
und Langerweile, fo eben zu Pferde feßte und an bie 
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Borpoften reiten wollte; ich begleitete ihn und wir gelangten 
bald auf eine Höhe, wo man fih weit genng umfehen konnte. 
Wir trafen auf einen Huſarenpoſten und fprachen mit bem 
Dfficier, einem jungen Häbfhen Manne. Die Kanonade war 
weit über Grandprée hinaus und er hatte Ordre nicht vors 
waͤrts zu gehen, um nicht ohne Neth eine Bewegung zu 
verurfahen. Wir Hatten und nicht lange befprocen, als 
Prinz Lonis Ferdinand mit einigem Gefolge ankam, nach 
furger Begrüßung und Hin= und Wiederreden von bem Offi⸗ 
cier verlangte daß er vorwärts gehen ſolle. Diefer that drin: 
gende Worftelungen, worauf der Prinz aber nicht achtete, 
fondern vorwärts ritt, bem wir. denn alle folgen mußten. 
Wir waren nicht weit gefommen, als ein Franzoͤſiſcher Jaͤger 
fih von ferne fehen ließ, an uns dis auf VBüchfenfchußweite 
heraniprengte und ſodann umkehrend eben fo fchnell wieder 
verſchwand. Ihm folgte der zweite, dann der dritte welche 
ebenfalls wieder verſchwanden. Der vierte aber, wahrſchein⸗ 
lich der erſte, ſchoß die Bücfe ganz ernftlih anf ung ab, 
man konnte die Kugel beutlih pfeifen hören. Der Prinz 
lieh fi nicht irren und jene trieben auch ihr Handwerk, fo 
daß mehrere Schuͤſſe fielen, indem wir unfern Weg verfolgten. 
Ich hatte den Officier manchmal angefeben, ber zwiſchen feiner 
Pflicht und zwiſchen dem Reſpect vor einem Königlichen Prins 
sen in der größten Werlegenbeit ſchwankte. Er glaubte wohl 
in meinen Bliden etwas Theilnehmendes zu lefen, ritt auf 
mich zu und fagte: wenn Sie irgenb etwas auf ben Pringen 
vermögen, fo erſuchen Sie ihn zurüdzugeben, ex ſetzt mid 
der größten Verantwortung aus; ich babe ben ftrengften 
Befehl meinen augewieſenen Poſten nicht zu verlafien, und 
es iſt nichts vernünftiger ald daß wir den Feind nicht reizen, 
bes hinter Graudprae in einer fehlen Stelung ‚gelagert if. 
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Kehrt der Prinz nicht um, fo iſt in kurzem bie ganze Vor⸗ 
yoftenkette allarmirt, man weiß im Hauptquartier nicht was 
es beißen fol, und der erfte Verbruß ergeht über mich ganz 
ohne meine Schuld. Ih ritt an den Prinzen heran und 
fagte: man ergeigt mir fo eben die Ehre mir einigen Einfluß 
auf Ihro Hoheit zugufrauen, befhalb ih um geneigted Gehör 
bitte. Ich brachte ihm daranf die Sache mit Klarheit vor, 
welches kaum nöthig geweſen wäre, denn er ſah ſelbſt alles 
vor fih und war freundlich genug mit einigen guten Worten 
fogleih umzufehren, worauf denn auch die Jaͤger verſchwan⸗ 
den und zu ſchießen aufbörten. Der Officier dankte mir aufs 
verbindlichfte, und man ſieht hieraus daß ein Vermittler 
überall willlommen if. _ 

Nah und nach Flärte fi’ auf. Die Stellung Dumouriez 
bei Grandprée war höchft feft und vortheilbaft; daß er auf 
feinem rechten Flügel nicht anzugreifen fep, wußte man wohl; 
auf feiner linfen waren zwei bedeutende Palfe: le Croix aur 
Bois und fe Chesne le Populeur, beide wohl verbauen und 
für unyugänglich gehalten; allein der lebte war einem DOffi: 
eier anvertraut, einem bergleichen Auftrag nicht gewachſenen 
oder nachläffigen. Die Defterreicher griffen an: bei der erften 
Attale blieb Prinz von ligne, der Sohn, ſodann aber gelang 
ed, man übermwältigte ben Poften und ber große Plan Dumon⸗ 
riez war zerftört: er mußte feine Stellung verlaffen und fich 
Die Aisne hinaufwärts ziehen, und Preußiſche Huſaren konn⸗ 
ten durch den Paß dringen und jenfeits bed Argonner Waldes 
nachſetzen. Sie verbreiteten einen ſolchen paniſchen Schrecken 
über bad Franzoͤſiſche Heer, daß zehntauſend Mann vor fünf: 
Hundert flohen und nur mit Mühe Tonnten zum Steben ge: 
bracht und wieder gefammelt werden; wobei fi dad Negiment 
Ehamborand befonders hervorthat und den Unfrigen ein 


weiteres Vorbringen verwehrte, welche ohnehin nur gewiſſer⸗ 
maßen auf Recognofeiren ausgeſchickt fiegreig mit Freuden 
zurüdtehrten und nicht Iäugneten einige Wagen gute Beute 
gemacht zu haben. In das unmittelbar Brauchbare, Geld 
und Kleidung, hatten fie fih getheilt, mir aber als einem 
Kanzleimann kamen die Papiere zu gut, worunter ich einige 
ältere Befehle Lafayette's und mehrere hoͤchſt fauber geſchrie⸗ 
bene Liften fand. Was mih aber am meiften uͤberraſchte 
war ein ziemlich neuer Moniteur. Diefer Druck, dieſes 
Sormat, mit dem man feit einigen Jahren ununterbrochen 
befannt geweien und bie man nun feit mehreren Wochen 
nicht gefehen, begräßten mich auf eine etwas unfreundliche 
Weiſe, indem ein Iafonifher Artikel vom dritten September 
mir drobend zurief! Les Prussiens pourront venir à Paris; 
mais ils n’en sortiront pas. Alſo hielt man denn doch im 
Paris für möglich, wir könnten bingelangen; daß wir wieder 
zurüdfehrten, dafür mochten die oberen Gewalten forgen, 
Die fchredliche Lage in der man fich zwilchen Erde und 
Himmel befand, war einigermaßen erleichtert, als man bie 
Armee zuräden und eine Abtheilung der Avantgarde nah 
der andern vorwärts ziehen ſah. Endlich Fam bie Reihe auch 
an und, wir gelangten über Hügel, durch Thaler, Weinberge 
porbei, an denen man fih auch wohl erguidte Man kam 
fodann zu aufgebellter Stunde in eine freiere Gegend und 
fah in einem freundlihen Thal der Aire das Schloß von 
Srandpree auf einer Höhe ſehr wohl gelegen, eben an dem 
Punkte wo genannter Fluß fih weftwärts zwifchen. die Hügel 
drängt, um auf der Gegenfeite des Gebirge fih mit der 
Aisne zu verbinden, deren Gewäller immer dem Sonnen: 
untergang zu burch Vermittlung ber Dife endlich in die Seine 
gelangen; woraus benn erfichtlich, daß der Gebirgsrücken, der 
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und von der Mans trennte, zwar nicht von bedeutender Hoͤhe, 
doch vom entichiedenem Einfluß auf den Wafferlauf, und in 
eiwe andere Flußregion zu noͤthigen geeignet war. 

Auf biefem Zuge gelangte ich zufällig in bad Gefolge bes 
Königs, dann bed Herzogs von Braunfchweig; ich unterhielt 
mich mit Fuͤrſt Reuß und andern biplomatiich: militärifhen 
Bekannten. Diele Meitermaflen machten zu der angenehmen 
Landſchaft eine reiche Staffage, man hätte einen van der 
Meulen gewuͤnſcht, um ſolchen Zug zu verewigen; alles war 
Keiter, munter, voller Zwerſicht und heidenhaft. Einige 
Dörfer brannten zwar vor und anf, allein der Hauch thut 
in einem Kriegebilbe auch wicht Abel. Man hatte, fo hieß 
ed, aus den Haͤuſern auf den Vortrab geſchoſſen nnd dieſer, 
nah Kriegsrecht, fogleich die Selbſtrache geübt. Es ward 
getabelt, war aber wicht zu ändern; dagegen nahm man bie 
Weinberge in Schuß, von denen fi bie Befiker boch Feine 
große Lefe verfprechen durften, und fo ging ed zwiſchen freund⸗ 
und feinbfeligem Betragen immer vorwärts. 

Wir gelangten, Grandproͤe hinter ung faffend, an und 
über die Aisne und lagerten bei Baur led Monrons; bier 
waren wir nun in ber verrufenen Champagne, es ſah aber 
fo Abel noch nicht and. Leber dem Waller an ber Sonnen: 
feite erſtreckten ſich wohlgehaltene Weinberge, und wo man 
Dörfer und Schennen »ifltirte, fanden fih Nahrungsmittel 
genug für Menfchen und Chiere, nur leiber ber Weizen nicht 
audgedrofhen, noch weniger genugfame Mühlen; Defen zum 
Baden waren auch felten, und fo fing es wirklich an fi 
einem tantaliſchen Suftande zu naͤhern. 
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Um 19. September 1792. 

Dergleihen Betradtungen anzuftellen verfammelte fi 
eine große Geſellſchaft, die überhaupt wo es Halt gab, fich 
immer mit einigem ZIutrauen, beionders beim Nachmittags: 
Kaffee, zuſammenfuͤgte; fie beſtand aus wunderlichen Elemen⸗ 
ten, Deutfchen und Franzoſen, Kriegern und Diplomaten, 
alled bedeutende Perſenen, erfahren, Klug, geiftreich, auf: 
geregt durch die Wichtigkeit deu Angenblidd, Männer fammt: 
lich von Werth und Würde, aber dach eigentlich nicht in ben 
innern Rath gezogen und alfo befto mehr bemüht auszufinnen 
was beſchloſſen ſeyn, was geſchehen koͤnnte. 

Dumourie;z als er ben Paß von Granbpree nicht länger 
halten konnte, hatte fi die Aisne hinauf gezogen, und ba 
ihm der Räden bur die Ieletten gefihert war, fich auf 
die Höhen von St. Menchould, die Fronte gegen Frankreich 
geftelt. Wir waren dur ben engen Paß bereingedrungen, 
hatten uneroberte Feſten, Sedan, Montmeby, Stenay im 
Mucken und an ber Seite, die uns jede Zufuhr nah Belieben 
erfchweren Tonnten. Wir betraten beim ſchlimmſten Wetter 
ein feltfames Land, deſſen undankbarer Kalkboden nur Tim: 
merlich ausgeſtreute Drtihaften ernähren konnte. 

Freilich lag Rheims, Ehalons umd ihre gefegneten Um⸗ 
gebungen nicht fern, man kounte hoffen fi vorwärts zu er: 
holen; die Geſellſchaft überzeugte ſich daher beinahe einftimmig, 
daß man anf Mheims marihiren und ſich Ehalond bemägtigen 
mäfe; Dumonriez koͤnne ſich in feimer vortheilhaften Stellung 
alsdann nicht ruhig verhalten, eine Schlacht wäre unver: 
ea wo ed auch fey, man glaubte fie ſchon gewonnen zu 
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Den 49. September 1792. 

Manches Bedenken gab es daher, als wir den neun⸗ 
zehnten beordert wurden auf Maſſige unſern Zug zu richten, 
die Aisne aufwärts zu verfolgen und dieſes Waſſer ſowohl 
als das Waldgebirg, näher oder ferner, linter Hanb zu bes 
halten. 

Nun erholte man ſich unterwegs von ſolchen nachdenklichen 
Betrachtungen, indem man mancherlei Zufaͤlligkeiten und Er⸗ 
eigniſſen eine heitere Theilnahme ſchenkte; ein wunderſames 
Phaͤnomen zog meine ganze Aufmerkſamkeit auf fh. Mau 
hatte, um mehrere Colonnen neben einander fortzuſchieben, 
die eine querfeldein, Aber flache Hügel geführt, zuletzt aber, 
ald man wieder ind Thal follte, einen fteilen Abhang ge 
funden; diefer warb nun alsbald, fo gut es gehen wollte, 
abgeböfche, Doch blieb er immer noch-fchroff genug. Nun trat 
eben zu Mittag ein Sonnenblick hervor und fpiegelte ſich im 
allen Gewehren. Ich hielt auf einer Höhe und fah jenen 
Blinfenden Waffenfluß glänzend heranziehen; überrafchend aber 
war es als die Solonne au ben fteilen Abhang gelangte, we 
fi die bisher gefchloffenen Glieder fprungmweife trennten und 
jeder Einzelne, fo gut er konnte, in die Tiefe zu gelangen 
fuchte. Diefe Unordnung gab völlg den Begriff eines Waſſer⸗ 
falls, eine Unzahl durch einander bin und wieder blinkender 
Bajonette bezeichneten die lebhaftefte Bestgung. Und als 
nun unten am Fuße ſich alles wieder gleich in Reih und Glied 
ordnete und fo wie fie oben angelommen, nun wieder im 
Thale fortzogen, ward bie Borftellung eines Fluffes immer 
lebhafter; auch ‘war diefe Erſcheinung um fo angenehmer, als 
ihre lange Dauer fort und fort durch Sonnenblide begünftigt 
wurde, deren Werth man in folden zweifelhaften Stunden 
nach langer Entbehrung erft recht fchagen lernte, 
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Nachmittag gelangten wir endlich nach Maſſige nur noch 
wenige Stunden vom Zeind, das Lager war abgeftedt und 
wir bezogen den für ung beftimmten Raum. Schon wareız. 
Pfaͤhle gefchlagen, die Pferde draugebunden, Feuer anges 
zündet und der Kühmagen that fi auf. Ganz unerwartet 
kam daher das Gerücht dad Lager folle nicht ftatt haben, 
denn es fep die Nachricht angelommen, das Franzöfiihe Heer 
ziehe fih von St. Menehould auf Chalons, ber König wolle 
fie nicht entwifchen laffen und babe Daher Befehl zum Auf⸗ 
druch gegeben. Ich Tuchte an der rechten Schmiede hierüber 
Gewißpeit und vernahm das was ich fchon gehört hatte, nur 
mit dem Zufage: auf biefe unfihere und unwahrſcheinliche 
Nachricht fep der Herzog von Weimar und ber General Heys 
mann, mit eben ben Huſaren welche die Unruhe erregt, vor⸗ 
gegangen. Nach einiger Zeit Jamen diefe Generale zurück und 
verfiherten: es ſey nicht bie geringfie Bewegung zu bemerken, 
anch mußten jene Patrouilſen gefteben, daß fie dad gemeldete 
mehr gefchloffen als geſehen hätten. - 

Die Anregung aber war einmal gegeben, und der Be 
fehl lautete: die Armee folle vorrüden, jedoch ohne das min⸗ 
defte Gepack, alled Fuhrwerk follte bid Maifon Sampagne 
zurüdfehren, dort eine Wagenburg bilden und den, wie man 
vorausſetzte, glüdlichen Ausgang einer Schlacht abwarten. 

Nicht einen Augenbfid zweifelhaft was zu thun fep, uͤber⸗ 
ließ ih Wagen, Gepaͤck und Pferde meinem entichloffenen, - 
forgfaltigen Bedienten und ſetzte mich mit den Kriegsgenoffen 
alfobald zu Pferde. Es war fchon früher mehrmals zur Sprache 
gelommen, daß wer fich in einen Kriegszug einlaffe, durch⸗ 
aus bei den regulirten Truppen, welche Abtheilung es aud- 
fep an die er ſich angefchloffen, feft bleiben und Feine Gefahr 
fheuen folle: denn was und auch ba betreffe fep immer 

Soethe, ſämmtl. Werke. XXV. 4 
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ehrenvoll; dahingegen bei der Bagage, beim Troß oder fonft gu 
verweilen, zugleich gefährlih und ſchmaͤhlich. Und fo hatte 
ih auch mit den Dfficieren des Regiments abgeredet, baf 
ih mid immer an fie und wo möglich an die Leib: Schmadron 
anfchließen wolle, weil ja dadurch ein fo fchönes und gutes 
Berbältniß nur immer beffer-befefligt werben fünne. 
Der Weg war das Feine Wafler die Tourbe hinauf vor: 
gezeichnet, durch das traurigfte Thal von ber Welt, zwifchen 
niedrigen Hügeln, ohne Baum und Buſch; es war befoblen 
und eingefchärft in aller Stille zu marfchiren, als wenn wir 
den Feind überfallen wollten, der doch in feiner Stellung 
das Heranrüden einer Maffe von fünfzigtaufend Mann wohl 
‚mochte erfahren haben. Die Nacht. brach ein, weder Mond 
noch Sterne leuchteten am Himmel, es pfiff ein wuͤſter Wind, 
die ftile Bewegung einer fo großen Menſchenreihe in tiefer 
Sinfterniß war ein hoͤchſt Eigenes. 

Indem man neben ber Solonne herritt, begegnete man 
mehrern befannten Dfficieren, die bin und wieder fprengtem, 
um bie Bewegung bed Marfches bald zu befhleunigen bald 
zu retardiren. Man beſprach fih, man hielt ftille, man ver 
fammelte fib. So hatte fih ein Kreis von vielleicht zwoͤlf 
Bekannten und Unbelannten zufammen gefunden, man fragte, 
klagte, mwunderte ſich, ſchalt und raifonnirte: dad geftörre 
Mittageflen konnte man dem Heerführer nicht verzeihen. Ein 
munterer Gaft wünfchte fi) Bratwurft und Brod, ein anderer 
fprang gleich mit feinen Wünfchen zum Mehbraten und Sar: 
dellenfalat; da das alles aber unentgeltlich geſchah, fehlte es 
auch nicht an Pafteten und fonftigen Xederbiffen, nicht en 
den Föftlichften Weinen, und ein fo vollfommeneds Gaſtmaͤhl 
war beifammen, daß endlich einer, deffen Appetit übermäßig 
rege geworden, die ganze Geſellſchaft verwünfhte und bie 
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Dein einer aufgeregten Einbildungskraft im Gegenſatze des 
größten Mangeld ganz unerträglich fchalt. Man verlor fi 
aus einander und der einzelne war nicht beffer dran als alle 
zuſammen. 





Den 49. September 1792. Nachtoö. 

Sp gelangten wir bis Samme-Tourbe, wo man Halt 
machte; der König war in einem Gaſthofe abgetreten, vor 
Deffen Thuͤre der Herzog von Braunſchweig, in einer Art 
Laube, Hauptquartier und Kanzlei errichtete. "Der Platz war 
groß, es brannten mehrere Feuer, durch große Bündel Wein- 
pfänle gar lebhaft unterhalten. Der Fürft Feldmarſchall tadelte 
einigemal perſoͤnlich, daß man die Flamme allzu ſtark auf: 
4odern laffe; wir beſprachen uns darüber und niemand wollte 
glauben, daß unfere Nähe den Franzoſen ein Geheimniß ge: 
blieben fey. 

Ich war zu ſpaͤt angelommen und mochte mich in ber 
Nähe umſehen wie ich wollte, alles war fchon, wo nicht ver- 
zehrt, doch in Bei genommen. Indem ich fo umher forichte, 
gaben mir die Emigrirten ein Fluges Küchenihaufpiel; fie 
faßen um einen großen, runden, flachen, abglimmenden Aſchen⸗ 
haufen in den fih mancher Weinftab Enifternd mochte auf- 
geldj’e Haben; kluͤglich und ſchnell hatten fie ſich aller Eier. 

des Dorfes bemädtigt, unb es fah wirklich apperitlich aus, 
"wie die Eier in dem Afchenhaufen nebeneinander aufrecht 
fanden und eins nach dem andern, zu rechter Zeit fchlurfbar 
heraudgehoben wurde. Ich Eannte niemand von den edlen 
Kücengefellen, anbelannt mocht' ich fie nicht anfprehen; als 
mir aber fo eben ein lieber Bekannter begegnete, der fo gut 
wie ih au Hunger und Durſt litt, fiel mir eine Kriegslift 
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ein, nach einer Bemerkung die ih anf meiner kurzen mili: 
tärifhen Laufbahn anzuftelen Gelegenheit gehabt. Ich hatte 
namlich bemerkt daß man beim Fonragiren um die Dörfer und 
in denfelben tölpifch geradezu verfahre; die erften. Andrin- 
genden fielen ein, nahmen weg, verdarben, zerftörten, die 
folgenden fanden immer weniger und was verloren ging kam 
niemand zu gute. Sch hatte fon gedacht, daß man bei 
dieſer Gelegenheit firategifch verfahren, und went die Menge 
von vornen hereindringe, fich von der Gegenſeite nach einigem 
Beduͤrfniß umfehen müfle. Die konnte nun bier kaum ber 
all feyn, denn alles war überſchwemmt, aber Das Dorf zog 
fi fehr in die Länge und zwar feitwärts der Straße wo wir 
hereingefommen. Ich forberte meinen Freund auf die lange 
Gaſſe mit hinunter zu geben. ‚Aus dem vorleßten Haufe kam 
ein Soldat fluchend heraus , daß ſchon alled aufgezehrt und nie= 
gends nichts mehr zu haben fey. Wir fahen durch die Fenfter, 
da ſaßen ein paar Fäger gang ruhig, wir gingen hinein, um 
wenigftens auf einer Bank unter Dach zu fißen, wir begrüß: 
ten fie ald Kameraden und klagten freilich über den allge⸗ 
meinen Mangel. Rad einigem Hinz umd Wiederreden ver: 
langten fie wir ſollten ihnen Berfchwiegenheit geloben, worauf 
wir die Hand gaben. Nun eröffneten fie ung, daß fie in 
dem Haufe einen fchönen wiohlbeftelten Keller gefunden, beifem 
Eingang fie zwar felbft fecretirt, und jedoch von dem Ber: 
rath einen Antheil wicht verfagen wollten. Einer zog einen 
Schläffel hervor und nach verfhiebenen weggeräumten Hinder⸗ 
niffen fand fich eine Kellerthaäre zu eröffnen. Hinabgeſtiegen 
fanden wir num mehrere, etma zweicimrige Käfer auf dem 
Lager, was und aber mehr intereffirte, verfchiebene Abthei⸗ 
lungen in Sand gelegter gefüllter Flaſchen, wo ber gut⸗ 
müthtge Kamerad, der fie fon durchprobirt hatte, an Die 
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befte Sorte wies. Ich nahm zwiſchen bie ausgefpreikten Finger 
jeder Hand zwei Flaſchen, zog fie unter den Mantel, mein 
Freund deßgleihen, und fo fchritten wir, in Hoffnung baldiger 
Erguidung, die Straße wieder hinaufwaͤrts. 
Unmittelbar am großen Wachfeuer gewahrte ich eine ſchwere 
fharte Egge, feßte mich darauf und fchob unter dem Mantel 
meine Flafchen zwifchen die Zaden herein. Nach einiger Zeit 
bracht’ ich eine Flaſche hervor, wegen der mich meine Nach: 
barn beriefen, denen ich fogleich den Mitgenuß anbot. Sie 
thaten gute Züge, ber leßte befcheiden, ba er wohl merkte 
er laffe mir nur wenig zurück; ich verbarg die Flaſche neben 
mir und brachte bald darauf die zweite hervor, trank den 
Srennden zu, die ſich's abermals wohl fchmeden ließen, an: 

fange das Wunder nicht. bemerften, bei der dritten Flaſche 
jeboch laut über ben Hexenmeiſter auffchrieen; und es war, 
in biefer traurigen Lade, ein auf alle Weife willlommener 

Scherz. 
Unter den vielen Perſonen, deren Geſtalt und Geſicht im 
Kreife vom Feuer erleuchtet war, erblidt? ich einen Altlichen 
Mann, ben ich zu kennen glaubte. Nah Erkundigung und 
Anndherung war er nicht wenig verwundert mic bier zu 
fehen. Es war Marquis von Bombelles, dem ich vor 
zwei Jahren in Venedig, ber Herzogin Amalie folgend, 
aufgewartet hatte, wo er ald Franjzoͤſiſcher Gefandter refidi- 
rend ſich hoͤchſt angelegen feyn ließ, diefer trefflichen Fürſtin 
den dortigen Aufenthalt fo angenehm ald möglich zu machen. 
Wechſelſeitiger Verwunderungsausruf, Freude des Wieder: 
febens und Erinnerung erbeiterten biefen ernften Augenblid. 
Zur Sprache kam feine prächtige Wohnung am großen Sanal, 
ed ward gerübmt, wie wir daſelbſt in Gondeln anfahrend, 
ehrenvo empfangen unb freundlich bewirthet worben; wie er 





durch - Fleine Zefte, gerade im Geſchmack und Sinn dieſer, 
Natur und Kunft, Heiterkeit und Anftand in Verbindung 
fiebenden Dame, fie und die Ihrigen auf vielfache Weile 
erfreute, auch fie durch feinen Einfluß manches andere für 
Fremde fonft verfchloffene Gute genießen laffen. 

Wie fehr mar ih aber verwundert, da ich ihn, den ich 
durch eine wahrhafte Lobrede zu ergößen aebahte, mit Weh⸗ 
muth audrufen hörte: ſchweigen wir von dieſen Dingen, jene 
Zeit liegt nur gar zu weit hinter mir, und fhon damals ale 
th meine edlen Säfte mit ſcheinbarer Heiterkeit unterhielt, 
nagte mir der Wurm am Herzen, ich fah die Zolgen voraus 
defien was in meinem Vaterlande vorging. Ich bewunderte 
Ihre Sorglofigkeit, in der Sie die auch Ihnen bevorftehende 
Gefahr nicht ahneten; ich bereitete mich im Stillen zu Ver- 
änderung meines Suftandes. Bald nachher mußt? ich meinen 
ehrenvollen Poften und Dad werthe Venedig verlafien und 
eine Irrfahrt antreten, die mich endlich auch hierher ge= 
führer hat. 

Das Gehelmnißvolle das man diefem offenbaren Ser: 
anzuge von Zeit zu Zeit hatte geben wollen, ließ une ver- 
muthen, man werde noch in bdiefer Nacht aufbrechen und 
vorwärts geben; alein fhon dbammerte der Tag und mit 
demielben ftrich ein Sprühregen daher; es war ſchon völlig 
hell ald wir und in Bewegung feßten. Da des Herzogs von 
Weimar Regiment den Vortrab hatte, gab man der Leib: 
Schwadron, ald der vorderften der ganzen Solonne, Huſaren 
mit, die den Weg unferer Beſtimmung fennen follten. Nun 
ging es, mitunter im fcharfen Trab, über Felder und Hügel 
ohne Buſch und Baum; nur in der Entfernung links fah 
man die Argonner Waldgegend; der Sprühregen ſchlug une 
heftiger ind Geſicht; bald aber erblidten wir eine Pappelakee, 





die ſehr ſchoͤn gewachſen und wohl unterhalten unfere Rich⸗ 
teng quer durchſchnitt. Es war die Chauſſee von Chalons 
an; St. Menéhould, der Weg von Paris nach Deutſchland; 
man führte uns darüber weg und ins Graue hinein. 
Schon fruͤher hatten wir den Feind vor der waldigen 
Gegend gelagert und aufmarſchirt geſehen, nicht weniger ließ 
ſich bemerken, daß neue Truppen ankamen; es war Keller⸗ 
mann, der ſich ſo eben mit Dumouriez vereinigte, um deſſen 
linken Fligel zu bilden. Die Unſrigen brannten vor Be⸗ 
gierde auf die Franzoſen los zu gehen, Officiere wie Gemeine 
hegten den gluͤhenden Wunſch, der Feldherr moͤge in dieſem 
Augenblicke angreifen; auch unſer heftiges Vordringen ſchien 
darauf hinzudeuten. Aber Kellermann hatte ſich zu vortheil⸗ 
haft geſtellt und nun begann die Kanonade von der man viel 
erzaͤhlt, deren augenblickliche Gewaltſamkeit jedoch man nicht be⸗ 
ſchreiben, nicht einmal in der Einbildungskraft zurückrufen kann. 
Schon lag die Chauſſee weit hinter uns, wir ſtuͤrmten 
immerfort gegen Welten zu, als auf einmal ein Adjutant 
gefprengt Fam, der und zurück beorderte, man batte und zu 
weit geführt und nun erhielten wir den Befehl, wieder über 
die Chauſſee zurüdzufehren und unmittelbar an ihre linke 
Seite den rechten Flügel zu lehnen. Es geſchah, und fo 
madhten wir Fronte ‚gegen bad Vorwerk la Lune, welches 
auf der Höhe etwa eine Miertelftunde vor ung an der 
Shauffee zu fehen war, Unſer Befehlshaber kam und ent: 
gegen; er hatte fo eben eine halbe reitende Batterie hinauf⸗ 
gebracht, wir erhielten Ordre im Schuß derfelben vorwärts 
zu gehen, und fanden unterwegs einen alten Schirrmeifter, 
ausgeftredt, ald das erfte Dpfer dee Tags, auf dem Acker 
liegen. Wir ritten ganz getroft weiter, wir fahen dad Vor⸗ 
wert näher, Die dabei aufgeftellte Batterie feuerte tüchtig. 





Bald aber fanden wir uns in einer feltfamen Lage 
Kanonenfugeln flogen wild auf ung ein, ohne daß wir be⸗ 
griffen wo fie herfommen konnten; wir anancirten ja hiwer 
einer befreundeten Batterie und das feindlihe Geſchuͤtz auf 
den entgegengefeßten Hügeln war viel zu weit enfernt, 
:ald daß ed und hätte erreichen follen. Ich hielt fetwärts 
vor der Tronte, und hatte den mwunberbarften Anbick; die 
Kugeln ſchlugen bußendweife vor der Escadron nieder, zum 
Gluͤck nicht ricochetirend, in den weichen Boden hinengewuͤhlt; 
Koth aber und Schmug befprißte Mann und Rob; die 
ſchwarzen Pferde, von tüchtigen Neitern möglichft zufammen- 
gehalten, fchnauften und toften; die ganze Maffe war, ohne 
fih zu trennen oder zu verwirren, in fluthender Bewegung. 
in fonderbarer Anblick erinnerte mic an andere Zeiten. 
Sn dem erften Gliede der Escadron ſchwankte die Standarte 
in den Händen eines fchönen Knaben bin und wieder; er 
hielt fie feft, ward aber vom aufgeregten Pferde widerwärtig 
‚gefchaufelt; fein anmuthiges Geſicht brachte mir, feltfam ge: 
nung aber natürlich, in diefem fchauerlihen Augenbli@ bie 
noch anmutbigere Mutter vor die Augen, und ih mußte 
an die ihr zur Seite verbrachten friedlichen Momente ge: 
denken. 

Endlich kam der Befehl, zurück und hinab zu gehen; es 
geſchatz von den ſaͤmmtlichen Kavallerie-Regimentern mit großer 
Drbnung und Gelaffenheit, nur ein einziges Pferd von 
Lottum ward getödter, da wir übrigen, befonderd auf dem 
aAußerften rechten Zlügel, eigentlich alle hatten umfommen 
muͤſſen. 

Nachdem wir uns denn aus dem unbegreiflichen Feuer 
zurückgezogen, von Ueberraſchung und Erſtaunen ung erholt 
hatten, Löfte fih Dad Raͤthſel; wir fanden bie halbe Batterie, 
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unter deren Schub wir vorwärts zu gehen geglaubt, ganz 
unten in einer Vertiefung, bergleihen das Terrain zufällig 
in diefer Gegend gar mande bildete. Sie war von oben 
vertrieben worden, und an ber andern Seite der Chauſſee 
in einer Schlucht herunter gegangen, fo daß wir Ihren Ruͤck⸗ 
zug nicht bemerfen konnten, feindliche Geſchuͤtz trat an bie 
Stelle, und was und hätte bewahren follen, wäre beinahe 
verberblid geworden. Auf unferen Tadel lachten die Burfche 
nur und verficherten fcherzend: Hier unten im Schauer fey 
es doch beffer. 

Denn man aber nachher mit Augen ſah, wie eine ſolche 
reitende Batterie ſich durch die ſchrecbaren ſchlammigen Huͤgel 
qualvoll durchzerren mußte, ſo hatte man abermals den 
bedenklichen Zuſtand zu überlegen, in den wir und ein: 
gelaffen hatten. 

Indeſſen dbanerte bie Kanonade Immer fort; Kellermann 
hatte einen gefährlichen Poften bei ber Mühle von Valmy, 
dem eigentlich das Fenern galt; dert ging ein Palverwagen 
in bie Luft und man frente fi bed Unheils, dad er unter 
den Feinden angerichtet haben mochte. Und fo blieb alles 
eigentlich nur Sufchauer und Suhörer, was im Feuer ſtand 
und nit. Wir hielten auf der Chauſſee von Chalond an 
einem Wegweiſer der nach Paris deutete. 

Diele Hauptſtadt alſo hatten wir im Müden, dad Fran- 
zoͤſiſche Heer aber zwiſchen und und bem Baterland. Stärkere 
Diegel waren vieleicht nie vorgefhoben, bemienigen hoͤchſt 
apprebenfio, der eine genaue harte bed Kriegstheaters nun 
feit vier Wochen unabläffig ſtudirte. 

Doch das augenbiidiihe Bedurfniß behauptet fein Recht 
felbſt gegen das nachſtkünftige. Unſere Huſaren hatten meh: 
rere Brodkarren, die von Chalons nach der Armee gehen 
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ſollten, gluͤcklich aufgefangen und brachten fie den Hochwes 
daher. Wie ed und nun fremd vorkommen mußte zwiſchen 
Paris und St. Menehonld poftirt zu feyn, fo Eonnten. die 
zu Chalond des Feindes Armee keineswegs auf dem Wege 
zu der ihrigen vermuthen. Gegen einiges Trinfgeld ließe 
die Hufaren von dem Brod etwas ab; es war bad fchönfte 
weiße; der Franzos erfchridt vor jeder ſchwarzen Krume. 
Sch theilte mehr ald einen Laib-unter die zunaͤchſt Angehörigen, 
mit der Bedingung mir für bie folgenden Tage einen Antheil 
daran zu verwahren. Auch noch zu einer andern Vorſicht 
fand ich Gelegenheit; ein Jaͤger aus dem Gefolge hatte 
gleichfalls biefen Huſaren eine tüchtige wollene Dede ab: 
gehandelt, ich bot ihm die Mebereintunft an mir fie auf drei 
Nächte, jede Nacht für acht Groſchen, zu überlafien, wogegen 
er fie am Tage verwahren follte. Er hielt diefes Bedingniß 
für ſehr vortheilhaft; die Dede hatte ihm einen Gulden 
zekoſtet und nach kurzer Seit erhielt er fie mit Profit je 
wieder. Ich aber Fonnte auch zufrieden ſeyn; ‚meine koͤſtlichen 
wollenen Hüllen von Longiup waren mit ber Bagage zurück⸗ 
geblieben und nun hatte ich doch bei allem Mangel von Dach 
und Fach außer meinem Mantel noch einen zweiten Schuß 
gewonnen. 

Alles dieſes ging unter anhaltender Begleitung dee 
Kanonendonners vor. Bon jeder Seite wurden an dieſem 
Tage zehntaufend Schäffe verſchwendet, wobei auf unferer Seite 
nur zwoͤlffundert Mann und auch dieſe gang unnäß fielen. 
Bon der ungehenren Erfhütterung klaͤrte fih der Himmel 
auf: denn man fchoß mit Kanonen völlig ald wär’ es Peloton⸗ 
feuer, zwar ungleich, bald abnehmend bald zunehmend. 
Nachmittags Ein Uhr, nach einiges Paufe, war ed am ge= 
waltfamften, die Erde bebte im ganz eigentlichften Sinne 
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und do ſah man In ben Stellungen nicht bie mindeſte 
Veraͤnderung. Niemanb wußte was daraus werben follte, 

Ich Hatte fo viel vom Kanonenfieber gehört und wänfchte 
zu wilfen, wie es eigentlich damit beichaffen ſey. Langeweile 
und ein Seift den jebe Gefahr zur Kühnheit, ja zur Ber 
wegenbeit aufruft, verleitete mich ganz gelafien nach dem 
Vorwerk la Zune binaufzureiten. Diefed war wieder von ben 
Unfelgen befeßt, gewährte jedoch einen gar wilden Anblid. 
Die zerfchoffenen Daher, die berumgeftreuten Weizenbündel, 
bie daranf hie und da. audgeftredten toͤdtlich Verwundeten 
and dazwiſchen noch manchmal eine Kanonenkugel, die fich 
berüberverisrend in den Ueberreften der Siegeldächer Elapperte. 

Ganz allein, mir felbft gelaffen, ritt ich links auf ben 
Höhen weg und konnte deutlich die glüädliche Stellung der 
Sranzofen Aberihauen; fie fanden amphitheatraliich in größter 
Muh und Sicherheit, Kellermann jedoch auf dem linfen Flü⸗ 
gel cher zu erreichen, 

Mir begegnete gute Geſellſchaft, ed waren bekannte Difi- 
eiere vom Generalftabe und vom Regimente, hoͤchſt verwun- 
dert mich bier zu finden. Sie wollten mid wieder mit fi 
zurüdnehmen, ich fprach ihnen -aber von beſondern Abfichten 
und fie überließen mich ohne weiteres meinem bekannten, 
wunderliden Eigenfinn, 

Ih war nun volllemmen in die Region gelangt wo die 
Kugeln berüber fpielten; ber Ton ift wunderfam genug, ald. 
wir” er zufammengefebt aus dem Brummen des Kreifeld, 
dem Butteln des Wallerd und dem Pfeifen eines Vogels 
Sie waren weniger gefährlich wegen des feuchten Erdbodens; 
wo eine hinfchlug blieb fie fieden, unb fo warb mein thoͤ⸗ 
richter Verſuchsritt wenigftene vor der Gefahr bes Ricocheti⸗ 
rens geſichert. 
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Unter diefen Umſtaͤnden konnt’ ich jedoch bald bemerken 
daß etwas ungewöhnliches in mir vorgehe; ich achtete genau 
Darauf und doch würde fih die Empfindung nur gleichniß⸗ 
weiſe mittheilen laffen. Es ſchien ald wäre man an einem 
fehe heißen Orte, und zugleich von derfelben Hitze völlig 
durchdrungen, fo daß man fi mit demfelben Element, im 
welchem man fich befindet, vollkommen gleih fühlt. Die 
Augen verlieren nichts an ihrer Stärfe noch Deutlichkeit; 
aber es ift doch als wenn bie Welt einen gewiſſen braun- 
zöthlihen Ton hätte, der den Buftand fo wie die Gegen- 
ftände noch apprehenſiver macht. Bon Bewegung des Blutes 
habe ich nichts bemerken koͤnnen, fondern mir ſchien viel: 
mehr alles in jener Gluth verfchlungen zu ſeyn. Hieraus 
erhellet nun in welchem Sinne man diefen Zuſtand ein Fieber 
nennen Tönne, Bemerkenswerth bleibe es. inbeffen, daß 
jenes graͤßlich Bängliche nur durch die Ohren zu ung gebracht 
wird; denn der Kanonenbonner, dad Heulen, Pfeifen, Schmet- 
tern der Kugeln dur bie Luft tft doch eigentlich Urſache 
an diefen Empfindungen. 

Als ich zuruͤckgeritten und völlig in Sicherheit war, fanb 
ich bemerkenswerth, daß ale jene Gluth ſogleich erloſchen 
und nicht das mindeſte yon einer fleberhaften Bewegung 
übrig geblieben ſey. Es gehört uͤbrigens dieſer Zuſtand unter 
die am wenigſten wunſchenswerthen; wie ich denn auch unter 
meinen lieben und edlen Kriegskameraden kaum einen ge 
funden babe ber einen eigentlich leidenfchaftlichen Trieb hier: 
nach geäußert hätte. 

So war ber Tag hingegangensz unbeweglich ftanden bie 
Franzoſen, Kellermann hatte and einen bequemern Plad ge= 
nommen; unfere Leute zog man aud dem Feuer zuruͤck, und 
ed war eben, als wenn nichts geweſen wäre. Die größte 
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Beſtuͤrzung verbreitete fih über bie Yrınce, Noch am Mors 
gen hatte man nicht anders gedacht ald die ſaͤmmtlichen Frans 
sofen anzufpießen und aufzufpeifen, ja mic felbit hatte bad 
unbedingte Vertrauen auf ein ſolches Heer, auf den Herzog 
von Braunſchweig, zur Theilnahme an dieſer gefährlichen 
Erpedition gelodt; Nun aber ging jeder vor fih bin, man 
ſah fh nicht an, oder wenn es geihah fo war ed um zu 
Aischen, oder zu verwünfchen. Wir hatten, eben als ed Nacht 
werben wollte, zufällig einen Kreis geichlefien, in deſſen 
Mitte nicht einmal wie gewöhnlih ein Feuer konnte ange: 
zumdet werden; die meiften fchwiegen, einige ſprachen, und 
es fehlte doch eigentlich einem jeden Beſinnung und Urtheil. 
Endlih rief man mich auf, was ich dazu denke, denn ic) 
hatte die Schaar gewöhnlih mit kurzen Sprüchen erheitert 
und erguidt; dießmal fagte ich: von Hier und heute geht 
eine neue Epoche ber Weltgefchichte and, und ihr koͤnnt 
fagen, ihr feyd dabei gewefen. 

Su biefen Augenblicken wo niemand nichts zu effen hatte, 
zeclamiste ich einen Biſſen Brod von dem heute früh er: 
worbenen, auch war von dem .geftern reichlich verfpendeten 
Weine noch der Inhalt eines Branntweinflaͤſchchens übrig ge: 
blieben, und ich mußte daher auf die geftern am Feuer fo 
tühn gefpielte Role des willkommenen Wunderthäters völlig 
Verzicht thun. 

Die Kanonade hatte Taam aufgehört, ald Megen und 
Sturm ſchon wieder eindrangen und einen Zuſtand unter 
freiem Himmel, auf zaͤhem Lehmboden hoͤchſt unerfveulich 
machten. Und doch Fam, nad fo langem Wachen, Gemuͤths⸗ 
und Leibesbewegung, der Schlaf fi ammeldend ale die Nacht 
hereindüfterte. Wir hatten ung hinter einer Erhöhung, die - 
ben ſchneidenden Wind abhielt, nothdürftig gelagert, als es 
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jemanden einfiel, man ſolle ſich für diefe Naht in die Erbe 
‚graben und mit dem Mantel zubeden. Hiezu machte man 
gleih Anftalt und ed wurden mehrere Gräber ausgehauen, 
wozu bie reitende Artillerie Geraͤthſchaften bergab. Der 
Herzog von Weimar felbft verfhmähte nicht eine ſolche vor: 
eilige Beftattung. 

Ser verlangt’ ich nun gegen Erlegung von acht Sroſchen 
bie bewußte Dede, widelte mich darein und breitete den 
Mantel no oben brüber, ohne von deffen Feuchtigkeit viel 
zu empfinden. Ulpß kann unter feinem auf aͤhnliche Weiſe 
erworbenen Mantel nicht mit mehr Behaglichkeit und Selbft- 
genügen geruht haben. 

Ale diefe DBereitungen waren wiber den Willen des 
Dberften gefcheben, welcher uns bemerken machte, daß auf 
einem Hügel gegenüber hinter einem Bufche bie Franzofen 
eine Batterie fiehen hatten, mit ber fie und im Ernite be: 
graben und nach Belieben vernichten Eonnten. Allein wir 
mochten den windftilen Ort und unfere weislih erfonnene 
Bequemlichkeit nicht aufgeben, und es war bieß nicht das 
feßtemal, wo ich bemerkte, Daß man, um der Unbequemlid: 
keit auszuweichen, die Gefahr nicht fcheue. 





Den 21. September 
waren die wechfelfeitigen Grüße der Erwachenden keineswegs 
heiter und frob, denn man ward fich in einer beihämenden, 
Hoffnungslofen Lage gewahr. Am Nand eines ungeheuren 
Amphitheaters fanden wie uns aufgeftellt, wo jenfeite anf 
Höhen, deren Fuß durch Fluͤſſe, Teiche, Bäche, Moräfte 
gefihert war, ber Feind einen kaum überfehbaren Halb: 
zirkel bildete. Dieſſeits ſtanden wir völlig wie geftern, um 
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zehntaufend Kanonenkugeln leichter, aber eben fo wenig ſitnirt 
zum Angriff; man blidte in eine weit ausgebreitete Arena 
hinunter, wo fich zwifchen Dorfhütten und Gärten die beiber: 
feitigen Huſaren herumtrieben und mit Spiegelgefeht bald 
vor: bald ruͤckwaͤrts, eine Stunde nach der andern, bie Auf: 
merkſamkeit der Zuſchauer zu feſſeln wußten. Aber aus al 
dem Hinz und Herfprengen, dem Hin⸗ und Wiederpuffen 
ergab fih zulegt Fein Reſultat, als daß einer ber unfrigen, 
der ſich zu küͤhn zwifchen bie Hecken gewagt hatte, umzingelt 
und, da er fi keineswegs ergeben wollte, erfchoffen wurde. 

Dieb war das einzige Opfer der Waffen an biefem Tage; 
‚aber bie eingeriffene Krankheit machte den unbequemen, brüden: 
den, hälflofen Zuſtand trauriger und frchterlicher. 

So ſchlagluſtig und fertig man geftern auch gewefen, ge⸗ 
fand man doch, daß ein Waffenftiliftand wuͤnſchenswerth fey, 
da felbft ber Muthigfte, Zeidenfchaftlichite, nach weniger Ueber⸗ 
Iegung, Tagen mußte: ein Angriff würde bad vermegenfte 
Unternehthen von der Welt feyn. Noch ſchwankten die Meinun⸗ 
gen ben Tag über, wo man ehrenthalben biefelbe Stellung 
behauptete, wie beim Augenblid der Kanonabe; gegen Abend 
jedoch veränderte man fie einigermaßen, zulebt war das 
Hauptquartier nah Hand gelegt und die Bagage herbei ge- 
kommen. Nun hatten wir gu vernehmen bie Angſt, bie Ge⸗ 
"fahr, den nahen Untergang unferer Dienerfchaft und Hab⸗ 
ſeligkeiten. 

Das Waldgebirg Argonne, von Sainte Menéhould bis 
Grandpréͤe, war von Franzoſen beſeht; von dort aus führten 
ihre Huſaren den kühnften muthwilligſten kleinen Krieg. Wir 
hatten geftern vernommen, baß ein GSecretär des Herzogs 
von Braunfchweig und einige andere Perfonen der fürftlichen 
Umgebung zwifhen ber Armee und der Wagenburg waren 
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gefangen worden. ‚Diefe verbiente aber keineswegs den Namen 
einer Burg, denn fie war ſchlecht aufgeftelt, nicht geſchloſſen, 
nicht genugfam escortirt. Nun beängftete fie ein blinder 
Lärm nach dem andern und zugleich Die Kanonade in geringer 
Entfernung. Spaͤterhin trug man fich mit der Zabel ober 
Wahrheit: die Franzöfifchen Truppen ſeyen ſchon ben Gebirge- 
wald berab, auf dem Wege geweſen fih der fämmtlichen 
Gauipage zu bemäcdtigen; da gab fich denn der von ihnen 
gefangene und wieder Iosgelafiene Läufer des General Kalt: 
reuth ein großes Anfehn, indem er verficherte: er babe durch 
glüdliche Lügen von ſtarker Bedeckung, von reitenden Bat: 
terien und dergleihen einen feindlihen Anfall «abgewenbet. 
Wohl möglih! Wer hat nicht in ſolchen bebeutenden Augen- 
bliden zu thun, oder gethan. 

‚Run waren bie Selte ba, Wagen und Pferde; aber Nah 
rung für kein Lebendiged. Mitten im Degen ermangelten 
wir ſogar des Waflerd und einige Teiche waren fon burd 
eingefimiene Pferde verunreinigt; das alled zuſammen bilbete 
ben fchredlichften Zuſtand. Ich wußte nicht, was es beißen 
follte, «ld ich meinen treuen Sögling, Dieser und Gefährten 
Paul Goͤtze von dem Leder des Reiſewagens dad zufammen- 
gefloffene Regenwaſſer fehr emfis ichöpfen fab; er befannte, 
daß es zur Chocolade beſtimmt fey, Davon er glädlicherweife 
einen Borrath mitgebracht hatte; ja was mehr ift, ih babe 
aud den Fußtapfen der Pferde fchöpfen fehen, am einem 
unerträglihen Durft zu ſtillen. Man kaufte dad Brod von 
alten Soldaten, die, an Eutbehrung gewöhnt, etwad zuſam⸗ 
men fparten, um fih am Brauntwein gu erquiden, wenn 
berfelbe wieder gu haben wäre. 
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g Um 22. September 
.börte man, die Generale Mannftein und Heymann ſeyen 
nach Dampiere, in das Hauptquartier von Kellermanı, wo 
ſich auch Dumouriez einfinden ſollte. Es war won Auswech⸗ 
feln der Gefangenen, von Verſorgung der Kranken und Bleſ- 
firten zum Schein die Rede; im Ganzen hoffte man aber 
mitten im Unglüd eine Umkehr der Dinge zu bewirken. Seit 
dem zehnten Auguft war der. König von Frankreich gefangen, 
grängenlofe Mordthaten waren im September geſchehen. Man 
wußte daß Dumouries für ben König und die Eonftitution. 
gefinnt geweien, er mußte allo, feines eignen Heils, feiner 
Sicherheit willen, die gegenwärtigen Suftände befämpfen und 
eine große Begebenheit wäre ed geworden, wenn er fih mit 
den Alliirten alliirt und fo auf Paris lodgegangen wäre. 

Seit der Ankunft der Equipage fand fich die Umgebung 
Des Herzogs von Weimar um vieled gebeflert, denn man 
mußte dem Kämmerier, dem Koch und andern Hausbeamten 
bad Zeugniß geben, daß fie nuiemals ohne Vorrat geweſen 
und felbft in dem größten Mangel immer für etwas warme 
Speife geforgt. Hierdurch erquickt ritt ich umher mich mit. 
der Gegend nur einigermaßen bekannt zu machen, ganz ohne 
Frucht; dieſe flachen Hügel hatten keinen Charakter, kein Ge⸗ 
genſtand zeichnete ſich vor andern aus. Mich doch zu orien⸗ 
tiren forfht? ich nad der. langen und hochaufgewachſenen 
Dappelallee, die geftern fo auffallend gewelen war, und ba 
ich fie nit entbeden konnte glaubt’ ich mich weit verirrt, 
allein bei näherer Aufmerkſamkeit fand ich, daß fie nieder: 
gehauen, weggeichleppt und wohl Thon verbrannt fey. 

Un den Stellen wo die Kanonade hingewirkt, erblidte 
man großen Jammer: die Menfchen lagen unbegraben, und 
Die ſchwer verwundeten Thiere lonnten nicht eefterben, Ich 

Soethe, fanımti. Werte. XXV. 


fah ein Werd dad fich in feinen eigenen, aus beim verwun⸗ 
Deten Leibe herausgefallenen Eingeweiben, mit ben Vorder⸗ 
füßen verfangen hatte und fo unfelig dahin hinkte. 

Im nach Haufesreiten traf ich den Prinzen Louis Ser 
dinand, im freien Beide, auf einem hölzernen Stuhle figen, 
den man and einem mntern Dorfe bevaufgefchafft; zugleich 
ſchleppten einige feiner. Leute einen fiweren, verſchloſſenen 
Kuͤchſchrank besbei, fie verficherten es klappere darin, fie hoff⸗ 
ten einen guten Zang gethan zu haben. Wan erdrach ihm 
begierig, fand aber nur ein ſtark beleibtes Koechbuch und num, 
indeffen ber gefpalsene Schranuk im Feuer aufloberte, Tas 
man bie koͤſtlichſten Räxhenresepte vor, amd fo ward abermals 
Junger unb Begierde durch eine aufgeregte Einbildungskraft 
bie zur VLerzweifiune beſteicert. 


— —— 


Den us. Geptember 1792. " 

Erheitert einigermaßen wurde das ſchlimmſte Wetter von 

der Welt durch die Nachricht, daß ein Griftand geſchloſſen 
ſey und daß man alſo wenigſtens die Ausſicht habe, mit 
einiger Gemuͤthsruhe leiden und darben zu Sönnen; aber 
auch die ſes gedieh nur zum Heiden Troft, da man bald ver⸗ 
nahm, es fey eigentlich: ner. eine Uebereialunft, DaB die 
Vorpoſten Triebe halten ſollten, wobei nit unbenommen 
bleibe bie Kriegsoperationen außer dieſer Beruhrung nad 
Gutduͤnken fortzufegen. Dieſes war eigentlich zu Gunften 
der Eranzofen bebings, welche rings umher Ihre Stellung 
verändern und und beſſer einſchließen fousiten, wir aber im 
ber Mitte mußten ſtil Selten imd in: wurfereın ſtocenden 
Zuſtand verweilen. Die Vorpoſten ‚aber 'ugeiffen biefe Er⸗ 
laubniß mir Vergnügen; zuerſt Samen fie Aberein, def, 
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welchem von beiben Theilen Wind und Better ins Geſicht 
fihlage, der folle das Recht Haben fich umzukehren und, In 
feinen Mantel, gewickelt, von dem Gegentheil nichts befürch⸗ 
ten. Es kam weiter; die Franzoſen hatten immer: noch 
etwas weniges zur Nahrung, indeß den Deutfchen alles ab- 
ging; jene theilten daher einigee mit md man warb immer 
lameradlicher. Endlich wurden. fagar, mis Freundkichkeit, 
von Frenzoͤſiſcher Seite Druckblaͤtter ausgetheilt, wodurch 
den guten Deufſchen dad Heil der Freiheit und Sleichheit 
ia zwei Sprachen werkindist war; die Franzoſen ahmten 
dad. Manifek des Herzogs von Bremmiäneig in umgekehr⸗ 
tem Sinne nach, entbeten. gaten. lien md Gaſt freund⸗ 
ichaft, umd ob fi fihen bei. ihnen mehr Well -ald fie von 
oben herein regieren Tomuten auf. die Beine gemacht hatte, 
io geſchah diefer Rufruf, menigftend in dieſem Augenblick, 


mehr. um den Gegentheil gu ſawaen, als ſi % felbft gu 
ſtaͤrlen. 


Bum 24. September 172. 

Als Leidensgenoſſen bedauerte ich auch in dieſer Zeit 
awei huͤbſche Knaben von vierzehn Wis funfzehhn Jahren. Sie 
hatten, als Mequiriste,. mit vier ſchwachen Pferden meine 
leichte Ehaife. bie Hierher kaum durchgeſchleypt, md Titten 
kin, mehr für ihre Thiere als für ſich, doch war ihnen fo 
wenig als und allen zu beifen. Da fie um meinetwillen 
jedes Unheil ausſtanden, fühlte. Im mei zu irgend einer 
Pietät gedrungen und weilte jenes erhanbeite Commißbrod 
zeblih mit ihnen theilen; allein fie lehnten es ab und vers 
ſicherten dergleichen könnten ſie nicht een, und als ich fragte 
was fie denn gewöhnlich genöffen? verfehten fie: du bom 


paın, de sa nonne soupe, de la bonne viande, de la bonne 
biere. De nun bei ihnen alled gut und bei ung alles ſchlimm 
war, verzieh ich ihnen gern daß fie mit Zuruͤcklaſſung ihrer 
Pferde fi bald darauf davon machten. Sie hatten übrigens 
. manches Unheil ausgeftanden, ich glaube aber daß eigentlich 
das bargebotene Sommißbrob fie zu dem letzten entfcheiden 
‚den Schritt, als ein furdtbares Geſpenſt, bewogen babe. 
‚Weiß und ſchwarz Brod tft eigentlih dad Schibolet, das 
Feldgeſchrei zwiſchen Deutfhen und Franzoſen. 

Eine Bemerkung darf ich bier nicht unberührt laſſen 
wir Tamen freilich zur ungünftigften Jahrszeit in ein von 
der Natur wicht gefegnetes Land, das aber denn do feine 
wenigen, arbeitfamen, orbnungsliebenden, genügfamen Gin: 

‚ wohner allenfalls ernährt. Reichere und vornehmere Gegen: 
‚den mögen. eine ſolche freilich geringſchaͤtzig behandeln; ich 
aber habe keineswegs Ungeziefer und Bettelherbergen bort 
getroffen. Don Mauerwerk gebaut, mit Ziegeln gedeckt find 
die Häufer und überall hinreichende Thätigkeit. Auch ift die 
eigentlich ſchlimme Landftrede höchftend vier bis ſechs Stun: 
den breis und hat, fomohl an bem Argonner Waldgebirge 
her, als gegen Rheims und Chalons zu, ſchon wieder günfti« 
gere Gelegenheit. Kinder, die man in dem eriten beften 

"Dorfe , anfgegriffen hatte, ſprachen mit Zufriedenheit von 
ihrer "Nahrung, und ich durfte mih nur bed Kellers zu 
Somme Tourbe und bes weißen Broded, das und ganz 
feifh von Chalons her in die Hande gefallen war, erinnern, 
fo fchten es doch, ale ob in Friedengzeiten hier nicht gerabe 
Hunger und Ungeziefer zu Haufe ſeyn muͤſſe. 
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Den 25. Geptember 172. 

Das während bes Stillſtandes bie Franzofen von ihrer 
Seite thaͤtig ſeyn würden, konnte man vermuthen und er: 
fahren. Sie ſuchten die verlorne Communication mit Cha⸗ 
lons wieber herzuſtellen und bie Emigrirten in unferm Nüden 
zu verdrängen, ober vielmehr an uns heranzudraͤngen; doch 
augenblidlih warb für und das ſchaͤblichſte, daß fie, fowohl 
vom Argonner Waldgebirge, ald von Sedan und Montmedp: 
ber, uns bie Zufuhr erfhweren, mo nicht völlig vernichten 
konnten. 


q — — — 


Den 26. September 1792. 

Da man mich als auf mancherlei aufmerkſam kannte, ſo 
beachte man alles was irgend ſonderdar ſcheinen mochte her: 
bei; unter andern legte man mir eine Kanonenkugel vor, 
ungefähr vierpfuͤndig zu achten, doch war das wunderliche 
daran fie anf ihres ganzen Oberflaͤche in kryſtalliſirten Pyras 
miben endigen zu ſehen. Kugeln waren jenes Tags. genng 
verihoßen worden, daß ſich eine gar wohl hierüber Eonnte 
verloren heben. Ich erdachte wir allerlei Hypotheſen, wie 
dad Metall beim Guſſe, oder nachher, fi zu dieſer Geſtalt 
beftimmt haͤtte; durch einen Zufall ward ich hierüber aufges 
Hart. Roach einer kurzen Abweſenheit wieder in mein Belt 
zurüdtchrend fragte ich nach ber Kugel, fie wollte fi nicht 
finden. Als ich darauf beitand beichtete man: fie ſey, nad: 
dem man allerlei an ihr probirt, zerfprungen. Ich forderte 
die Stüde und fand, zu meiner großen Werwunderung, eine 
Kıpftallifation die von der Mitte ausgehend fib ſtrahlig 
gegen die Oberfläche erweitete. Cd war Echwefellied, ber 
fi in einer freien Lage ringeum wußte gebildet haben. - 
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Diefe Entbedung führte weiter, dergleichen Schwefelkieſe 
fanden ſich mehr, obſchon Heiner in. Kugel: und Nierenform, 
auch in andern weniger‘ regelmäßigen Gefralten, durchaus 
aber darin gleich, daß fie nirgends angefeffen hatten und 
daß ihre Kryſtalliſation: ſich immer auf eine gewiſſe Dritte 
bezos; auch waren fie nicht abgerundet, ſondern voillig friſch 
und deutlich kryſtallintich abgeſchloſſen. Sollten fie ſich wohl 
in dem Boden ſelbſt erzeugt haben, warb. findet man der⸗ 
gleichen mehr auf Uterfeibern? . 
Aber ih nicht allein war auf die Mineralien der Gegend 
aufmerkfam; die (höne Kreide die ſich überall vorfand, ſchien 
durchaus von einigem Werth. Es ift wahr der Soldat 
durfte nur ein Kochloch aufbauen, fo traf er auf die klarſte 
weiße Kreide, die er zu feinem: bianken: umb. gintsen Put 
font fo nöthig hatte. Da ging wirklich ein Armee: Befehl. 
aus: ber Soldat Tolle ſich mis biefer, er wumfonft zu haben⸗ 
den, nothwenbigen Waare foviel abs möglich verſehen. Derß 
gab nun freilich zu einigem Sport Gelegenheit; mitten in 
den furchtbarften Roth verſenkt, ſollte man ſich mit Obeiuslich- 
keits⸗ und Puhmitteln veladen; wo man nad Brod ſenfzte, 
ſich mie Staub zufrieden ſtellen. Auch ſtutzten bie Ofſteiere 
nicht wenig, als fie im Hauptquartier übel angelaſſen wurben, 
weil fie nicht fo reinlich, fo zierlih wie awf der Parade zu 
Berlin oder Potsdam erfhienen. Die Dberen Tonnten nicht 
beifen, fo follten fie, meinte man, aud nicht ſchelten. 





j Din 97. Septembet 1708. 
Eine etwas wunderliche Vorſichts maßregel be dringen 
ben Hunger zu begegnen, ward gleichfalls bei der Armee 
publicirt: man fofle Die vorhandenen Gerfiengarben fo gut 
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ale möglich auoklopfen, die gewonnenen Körner in Beiden 
Waller fo lange fieden bis fie aufplasen und durch dieſe 
Speile die Befriedigung des Hungers verfuchen. 

Unferer nächften Umgebung war jeboch eine beflere Bei⸗ 
hülfe zugedacht. Man ſah in der Ferne zwei Wagen feftge- 
fahren, denen men, weil fie Proviant und andere Bebiirfniffe 
geladen hatten, gern zu Hulfe kam. Stallmeiſter von See⸗ 


‚bach ſchickte ſogleich Pferde dorthin, man brachte fie los, 


fügete fie aber auch foglei des Herzogs Regiment zu; ſie 
proteftirten Dagegen, als zur Defterreinifchen Armee beftimmt, 
wohin auch wirklich ihre Paſſe Iauteten. Allein man batte 
fi einmal ihrer angenommen; um deu Zudrang zu verhüten 
und fie zugleich feſtzuhalten, gab man Ihnen Wache, und: ba 
fie auch von und bezahlt erhielten was fie forderten, fo- 
mußten fie auch bei ums ihre eigentliche Beſtimmung finden. 

Eilig drängten fih zu allererft bie Daushofmeifter, Köche 
und ihre Gehälfen herbei, nahmen von der Burtter in Faß⸗ 
hen, won Schinken und andern guten Dingen Beſitz. Der 
Zulauf vermehrte fi, bie größere Menge fehrie nach Taback, 
ber denn auch um theuren Preis häufig ausgegeben: wurde. 
Die Wagen aber waren fe umringt, Daß fich zulegt. niemand 
mehr. nähern Tonnte, deßwegen meich unſere Leute und Meter. 
anriefen und auf das dringendſte baten ihnen gu dieſem 
nothwendigſten aller Bedarfniſſe zu verhelfen. 

Ich ließ mir durch Soldaten Platz machen und cerieg 
ſogleich, um mich nicht im Gedraͤnge gu verwircen, den naͤch⸗ 
ſten Wagen; dert bepacte ich mich für gutes Gelb. mir 
Taback, was nur meine Taſchen faffen wollten, und. ward, 
ald ich wieder. herab nad ſpendend ind Greiz gelangte, für 
den größten Wohlthäter gepriefen, der ſich jemels der Icke 
Denden Menfchheit erbarımt hatte. Auch Brauntwein war 
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angelangt, man verſah fi damit und bezahlte bie Bouteille 
„gern mit einem Laubthaler. 


Den 27. September 179. 

Sowohl im Hauptquartiere felbit, wohin man zuweilen 
„gelangte , ald bei allen denen die von dort herfamen, erfun- 
digte man fi nach ber Lage der Dinge; fie founte nicht 
bedentliher feyn. Won dem Unheil das in Paris vorgegan- 
gen, verlautete immer -wehr und mehr, und mad man an⸗ 
fange für Fabeln gehalten, erſchien zulest als Mahrbeit 
Aberſchwaͤnglich furdtbar. König und Familie waren gefan⸗ 
gen, die Abſetzung deſſen ſchon zur Sprache gekommen, ber 
Haß des Koͤnigthums uͤberhaupt gewann immer mehr Breite, 
ja ſchon konnte man erwarten, daß gegen den ungluͤcklichen 
Monarchen ein Proceß wuͤrde eingeleitet werden. Unfere 
unmittelbaren Eriegerifchen, Gegner hatten ih eine Commu⸗ 
nication mit Chalons wieder eröffnet; dort befand ſich Luckner, 
der die von Paris anſtroͤmenden Freiwißigen zu Kriegshau⸗ 
fen bilden follte; aber dieſe, in den graͤßlichen erften Septem- 
bertagen, durch die reißend fließenden Blutſtroͤme, aus ber 
Hauptftabt ausgewandert, brachten Luft zum Morden und 
Mauben mehr als zu einem rechtlichen Kriege mit. Nach 
dem Beifpiel des Pariſer Gräuelvolts erfahen fie ſich wilk 
kuͤrliche Schlachtopfer, um ihnen, wie fih’E fände, Autorität, 
Berg, oder wohl gar das Leben zu rauben. Man durfte 
fie nur undisciplinirt loslaſſen, fo machten fie ınd Dem 
Garaus. 

Die Emigrirten waren an uns heran gedruͤckt worden, 
und man erzaͤhlte noch von gar manchem Unheil, das im 
MNucken und von der Seite bebrobte. In ber Gegend von 
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Rheims follten ſich zwanzigtaufend Bauern zufammengerottet 
baben, mit Feldgerath und wildergriffenen Naturwaffen ver: 
fehen; die Sorge war groß auch biefe möchten auf ung 
loobrechen. 

Von ſolchen Dingen warb am Abend in des Herzogs 
Zelt in Gegenwart von vedeutenden Kriegsobriſten gefprochen; 
jeder brachte feine Nachricht, ſeine Vermuthung, feine Sorge 
als Beitrag in biefen rathlefen Rath, denn es ſchien durch⸗ 
aus nur ein Wunder uns retten zu können. ch aber dachte 
in diefem Augenblick, daB wir gewöhnlich in mißlichen Bus 
ftänden und gern mit hoben Perfonen vergleichen, befonders 
mit ſolchen denen es noch fehlimmer gegangen; ba fühlt ich 
mich getrieben,-wo nicht zur Erhetterung doch zur Mbleitung, 
aus der Geſchichte Ludwig's des Heiligen die drangvoliften 
Degebenheiten zu erzählen. Der König, auf feinem Kreuz: 
zuge, will zuerft den Sultan von Aegypten demüthigen, denn 
von dieſem hängt gegenwärtig bad gelobte Land ab. Damiette 
fällt ohne Belagerung den Chriſten in die Sünde. Augefeuert 
von feinem Bruder Graf Artois unternimmt ber König einen 
Zug das rechte Rilufer Binauf, nah Babrlon⸗Cairv. Es 
glüdt einen Graben auszufüllen, der Waller vom Nil em⸗ 
pfaͤngt. Die Urmee zieht hinüber. Aber nun findet fe fi 
gekleunnt zwiſchen bem Nil, deſſen Haupt⸗ und Nebencandien; 
Dagegen die Saracenen auf beiden fern bed Fluſſes glädlich 
poftirt find, Ueber die größeren Waßerleitungen zu ſetzen 
wird fchwierig. Man baut Blockhaͤuſer gegen die Blockhaͤuſer 
der Feinde; dieſe aber haben deu Vortheil bed Gricchiichen 
Feuers. Sie befchädigen damit die hölzernen Vollwerke, 
Bauten und Dienfhen Was hilft ben Chriſten ihre ent» 
fhiedene Schlachtordnung, immerfort von ben Saracenen 
gereist, geneckt, angegriffen, theilweiſe in Scharmäpel 





y 


verwidelt. Einzelne Wagnoͤſſfoe, Fuuſttaͤmpfe, find bebeutend, 
bergerhehend, aber dia Helden, ber Konig felbit wird abs 
geſchnitten. Zwar drehen. die Tapfenften dur, aber bie 
Verwirrung wählt. Der Graf von Artois ift in Gefahr, 
zu beffen Nettung wagt ber König ales. Ber Bruder ift 
fihon tedt, das Untheil ſteigt aufs Munperfe. An dieſem 

heißen Tage bommt alles baranfıan, eine Brücke über ein 
Seitenwaſſer zu vertheidigen, um bie Saracenen vom Rüden 
bes Hauptgefechtes abzahalten. Den 'wenigen ba poftirten: 
Kriegslenten wird auf alte Weiſe zugeſeczt, mit Beiihäk vor 
ben Soldaten, mir Steinen und Koch dir Troßbuben. 
Mitten in biefem Unheil ſpricht der Braf von Saiſons zum 
Ritter Joinwille ſcherzend: Sencchal, laßt das Hundepack 
bellen und bloͤcken; bei Gotteſthron! (fo pflegte er zu ſchwo⸗ 
ren) won biefem Rage ſprechen wie noch im Simmer vor den 
Damen. 

Man laͤchelte, nahm das Dmen gut auf, beſprach Mich 
iiber mögliche Falle, deſonders hob man die Urſachen her⸗ 
vor, warum bie Franzoſen uns eher ſchonen als verderben 
maßten: ber lauge uagetrübte Griäftand, das: bisherige 
zuruchaltende Vetragen gaben einige‘ Seffmung. Dieſe gm 

beieben wagte ich noch einen hiſtoriſchen Vortrag und erin⸗ 
nerte mit Vorzeigemg ber Specialcharten, daß zwei Meilen 
von. und nach Weſten: das beruͤchtigte Teufelsfeld gelegen ſep, 
bie wohin Attila Konig der Hunnen mit feinen ungeheure 
Heereshaufen, im Jahr Wierbundertsweismbfunfzig, gelangte, 
dort aber von ben Burgundiſchen Fürſten umter Beiſtand des 
Rimifpen Feidherrn Aetius geſchlagen worden; baß, hätten 
fie ihrem Sieg verfolgt, er in Perſon und mit alien feinen 
Leuten umgefommen und verttigt worden wäre. Der Roͤmiſche 
General aber, der die Burgunder Fürften nicht von aller 
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Furcht vor dieſem gewaltigen Feind zu befzeien gebachte, weil 
er fie alsdann ſogleich gegen bie Roͤmer gewendet. geſehen 
hätte, beredete einen nach Dem anhern nach Haufe: zu ziehen; 
und fo entlam denn auch der Hunnenkoͤnig mit dem ueber⸗ 
reſten eines ungzaͤhlbaren Molkes. 

In eben dem Augenblick ward die Nachricht gehrasht,.der. 
erwartete Brodtrandmest. von Graubpree ſey angekammen; 
auch dich belebte doppelt. und dreifach die Geister; man ſchied 
getroͤſteter von einander, und ich kounte dem Herzog bie . 
gegen Morgen in einem: untechalienden Franzoͤſiſchen Buche 
voriefen, das auf die munderlichſte Weiſe ia meine Hände 
gekommen. Bei ben verwegenen frevelhaften Scherzen, welche 
mitten in dem bedraͤngteſten Zuſtand noch Lachen erregten, 
erinnerte ich mich der leichtfertigen Jaͤger vor Verdun, welche 
Schelmlieder ſingend in den Tod gingen. Freilich wenn man 
deſſen Bitterkeit vertreiben will, muß. man: es mit hen Mit⸗ 
teln ſo genan nicht nehmen. 





Den 23. September 199% 

Das Brod war angefommen, nicht ohne Muͤhſeligkeit 
und VBerlun; anf den ſchlimmſten Wegen von Granbpree, 
we die Backerei lag, bie zu und heran waren mehrere Wagen 
ſrecken geblieben, andere dem Feind in die Hande gefallen 
und felbfk ein Theil des Transports ungenteßbar: denn im 
wäßrigen., zu ſchnel gebackenen Brode tremmte fih Krume 
von Rinde und in ben Bueifchenräumen erzeugte ih Schimmel, 
MWermals in Augſt vor Sift brachte man mir bergleichen 
Leibe, dießmal in ihren inneren Hohlungen hoch pomeranzen⸗ 
farbig anzufehen, auf Arfenit und Schwefel hindeutend, wie 
jenes vor Verdun auf Grüänfpen. . War ed aber auch nicht 
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vergiftet, fo erregte doch der Uubli Ablegen und Efel, ge: 
täufchte Befriedigung fdärfte den Hunger, Krankheit, Elend, 
Mißmuth lagen ſchwer auf einer fo großen Malle guter 
Menſchen. Fu folgen DBebrängniffen wurden wir ned gar 
durch eine unglaubliche Nachricht überrafcht und beträbt, es 
hieß: ber Herzog von Braunichweig habe fein früheres Mani- 
feft au Dumouriez gefchidt, weldger baräber gan; verwundert 
und enträftet fogleih deu Stillſtand anfgeländigt und bem 
Anfang der Zeindfeligteiten befohlen babe. So groß dad Un⸗ 
heil war, in welchem wir flafen und nad) größeres bevorſahen, 
konnten wir doch nicht unterlaffen zu fcherzen und zu fpotten, 
wir fagten:- ba ſaͤhe man, was für Unheil die Autorfchaft 
nah ſich ziehel Feder Dichter und fonftige Schriftfteller 
trage gern feine Arbeiten einem jeden vor, ohne baß er 
frage, ob es die rechte Seit und Stunde fey; nun ergebe 
ed dem Herzog von Brauufchweig eben fo, der die Freuden 
ber Antorichaft geniehend fein unglücliches Manifeſt ganz 
zur unrechten Zeit wieber producire. 

Wir erwarteten nun die Vorpoſten abermals puffen zu 
hören, man ſchaute fich nad allen Hügeln um, ob nicht irgend 
ein Feind erfcheinen möchte, aber ed war alled fo fill und 
ruhig als wäre nichts vorgegangen. Indeſſen Ichte man im 
Der peinlichften Ungewißheit unb Unficherheit, denn jeder ſah 
wohl ein, Daß mir ftrategifch verloren waren, wenn cd dem 
Zeind im minbeften einfallen folte und zu beunruhigen und 
zu drängen. Doc deutete ſchon mandes in biefer Ungewiß- 
beit aufliebereinfunft und mildere Geſinnung; fo hatte man 
zum Deifpiel ben Poftmeifter von St. Möneheuld gegen die am 
zwanzigiten, zwiſchen der Wagenburg und Armee, weggefan: 
genen Perfonen der königlichen Suite frei und ledig gegeben. 
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Den 29. Erptember 1792. 

Segen Abend ſetzte fih, der ertheilten Ordre gemäß, die 
Eqnipage in Bewegung; unter Geleit Regiments Herzog 
von Braunfchweig ſollte fie voran geben, um Mitternacht bie 
Armee folgen. Alles regte fih, aber mißmuthig und langs 
fam; benn felbft ber befte Wille gleitete auf dem durch⸗ 
weichten Boden und verfanf, ch er ſich's verfah. Auch diefe 
Stunden gingen vorüber: Seit und Stunde reunt durch den 
raubften Tag! 

@3 war Nacht geworden, auch biefe follte man fchlaflod 
zubringen, ber Himmel war nicht ungünftig, der Vollmond 
leuchtete, aber Hatte nichts zu beleuchten. Zelte waren ver: 
ſchwunden, Gepaͤck, Wagen und Pferde alled hinweg und 
unfere Beine Gefellfchaft befonderd in einer feltfamen Lage. 
An dem beftimmten Orte, wo wir ung befanden, follten bie 
Pferde und auffuchen, fie waren ausgeblieben. So weit wir 
bei falbem Licht umherfahen, fchien alled oͤd' und leer; wir 
horchten vergebens, weder Seftalt noch Ton war zu ver⸗ 
nehmen. Unſere Smweifel wogten hin und ber; wir wollten 
den bezeichneten Plaß lieber nicht verlaffen, als die Unfrigen 
in gleiche Verlegenheit feßen und fie gänzlich verfehlen. Doc 
war ed grauerlich, in Feindesland, nach folhen Ereigniffen 
vereinzelt, aufgegeben, wo nicht zu ſeyn doch für den Augen: 
bie zu ſcheinen. Wir paßten auf, ob nicht vielleicht eine. 
feindliche Demonftration vorfomme, aber es rührte und regte 
fih weder Guͤnſtiges noch Unguͤnſtiges. 

Wir trugen nah und nach alles hinterlaffene Zeltſtroh 
in der Umgegend zuſammen und verbrannten ed, nicht ohne 
Sorgen. Gelodt durch die Flamme, zog fih eine alte 
Martetenderin zu uns heran; fie mochte fich beim Rückweg 
in den fernen Orten nicht ohne Thätigfeit verfpätet haben, 
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denn fie trug ziemliche Bündel unter den Armen. Nach 
Gruß und Erwärmung hob fie zuverderſt Friedrich den Gro- 
fen in den Himmel und pried den fiebenjährigen Arieg, dem 
fie ald Kind wollte beigewohnt haben; ſchalt zrimmig auf 
die gegenwärtigen Fürften und Seerführer, bie fo große 
Mannſchaft in ein Laub brachten, wo die Marketenderin 
ihr Handwerk nicht treiben koͤnne, worauf es denn doch 
eigentlich abgefehen fey. Man konnte Tich an ihrer Art bie 
Sachen zu betrachten gar wohl eriuftigen und ſich für einen 
Aungenblid zerſtrenen, doch waren. ung enblih die Pferbe 
hoͤchſt willlommen; da wir denn auch mit dem Regimente 
Weimar den ahnungswilen Ruckzug antraten. 

Vorſichts maaßregeln, bedeutende Befehle liefen fürchten, 
daß die Feinde unferm Abmarſch niet gelaſſen zuſehen wür⸗ 
deu. Mit Bangigkeit hatte man noch am Tage das ſaͤmmt⸗ 
liege Fuhrwerk, am baͤnglichſten aber die Artillerie, in den 
durchweichten Boden einfchneibend, fich ſtockend bewegen fehen; 
wos ‚mochte nun zu Nacht alles seriellen? Mit. Iydauern 
ſah man geftürgte, geborſtene Bagagewagen im Bachwaſſer 
liegen, mit Bejammern ließ man zurüEbleibende Kranke 
huͤlflos. Wo mar ſich auch umſah, einigermaßen vertraut 
mit der Gegend, geſtand man, bier ſey gar keine Rettung, 
ſobald ed dem Feinde, den wir linie, rechts und im Näüden 
wußten, belieben möchte und anzugreifen; da dieß aber im 
den erften Stunden nicht geſchah, fo ftellte ih das hoffuunge- 
bedürftige Gemüth fchmell wieder her und der Menſchengeiſt, 
der allem was gefchieht Verſtand und Vernunft unterlegen 
möchte, ‚fagte ſich getsoft die Verhandlungen ‚wilden ben 
SHauptquartieren Sand und St. Menéhould ſeyen glädii 
und zu unfern Gunſten ahgeſchloſſen worden. Won Stunde 
su Stunde vermehrte fih ber Blaube; und ale id Halt 
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machen, die ſaͤmmtlichen Wagen über dem Dorfe St. Jean 
ordnungsgemäß auffahren fab, war ich fchon völlig gewiß, 
wir würden nach Haufe gelangen und in guter Geſellſchaft 
(devant les Dames) von nnferen andgekandenen Qualen 
ſprechen und erzählen dürfen. Auch dießmal theilt' ich 
Freunden und Bekannten meine Ueberzengung mit und wir 
extrugen die gegenwaͤrtige Noth ſchon mit Heiterkeit. 

Kein Lager ward bezogen, aber die Unfrigen ſchlugen ein 
großes. Zeit auf, inwendig und auswendig umher die reichſten 
herrlichſten Weizengarben zur ‚Schlafftätte gebreitet. Der 
Mond ſchien hell durch Die beruhigte Auft, nur ein fanfter 
Zug leidter Wolken war bemerklih, die game Amgebung 
ſichtbar und deutlich, fa wie am Tage. Beſchienen waren 
die ſchlafenden Menſchen, die Pferde vom Futterbeduürfniß 
wach gehalten, darunter virle. weiße, bie dus Licht braftig 
wiedergaben; weiße Wagenbedrchungen, felbft die zur Nachts 
auhe gewidmeten weißen Garden, altes verbreitete Helle und 
Heiterbeit uber diefe. hedeubende Scene. Fuͤrwahr ber größte 
Maler Hätte fih gluͤcklich geihäht einem folgen Bilde ges 
wachfen su fepn. . 

Erf fpät legt' ich mich Ind Zelt und hoffte des tiefften 
Schlafes zu genießen; aber die Natur hat manches Unbequeme 
awilchen ihre Ichönften Gaben ausgeſtreut, und fo gehört zu 
den ungeſelligſten Unarten des Menſchen, daß er fchlafend, 
eben wenn er ſelbſt am kiefften ruht, den Geſelen durch 
unböndiged Schnarchen wach zu kalten pflegt. Kopf an Kopf, 
ih innerhalb, er außerhalb bes Zeltes, Lag ich mir einen 
Manne, der mir burch ein graßlich Stöhnen bie fo nöthige 
Ruhe unwiederbringlich verlümmerte. Ich löfte den Strang 
vom Zeltpflod, um meinen Widerfaher kennen zu lernen; ed 
war ein braver, tüchtiger Mann von ber Dienerfchaft, er 
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lag vom Mond befchienen in fo tiefem Schlaf, «ld wenn er 
Endymion felbft geweien wäre. Die Unmöglichkeit in folder 
Nahbarfchaft Ruhe zu erlangen, regte ben ſchalkiſchen Srik 
in mir auf; ich nahm eine Weizenähre und ließ die ſchwan⸗ 
gende Laſt über Stirn und Nafe des Schlafenden ſchweben. 
In feiner tiefen Ruhe geftört, fabr er mit der Hand mehr 
mals übers Geſficht, und fobald er wieder in Schlaf verfant 
wiederholt’ ih mein Spiel, ohne daß er "Hätte begreifen 
mögen, woher in diefer Jahrszeit eine Bremfe kommen könne 
Endlich bracht’ ich ed dahin, daß er völlig ermuntert aufje 
ſtehen beſchloß. Indeſſen war auch mir ale Schlafluft ver 
gangen, ich trat vor das Zelt und bewunberte in bem wenig 
veränderten Bilde die unendliche Ruhe am Rande der größten, 
immer noch denkbaren Gefahr; und wie in ſolchen Auges 
bliden Angft und Hoffuung, Kammerniß und Berubigum 
wechfelsweife auf und ab gaufeln, fo erſchrak ich wieder, be 
dentend, daß wenn der Feind und in diefem Wugenbiil 
überfallen wollte, weder eine Radſpeiche noch ein Menides 
gebein davon kommen würde. 

Der anbrehende Tag wirkte fodann wieder zerftreuend, 
denn da zeigte fi manches Wunberliche. Zwei alte Marke 
tenderinnen hatten mehrere feidene Weiberröde buntichidu 
um Hüfte und Bruft übereinandergebunden, den oberſten 
aber um den Hals und oben darüber noch ein Halbmaͤntelchen. 
In diefem Ornat ftolzisten fie gar komiſch einher und ie 
hanpteten durch Kauf und Taufe ſich biefe Maskerade ge 
wonnen zu haben, 


8 


Den 50.’ September 1702. ° 

So früh ſich auch mit Tagesandbruch dad ſammtliche 
Fuhrwerk in Bewegung fehte, fo legten wir doch nur einen 
kurzen Weg zul, denn fon um neun Uhr hielten’ wir 
zwiſchen Laval und Varge⸗Moulin. Menſchen und Thiere 
ſuchten fi zu erquicken, kein Lager warb aufgeſchlagen. Nun 
dam auch die Armee heran und poſtirte ſich auf einer An⸗ 
höhe; durchaus herrſchte die größte Stille und Drönung. 
Zwar Tonnte man an verſchledenen Vorſichtomaßregeln gar 
wohl bemerten, daß noch nicht alle Gefahr überftanden ſep; 
man recognefeirte, man tmterbielt fi heimlich mit unbe: 
kannten Perfonen, man rüftete fich zum adermaligen Aufbruch. 





. Den ı: Sctobet 1192: 

Der: Herzog von Wehner. führte die Avantgarde und 
deckte zugleih den Rüdzug der Bagage. Drdnung und Stille 
herrſchten diefe Nacht und man beruhigte ſich in dieſer Ruhe, 
als um zwölf: Uhr aufzubrechen befohlen ward. Nur ging 
aber aus allem hervor, daß diefer Mari nicht ganz ficher 
fey, wegen Streifpartien, welde vom Argonner Watd ber: 
unter zu befürchten waren. Denn wäre auch mit Onmouriez 
und ben hoͤchſten Gewalten Uebereinkunft getroffen geweſen, 
welches nicht einmal ald ganz gewiß angenommen werden 
konnte, fo- gehorchte doch damals nicht Teiche jemand dem 
andern, und Me Mannichaft im Waldgebirge diirfte fi nur 
für ſelbſtſtaͤubig erklaͤren, einen Verſuch machen zu une 
ferm Verderben, welches niemand damals haͤtte mißbilligen 
Dürfen. 

Auch der heatige marſch ging nicht weit; es war die 
Abſicht Eauipage und Armee zufammen ſollten auch gleichen 

Goethe, ſämmtl. Werte. XXV. 6 
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Schritt mit den Defterreichern und Emigrirten halten, bie, 
ung zur linken Seite, parallel gleihfalld auf dem Rüdzug 
begriffen waren. 

Gegen acht Uhr hielten wir ſchon, bald nachdem wir 
Ronvrop hinter ung gelaffen hatten; einige Zelte wurden 
aufgeſchlagen, der Tag war ſchoͤn und die Ruhe nicht geftört. 
Und fo will ich denn bier auch noch anführen, daß ich im 
diefem Elend das nedifche Selübde gethan: man folle, wenn 
äh une erlöft und mich wieder zu Haufe fähe, von mir 
niemals wieder einen Klagelaut vernehmen über den meine 
freiere Zimmerausſicht befhranfenden Nacbargiebel, den id 
vielmehr jetzt recht fehnlich zu erbliden wünſche; ferner wolle 
ih mich über Mipbehagen und Langeweile im Deutichen 
scheater nie wieder beflagen, wo man doc immer Gott dan: 
ten Sinne unter Dach zu ſeyn, was auch auf der Bühne 
vorgehe. Und fo gelobt’ ich noch ein drittes, das mir aber 

entfallen ift. 

Es war noch immer genug, daß jeder für fih felbft im 
dem Grabe forgte, und Roß und Wagen, Mann und Pferb 
nach ihren Abteilungen regelmäßig zufammenblieben, und 
fo auch wir, ſobald ftille gehalten oder ein Lager aufgefchle- 
gen ward, immer wieder gededte Tafeln und Bänke und 
Stühle fanden. Doch wollte und bebünfen, daß wir gar zu 
ſchmal abgefunden würden, ob wir uns gleich bei dem befann 
ten allgemeinen Mangel befcheiden darein ergaben. 

Indeſſen fchenkte mir das Gluͤck Gelegenheit einem beſſern 
Gaſtmahl beizuwohnen. Es war zeitig Nacht geworden, 
jedermann batte fich fogleih auf die zubereitete Streue ge 
legt, auch ich war eingefchlafen, doch werte mich ein lebhei: 
ter angenehmer Traum: denn mir ſchien ald vöch’ ich, als 
genoͤſſ ich die beften Bilfen, und als ich darüber aufwadhte, 
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mich aufrichtete, war mein Zelt voll bes herrlichſten Geruchs 
gebratenen und verfengten Schweinefettes, der mic fehr 
füftern machte. Unmittelbar an der Natur, mußte ed und 
verziehen ſeyn den Schweinehirten für göttlih und Schweine 
braten für unſchaͤzbar zu halten. Ich ftand auf und erblidte 
in ziemlicher Ferne ein Feuer, glüdliher Weife ober dem 
Winde, von daher fam mir bie Fülle des guten Dunftes, 
Unbedenflich ging ich dem Scheine nach und fand die ſaͤmmt⸗ 
liche Dienerihaft um ein großes, bald zu Kohlen verbranntes 
Feuer befchäftigt, den Rüden des Schweins fchon beinahe 
gar, das übrige zerftüdt, zum Einpaden bereit, einen jeden 
aber thätig und handreichend um die Würfte bald zu voll: 
enden. Unfern ded Feuers lagen ein paar große Baus 
ſtaͤnmme; nach Begrüßung der Gefellfchaft ſetzt' ich mich darauf, 
und ohne ein Wort zu fagen, ſah ich einer ſolchen Thaͤtigkeit 
mit Vergnügen zu. SCheild wollten mir die guten Leute 
wohl, theild Tonnten fie den unerwarteten Gaſt ſchicklicher⸗ 
weile nicht ausfchließen, und wirklich, da es zum Austheilen 
Fam, reichten fie mir ein foftbares Stüd; auch war Brod zu 
haben und ein Schlud Branntwein dazu; es fehlte eben an 
feinem Guten. . 

Nicht weniger ward mir ein tüchtiged Stud Wurft gea 
reiht, ald wir und noch bei Nacht und Nebel zu Pferde 
fegten; ich ftedte ed in meine Piftolenhalfter und fo war 
mir die Begünftigung des Nachtwindes gut zu Statten ges 
fommen. 


Den 3, October 1792. 
Wenn man fib auch mit einigem Eſſen und Trinfen 
geftarft und den Geift durch fittliche Troſtgründe beſchwichtigt 
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hatte, fo wechfelten boch immer Hoffnung und: George, Ver⸗ 
druß und Scham in der fehwantenden Seele; man freute 
ſich noch am Leben zu ſeyn, unter folden Bebinsungen zu 
feben verwünfhte man. Nachts um zwei Uhr brachen wie 
auf, zogen mit Vorficht an einem Walde vorbei, kamen bei 
Baur über die Stelle unfered vor Inrzem verlaffenen Lagers 
und bald an die Aisne. Hier fanden wir zwei Brücken ges 
fhfagen, die und aufs rechte Ufer hinnber leiteten. Da ver⸗ 
weilten wir num zwifchen beiden, die wir zugleich überfehen 
fonnten, auf einem Sand: und Weidenwerder, das lebhaftefte 
Küchenfeuer fogleich beforgend. Die zarteften Linfen bie ich 
jemals genofien, lange, rothe, Ihmadhafte Kartoffeln waren 
bald bereitet. Wis aber zulegt jene, von den Defterreichifchen 
Fuhrleuten aufgebrachten, bisher ftreng verheimlichten Schin⸗ 
ten gar geworben, Eonnte man fich genugfanı wieder her⸗ 
ftellen. . u 

Die Equipage war fchon herüber;. aber bald eröffnete 
fih ein fo prächtiger ald trauriger Anblid. Die Armee zog 
über die Brücken, Fußvolk und Artillerie, die Reiterei durch 
einen Fuhrt, alle Geſichter düfter, jeder Mund verichloffen, 
eine graßlihe Empfindung mittheilend. Kamen Negimenter 
heran unter denen man Belannte, Befreundete wußte, ſo 
eilte man bin, man umarmte, man beſprach fih, ader nnter 
welchen Fragen, welchem Jammer, welcher Beſchaͤmung, nicht 
ohne Thraͤnen. 

Indeſſen freuten wir uns ſo marketenderhaft eingerichtet 
zu ſeyn, um Hohe wie Niedere erquicken zu koͤnnen. Erſt 
war die Trommel eines allda poſtirten Piquets die Tafel, 
dann holte man aus benachbarten Orten Stühle, Tiſche und 
machte fih’3 und den verihiedenartigften Säften fo bequem 
als möglich. Des Kronprinz und Prinz Louis ließen fi die 


Anſen ichmeden, maucer Beneral ber von weiten den Rauch 
ſah, 308 fih darnach. Freilih, wie auch unfer Vorrath ſeyn 
mochte, was follte bad unter fo viele? Man mußte zum 
zweiten: und drittenmale anfeßen, und unfere Meferve ver: 
minderte ic. 

Wie nun unfer Fürft gern alles mittheilte, fo hielten's 
auch feine Leute, und es wäre fchwer einzeln zu erzählen, 
wie viel der unglädlicgew-vorbeiziehenden einzelnen Kranten 
durch Rämmerier und Rod erauidt wurden, 

So ging. ed nım den ganzen Tag, und fo ward mir ber 
Muckzug nicht etwa nur Durch Beifpicl und Gleichniß, nein, in 
feiner völligen Wirklichkeit dargefellt und der Schmerz durch 
jede nene Uniform ernenert und vervielfältigt. Ein fo 
granenvolles Schaufpiel follte denn auch feiner würbig fchließen; 
der König und fein Generalſtab ritt von weiten ber, bielt 
an der Brüde eine Zeitlang file, als wenn er ſich's noch 
einmal überichen und uͤberdenken wollte; zog Dann aber am 
Ende den Weg aller der Seinen. Eben fo erfchien der Herzog 
von Braunfhweig an ber andern Bräde, zauderte und ritt 


Die Nacht brach ein, windig aber troden, und warb auf 
dem tranrigen Weidenkies meift ſchlaflos zugebracht. 





Den 8, Deteber 4798. 
Morgens um. ſechs Uhr verliehen wir biefen Platz, zogen 

über eine Unböhe nach Sranbpree zu unb trafen daſelbſt die 
Armee gelagert. Dort gab es nenes Uebel und neue Sorgen; 
das Schloß war zum Krankenhauſe umgebilbet und ſchon mit 
mehrern hundert Unglüdlichen belegt, denen man nicht helfen, 
fie nicht erguiden Tonnte. Man zog mit Scheu vorüber und 
mußte fie der Menfchlichleit bes Feindes überlafen. 
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Hier überfiel und abermals ein grimmiger Megen und 
laͤhmte jede Bewegung. 


Den a. Öctober 1798. 

Die Schwierigkeit vom Plahe zu kommen wuchs mehr 
und mehr; um den unfehrbaren Hauptwegen zu entgeben 
fuchte man fih Bahn über Feld. Der Ader, von roͤthlicher 
Zarbe, noch zäber als der biöherige Kreibeboden, hinderte 
jede Bewegung. Die vier Tleinen Pferde Eonnten meine Halb⸗ 
chaiſe Faum erziehen, ich dachte fie wenigfteng um das Ge: 
wicht meiner Perfon zu erleihtern. Die Reitpferde waren 
nit zu erbliden; der große Kuchwagen mit ſechs tüchtigen 
befpannt kam an mir vorbei. Ich beftieg ihn; von Victua- 
lien war er nicht ganz Teer, die Küchmagd aber ſtak fehr 

verdrießlich in der Ede. Ich überließ mich meinen Studien. 
- Den dritten Band von Gehler’s phyfifalifchem Lexicon hatte 
ih aus dem Koffer genommen; in folden Fällen ift ein 
Wörterbuch die willkommenſte Begleitung, wo jeden Augen: 
bli@ eine Unterbrechung vorfallt, und dann gewährt ed wieber 
die befte Zerfirenung, indem ed und von einem zum andern 
führt. 

Man hatte fih auf den sahen, bie und da quelligen 
rothen Thonfeldern nothgedrungen unvorfichtig eingelaffen; 
in einer folhen Falge mußte zuleßt auch dem tüchtigen Küchen: 
gefpann die Kraft. ausgehen. Ich fehlen mir in meinem Wagen 
wie eine Parodie von Pharao im rothen Meere, denn auch 
um mic ber wollten Meiter und Fußvolk in gleiher Farbe 
gleicher Weife verfinfen. Sehnſüchtig ſchaut' ich nah allen 
umgebenden Hügelhöhen, da erblict’ ich endlich die Meitpferbe, 
darunter den mir beflimmten Schimmel; ich wintte fie mit 
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Heftigkeit herbei, und nachdem ich meine Phyfit der armen- 
krankverdrießlichen Kuchmagd HUbergeben und ihrer Sorgfalt 
empfohlen, ſchwang ich mich aufs Pferd, mit dem felten Vor: 
ſatz mich ſobald nicht wieder auf eine Fahrt einzulaffen. Hier 
sing ed nun freilich ſelbſtſtaͤndiger, aber nicht beſſer, noch 
fchnefler. 

Grandpree, dad nun als ein Ort der peſt und des Todes 
geſchildert war, ließen wir gern hinter uns. Mehrere be⸗ 
freundete Kriegsgenoſſen trafen zuſammen und traten im 
Kreiſe, hinter ſich am Zügel die Pferde haltend, um ein 
Feuer. Gie ſagen dieß ſey das einzigemal geweſen, wo ich 
ein verdrießlich Geſicht gemacht und ſie weder durch Ernſt 
geſtaͤrkt, noch durch Scherz erheitert habe. 


Den a. Detober 1792. 

Der Weg ben das Heer eingefötagen hatte, führte gegen 
Buſanscy, weil man oberhalb Dun über die Maas geben 
wollte, Wir Ichlugen unfer Lager unmittelbar bei Story, in 
defien Umgesend wir noch nicht alles verzehrt fanden. Der 
Soldat ſtürzte in die erften Gärten und verdbarb was andere 
haͤtten geriießen Tönnen. Ich ermunterte unferen Koh und 
feine Leute zu einer ftrategifchen Fouragirung, wir zogen 
ums ganze Dorf und fanden noch völlig nnangetaftete Gärten 
und eine reiche, unbeftrittene Ernte. Hier war von Kohl 
and Swiebeln, von Wurzeln und andern guten Begetabilien 
die Fülle; wir nahmen deßhalb nicht mehr ald wir brauchten, 
mit Beſcheidenheit und Schonung. Der Garten war nicht 
groß, aber fauber gehalten, und che wir zu dem Saun wieder 
hinauskrochen, fell? ich Betrahtungen an, wie es zugehe, 
daß in einem Hausgarten doch auch keine Spur von einer 


Thare ind auſteßende Gebäude ya entbeten a 
mit Küchenbeute wohl beichwert wieder zurddfam 

wir großen Lärm vor dem Negimsente. Einem 
fein, vor zwanzig Tagen etwa, in biefer Gegend requtrirtes 
Pferd baven gelaufen, es Harte den Pfahl, au bem ed ge 
bunden geweien, mit fortgenommen, der Cavalleriſt wurde 
{ehr übel angefehen, bebraht: und befehliat das Yferd wieder 
zu ſchaffen. 

Da es beſchloſſen war den fünften in der Gegend zu 
raſten, fo wurben wir in Sivry einquartirt und fanden nach 
ſoviel Unbilden, die Hauslichkeit gar erfrentih, und Taunten 
den Franzoͤſiſch ländlichen, idylliſch Homeriſchen Zaſtand zu 
unſerer Unterhaltung und Zerſtreuung abermals genauer bes 
merken. Man trat nicht unmittelbar von der Straße in das 
Haus, ſondern fand ſich erſt in einem kleinen, offenen, vier⸗ 
eckten Raum, wie die Thüre ſelbſt das Quadrat angab; von 
da gelangte mean, durch die eigentliche Hausthuͤrre, in ein 
orräumiged, hohes, dem Familienleben beftimmted Zimmer; 
ed war mit Siegelfteinen gepfinftert, links, an ber langen 
Wand, ein Feuerherd, unmittelbar an Mauer und Erbe; 
die Eſſe die den Rauch abzog ſchwebte daruͤber. Nach Be: 
grüßung der Wirthsleute zog man ſich gern dahin, wo man 
eine entſchieden bleibende Rangordnung für die Umſihenden 
gewahrte. Rechts am Feuer ſtand ein hohes Klappkaͤſtchen, 
Dad auch zum Stuhl diente; es enthielt das Salz, weiches, 
in Vorrath angeſchafft, an einem trocknen Platze verwahrt 
werden mußte, - Hier war der Ehrenfig, der fogleich dem 
vornehmften Fremden angewiefen wurde; auf mchrere hoͤl⸗ 
zerne Stühle ſetzten ſich die übrigen Ankoͤmmlinge mit ben 
Hausgenoſſen. Die Lanbfittliche Kochvorrichtung, pot au eu, 
Eonnt’ ich bier zum erſtenmal genau betsachten. Gin großer 
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eiferner Keffel hing an einem Haken, den mar durch Ver⸗ 
zahnungen erhöhen und erniedrigen fonnse, über dem Fener; 
darin befand fich ſchon ein gures Stud Rindfleiſch mit Waſſer 
und Salz, zugleich aber auch mit weißen und gelben Rüben, 
Vorree, Kraut, und andern vegetabiliihen Ingredienzien. 

Indeſſen wir und freundlih mit den guten Menfchen 
beſprachen, bemerkt’ ich erft wie architektoniſch klug Anrichte, 
Spflenftein, Topf: und Tellerbretser angebracht feyen. Diefe 
nahmen ſaͤmmtlich ben länglichen Raum ein, den jenes Wiesen 
des offenen Vorhauſes inwendig zur Site lieh. Nett und 
alled bes Ordnung gemäß war Das Geräthe zufanımengeftellt ; 
eine Magd, oder Schweſter des Daufes, beiorgte alles aufs 
sierlichfte. Die Hausfrau Faß am euer, ein Kuabe fand 
an ihren Knien, zwei Töchterchen drangten fich an fie ‚heran. 
Der Tiſch war gededi, ein großer irdener Napf aufgeftellt, 
ſchoͤnes weißes Brod in Scheibhen hineingeſchnitten, bie 
Heiße Vruͤhe drüber gegoſſen umd guter Appetit empfohlen. 
Hier hätten jene Angaben, ‚bie mein Commißbrod verſchmaͤhten, 
mich auf Dad Maufter von bon paia und bonne soupe ver⸗ 
weiſen können. Hierauf folgte dad zu gleiper Beit garge⸗ 
worbene Zugemmüle, fo wie das Fleiſch, uud jedermann ‚hatte 
fih an biefer einfachen Kachkunſt begnugen können. 

Wir fragten theilnehmend nach ihren Zuſtaͤrden; fic Hatten 
ſchon das vworisemal, als wie fo lange bei Landres gefkanden, 
ſehr viel gelitten und furchteten, kaum hergeſtellt, von einer 
feindlichen zurüefgiepenben Arwee nunmehr den voͤlligen Unter⸗ 
gang. Wis bezeigten uns theilnehmend und freundlich, kroͤſte⸗ 
sen fie, daß es nicht lange dauern werde, da wit außer der 
Arrieregarde, bie Jehten feyen, und gaben ihnen Math amd 
Megel, wie fie ſich gegen Nachzügler zu verhalten besten, 
Dei immer wechſelnden Sturm und Regengälm hrachten 


90 


wir den Tag meiſt unter Dach und am Feuer zu; das Ver: 
gangene in Gedanken zurüdrufend, das Nächftbevorftebende 
nicht ohne Sorge bedentend. Seit Brandpree hatte ich weder 
Wagen noch Koffer noch Bebienten wieder geiehen, Hoffnung 
und Sorge wechſelten deßhalb augenblidlih «ab. Die Nacht 
war berangelommen, bie Kinder follten zu Bette gehen; fie 
näherten fi Vater und Mutter ehrfurchtsvoll, verneigten 
fin, tüßten innen die Hand und fagten bon soir Papa, Iypn 
soir Maman, mit wünfchenswerther Anmuth. Bald baranf 
erfuhren wir, daß der Prinz von Braunfchweig in unferer 
Nachbarſchaft gefährlich Frank liege und erfundigten und nad 
ihm. Beſuch lehnte man ab und verfiherte zugleih, daß es 
mit ihm viel befier geworden, fo daB er morgen fruͤh unver 
süglich aufzubrechen gedenke. 

Kaum hatten wir und vor bem ſcreclichen Regen wieder 
ans Kamin geächtet, «ld ein junger Mann hereintrat, ben 
wir ald den jüngeren Bruder unferes Wirths wegen eutfchie: 
dener Wehnlichkeit erkennen mußten; und fo erflärte ſich's 
auh. In die Tracht des Franzöfiihen Landvolko gekleidet, 
einen ſtarken Stab in der Hand, trat er auf, ein fdöner 
junger Mann. Sehr ernft, ia verbrießlih wilb faß er bei 
und am Feuer ohne zu ſprechen; doc Hatte er fih faum er- 
waͤrmt, als ee mit feinem Bruder auf und ab, ſodann in 
Dad nächfte immer trat. Sie ſprachen ſehr lebhaft und ver⸗ 
traulich zufammen. Er ging in den grimmigen Regen hin⸗ 
and, ohne daß ihn unfere Wirthsleute zu halten fuchten. 

Aber auch wir wurden buch ein Anugſt⸗ and Better: 
geſchrei in die ſtaͤrmiſche Nacht binausgerufen. Unfere Soldaten 
hatten, unter dem Vorwand Fonrage auf ben Böden zu ſuchen, 
su pländern angefangen und zwar ganz ungelchidter Weite, 
indem fie einem Weber fein Werkzeug weguahmen, eigentlich 
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für fie ganz unbrauchbar. Mit Ernſt und einigen guten . 
Worten brachten wir bie Sache wieder ind Gleiche; denn es 
waren nur wenige die fich folder That unterfingen. Wie Leicht 
konnte das anſteckend werben und alles drunter unb drüber gehn. 

Da fi mehrere Perfonen zufammen gefunden hatten, 
fo trat ein Weimarifcher Huſar zu mir, feines Handwerks 
ein Sleifher, und vertraute, daß er in einem benachbarten 
Haus ein gemäfteted Schwein entdeckt babe, er feiliche darum, 
Hanne es aber von dem Bellger nicht erhalten, wir möchten 
mit Ernft dazu thun: denn ed würde in den nähften Tagen 
an allem fehlen. Es war wunderbar genug, daß wir, die fo 
eden der Pünderung Einhalt gethan, zu einem aͤhnlichen 
Unternehmen aufgeforbert werden follten. Indeſſen, da der 
Hunger kein Geſetz anerkennt, gingen wir mit dem Hufar in 
Das bezeichnete Haus, fanden gleichfalls ein großes Samtin- 
feuer, begräßten bie Leute und feßten und zu ihnen. Es 
hatte ſich noch ein anderer Wermarifcher Hufar Namens Li- 
feur zu und gefunden, bdeffen Gewandtheit wir die Sache 
vertrauten. Er begann in geläufigem Sranzöflih von den 
Tugenden regnlirter Truppen zu fprechen, und rühmte die 
Derfonen, welche nı für baared Gelb bie nothwendigſten 
Vietnalten anzufchaffen verlangten; dahingegen fchalt er bie 
Nachzugler, Packknechte und Marketenber, bie mit Ungeftüm 
und Gewalt auch bie letzte Klaue fich zuzueignen gewohnt 
feyn. Er wolle daher einem jeden ben wohlmeinenden Math 
geben auf den Verkauf zu finnen, weil Geld -noch immer 
leichter zu verbergen fep «ld Thiere, die man wohl and: 
wittere. Geine Argumente jedoch ſchlenen Teinen großen Ein- 
drud zu machen, als feine Unterhandlung feltfam genug 
unterbroden wurde. 

"An der feſt verfchloffenen Hausthuͤre entftand auf einmal 





ein heftiges Pochen, man achtete wicht Darauf, weil man 
keine Luft hatte noch mehr Gäfte einzulaſſen; es pochte fort, 
die Häglichfie Stimme rief dazwiſchen, eine Weiberſtimme, 
die auf gut Deutſch fiehentlih um Eröffnung der Thäre bat. 
Endlich erweicht ſchloß man auf, es drang eine alte Marke: 
tenderin herein, etwas in ein Tuch gewidelt auf dem Arme 
tragend; Hinter ihr eine junge Perlen, wicht häßlich, aber 
blaß und entkraͤftet, fie hielt ſich kaum auf den Füßen. Mit 
wenigen aber rüftigen Worten rellärte die Alte den Zuſtand, 
indem fie ein nadted Kind vorwies, von dem jene Frau auf 
der Flucht entbunben worden. Dadurch verfiumt waren fie 
mißhandelt von Bauern, in diefer Nacht endlich au umfere 
Pforte gekommen. Die Mutter hate, weil ihr die Milch 
verfhwunden, dem Kinde feitdem es Athem holte noch Teime 
Nahrung reichen künnen. Jebt forderte die Yise mit Unge⸗ 
ſtuͤm Mehl, Mi, Tiegel, end Linwand das Rind binein- 
zuwickeln. Da fie kein Frauzéſiſch Ionnte, mußten wir ie 
ihrem Namen fordern, aber ihr herriſches Weſen, ihre Hef⸗ 
tigfeit gab unfern Reben genug pantamimiſches GSewmicht uub 
Nachdruck: man konnte dad Verlauste nicht gefchwind genug 
herbeiſchaffen und bad Herbeigeſchaffte war ihr nicht gut 
genug. Dagegen war auch fehenswerth, wie behend fie ver⸗ 
ſuhr. Uns Hatte fie bald vom Feuer verbrännst, der befte 
Sitz war ſogleich für die Wöchnerin eingenammen, ſie aber 
machte ſich auf ihrem Schemel fo breit, als wenn fie tm 
Kaufe allein wäre. In einem Nu war das Aind gereimigt 
und gewidelt, ber Brei gekocht; fie fütterte das Heine Be- 
Ihöpf, dann die Mutter, am fi ſelbſt dachte fie Taum. Nun 
verlangte fie frifche Kleider für die Woͤchnerin, indeß die 
alten trodneten. Wir betrachteten fie mit Berwuuberung; 
fie verftand fih aufs Requiriden. 


93 


Der Regen tteb nach, wir fuchten unfer vorige® Quartier 
und fur; darauf bradten die Huſaren das Schwein. Wir 
zahlten ein Billiges; nun ſollte es geichlachtet werden, es 
geſchahh, und als im Nebenzimmer am Tragebalken ein Klo⸗ 
ven eingeſchraubt zu ſehen war, hing das Schwein ſogleich 
dert um Eunfimdßig zerftädt und bereitet zu werden. 

Daß unfere Hausleute bei. dieſer Gelegenheit ſich nicht 
verdrießlich, vielmehr behulflich und. zutbätig erwielen, fchien 
und einigermaßen wunderber,. da fie wohl Urſache gehabt 
bitten unfer Betragen roh und ruckſichtslos zu finden. In 
demfelbigen Zimmer, wo wir bie Opevation vornahmen, 
Ingen bie Kinder in reinlihen Betten, und aufgewedt Durch 
unfer Getöfe, fchanten fie artig-furchtfam unter den Deden 
hervor. Nahe an einem großen zweiſchlaͤfrigen Ehebett mit 
grünem Match Torgfältig umfchloffen, ding Das Schwein, fo 
daß die Vorhaͤnge einen malerifchen Hintergrund zu dem er: 
leuchteten Körper machten. Es war ein Nachtſtück ohne Glei⸗ 
en. Uber ſolchen Betrachtungen kounten fich Die Einwohner 
nicht bingeben; wir merkten vielmehr, daß fie jenem Haufe, 
dem man das Schwein abgewonnen, nicht fonderkich befreundet 
feyen und alſo eine gewiſſe Schabenfreube hierbei obwalte. 
Früher hatten wir auch gutmüthig einiges von Fleiſch und 
Wurſt verfauehen, bad alles kam ber Function zu ftatten, 
die in wenig Stunden vollendet feyn follte. Unſer Huſar 
aber bewies fi in feinem Fache fo thätig und bebend wie 
die Zigennerin druͤden in dem ihrigen, und wir freuten uns 
ſchon auf Dis guten Würfe und Braten, bie ung von biefer 
Spalbbente zu Theil werben. follten. In Grivartung deſſen 
legten wir. und in ber Schmiedewerkſtatt unferes Wirthes anf _ 
die fhönften Weizengarben und fchliefen gerubig bie an den 
Tag. Indeſſen hatte unfer Huſar fein Gefchaft im Zünern 
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bes Hauſes vollendet, ein Fruͤhſtück fanb fir) bereit und dad 
Vebrige war fchon eingepadt, nachdem vorher ben Wirths⸗ 
leuten gleichfalls ihre Theil gefpendbet worden, nicht ohne 
Verdruß unferer Leute, welche behaupteten: bei diefem Bolt 
ſey Gutmüthigkeit übel angewendet, fie hätten gewiß noch 
Fleifh und andere gute Dinge verborgen, die wir auszuwit⸗ 
tern noch nicht recht gelernt hätten. 

Als ich mich in dem Innern Simmer umſah fand ich zu⸗ 
let eine Thuͤre verriegelt, bie ihrer Stellung nah in einen 
Sarten geben mußte. Dur ein Feines Fenſter an der Seite 
fonnt’ ich bemerken, daß ich nicht irre gefchloffen hatte; der 
Garten lag etwas höher ald das Hans, und ich erkannt' ihn 
ganz beutlih für denfelben, wo wir uns früh mit Küchen⸗ 
waaren verfehen hatten. Die Thüre war verrammelt umb 
von außen fo geſchickt verichättet und bededt, daß ib nun 
wohl begriff, warum ich fie. Beute früh vergebens geſucht 
hatte. Und ſo ˖ſtand es in den Sternen gefchrieben, daß 
wir, ungeachtet aller Worſicht, doch in das Haus gelangen 
ſollten. 


— — —⸗ 


Deu 6. Dxtober 1792 frũh. 

Bei folchen Umgebungen Darf man fich nicht einen Augen: 
blick Ruhe, nicht das Fürzefte Verharren irgend eined Zu= 
fiandes erwarten. Mit Tagesanbeuch. war der ganze Drt 
auf einmal in großer Bewegung; die Sefchichte bes entflohe⸗ 
nen Pferbes kam wieder zur Sprache. Der geäugfiigte Reiter 
der es herbeifchaffen,-oder Strafe leiben und zu Fuße geben 
follte, war auf den naͤchſten Dörfern herumgerannt, wo man 
ihm denn, um die Pladerei ſelbſt los zu werben, zuleßt 
verfigerte: es muͤſſe in Sivry ſtecken; dort babe man vor fo 
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viel Wochen einen Mappen ansgehoben wie er ihn befchreibe, 
unmittelbar vor Story habe nun das Pferd fi losgemacht, 
und was fonft noch die Wahrfcheinlichkeit vermehren mochte. 
Nun fam er begleitet von einem ernften Unteroffirier ber, 
durch Bebrohung des ganzen Ortes, emdlich die Auflöfung 
des Raͤthſels fand. Das Pferd war wirklich hinein nach 
Sivry zu feinem vorigen Herrn gelaufen, bie Frenbe ben 
vermißten Haus: und Stallgenoffen wieder zu fehen, fagen 
fie, fey in der Familie grünzenlos geweſen, allgemein die 
scheilnahme der Nachbarn. Künftlich genug hatte man das 
Pferd auf einen Dberboden gebracht und hinter Hen verftedt; 
jedermann bewahrte das Geheimniß. Nun aber ward es, 
unter Klagen und Jammern, wieder hervorgezogen, und 
Betrübniß ergriff die ganze Gemeinde, als der Meiter fich 
Daranf fchwang und dem Wachtmeifter folgte. Niemand ge: 
dachte weder eigener Laften noch des keineswegs aufgellärten 
allgemeinen Geſchickes, dad Pferd, und der zum zweitenmal 
getäufchte Befißer waren der Gegenftand der zufammenge: 
‚aufenen Menge. 

Eine augenblidlihe Hoffnung that ſich hervor; der Krons 
peinz von Preußen kam geritten, und indem er fi erkundi⸗ 
gen wollte, was die Menge zufammengebracht, wendeten fich 
die guten Zente am ihn mit Flehen, er möge ihnen das Pferd 
wieder zurädgeben. Es ftand nicht in feiner Macht, denn 
die Kriegslaͤufte find mächtiger als bie Könige, er lich fie 
troftloß, indem er fi ſtillſchweigend entfernte. 

Nun befprachen wir wiederholt mit unfern guten Haus⸗ 
feuten dad Mandeuvre gegen die Nachzüglert denn fchon 
fpudte Dad Geſchmeiß hin und wieder. Wir riethen: Mann 
und Frau, Magd und Gefelle follten in der Thuͤre innerhalb 
des kleinen Vorraums fih halten: und allenfalls ein Stück 
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Bed, eiden Schlu@ Wrin, wem es gefordert würde, auds 
wendig reichen, den eindringenden Ungeftüm aber ſtandhaft 
abwehren. Mit Gewalt erfkürmten dergleichen Leute nicht 
leicht ‘ein Haus, einmal eingelaffen aber werbe man ihrer 
nicht wieber Here. Die guten Menfchen baten und noch langer 
zu bleiben, allein wir hatten an uns felber zu bdenfen; bas 
Regiment des Herzogs war ſchon vormarts und der Kronprinz 
abgeritten; dich mar genug unfern. Abſchied zu beftimmen. 
Wie: Hüglic dieß geweien, wurde und noch deutlicher, 
als mir, bei Ber Eolonue angelangt, zu hören hatten, daß 
ber Vortrab der Franzoͤſiſchen Prinzen geftern, als er eben 
deu Paß Cheöne Le populene und die Mine Hinter fi ge⸗ 
laſſen, zwiſchen les Grandes et. Petites Trmoltes von Bauern 
angegriffen werben; einem Offizier ſolle das Pferd unterm 
Leib getoͤdtet, dem Bedienten bed Summandirenden eine Kugel 
durch den Hut gegangen. ſeyn. Nun fiel mir's aufs Herz 
daß in vergengner Necht, als der bäsbeihige Schwager ins 
Haus trat, ich einer ſolchen Ahnung mich nicht erwehren konnte. 





Zum 6. Detober 1792. 

Aus den labeiichten Aemme waren wir nun heraus, 
unſer Ruͤckzug ichech noch immer beſchwerlich und bebeuflid; 
der Trausport unſeres Hanshaltes von Tag zu Tage laͤſtiger, 
denn freilich führten wir ein eomplettes Mobiliar mit uns: 
außer dem Küchengeräth noch Tifch und Baͤnke, Kitten, Kaſten 
und Stühle, ja ein paaur Blechefen. Wie weite man bie 
mehreren Wagen fortbringen, da der Pferde taͤglich weniger 
wurden; einige. fielen, die überblicbenen geigten ſich Eraftiss. 
Es blieb nichts übrig- als einen Wagen ftchen zu laſſen, um 
bie andern fortzubringen. Nm 'mard gerathſchlagt, was 
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wohl dad ntbehrlichfte fey, und fo mußte man. einen mit 
allerlei Geraͤth wohlbepackten Wagen im Stiche laffen, um 
nicht alles zu entbehren. Diefe Operation wiederholte fich 
einigemal, unfer Zug ward um. vieled compendiofer, und 
doch wurden wir aufs nene an eine. folhe Reduction gemahnt, 
da wir und an den niedrigen Ufern der Maas mit größter 
Unbequemlichfeit fortfchleppten. 

Was mich aber in dieſen Stunden am meilten dritte und 
beforgt machte war, daß ich meinen Wagen fchom einige Tage 
vermißte. Nun konnt' ich mir’d nicht anders denken, als 
mein fonft fo refoluter Diener fey in Verlegenheit geraten, 
babe feine Pferde verloren und andere zu requiriren nicht 
vermodht. Da fah ih denn in trauriger Einbildungsbraft 
meine werthe Böhmifhe Halbchaife, ein Geſchenk meines 
Fürften, die mich fhon fo weit. in der Wels herumgetragen, 
im Koth verfunten, vielleicht auch über Bord geworfen und 
fomit, wie ih da zu Pferde ſaß, trug ih num alles bei mir. 
Der Koffer mit Kleidungsſtuͤcken, Mannferipten jeder Art 
und manches durch Gewohnheit fonft noch werthe Befigthum, 
alles fchien mir verloren und ſchon im die Welt zexftremt. 

Was war dus der Brieftaſche mit Geld und kebeutenden 
Papieren geworden, aus fonftigen Kleinigfeisen bie man an 
fih berumftedt? Hatte ich dad alles nun recht umſtaͤndlich 
und peinlich durchgedacht, fo ftellte fi der Geiſt aus dem 
unerträglihen Zuftande bald wieder ber. Dad Vertrauen auf 
meinen Diener fing wieder an zu wachen und wie ich vorber 
umſtaͤndlich den Werluft gedacht, fo dacht’ ich nunmehr alles 
Durch feine Thatigkeit erhalten, und freute mich deſſen, als 
laͤg' es mir fchon vor Augen. 


Goethe fümmil. Werke. XXV. 7 





Den 7. Dersber 1792. 

Als wir eben anf dem linken Ufer der Maas aufwärts 
zogen, um an bie Stelle zu gelangen, wo wir überfegen und 
Me gebahnte Hauptſtraße jenſeits erreichen follten, gerade 
auf dem ſumpfigſten Wieſenflek, hieß es: der Herzog von 
Braunfchweig komme hinter uns ber. Wir hielten an und 
begrüßten ihm ehrerbietig; er hielt auch gauz nahe vor und 
ſtille und fagte zu mir: „Es thut mir zwar leid, daß ich Sie 
in biefer unangeuchmen Lage fehe, jedoch barf es mir in dem 
Sinne erwunſcht ſeyn, baß ich einen einfichtigen, glaubwür⸗ 
digen Mann mehr weiß, der bezeugen kann, daß wir nicht 
vom Feinde, andern von den Elementen überwunden worden.“ 

Er hatte mich in dem Hauptquartier zu Hand vorbei- 
gehend gefchen, und wußte überhaupt, daß ich bei dem ganzen 
traurigen Zug gegenwärtig gewelen. Ich antwortete ibm 
etwas Schickliches und bedamerte noch zuletzt, daß er, nach 
fo viel Leiden und Anſtrengung, noch bdurch die Krankheit 
feines fürftlihen Sohnes ſey in Sorgen gefegt worden: 
woran wir vorige Rat in Sivry großen Antheil empfunden. 
Er nahm es wohl auf, denn biefer Prinz war fein Liebling, 
zeigte fodann auf ihn, der in der Nähe hielt, wir verneig- 
ten uns auch vor ihm. Der Herzog wünihte ung allen 
Geduld und Ausdauer, und ich ihm dagegen eine ungeftörte 
Geſundheit, weil ihm fonft nichts abgehe uns und bie 
gute Gabe zu retten. Er hatte mich eigentlih niemals 
geliebt, das mußte ich mir gefallen laffen, er gab ed zu er- 
tennen, dad konnt’ ih ihm verzeihen; nun aber war Das 
Unglüt eine milde Vermittlerin geworden, die ung auf eine 
theilnehmende Welle zufammenbrachte. 
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Den 7. und 8. Drteber 1792, 

Wir hatten über die Maas geſetzt und den Weg einge: 
fhlagen, der aus den Niederlanden nah Verdun führt; das 
Wetter war furchtbarer als je, wir Iagerten bei Conſenvoy. 
Die Unbequemlichfeit, ja das Unheil ftiegen aufs KHöchfte, 
die Zelte durchnaͤßt, fonft kein Schirm kein Obdach; man 
wußte nicht, wohin man fi menden follte; noch. immer 
fehlte mein Magen und ich entbehrte dad Nothmwendigfte. 
Konnte man fih auch unter einem Zelte bergen, fo wer 
doch an feine Ruheſtelle zu denken. Wie fehnte man fich 
nicht nach Stroh, ja wach irgend cinem Brettfiüd, und zu: 
(legt blieb doch nichts übrig, als fih auf den Falten feuchten 
Boden niederzulegen. 

Nun hatte ich aber ſchon in vorigen gleichen Fällen mir 
ein praktifhes Huͤlfsmittel erfonnen, wie folge Noth zu 
überdauern fey; ih fand namlih fo lange auf den Füßen, 
bis bie Kniee zufammen brachen, dann fegt’ ich mich auf 
einen Feldituhl, wo ich hartnädig verweilte bie ih niederzu⸗ 
iinfen glaubte, da denn jede Stelle wo man fich horizontal 
ausftreden konnte, hoͤchſt willlommen war. Wie alfo Hunger 
das befte Gewürz bleibt, fo wird Müdigkeit der herrlichite 
Schlaftrunk fegn. j 

Zwei Tage und zwei Nächte Hatten wir auf diefe Weite 
verlebt, als der traurige Zuſtand einiger Kranken auch Ges 
funden zu gute kommen follte. Des Herzogs Kammerdiener 
war von dem allgemeinen Webel befallen, einen Junker vom 
Regiment hatte der Kürft aus Dem Lazareth von Grandpree 
gerettet; num beſchloß er bie beiden in Dad etwa zwei Mei: 
len entfernte Verbun zu fchiden. Kaͤmmerier Wagner wurde 
ihnen zur Pflege mitgegeben und ih fäumte nicht, auf snd= 
dioſte vorforglihe Anmahnung, den vierten Pla& einzunehmen. 
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Mit Empfehlungsihreiben an den Commanbanten wurden 
wir entlaffen, und als beim Einfiten der Pudel nice 
zurüd bleiben burfte, fo ward aus dem fonft fo belichten 
Schlafwagen ein halbes Lazareth und etwas menagerieartiges. 

Zur Edcorte, zum Quartier: und Proviantmeifter erhiel- 
ten wir jenen Huſaren, der, Namens Lifeur, aus Luremburg 
gebürtig, der Gegend Eundig, Geſchick, Gewandtheit und 
Kühnheit eines Freibeuterd vereinigte; mit Behagen ritt er 
vorauf und machte dem mit ſechs ſtarken Schimmeln befpaun: 
ten Wagen und fich felbft ein gutes Unfehen. 

Zwiſchen anſteckende Kranke gepadt wußt ich von Keiner 
Apprebenfion. Der Menfch, wenn er fich getreu bleibt, fin: 
det zu jedem Suftande eine hülfreiche Maxime; mir ftellte 
fih, fobald die Gefahr groß ward, der blindefte Fatalidmus 
zur Hand, und ich babe bemerkt, daß Menſchen die ein burg: 
and gefährlid Metier treiben, fi durch benfelben Glauben 
geftählt und geftärkt fühlen. Die Mahomedaniſche Neligien 
giebt Hievon den beiten Beweise. 


" Den 9. Detsber 78. 

Unfere traurige gogarethfaßrt zog nun langfam dahzin 
and gab zu ernften Betrachtungen Anlaß, da wir in biefelbe 
Heerſtraße fielen, auf der wir mit fo viel Muth und Hof: 
nung ind Land eingetreten waren. Hier berührten wir nun 
wieder diefelbe Gegend, wo der erfte Schuß aus den Bein: 
bergen fiel, denfelben Hochweg, wo und bie hübfche Frau in 
die Hände lief und surüdgeführt worden; kamen an Dem 
Mauerhen vorbei, von wo fie und mit den Ihrigen freund 
lb und, zur Hoffnung aufgeregt begrüßte. Wie ſah bes 
alles jeht anders ans! und wie doppelt unerfreulich erfchienen 
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bie Folgen eines fruchtlofen Feldzugs duch den trüben 
Schleier eines anhaltenden Megenwetterd! 

Doch mitten in diefen Trübniffen ſollte mir gerabe dag 
Erwuͤnſchteſte begegnen. Wir holten ein Fuhrwerk ein, das 
mit vier Kleinen unanfehnlihen Pferden vor und herzog; 
bier aber gab es einen Luſt- und Erfennungsauftritt, denn 
es war mein Wagen, mein Diener. — Paul! rief ih aus, 
Teufelsjunge, bit du’! Wie Fommft du hieher? — Der 
Koffer ftand geruhig aufgepadt au feiner alten Stelle; welch’ 
erfreulicher Anblick! und als ich mich nach Portefeuille und 
anderem haftig erfundigte, fprangen zwei Freunde aus dem 
Wagen, geheimer Secretär Weyland und Hauptmann 
Vent. Das war eine gar frohe Scene des Wiederfindeng, 
und ich erfuhr nun, wie es bisher zugegangen, 

Seit der Flucht jener Bauernknaben hatte mein Diener 
die vier Pferde durchzubringen gewußt, und fi nicht allein . 
von Hans bie Granbpree, fondern auch von da, als er mir 
aus den Augen gelommen, über die Aisne geihleppt uud 
immer fofort verlangt, begehrt, fonrragirt, vequirirt, bis 
wir zuletzt glüdlich wieder zufammentrafen und nun, alle 
vereint und hoͤchſt vergnügt, nad Verdun zogen, wo wir 
genugfame Ruhe und Erquickung zu finden hofften. Hiezu 
hatte denn auch der Hufar weislih und Fläglich Die beften 
Voranftalten getroffen; er war voraus in die Stadt geritten 
und hatte fich, bei der Fülle ded Dranges, gar bald über: 
zeugt, daß hier ordnungsgemäß durch Wirkfamfeit und guten 
Willen eined Quartieramts nichts zu hoffen fey; glüdlicher: 
weiſe aber fah er in dem Hof eines ſchoͤnen Hauſes Anftalten 
zu einer berannahenden Abreife, ex fprengte zurück, bedeutett 
und, wie wir fahren follten, nnd eilte nun, fobald jene Pan 
tei heraus war, dad Hofthor zu befegen, deſſen Schließen zu 


102 


‚verhindern und und gar erwünſcht zu empfangen. Bir 
fuhren ein, wir fliegen aus, unter Proteftation einer alten 
Haushälterin, welche, fo eben von einer Cinquartierung be: 
freit, keine neue, befonders ohne Billet aufzunehmen Luft 
‚empfand. Indeſſen waren bie Pferde fchon ausgeſpannt umb 
im Stalle, wir aber hatten ung in die oberen Zimmer geteilt; 
ber Hausherr, Altlih, Edelmann, Ludwigeritter, ließ es ge 
ſchehen; weber er noch Familie wollten von Gaͤſten weiter 
wifien, am wenigften dießmal von Preußen auf dem Rückzuge. 


Den 10. October 1798. 

Ein Anabe der und in der verwilderten Stadt herum: 
führte, fragte mit Bedeutung: ob wir denn von den unver: 
gleihlihen Verduner Paſtetchen noch nicht gekoſtet haͤtten? 
Er führte und daranf zu dem berühmteften Meiſter dieſer 
Art. Wir traten in einen weiten Hausraum, in weldem 
große und kleine Defen ringsherum angebracht waren, zu 
gleid auch in der Mitte Tifh und Bänke zum friſchen 
Genuß des augenblidlih Gebacknen. Der Künftler trat vor. 
ſprach aber feine Verzweiflung hoͤchſt lebhaft aus, daß «es 
ihm nicht möglich fey und zu bedienen, da es ganz unb gar 
an Butter fehle. Er zeigte die ſchoͤnſten Vorraͤthe des fein 
ſten Weizenmehls; aber wozu müßten ihm diefe ohne Milk 
und Butter! Er rühmte fein Talent, den Beifall der Ein: 
wohner, der Durchreifenden, und bejammerte nur, daß er 
gerade jeßt, wo er fih vor folhen Fremden zu zeigen und 
feinen Ruf auszubreiten Gelegenheit finde, gerade des Not 
wendigſten ermangeln müßte. Er befchwor ung daher Butter 
berbeisufchaffen, und gab zu verftehen, wenn wir nur ein 
wenig Ernft zeigen wollten, fo ſollte ſich dergleichen ſchon 
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irgend wo finden. Doc ließ er fih für den Augenblid zu: 
frieden ſtellen, als wir verfprachen bei längerem Aufenthalt 
von Jardin Fontaine dergleichen herbeisuholen. 

Unfern jungen Führer, der und weiter durch die Stabt 
begleitete und fi eben fowohl auf hübfche Kinder ale auf 
Paſtetchen zu verftehen ſchien, befragten wir nah einem 
wunderfchönen Frauenzimmmer, das fih eben aus dem Kenfter 
eines wohlgebauten Haufes herausbog. Ja, rief er, nachdem 
er ihren Namen genannt, das hubſche Köpfchen mag fich feft 
auf den Schultern halten, es ift au eine von denen bie 
dem König von Preußen Blumen und Früchte Aberreicht 
haben. Ihr Haus und Familie dachten fchon fie wären wie: 
ber oben drauf, dad Blatt aber bat fig gewendet, jetzt 
tausch’ ich nicht mit ie. Er fprach hierüber mit befonderer 
Gelaſſenheit, ald wire ed ganz naturgemäß und Fönne und 
werde nicht anders ſeyn. 

Mein Diener war von Jardin Fontaine zurüdgelommen, 
wohin er, unfern alten Wirth zu begräßen und den Brief 
an die Schweiter zu Paris wiederzubringen, gegangen war. 
Der neckiſche Mann empfing ihn gutmüthig genng, bewirthete 
ihn aufs befte und lud die Herrſchaft ein, bie er gleichfalls 
zu tractiren verfprach. 

Sp wohl follt’ ed ung aber nicht werben; bem kaum 
hatten wir den Keflel überö Kener gehängt, mit berfümm: 
liben Ingredienzien und Ceremonien, ald eine Ordonnanz 
hereintrar und im Namen bed Commandanten Herrn von 
Corbiere freundlich andeutete, wir möchten und einrichten 
morgen früh um act Uhr ans Verdun zu fahren. Hochſt 
betroffen, daß wir Dach, Fach und Herd, ohne und nur einiger⸗ 
maßen beritellen zu können, eiligft verlaffen und ung wieder 
in die wüfte ſchmutzige Melt hinausgeſtoßen fehen folltem, 
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beriefen wir und auf die Krankheit des Junkers und Kam: 
merdieners, worauf er denn meinte, wir ſollten biefe bald 
möglichft fortzubringen fuchen, weil in der Nacht die Lazarethe 
geleert und nur die völlig intransportablen Kranken zurüd: 
gelaffen würden. Uns überfiel Schreeen und Entfegen, denn 
bisher zweifelte niemand, daß von Seiten: der Alliirten man 
Derbun und Longwy erbalten, wo nicht gar noch einige 
Feſtungen erobern und fihere Winterquartiere bereiten mäfle. 
Don diefen Hoffnungen konnten wir nicht auf einmal Ab: 
ſchied nehmen; daher ſchien ed und, man wolle nur bie 
Seftungen von den unzähligen Kranfen und dem unglant- 
lihen Troß befreien, um fie alddann mit der nothwendigen 
Garnifon befegen zu koͤnnen. Kämmerier Wagner jedech, 
der das ‚Schreiben des Herzogs dem Sommandanten über: 
bracht hatte, glaubte dad allerbedentlihfte in diefen Maaf- 
regeln zu fehen. Was ed aber auch im Ganzen für einen 
Ausweg nahme, mußten wir und dießmal in unfer Schick 
fal ergeben und fpeiften gerubig den einfachen Topf in ver: 
ſchiedenen Abfäben und Trachten; ale eine andere Ordonnanz 
abermals bereintrat und und befchled, wir möchten ja ohne 
Zandern und Aufenthalt morgen früh um drei Uhr aus 
Verdun zu kommen fuhen. Kämmerer Wagner, der deu 
Inhalt jenes Briefs an den Commandanten zu wiffen glaubte, 
fah hierin ein entſchiedenes Belenntniß, daß die Feſtunz 
den Sranzofen fogleih wieder mürde übergeben werben. 
: Dabei gedachten wir der Drohung des Sinaben, gedachten 
ber ſchoͤnen gepusten Frauenzimmer, ber Früchte und Ma: 
men, und berrübten und zum erftenmal recht berzlich md 
gründlich über eine fo entſchieden miplungene große Unter: 
nehmung. 

Ob ich ſchon unter dem diplomatiſchen Corps aͤchte umd 
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verehrungswuͤrdige Freunde gefunden, fo konnt’ ich do, fo 
oft ich fie mitten unter diefen großen Bewegungen fand, mic 
gewiſſer nedifcher Einfälle nicht enthalten; fie kamen mir 
vor wie Schaufpieldirestosen, welche bie Stüde wählen, Rol⸗ 
len austheilen und in unfdheinbarer Geftalt einhergehen, 
indeffen die Truppe fo gut fie kann, aufs befte herausgeftußt 
das Mefultat ihrer Bemühungen dem Slüd und der Laune 
‚des. Publicums überlaffen muß. 

Baron Breteuil wohnte gegen und über; feit der Hals⸗ 
bandgefchichte war er mir nicht aus den Gedanken gekommen. 
Sein Haß gegen den Sardinal von Rohan verleitete ihn zu 
der furchtbarften Webereilung; die durch jenen Proceß ent: 
ftandene Erſchuͤtterung ergriff die Grundfeſten ded Staates, 
vernichtete die Achtung gegen die Königin und gegen bie 
obern Stände überhaupt: denn leider alled was zur Spracde 
kam, machte nur das gräuliche Verderben deutlich, worin der 
Hof und die Vornehmeren befangen lagen. 

. Dießmal glaubte man, er babe den auffallenden Ber: 
gleich geftifter, der ung zum Ruͤckzug verpflichtete, zu deffen 
Entfhuldigung man hoͤchſt gänftige Bedingungen voraudfeßte; 
man verficherte, König, Königin und Familie folten frei ge- 
geben und fonft noch manches Wünfchenswerthe erfüllt wer- 
den. Die Frage aber, wie biefe großen diplomatiſchen Mortheile 
mit allem übrigen, mas ung doch auch befannt war, überein 
ftimmen follten, ließ einen Sweifel nach dem andern anf: 
feimen. 

‚ Die Simmer bie wir bewohnten waren anfländig meublirt; 
mir fiel ein Wandſchrank auf, dur deifen Slasthären ich 
viele regelmäßig befchnittene gleiche Hefte in Quart erblidte. 
Zu meiner Vermunderung erfah ich daraus, daß unfer Wirth 
als einer der Notablen im Jahre 1787 zu Paris geweſen; in 
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dieſen Heften war feine Inſtruction abgedruckt. Die Mäfig: 
Zeit der damaligen Forderungen, die Beſcheidenheit womit 
fie abgefaßt, contraftirten völlig mit den gegenwärtigen Zu⸗ 
ftänden von Gewaltſamkeit, Uebermuth und Verzweiflung. 
Ich las diefe Blaͤtter mit wahrdafter Ruͤhrung und nahm 
einige Exemplare zu mir. 


Den 11. October 1792. 

Ohne die Nacht gefchlafen zu haben, waren wir fruͤh um 
drei Uhr eben im Begriff unfern gegen das Hefthor geridh- 
teten Wagen zu befteigen, ald wir ein unüberwinbliches 
Sinderniß gemahr wurden; denn es 308 fchon eine ununter- 
brochene Colonne Krankenwagen zwifchen den zur Seite 
aufgehäuften Pflafterfteinen, durch die zum Sumpf gefahrene 
Stadt. Ald wir num fo ftanden abzuwarten was erreicht 
werden Fönnte, drängte ſich unſer Wirth, der Ludwigsritter, 
ohne zu grüßen an ung vorbei. Unſere Verwunderung über 
fein frühes und unfreundliches Erfcheinen ward aber bald in 
Mitleid verkehrt, denn fein Bedienter, hinter ihm drein, 
trug ein Bündelchen auf dem Stode, und fo ward eg nur 
allzu beutlih daß er, nachdem er vier Wochen vorher nod 
Hans nnd Hof wieder gefehen hatte, es nım abermalg, wie 
wir unfere Erobderungen, verlaffen mußte. 

Sodann ward aber meine Aufmerkſamkeit auf die beffern 
Pferde vor meiner Chaife gelenkt; da geftand denn die liebe 
Dienerfhaft: daß fie die bisherigen ſchwachen, unbrauchbaren, 
gegen Zuder und Kaffee, vertaufcht, fogleich aber in Megui- 
fition anderer glüdlich gewefen ſey. Die Thatigfeit des ge- 
wandten Liſeur's war biebei nicht zu verfennen; auch durch 
ihn famen wir dießmal vom Flecke, denn er fprengte in eine 
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Lücke der Wagenreihe und hielt das folgende Geſpann fo 
lange zurüd, bie wir ſechs- und vierfpannig eingefchaltet 
waren; da ich mich denn frifeher Luft in meinem leichten 
Waͤgelchen abermals erfreuen Tonnte. 

Nun bewegten wir ung mit Leichenfchritt, aber bewegten 
und boch; der Tag brach an, wir befanden ung vor der Stadt 
iu dem größtmöglichen Gewirr und Gewimmel. Alle Arten 
von Wagen, wenig Reiter, unzablige Fußgänger durchkreuzten 
fih auf dem großen Plage vor dem Thor. Wir zogen mit 
unferer Eolonne rechts gegen Eſtain, auf einem befchränften 
Sahrweg mit Graben zu beiden Seiten. Die Selbfterhal: 
tung in einem fo ungeheuern Drange kannte fehon fein 
Mitleiden, feine Rüdfiht mehr; nicht weit wor ung fiel ein 
Dferd vor einem Ruͤſtwagen, man fchnitt die Strange ent: 
zwei und ließ es liegen. Als nun aber bie drei übrigen Die 
Laſt nicht weiter bringen Tonnten, fchnitt man auch fie los, 
warf das fehwerbeparte Fuhrwerk in ben Graben und mit 
dem geringften Aufhalte fuhren wir weiter und zugleich 
aber das Pferd weg bag fih eben erholen wollte, und ich fah 
ganz deutlich wie deſſen Gebeine unter den Raͤdern knirſchten 
und ſchlotterten. 

Meiter und Zußgänger fuchten fih von der fehmalen 
unwegfamen Fahrſtraße auf die Wielen zu retten; aber auch 
diefe waren zu Grunde geregnet, von ausgetretenen Gräben 
überſchwemmt, die Verbindung der Fußpfade überall unter: 
brohen. Bier anfehnlihe, fchöne, fauber gekleidete Franzoͤ⸗ 
fifhe Soldaten warteten eine Zeitlang neben unferen Wagen 
ber, durchaus nett und reinlih, und wußten fo gut hin und 
ber zu treten, daß ihr Fußwerk nur bis an die Knorren von 
der ſchmutzigen Wallfahrt zengte, welche die guten Leute 
beftanden. 
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Daß man unter ſolchen Umftänden in Graben, auf 
Dielen, Zeldern und Angern todte Pferbe genug erblidte, 
war natürliche Folge bed Zuſtands; bald aber fanb man fie 
auch abgededt, die fleifgigen Theile fogar ausgefchnitten; 
teauriged Zeichen des allgemeinen Mangels! 

Sp zogen wir fort, jeden Augenblick in Gefahr bei ber 
geringften eigenen Stodung felbft über Borb geworfen au 
werden; unter welchen Umſtaͤnden freilich die Sorgfalt unferes 
Geleitsmanns nicht genug zu rähmen und zu preifen war. 
Diefelbe bethätigte fi denn auch zu Eftain, wo wir gegen 
Mittag anlangten und in bem fchönen wohlgebauten Städtchen, 
durch Straßen und auf Pläßen, ein finneverwirrendes Ge 
wimmel um und neben ung erblidten; die Mafle wogte bin 
und ber, und indem alles vorwärts drang ward jeder dem 
andern binderlich. Unvermuthet ließ unfer Führer die Wa— 
gen vor einem wohlgebauten Hanfe des Marktes halten, wir 
traten ein, Hausherr und Frau begrüßten und in ehrerbieti: 
ger Entfernung. 

Man führte und in ein getäfeltes Zimmer auf gleicher 
Erde, wo im ſchwarz⸗-marmornen Kamin behäglihed Feuer 
brannte. In dem großen Spiegel barüber befchauten wir 
und ungern, denn ich hatte noch immer nicht die Entſchließung 
gefaßt meine langen Haare kurz fchneiden zu laffen, die jetzt 
wie ein vermworrener Hanfroden umberquollen; der Bart 
firaudig vermehrte das wilde Anfehen unferer Gegenwart. 

Nun aber konnten wir aus den niedrigen Fenſtern den 
ganzen Markt überihauend unmittelbar dad gränzenlofe 
Setümmel beinahe mit Händen greifen. Aller Art Fupgan- 
ger, Untformirte, marode, gefunde aber trauernde Bürgerliche, 
Weiber und Kinder drangten und quetichten ſich zwifchen 
Fuhrwerk aller Seftalt; Ruͤſt- und Leiterwagen, Ein- und 
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Mehrfpänner, hunderterlei eigenes und requirirtes Gepferde, 
weichend, anftoßend, hinderte ſich rechts und links. Auch 
Hornvieh 308 damit weg, mwahrfcheinlich geforderte weg: 
genommene Heerden. Reiter ſah man wenig, auffallend 
aber waren die eleganten Wagen der Cmigrirten, vielfarbig 
Iafirt, verguldet und verfilbert, die ich wohl fon in Gre⸗ 
venmachern mochte bewundert haben. Die größte Noth ent: 
fland aber da wo die den Markt füllende Menge in eine, 
zwar gerade und wohlgebaute, doch verbältnißmäßig viel zu 
enge Straße ihren Weg einfchlagen ſollte. Ich babe im 
meinem Leben nichts Aehnliches gefehen; vergleichen‘ aber 
ließ fih der Anblick mit einem erſt über Wiefen und Anger 
Ausgetretenen Strome, der fih nun mieber durch enge 
Brüdenbogen durchdraͤngen und im befchränften Bette weiter 
fließen fol. 

Die lange, aus unfern Senftern überfehbare Straße 
hinab ſchwoll unaufhaltfam die feltfamfte Woge; ein hoher 
zweifißiger Reiſewagen ragte über der Fluth empor. Er ließ 
ung an die fhönen Franzoͤſinnen denken, fie waren es aber 
nicht, fondern Graf Hangmwiß, den ich mit einiger Schaden- 
freude Schritt vor Schritt dahin wadeln fab. 


Bum 11. Drtober 1792. 

Ein gutes Efien war und bereitet, bie köftlichfte Schöpfen: 
Keule befonders willlommen; an gutem Wein und Brod fehlte 
ed nicht, und fo waren wir neben dem größten Getuͤmmel 
in der fhönften Beruhigung: wie man auch wohl der ftür- 
menden See, am Zuße eines Leuchtthurms, auf dem Stein- 
damm fißend, der wilden Wellenbewegung anficht und dort 
und da ein Schiff ihrer Willkuͤr preis gegeben. Aber uns 
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erwartete in dieſem gaſtlichen Haufe eine wahrhaft herz⸗ 
ergreifende Zamilienfcene. 

Der Sohn, ein ſchoͤner junger Dann, hatte ſchon einige 
Zeit, bingeriffen von den allgemeinen Sefiunungen, in Paris 
unter den Nationaltruppen gedient und fi dort hervor⸗ 
getban. Als nun aber die Preußen eingedrungen, bie Emi⸗ 
grirten mit ber folgen Hoffnung eines gewiſſen Sieges 
berangelangt waren, verlangten die nun auch zuverſicht lichen 
Eitern dringend und wieder dringend, ber Sohn folle feine 
dortige Lage, die er nunmehr verabfcheuen müfle, eiligit auf= 
geben, zurüdfehren und dießſeits für die gute Sade fechten. 
Der Sohn, wider Willen, aus Pierät, kommt zuräd, eben 
in dem Moment, da Preußen, Defterreicher uud Emigrirte 
retiriren; er eilt verzweiflungsuol dur das Gedraͤnge zu 
feinem Vaterhaufe. Was fol er nun anfangen? und mie 
foen fie ihn empfangen? Freude ihn mwieber zu fehen, 
Schmerz ihn in dem Augenblit wieder zu verlieren; Ders 
wirrung ob Haus und Hof in biefem Sturm werde zu ers 
halten feyn. Als junger Mann dem neuen Spfienie günftig, 
fehrt er genötbigt zu einer Partei zurüd die er verabfchemt, 
und eben als er fih in dieß Schidfal ergiebt fieht er diefe 
Partei zu Grunde gehen. Aus Paris entwichen weiß er fih ſchon 
in das Sünden: und Todesregiſter gefchrieben; und nun im 
Augenblid fol er aus feinem Vaterlande verbannt, aus feines 
Vaters Haufe geftoßen werden. Die Eltern die fih gern an 
ihm legen möchten, müfen ihn felbft wegtreiben, und er, im- 
Schmerzenswonne des Wiederiehend, weiß nicht wie er ſich 
losreißen fol; die Umearmungen find Vorwürfe und Das 
Scheiden, dad vor unfern Augen gefchieht, fchredlich. 

Unmittelbar vor unferer Seubenthüre ereignete fi das 
alles auf der Hausflur. Kaum mar ed fill geworden und 
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die Eltern hatten fih weinend entfernt, als eine Scene, faſt 
noch wunderbarer, auffallender uns felbit auſprach, ie in 
Verlegenheit feste und, obgleich Hergergreifend genug, und 
doch zuletzt ein Laͤcheln abmötbigte. Einige Bautreleute, 
Männer, Grauen und Rieder drangen in unſere Simmer 
und warfen fi heulend und ſchreiend mir zu Tüßen. Mit 
der vollen Beredfamkeit des Schmerzens und bed Jammers 
Elagten fie, daß man ihr fhöned Rindvieh mwegtreibe, fie. 
fhienen Paͤchter eines anfehnlichen Qutes; ib ſolle nur um 
Senfter hinausſehen, eben triebe man fie vorbei, es Hatten 
Preußen ſich derſelben bemächtigt, ich folle befehlen, ſolle 
Hülfe ſchaffen. Hierauf trat ih, um mich zu befinnen, ans 
Fenſter, der leichtfertige Huſar ſtellte ſich hinter mich und 
fagte: verzeihen Sie! ich habe Sie für den Schwager des 
Königs von Preußen ausgegeben, um gute Aufnahme und 
Bewirthung zu finden. Die Bauern haͤtten freilich nicht. 
bereintommen follen; aber mit einem guten Bert weiſen Sie 
die Leute au mich und fcheinen überzeugt von weinen Bor: 
fchlägen. 
Was war zu thun? überrafht uud ummillig wahm 

mih zufammen und fchien über die Umſtäͤnde neachzudenken 
Wird doch, fagt’ ih zu mir felbft, Lift und Verſchlagenheit 
im Kriege gerühmt! Wer fih durch Schelme bedienen: läßt 
kommt in Gefahr von ihnen irre geführt zu werben. : Gin 
Skandal unnuütz und befhämend iſt hier zu vermeiden. nd 
wie ber Arzt in verzweifelten Fällen wohl noch ein Hoffeungee 
recept verfchreibt, entließ ish die guten Menfchen mehr panto⸗ 
mimifh ald mit Worten; dann fagt’ ih mir zu meiner 
Beruhigung: hatte doch bei Sivry ber Achte Thronſolger 
den bedrängten Leuten ihr Pferd nicht zuſprechen können, fo 
dürfte fi der untergefhobene Schwager bed Konigs wohl 
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verzeihen, wenn er die Haifsbedurftigen mit irgend einer 
Fingen eingenäßerten Wendung abzulehnen ſuchte. 

Wir aber gefangten in infterer Nacht nad Sebincourt; 
alle Fenſter waren helle, zum Sehen daß alle Zimmer befeßt 
feyen. An jeder Hausthure ward proteftirt, von den Ein- 
wohnern bie feine neuen Säfte, von den Einquartirten die 
keine Genoffen aufnehmen wollten. Ohne viel Umftänbe aber 
drang unfer Hufar ind Haus, und ald er einige Franzoͤſiſche 
Soldaten in der Halle am Zeuer fand, erfuchte er fie zu: 
dringlich, vornehmen Kerzen, bie er geleite, einem Platz am 
Kamin einzuräumen. Wir traten zugleich herein, fie waren 
freundlich und rädten zuſammen, fenten fich aber bald wicher 
in die wundertiche Poſitur ihre aufgehobenen Füße gegen das 
Fener zu fireden. Ste Tiefen auch wohl einmal ine Saale 
bin und wieder und kehrten bald in ihre vorige Lage zurüd, 
md nun konnt’ ich bemerken, daß es ihr eigentliches GSefchäft 
ſey den unterm Theil ihrer Gamaſchen zu trocknen. 

Gar bald aber erſchienen fie mir als bekannt; es waren 
eben biefelbigen bie heute früh neben unferm Wagen im 
Schlamme fo zierlich einhertraten. Nun früher als wir au 
gelangt hatten fie ſchon am Brunnen bie unterften Cheile 
gewaſchen und gebärftet, trodneten fie nunmehr, um fnorgen 
früb neuem Schmut und Unrath galant entgegen zu geben. 
Ein muſterhaftes Betragen, an dad man fih in manden 
Ballen des Lebens wohl wieder zu erinnern bat. Auch dacht 
{ch dabei meiner lieben Kriegskameraden, die den Befehl zur 
Reinlichkeit murrend aufgenommen hatten. 

Doc. und dergefkaft untergebracht zu haben, mar den 
klugen bienfifertigen Liſenr nicht genug; die Fiction bed 
Mittags, die fich fo glücklich erwieſen hatte, ward kuͤhnlich 
wiederholt, Die hohe Generalsperſon, ber Schwager bed Königs, 
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wirkte maͤchtig und vertried eine ganze Maſſe guter Eni⸗ 
grirten aus einem Zimmer mit zwei Betten. Zwei Officiere 
von Köhler nahmen wir dagegen in demfelben Raum auf, 
ich aber begab mich vor bie Hausthüre, gu dem alten er: 
probten Schlafwagen, deſſen Deichfel, dießmal nach Dentſch⸗ 
land gelehrt, mir ganz eigene Gedanken Hervorrief, die jedoch 
durch ein fchnelles Einſchlummern gar bald abgeſchnitten 
wurden. 


Den 12. Detsber 178. 

Der heutige Weg erfchien noch trauriger ald der geftrige; 
ermattete Pferde waren öfter gefallen und lagen mit um: 
geftärzsten Wagen häufiger neben der Hochſtraße anf ben 
Wieſen. Aus ben geborftenen Deden der Rüftwagen fielen 
gar niedliche Mantelfäde, einem Emigrietenesepe gehörig, 
hervor; das bunte gierliche Anſehn dieſes herrenloſen auf: 
gegebenen Gutes lodte die Befigluft der Vorbeitwandernden, 
und mancher bepadte fi mit einer Laft, die er zunaͤchſt auch 
mieder abwerfen folte. Daraus mag denn wohl die Rede 
entftanden feyn, auf dem Ruͤckzuge ſeyen Emigrirte von 
Preußen geplündert worden. 

Ben Ahmlihen Rorfällen erzählte man auch manches 
Scherzhafte; ein ſchwer beladener Emigrantenwagen war 
ebeneemaßen an einer Anhöhe fteden geblieben und verlaſſen 
worden. Nachfolgende Truppen unterfischen den Inhalt, fin: 
den Käftchen von mäßiger Groͤße, auffallend fihwer, beläftigen 
fi) gemeinſchaftlich damit und fchleppen fie mit unfägkider 
Muͤhe auf die naͤchſte Höhe. Hier wollen fie nun in bie 
Beute and in bie Laſt fich teilen; ‘aber welch' ein Anblick! 
Aus jedem zerſchlagenen Karten fallt sine Unzahl betenſpoele 

Goethe, ſämmtl. Werte. XXV 
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hervor, und die. Goldinftigen tröften ſich im wechfelfeitigen 
Spott durch Lachen und Poffen. 

Wir aber zogen durch Longuion nad Zongwp; und hier 
muß man, indem die Bilder bedeutender Freudenfcenen aus 
dem Gedaͤchtniß verfehwinden, ſich glücklich Ihaßen, dab auf 
wiberwärtige Sräuelbilder fih vor der Einbildungstraft a 
fiumpfen. Was ſoll ich alfo wieberholen, daß bie Wege nidt 
beffer wurben, daß man nach wie vor, zwifchen umgeftürgten 
Wagen, abgededte und friſch ausgefchnittene Pferde aber und 
abermals rechts und links verabfcheute. Von Büfchen ſchlecht 
bededte, geplünderte und audgezogene Menfchen Eonnte mar 
oft genug bemerken, und endlich lagen auch bie vor dem 
offenen Blick neben der Straße. 

Uns ſollte jedoch auf einem Seitenwege abermals &: 
quickung und Erholung werben, dagegen aber auch teaurtis 
Betrachtungen über den Zuftanb des wohlhabenden gutmütk: 
gen Bürgers in ſchrecklichem, dießmal ganz unerwarteten 
Kriegs: Unheil. 


Den ı5. October 17%. 
Unfer Führer wollte nicht freventlich feine braven, weh: 

habenden Verwandten in diefer Gegend gerühmt haben; er 
ließ und deßhalb einen Ummeg machen über Arlon, wo mt 
in einem fhönen Städtchen, bei anfehnlichen und werd: 
Leuten, in einem wohlgebauten und gut eingerichteten Kauk. 
son ihm angemeldet, gar freunblich aufgenommen wurde. 
Die guten Perfonen freuten ſich felbft ihres Vettern, glaubte 
gewiſſe Beflerung und naͤchſte Beförderung ſchon in dem Auf 
trage zu ſehn, daß er und, mit zwei Wagen, ſoviel Pferdes 
uno, wie er ihnen glauben gemacht batte, mit vielem SE 
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und Koftbarkeiten, aus dem gefährlichftien Gewirre herauszu⸗ 
führen beehrt worden. Auch wir Eonnten feiner bisherigen 
Zeitung das befte Seugniß geben und, ob wir gleich an bie 
Belehrung diefes verlornen Sohnes nicht ſonderlich glauben 
fonnten, fo waren wir ibm doch dießmal fo viel ſchuldig 
geworden, daß wir auch feinem Fünftigen Betragen einiges 
Zutrauen nit ganz verweigern durften. Der Schelm ver: 
fehlte nicht mit ſchmeichelhaftem Weſen das Seinige zu thun 
und erhielt wirklich, in der Stille, von den braven Leuten 
ein artiges Gefchent in Gold. Wir erquidten und dagegen 
an gutem kaltem Fruͤhſtuck und dem trefflihften Wein und 
beantmworteten bie Fragen ber freilih auch fehr erftaunten, 
wadern Leute, wegen ber wahrſcheinlichen nähften Zukunft, 
fo ſchonend ald möglich. 

Vor dem Haufe hatten wir ein paar fonberbare Wagen 
bemerkt, länger und theilweife höher ald gewöhnliche Rüſt⸗ 
wagen, auch an der Seite mit wunderlihen Anfäßen geformt: 
mit rege geworbener Neugier fragte ich nach diefem feltfamen 
Fuhrwerke, man antwortete mir zutraulich, aber mit Vorſicht: 
es fey darin bie Affignatenfabrit der Emigrirten enthalten, 
and bemerfte dabei was für ein graͤnzenloſes Ungiäd dadurch 
über die Gegend gebracht worden. Denn, ba man fi feit 
einiger Zeit der Achten Aſſignate kaum erwehren Lönne, fo 
habe man nun auch, feit dem Einmarſch der Aiktirten, dieſe 
falfchen in Umlauf gezwungen. Aufmerkſame SHanbelsiente 
hätten dagegen fogleich, ihrer Sicherheit willen, biefe ver: 
daͤchtige Papierwaare nah Paris zu ſenden und fih von 
dorther officiele Erklärung ihrer Falſchheit zu verihaffen 
gewußt; dieß verwirre aber Handel und Wandel ins unenb: 
liche; denn da man bei den aͤchten Affignaten fih nur zum 
| Theil gefährdet finde, bei den falfchen aber gewiß gleich um 
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dad Ganze betrogen ſey, auch beim erſten Anblick niemand 
fie zu unterfcheiden vermöge, fo wife fein Menſch mehr was 
er geben und was er empfangen folle, dieß verbreite ſchon 
vis Luremburg und Trier folche Ungewißheit, Miftrauen um) 
Bangigleit, daß nunmehr von allen Seiten das Elend nicht 
srößer werben koͤnne. 

Bei allen ſolchen ſchon erlittenen und noch zu fürchten: 
den Unbilden zeigten fich biefe Perfonen in bürgerlicher Würde, 
Freundlichleit und gutem Benehmen zu unferer Berwunde 
rung, woven une in den Franzoͤſiſchen ernften Dramen alter 
und neuer Zeit ein Abglanz herüber gefommen if. Des 
einem ſolchen Zuftande können wir und in eiguer vater 
laͤndiſcher Wirklichkeit und ihrer Nachbildung feinen Begrif 
machen. Die Petite Ville mag lacherlich feyn, die Deutſchen 
Kleinftäbter find dagegen abfurd. 





’ Den ıs. October are. 

Sehr angenehm Hberrafht fuhren wir von Arion neh 
Luxemburg anf der beften Kunftftraße, und wurden im diek 
fonft fo wichtige und wohlverwahrte Zeitung eingeleffen we 
in jebes Dorf, in jeden Flecen. Ohne irgend angehalter 
oder befragt zu werden, faben wir ung nad und nach immer 
halb der Außenwerke, ber Wälle, Gräben, Iugbrüden, Mauern 
und Thore, unferm Führer, der Mutter und Buter Bier 3 
finden vorgab, das weitere vertrauend. leberdrängt wer ii 
Stadt von Bleſſirten und Kranken, von thaͤtigen Menſchen 
Die fi ſelbſt, Pferde und Fuhrwerk, wieber berzuftelle 
trachteten. 

Unfere Geſellſchaft, die fich bisher zufammengebalte 
batte, mußte fi trennen; mir verfhaffte der gewandt 
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Quartiermeifter ein hübfches Zimmer, dad and dem engſten 
Höfchen, wie aus einer Feuerefle, doch bei ſehr hohen Fenſtern 
genugfames Licht erhielt. Hier wußte er mich mit meinem 
Gepaͤck und ſonſt gar wohl einzurichten und für alle Beduͤrf⸗ 
niffe zu forgen; er gab mir den Begriff von den Haug- und 
Miethleuten ded Gebäudes und verfiherte: daß ich gegen 
eine Fleine Gabe fobald nicht ausgetrieben und wohl behan⸗ 
delt werden follte. 

Hier konnt’ ih nun zum erftenmal den Koffer wieder 
auffchließen und mich meiner Meife: Habfeligfeiten, bed Gel⸗ 
des, der Manufcripte wieder verfihern. Das Convolut zur 
Farbenlehre bracht’ ih zuerit in Ordnung, immer meine 
frühfte Marime vor Augen: die Erfahrung zu erweitern und 
die Methode zu reinigen. Ein Kriegs: und Reiſetagebuch 
mocht' ih gar nicht anrühren. Der unglüdlihe Verlauf der 
Unternehmung, der noch Schlimmered befürchten ließ, gab 
immer neuen Anlaß zum Wiederfäuen des Verdruffes und 
zu neuem Nufregen der Sorge. Meine ftille, von jedem 
Geräufh abgeichlofene Wohnung gewährte mir wie eine 
Klofterzele volllommenen Raum zu den ruhigften Betrach⸗ 
tungen, dagegen ich mich, fobald ich nur den Fuß vor bie 
Hausthüre hinausfegte, in dem lebendigften Kriegsgetümmel 
befand und nah Luſt dad wunderlichſte Local durchwandeln 
konute, das vielleicht in der Welt zu finden iſt. 


Den 15. Dcteber 1392. 
Mer Luremburg nicht geichen hat wird fi Feine Vor: 
fteluug won diefem an und über einander gefiigten Kriegs⸗ 
gebäude machen. Die Einbildungsfraft verwirrt fi, wenn 
mon die ſeltſame Mannichfaltigkeit wieder hervorrufen will, 
mit ber fih das Auge des hin und hergchenden Wanderers 
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kaum befreunben fonnte. Plan und Grunbrif vor ich zu 
nehmen wird nötbig ſeyn, nachſtehendes nur einigermaßen 
verftändlih zu finden. 

Ein Bach, Petrus genannt, erft allein, dann verbunden 
mit dem entgegen kommenden Fluß, die Elfe, fchlinst fi 
mäanderartig zwifchen Zelfen durh und um fie herum, balb 
im natürlichen Lauf, bald durch Kunft genöthigt. Auf Dem 
linken Wfer liegt hoch und flach die alte Stadt; fie, mit 
ihren Feftungswerten na dem offenen Lande zu, it andern 
befeftigten Städten aͤhnlich. Als man wun für die Sicher: 
heit berfelben nach Weiten Sorge getragen, ſah man wohl 
ein, daß man fi aud gegen die Tiefe, mo bad Waſſer flieht, 
zu verwahren habe; bei zunehmender Kriegsfunft war and 
das nicht Hinreihend, man mußte, auf dem rechten 1fer 
des Gewaͤffers, nah Süden, Dften und Norden, auf ein: 
und ausfpringenden Winkeln ımregelmäßiger Zelöpartien neme 
Schanzen vorfhieben, nöthig immer eine zur Belhüßung 
der andern. Hieraus entftand nun eine Verkettung unäber 
fehbarer Baftionen, Medouten, halber Monde, und ſolches 
Zangen: und Krafelmert ald nur die Vertheidigungskunſt im 
feltfamften Falle zu leiften vermochte. 

Nichte kann dephalb einen wunderlihern Anblid gewähren 
ale das mitten durch dieß alles am Fluffe fih hinabziehende 
enge Thal, deffen wenige Flächen, deſſen fanft oder fteil auf: 
fteigende Höhen zu Gärten angelegt, in Terraffen abgeftuft 
und mit Lufthäufern belebt find; von wo aus man auf bie 
ſteilſten Zellen, auf hochgethürmte Mauern rechts und Links 
Hinaufihaut. Hier finder fih fo viel Größe mit Anmut, 
fo viel Ernſt mit Lieblichkeit verbunden, daß wohl zu wänfchen 
* * Pouſſin haͤtte fein herrliches Talent in ſolchen Räumen 

gt. 
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Nun befaßen die Eltern unferes lockeren Faͤhrers in dem 
Pfaffenthal einen artisen abhängigen Garten, beffen Genuß 
fie mir gern und freundlich Aberließen. Kirche. und Kloſter, 
nicht weit entfernt, rechtfertigte den Namen diefes Elpfiums, 
und in biefer geiftlihen Nachbarſchaft ſchien auch den welt: 
lihen Bewohnern Rub und Friede verheißen, ob fie gleich 
mit jedem Blick in die Höhe an Krieg, Gewalt und Ber: 
derben erinnert wurben. 

Jetzt nun aber aus der Stadt, wo bad nnfelige Kriegs: 
nachſpiel mit Lazarethen, abgeriffenen Soldaten, zerſtückten 
Waffen, berzuftellenden Achſen, Raͤdern und Laffetten, zugleich 
mit fonfrigen Trümmern aller Art aufgeführt wurde, in eine 
ſolche Stille zu fluͤchten war Höchft wohlthätig; aud ben Straßen 
zu entweichen, wo Wagner,. Schmiede und anbre Gewerke 
ihr Wefen öffentli unermübet und geränfchvoll treiben, und 
fih in das Gärten im getftlichen Thale zu verbergen war 
hoͤchſt behaglih. Hier fand ein Rube: und Gammiunge: 
bedürftiger dad willkommenſte Afyl. 


Den a46. October a2. 

Die allen Begriff überfteigenbe Mannichfaltigkeit ber auf: 
und aneinander gethärmten, gefügten Kriegdgebäube, die bei 
jedem Schritt vor: ober rüdwärts, auf: oder abwaͤrts ein 
anderes Bild zeigten, riefen die Luft hervor wenigſtens etwas 
davon aufs Papier zu bringen. Freilich mußte diefe Neigung 
auch wieder einmal fih regen, da feit fo viel Wochen mir 
kaum ein Gegenftand vor die Augen gelommen ber fie ge: 
weckt Hätte. Unter andern fiel es fonberbar auf, daß fo 
manche gegeneinander überftehenden Zelfen, Mauern und Ber: 
theidigumgöwerfe in der Höhe durch Zugbrüden, Galerien unb 
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gewiſſe wunderliche Vorrichtungen verbunden waren. irgend 
jemand vom Metier hätte dieſes alled mit Kunftaugen ange: 
fehen und ſich mit Soldatenblid der fihern Einrichtung erfreut; 
ich aber Eonnte nur ben malerifchen Effect ihre abgewinnen und 
hätte gar gu gern, wäre nicht alles Zeichnen an und in dem 
Feſtungen bödlich verpönt, meine Nachbilbungskräfte bier im 
Vebung gefekt. 


Den 19. Ottober 1792. 
Nachdem ih nun alio mehrere Tage in diefen Zabyrin- 
then, wo Naturfeld und Kriegsgebau wetteifernd feltfam fteile 
Schluchten gegeneinander aufgethürmt und daneben Pflanzen- 
Wachsſthum, Baumzucht und Luſtgebüſch nicht ausgeichloffen, 
mich finnend und denkend einfam genug berumgewunden hatte, 
fing ih an nah Haufe Eommend die Bilder, wie ſie ſich der 
Einbildungskraft nah uud nach einprägten, aufs Papier zu 
dringen, unvelllommen zwar, doch hinreichend dad Andenken 

eines höchft feltfamen Suftandes einigermaßen feftzuhalten. 


Den 20. Drtpher 1782. 

Ich hatte Zeit gewonnen das Kurz Vergangene zu über: 
denten, aber je mehr man dachte je verworreuer und un⸗ 
fiherer ward alles vor dem Blide. Auch fab ich, daß wehl 
das nothwendigfte ſeyn möchte fi auf dad unmittelbar Be 
vorftehende zu bereiten. Die wenigen Meilen bid Trier mußten 
zurädgelegt werben; aber mad mochte dort zu finden feyn, 
da nun die Herren felbft mit andern Flüchtlingen ſich nad: 
Brängten. 


Als das ſchmerzlichſte jodoch mad einen jeden mehr oder 
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weniger refignirt wie er war, mit einer Art von Furienwuth 
ergriff, empfand man die Kunde, die fih nicht verbergen 
ließ, daß unfere hoͤchſten Heerführer mit den vermalebeiten, 
dur das Manifeft dem Untergang gewidmeten, durch Die 
ſchrecklichſten Thaten abfcheulich dargefiellten Aufrührern doch 
übereinlommen, ihnen die Zeftungen übergeben mußten, um 
nur fih und ben Ihrigen eine mögliche Rückkehr zu gewinnen. 
Ich habe von den Unfrigen gefehen, für welche der Wahnfinn 
zu fürdten war. 


Den 28, October 179%. 

Auf dem Wege nach Trier fand fich bei Grevenmacern 
nichts mehr von jener galanten Wagenburg; öde, wült und 
zerfahren lagen die Anger und die weit und breiten Spuren 
denteten auf jenes vorübergegangene flüchtige Daſeyn. Am 
Poſthaus fuhr ich dießmal mit requiristen Pferden ganz im 
Stillen vorbei, das Brieftäftchen fand noch auf feinem Platze, 
fein Gedränge war umher; man konnte fi der wunderlichſten 
Gedanken nicht erwehren. 

Doch ein herrlicher Sonnenblid belebte fo eben die Gegend, 
als mir das Monument von gel, wie ber Leuchtthurm einem 
naͤchtlich Sciffenden, entgegen sglänzte. 

Vieleicht war die Macht des Altertbums nie fo gefühlt 
worden ald an diefem Contraſt: ein Monument, zwar auch 
friegerifher Zeiten, aber doch glüdlicher, fiegreiher Tage 
und eines dauernden Wohlbefindens rühriger Menfchen in 
diefer Gegend. 

Obgleich in fpäter Zeit unter den Antoninen erbaut, be: 
halt ed immer noch von treffliher Kunft fo viel Eigenfchaften 
übrig, daß ed und im Ganzen anmuthig ernft zufpricht und 
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aus feinen, obgleich fehr beichädigten Theilen dad Gefühl 
eines fröhlichthätigen Daſeyns mittheilt. Es hielt mich lange 
feſt; ich notirte manches, ungern fcheidend, da ih mich nur 
deſto unbehaglicher in meinem erbärmlichen Suftande fühlte. 

Doch auch jetzt wechſelte ſchnell wieder eine freudige Aus⸗ 
fiht in ber Seele, bie bald darauf zur Wirklichkeit gelangte. 


Den 25. Dctober 179%. 

Wir brachten unferm Freunde Lieutenant von Fritſch, 
den wir auf feinem Poften widerwillig zurüdgelaflen, Die 
erwuͤnſchte Nachricht, daß er den Militär: Verdienft: Orben 
erhalten habe, mit echt, wegen einer braven That, und 
mit Süd, ohne an unferm Sammer Theil genommen zu 
haben. Die Sache verhielt fih aber alfo. 

Die Franzofen, weil fie uns weit genug ind Land vor: 
gedrungen, und in bedeutender Entfernung, in großer Noth 
mußten, verfuhten im Rüden einen unvermutheten Streich; 
iie näherten ſich Trier in bedeutender Anzahl, fogar mit 
Kanonen. Lieutenant von Fritich erfährt ed, und mit weni- 
ger Mannſchaft geht er dem Feinde entgegen, der über die 
Wachſamkeit ſtutzend mehr anrüdende Truppen befürdhtend, 
nah kurzem Gefecht fih bis Merzig zurüdziceht und nicht 
wieder ericheint. Dem Freunde war dad Pferd bleffirt, durch 
diefelbe Kugel fein Stiefel geftreift, Dagegen er aber auch als 
Steger zurädtehrend aufs beite empfangen’ wird. Der Me- 
giftrat, die Bürgerichaft ergeigen ihm alle mögliche Aufmerf: 
famteir; auch die Frauenzimmer, bie ihn bisher als einen 
huͤbſchen jungen Mann gefannt, erfreuen fih nun doppelt an 
ihm als einem Helden. 

Sogleih berichtet er feinem Chef den Vorfall, der wie 
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billig dem Könige vorgetragen wird, worauf benn ber blaue 
Kreuzftern erfolgt. Die Glückſeligkeit des braven Junglings, 
deſſen lebhaftefte Zreude mitzufühlen, war ein ungemeiner 
Genuß; ihn hatte das Süd, dad und vermieb, in unferm 
Rüden aufgeſucht und er fah fich für deu militärifhen Ge⸗ 
horſam belohnt, der ihn an einer unthätigen Lage zu feffeln 
fhien. 


Den 23. Dctober 1792. 

Der Freund hatte mir bei jenem Kanonikus abermals 
Quartier verfhafft. Auch ich war von der allgemeinen Krank: 
heit nicht ganz frei geblieben und bedurfte daher einiger 
Arznei und Schonung. 

In biefen ruhigen Stunden nahm ich ſogleich die kurzen 
Bemerkungen vor, die ich bei dem Monument zu Igel auf: 
gezeichnet hatte. 

Sol man den allgemeinften Eindruck ausſprechen, fo ift 
bier Xeben dem Tod, Gegenwart der Zukunft entgegengeftellt 
und beide unter einander im äfthetifchen Sinne aufgehoben. 
Dieb war die herrlihe Art und Weile der Alten, die fi 
noch lange genug in der Kunftwelt erhielt. 

Die Höhe bed Monuments Tann fiebzig Fuß betragen, 
es fteigt in mehreren architeftonifchen Wbtheilungen obelis⸗ 
Tenartig hinauf; erft der Grund, auf diefem ein Sodel, 
fodann die Hauptmaſſe, darüber eine Attike, fodbenn ein 
Fronton und zulegt eine wunderſam fi auffchlingende Spige, 
wo fich die Mefte einer Kugel und eines Adlers zeigen. Jede 
Diefee Abtheilungen ift mit den Sliedern aus denen fie bes 
fliegt, durhand mit Bildern und Sierrarhen geſchmückt. 

Diefe Eigenfhaft deutet denn freilich auf fpätere Zeiten: 


124 


denu dergleichen tritt ein, fobald fich die ‚reine Proportion 
im Ganzen verliert, wie denn auch bier daran manches zu 
erinnern feyn möchte. 

Dem ungeachtet muß man anertennen, daß diefed Werk 
auf eine erf Eur; vergangene böbere Kunſt gegründet ift. 
So waltet denn auch über dad Ganze der antife Siun, in 
dem das wirkliche Leben dargeftellt wird, allegorifch gewürzt 
durch mothologifche Andeutungen. In dem Hauptfelde Mann 
and Zrau von Eoloffaler Bildung fih die Hande reihend, 
durch eine dritte verlofchene Figur als einer feguenden ver- 
bunden. Sie ftehen zwiſchen zwei ſehr verzierten, mit über: 
einander gefteßten tanzenden Kindern gefchmüdten Pilaftern. 

Alle Flächen fodann deuten auf die glüdlichften Familien: 
verbältniffe, übereindentende und wirkende Berwandte, red⸗ 
liches genußreiches Zufammenleben barftellend. 

ber eigentlich maltet überall die Thaͤtigkeit vor; ide 
getraue mir jedoch nicht alles zu erklären. In einem Selde 
feinen ſich Sefchäft überlegende Handelsleute verfammelt 
zu haben; offenbar aber find beladene Schiffe, Delphine als 
Verzierung, Transport auf Saumroffen, Ankunft von Waaren 
und deren Beihauen, und was fonft noh Menſchliches und 
Natürlihes mehr vorkommen bürfte. 

Sodann aber auch im Zodiak ein rennended Pferd, das 
vieheiht vormals Wagen und Lenker hinter fih 309, in 
Sriefen, fodann fonftigen Räumen und Giebelfeldern Bacchus, 
Saunen, Sol und Luna, und was fonft noch Wunderbares 
Smopf und Gipfel verzieren und verziert haben mag. 

Das Ganze iſt hoͤchſt erfreulih und man könnte, auf 
der Stufe wo heut zu Tag Bau: und Bildkunſt ftehen, im 
diefem Sinne ein herrliches Denkmal den würdigften Wiens 
ſchen, ihren Ledensgenüſſen und Verdienſten gar wohl errichten. 
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Und fo war es mir denn recht erwünfcht, mit ſolchen Be⸗ 
trachtungen befchäftist, den Geburtstag unferer verehrten 
Serzogin Amalie im Stillen zn feyern, ihr Leben, ihr 
edles Wirken und Wohlthun umftändlih zuruck zu rufen; 
woraus fi) denn ganz natürlih die Aufregung ergab, ihr 
in Gedanken einen gleihen Obelisk zu widmen, und bie 
ſaͤmmtlichen Raͤume mit ihren individuellen Schickſalen und 
Tugenden Harakteriftifch zu verzieren. 


Trier, den 26. Detober 1792. 

Die mir nunmehr gegönnte Ruh und Bequemlichkeit 
denugte ih nun ferner manches zu ordnen und aufzubewah⸗ 
xen, was ich in dem wildeften Zeiten bearbeitet hatte. Ich 
resapitulirte und redigirte meine hromatifchen Acten, zeich⸗ 
nete mehrere Figuren zu den Farbentafeln, die ich oft genug 
veränderte, um das was ich darftellen und behaupten wollte, 
immer anſchaulicher zu machen. Hierauf dacht' ich denn 
auch meinen dritten Theil von Gehler's phyſikaliſchem Lericon 
wieder zu erlangen. Auf Erfundigung und Nachforſchen fand 
ich endlih die Kühmagb im Lazareth, dad man mit ziem⸗ 
Sicher Sorgfalt in einem Klofter errichtet Hatte. Ste litt 
an der allgemeinen Krankheit, Boch waren bie Häume luftig 
und reinlich, fie erkannte mich, konnte aber nicht reden, 
nehm den Band unter dem Haupte hervor und übergab mir 
ihn fo reinlich und wohl erhalten als ich ihn überliefert 
hatte, und ich hoffe die Sorgfalt ber ich fie empfahl, wird 
ihr zu gute gekommen feyn. 

Ein junger Schallehrer, der mich befuchte und mir ver: 
fniedene der neuften Journale mittbellte, gab Gelegenheit 
gu erfrentihen Unterhaltungen. Er verwunderte fi, wie fü 
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viel aubere, daß ich von Poeſie nichts willen wolle, Dagegen 
auf Naturbetrachtungen mich mit ganzer Kraft zu werfen 
fhien. Er war in ber Kantiſchen Philofophie unterrigtet, 
und ich konnte ihm daher auf den Weg deuten ben idy ein⸗ 
gefchlagen hatte. Wenn Kant in feiner Kritik ber Urtheile- 
Eraft der äfthetifhen Urtheilskraft die teleologifhe zur Seite 
ſtellt, fo ergiebt fi daraus daß er andeuten wolle: eim 
Kunftwert folle wie ein Naturwerl, ein Naturwerk wie ein 
Kunftwerl behandelt und ber Werth eines jeden aus ſich 
felbft entwidelt, au fi Telbft betrachtet werden. Ueber 
folhe Dinge Eonnte ich fehr beredt feyn und glaube dem 
guten jungen Mann einigermaßen genußt zu haben. Es 
tft wunderfam, wie eine jebe Seit Wahrheit und Irrthum 
aus dem kurz Vergangenen, ja bem längft Bergangenen weit 
fih trägt und fchleppt, muntere Geiſter jedoch fi auf neuer 
Dahn bewegen, wo fie ſich's benn freilich gefallen laffen meift 
allein zu geben oder einen Geſellen auf eine kurze Strede 
mit fih fortzugichen. 





Trier, den 26. October a792, 

Nun durfte man aber aus Tolchen ruhigen Umgebungen 
nicht beraustreten, ohne fi wie im Mittelalter zu finden, 
wo Kloftermauern und der tollfte unregelmäßigfte Kriegszu⸗ 
ftand mit einander immerfort contraftirten. Beſonders 
jammerten einheimifhe Bürger fo wie zurüdfehrende Emi⸗ 
grirte über das fhredlihe Unheil, was durch die falfchen 
Affignaten über Stadt und Land gefommen war. Schon 
hatten Handelshaͤuſer gewußt bergleihen nad Paris zu brin- 
gen und von bort bie Zalfchheit, völlige Ungültigkeit, bie 
hoͤchſte Gefahr vernommen fi mit dergleichen nur irgend 
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abzugeben. Daß die Achten gleichfalld dadurch in Mißkredit 
gerietben, dag man bei völliger Umkehrung der Dinge auch 
wohl die Vernichtung aller diefer Papiere zu fürchten habe, 
fiel jedermann auf. Diefed ungeheure Webel nun gefellte 
fih zu den übrigen, fo daß es vor der Einbildungstraft und 
dem Gefühl ganz graͤnzenlos erſchien; ein verzweiflungsvoller 
Zuftand, demjenigen ahnlich, wenn man eine Stadt vor fi 
niederbrennen fieht. 


Trier, den 28. Detober 1799, 

Die Wirthstafel, an der man übrigens ganz wohl vers 
forgt war, gab auch ein finneverwirrendes Schaufpiel; Mili⸗ 
tärs und Angeftellte, aller Art Uniform, Karben und Trachten, 
im Stillen mißmuthig, auch wohl in Aeußerungen heftig, 
aber alle wie in einer gemeinfamen Hölle zufammengefaßt. 

Daſelbſt begegnete mir ein wahrhaft rührendes Ereigniß; 
ein alter Hufaren = Officier, mittler Größe, grauen Bartes 
und Haares und funfelnden Auges, kam nah Tiſch auf mic 
zu, ergriff mich bei der Hand umd fragte: ob ich denn das 
alles auch mir ausgeftanden Habe? Ich konnte ihm einiges 
von Valmp und Hand erzählen, woraus er fi denn gar 
wohl das übrige nachbilden Eonnte. Hierauf fing er mit 
Enthuflasmus und warmem Antheil zu ſprechen an, Worte 
die ich nachzuſchreiben kaum wage, des Inhalts: es fey 
fhon unverantwortlih, daB man fie, deren Metier und 
Schuldigteit ed bleibe dergleichen Zuftände zu erbulden und 
ihr Leben dabei zuzuſctzen, in ſolche Noth geführt, die viel- 
leicht kaum jemals erbört worden; daß aber auch ich (er 
drüdte feine gute Meinung über meine Perfönlichkeit und 
meine Arbeiten aus) das hätte mit erdulden folen, darüber 
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wollt· er ſich nicht zufrieden geben. Ich ftellte ihm bie 
Sache von der heitern Seite vor, von ber Seite mit meinem 
Fuͤrſten, dem ich nicht gang unnu geweſen, mit fo vielen 
wadern Kriegsmaͤnnern zu eigner Prüfung biefe wenigen 
Wochen her geduldet zu haben; allein er blieb bei feiner 
Rede, indeflen ein Civiliſt zu uns trat und Dagegen erwiederte: 
man ſey mir Dank fehuldig, Daß ich bas alles mit anfchen 
wollen, indem man fich nun gar wohl von meiner gefchidten 
Seder Darftelung und Aufklaͤrung erwarten Fönne. Der 
alte Degen wollte davon auch nichts willen und rief: glaubt 
es nicht, er ift viel zu Aug! was er fchreiben dürfte mag 
er nicht ſchreiben, und was er fchreiben moͤchte wird er 
nicht fchreiben. 

Uebrigens mochte man kaum bie und ba hinhorchen, der 
Verdruß war graͤnzenlos. Und wie es ſchon eine verdrieß 
Ihe Empfindung erregt, wenn gluͤckliche Menfchen nicht ab: 
laffen, uns ihr Behagen vorzurechnen, fo ift ed noch viel 
unausſtehlicher, wenn und ein Unheil dag wir felbft aus 
dem Sinne fchlagen möchten, immer wiederfäuenb vorgetr«- 
sen wird. Don den Franzoſen, bie man haßte, aus dem 
Zande gedrängt zu feyn, genöthigt mit ihnen zu unterhen- 
dein, mit den Männern des zehnten Auguſts fih zu befreun⸗ 
den, das alles war für Geiſt und Gemuͤth fo hart, ale bie: 
her die Törperlihe Duldung geweſen. Man ſchonte der 
öberften Leitung nicht, und das Vertrauen, dad man dem 
berühmten Feldderrn fo lange Yahre gegönnt Hatte, ſchien 
für immer verloren. 


Trier, den 29. Dcteber 1792. 
FF men fih nun auf Deutfhem Grund und Boden wies 
berfand nud aus der ungehenerften Verwirrung zu entwideln 
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‚hoffen durfte, traf und die Nachricht von Cuſtine's verwege⸗ 
nen und giädlihen Unternehmungen. Das große Magazin 
zu Speier war in feine Hande- geratben, er batte darauf 
gewußt eine Uebergabe von Mainz zu bewirken. Diele 
Schritte ſchienen bie granzeniofeften Nebel nach fich zu ziehen, 
fie deuteten anf einen außerordentlichen fo Pühnen ala folges 
rechten Geift und da mußte denn ſchon alles verloren feyn. . 
Nichts fand man wahrfcheinticher und natürlicher ald daß 
auch ſchon Eoblenz won den Franken befeßt fep, und wie 
follten wir unſern Ruͤckweg antreten! Frankfurt gab man in 
Gedanken gleichfalls auf; Hanau und Alchaffenburg an einer, 
Caſſel an der andern Seite ſah man bedroht und was nicht 
alles zu fürchten! Vom unfeligen Neutralitaͤtsſpſtem Die 
wählten Fuͤrſten paralyfirt, defto lebendig thätiger die von 
zevolutionairen Geſinnungen ergriffene Maſſe. Sollte man, 
wie Mainz bearbeitet worden, nicht auch die Gegend und 
die naͤchſt anſtsßenden Provinzen zu Geſinnungen vorbereiten 
und die ſchon entwickelten ſchleunig benugen? Das «alles 
mußte zum Gedanken, zur Sprache fommen. 

Defters hört’ ich wiederholen: ſollten die Franzoſen wohl 
ohne große Ueberlegung und Umficht, ohne ſtarke Heeresmacht 
folche bedeutende Schritte gethan haben? Cuſtine's Handlun⸗ 
gen fchienen fo kuͤhn als vorſichtig; man dachte fich ihn, feine 
Sehülfen, feine Obern ald weile kräftige, sonfegquente Mäns 
wer. Die Neth war groß und finneverwirrend, unter allen 
bisher erduldeten Zeiden und Sorgen ohne Frage die größte. 

Mitten in diefem Unheil und Tumulte fand mich 
ein verfpäteter Brief meiner Mutter, ein Blatt das au 
jugendlich ruhige, ſtaͤdtiſch haͤusliche Verhaͤltniſſe gar wun⸗ 
derſam erinnerte. Mein Oheim Schoͤff Textor war geſtor⸗ 
ben, deſſen nahe Verwandtſchaft mich von der ehrenhaſft 
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wirffamen Stelle eines Frauffurter Rathsherrn bei feinen 
Lebzeiten ausſchloß, worauf man, herkoͤmmlich loͤblicher Sitte 
gemäß, meiner ſogleich gedachte, der ich unter ben Frankfur⸗ 
tee Gradnirten ziemlich weit vorgerüdt wear. 

Meine Mutter batte ben Auftrag erhalten bei mir aus 
zuftagen: ob ich die Stelle eines Rathsherrn annehmen 
würde, wenn mir, unter bie Roofenden gewählt die goldene 
Kugel zufielet Vielleicht Tonnte eine folhe Anfrage in kei⸗ 
nem feltfamern Augenblicke anlangen als in dem gegenwär- 
tigen; ich war betroffen, in mich felbft zuräd gewieſen; 
taufend Bilder ſtiegen vor mir auf und ließen mich nicht zu 
Gedanken fommen. Wie aber ein Kranker oder Gefaugener 
fi wohl im Nugenblide an einem erzählten Mährchen 
zerfireut, fo war auch ich in aubere Sphären und Jahre 
verfeßt. 

Ich befand mich in meines Oroßvaterd Garten, wo bie 
reich mit Pfirſichen gefegueten Spaliere des Enkels Appetit 
gar lüftern anfgeaden and nur die angedrohte Verweiſung 
aus diefem Parabiefe, nur die Hoffnung Die reiffte rote 
batigfte Frucht aus des wohlthaͤtigen Ahnherrn eigner Hand 
zu erhalten, folhe Begierde bis zum endliden Termin 
einigermaßen befchwichtigen Fonnte. Sodann erblidt’ ich ben 
ehrmirdigen Altvater um feine Roſen befchäftigt, wie er, 
gegen die. Dornen, mit alterthümlichen Handſchuhen, ats 
Tribut Aberreiht von zolbefreiten Städten, ſich vorfichtig 
verwahrte, dem eblen Laertes gleich, nur nicht wie dieſer 
ſehnſüchtig und kuumervoll. Dann erblickt' ih ihn im Ornat 
als Schultheiß, mit der goldnen Kette, auf dem Thronſeſſel 
unter bed Katferd Bildniß; fobann Leider im halden Bewußt⸗ 


fepn einige Jahre auf dem granlenſtudle, und endlich im 
Sarge. 
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Bei meiner Iehten Durchreiſe durch Frankfurt hatte ich 
meinen Dbeim im Bein des Haufes, Hofes und Gartens 
gefunden, der ald wadrer Sohn, dem Vater gleich, bie hör 
heren Stufen freiftädtifder Derfaffung erſtieg. Hier im 
traulichen Familienkreis, in dem unveränderten alt befannten 
Local, riefen ſich jene Rnabenerinnerungen lebhaft hervor und 
traten mir nun neukraͤftig vor die Augen. Sodann gefellten 
ſich zu ihnen andere jugendliche Vorftelungen, bie ich nicht 
verfchweigen darf. Welcher reichftädtifhe Bürger wird laͤug⸗ 
nen, daß er, früßer oder fpdter, den Rathsherrn, Schöff und 
Burgemeifter im Ange gehabt und, feinem Talent gemäß, 
nad diefen, vielleicht auch nach minderen Steffen emfig und 
vorfichtig geftrebt: benn der füße Bedankte, an irgend einem 
Megimente Theil zu nehmen, erwacht gar bald in der Bruft 
eines jeden Republicaners, lebhafter und ſtolzer ſchon m ber 
Seele des Knaben. 

Dielen freundlichen Kindertraͤumen Lonmt’ ich mich jedoch 
nicht Tange hingeben, nur allzuſchnell aufgefchredt beſah ich 
mir die ahnungevolle Localität bie mich umfaßte, die trauri⸗ 
gen Umgebungen die mich beengten, und zugletch die Ausſicht 
nad der Baterftadt geträbt, ja verfinftert. Mainz in Fran 
zöfffhen Händen, Frankfurt bedroht, wo nicht fhon ein⸗ 
genommen, der Weg dorthin verfperrt, und Innerhalb jener 
Mauern, Straßen, Pipe, Wohnungen, Jugendfreunde, 
Blutverwandte vielleicht fchon von demſelben Unglüd ergriffen, 
daran ib Longwy und Verdun fo grauſam hatte leiden fehen; 
wer hätte gewagt fi in ſolchen Suftand zu ſtuͤrzen! 
Mer au in der glüdlichften Bett jenes ehrwürdigen 
Staatskorpers wäre mir nicht möglich geweſen auf dieſen 
Antrag einzugeben; die Gründe waren nicht ſchwer auszu⸗ 
ſprechen. Seit zwölf Jahren genoß ich eines feltenen Gluͤces, 
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des Vertrauens wie ber Nachſicht bed Herzogs von Weimar. 
Diefer von der Natur höchft begänftigte, glüdlich ausgebildete 
Fürft ließ fih meine wohlgemeinten, oft unzulänglichen 
Dienfte gefallen und gab mir Gelegenheit mid zu entwideln, 
welches unter Feiner andern vaterländiihen Bedingung mögs 
lich gewelen wäre; meine Dankbarkeit war ohne Graͤnzen, 
fo wie die Anhänglichkeit an bie hoben Frauen Gemabliu 
und Diutter, an die heranwachlende Familie, an ein Land, 
dem ich doch auch manches geleiftiet hatte. Und mußte ic 
nicht zugleich jenes Eirkeld neuerworbener hoͤchſt gebilbeter 
Sreunde gedenken, auch fo manches andern hauslich Lieben 

und Guten was fi aus meinen treubebarrlihen Sufländen 
entwidelt hatte. Diefe bei ſolcher Selegenheit abermals er: 
zegten Bilder und Gefühle erheiterten mi auf einmal im 
dem betrübteften Augenbli@: denn man ift fhon halb gerettet 
‚ wenn man, aud traurigfter Lage im fremden Land, einen 
doffnungsvollen Blick in die gefiherte Heimath zu thım auf: 
geregt wird; fo genießen wir biepfeite auf Erden was uns 
jenfeite der Sphären zugefagt ift. 

In ſolchem Sinne begann ich den Brief an meine Mutter, 
und wenn fich biefe Beweggründe zunaͤchſt auf mein Gefühl, 
auf perfönliches Behagen, individuellen Vortheil zu beziehen 
fhienen, fo hatt? ich noch andere hinzuzufügen, bie auch des 
Wohl meiner Vaterſtadt berüdfichtigten und meine dortigen 
Gönner überzeugen konnten. Denn wie ſollt' ih mich im 
dem ganz eigenthümlihen Kreife thätig wirkfam erzeigen, 
wozu man vieleiht mehr als zu jedem andern treulich her: 
angebildet fepyn muß? Ich hatte mich feit ſoviel Jahren zum 
Geſchaͤften meinen Kahigfeiten angemellen gewöhnt, und zwar 
folden die zu fradtiihen Bebürfnifen und Sweden kaum 
verlangt werden möchten. Ja ih durfte hinzufügen: Def 
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wenn eigentlih nur Bürger in: den Math aufgenommen 
werden follten, ich nunmehr jenem Suftand fo entfremdet 
ſey, um mich völlig ale einen Auswärtigen zu betrachten. 
Diefes alled gab ih meiner Mutter dankbar zu erkennen, 
welche fi) auch wohl nichts anderes erwartete. Freilich mag 
diefer Brief fpät genug zu ihr gelangt ſeyn. 





Trier, den 29. October 4792. 

Mein junger Freund, mit dem ich gar manche angenehme 
wiffenfhaftlihe und Literarifhe Unterhaltung genof, war 
auch im Gefhichtlihen der Stadt und Umgebung gar wohl 
erfahren. Unfere Spaziergänge bei leidlihem Wetter waren 
deßhalb immer belehrend und ich Fonnte mir das Allgemeinfte 
merken. 

Die Stadt an ſich hat einen auffallenden Charakter, ſie 
behauptet mehr geiſtliche Gebaͤude zu beſitzen als irgend eine 
andere von gleichem Umfang und möchte ihr dieſer Ruhm 
wohl Faum zu läugnen fepn; denn fie iſt innerhalb ber 
Mauern von Kirchen, Eapellen, Klöftern, Sonventen, Colle⸗ 
gien, Ritter: und Brübergebäuden belaftet, ja erdruͤckt; außer: 
Kalb von Abteien, Stiftern, Carthauſen blokirt, ja belagert. 

Diefed zeugt denn von einem weiten geiftlichen Wir 
kungskreis, welchen ber Erzbifchef fonft von bier aus be- 
herrſchte, denn feine Didces war auf Meg, Toul und Verdun 
ausgedehnt. Auch dem weltlichen Megiment fehlt ed nicht 
an fhönen Befisthämern, wie denn der Churfürft von Trier 
auf beiden Seiten der Mofel ein herrliches Land beherrſcht, 
und fo fehlt ed auch Trier nicht an Paläften, welche beweifen, 
daß zu verichiedener Zeit von bier aus die Herrſchaft fich 
weit und breit erſtreckte. 
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Der Urfprung der Stadt verliert fih in die Fabelzeit; 
dad erfreuliche Local mag früh genug Anbauende hierher 
geloet haben. Die Trevirer waren ind Nömifche Reich eins 
geſchloſſen, erſt Heiden, dann Ehriften, von Normannen und 
von Franken überwältigt, und zuletzt warb dad ſchoͤne Land 
dem Roͤmiſch⸗Deutſchen Reiche einverleibt. 

Ich wuͤnſchte wohl die Stadt in guter Jahreszeit au 
friedlichen Tagen zu ſehen, ihre Bürger naͤher kennen zu 
lernen, welche von jeher den Ruf haben freundlich und 
froͤhlich zu ſeyn. Von erſter Eigenſchaft finden ſich in dieſem 
Angenblide wohl noch Spuren, von der zweiten kaum; und 
wie ſollte Froͤhlichleit fih in einem fo wiberwärtigen Zuſtande 
erhalten. 

Freilich wer in die Annalen der Stadt zurückſteht findet 
wiederholte Nachricht von Kriegsunheil das diefe Segenb 
betroffen, da bad Mofeltyal, ja der Fluß felbft dergleichen 
Zuͤge begänftigt. Attila ſogar aud dem ferniten Often batte 
mit feinem unzählbaren Heere Vor⸗ und Rückzug, wie wir, 
durch diefe Flußregion genommen. Was erduldeten die Eins 
wohnes nicht im bdreißigiährigen Kriege, bis zu Ende des 
fiebzehnten Jahrhunderts, indem fich der Kürft an Frankreich 
als den nachbarlichſten Alliirten angefchloffen hatte, unb dar⸗ 
über in langwierige Defterreichifche Gefangenſchaft gerieth. 
Auch an inneren Kriegen erkrankte die Stadt mehr «ls 
einmal, wie es überall in bifhöflihen Städten fih ereiguen 
mußte, wo der Bürger mit geiftlich weltlicder Obergewalt 
fi nicht immer vertragen Tonnte. 

Mein Führer, indem er mich geichichtlich unterrichtete, 
machte mich auf Gebaͤnde ber verfchiedenften Seit aufmerk 
ſam, wovon bas meifte curiod, und daher wohl merkwärs 
big ſchien, weniges aber dem Geſchmacks-Urtheil erfreut 
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zuſagte, wie vorher as dem Monumente zu Igel gerühmt 
werden konnte. 

Die Reſte des Römifhen Amphitheaters fand ich reſpec⸗ 
tabel; da aber das Gebaude über fich ſelbſt zufammengeftürgt, 
und wahrfcheinlih mehrere. Jahrhunderte ald Steinbruch 
behandelt war, ließ fich nichts entziffern. Bewunbermewerth 
jedoch war noch immer, wie die Alten, ihrer Weisheit ge: 
mäß, große Zwecke mit mäßigen Mitteln hervorzudringen 
fuchten, und die Naturgelegenheit eines Thals zwiſchen zwei 
Hügeln zu nußen gewußt,. wo bie Geftalt des Bodens an 
Ercavation und Subfiruction dem Baumeifter vieles gluͤcklich 
erfparte. Wenn man nun von den erften Höhen bes Mars 
tisberged, wo diefe Ruine gelegen, etwas weiter aufftelgt, 
fo fieht man über alle Reliquien ber Heiligen, über Dome, 
Daher und Schieme nach dem Apolloberg hinüber, und fo 
behaupten beide Götter, den Mereur zus Seite, ihres Na: 
mens Gedaͤchtniß; die Bilder waren gu befeitigen, ber 
Genius nicht. 

Zu Betrachtung der Baulunſt früherer Mittelzeit bietet 
Trier merkwürdige Monumente: ich babe von folhen Dingen 
wenige Kenntniß und fie fprechen nicht zum gebildeten Sinn. 
Mich wollte der Anblic bei einiger Theilnabine verwirren; 
manches davon ift verfhüttet, zerſtuͤkt, zu anderm Gebrauche 
gewidmet. R 

Ueber die große Brücke, auch noch im Alterthum gegrüns 
det, führte man mich im heiserften Momente; her nun ficht 
man dentlihd wie die Stadt auf einer, mit audipringendem 
Winkel nah dem Fluß zubsängenden Flaͤche, welche denſelben 
gegen das linke Ufer Hinmweift, erbaut iſt. Nun überſchaut 
man vom Fuße bed Wpolloberges Fluß, Brake, Muͤhlen, 
Stadt und Gegend, da fich denn bie hoch nicht ganz entlaubten 


.136 


Weinberge ſowohl zu unfern Füßen ald auf den erften 
Höhen des Martisberged gegenüber gar freundblih ausnah⸗ 
men, anfhaulich machten in welcher gefegneten Gegend man 
fih befinde und ein Gefühl von Wohlfahrt und Behagen er- 
wedten, welches über den Weinländern in der Luft zu 
* schweben feheint. Die beften Sorten Moſelwein, die ung nun 
zu Theil. wurden, ſchienen nach diefem Ueberblick einen an: 
genehmern Geſchmack zu haben. 


Triet, ben 29. Drtober 1798. 

Unfer färftliger Heerführer Fam an und nahm Quartier 
im Klofter St. Maͤrimin. Diefe reihen und fonft überglüd: 
lichen Menſchen hatten benn freilich fchon eine gute Zeit her 
große Unruhe erduldet; die Brüder des Königs waren dort 
einquartiert geweſen und nachher war ed nicht wieder leer ge 
worden. Cine folche Anftalt, aus Ruh und Frieden entfprun- 
sen, auf Ruh und Zriede berechnet, nahm fi freilich unter 
diefen Umftänden wunderlih aus, da, man mochte noch fo 
fchonend verfahren, ein gewaltiger Gegenfab bes Mitter- und 
Moͤnchthums fich hervorthat. Der Herzog wußte jebod bier 
wie überall, felbft als ungebetener Saft, durch Kreigebigfeit 
und freundliches Betragen, fih und bie Seinigen angenehm 
au machen. 

Mich aber follte auch bier der böfe Kriegsdämon wieder 
verfolgen. Unfer guter Obrift von Gotſch war gleihfalld im 
Klofter einquartiert; ich fand ihn zur Nacht feinen Sohn be: 
wachend und beforgend, welcher an der unglädlihden Krank 
beit gleichfalls hart-darnieder Tag. Hier mußt? ich num wieder 
die Liranei und Verwuͤnſchung unſeres Feldzugs aus dem 
Munde eines alten Soldaten und Vaters vernehmen, ber . 
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die ſammtlichen Fehler mit Keidenfchaft zu rugen berechtigt 
war, die er ald Soldat einſah, und als Bater verfluchte, 
Auch die Isletten famen wieder zur Sprache, und ed mußte 
wirklich ein jeder, ber fich dieſen unfeligen Punkt deutlich 
machte, durchaus verzweifeln. 

Ich erfreute mich der Gelegenheit die Abtei zu fehen, 
und fand ein weitläufiged wahrhaft fürftliched Gebäude; die 
Simmer von bedeutender &röße und Höhe, und bie Fußboden 
getäfelt, Summer und damafıne Tapeten, Stuccatur, Der: 
guldung und Schnigwerf nicht gefpart, und was man fonft 
in ſolchen Paldften zu fehen gewohnt ift, alled doppelt und 
dreifach in großen Spiegeln wiederholt. 

Auch ward den einquartierten Perfonen ganz wohl das 
Hier; die Pferde jedoch Eonnten nicht ſaͤmmtlich untergebracht 
werben, fie mußten unter freiem Himmel aushalten ohne 
Ragerftätte, Raufen und Zröge. Unglüdlicherweife waren bie 
Zutterfäde gefault und fo mußte ber Hafer von der Erbe 
aufgeichnopert werben. 

Wenn aber die Stallungen unbedeutend waren, fo fand 
man die Keller defto geräumiger. Noch über die eigenen Wein: 
berge genoß dad Klofter die Einnahme von ‚vielen Zehnten. 
Sreilich mochte in den letzten Monaten gar manches Stüdfaß 
geleert worden ſeyn, es lagen deren viele auf dem Hofe. 


Den 80. Hetober 
gab unfer Fürft große Tafel; drei der vornehmften geiftlihen - 
Herren waren eingeladen, fie hatten koͤſtliches Tiſchzeug, fehr 
ſchoͤnes Porzellans Service hergegeben; von Silber wear wenig 
zu ſehen, Schaͤtze und Koftbarleiten lagen in Eprenbreititein. 
Die Speifen von den fürftlichen Köchen ſchmackhaft zubereitet; 
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Wein, der und früher Hatte nad Fraukreich folgen follen, von 
Zureniburg zurüdtchrend ward bier genofien; was aber am 
meiften Lob und Preis verdiente war das koſtbarſte weißt 
Brod, das an den Gegenfaß des Commißbrods bei Hans ers 
innerte. 

Ich hatte mich, ald ich nach Trieriſcher Geſchichte in Dielen 
Tagen forfchte, nothiwendig auch um die Abtei St. Marimin 
befümmern müflen: ich Eonnte daher mit-meinem geiftlichen 
Nachbar ein ganz anslangendes geſchichtliches Geſpräch führen. 
Das Hohe Alter des Stiftd warb vorausgefeßt; dann gedachte 
man feiner mannihfaltig wechlelnden Schickfale, der nahen 
Lage des Stiftd an der Stadt, beiden Theilen gleich gefähe: 
lich; wie ed denn im Sabre 1674 niedergebrannt und völlig 
verwäftet wurde. Bon bem Wiederaufbau und ber allmal- 
Iigen Herftellung in den gegenwärtigen Zuſtand ließ ich mic 
auch unterrichten. Dazu Fonnte man viel Gutes ſagen um 
die Anftaiten preifen, welches ber geifklide Herr auch ger 
vernahm; von den leßten Seiten aber wollte er nichts Muh 
liches wien: die Sranzöflfchen Prinzen waren ba lange im 
Quartier gelegen, und mau hatte von manchem Unfug, lcher 
muth und Verſchwendung zu hören. 

Bei Abwechſelung bed Geſpraͤchs daher ging ich wieber 
ind Gefchichtlihe zurück; als ich aber der fruͤhern Beit er⸗ 
wähnte, wo das Stift ſich dem Erzbifhof gleich geſetzt und 
ber Abt Reichsſtand des Nömifch: Deutfchen Reihe geweſen, 
wich er lächelnd aus, als wenn er eine folhe Erinnerung in 
der neuften ‚Zeit für verfänglich Halte. R 

Die Sorge bed Herzogs-für fein Regiment warb um 
thaͤtig und Marz denn «ld Die Kranken zu Wagen fortze- 
Bringen unmöglich war, fo ließ der Fuͤrſt ein Schiff miethen 
um fie bequem nach Coblenz gu trausportiren. 





19 


Nun aber Famen andere auf eine eigene Weiſe preßhafte 
Kriegsmaͤnner an. Auf dem Müdzuge hatte men gar balkı 
bemerkt, daß die Kanonen nicht fortzubringen fepen; die 
Urtilerie: Pferde Famen um, eined nach dem andern, wenig 
Vorſpann war zu finden; die Pferde, auf dem Hinzug requi⸗ 
ziert, beim Herzug geflüchtet, fehlten überall, man griff zu 
der legten Maaßregel: von jedem Regiment mußte eine ftarfe 
Anzahl Reiter abfigen und zu Buße wandern, damit bag 
Gefhüß gerettet werde. In ihren fteifen Stiefeln, die zuletzt 
nicht mehr durchhalten wollten, litten dieſe braven Menfchen 
bei dem fchredligen Wege unendlich; aber auch ihnen erheis 
gerte ſich die Zeit, denn es warb Anſtalt getroffen daß auch 
fie zu Waſſer nach Coblenz fahren Fonnten. 


Detober 1792. 

Mein Fürft hatte mir aufgetragen dem Marquis Lucch e⸗ 
fint aufzuwarten, eine Abichiebse: Empfehlung audzufprechen 
und mich nach einigem zu erkundigen. Bei fpäter Abendzeit, 
nicht ohne einige Schwierigfeiten, ward ich bei Diefem, mir 
früher nicht ungemogenen, bedeutenden Manne eingelafen. 
Die Anmuth und Sreundlichleit mit der er mi empfing 
war wohlthätigs nicht fo die Beantwortung meiner Fragen 
und Erfüllung meiner Wuͤnſche; er entließ mic, wie er mich 
aufgenommen hatte, ohne mich im mindeften zu fördern, und 
man wird mir zutrauen, daß ich darauf vorbereitet geweſen. 

Als ih nun die Abfahrt jener Franken und ermüdeten 
Reiter eifrig betreiben fah, ergriff mich gleihfalg dad Ges ' 
fühl, es ſey wohl am beiten gethan einen Ausweg auf dem 
Waſſer zu ſuchen. Schr ungern ließ ih meine Chaiſe zurüd, 
die man mir aber nach Coblenz nachzuſenden verſprach, und 
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miethete ein einmänniges Boot, wo mir benn beim Einfchiffen 
meine fämmtlichen Habfeligkeiten gleichſam vorgezaͤhlt, einen 
fehr angenehmen Eindruck machten, indem ich fie mehr als 
einmal verloren glaubte oder zu verlieren fürchtete. Zu biefer 
Fahrt gefelite fih ein Preußifcher Officier, den ich als alten 
‚ RVelannten aufnahm, deffen ich mich ald Pagen gar wohl er- 
innerte und dem feine Hofzeit noch gar deutlich vorſchwebte; 
wie er mir denn gewöhnlich den Kaffee wollte präfentirt haben. 

Das Wetter war leidlich, die Fahrt ruhig und man 
erkannte die Anmuth diefer Wohlthat um fo mehr, je mäß: 
feliger auf dem Landwege, ber fih dem Fluſſe die und da 
näherte, die Solonnen bahingogen, oder auch wohl von Zeit 
zu Zeit fodend verweilten. Schon in Trier hatte man ge 
klagt, baß bei fo eiligem Ruͤckmarſch bie größte Schwierigfeit 
fey Quartier zu finden, indem gar oft die einem Regiment 
angemwiefenen Drtfchaften fchon befeßt. gefunden worben, we 
durch große Noch und Verwirrung entftebe. 

Die Ufer: Anfichten der Mofel waren länge diefer Fahrt 
hoͤchſt mannichfaltig; denn obgleich das Waſſer eigenfinnig 
feinen Hauptlauf von Sndweft nach Norboft richtet, fo wird 
es buch, da es ein fchifandfes gebirgiiched Terrain durchſtreift, 
von beiden Seiten durch vorfpringende Winfel balb rechts 
bald links gedrängt, fo daß ed nur im weitläufigen Schlangen 
gange fortwandeln Kann. Deßwegen ift denn aber auch eim 
tuͤchtiger Fährmeifter hoͤchſt nöthig; der nunfere bewies Kreft 
und Gewandtheit, indem er bald bier einen vorgefchobenen 
Kies zu vermeiden, ſogleich aber dort den an fteiler Felswand 
berfiuthenden Strom zu ſchnellerer Fahrt Fühn zu benunen 
wußte. Die vielen Drtfchaften zu beiden Seiten gaben ben 
munterften Anblick; der Weinbau, überall forgfältig gepflest. 
ließ auf ein heiteres Volk fchließen, dad Feine Mühe fehomt 
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den koͤſtlichen Saft zu erzielen. Jeder fonnige Hügel war 
benußt, bald aber bewunderten wir fchroffe Felſen am Strom, 
auf deren fchmalen vorragenden Kanten, wie auf zufälligen 
NatursTerraffen, der Weinftod zum allerbeiten gedieh. 

Wir landeten bei einem artigen Wirthshaufe, wo uns 
eine alte Wirthin wohl empfing, manches erbuldete Unge⸗ 
mach beklagte, den Emigrirten aber befonderd alles Boͤſe 
gönnte. Sie habe, fagte fie, an ihrem Wirthstiſche gar oft 
mit Grauen gefehen, wie diefe gotteövergeflenen Menfchen 
dad liebe Vrod kugel⸗ und brodenmweife fihb an ben Kopf 
geworfen, fo daß fie-und ihre Maͤgde es nachher mit Thränen 
zufammengefehrt. 

Und fo ging ed mit gutem Glüd und Muth immer wei 
ter binab bis zur Dammerung, da wir und denn aber in 
das mäandrifche Flußgewinde, wie es fich gegen die Höhen 
von Montreal berandrangt, verfhlungen fahen. Nun über: 
fiel ung die Nacht, bevor wir Trarbach erreichen oder auch 
nur gewahren Eonnten. Es ward ſtockfinſter; eingeengt wußten 
wir ung zwifchen mehr oder weniger fteilem Ufer, ald ein 
Sturm, bisher fhon rudweife verfündigt, gewaltfam anhal⸗ 
tend hereinbrach; bald fchwoll der Strom im Gegenwinde, 
bald wechfelten abprallende Windftöße niederftürgend mit mis 
‚thendem Saufen; eine Welle nach der andern fchlug über den 
Kahn, wir fühlten und durchnaͤßt. Der Schiffmeifter barg 
nicht feine Verlegenheit; die Noth fehlen immer größer, je 
länger fie dauerte, ungd der Drang war aufs höcfte geftiegen, 
ald der wadere Mann verfiherte, er wiſſe weder wo er ſey 
‚noch wohin er fkeuern folle. 

Unfer Begleiter verftummte, ich war ſtill in wir gefaßt, 
wir fchwebten in der tiefften Finfterniß, nur manchmal wollte 
mir fheinen, daß Maſſen über mir doch noch etwas dunkler 
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ats dee verfinfterte Himmel fich dem Auge bemerklich mad: 
ten; bieß gewährte jebod wenig Troft und Hoffnung, zwiſchen 
Land und Fels eingefhloffen zu feyn drang fich immer ängfe 
licher auf. Und fo wurden wir im Stodfinftern lange hin 
und bergeworfen, bie fich endlich in der Ferne ein Licht und 
damit auch Hoffnung aufthat. Nun warb nah Möglichkeit 
drauf los geftenert und gerudert, wobei ſich Panl nach Kräf 
ten thäfig erwies. 

Endlich ftiegen wir in Trarbach glädlih and Lanıd, me 
man und in einem leidlihen Gaſthofe Henne mit Reif alle 
vald anbot. Ein angefehener Kaufmann aber, die Landum 
von Fremden in fo tiefer fürmifcher Nacht vernehmend , nöthigte 
uns in fein Haus, wo wir bei hellem Kerzehfchein,, in weht 
geſchmuͤkten Simmern, Englifhe ſchwarze Kunftblätter is 
Rahm und Glas gar zierlich aufgehangen, mit Frenude, % 
mit Nährung, gegen bie kurz vorher erbuldeten finfteren Ge 
faͤhrlichkeiten, begräßend erblickten. Here und Tran, med 
junge Leute, beeiferten fi ung gutlich zu thun; wir gemofen 
"des koͤſtlichſten Mofelweind, an dem fi mein Gefährte, de 
eine Wiederherftelung freilich am noͤthigſten haben zuochte, 
befonders erquidte. 

Paul geftand, daß er ſchon Mod und Stiefel ausgezogen, 
um, mern mir ſcheitern follten, und durch Schwimmen 55 
erretten; wobei er ſich denn freilich nur allein möchte durch 
gebracht haben. 

Kaum hatten wir und getrocdnet und geleht, ald es ts 
mir fchen wieder zu teeiben anfing und ich fortzueilen be 
gehrte. Der freundlihe Wirth wollte und nicht entlafen 
fondern verlangte vielmehr, wir folten den morgenden X 
no zugeben, verſprach au von einer benachbarten KHökt 
die weiteſte ſchoͤnfte Ausſicht über ein bedeutend Gelände unit 
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manches andere was und zur Erauidung und Serfireuung 
hätte dienen koönnen. Aber es tft wunderbar, wie fich der 
Menih an ruhige Zuſtaͤnde gewöhnt und in denfelben ver: 
harren mag, fo giebt es auch eine Gewoͤhnung zum unruhi⸗ 
gen, es war. in mir die Nöthbigung zu einem vollenden Korte 
eilen, ber ich nicht gebieten konnte. 

Als wir daher fortzuellen im Begriff ftanden, nöthigte 
und der waere Mann noch zwei Matratzen auf, damit wir 
ih Schiff wenigftend einige Bequemlichkeit hätten: die Frau 
gab folche nicht gerne her, welches ihr, da ber Barchent neu 
und fhön, gar nicht zu verdenfen war. Und fo ereignet 
ſich's oft in Einguartierungsfällen, daß bald ber eine bald 
der andere Satte. dem aufgebrungenen Saft mehr oder wents 
ger wohl will. 

Bid Sohlen; fhwammen wir ruhig hinunter und ich 
erinnere mic nur beutlih, daß ich am Ende der Fahrt dad 
fmönfte Naturbild gefehen, was mir wielleiht zu Augen ges 
kommen. Ws wir gegen bie Mofel:Brüde zufuhren ſtanb 
ung diefed fhwarze mächtige Bauwerk kräftig entgegen; durch 
die Bogen: Deffnungen aber fchanten bie ftattliden Gebäude 
Des Thals, über der Brüdenlinie fobann das Schloß Ehren: 
breitftiein im blauen Dufte durch und hervor. Mechts bildete 
bie Stadt, an bie Brüde fich auſchließend, einen tätigen 
Vorgrund; diefed Bild gab einen herrlichen aber nur augen 
blielihen Genuß, denn wir Ianbeten und fehidten ſogleich 
gewiſſenhaft die Diatrapen unverfehrt an dad von den wackern 
Krarbadern und bezeichnett Handelshaus. 


Dem Herzog von Weimar war ein fchöned Quartier ein: 


geräumt, worin anch ich ein gutes Linterfommen fand; die 
Armee rüste nah umd nad heran: die Dienerfchaft des fürft- 
lihen Generald traf ein und konnde nicht gemig von den 
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Unbitden erzählen, die fie erleiden malen. Etr ſegneten 
und die Waflerfahrt eingeihlagen zu haben, und bie glüd: 
ih überfiandene Windsbraut fhien nur ein geringes Nebel 
gegen eine ftodende und überall gehinderte Lanbfahrt. 

Der Zürft felbfi war angelommen; um den König ver 
fammelten fich viele Generäle; ich aber, in einfamen Spagier: 
gängen ben Rhein bin, wiederholte mir bie wunberlichen 
Ereigniffe der vergangenen Wochen. 


Ein Franzöfiiher General, Lafayette, Haupt eine 
großen Partei, vor kurzem der Abgott feiner Nation, bei 
volllommenften Vertrauens der Soldaten genießend, Ichut 
fi gegen die Dbergemwalt auf, bie allein nah Sefangennck 
mung bes Königs das Reich repräfentirt; er entflicht, feine 
Armee nicht ſtaͤrker als dreiundzwanzigtauſend Mann , bleikt 
ohne General und Dberofficier, desorganifirt, beftürzt. 

Zur felbigen Zeit betritt ein mächtiger König, mit einem 
achtzigtaufend Mann ftarlen verbündeten Heere, den Boden 
von Frankreich, zwei befeftigte Städte, nad geringem Zaubern, 
ergeben fich. 

Nun erfheint ein wenig gelannter General, Dumon 
riez; ohne jemals einen Dberbefehl geführt zu baden, nimmt 
er, gewandt unb Flug, eine ſehr ftarfe Stellung; fie wird 
durchbrochen und doch erreicht er eine zweite, wird auch de 
felbft eingefchloffen nud zwar fo, daß ber Feind fich zwiſches 
ihn und Paris ftellt. 

Aber fonderbar verwidelte Zuftände werden Durch anbal- 
tended Regenwetter herbei geführt; das furdtbare allitrte 
Ser, nicht weiter als ſechs Stunden von Chalons, wıtb schw 
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von Rheims, flieht fich abgehalten diefe beiden Orte zu ge⸗ 
winnen, bequemt fich sum Rückzug, vauımt Die zwei erober- 


“ ten Pläße, verliert über ein Drittel feiner Mannſchaft und 


davon. höchftend zwei Tauſend durch die Waffen, uud ficht 
fih nun wieder am Rheine. Alle diefe Begegniſſe, die an 
dad Wunderbare greänzen, ereignen fich in weniger als ſechs 
Wochen, und Brantreic iſt aus ber größten Gefahr gerettet, 
deren feine Jahrbuͤcher jemals gedenfen. 

Bergegenwärtige men fih nun Die vielen taufend Theile 
nehmer an folbem Mißgeſchick, denen bad grimmige Leibes⸗ 
und Seelenieiden einiged Mecht sur Klage zu geben ſchien, 


‚fo wird man fi leicht vorftelen, daß nicht alles im Stillen 


abgethan ward, und fs fehr man fich" auch vorzuſehen ges 
Dachte, doch aus einem vollen Kerzen ber Mund zu Zeiten 
überging. 

Und fo begegnete benn auch mir, daß ih an großer Tafel 
neben einem alten trefflihen Benerale faß und vom vergange: 
nen zu fprehen mich nicht ganz enthielt, worauf er wir, 
zwar freundlih aber mit gewiſſer Beitimmtheit antwortete: 
erzeigen Sie mir morgen früh die Ehre mich zu befuchen, 
da wir und hierüber freundlich und aufrichtig befprechen 
wollen. Ich ſchien es anzunehmen, blieb aber aus und ge- 
fobte mir innerlich dad gewohnte Stilfhweigen ſobald nicht 
wieder zu brechen. 

Auf ber Waflerfahrt fo wie auch in Coblenz hatte ih 
manche Bemerkung gemaht zum Vortheil meiner chromati- 
schen Studien; befonderd war mir über die epoptifchen Farben 
ein neues Licht aufgegangen, und ich Eonnte immer mehr 
hoffen, die phyſiſchen Erſcheinungen in fih zu verknüpfen, 
und fie von andern abzufondern, mit denen fie in entfern⸗ 
terer Verwandtſchaft zu fteben fchienen. . 

Goethe, fämmst. Werte, XXV. 10 
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Auch kam mir des treuen Kaͤmmerier Wagner Tagebuch 
zu Ergänzung des meinigen gay wohl zu flatten, das id in 
den leßten Tagen ganz und gar vernachläffigt hatte. 

Des Herzogs Negiment war herangefommen, und far 
tonnirte in den Dörfern gegen Neuwied über. Hier bewies 
der Fürft die vaͤterlichſte Sorgfalt für feine Untergebenen; 
jeder einzelne durfte feine Noth Flagen, und fo viel nur mög 
lich ward abgeftellt und nachgeholfen. Lieutenant von Flothe, 
in der Stadt auf Commando ftehend, und dem Wohithäte 
am naͤchſten, erwies fich thatig und hülfreih. Dem Hawk 
bedürfniß an Schuhen und Stiefeln wurde dadurch abgeht: 
fen, daß man Leder Faufte, und bie im NMegimente fich finder 
den Schufter unter den Meiftern der Stadt arbeiten lie 
Auch für Meinlichleit und Zierde war geforgf, gelbe Kreik 
angefhafft, die Colets gefäubert und gefärbt, und unfert 
Meiter trabten wieder ganz fchmud einher. 

Meine Studien jedoch ſowohl als die heitere Unterhal: 
tung mit den Kanzlei: und Hausgenoffen wurden gar fe 
belebt, durch den Ehrenwein, welcher von trefflicher Moſeb 
forte unferem Zürften vom Stadtrathe gereicht ward, m 
welchen wir, da der Zürft meift auswärts fpeißte, zu ge 
nießen die Erlaubniß hatten. Als wir Gelegenheit fanden 
einem von den Gebern darüber ein Compliment zu made 
und dankbar anerkannten, baß fie fich bei folher Gelegendei. 
um unfert willen, mancher guten Flafche berauben wel 
vernahmen wir bie Erwieberung: daß fie uns dich und ned 
viel mehr gönnten, und nur die Fäffer bedauerten, melde i 
an bie Emigrirten wenden müffen, welche zwar viel Gr 
aber auch viel Unheil über die Stadt gebracht, ja den 3 
ftand derſelben völlig umgekehrt; befondere aber wollte mau 
ihr Betragen gegen den Fürften nicht rühmen, an ba 
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‚Stelle fie ſich gewiſſermaßen heſeht, und gegen ſeinen Willen 
kuͤhnlich Unverantwortliches unternommen. 

In der letzten Unheil drohenden Zeit war er auch nach 
Regensburg abgereifft, und ich ſchlich, zu ſchoͤner heiterer 
Mittagsſtunde, an fein] Schloß hin, das auf dem linken 
Rheinufer, etwas oberhalb der Stadt, wunberfhön, feitdem 
ich dieſe Gegend nicht betreten, ans ber Erde gewachfen war. 
Es fand einſam, und als die allernenfte, wenn auch nicht 
architektoniſche doch politiſche Ruine da, und ich hatte nicht 
den Muth, mir von bem umberwandelnden Schloßuogt den 
Eingang zu gewinnen. Wie fchön war bie nähere und wei- 
tere Umgebung, wie angebaut und gartenreih der Raum 
zwifhen Schloß und Stadt; bie Augfiht den Rhein ſtrom⸗ 
auf ruhig und befänftigend, gegen Stadt und Feftung aber 
praͤchtig und aufregend. 

In der Abficht, mich überfeßen zu iaſen, ging ich zur 
fliegenden Brücke, ward aber aufgehalten, oder hielt mich 
vielmehr felbft auf, in Beſchauung eines Defterreichifchen 
Wagentransportes, welcher nach und nach übergefegt wurde. 
Hier ereignete fin ein Streit zwifhen einem Prenpifchen 
und Defterreichifchen Unterofficder, welcher ben Charakter bei⸗ 
der Nationen klar ins Licht ſetzte. 

Vom Oeſterreicher, der hieher poſtirt war, um die moͤg⸗ 
lich ſchnelle Ueberfahrt der Wagen-Colonne zu beaufſichtigen, 
aller Verwirrung vorzubeugen, und deßhalb kein anderes 
Fuhrwerk dazwiſchen zu laſſen, verlangte der Preuße heftig 
eine Ausnahme für fein Waͤgelchen, auf welchem Tran und 
Kind mit einigen Habfellgleiten gepadt waren. Mit großer 
Selaſſenheit verfagte der Defterreicher bie Forderung, auf 

Die Drbre fih berufend, die ihm dergleihen Auddrüdlich 
zerbiete; ber Preuße ward Heftiger, der Defterreicher mo 


148 


möglich gelaffener; er litt leine Lacke in ber ihm empfohlenen 
Colonne, und der andere fand ſich einzubrängen keinen Raum, 
Eudlich flug ber Zudringliche an feinen Sabel, umd forderte 
den Widerftehenden heraus; mit Drohen und Schimpfes 
wollte er feinen Gegner ind naͤchſte Gaͤͤchen bewegen, nm 
die Sache dafelbft auszumachen; der hoͤchſt ruhige verftänbige 
Manu aber, der bie Rechte feines Poſtens ger wohl Fannte, 
rührte ſich nicht, und hielt Ordnung nad wie vor. 

Ih wünfchte Diefe Scene wohl von einem Charakterzeich 
ner aufgefsßt: denn wie im Betragen fo auch im Geſtalt 
unterfhieden fich beide; der Selaffene wer flaumig und ftaıf, 
ber Wütbhende, denn zulegt ermied er fich fo, hager, amp 
fhmädtig, und rührig.. 

Die auf dieſen Spazierweg zu verwendende Zeit wer 
zum Theil ſchon verftrihen, und mir vertrieb die Furcht we 
ähnlichen Retardationen bei der Ruͤckehr jede Luft das fonf 
fo geliebte Thal zu befuchen, das doch nur das Gefühl Ihmen- 
lichen Eutbehrend erregt, und mich fruchtlos zu VBetrachtum 
früherer Jahre aufgeregt hätte; dach fiand ich lange binube 
ſchauend, friedlicher Zeiten mitten im verwircenden. Wedhid 
irdifcher Ereigniſſe treulich eingedent. 

Und fo traf es zufällig, daß ich von den Maaßregeis 
zum ferneren Geldzuge auf dem rechten Ufer näher unter 
sichtet ward. Des Herzogs Megiment rüftete fih hinüber z 
ziehen; der Zürft felbr mit. feiner ganzen Umgebung fell 
folgen. Mir bangte vor jeder Fortießung des kriegeriſches 
Zuſtandes, und das Zluchtgefühl ergriff mich «abermals. Se 
möchte dieß ein umgelchrtes Heimweh nennen, eine See 
fuhr ine Weite, fast ins Inge. Ich ſtand; ber herrlide 
Fluß lag vor mir, ex gleitete ſo ſanft und lieblich bimmmten, 
im ansgedehnter breiter Landſchaft; er Hof zu Freunden, wi 
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denen ih, troß manchem Wechfeln und Wenden, inımer treu 
verbunden geblieben. Mic verlangte aus der fremden ge: 
waltfamen Welt an Freundesbruft, und fo miethete ich, nach 
erhaltenem Urlaub, eilig einen Kahn bis Düffeldorf; meine 
no Immer zurũckbleibende Chaife Coblenzer Freunden empfeh⸗ 
lend, mit Bitte ſie mir hinabwaͤrts zu ſpediren. 

Als ich nun mit meinen Habſeligkeiten mich eingeſchifft 
und ſogleich auf dem Strome dahin ſchwimmen ſah, begleitet 
vom getteuen Paul und einem blinden Paſſagier, welcher 
gelegentlich zu rudern fich verband, hielt ih mid für ghüd: 
lich, und von allem Uebel befreit. 

Indeſſen flanden noch einige Abenteuer bevor. Wir hatten 
nicht lange Mußabmärts gerudert, ald zu bemerken war, daß 
ber Kahn ein ſtarkes Led haben müfle, Indem der Faͤhrmann 
son Zeit zu Belt dad Waller fleibig ausfchöpfte. Und nun 
entdeckte fich erft, daß wir, bei übereilt unternommener Fahrt, 
nicht bedacht hatten, wie auf die weite Strede hinab, von 
Coblen; bis Düffeldorf, der Schiffer nur ein altes Boot z 
nehmen pflegt, um es unten ald Brennholz zu verkaufen, 
und, fein Fahrgeld in der Taſche, ganz leicht nach Haufe zu 
wandern. 

Indeſſen fuhren wir getroft dahin. Fine fternbelle, doch 
fehr kalte Nacht begünftigte unfere Fahrt, als auf einmal 
Der fremde Ruderer verlangte an Land geſetzt zu werden, 
and fih mit dem Schiffer zu ftreiten anfing, an welcher 
Stelle es denn eigentlih für den Wanderer am vortheile 
hafteften fep, woruͤder fie fich nicht vereinigen Fonnten. 

Unter diefen Haͤndeln, die mit Heftigkeit geführt wurden, 
ſtuͤrzte unfer Sährmann ins Waſſer, und wurde nur mit 
Mahe herausgezogen. Nun konnte er bei heller klarer Nacht 
nicht mehr aushalten, und bat dringend um die Erlaubuiß, 
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dei Bonn anfahren zu dürfen, um fih zu troduen und zu 
erwärmen. Mein Diener ging mit ihm in eine Schiffers 
neipe, ich aber beharrte unter freiem Himmel zu bleiben, 
und ließ mir ein Lager auf Mantelfad und Portefeuille bes 
reiten. So groß ift bie Macht ber Gewohnheit, daß mir, 
der ich die lebten ſechs Wochen fafk immer unter freiem 
Simmel zugebracht hatte, vor Dach und Zimmer graute, 
Diepmal aber entftand daraus für mich ein neues Unheil, 
welches man freilich hätte vorherfehen follen: ben Kahn hatte 
man zwar fo weit als möglich auf deu Strand gezogen, aber. 
nicht fo weit, daß er nicht durch das Let noch hätte Wafler 
einnehmen können. . 

Nah einem tiefen Schlafe fand ih mich mehr als er: 
frifcht,, denn dad Wafler war bis zu meinem Lager gebrungen, 
und hatte mich und meine Habfeligfeiten burchnäßt. Ich wer 
daher gendthigt aufzuftehen, das Wirthshaus aufzuſuchen, und 
mih in Tabak fhmauchender, Glühwein fhlürfenber Seſel⸗ 
fhaft, fo gut ald möglich zu trockknen; worüber denn der 
Morgen ziemlich herankam und eine verfpätete Reiſe durch 
frifhes Rudern eifrig befchleunigt wurde, 





Zwifchenredz, 


Wenn ih mich nun fo, in der Erinnerung, den Rhein 
hinunter ſchwimmen fehe, wüßt’ ich nicht genau zu fagen, 
was in mir vorging. Der Anblid eines friedlichen Waſſer⸗ 
fpiegeld, das Gefühl der bequemen Fahrt auf demfelben, lie 
mid) nach der kurz vergangenen Zeit zurüdichauen, wie auf 
einen böfen Traum, von dem ich mich fo eben erwacht fände; 
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ich überließ mich den heiterften Hoffnungen eined naͤchſten 
gemüthlichen Zuſammenſeyns. 

Nun aber, wenn ich mitzutbeilen fortfahren fol, muß 
ib eine andere Behandlung wählen, als dem bisherigen 
Vortrag wohl gestemte: denn wo Tag für Tag das bebems 
tendfte vor unfern Augen vorgebt, wenn wir mit fo viel, 
Taufenden leiden und fürdten und nur furchtfam Hoffen, 
dann hat die Gegenwart ihren entfhiebenen Werth, und, 
Schritt ver Schritt vorgetragen, erneut fie dag Vergangene 
indem fie auf die Zukunft hindeutet. 

Was aber in gefelligen Eirkeln fich ereignet, kann nur 
aus einer fittlihen Kolge der Aeußerungen innerliher Zus 
fände begriffen werden; die Reflexion iſt hier an ihrer Stelle, 
der Augenblick fpricht nicht für fich felbft, Andenken an das 
Vergangene, fpätere Betrachtungen müſſen ihn bolmetfchen. 

Wie ich überhaupt ziemlich unbewußt lebte, und mic 
vom Tag zum Tage führen-ließ, wobei ich mich, beſonders die 
legten Jahre, nicht übel befand, fo hatte ich die Eigenheit, 
niemals weder eine nachft zu erwartende Perfon, noch eine 
irgend zu betretende Stelle vorauszudenken, fondern dieſen 
Zuſtand uuvorbereitet auf mich einwirken zu laffen. Des 
Vortbeil der daraus entfteht ift groß; man braucht von einer 
vorgefaßten Idee nicht wieder zurüd zu kommen, nicht ein 
felbftbeliebig gezeithnetes Bild wieder auszulöfchen, und mit 
Unbehagen die Wirklichkeit an deſſen Stelle aufzunehmen; 
ber Nachtbeil dagegen mag wohl hervortreten, daß wir mit 
Unbewußtfepn in wichtigen Augenbliden nur berumtaften und 
amd nicht gerade in jeden ganz unvorhergefehenen Zuſtand 
aus dem Stegreife zu finden wiſſen. 

In eben dem Sinne war ich auch niemals aufmerkfam, 
was meine perfänlihe Gegenwart und Geifteds: Stimmung 
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auf die Menſchen wirke, da ich benn oft ganz nnerwaret 
fand, daß ih Neigung oder Abneigung und fogar oft beides 
zugleich erregte. 

Wollte man nun anch Diefed Betragen ald Tine indisi⸗ 
duelle Eigenheit weder loben noch tadeln, fo muß doc, bemerkt 
werden, daß ſie im gegenwärtigen Salle gar wunderfihe Pha— 
nomene und nicht immer bie erfreulichftien bervorbrecte. 

Ich war mit jenen Freunden fett vielen Jatren nit 
zufammengelommen, fie Hatten fih getreu an ihren Lebens⸗ 
gange gehalten, dagegen mir dad wunderbare Lode befchieden 
war, durch mande Stufen der Prüfung,. bes Thuns und 
Duldens durchzugehen, fs daß ich, im eben ber Perſon behar⸗ 
rend, ein ganz anderer Menih geworden, meinen alten 
Freunden faſt unfenntlih auftrat. 

Es wöärbe-fhwer halten, auch in fpdteren Jahren, we 
eine freiere Veberfiht des Lebens gewonnen ift, fih genaue 
Mechenfchaft von jenen Webergängen abzulegen, die bald als 
Vorſchritt, bald als Müdfchritt-erfcheinen, und doch alle dem 
gottgeführten Menfhen zu Nug und Frommen gereichen 
mäfen. Ungeachtet folder Schwierigfeiten aber will id, 
meinen Freunden zu Liebe, einige Andeutung verfuchen. 

Der fittlihe Menſch erregt Neigung unb Liebe nur in 
fo fern, ald man Sehnfuht an ihm gewahr wird; fie dradt 
Beſitz und Wunſch zugleih aus, ben Bells eines zaͤrt lichen 
Herzens, und den Wunſch ein: gleiches in andern zu finden; 
durch jenes zichen wir an, burch diefed geben wir und bim, 

Das Schnfüchtige dad in mir lag, das id tn fräberem 
Fahren vielleicht zu ſehr gebegt, und bei fortichreitendem 
Leben kräftig zu befämpfen trachtete,' wollte ben Maume 
nicht mehr ziemen, nicht mehr genügen, und er ſuchte befs 
balb die volle endliche Befriedigung. Das Ziel meiner 
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innigſten Sehnſucht, deren Qual mein ganzes Inneres erfüuͤllte, 
war Italien, deſſen Bild und Gleichniß mir viele Jahre ver⸗ 
gebens vorſchwebte, bie ich enblich durch kuͤhnen Entſchluß die 
wirkliche Gegenwart zu faſſen mich erdreiſtete. In jenes 
herrliche Land ſind mir meine Freunde gern auch in Gedan⸗ 
len gefolgt, fie haben mich. auf Hin- und Herwegen begleitet, 
möchten fie nun auch naͤchſtens ben längern Aufenthalt da: 
velbft mit Neigung theilen und von dort mich wieder zurüd. 
begleiten, ba ſich alsdann mandes Problem faßlicher aufs 
loͤſen wird. 

In Italien fühle? ih mich nad und nach Fleinlichen 
Vorftellungen entriffen, falfhen Wuͤnſchen enthoben und an 
die Stelle der Sehnſucht nah dem Land der Künfte ſetzte 
ſich die Sehnſucht nad der Kunſt ſelbſt; ich war fle gemahr 
geworden, num wuͤnſcht' ich fie zu durchdringen. - 

Das Studium der Kunft wie dad ber alten Schriftiteller. 
giebt und einen gewiflen Halt, eine Befriedigung in uns 
ſelbſt; indem fie unfer Inneres mit großen Segenftänden 
und Sefinnungen füllt, bemächtigt fie fih aller Wuͤnſche bie 
nach außen ftrebten, hegt aber jedes würdige Verlangen im 
ſtillen Buſen; das Beduͤrfniß der Mirtheilung wird immer 
geringer, und wie Malern, Bildhauern, Banmeiftern, fo 
gebt es auch dem Liebhaber; er arbeitet einfam, für Genäffe 
die er mit andern zum theilen kaum in den Fall kommt. 

Aber zu gleicher Zeit ſollte mich noch eine Ableitung ber 
Welt entfremden und zwar die entfchiedenfte Wendung gegen 
bie Natur, zu ber ich aus eigenften Trieb anf bie indivis 
duellſte Weiſe hingelenft werben. Hier fand ich weder Meifter 
noch Geſellen und mußte felbft für alles ftehen. In der Ein- 
femfeit der Wälder und Gärten, in den Finſterniſſen der 
dunklen Kammer wär’ ich ganz einzeln geblieben, hätte mi 
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nicht ein gluͤckliches haͤnsliches Verhaͤltniß in diefer wunder⸗ 
lihen Epoche lieblih zu erquicken gewußt. Die Ro miſchen 
Elegien, die Venetianiſchen Epigramme fallen in 
biefe Zeit. 

Nun aber fohte mir auch ein Vorgeſchmack kriegeriſcher 
Unternehmungen werden: denn, der Sclefiihen durch deu 
Meihenbader Congreß geſchlichteten Sampague beizuwohnen 
beordert, hatte ich mich in einem bedeutenden Lande durch 
manche Erfahrung aufgeklaͤrt und erhoben geſehen und zu⸗ 
gleich durch anmuthige Zerſtreuung bin und ber gaukeln laſſen, 
indeffen dad Unheil der Franzoͤſiſchen Staatsumwaͤlzung ſich 
immer weiter verbreitend, jeden Seit, er mochte hin benfen 
und finnen-wohin er wollte, auf die Oberfläche der enropdi: 
fhen Welt zurüdforderte und ihm die graufamften Wirklich⸗ 
keiten aufdrang. Mief mih nun gar bie Pflicht, meinen 
Fürften und Herrn erft in die bedenklichen, bald aber trau: 
rigen Ereigniſſe des Tags abermals hineinzubegleiten unb 
das unerfreuliche, das ich nur gemaßist meinen Xefern mit: 
sutheilen gewagt, männlich zu erdulden, fo hätte alle mad 
noch Zartes und Herzliches fih ind Innerfte zurüdgezogen 
hatte, auslöfhen und verfhwinden mögen. 

Faſſe man dieß alled zufammen, fo wird der Zuftand, 
wie er nachftehend fkizzenhaft verzeichner ift, nicht ganz rärhfels 
haft eriheinen, welches ich um fo mehr wünfchen muß, de 
ih ungern dem Trieb wiberftehe, diefe vor vielen Jahren 
flüchtig verfaßten Blätter nad gegenwärtiger Einſicht und 
Veberzeugung umzuſchreiben. 


Bempelfort, November 1798. 
Es war fhon finfter, als ich in Düfeldorf landete und 
mich daher mit Laternen nach Pempelfort bringen ließ, wo ich 
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nach augenblicklicher Ueberraſchung bie freunblichfte Aufnahme 
fand; vielfaches Hin⸗ und Herfprechen, wie ein ſolches Wie: 
derfehen aufregt, nahm einen Theil ber Nacht hinweg. 

Den nähften Tag war ich dur Fragen, Antworten und 
Erzählen bald eingemohnt; der unglüdliche Feldzug gab leider 
genugfame Unterhaltung, niemand hatte ſich den Ausgang fd 
traurig gebacht. Aber auch ausfprechen konnte niemand bie 
tiefe Wirkung eines beinahe vierwöcentlichen furchtbaren 
Schweigens; bie fih immer fteigernde Ungewißheit bei dem 
Mangel allee Nachrichten. Eben als wäre das alliirte Heer 
von der Erde verfchlungen worben, fo wenig verlautete von 
demfelben; jedermann in eine graßliche Leere hineinblidend 
war von Furt und Aengften gepeinigt, und num erwartete 
man mit Entfegen bie Kriegsläufte Thon wieder in ben 
Niederlanden, man fah das inte Rheinufer und zugleich 
das rechte bedroht. 

Von folhen Betrachtungen zerftreuten und moralifhe 
und literarifche Verhandlungen, wobei mein Nealismud zum 
Vorſchein kommend, bie Freunde nicht fonberlich erbaute. 

Ich hatte feit der Revolution, mich von dem wilden We⸗ 
fen einigermaßen zu zerftreuen, ein wunderbares Werk begon⸗ 
nen, eine Reife von ſieben Brüdern verfchtebener Art, 
jeder nach feiner Weife dem Bunde dienenb, durchaus aben⸗ 
tenerlih und mährchenhaft, verworren, Ausfiht und Abſicht 
verbergend, ein Gleichniß unferd eignen Zuſtandes. Man 
verlangte eine Vorleſung, ich ließ mich nicht viel bitten und 
rüdte mit meinen Heften hervor; aber ich bedurfte auch 
nur wenig Seit um zu bemerken daß niemand davon erbaut 
fey. Ih lleß baber meine wandernde Familie in irgend 
era Hafen und mein weiteres Manufeript auf fi ſelbſt 

a. 
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Meine Freunde jedoch, bie ſich in fo veränderte Geſin⸗ 
nung nicht gleich ergeben wollten, verfuchten mancherlei, um 
frühere Gefuͤhle durch dltere Arbeiten wieber hervorzurufen, 
und gaben mir Iphigenien zur aAbenblichen Vorleſung in 
die Hand; das wollte mir aber gar nicht munben, dem zarten 
Sinne fühle ih mich eutfrember, auch von anbern vergetre: 
gen war mir ein folder Anklang laͤſtig. Indem aber bes 
Stuͤck gar bald zurüädgelegt ward, ſchien es, ald wenn man 
mich durch einen höhern Grad von Folter zu yrüfen gebente. 
Man brachte Dedipus auf Colonos, deſſen erhabene Heiligkeit 
meinem gegen Kunft, Natur und Melt gewendeten, durch 
eine fhredliche Eampagne ‚verbärteten Sinn gan, unertraͤglich 
ſchien; nicht hundert Seiten hielt ih aus. Da ergab man 
fi denn wohl in die Geſinnung bes veränderten Freundes, 
fehlte 08 doch nicht an fo manderlei Unpaltepunften. des 
Geſpraͤchs. 

Aus ben frühern Seiten Deutſcher Literatur warb manches 
einzelne erfreulich bersorgerufen, niemals aber drang bie 
Unterbaltung in einen tieferen Zuſammenhang, weil man 
Mertmale ungleicher Sefinnung vermeiden wollte. Soll ih 
irgend etwas allgemeines bier einfchalten, fo war ed ſchon 
feit zwanzig Jahren wirklich eine merkwärbige Beit, wo be 
deutende Exiſtenzen zufasnmentrafen und Menſchen vom eine 
Seite fih an einander ſchloſſen, obgleich von der andern hoͤchſt 
verfhieden; jeber brachte einen hohen Begriff von ſich feibk 
zur Geſellſchaft und man lieh fi eine werhfelfeitige Werch 
zung und Schonung gern gefallen. 

Das Talent befeftigte feinen erworbenen Bei einz 
allgemeinen Achtung, durch gefellige Berbindangen wußte mean 
fih zu hegen und gm fördern, bie errungen Vortheile 
wurden nicht mehr burh Einzelne fondern durch eim 
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übereinftimmende Diehrheit erhalten. Daß hiebei eine Art Abs 
ſichtlichteit durchwalten mußte lag in der Sache; fo gut wie 
andere Weltkinder verftauden fie eine gewiſſe Zunft in ihre 
Verhaͤltniſſe zu legen, man verzieh fi die Eigenheiten, eine 
Empfindlichkeit hielt der andern die Wage und die wechſel⸗ 
feitigen Mißverſtaͤndniſſe blieben lange verborgen. . 

Zwiſchen diefem allen hatte ich einen wunderlichen Stand, 
mein Talent gab mir einen ehrenvollen Play in der Geſell⸗ 
fhaft, aber meine heftige Leidenſchaft für das was ich als 
wahr und naturgemäß erkannte, erlaubte ſich manche ges 
baffige Ungezogeuheit gegen irgend ein feheinbar faliches 
Streben; weßwegen ih mich auch mit den Gliedern jenes 
Kreifes zu Zeiten überwarf, ganz ober halb verföhnte, immer 
aber im Düntel bed Mechthabens auf meinem Wege fort 
ging. Dabei behielt ich etwas von ber Ingenultät des Vol⸗ 
taire'ſchen Huronen noch im fpäteren Alter, fo daß ich zugleich 
unerträglich und liebendswärbig fepn Eonnte. 

Ein Geld jedoch in welchem man fih mit mehr Freiheit 
und Uebereinſtimmung erging, war die weſtliche, um nicht 
zu fagen Franzoͤſiſche, Literatur. Jacobi, indem er feinen 
eigenen Weg wandelte, nahm doch Kenntniß von allem bes 
deutenden, und bie Nachbarſchaft der Niederlande trug viel 
dazu bei, ihn nicht allein literariſch ſondern auch perfönlich 
in jenen Kreis zu ziehen. Er war ein fehr wohl gefialteter 
Mann, von den vortheilhafteften Gefichtezügen, von einem 
zwar gemeſſenen aber doch hoͤchſt gefälligen Betragen, beſtimmt 
in jedem gebildeten Kreiſe zu glaͤnzen. 

Wunderſam war jene Zeit, die man ſich kaum wieder 
vergegeumärtigen koͤnnte; Voltaire hatte wirklich die alten 
Bande ber Menfchheit aufgelöft, daher entitand in guten 
Söpfen eine Zweifelſucht an dem was man fonjt für würdig 
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gehalten Hatte. Wenn ber Philofoph von Ferney feine ganze 
Bemuͤhung dahin richtete, den Einfluß der Geiſtlichkeit zu 
mindern und zu fhmwächen und bauptfächlich Europa im Ange 
behielt, fo erftredte de Pauw feinen Eroberungegeift über 
fernere Welttheile; er wollte weder Chinefen noch Aegyptern 
die Ehre gönnen, die ein vieljähriged Vorurtheil auf fie ge 
Häuft hatte. Als Kanonikus von Zanten, Nachbar von 
Düffeldorf, unterhielt er ein freundfchaftlihed Verhältnis 
mit Jacobi; und wie mancher andere wäre nicht hier zum 
nennen? 

- Und fo wollen wir doch noch Hemſterhuis einführen, 
"welcher ber Fürftin Gallitzin ergeben in dem benachbarten 
Münfter viel verweilte, Diefer ging nun von feiner Seite mit 
Geiftesverwandten auf zartere Beruhigung, auf ideelle Be 
friedigung aus, und neigte fih mit Platonifhen Sefinnungen 
der Religion zum. 

Bei diefen fragmentarifchen Erinnerungen muß ih auch 
noch Diderot's gedenten, des heftigen Dialektikers, der fidh 
auch eine Zeitlang in Pempelfort ald Saft fehr wohl gefiel 
und mit großer Freimuͤthigkeit feine Paradoren behauptete. 

Auch waren Rouſſeau's auf Naturzuftände gerichtete 
Ansfihten diefem .Kreife nicht fremd, welcher: nichts aud- 
ſchloß, alfo auch mich nicht, od er mich gleich eigentlih nur 
duldete. 

Denn wie bie äußere Literatur auf mich in jüngeren 
Jahren gewirkt, ift an mehreren Drten fchon angedeutet. 
Fremdes konnt' ich wohl In meinen Augen verwenden, aber 
nicht aufnehmen, bephalb ih mich denn über dad Fremde 
mit andern eben fo wenig zu verfländigen vermochte. Eben 
fo wunderfih fah es mit ber Production aus; biefe hielt 
immer gleichen Schritt mit meinem Lehensgange, und de 
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diefer felbft für meine nächften Freunde meift ein Geheimniß 
blieb, fo wußte man felten mit einem meiner neuen Probucte 
fih zu befreunden, weil man denn doch etwas Aehnliches zu 
dem ſchon Belannten erwartete. 

War ih nun fhon mit meinen fieben Brüdern übel 
angefommen, weil fie Schwefter Iphigenien nicht im min: 
deften lichen, fo merkt’ ich wohl daß ih die Freunde durch 
meinen Sroß:Sophta, ber langft gedrudt war, fogar vers 
lebt hatte; es war die Rede nicht davon und ich hütete mich 
fie darauf zu bringen. Indeſſen wird man mir geftehen, daß 
ein Autor, der in der Lage tft, feine neuften Werke nicht 
vortragen oder darliber reden zu dürfen, fich fo peinlich fühlen 
muß wie ein Componift ber feine neuften Melodien zu wie⸗ 
deräolen fi gehindert fühlte. 

Mir meinen Naturbetrachtungen wollte ed mir kaum 
beffer glüden; die ernftliche Leidenſchaft womit ih diefem 
Geſchaͤft nachhing konnte niemand - begreifen, niemand fah 


wie fie aus meinem Innerſten entiprang; fie hielten dieſes 


loͤbliche Beſtreben für einen grilienhaften Irrthum; ihrer 
Meinung nah konnt’ ich mad Beſſeres thun und meinem 
Talent die alte Richtung laffen und geben. Sie glaubten 
ſich Hiezu um deſto mehr berechtigt, ald meine Denkweiſe ſich 
an bie ihrige nicht anfchloß, vielmehr In den meiften Punften 
gerade das Gegentheil ausſprach. Man kann fich Feinen 
Hfolirtern Menfhen denken als ih damald war und lange 
Seit blied. Der Hplozoismus, oder wie man ed nennen will, 
dem ich anhing und deffen tiefen Grund ich fn feiner Würde 
and Heiligkeit unberührt ließ, machte mich unempfänglich, 
da nnleibfam gegen jene Denkweiſe, bie eine todte, auf welche 
Hirt ed auch fey, auf: und angeregte Materie als Glaubens: 
Detenntmip aufitellte. Ich hatte mir aus Kant's Naturwiſſenſchaft 
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nicht entgehen laſſen, dei Anziehungs- und Zurädftefungs 
kraft zum Welen der Materie gehören und feine von ber 
andern im Begriff ber Materie getrennt werden Lönne; 
daraus ging mir die Urpolarität aller Weſen hervor, welde 
die unendliche Mannichfalt der Erſcheinungen durchdringt 
und belebt. 

Schon bei dem früheren Beſuche der Fürftin Gallitzis 
mit Fürſtenberg und Hemſterhuis in Weimar hatte ich der⸗ 
gleichen vorgebracht, warb aber ald wie mit gotteslaͤſterlichen 
Dieden bei Seite und zur Ruhe gewielen. 

Man kann es keinem Kreife verdenken, wenn er ſich in 
fih felbit -abfchließt; und das thaten meine Freunde zu 
Dempelfort redlich. Ron der fchon ein Jahr gedrudten Me 
tamorphofe der Pflanzen hatten fie wenig Renntuif 
genommen, und wenn id meine morphologiichen Gedanken, 
fo geläufig fie mir auch waren, in befter Ordnung und wie 
ed mir fhien bie zur kraͤftigſten Weberzeugung vertrug, fe 
mußte ich doch leider bemerken, daß die flarre Verftellungs: 
art: nichts könne werben als was ſchon ſey, fih aller Geiſter 
bemaͤchtigt habe. In Gefolg deſſen mußt’ ich denn auch wie 
der hören: daß alles Lebendige aus dem Ei komme, worauf 
ih denn mit bitterm Scherze bie alte Frage hervorbob: ob 
denn die Henne oder das Ei zuerft gewelm? Die Einfcyade 
telungs=Xchre fchien fo plaufıbel und die Natur mit Bonact 


zu contemplicen hoͤchſt erbaulid, 


Bon meinen Beiträgen zur Optik hatte au etwas wen 
lautet, und ich ließ mic nicht lange bitten die Gefeifheit 
mit einigen Phänomenen und Verſuchen zu unterhalten , we 
mir denn gang neued vorzubringen ‚nicht ſchwer fiel: Denn 
alle Perſonen, fo gebildet fie auch waren, hatten dad geipek 
tene Nicht eingelerng und wollten leider dad lebendige, woran 
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fie fi erfreuten, auf iene todte Hppotheſe zurädgeführt 
willen. 

Doch ließ ic mir dergleichen eine Zeitlang gern gefal⸗ 
len, denn ich hielt niemals einen Vortrag ohne daß ich dabei 
gewonnen hätte; gewöhnlih gingen mir unterm Sprechen 
neue Lichter auf, und ich erfand im Fluß der Rede am ge: 
wiffeften. 

Freilich tounte ich auf dieſe Weiſe nur didaktiſch und 
dogmatiſch verfahren, eine eigentlich dialektiſche nnd conver⸗ 
firende Gabe war mir nicht verliehen. Oft aber trat auch 
eine böfe Gewohnheit hervor deren ich mich anflagen muß: 
da mir das Gefpräch wie es gewöhnlich geführt wird, höchft 
fangweilig war, indem nichts ale befchräntte, individuelle 
Vorſtellungsarten zur Sprache kamen, fo pflegte ich den un: 
ter Menſchen gewöhnlich entipringenden bornirten Streit 
durch gewaltfame Paradore aufzuregen und and Außerfte zu 
führen. Dadurch war die Geſellſchaft meift verlegt und in 
mehr ale Einem Sinne verdrießlih. Denn oft, um meinen 
Zweck zu erreihen, mußt’ ich das böfe Princip fpielen, und 
da die Menfchen gut feyn und aud mich gut haben wollten, 
fo ließen fie ed nicht durchgehen; als Ernft konnte man es 
nit gelten laſſen, weil es nicht gründlich, ald Scherz nicht, 
weil e8 zu berb war; zuleßt nannten fie mich einen um⸗ 
gelehrten Heuchler und verföhnten fi bald wieder mit 
mir. Dod kann ich nicht laͤugnen, daß ich durch diefe böfe 
Manier mir mande Perfon entfremdet, andere zu Feinden 
gemacht habe. 

Wie mit dem Sauberftäbchen jedoch konnte ich ſogleich 
alle böfen Geifter vertreiben, wenn ich von Italien zu erzaͤh⸗ 
len anfing. Auch dahin mar ich unvorbereitet, unvorfichtig 
gegangen; Abenteuer fehlten keineswegs, dad Land felbft, 

Soethe, fänımtl. Werke. XXV. ii 
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feine Aumuth und Herrlichkeit hatte ih mir völlig einge 
prägt; mir war Geftalt, Farbe, Haltung jener vom guͤnſtig⸗ 
ſten Himmel umſchienenen Landfchaft noch unmittelbar gegen: 
wärtig. Die ſchwachen Verſuche eigenen Nachdildens hatten 
das Gedaͤchtniß geichärft, ich konnte befchreiben als "wenn 
ich's vor mir ſaͤhe; von belcbender Staffage wimmelte «3 
durch und durch, und fo war jedermann von den lebhaft 
vorbeigeführten Bilderzägen zuftieden, manchmal entzückt. 

Wünfchenswerth wire nunmehr, daß man, um die 
Anmuth des Pempelforter Aufenthalts volfommen barıs: 
fielen, auch bie Dertlichleit, worin dieß alles vorging, Bar 
vergegenwärtigen lönnte. Gin fveiftchendes geräumiged Sume, 
in der Nachbarfhaft von weitläufigen wohlgehaltenen Garten. 
im Sommer ein Paradies, auch im Winter hoͤchſt erfreutit. 
Jeder Sonnenblick werd in reinlicher, freier Umgebung ge 
noffen; Abende oder bei ungünftigem Wetter sog man #6 
gern in die fchönen großen immer zurück, bie bethaglic 
ohne Prunf ausgeflattet, eine müirdige Scene jeder getſtreiche 
Unterhaltung darboten. Ein großes Speifezimmer, zahlreichtt 
Familie und nie fehlenden Gaͤſten geräumig heiter wei 
bequem, Iud an eine lange Tafel, wo ed nicht au winfdhen* 
werthen Speifen fehlte. Hier fand man fih zuſammen, ker 
Hauswirch immer munter und aufregend, die Schweſtert 
wohlwollend und einfihtig, der Sohn eruft uud boffuune«* 
voll, die Tochter wohlgebilbet, tätig, treuherzig und lieben 
würdig, an die leider fchen ‚vorübergegangene Mutter uw 
an die früheren Tage erinnernd, die man vor zwanzig Jahres 
in Srankfurt mit ihr zugebracht hatte. Heinfe, weit gu 
Familie gehörig, verftand Scherze jeder Art zu erwiebers; 
es gab Abende wo man nicht aus dem Lachen kam. 

Die wenigen einfamen Stimden, die mir in dieſen 


3 


163 


gaftfreiften aler Haͤnſer übrig blieben, wendete ich tm Stillen 
an tine wunderliche Arbeit. Ich hatte während der Sam: 
yagne, neben dem Tagebuch, poetifche Tagesbefehle, ſatyriſche 
Dröres du jour aufgezeichnet, nun wollte ich fie durchſehen 
und rebigiren; allein ich bemetfte bald, daß ich mit Furz- 
ſichtigem Dünfel manches falfıh gefehen und unrichtig beur: 
theilt hatte, und ba man gegen nichts firenger iſt ald gegen 
erft abgelegte Irrthͤmer, ed auch bedenklich fchien dergleichen 
Papiere irgend einem Zufall auszuſetzen, fo vernichtete ich 
dad ganze Heft, in einem lebhaften Steinkublenfener; wor: 
über ih mih nun in fo fern betrübe, ald es mir zur Ein⸗ 
fiht in den Gang ber Vorfälle und die Folge meiner Ge- 
danfen daräber jept viel werth ſeyn würde. 

In dem wicht weit entfernten Düfeldorf wurden. fleißige 
Beſuche gemacht bei Freunden die zu dem Pempelforter Cirkel 
gehörten; auf ber Onlerie war die gewöhnliche Sufammen- 
tunft. Dort ließ fin eine entſchiedene Neigung für die 
Statiänifche Schule fpüren, man zeigte fi höchft ungerecht 
gegen die Niederländiiche; freilich war der hohe Sinn ber 
erften anziehend, edle Gemüther hinreißend. Einſt hatten 
wir ung lange in dem Saale des Rubens und ber vorzüg⸗ 
lichften Niederländer aufgeiralten, ald wir herawsfraten hing 
die Hfmmelfahrt von Guido gerade gegenäber, ba rief einer 
begeiftert aus: „tft es einem nicht zu Muthe, ald wenn 
man aus einer Schenke in gute Gefellfihaft Time!” An 
meinem Theil konnt' ich mir gefallen laſſen, daß die Meifter, 
die mich noch vor kurzem über den Alpen entzüet, ſich fo herrkich 
zeigten und leidenfchaftlihe Bewunderung ermedten ; doch ſucht' 
ich mich auch mit den Niederländern befannt zn machen, deren 
Tugenden und Vorzüge im höchften Grade ſich hier den Augen 
darftellten, ich fand mir Gewinn fürd ganze Leben. 
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Was mir aber noch mehr auffiel, war daß ein gewiſſer 
Sreiheitsfinn, ein Streben nach Demokratie fi in die hohen 
Stände verbreiter hatte; man fchien nicht zu fühlen mad 
alles erft zu verlieren fep, um zu irgend einer Art zweiben- 
tigen Gewinned zu gelangen. Lafapette's und Mire 
beau’s Bälle, von Houdon fehr natürlih und ähnlich 
gebildet, fah ich hier göttlich verehrt, jenen wegen feine 
ritterlichen und bürgerlichen Xugenden, biefen wegen Geiftes: 
kraft und Mednergewalt. So feltfam fchwanfte fchon bie 
Gefinnung der Deurfhen; einige waren felbft in Paris ge 
weſen, hatten die bedeutenden Männer reden hören, hanbels 
fehen und waren, leider nach Deutfcher Art und Weife, zut 
Nachahmung aufgeregt worden, und dad gerade zu eine 
Seit, wo die Sorge für das linke Rheinufer fih in Furcht 
verwandelte. 

Die Noth ſchien dringend‘ Emigrirte fülten Düpelbert, 
felbft die Brüder des Könige kamen an; man eilte fie zu 
feben, ich traf fie auf der Galerie und erinnerte mich babe, 
wie fie durchnaßt bei dem Auszuge aus Glorieur geſeher 
worden. Herr von Brimm und Frau von Beuil erfhi« 
nen gleihfalld. Bei Weberfülung der Stadt hatte fie ein 
Apotheker aufgenommen; das Naturalienkabinet diente zum 
Schlafzimmer; Affen, Papageyen und andres Gethier ke: 
laufchten den Morgenſchlaf der liebenswürdigften Dame; 
Muſcheln und Corallen hinderten die Toilette fih gebärk 
auszubreiten, und fo war das Einquartierungeäbel, bag wi 
kaum erft nach Frankreich gebracht hatten, wieder gu un 
berübergeführt. 

Srau von Eoudenhoven, eine fchöne geiftreiche Damme, 
font die Zierde des Mainzer Hofes, hatte ſich auch hieber 
geflüchtet. Herr und Frau von Dohm famen von Deutfeer 


165 


Seite heran, um von ben Suftänden nähere Kenntniffe zu 
nehmen. 

Srauffurt war noch von den Franzofen befeßt, bie Krieges 
bewegungen hatten fich zwifchen die Lahn und das Taunus⸗ 
gebirge gezogen; bei täglich abwechfelnden, bald fihern bald 
unfihern Nachrichten war das Geſpraͤch lebhaft und geiftreich, 
aber wegen ftreitenden Intereſſes und Meinungen gewährte 
es nicht immer eine erfreuliche Unterhaltung. Ich Fonnte 
einer fo problematifchen, durchaus ungewiffen, dem Zufall 
unterworfenen Sache keinen Ernft abgewinnen und war mit 
meinen paradoren Spaͤßen mitunter aufheiternd, mitunter 
laͤſtig. 

So erinnere ich mich, daß an dem Abendtiſche der Frank⸗ 
furter Bürger mit Ehren gedacht ward, fie ſollten ſich gegen 
Cuͤſtine maͤnnlich und gut betragen haben; ihre Aufführung 
und Sefinnung, bieß es, ftehe gar fehr ab gegen die uner- 
Iaubte Weife, wie fih die Mainzer betragen und noch betril- 
gen. Frau von Eoudenhoven, in dem Enthuflasmus ber fie 
fehr gut Fleidete, rief aus: fie gäbe viel darum eine Frank⸗ 
furter Bürgerin zu fepn. Ich erwiederte: das fey etwas 
leichtes, ich wiffe ein Mittel, werde ed aber ald Geheimniß 
für mich behalten. Da man nun heftig und heftiger in 
mid drang, erflärt? ich zuletzt, bie trefflihe Dame dürfe 
mich nur heirathen, wodurd fie augenblicklich zur Frankfurter 
Bürgerin umgefchaffen werde. Allgemeines Gelächter! 

Und was kam nicht alled zur Sprache! Ale einft von 
der unglüdlihen Sampagne, befonders von der Kanonade 
bei Balmy die Rede war, verfierte Herr von Grimm: es 
fey von meinem wunderlihen , Ritt ind Kanonenfeuer an 
des Königs Tafel die Mede geweſen; wahrfcheinlich hatten 
die Dfficiere, denen ich damald begegnete, davon gefprochen, 
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dad Neſultat ging darauf hinaus: daß man fi darüber 
niche wundern müffe, weil gar nicht zu berechnen ſey, was 
man von einem feltfamen Menſchen zu ermarten babe. 
Auch ein ſehr geſchickter, geiſtreicher Arzt nahm Theil 
an unfern Halbferurnelien, und ich Dachte wicht in meinem 
Uebermuth, daß ich feiner fobald beiärfen würde. Er ladte 
baber zu meinem Werger laut auf, els er mich im Bette 
fand, wo ein gemeltiges rheumatifches liebel, das ich mir 
durch Verkaͤltung zugezogen, wid beinahe unbeweglich feh- 
bielt. Gr, ein Schuͤler des Geheimerath Hoffmann, deffen 
tüchtige Wunderligkeiten, won Mainz unb dem hurfürftiigen 
Hofe aus, bis weit hinunter den Rhein gewirkt, verfai 
ſogleich mit Kampher, welsber faft als Uninerſalmedizin galt. 
Löfchpapier, Kreide darauf gerieben, fodann mit Kampke 
beftreut, ward aͤußerlich, Kampher gleichfalls, in Heinen Doien, 
innerlih angewandt. Dem ſey nun wie ihm wolle, id me 
in einigen Tagen hergeßellt. 

Die Langeweile ieheh bed Leideus lieh mid man 
Betrachtung anftellen, die Schwäche, bie aus einem bettläg 
rigen Zuſtande gar leicht erfolgt, Heß mic meine Lage be 
deutlich finden, das Fortſchreiten ber Franzoſen in den Nie 
derlanden war bedeutend und dusch deu Ruf vergrößert, mm 
ſprach täglih und ſtuͤndlich von neuangekammenen Ausze 
wanderten. 

Mein Aufenthalt in dempelfert wer ſchon lang genm 
und ohne die berzlicafte Gaſtfreiheit der Familie hatte jeder 
glauben müflen dort laͤfig zu ſeyn; auch Kette ſich meis 
Bleiben uns zufällig verlaͤngert; ic ermartete täglich um 
ftündlih meine Boͤhmiſche Chaiſe, die Ich nicht gern zumik: 
laſſen wollte; fie war von Trier ſchon in Koblenz augefömmes 
und follte von dert bald weiter herab fpehirt werden; da ft 
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jedoch ausblieb vermehrte fih die Ungebuld, dic mid in den 
legten Tagen ergriffen hatte. Jacob Aberliep mir einen 
bequemen, obgleih an Eifen ziemlich fchweren Meifewagen. 
Alles zog, wie man hörte, nach Weſtphalen hinein, und die 
Brüder des Könige wollten dort ihren Sig aufichlagen. 

‚Und fo fchied ich denn mit dem munderlichſten Zwieſpalt; 
die Neigung bielt mich in dem freundlichſten Kreife, ber 
fih fo eben auch hoͤchſt beunruhigt fühlte und ich follte die 
edelften Menfhen in Sorgen und Verwirrung hinter mir 
laffen, bei fchredlihem Weg und Wetter mich nun wieder in 
die wilde, wuͤſte Welt hinauswagen, von dem Strome mit 
fortgezogen der unaufhaltſam eilenden Flüchtlinge, felbft mit 
Fluchtlingsgefühl. 

Und doch hatte ich Ausſicht unterwegs auf die angenehmſte 
Einkehr, indem ich fo nahe bei Münfter die Fuͤrſtin Galli⸗ 
Bin nicht umgehen durfte. 


Duläburg, November 1782. 

Und fo fand ih mich denn abermals, nah Verlauf von 
vier Wehen, zwar viele Meilen weit entfernt von dem 
Schauplag unſexes erften Unheil, doch wieder in derfelben 
Sefellfchaft, in demfelben Gedränge der Emigrirten, die nun, 
jenfeitd entfchieden vertrieben, dießſeits nah Deutfchland 
firömten, ohne Hülfe und one Math. 

Zu Mittag in dem Gaſthof etwas fpät angelommen faß 
ih am Ende der langen Tafel; Wirth und Wirthin, bie 
mir als einem Deutihen den Widerwillen gegen die Frans 
zofen ſchon ausgeſprochen hatten, entichuldigtn daß alle 
guten Plaͤtze von dieſen unwillkommenen Gäſten befeht 
feyen. Hiebei wurde bemerkt, daß unter ihnen, trotz aller 
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Exniebrigung, Elend und zu befürdhtender Armuth, noch immer 
diefelbe Rangiucht und Unbeſcheidenheit gefunden werde. 

Indem ich nun die Tafel hinauf fah erblickt' ih ganz 
oben, quer vor, an der erften Stelle einen alten, Leinen, 
wohlgeftalteten Dann von rubigem, beinahe nichtigem Be 
tragen. Er mußte vornehm feyn, denn zwei Nebenfißende 
erwiefen ihm bie größte Aufmerkfamteit, wählten bie erften 
und beften Biffen ihm vorzulegen und mean harte beinahe 
ſagen können, daß fie ihm folhe zum Munde führten. Mir 
blieb nicht lange verborgen, daß er vor Alter feiner Sinne 
faum mächtig, als ein bebauerndwürbiged Automat, dem 
Schatten eines früheren wohlhabenden und ehrenvollen Lebens 
tümmerlih durch die Welt fchleppe, indeffen zwei Ergebene 
ihm den Traum des vorigen Zuſtandes wieder herbeizuſpiegeln 
trachteten. 

Ich beſchaute mir die übrigen; das bedenklichſte Schiefel 
war auf allen Stirnen zu lefen: Soldaten, Sommiffäre, 
Abenteurer vielleicht zu unterfcheiden; alle waren ſtill, benz 
jeder hatte feine eigene Noth zu übertragen, fie ſahen ein 
gräanzenlofes Elend vor fih. . 

Etwa in der Hälfte des Mittagmahles kam noch em 
hübfcher junger Mann herein, ohne ausgezeichnete Geſtalt, 
ober irgenb ein Mbzeihen, man fonnte an ihm ben uf 
wanderer nicht verfennen. Cr: jeßte fich fi gegen mir über, 
nachdem er den Wirth um ein Eouvert begrüßt hatte, und 
ſpeiſſte was man ihm nachholte und vorfegte mit ruhigen 
Berragen. Nach aufgebobener Tafel trat ih zum Birth, 
der mir ind Ohr fagte: Ihr Nachbar foll feine Zeche nicht 
theuer bezahlen! Ich begriff nichts von diefen Worten, aber 
als der junge Mann ſich näherte und fragte: was er ſchuldig 
ey? ermiederte der Wirth, nachdem er fih flüchtig über die 
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Tafel umgeſchaut, die Zeche fey ein Kopffiüd. Der Fremde 
ſchien betreten und fagte: das fey wohl ein Irrthum, denn 
er habe nicht allein ein guted Mittagdeflen gehabt, fondern 
auch einen Schoppen Wein; das mäffe mehr betragen. Der 
Wirth antwortete darauf ganz ernfthaft: er pflege feine 
Rechnung felbft zu machen und die Gaͤſte erlegten gerne, 
was er forderte. Nun zahlte der junge Mann, entfernte 
fi) befcheiden und verwundert; fogleich aber lößte mir der 
Wirth das Raͤthſel. Dieß ift der erfte von diefem vermales 
deiten Volke, rief er aus, der ſchwarz Brod gegeflen hat, 
dag mußte ihm zu gute kommen. 

In Duisburg wußt' ich einen einzigen alten Bekannten, 
den ich aufzufuchen nicht verfäumte; Profeflor Pleffing war 
es, mit .dem ſich vor vielen Jahren ein fentimental- roman: 
haftes Verhaͤltniß anfnüpfte, wovon ich bier das Nähere 
mittheilen will, da unfere Abendunterhaltung dadurch ans 
den unrubigften Zeiten in die frieblichften Tage verfeßt wurde. 

Werther bei feinem Exfcheinen in Deutichland hatte 
feinedwegs, wie man ihm vorwarf, eine Krankheit, ein Fieber 
erregt, fondern nur dad Uebel aufgededt, bad in jungen 
Gemuͤthern verborgen lag. Während eines langen und glüd: 
lichen Friedens Hatte fich eine literariih=äfthetifche Ausbildung 
auf Deutihem Grund und Boden, innerhalb der Nationals 
fprache, auf das ſchoͤnſte entwidelt; doch geſellte ſich bald, 
weil der Bezug nur aufs Innere ging, eine gewiffe Senti- 
mentalität hinzu, bei deren Urfprung und, Fortgang man 
den Einfluß. von Vorik Sterne hicht verkennen darf. Wenn 
auch fein Geiſt nicht über den Deutſchen fchwebte, To theilte 
fih fein Gefügl um befto lebhafter mit. Es entftand eine 
Art zärtlich leidenichaftliher Ascetik, welhe, da uns bie 
humoriſtiſche Ironie des Britten nicht gegeben war, in eine 
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leidige Selbſtquaͤlerei gewöhnlich ausarten mußte. Ich batte 
mich perfönlich von biefeme Uebel zu befreien geſucht und 
trachtete nach meiner Ueberzeugung andern huͤlfreich zu fepn; 
Das aber war ſchwerer «ld man denken konnte, denn eigent: 
lich Fam es drauf an, einem jeben gegen fich. felbft beizuftchen, 
wo denn von aller Hälfe, wie fie und die äußere Welt an⸗ 
bietet, es ſey Erkenntniß, Belehrung, Belhäftigung, Begun⸗ 
ſtigung, die Rede gar nicht ſeyn bonnte. 

Hier muͤſſen wir nun gar manche damals mit einwirkende 
Thaͤtigkeiten ftilfehweigend übergehen, aber zu unferen Zwecken 
macht fih nöthig eined andern großen, für fih waltenden 
Beſtrebens nuſtaͤndlicher zu gedenfen. 

Lavater's Phpſiogno mik hatte dem fittlich geſeligen 
Jutereſſe eine ganz andere Wendung verliehen. Cr fühlte 
ſich im Beſitz der geiftigften Kraft, jene fammtlichen Gin: 
drücke zu deuten, welche des Menſchen Geſicht und Geftek 
auf einen jeden ausübt, ahne daß ex fh davon Rechenſchaft 
gu geben wuͤßte; da er aber nicht geſchaffen war, irgend eine 
Abſtraetion methodiſch zu. fuchen, fo hielt er fi am einzelnen 
Galle, und olfo am Individuum. 

Heinrich Lips, ein kalentooller junger Räuftler, beſen⸗ 
ders geeiguet zum Portrait, ſchloß ſich feft an ihn, und fomehl 
zu Hauſe als auf der unternommenen Rheinreile am er 
feinem Gönner nicht von ber Seite. Nun lie Lavater, 
theils aus Heißhunger nad graͤnzenloſer Erfahrung, theils 
am fo viel bedentende Menſchen als woͤglich an fein Fink 
tige Werk zu gewöhnen und za fuunfen, alle Berfouen ab 
bilden, bie nur einigermaßen durch Stand und Talent, dur 
Charakter und That ausgezeichnet ihm begegneten. 

Dadurch kam denn freilich gar manches Individuum zur 
Evidenz, es warb etwas mehr werth, aufgenontamen im 
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einen fo eblen Kreis, feine Eigenfchaften wurden burch den 
deutfamen Meifter hervorgehoben, man ‚glaubte ſich einander 
näber zu kennen; und fo ergab fi’ aufs fonderbarfte, daß 
mancher Einzelne in feinem perfönlichen Werth entfchieden her: 
vortrat, der ſich bisher im bürgerlichen Lebens⸗ und Staates 
gange ohne Bedeutung eingeordnet und eingeflochten geſehen. 

Diefe Wirkung war ſtaͤrker und größer, ald man fie 
denlen mag; ein jeber fühlte fi berechtigt von fich felbft, 
als von einem abgefchloffenen, abgerundeten Weſen das befte 
zu denken, und in feiner Einzeinheit vollſtaͤndig gefräftigt, 
hielt er fih auch wohl fir befugt, igenheiten, Thorheiten 
und Fehler in ben Eompler feines werthen Daſeyns mit anf- 
zunehmen. Dergleihen Erfolg konnte fih um fo leichter 
entwidela, als bei Dem ganzen Werfahren die befondere 
individuelle Natur allein, ohne Ruͤckſicht auf die allgemeine 
Vernunft, bie doch alle Natur beherrſchen fol, zur Sprache 
Jam; dagegen mar bes religiofe Element, worin Lavater 
ſchwebte, nicht hinreichend, eine fih immer mehr entſchei⸗ 
dende Selbſtgefaͤlligkeit zu mildern, ja ed entftand bei Fromm⸗ 
gefinnten daraus eher ein geiftlicher Stolz, der ed dem 
natürlichen an Erhebung auch wohl zuvor that. 

Was aber zugleich nad jener Epoche folgerecht auffallend 
hervorging, war die Achtung der Individnen unter einander. 
Namhafte ältere Maͤnner wurden, wo nit perſoͤnlich, doch 
im Bilde verehrt; und es durfte auch wohl ein junger Mann 
ich nur einigermaßen bebeutend hervorthun, fo war alsbald 
der Wunſch nah perfönliher Bekanntſchaft rege, in beren 
Crmangelung mar ſich mit feinem Portrait begnügte; wobei 
denn die, mit Sorgfalt und gutem Geſchick, aufs genauefte 
gezogenen Schattenriffe willlommene Dienfte leifteten. Jeder⸗ 
mann war darin geübt, und fein Fremder z0g vorüber, den 
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man nicht Abende an die Wanb gefchrieben hätte; die Stord: 
fohnabel durften nicht raften. 

Menſchenkenntniß und Menfchenliebe waren ung bei bie 
fem Verfahren verfprochen, wechfelieitige Theilnahme Hatte 
ſich entwidelt, wechlelfeitiges Kennen und Erkennen «aber 
wollte fih fo ſchnell nicht entfalten; zu beiden Sweden jedech 
war die Chätigkeit fehr groß, und was in diefem Sinne von 
einem herrlich begabten jungen Fürſten, von feiner weht 
gefinnten, geiftreich lebhaften Umgebung für Yufmunterung 
und Sördernig nah und fern gewirkt ward, wäre fchön zu 
erzählen, wenn ed nicht loͤblich fchiene, die Anfänge bedem 
tender Zuftande einem ehrwürdigen Duntel anbeim zu geben. 
Vieleicht fahen die Kotpledonen jener Saat etwas wunderlid 
aus; der Ernte jedoch, woran dad Vaterland und bie Außes: 
welt ihren Antheil freudig dahin nahm, wird in den ſpaͤteſten 
Zeiten noch immer ein banfbares Andenten nit ermangele. 

Wer vorgefagtes in Gedanken feithält, und ſich daven 
durchdringt, wird nachftehendes Abentener, welches beibe 
Theilnehmende unter dem Mbendefien vergnüglich in der 
Erinnerung belebten, weder unwahrfheinlich noch ungereimt 
finden.— 
Zu manchem andern, brieflichen und perſoͤnlichen Subrang 
erhielt ih in der Hälfte bed Jahres 1777 von Wernigerede 
Datirt, Pleffing unterzeichnet, ein Schreiben, vielmehr em 
Heft, faft das mwunderbarfte wad mir in jener Telbfigud- 
leriihen Art vor Augen gefommen; man erkannte baraz 
einen jungen, durch Schulen und Univerfität gebifbeten 
Mann, dem nun aber fein fämmtlich gelerutes zu eigener, 
innerer, fittlider Beruhigung nicht gedeihen wollte. Eine 
geübte Handfchrift war gut zu lefen, der Styl gewandt 
und Fießend, nnd ob man gleich eine Beſtimmung zum 
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Kanzelrehner darin entdedte, fo mar doch alles frifh und brav 
aus dem Herzen gefchrieben, daß man ihm einen gegenfeltigen 
Antheil nicht verfagen konnte. Wollte nun aber diefer Anz: 
tbeil lebhaft werden, Tuchte man ſich die Zuftände des Leidens 
den näher zu entwideln, fo glaubte man flatt des Duldens 
Eigenfinn, ftatt bed Ertragend Hartnddigkeit, und ftatt eines 
fehnfüchtigen Verlangend abſtoßendes Wegweilen zu bemerken. 
Da warb mir denn nad jenem Seitfinn der Wunfch Iebhaft 
zege, biefen jungen Mann von Angeficht zu fehen; ihn aber 
zu mir zu befcheiden, «hielt ich nicht für raͤthlich. Ich hatte 
mir, unter befannten Umſtaͤnden, fchon eine Zahl von jungen 
Männern aufgebürdet, die, anftatt mit mir auf meinem 
Wege einer reineren höheren Bildung entgegen zu geben, 
auf dem ihrigen verharrend, fich nicht beffer befanden, und 
mich in meinen Fortfchritten binderten. Ich ließ die Sache 
indeſſen bangen, von ber Zeit irgend eine Vermittelung er: 
wartend. Da erbitlt ich einen zweiten fürzern, aber auch 
Sebhafteren, heftigern Brief, worin der Schreiber anf Ant: 
wort und Erklärung drang, und fie ihm nicht zu verfagen 
mich feierlichſt beſchwor. 

Aber auch dieſer wiederholte Sturm brachte mich nicht 
aus der Faſſung; die zweiten Blaͤtter gingen mir ſo wenig 
als bie erſten zu Kerzen, aber die herriſche Gewohnheit jun⸗ 
gen Männern meines Alters. in Herzens- und Geiftesnöthen 
beizuftehen, lieg mich fein doch nicht ganz vergeffen. 

Die um einen trefflicden jungen Fürſten verfammelte 
Meimarifche Sefellfchaft trennte ſich nicht leicht, Ihre Beſchaͤf⸗ 
tigungen und Unternehmungen, Scherze, Freuden und Leiden 
waren gemeinfam. Da ward nun zu Ende Novemberd eine 
Jagdpartie auf wilde Schweine, nothgedrungen auf das hau: 
fige Klagen des Landvolks, im Eifenachifhen unternommen, 
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der ich, als damaliger Saft, auch beizuwohnen Hatte; ich 
erbat mir jedoch die Erlaubniß nach einem Lleinen Umweg 
mid; anſchließen zu: dirfen. 

Nun hatte ich einen wunderfamen geheimen Heifeplau. 
Ich mußte namlich, nicht nur etwa von Geſchaͤftsleuten fo 
dern auch von vielen am Ganzen theilneinuenden Weimarern, 
öfter beu lebhaften Wunſch hören, es möge doch das Ylmemamer 
Bergwerk wieder aufgenommen werden. un ward vom wet, 
der ih nur die allgemeinften Begriffe von Bergbau aleufahs 
befaß, zwar weber Gutachten noch Meinung, doch Antheil 
serlangt‘, aber diefen konnt' ich an irgend einem Segenſtaud 
nur dur unmittelbared Anfchauen gewinnen. Ich dachte 
mir unerläßlih vor allen Dingen das Bergiwfen in feinen 
ganzen Sompler, und wär’ es auch wur flüchtig, mit Unger 
zu fehen and mit dem Geiſte zu faſſen, denn als dann zur 
Tonne’ ich hoffen in das Pofitive weiter emyudringen um 
mich mit dem Hiftorifchen zu befreuuden. Deßhalb hatt' m 
mir laͤngſt eine Reiſe anf den Harz gebacht, und gerabe jeßt, 
da ohnehin dieſe Jahreszeit in Jagdluſt unter freie Himmel 
zugebracht werben ſollte, fühlte id mich dahin getrieben 
Alles Winterweien hatte überdieß in- jener Beit für wid 
große Meise, und was die Bergwerke betraf, ſo war ja iz 
ihren Tiefen weder Winter noch Sommer mertbar; weht 
ich zugleich gern befenne, daß bie Abficht meinen wunder: 
lihen Correfpondenten perfönlih zu ſehen nnd zu prüfe 
wohl die Hälfte des Gewichtes meinem Entſchluß binzafügte 

Indem fi nun die Jagdluſtigen nad) einer andern Seite 
hin begaben, ritt ich ganz allein bem Ettersberge zu wi 
begann jene Dde, die unter dem KTitel Harzreife im 
Winter fo lange ald Raͤthſel umter meinen fleineren Ge 
dichten Piag gefunden. Im büftern und von Norden ber ſich 
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ermwälzenden Schaeegewoͤlt fenwebte hoch ein Geier über mir. 
Die Nacht verblieb ich in Sondershaufen, und gelangte bes 
andern Tags fo bald nach Nordhaufen, daß ich gleich nad 
TLTiſche weiter zu gehen beſchleß, aber mit Boten und Laterne 
nach mancherlei Gefährlichteiten erft ſehr ſpaͤt in Ilfeld ankam. 

Ein anfehnticher Gaſthof war glänzend erleuchtet, es 
fhten ein befmdered Feſt darin gefeiert zu werden. Erſt 
mollte ber Wirth mich gar nicht aufnehmen: die Commiſſarien 
der hoͤchſten Höfe, hieß es, fegen ſchon lange bier befchäftigt, 
wichtige Einrichtungen zu treffen, und verfchtedene Intereffen 
zu vereinbaren, und da dieß nun glüdlich vollendet fey, gaben 
fie Heute Abend einen allgemeinen Schmaus. Auf dringende 
Vorſtellung jedoch nnd einige Winke des Boten, daB man 
mit mir nicht übel fahre, erbot fi der Mann mir den Bret- 
terverfchlag in der Wirtheftube, feinen eigentliden Wohnfig, 
und zngleich fein meißzuubesziehendes Ehebett einzuräumen. 
Er führte mich durch das weite hellerleuchtete Wirthszimmer, 
da ich mir denn im Vorbeigehen die fämmtlichen munteren 
Safte flüchtig beichante. 

Doch fie ſaͤmmtlich zu meiner Unterhaltung näher zu be: 
trachten, gab mir in den Bretteen bed Verfchlags eine Aſt⸗ 
lüde die befte Gelegenheit, die feine Säfte zu befaufchen, 
dem Wirthe felbit oft dienen mochte. Ich fah die lange und 
wohlerleuchtete Tafel von unten hinauf, ich überfchaute fie 
wie man oft die Hochzeit von Kana gemalt fieht; num mufterte 
ich bequem von oben bis herab alfo: Vorſitzende, Raͤthe, 
andere Theilnehmende, und dann immer ſo weiter, Secre⸗ 
tarien, Schreiber und Gehulfen. Ein glücklich geendigtes, 
beſchwerliches Geſchaͤft ſchien eine Gleichheit aller thaͤtig Theil: 
nehmenden zu bewirken, man ſchwatzte mit Freiheit, trank 
Geſundheiten, wechſelte Scherz, um Scherz, wobei einige Säfte 
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bezeichnet ſchienen, Witz und Spaß an ihnen zu üben; genug 
ed war ein fröhliches bedeutendes Mahl, das ih bei dem 
hellſten Kerzenfcheine in feinen Cigenthämlichleiten ruhig be 
obachten konnte, eben als wenn der hinkende Teufel mir zur 
Seite fiehe und einen gan, fremden Suftand unmittelber 
zu befchauen und zu erfennen mich begünftigte. Und wie 
dieß mir nach der büfterften Nachtreiſe in den Harz hinein 
ergoͤtzlich geweſen, werden bie Freunde folder Abenteuer 
beurtheilen. Manchmal ſchien ed mir ganz geipenfterhaft, 
ale ſaͤh' ich in einer Berghöhle wohlgemuthe Seifter fih er 
Iuffigen. 

Nach einer wohl durchſchlafenen Nacht eilte ih fruͤhe, 
von einem Boten abermals geleiter, der Baumannehöhle zu, 
ich durchkroch fie, und betrachtete mir das fortwirfende Natur 
ereigniß ganz genau. Schwarze Marmormaflen aufgelöft, 
zu weißen kryſtalliniſchen Säulen und Flaͤchen wieder herge⸗ 
ftelt, deuteten mir auf das fortwebende Leben der Natur. 
Breilich verfhwanden vor dem ruhigen Blick alle die Wunder: 
bilder, die fich eine Düfter wirkende Einbildungskraft fo gern 
ans formlofen Geftalten erihaffen mag; dafür blieb aber auch 
Das eigne wahre defto reiner zuräüd, und ich fühlte mich da⸗ 
durch gar fhön bereichert. 

Wieder and Tageslicht gelangt fchrieb ich die norhwen: 
digften Bemerkungen, zugleich ader auch mit ganz friſchen 
Sinn, die erften Strophen des Gedichte, das unter dem 
Titel: Harzreiſe im Winter, die‘ Aufmerffamteit mancher 
Freunde bis auf die lehten Zeiten erregt hat; davon mögen 
denn die Strophen, welche fich auf den nun bald zu erblidtenben 
wunderlihen Mann beziehen hier Plaß finden, weil fie mehr 
ald viele Worte ben damaligen liebevollen Zuftand meines 
Innern auszuſprechen geeignet find. 
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Aber abfeils, wer if’at \ 
Ins Gebuſch verliert fih fein Pfab. 
Pinter ihm fchlagen 

Die Sträude zufammen, 

Das Gras ficht wieder auf, 

Die Dede verfälingt ihn, 


Ad, wer peilet die Schmerzen _ 
Def, dem Balfam zu Gift warb ? 
Der ſich Menſchenhaß 

Aus der Fülle ber Liebe trank! 
Erſt verachtet, nun ein Verächter, 
Zehrt er heimlich auf 

Seinen eignen Werth 

In ungnügender Selbſtſucht. 


Iſt auf beinem Pſalter, 
Bater der Liebe, ein Ton 
‚Seinem Ohr vernehmlich, 
Sp erquide fein Herz! 
Deffne ben ummölften Blick 
Beber die tanfend Quellen 
Reben dem Barftenben 

In der Wüſte. 


Im Gaſthof zu Wernigerode angefommen ließ ih mich 
mit dem Kellner in ein Geſpraͤch ein, ich fand ihn ale einen 
finnigen Menschen, ber feine ſtaͤdtiſchen Mitgenoſſen ziemlich 
zu Tonnen ſchien. Ich fagt’ ihm darauf es fen meine Art, 
wenn ih an einem fremden Ort ohne befondere Empfehlung 
anlangte, mic nach jängern Perfonen zu erkundigen, die ſich 
buch Wiſſenſchaft und Gelehrſamkeit auszeihneten; er möge 

Soethe, fämmtl. Werke. XXV. 12 
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mir daher jemanden der Art nennen, bamit ich einen ange 
nehmen Abend zubrächte. Darauf ermieberte ohne weiteres 
Bedenken der Kellner: es werbe mir gewiß mit ber Gefe: 


Schaft des Heren Pleffing gedient fepn, dem Sohne bed Ga: 


perintendenten; ald Auabe fey er fchon in Schulen ausge 
zeichnet worden, und habe noch immer ben Auf eines fleißigen 
guten Kopfs, nur wolle man feine finftere Laune tabeln, 
und nicht gut finden, daß er mit unfreunblicdem Betragen fd 
aus der Geſellſchaft ausfchließe. Segen Fremde fey er zuser 
fommend, wie Beifpiele befannt wären; wollte ih angemeldet 
fepn, fo könne es fogleich gefcheben. 

Der Kellner bradte mir bald eine bejahende AUntwen 
und führte mich hin. Es war Ichon Abend geworben, ats 
in ein großes Zimmer ded Erdgelchoffes, wie man ed in 
geiftlihen Käufern antrifft, bineintrat und den jungen Mans 
in der Dammerung noch ziemlich deutlich erblidte. len 
an einigen Spmptomen fonnt’ ich bemerken, daß die Elter 
eilig das Zimmer verlaffen hatten, um dem unvermmuthete 
Gaſte Plag zu machen. 

Das hereingebrachte Licht ließ mi den jungen Mam 
nunmehr ganz deutlich erfennen, er glich feinem ‘Briefe wong 
und fo wie jenes Schreiben erregte er Interefie ohne Wem 
ziehungskraft auszuüben. 

Um ein naͤheres Geſpraͤch einzuleiten, erflart? ih ih 
für einen Zeichenfünftler von Gotha, der wegen Sausilies 
angelegenheiten in diefer unfreundlichen Jahreszeit Schweſte 
und Schwager in Braunfchweig zu befuchen Habe. 

Mit Lebhaftigkeit fiel er mir beinahe ing Wort und ri 
aus: da Sie fo nahe an Weimar wohnen, fo werben & 
doch auch diefen Ort, der fi fo berühmt madıt, öfters ie 
fucht haben. Diefes bejaht? ih ganz einfach und fing au ww 
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Rath Kraus, von der Beichenfchule, von Legationdrath Ber—⸗ 
tuch und deffen unermüderer Thätigfeit zu ſprechen; ich ver: 
gaß weder Mufänd noch Jagemann, Sapellmeifter Wolf und 
einige Srauen, und bezeichnete den Kreis, den diefe wadern 
Perſonen abfchloffen und jeden Fremden willig und freundlich 
unter fi aufnahmen. 

Endlich fuhr er etwas ungeduldig heraus: warum nennen 
Ste denn Goethe nicht? Ich erwieberte daß ich dieſen auch 
wohl in gedachtem Kreife als willkommenen Saft gefehen und 
son ihm felbft perfönlih als fremder Künftler wohl aufge: 
nommen und gefördert worden, ohne daß ich weiter viel von 
ihm zu fagen wife, da er theils allein theils in andern Vers 
haͤltniſſen lebe. 

Der junge Mann, der mit unruhiger Aufmerkſamkeit 
sugehört hatte, verlangte nunmehr mit einigem Ungeftüm, 
ich folle ihm das feltfame Individuum fchildern, das fo viel 
von fih reden made. Ich trug ihm darauf mit großer In⸗ 
genuität eine Schilderung vor, die für mich nicht ſchwer 
wurde, da bie Teltiame Perfon in der feltiamften Lage mir 
gegenwärtig ftand, und wäre ihm von der Natur nur etwas 
mehr Herzendfagacität gegönnt geweſen, fo konnte ihm nicht 
verborgen bleiben, Daß der vor ihm fiehende Saft fich jelbft 
ſchildere. 

Er war einigemal im Zimmer auf und abgegangen, indeß 
die Magd hereintrat, eine Flaſche Wein und ſehr reinlich 
bereitetes kaltes Abenbbrod auf den Tiſch ſetzte; er ſchenkte 
beiden ein, ſtieß an und ſchluckte das Glas ſehr lebhaft 
hinunter. Und kaum hatte ich mit etwas gemaͤßigtern Zügen 
Das meinige geleert, ergriff er heftig meinen Arm und rief: 
O, verzeihen Sie meinem wunderlicden Betragen! Sie haben 
wir aber fo viel Vertrauen eingeflößt, daß ih Ihnen alles 
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entbeden muß. Diefer Mann, wie Sie mir ihn befdgreiben, 
hätte mir doch antworten follen; ich habe ihm einen aus: 
führlihen, herzlichen Brief gefchidt, ihm meine Zuſtaͤnde, 
meine Leiden gefchildert, ihm gebeten fich meiner anzunehmen, 
mir zu rathen, mir zu beifen, und nun find fen Monate 
verftrichen, ich vernehme nichts von ihm; wenigſtens hätte 
ich ein ablehnended Wort auf ein fo unbegraͤnztes Vertrauen 
wohl verdient. 

Ich erwiederte darauf, daß ih ein ſolches Benehmen 
weder erflären noch entichuldigen könne, fo viel wife ich aber, 
aus eigener Erfahrung, daß ein gewaltiger ſowohl ideeller 
als reeller Zudrang bdiefen fonft wohlgefinnten, wohlwollenden 
und hülfsfertigen jungen Mann oft außer Stand ſetze ſich 
zu beivegen, geſchweige zu wirken, 

Sind wir zufällig fo weit gelommen, ſprach er baranf 
mit einiger Faffung, den Brief muß ich Ihnen vorlefen, und 
Sie follen urtheilen, pb ex nicht irgend eine Antwort, irgend 
eine Erwieberung verdiente. . 

Ich sing im Zimmer auf und ab bie Vorleſung zu ex: 
warten, ihrer Wirfung ſchon beinche ganz gewis, befhalb 
nicht weiter nachdenkend, um mir ſelbſt in einem fo Jarten 
Falle nicht vorzugreifen. Nun faß er gegen mir über und 
fing an die Blätter zu lefen, bie ich in: und auswendig Tanne 
und vieleicht war ich niemald mehr von ber Behauptung der 
Phpſiognomiſten überzeugt, ein lebendiges Weſen ſey in allem 
feinem Handeln und Berragen volllommen uͤbereinſtimmend 
mit fich felbft, und jebe in die Wirklichkeit hervorg etretene 
Monas erzeige fih in volfommener Einheit ihrer Eigenthäm: 
lipfeiten. Der Lefende pafte völlig zu dem Selefenen, umd 
wie diefes früher in der Abweſenheit mich nicht anſprach, " 
war es nun auch mit der Gegenwart, man Tonnte zwar dem 
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iungen Mamı eine Achtung nicht verfagen, eine Theilnahme, 
die mich denn auch auf einen fo wunderlichen Weg geführt 
hatte: denn ein ernſtliches Wollen fprach ſich aud, ein edler 
Sinn und Zwech; aber obſchon von ben zärtlihften Gefühlen 
die Nede war, blieb der Vortrag ohne Anmuth, und eime 
ganz eigens beſchraͤnkte Selbſtigkeit that fi kraͤftig hervor. 
Als er nun geendet hatte fragte er mit Haft, was ich dazu 
fage, und ob ein ſolches Schreiben nicht eine Antwort ver: 
dient, ja gefordert hatte? 

Indeſſen war mir der bedauernswürdige Suftanb diefes 
jungen Mannes immer deutlicher geworden; er hatte naͤm⸗ 
lih von der Außenwelt niemald Kenntniß genommen, dage⸗ 
gen fih durch Lectuͤre mannichfaltig ausgebildet, alle feine 
Kraft und Neigung aber nah Innen gewendet und fi auf 
diefe Weife, da er in der Tiefe feines Lebens Fein produce 
tived Talent fand, fo gut als zu Grunde gerichtet; wie ihm 
denn fogar Unterhaltung und Xroft, dergleichen ung aus der 
Beſchaͤftigung mit alten Sprachen fo Berrlih zu gewinnen 
offen ſteht, völig abzugeben fehlen. | | 

Da ih an mir und andern Thon glücklich erprobt hatte, 
daß in ſolchem Kal eine rafche, glaͤnbige Wendung gegen Die 
Natur und ihre granzenlofe Mannichfaltigkeit das befte Heil 
mittel fey, fo wagt’ ich alfobald den Verſuch es auch m 
diefem Falle anzumenden und ihm ‚daher nah einigem Be 
denfen folgendermaßen zu antworten. 

Ich glaube zu begreifen, warum der junge Mann, anf 
den Sie fo viel Vertrauen gefeht, gegen Sie ſtumm geblie- 
ben, denn feine jeßige Denkweife weicht zu ſehr von ber 
Ihrigen ab, ald daß er Hoffen durfte ſich mit Ihnen verftän- 
digen zu Finnen. Ich babe ſeldſt einigen Unterhaltungen in 
jenem Kreife beigewohnt und Dehaupten hören: man werbe 
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fi aus einem ſchmerzlichen, ſelbſtquaͤleriſchen, büftern Sees 
kenzuftande nur dur Naturbeihauung und herzliche Theil: 
nahme an der aͤußern Welt retten und befreien. Schon die 
aligemeinfte Bekanntſchaft mit ber Natur, gleichviel von 
welcher Seite, ein thäatiges Eingreifen, fen es als Gärtner 
ober Zandbebauer, ald Jäger oder Bergmann, ziehe uns von 
uns felbft ab; die Nichtung geiftiger Kräfte auf wirkliche, 
-wahrbafte Erfcheinungen gebe nach und nach das größte Be 
bagen, Klarheit und Belehrung: wie denn der Künftler, ber 
fih treu an der Natur halte und zugleich fein Inneres aus⸗ 
zubilden fuche, gewiß am beften fahren werde. | 
Der junge Freund fchien darüber fehr unruhig und ım- 
gebuldig, wie man über eine fremde oder verworrene Sprache, 
deren Sinn wir nicht vernehmen, drgerlih zu werben an: 
fängt. Ih darauf, ohne fonderlihe Hoffnung eines gläd- 
dien Erfolgs, eigentlih aber um nicht zu verflummen, 
fuhr zu reden fort. Mir, als Landſchaftsmaler, fagte ich, 
mußte dieß zu allererft einleuchten, da ja meine Kunft us 
mittelbar auf die Natur gewiefen ift; doch habe ich feit jemer 
Seit emfiger und eifriger ale bisher nicht etwa nur angge 
zeichnete und auffallende Naturbilder und Erſcheinungen 
betrachtet, fondern mich zu allem und jedem liebevoll Hin 
sewendet. Damit ih mich nun aber nicht ind allgemeine 
verlöre, erzählte ih, wie mir fogar diefe nothgedrungene 
Winterreife, anftatt befchwerlich zu fepn, banernden Genuf 
gewährt; ich ſchilderte ibm mit malerifcher Poefie und doch 
fo unmittelbar und natürlih als ich nur Eonnte, ben Ber 
{hritt meiner Reife, jenen morgendliden Schneebimmel 
über den Bergen, bie mannichfaltigftien Tagesericheinun- 
gen, dann bot ich feiner Einbildungsfraft die wunberlichen 
Thurm: und Mauerbefeftigungen von Nordhaufen, geſe hen bei 
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bereinbrechender. Abendbammerung, ferner bie naͤchtlich raus 
fhenben, von des Boten Laterne zwiſchen Bergſchluchten fluͤchtig 
erleuchtet blintenden Gewaͤſſer und gelangte fodann zur Baus 
mannshoͤhle. Hier aber unterbrach er mich lebhaft und ver- 
fiherte: der Turze Weg den er daran gewendet gerene ihn 
ganz eigentlich; fie babe keineswegs dem Bilde fi gleich 
geftelt, das er in feiner Phantafie entworfen. Nah dem 
yorbergegangenen konnten mich foldde krankhafte Symptome 
nicht verbrießen: denn wie oft hatte im erfahren müffen, 
daß der Menſch ben Werth einer Klaren Wirklichkeit gegen 
ein trübes Phantom feiner düftern Einbildungstraft von. fich 
ablehnt. Eben fo wenig war ich verwundert, als er auf 
meine Frage: wie er fih denn die Höhle vorgeftellt habe, 
eine Beichreibung machte, wie kaum der Tühnfte Theater: 
maler den Vorhof des Plutoniihen Reiches barzuftellen ge- 
wagt hätte. 

Ich verfuchte hierauf noch einige propädentiiche Wenbuste 
gen, ald Verfuhesmittel einer zu unternehmenden Eur; ich 
ward aber mit der Verfiherung, ed Fönne und ſolle ihm nichts 
in diefer Welt genügen, fo entfhieden abgewielen, daß mein 
Innerſtes ſich zufhlog und ih mein Gewiſſen, durch den 
beihwerliden Weg, im Bewußtieyn des beiten Willend, 
völig befreit und mich gegen ihn von jeder weiteren Pflicht 
entbunden glaubte. 

Es war fchon fpat geworden, ald er mir ben zweiten 
noch heftigern, mir gleichfalls nicht unbekannten brieflichen 
Erlaß vorlefen wollte, doch aber meine Entfchuldigung wegen - 
allzugroßer Müdigkeit gelten ließ, indem er zugleih eine 
Einladung auf Morgen zu Tiihe im Namen der Seinigen 
dringend Hinzufügte; mogegen ich mir bie Erklärung auf 
Morgen ganz in ber Frühe vorbebielt. Und fo fchieden wir 
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friedlich und ſchicklich; ſeine Perfönlichteit Heß einen ganz 
individuellen Eindruck zuräd. Cr war von mittlerer Größe, 
feine Geſichtszuͤge hatten nichts Anlodendes aber auch nichts 
eigentlih Abſtoßendes, fein däfteres Weſen erfchien nidt 
anhöflih, er konnte vielmehr für einen wohlerzogenen jungen 
Mann gelten, der fi in,der Stile auf Schulen und Afade 
mien zu Kanzel und Lehrſtuhl vorbereitet hatte. 

Heraustretend fand ich den völlig aufgcheften Himmel 
von Sternen blinfen, Straßen und Pläße mit Schnee über 
bett, blieb auf einem fchmalen Steg ruhig ſtehen und be 
fhante mir die winternächtlihde Welt. Zugleich Aberdacht 
ih das Abenteuer und fühlte mich feft entihloffen den jungen 
Mann nicht wieder zu fehen; In Gefolg deſſen beſtellt' id 
mein Pferb auf Tagesanbruch, übergab ein anonymed, ent: 
ſchuldigendes Bleiftiftblättchen dem Kellner, dem ich zugleich 
fo viel gutes und wahres von dem jungen Manne, deu er 
mir befannt gemacht, zu fagen wußte, weldes denn ber ge: 
wandte Burfche mit eigner Sufriedenheit gewiß wohl benupt 
haben mag. 

Nun ritt ih an dem Norbofthange ded Harzed im grims 
migen, mi zur Seite beftirmenden Stöberwetter, nadbem 
ich vorher den Rammelsberg, Mefling : Hätten und die font: 
gen Ynftalten der Urt befhaut und ihre Weile mir em 
geprägt hatte, nach Goslar, wovon ich dießmal nicht weiter 
erzähle, da ich mich Kinftig mit meinen 2efern darüber um: 
frandlih zu unterhalten hoffe. 

Ich müßte nicht wie viel Seit vorüber gegangen, obme 
daß ich etwas meiter von dem jungen Manne gehört harte, 
ald unerwartet an einem Morgen mir ein Billet ind Garfen- 
haus bei Weimar zufam, wodurh er ſich anmeldete; üch 
ſchrieb ihm einige Worte dagegen, er werde mir villkommen 
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ſeyn. Ich erwartete nun einen feltfamen Erkennungs-Auf⸗ 
tritt, allein er blieb hereintretend ganz ruhig und ſprach: 
ich bin nicht uͤberraſcht Sie hier zu finden, die Handſchrift 
Ihres Billets rief mir fo deutlich jene Züge wieder ins 
Gedaͤchtniß, die Sie, aus Wernigerode ſcheidend, mir hinter: 
ließen, daß ich keinen Augenblick zweifelte jenen geheimniß⸗ 
vollen Reifenden abermals bier zu finden. 

Schon diefer Eingang war erfreulich, und es eröffnete 
fid ein traulihes Geſpraͤch, worin er mir feine Lage zu 
entwideln trachtete und ich ihm dagegen meine Meinung 
nicht vorenthielt. In wiefern fih feine inneren Suftande 
wirklich gebeffert hatten, müßt’ ich nicht mehr anzugeben, es 
mußte aber damit nicht fo gar ſchlium ausfehen, denn wir 
ſchieden nach mehreren Geſpraͤchen friedlih nnd freundlich, 
nur daß ich fein heftiges Begehren nad leidenfchaftlicher 
Treundfchaft und innigfter Verbindung nicht erwiebern konnte, 

Noch eine Seitlang unterhielten wir ein briefliches Ver: 
baltniß; ich kam in ben Kal ihm einige reelle Dienke zu 
leiften, deren er fih denn auch bei gegenwärtiger Zufanumen- 
Innft dankbar erinnerte, fo wie denn nberhaupt das Zurück⸗ 
ſchauen in jene früheren Tage beiden Theilen einige angenehme 
Stunden gewährte. Er, nah wie vor immer nur weit fid 
ſelbſt befchäftigt, Hatte viel zu erzählen und mitzutheilen. 
Ihm war geglüdt im Laufe der Jahre fih den Rang eines 
geachteten Schriftftelerd zu erwerben, indem er bie Geſchichte 
älterer Philofophie ernftlih behandelte, beſonders derjenigen 
die fih zum Geheimniß neigt, woraus er denn die Anfänge 
und Urzuftände der Menfchen abzuleiten trachtete. Seine 
Bücher, bie ee mir wie fie herauskamen zufendete, hatte ich 
freilih nicht gelefen; jene Bemühungen lagen zu weit von 
demjenigen ab was mich intereffirte. 
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jener nunmehr we fo viel Jahte diter, inemer derfelbe vers 
ftändige, edle, ruhige Mann; und welche fonderbare Stefung 
in der Mitwelt! Geiſtlicher, Staatsmann, fo nahe den Fär- 
ftenthron zu befteigen. 

Die. erften Unterhaltungen, nachdem bad perfönlicke nu: 
denen früherer Zeit ſich ausgeſprochen hatte, wandten Ib 
auf Hamann, deſſen Grab in der Ede des entlaubten 
Gartens mir bald in die Augen fchien. 

Seine großen nnvergleihlichen Cigenfchaften gaben zu 
berrlihen Betrachtungen Anlaß; feine lebten Tage jedeqh 
blieben unbefprohen; der Mann der diefem endlich erwähl⸗ 
ten "reife fo bedeutend und erfreulich geweien, warb im 
Tobe den Freunden einigermaßen unbequem; man mochtt 
fi über fein Begraͤbniß entfcheiden wie man wollte, fo war 
e8 außer der Megel. 

Den Zuſtand ber Fuͤrſtin, nahe geichen, fonnte we 
nicht anders ale liebevoll betrachten: fie kam fräb zum Ge 
fühl, daß die Welt und nichts gebe, daß man fih im fi4 
felbft zurüdziehen, bag man in eimem innern, befchranften 
Kreife um Zeit und Ewigkeit beforgt fem muſſe. Beibes 
hatte fie erfaßt; das höchfte Seitliche fand fie im Natürlichen 
und hier erinnere man fih Mouffeau’fcher Marimen über 
bürgerlihe® Leben und Kinderzucht. Zum einfältigen ah 
ren wollte man in allem zurüdtcheen, Schnürbruft um 
Mſatz verfhmanden, der Puder zerſtob, die Haare fielen in 
natürlihen Locken, Ihre Kinder lernten fhwimmen und 
zennen, vielleicht auch balgen und ringen. Dießmal Bätte 
id die Tochter kaum wieder gebannt; fie war gewachſen zub 
ſtaͤmmiger geworben, ich fand fie verftändig, liebenswerth 
haushälterifh, dem halbkloͤſterlichen Leben fih fügenb wm) 
widmend. So mar ed mit dem zeitlich Gregenwärtigen ; Du} 
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ewige Künftige hatten fie in einer Meligion gefunden, die 
das, was andere lehrend hoffen Iaffen, heilig betheuernd zu⸗ 
fagt und verfpricht. 

"Aber als die fchönfte Bermittelung zwiſchen beiden Welten 
eutfproßte Wohlthaͤtigkeit, die mildefte Wirkung einer ernften 
Ascetik; das Leben füllte fih aus mit Neligiondübung und 
Wohlthun; Maͤßigkeit und Genügfamfeit ſprach ſich aus in 
ber ganzen haͤuslichen Umgebung, jedes tägliche Bedarfniß 
ward reihlih umd einfach befriedigt, die Wohnung ſelbſt 
aber, Hausrath unb alles deſſen man fon benoͤthigt if, 
erfchien weber elegant nech Eoftbar; es fah eben aus, als 
wenn man anftdndig zur Miethe wohne. ben dieß galt 
von Fuͤrſtenberg's Häuslicher Umgebung; er bewohnte einen 
Palaſt, aber einen fremden, den er feinen Kindern nicht ° 
binterlaffen ſolte. Und fo bewies er ſich in allem fehr ein: 
fach, mäßig, genügfem, auf innerer Würbe berahend, alles 
Meußere verfhmähend, fo wie die Türkin auch. Innerhalb 
dieſes Elementes bewegte ſich die geiſtreichſte herzlichfte Un⸗ 
terhaltung, ernftbaft, durch Philoſophie vermittelt, heiter 
durch Kunft, unb wenn man bei jener felten von gleichen 
Principien ausgeht, fo freut man fich bei diefer meift Ueber⸗ 
einftimmung zu finden. 

Hemfteräuis, Niederländer, fein gefinnt, zu den Alten 
von Jugend anf gebildet, hatte fein Leben der Fürftin ge- 
widmet, fo wie feine Schriften, die durchaus von wechfelfet- 
tigem Bertrauen und gleihem Bildungsgange das unver: 
wäftlihfte Beugniß ablegen. 

Mit eigener fharffinniger Zartheit wurde diefer ſchaͤhens⸗ 
werthe Mann dem geiftig Sittlihen, fo wie dem ſinnlich 
Aeſt hetiſchen unermudet nachzuſtreben geleitet. Muß man 
von jenem ſich durchdringen, ſo ſoll man von dieſem immer 
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umgeben feyn; daher ift für’ einen Privatmann, der fich wit 
in großen Räumen ergehen und felbft auf Reifen einen ge: 
wohnten Kunftgenuß nicht entbebren ann, eine Sammlung 
gefchnittener Steine hoͤchſt wuͤnſchenswerth; ihn begleitet 
überall das Erfrenlichfte, ein belehrendes koſtbares ohne 
Belaͤſtigung, und er genießt ununterbroden bes ebelften 
Beſitzes. 

Um aber dergleichen zu erlangen, iſt nicht genug bei 
man wolle; zum Wollbringen gehört, außer dem Vermoͤgen, 
vor allen Dingen Gelegenheit, Unfer Freund eutbehrte biefer 
nicht; auf der Scheide von Holland und England wohnens, 
die fortdauernde Handelsbewegung, die darin auch bin- umb 
heswogenden Kunftihäge beobachtend, gelangte er nach und 
nach durch Kauf: und Tauſchverſuche zu einer fhönen Samm 
kung von etwa fiebenzig Stüden, wobei ibm Math und Be 
Iehrung bed trefflichen Steinfchneiderde Natter für be 
fiherfte Beihülfe galt. 

Diefe Sammlung hatte die Fuͤrſtin zum größten Theile 
entftehen fehen, Einfiht, Geſchmack und Liebe daran gemee- 
nen, und befaß fie nun ald Nachlaß eines abgefchtebenen 
Freundes, der in biefen Schägen immer ald gegenwärtig 
erfchien. 

Hemfterhuid Philoſophie, Die Fundamente dberfelben , feinen 
Ideengang konnt' ich mir nicht anders zu eigen machen, als 
wenn ich fie in meine Sprache überfeßte. Das Schöne mb 
das an demfelben Erfreuliche fey, fo fprach er fi aug; wenn 
wir die größte Menge von Borftellungen in Einem Dioment 
bequem erbliden und fallen; ich aber mußte fagen: bad 
Schöne fen, wenn wir das gefeßmäßig Lebendige in feiner 
größten Thätigkeit und Vollkommenheit Schauen, wodurch wir 
zur Mepröduction gereizt und gleichfalls lebendig und im 


191 
hoͤchſte Thaͤtigkeit verfeht fühlen. Genau betrachtet ift eins 
and ebendaffelbe gefagt, nur von verſchiedenen Menfchen 
ausgefprochen, und ich enthalte mich mehr zu fagen; denn 
das Schöne ift nicht ſowohl leiftend als verfprehend, Dagegen 
das Haplihe aus einer Stodung entfichend, felbft ftoden 
macht und nichts hoffen, begehren und erwarten laßt. 

Ich glaubte mir auch den Brief über die Sculptur bier: 
nah meinem Sinne gemäß zu deuten; ferner fchien mir das 
Büchlein über dad Begehren auf diefem Wege Mar: denn 
wenn das heftig verlangte. Schöne in 'unfern Beſitz kommt, 
fo Halt es nicht immer im Bingelnen was ed im Ganzen 
verſprach, und fo iſt es offenbar, Daß basienige was ung als 
Ganzes aufregte, im Einzelnen nicht durchaus befriedigen wird. 

Diefe Betrachtungen waren um fo bedeutender, ale die 
Sürftin ihren Freund heftig nah Kunſtwerken verlangen aber 
im Beſitz erfalten gefehen, mas er fo fcharffinnig und liebens⸗ 
wärdig in odgemeldetem Büchlein andgeführt hatte. Dabei 
dat man freilich den Lnterfchied zu bedenken, ob der Gegen: 
ftand des für ihn empfundenen Enthuſiasmus würdig ſey; 
ift er ed, fo muß Freude und Bewunderung immer daran 
wachfen, fich ſtets ernenen; ift er ed nicht ganz, fo geht das 
Thermometer um einige Grade zurüd und man gewinnt an 
Einfiht, wad man an Vorurtheil verlor. Deßhalb ed wohl 
ganz richtig ift, daß man Kunſtwerke kaufen müffe, um fie 
kennen zu lernen, damit dad Verlangen aufgehoben und der 
wahre Werth feitgeftellt werde. Indeſſen muß aud bier 
Sehnſucht und Befriedigung in einem pulficenden Leben mit 
einander abwechfeln, fich yegenfeitig ergreifen und Ioslaffen, 
Damit der einmal Betrogene nicht. aufhöre zu begehren. 

Wie empfänglic die Societät, in der ich mich befand, 
für ſolche Geſpraͤche ſeyn mochte, wird derjenige am beften 


1% 
beurtheilen der von Hemſterhuis Werten Kenntniß genommen 
hat, welche, in dieſem Kreife entfprungen, ihm auch Leben 
und Nahrung verbanften. 

Zu den gefchnittenen Steinen aber wieber zurückzukehren 
war mehrmals hoͤchſt erfreulih; und man mußte dieß gewiß 
als einen der fenderbarften Fälle anfchen, daß gerade bie 
Bluͤthe des Heidenthums in einem chriſtlichen Haufe ver: 
wahrt und bochgefhäßt werben follte. Ich verfäumte nicht 
die allerliebften Motive hervorzuheben, die aus biefen wär: 
Digen Heinen Gebjiden dem Auge entgegen fprangen. Auch 
bier durfte man ſich nicht verläugnen, daß Nachahmung 
großer würdiger älterer Werke, bie für und ewig verioren 
wären, in dieſen engen Räumen jumelenhaft aufgehoben 
worden, und es fehlte fat an Feiner Urt. Der tüuͤchtigſte 
Herenles mit Ephen befränzt burfte feinen koloſſalen Uriprung 
nicht verläuguen; ein ernſtes Mebufenhaupt, ein Bacchnus, 
ber ehemals im Mebiceifhen Eabinet verwahrt werben, aller⸗ 
liebte Opfer und Bachanalien, und zu allen dieſem bie 
fhäsbarften Portraite von befaunten und unbefannten Ser: 
fonen mußten bei wiederholter Betrachtung bewundert werben. 

Aus ſolchen Geſpraͤchen, die ungeachtet ihrer Höhe und 
Keefe nicht Gefahr liefen fih ins Abſtruſe zu verlieren, 
ſchien eine Vereinigung hervorzugehen, indem jede Verehrung 
eines würdigen Gegenftanbes immer von einem religiofen 
Gefuͤhl begleitet if. Doc - konnte: man fich nicht verbergen, 
daß bie reinfte chriſtliche Neligion mit der wahren bildenden 
Kunft immer Ach zwieſpaͤltig befinde, weil jene fi) von ber 
Sinnlichkeit zu entfernen firebt, diefe num aber dag fiunfiche 
Element als ihren eigentlichften Wirkungskreis anerkennt 
und darin beharren muß. In diefem Geifte ſchrieb ich nach⸗ 
ſtehendes Gedicht augenblicklich nieder: 
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Uimer, nicht aber bad Rind, der Jüngling der Winden verführte: 
So) im Dlympns fih um, frech unb ber Siege gewohnt; 
Eine Söttin erblickt' er, vor allen bie herrlichſte Schöne, 
Benus Urania war's, und er entbrammte für fie. 
Ach, und bie Heilige ſelbſt, Re wiberflanb nicht dem Werben, 
Und ber yerwegene hielt feſt fie im Arme beſtrickt. 
Da entſtand aus ihnen ein neuer lieblicher Amor, 
Der bem Bater ben Sinn, Sitte der Mutter verbanft, 
Immer finder du ihn im Holder Nuſen Geſellſchaft, 
Und ſein reizender Pfeil ſtiftet bie Liebe ber Kunſt. 


Mit dieſem allegoriſchen Glaubensbekenntniß ſchien man 
nicht ganz unzufrieden; indeſſen blieb ed auf ſich ſelbſt bes 
ruhen, und beide Theile machten ſich's zur Pflicht von ihren 
Sefählen und Ueberzeugungen nur dasjenige heruorzufchren, 
was gemeinſam wäre und zu wechfelfeitiger Belehrung und 
Ergoͤtzung ohne Widerfireit gereichen koͤnnte. 

Yamer aber konnten die gefchnittenen Steine als «in 
herrliches Mittelglied eingeihoben werden, wenn die Unter⸗ 
haltung irgend lüdenhaft zu werben drohte. Ich von meiner 
Seite konnte freilich nur das Poetiſche ſchaͤzen, bad Motiv 
felbft, Eompefition, Darftelung “berhaupt beurtheilen und 
ruhmen, dagegen die Freunde babei noch ganz andere Des 
trachtungen anzuftellen gewohnt waren. Denn es ift für dep 
Liebhaber, ber folche Kletnobien anfchaffen, den Beſitz zu einen 
würdigen Sammlung erheben wil, nicht genug zur Sichers 
heit feines Erwerbs, daß er Geiſt nnd Sinn ber koͤſtlichen 
Kunftarbeit einſehe und fi daran ergöge, Tondern ex muß 
auch äußerliche Kennzeichen zu Külfe.rufen, bie für den, der 
nicht felbft techniſcher Künftler im gleichen Fache ift, hoͤchſt 
fehwierig fepn möchten. Hemſterhuis hatte mit feinem Breunds 
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Matter viele Jahre darüber correſpondirt, wovon fich wei 
bedeutende Briefe vorfanden. Dier kam nun erſt bie Gteinart 
ſelbſt zur Sprache in welche gearbeitet worben, imbem men 
fih der einen in frühern, der andern in folgenden Zelten 
bedient; fobann war vor allen Dingen eine größere Ausfuhr 
lichkeit im Auge su halten, no man auf bedeutende Zeiten 
Schließen konnte, fo wie ſluͤchtige Arbeit bald auf Geiſt, thald 
auf Unfähigkeit theils auf Leichtfinn bindeutete, fruͤhere oder 
fpätere Epochen zu erfennen gab. Veſpnders legte man großen 
Werth auf die Politur vertiefter Stellen und glaubdte darin 
ein unverwerflihes Seugniß ber beiten Seiten zu ſehen. Di 
aber ein gefchnittenee Stein entſchieden autik oder men ich 
daruͤber wagte man keine feſten Kriterien anzugeben; Kreumb 
Hemwſterhuis babe ſelbſt nun mit Belftimmung jenes tıef 
lichen Künftlerd fi übes dieſen Punkt zu beruhigen gewufk. 

Ich konnte nicht verbergen, baß ich bier in ein gm 
friſches Feld geratbe, wo ich mich hoͤchſt bebeuteub augefme 
chen fühle und nur Die Kurze der Zeit bedauere, wodurch id 
Die Gelegenheit mir abgeſchnitten ſehe, meine Augen foweil 
als den innern Sinn auch anf dieſe Bebiugungen krüftige 
‚zu richten. Bei einem ſolchen Anlaffe äußerte ſich bie Jucſin 
heiter und einfach: ſie ſey geneigt wir die Sammlung mit 
zugeben, damit ich ſolche zu Kaufe mit Fremden und Are 
nern ſtudiren und mich in diefem bebeutenden Buyeige de 
dildenden Kunſt, mit Zuziehung von. Schwefel⸗ unb Glek 
paſten, umſehen und beftärten möchte. Dieſes Umerbien, 
das ich für kein leeres Compliment halten burfte und fir 
mich hoͤchſt reigend wer, lehat' ich jedoch dankbarliqhſt ei; 
and ich geſtehe, daß mir im Innern bie Art, wie diefe 
Schatz aufbewahrt wurde, eigentlich das größte Beben 
gab, Die Ringe waren in einzelnen Kaſtchen, vinez alleis, 


1% 


wei, drei wie ed ber Zufall gegeben hatte, neben einander 
geſtekt; es war unmöglich ‚beim Vorzeigen am Ende zu bes 
werden ob wohl eimer fehle; ‚wie dem die Fuͤrſtin felbft ges 
ſtand, daß eink in bes deren Geſcſchaft ein Hercules abs 
handen gefomsmen, ben mau evrſt ſpaͤterhin vermißt habe. 
Sedann fehlen ed bebentli genug in gegenmwärtiger Seit fich 
mit einem ſolchen Werth ga beſchweren und eine höchft bes 
dentende Angfiliche Verantwortung zu Abernehmen. Ich fuchte 
daher mit ber ſfreundlichſten Dankbarkeit De ſchicklichſten ab: 
lehnenden Graude vorzubringen, welche Aunrede die Freundin 
wohlwollend in Betracht zu ziethen ſchlen, indem ich nun um 
deſto eiſriger die Aufmerkſamteit auf dieſe Gesenftände, in⸗ 
ſofern es ſich nur einigermaßen ſchacken wollte, zu lenken ſuchte. 

Bon meinen Naturbetrachtungen aber, die ih, weil auch 
wenig Gluͤck für fie Her am Drte zu hoffen war, cher ver: 
keimlichte, wear ich doch genoͤthigt einige Mechenichaft zu geben. 
Bon Fürftenterg brachte zur Sprache, daß er mit Verwun⸗ 
derung, weiche beinahe wie Befremben ausſah, ‚bie und da 
gehört babe, wie ih ber Phyſtognomik wegen Die allgemeine 
Knochenlehre ſtudire, wovon ſich doch ſchwerlich irgend eine 
Beihulfe zu Beurtheilung ber Seſichtszuüge des Menſchen 
hoffen laſſe. Run mocht' Ih wohl bei einigen Freunden das 
für einen Dichter ganz unſchicklich gehaltene Studium der 
Oſteolagie zu entihuldigen und einigermaßen einzuleiten, 
geänfert haben, ich fep, wie es denn wirtlich auch an Dem 
mar, durch Lavater s Phoſiognomik in dieſes Fach wieder ein- 
geführt worben, da ich in meinen akademiſchen Jahren darin 
bie erfe Bekauntſchaft geſucht hatte. Lavater ſelbſt, der gluck⸗ 
Uchſte Beſchauer organiſtrter Oberflaͤchen, ſah ſich, In An: 
ertennung daß Wuskel⸗ und Hautgeſtalt und ihre Wir⸗ 
Tung von dem entſchiebenen inneren Mochengebilde durchaus 
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anhängen mühe, getrieben, mehrere Thierſchaͤbel tn ſein Wert 
abbilden zu laffen, und felbige mir zu einem Mächtigen Com: 
mentar darüber zu empfehlen. Was ich aber gegenwärtig 
hievon wiederholen ober in bemfelben Sinne zu Guuſften 
meines Verfahrens aufbringen wollte, konnte mir wenig hel⸗ 
fen, indem zu jemer Zeit ein folcher wiſſenſchaftlicher Gruud 
allzuweit ablag und man, im augenblidlichen gefelligen Leben 
befangen, nur den beweglichen Geſichtszügen, und vielleihht 
gar nur in leidenfhaftliden Momenten, eine gewille Beben 
tung zugeftand , ohne zu bedenken, daß Hier nicht etwa Wef 
ein regellofer Schein wirken könne, fondern daß das Wenper, 
Bewegliche, Weränderliche als ein wichtiges bedeutendes Re 
ſultat eines innern entichiedenen Lebens betrachtet werben mäft. 

Gluͤcklicher als in biefen Verträgen, war ich in Unter⸗ 
haltung größerer Geſellſchaft; geistliche Männer von Sim 
und Verftand, heranftrebende Juͤnglinge, wohlgeftaltet und 
wohlerzogen, an Geiſt und Geſinnung viel verſprechend, waren 
gegenwärtig. Hier wählte ich unaufgefordert bie Roͤmiſchen 
Kirchenfeſte, Charwoche und Oftern, Frohnleichnam und Petet 
Paul; ſodann zur Erheiterung die Pferdeweihe, woran end 
andere Haus⸗ und Hofthiere Theil nehmen. Dieſe Feſte waren 
- mir damals nach «den charakteriſtiſchen Einzelnheiten vek 
fommen gegenwärtig, denn ich ging darauf aud, ein Riwk 
ſches Jahr zu fchreiben, den Verlauf geiftlicher und weltlichet 
Deffentlichleiten; daher ich denn auch fogleich jene Feſte nad 
einem reinen directen Eindrud darzuſtellen im Stande , meinen 


katholiſchen frommen Cirkel mit. meinen vorgefuͤhrten Bilden 


eben fo zufrieden ſah, als die. Weltkinder mit dem Sarneral. 
Ja einer von den gegenwärtigen, mit ben Geſammtverhalt⸗ 
niſſen nicht genau bekannt, hatte im Stillen gefragt: ob ih 
tenn wirklich katholiſch Fey? Als die Fürftin mir dieſes 


197 


erzählte‘, eröffnete fie mir noch ein anderes; man hatte Ihe 
nämlich vor meiner Ankunft geichrieben, fe folle ſich vor 
mir in Acht nehmen, ich wille mic fo fromm zu ſtellen, 
daß man mich für religids, ja für katholiſch halten könne - 

Geben Sie mir zu, verehrte Freundin, rief ih aus, ich 
fiele mi nicht fromm, ih bin es am reiten Orte, mir 
fallt nicht ſchwer mit einem Haren unſchuldigen Blick alle 
Zuftände zu beachten, und fie wieber auch eben fo rein bare 
zuftellen. Jede Urt fragenhafter Verzerrung, wodurd fi 
duͤnkelhafte Menfchen nach eigener Sinnesweiſe an bem Ge⸗ 
genftand verfündigen, war mir von jeher zuwider. Was mir 
widerfteht, davon wend' ich den Blick weg, aber manches, 
was ich Inicht gerade billige, mag ich gern in feiner Eigen 
thünmlichkeit erkennen; da zeigt fih denn meift, daß die andern 
eben fo recht haben nad ihrer eigenthümlihen Art und Weife 
zu eriftiren, ald.ich nach der meinigen. Hiedurch war man 
denn auch wegen diefes Punkte aufgeklärt, und eine, freilich 
keineswegs zu lobende, heimliche Einmiſchung in unfere Vers 
haltniffe hatte gerade im Gegentheil, wie fie Mißtrauen er- 
zegen wollte, Vertrauen erregt. 

In einer folhen zarten Umgebung wär’ es nicht möglich 
geweſen herb' oder unfreundlich zu ſeyn, im Gegentheil fühlt’ 
ich mich milder als feit langer Zeit, und es hätte mir wohl 
kein größeres Glück begegnen koͤnnen, als daß ich nach dem 
fhredlihen Kriegs: und Fluchtweien endlich wieder Fromme 
menfhlihe Sitte auf mich einwirken fühlte. 

Einer fo eblen guten, fittlih frohen Geſellſchaft war ich 
jedoch in einem Punkte ungefällig, ohne daß ich ſelbſt weiß 
wie es zugegangen ift. Ich war wigen eines gluͤcklichen freien 
bedeutenden Vorlefeng berühmt, man wünfchse mich zu hören, 

und da man wußte, daß ich die Luiſe von Voß, wie fie im 
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Novemberheft des Mertur 1708 erſchienen war, leidenſchaſo 
lich verehete umd ſie gerne vortrug, ſpielte man darauf an 
ohne zudringlich zu ſeyn; man legte das Merkurſtück unter 
den Soiegel, und lieh mich gewähren. Und nun wäßt I 
nicht zu fagen, mas mic abthielt; mir war wie Sinn und 
Lippe verfiegelt, ich konnte Dad Heft nicht aufuchmen, wid 
nicht entihliefen, eine Pauſe bed Geſpraͤchs zu meiner und 
Der Andern Freude zu untzen; bie Zeit sing bin und id 
wundere wid noch aber diefe unerflärlige Verſtocktheit. 

Der Tag bed Abſchieds nahete heran, mau mußte bed 
fi einmal trennen. Nun, fagte die. Zürftin, bier gilt Leine 
Widerrede, Sie mälen die. gefcmittenen Steine mitnehmen, 
id verlange ed. WS ich aber meine Weigerumg auf das 
Höflichfte und freumdlichfbe fortbehauptete, ſagte fie zuletzt: fo 
muß ih Ihnen denn eröffnen, warum ich ed forbere. Wim 
hat mir abgeraten Ihnen dieſen Schab anzuvertrauen, und 
eben deßwegen will ih, muß ih es thun; ma hat mir vor: 
geftellt, DaB id Ste doch auf biefen Grad nicht kenne, um 
auch in einem ſolchen Falle ven Ihnen ganz gewiß zu eye. 
Darauf habe ich, fuhr fie fort, erwiedert: glaubt ihr demn 
nicht, daß ber Begriff, den ich vom ihm babe, mir lieber fcy, 
als diefe Steine? Sollt' ich die Dieinung von ifm verlieren, 
fo mag diefer Schatz auch ‚Hinterdrein geben. Ih konnte nur 
weiter nichts erwiebern, indem fie durch eine ſolche Aeuſe 
rung in eben dem Grab mic. zu ehren unb su verpflichten 
wußte. Jedes übrige Hinderniſs räumte fe weg; vorhandene 
Schwefelabgüſſe, Tatalogirt, waren gu Sonteole,  fallte fie 
nöthig hefunden werden, in einem fauberen Kaͤſtchen mit Den 
Driginalen eingepackt, umb ein ſehr Tleiner Maum faßte Bir 
leicht trausportablen Schaͤe. 

So nahmen wir treulichen Abſchied, obme jedech ſogſcich 





au ſcheiden; die Fuͤrſtin Tündigte mic au, fie wolle mich auf 
die naͤchſte Station begleiten, fegte fich zu mir im Tagen, 
der ihrige folgte. Die bedeutenden Punkte bed Lebens und 
der Lehre kamen abermals zur Sprache, ich wiederholte mild 
und ‚ruhig mein gewoͤhnliches Credo, auch fie verharrte bei 
dem ihrigen. Jedes zog nun feines Weges nah Haufe; k 
mit bem nachgelaffenen Wunſche: mich wo wicht hier doch 
dort wieder zu ſehen. 

Dieſe Abſchiedsformel wohldenkender freundlicher Katho⸗ 
liken war mir nicht fremd, noch zuwider, ich hatte ſie oft 
bei vorübergehenden Bekanntſchaften in Bädern, und ſonſt 
meift von wohlwollenden mir freundlichft zugethanen Geiſt⸗ 
lichen vernommen, und ich fehe nicht ein, warum Ich irgenb 
jemand verargen follte, der wünfcht mich In feinen Kreis zu 
ziehen, wo fi nad feiner Ueberzeugung ganz allein ruhig 
leben, und, einer ewigen Seligkeit verfihert, ruhig fterben läßt. 

Durch Vorforge, auf Anregung der eblen Freundin, warb 
ih von bem Poftmeiiter nicht allein raſch gefördert, ſondern 
auch durch Laufzettel weiter angemeldet und empfohlen, wel⸗ 
ches angenehm und hoͤchſt noshwendig war. Denn ich hatte 
bei fhöner freundfchaftliher friedligger Unterhaltung vergehen, 
daß Kriegesflucht mir nachſtuͤrme; und leider fand ich untere 
wegd die Schaar der Emigrirten, die fi) immer weiter nad 
Deutfchland hineindrängte, und gegen welche bie Poſtillone 
eben fo wenig ald am Rhein günftig gefinnt waren. Gar off 
kein gebahnter Weg, man fuhr bald hüben, bald drüben, bes 
gegnete und kreuzte fi. Heidegebüfc und Gefträude, Wure 
zelftumpfen, Sand, Moor und Binfen, eins fo unbequem 
und unerfreulih wie bad andere. Auch ohne Leibenfchafte 
lichkeit ging es nicht ab.i 


Ein Wagen blieb ſtecken, Paul ſpraus geſchwind herab 
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end zu Hulfe; er glaubte bie ſchoͤnen Franzoͤñnnen, bie er 
in Duſſeldorf in den traurigſten Umſtaͤnden wieder angetroffen, 
feyen abermals im Falle feines Beiſtandes zu bedürfen. Die 
Dame batte ihren Gemahl nicht wieder gefunden, und mat, 
in dem Strudel des Unheils mit fortgeriffen und geängfigt, 
endlich über den Rhein geworfen worden. 

Ser aber in diefer Wüſte erfchien fie nicht; einige «alte 
ehrwürdige Damen forderten unfere Theilnahme. Als ae 
unſer Poftillon Halten und mit feinen Pferden dem bertigen 
Wagen zu Gülfe kommen ſollte, weigerte er fi troßig und 
fagte: wir folten nur zu unferm eignen, mit Silber mad 
‚Gold genugfam befhwerten Wagen ernftlich fehen, damit wir 
nicht etwa fteden blieben, oder umgeworfen würden; benn sb 
er es gleih mit und redlich meine, fo ftänd’ er doch in dieſer 
Wuͤſtenei für nichts. 

Glücklicherweiſe, unfer Gewiſſen zu befchwichtigen, hatte 
fih eine Anzapl Weſtphaͤliſcher Bauern um jenen Wagen ver⸗ 
ſammelt und gegen ein bedungenes gutes Trinkgeld ihn wie 
der auf den fahrbaren Weg gebracht. 

An unferm Fuhrwerk war freilich das Cifen das ſchwerſtt 
und der koſtbare Schaß den wir mit ung führten fo. leicht, 
um in einer leihten Chaife nicht bemerkt zu werden. Bi 
lebhaft wünfcht’ ich mir mein Boͤhmiſches Waͤgelchen herbei! 
Bleichwohl gab mir jenes Vorurtheil, welches wichtige Schaͤde 
bei und voraudfehte, doch immer eine Art von Unruhe. Bü 
Hatten bemerkt daß ein Poftilon dem andern die Notiz von 
Yeberfchwere des Wagens und die Bermuthung von Geld nad 
Koftbarfeiten jederzeit überlieferte. Nun aber wurden wir 
wegen vorausgeſchickter Poftzettel, beren richtige Stunde wir 
ohnehin des ſchlechten Wetters wegen nicht einhielten, auf 
feber Starion eilig vorwärts gedrängt und ganz eigentlid ia 
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die Nacht hinausgeſtoßen, da uns denn wirklich ber baͤngliche 
Fall begegnete, daß der Poftillon im duͤſterer Nacht fchwur, 
er Eönne das Ding nicht weiter fortbringen, und an einer 
einfamen Waldwohnung ftille hielt, deren Lage, Bauart und 
Bewohner fchon beim hellſten Sonnenfchein hätten Schaudern 
erregen können. Der Tag, felbft ber graufte, war dagegen 
erquicklich; man rief das Andenken der Sreunde hervor, bei 
denen man vor kurzem fo traulihde Stunden zugebracht; man 
mufterte fie mit Achtung und Liebe, belehrte fih an ihren 
Eigenheiten und erbaute fih an ihren Vorgügen. Wie aber 
die Nacht wieder hereinbrach, da fühlte man fich Thon wieber 
von allen Sorgen umftridt in einem kummervollen Suftand. 
Wie düfter aber auch in der letzten und fchwärzeften aller 
Nächte meine Gedanken mochten gewefen feyn, fo wurden fie 
auf einmal wieder aufgehelt, als ih in das mit Hundert 
und aber hundert Zampen erleuchtete Saffel hineinfuhr. Bet 
diefem Anblick entwidelten fih vor meiner Seele alle Vor: 
theile eines bürgerlich ftädtifchen Iufammenfepne, die Wohl: 
häbigfeit eines jeden Einzelnen in feiner von innen erleuch⸗ 
teten Wohnung‘, und die behaglichen Anftalten zu Aufnahme 
der Fremden. Diele Heiterkeit jedoch ward mir für einige 
Zeit geftört, ald ih auf dem prächtigen tageshellen Königs: 
plage an dem wohlbefannten Gaſthofe anfuhr; der anmeldende 
Diener kehrte zuräd mit der Erklärung: es fey Fein Plaß zu _ 
finden. Als ich aber nicht weichen wollte, trat ein Kellner 
ſehr Höflih an den Schlag und bat in fchönen franzoͤſiſchen 
Phrafen um Entfchuldigung, da ed nicht möglich ſey mich 
aufzunehmen. Ich erwiederte darauf in gutem Deutfh: wie 
ich mich wundern muͤſſe, baß in einem fo großen Gebäude, 
deſſen Raum ih gar wohl Eenne, einem Fremden in ber 
Nacht die Aufnahme verweigert werben wolle. Sie find ein 


eigenes nacktes Weſen bringen zu bärfen, um etwas Beb 
fallswäürdiges barzubieten. Ich aber benupßte biefen Trieb p 
meinen Sweden, indem ich gar wohl zufrieden ſeyn Tomate, 
wenn das angeborne Nature fi mit Freiheit hervorthet, 
um fih nad und nach durch gewiſſe Regeln und Anorbnunges 
ziner höhern Bildung entgegen führen zu laſſen. Ded ber 
ich hievon nicht weiter fprechen, weil, was gethan und ge 
Teiftet worden, ſich erſt nach und nach ans fich ſelbſt entwidelts, 
und alfo hiſtoriſch dargeftellt werden müßte. 

Umftände jedoch, bie für das neue Theater ſich bihk 
günftig hervorthaten, muß ich Färzlih anführen. Iffland 
and Kotzebue blühten in ihrer beften Seit, ihre Ski, 
natürlich und faplih, die einen gegen ein bürgerli redb 
liches Behagen, bie andern gegen eine lodere Sittenfreiit 
hingewendet; beide Gefinnungen waren dem Rage gem 
und erhielten freudige Theilnahme: mehrere noch ald Manz 
feript ergögten dur ben lebendigen Duft des Augenblick 
den fie mit fib brachten. Schröder, Babo, Biegln 
glücklich energifhe Talente, lieferten bedeutenden Beitte: 
Breßner und Jünger, ebenfalld gleichzeitig, gaben «= 
fpruchelod einer bequiemen Froͤhlichkeit Rauum. Hagemenı 
nnd Hagemeifter, Talente die fih auf die Länge ni 
halten konnten, arbeiteten gleihfals für den Tag und ware, 
wo nicht bewundert, doch ald neu gefchaut und willfonmme. 
Diele lebendige fih im Eirkel herumtreibende Maſſe fudkt 
man mit Shaffpeare, Gozzi und Schiller geiftiger 5 
erheben; man verließ bie bisherige Urt, nur Neues zum 
naͤchſten Verluſt einzuftubiren, man war forsfältig in be 
Wahl und bereitete ſchon ein Mepertorium vor, weiches wid 
Jahre gehalten hat. Aber au dem Manne ber uns biek 
Unftatt genden half, müäflen wir eine dankbare Erinnerum 
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wit ſchuldig bleiben. Es war 5. 3. Fiſcher, ein Schau⸗ 
ſpieler in Jahren, der fein Handwerk verftand, mäßig, ohne 
Reidenfchaft, mit feinem Zuftande zufrieden, fib mit einem 
befhrankten Rollenfache begnuͤgend. Er brachte mehrere Schaus 
fpieler von Prag mit, bie in feinem Sinne wirkten, und 
wußte die einheimifchen gut zu behandeln, wodurch ein innes 
zer Friede fih über das Ganze verbreitete. 

Was bie Oper anlangt_fo Tamen und die Ditters⸗ 
Dorfifhen Arbeiten auf bas Beſte zu Statten. Er Batte 
mit glüwlihen Nature! und Qumor für ein fürftliches Privat: 
Theater gearbeitet, woburc feinen Productionen eine gewiſſe 
leichte Behaglichkeit zu Theil ward, die auch und zu gute 
kam, voeil wir unfer neues Chester als eine Liebhaber: Bühne 
zu betrachten bie Klugheit hatten. Auf den Tert, im rhyth⸗ 
miſchen und profaifhen Sinne, wendete man viel Mühe, um 
ipn dem Oberfähflihen Geſchmack mehr anzueignen; und fo 
gewann diefe leichte Waare Beifall und Abgang. 

Die aus Italien wiebergelehrten Freunde bemähten fih 
die leichteren Italianiſchen Opern jener Zeit, von Paiſiello, 
Cimaroſa, Guglielmi und andern herüber zu führen, wo 
denn zuledt auch Mozart's Geiſt einzumirken anfing. Dente 
man fich daß von biefem allem wenig bekannt, gar nichts ab: 
gebraucht war, fo wird man gefteben daß bie Anfänge des 
MWermarifchen Theaters mit ben jugendlichen Seiten bes Deut: 
fhen Theaters überhaupt ober zugleich eintraten und or: 
theile genoffen, die offenbar zu einer natürlichen Entwidelung 
ans fich felbft den reinften Anlaß geben mußten. 

Um nun aber auch Genuß und Studium der anvertrauten 
Gemmenfammliung vorzubereiten und zu fihern, ließ ich gleich 
zwei zierliche Ringfäftchen verfertigen, worin die Steine mit 
einem Blick überfehbar neben einander fanden, fo daß iegend 
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eine Lüde fogleih zu bemerken geweſen wäre; worauf di 
dann Schwefel: und Sppsabgüſſe in Mehrzahl verfertist und 
der Yeüfung durch ſtark vergrößernde Linfen unterworfen wur: 
den, auch vorhandene Abdrüde älterer Sammlungen vorgefudt 
und zu Rathe gezogen. Wir bemerkten wohl daß hier fir 
uns das Stubium der geſchniktenen Steine zu gründen fa; 
wie groß aber die Vergänftigung der Freundin gewefen, wur 
erft nach und nach eingeſehen. 

Das Reſultat mehrjähriger Betrachtung fey deßhalb bir 
eingefchalter, weil wir wohl ſchwerlich unfere Aufmerkſamleit 
fobald wieder auf Dielen Punkt wenden bürften. 

Ans Innern Gründen der Kunſt fahen ſich Ye Weimen 
ſchen Freunde berechtigt, wo nicht alle, doch bei weiten die 
-größte Anzahl dieſer geſchuittenen Steine für dcht antik 
Kunſtdenkmale zu halten, und zwar fanden ſich miehrert 
darunter welche zu den vorzüglichſten Arbeiten dieſer Ur 
gerechnet werden durften. Einige zrichneten ſich dadurch an, 
daß fie als wirklich identiſch wit Altern Schwefelpaſten r 
geſehen werden mußten; mehrere bemerkte man, deren Der: 
ftellung mit andern antiken Semmen zufannwentraf, bie eh 
deßwegen immer noch fir aͤcht gelten Fonuten. In ben größtn 
Sammlungen kommen wiederholte Werftellungen vor, m 
man würde fehr irren, bie einen als Original, die andern 
als moderne Sopten anzuſprechen. 

Immer müflen wir dabei die edle Kunſttreue ber Alta 
im Sinne tyagen, welche bie einmal gluͤcklich gelungen 
Behandlung Eines Gegenftande nit oft genug wiederholen 
Eonnte. Jene Künftler hielten ſich für Original gem, 
wenn fie einen origineien GSebanken aufzufaſſen und ihn an 
ihre Weife wieder darzuſtellen Fähigkeit und Fertigkeit rm 
pfanden. Mehrere Steine zeigten fi auch mit eingeſchnittenn 


L 


Yakler: Van, worauf man ſeit Jahren großen Werth 
gelegt hatte. Eine foldhe Zuthat ift wohl immer merkwardig 
genug, doch bleibt fie meift problematäich, denn es iſt möglich 
daß der Etein alt und der Name new eingeichältten fey, um 
dem vortrefflichen nocd einen Beiwerth zu verleihen. 

Ob wir und nun gleich hier wie billig alles Katalogi: 
rend enthalten, be Beſchreibung foldyer Kunſtwerke ohne 
Nachbildung wenig Begriff giebt, fo unterlaffen wir doch 
wicht von den vergügliähften einige allgemeine Andeutungen 


zu geben. 

Kopf ded Herenled. Bewundernswärbig in Betracht bes 
cheln freien Gefchmacs ber Arbeit und noch mehr gu bewun⸗ 
dern in Hinſicht auf bie herrlichen Idealformen, welche mit 
Beinem der bekannten Sereulestöpfe ganz genau übereinkom- 
men, und eben dadurch die Merfwürbigfeit biefed koͤſtlichen 
Dewtmals. no vermehren beifen. - 

Bruſtbild des Bacchns. Mebeit, wie auf beu Stein 
gehaucht, und tm Hinfiht auf die idealen Formen eines der 
edelften antifen Merle. Es finden fih in verfchiedenen 
Sammlungen mehrere biefem aͤhnliche Stüde, und zwar, 
wenn wir und recht erinnern, ſowohl hoch als tief geichnätten; 
boch ift und werh Prines befannt geworben, welches vor dem 
gegenwärtigen. den Vorzug verdiente, 

Faun, welcher einer Bachantin dad Gewand rauben wii. 
Bortreffiihe und auf alten Monumenten mehrmals vorkom⸗ 
mende Compofition, ebenfalls gut gearbeitet. 

Eine umgeſtuͤrzte Leier, deren Höruer zwei Delphine 
Barftellen, bex Körner, oder wenn man will ber Fuß, Amors 
Haupt mit Rofen begränzt; zu derfelben ift Bacchus Panther, 
in der Vorderpfote ben Thyrſusſtab haltend, zierlich gruppirt. 
Die Ausfuͤhrung biefes Stein befricbigt ben Kenner, und 





wer zarte Bedeutung Licht, wird gleichfalls "feine edmung 
finden. 

Maske mit großem Bart und weit geöffneten Mund; 
eine Epbeuranfe umfchlingt bie kahle Stirn. In feiner Art 
mag diefer Stein einer der allervorzäglichiten fepn, und chen 
fo ſchaͤtzbar iſt auch 

Eine andere Maske mit langem Bart und zierlich anf 
gebundenen Haaren; ungewöhnlich tief gearbeitet. 

Venus tränlet den Amor, Eine der lichlihften Grupyer 
die man ſehen kann, geiftreich behandelt, doch ohne grefen 
Aufwand von Fleiß. 

. Cybele, auf dem Loͤwen reitend, tief gefhnitten; cs 

Wert welches als vortrefflic den Liebhabern durch Abbräkt, 
die faft in allen Paten: Sammlungen zu finden find, genug 
fam befannt ift. 

Gigant, der einen Greif aus feiner Felſenhoͤhle Here: 
zieht. Ein Werk von ſehr vielem Aunftverbienft, und al 
Darftelung vielleiht ganz einzig. Die vergrößerte Neachtib⸗ 
dung deſſelben finden unfere Xefer vor dem Voß'ſchen ru 
gramm zu der Senaifhen 9. 2. 3. 1804 IV. Banb. 

Behelmter Kopf im Profil, mit großem Bart. Vielltit 
iſt's eine Maske; indeſſen bat fie im geringften nichts Earık 
caturartiged, fondern ein gedrungenes, beldenmäßiges Ange 
fit und iſt vortrefli gearbeitet. 

Homer, ald Herme, fait gan, von vorne dargeftcht und 
fehr tief geichnitten. Der Dichter erſcheint bier jünger ab 
gewöhnlich, kaum im Anfange des Greiſenalters; daher dich 
Wert nit allein von Seiten ber Kunſt, ſondern auch X 
Gegenſtandes wegen ſchaͤtzbar iſt. 

In Sammlungen von Abdrücken geſchnittener Steist 
wird oftmals der Kopf eines ehrwuͤrdigen bejahrten Maut 
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‚nit langem Bart und Haaren angetroffen, Dee (jebdoch ohne 
dag Sründe dafür angegeben werben) bad Bildniß des Ariſto⸗ 
phanes ſeyn fol. Ein ähnlicher, nur durch unbedeutende 
Abweichungen von jenem fich umnterfcheidender Kopf ift in 
nuferer Sammlung anzutreffen, und in ber That eins der 
beften Stüde. 

Das Profil eined Unbefannten tft permuthlich Aber ben 
Angenbraunen abgebrochen gefunden, und in nenerer Seit 
wieder zum Ringftein zugeſchliffen worden. Großertiger und 
Icbenvoller haben wir nie menſchliche Seftalt anf bem Kleinen 
Raum einer Gemme dargeftellt gefehen, Telten ben Kal, wo 
der Künftler ein fo unbefchränftes Vermoͤgen zeigte. Won. 
aͤhnlichem Gehalt iſt auch 

Der ebenfalls unbekannte Portraitkopf mit übergezogener 
Loͤwenhaut; derſelbe war auch fo wie ber vorige über dem 
Auge abgebrochen, allein das Fehlende iſt mit Gelb ergänzt. 

Kopf eines bejahrten Mannes von gedrungenem Erdftigem 
Charakter mit Furzgefchornen Haaren. Außerordentlich geift- 
reich und meifterbaft gearbeitet; beſonders iſt die kuͤhne 
Behandlung des Barts zu bewundern und vielleicht einzig 
in ihrer Art. 

Maͤnnlicher Kopf ober Bruſtbild ohne Bart, um das 
Haar eine Binde gelegt, das reichgefaltete Gewand auf der 
rechten Schulter geheftet. Es iſt ein geiſtreicher, kraͤftiger 
Ausdruck in dieſem Werl, und Züge, wie man gewohnt iſt 
dem Zulius Caͤſar zuzuſchreiben. 

Männliher Kopf ebenfalls ohne Bart, die Toga, wie 
bei Opfern gebräuchlich war, über dad Haupt gezogen. Außer⸗ 
ordentlich viel Wahrheit und Sharafter ift in dieſem Geſicht, 
und fein Smeifel, daß die Arbeit Acht alt und and den en Bellen 
der erften Römifchen Kaifer ſep. 

Orte, famımil. Werke. XXV.. 1& 
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Benftbild einer Roͤmiſchen Dame; um bad Haupt doppelte 
Flechten von Haaren gewunden, bad Ganze bewunbderungs: 
würdig fleißig ausgeführt, und in Hinfiht des Charakters 
von Wahrheit, Behaglichkeit, Naivetaͤt, Leben. 

Kleiner behelmter Kopf, mit ftarfem Bart und Eräftigem 
Sharafter, ganz von vorne dargeſtellt und fähbare Wrbeit. 

Eines neuern vortreffliden Steined gedenfen wir zum 
Schluffe: das Haupt der Meduſe in bem berrlichften Sarnesl 
Es iſt ſolches der bekannten Mebufe des Soſikles volkommen 
ahnlich und geringe Abweichungen kaum zu bemerken. Aler⸗ 
"Dinge eine ber vortrefflihften Nahahmungen antiker Werke: 
"denn für eine ſolche möchte er unerachtet feiner großen Ber: 
Dienfte doch zu halten feyn, ba die Behandlung etwas weniger 
Freiheit bat, und überdieß ein unter dem Abſchnitt des Malies 
‚angebrachte N doch wohl anf eine Arbeit von Natter felbk 
ſchließen laͤßt. 

An dieſem wenigen werden wahre Kunſtkenner ben hoben 
Werth ber gepriefenen Sammlung zu ahnen vermögen. Wo fr 
fi gegenwärtig befindet, tft ung unbefannt; vielleicht erhielte 
man hierüber einige Nachricht, die einen reichen Kunftfrewsd 
wohl anreigen koͤnnte diefen Schatz, wenn er verfäuflid iR, 
ſich zugmeignen. (S. 3b. 31.) 

Die Weimarifhen Kunftfreunde zogen, fo lange bick 
Sammlung in ihren Händen war, allen möglihen Vortheil 
daraus. Schon in dem laufenden Winter gab fie ber geif: 
reihen Geſellſchaft, welche fih um die Herzogin Amalie zu 
vereinigen pflegte, ausgezeichnete Unterhaltung. Man ſuchte 
fi in dem Studium geſchnittener Steine zu begründen, wobei 
uns das Wohlmwollen der trefflihen Beflgerin fehr zu Stetten 
tam, indem fie und mehrere Jahre diefen Genuß gönnte. 
Doc ergößte fie ſich kurz vor ihrem Ende noch an der ſchönen 
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anſchaulichen Ordnung, worin ſie die Ringe in zwei Kaͤſtchen 
auf einmal, wie ſie ſolche nie geſehen, vollſtaͤndig gereiht 
wieder erblickte und alſo des geſchenkten großen Vertrauens 
ſich edelmuͤthig zu erfreuen hatte. 

Auch nach einer andern Seite wenbeten fi unfere Kunft: 
Betrachtungen. Ich hatte die Farben genugfam fin unterfchie: 
denen Lebendverhaltniffen beobachtet und fab die Hoffnung auch 
endlich ihre Kunft: Harmonie, welhe zu fuchen ich eigentlich 
ausgegangen war, zu finden. Freund Meyer entwarf ver: 
fchtedene Sompofitionen, wo man fie theild in einer Reihe, 
theils im Gegenſatz zu Prüfung und Beurtheilung aufge⸗ 
ſtellt ſah. 

Am klarſten ward fie bei einfachen landſchaftlichen Gegen: 
Ständen, wo der Lichtfeite finmer dad Gelbe und Gelbrothe, 
der-Schattenfeite dad Blau und Blaurothe zugetheilt werden 
mußte, aber wegen Mannichfaltigkeit der natfirlihen Gegen: 
ftande gar leicht durchs Braungrüne und PVlaugrüne zu ver: 
mitteln. Auch hatten hier fchon große Meifter durch Brifpiel 
gewirkt, mehr ald im SHiftorifhen, wo der Künftler bei Wahl 
der Farben zu den Gewändern fich felbft überlaffen bleibt und 
in folder Verlegenheit nah Herfommen und Ueberlieferung 
greift, ſich auch wohl durch irgend eine Bedeutung verführen 
laͤßt und dadurch von wahrer harmonifcher Darjtellung öfters 
abgeleitet wird. 

Bon ſolchen Studien bildendber Kunft fühle ich mich denn 
doch gedrungen wieder zum Theater zurüdzufchren und über 
mein eigenes Verhaͤltniß an demfelben einige Betrachtungen 
anzuftellen, welches ich erft zu vermeiden wünfhte Man 
ſollte denfen, es ſey die befte Gelegenheit geweien, für dan 
neue Theater und zugleich für das Deutfhe überhaupt, als 
Schriftſteller auch etwas von meiner Seite zu leiten: denn 
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genan befehen lag zwiſchen oben genannten Autoren und ihren 
Productionen noch mancher Raum, der gar wohl hätte aus⸗ 
geführt werden innen; es gab zu natürlich einfacher Behand⸗ 
fung noch vielfältigen Stoff, den man nur hätte aufgreifen 
dürfen. 

Um aber ganz deutlich zu werben, gedenf! ich meinet 
erften dramatiſchen Arbeiten, welche, der Weltgeſchichte aw 
gehörig, zu fehr ind Breite gingen um bübnenhaft zu fen; 
meine leßten, dem tiefften innern Sinn gewidmet, fanden 
bei ihrer Erfheinung wegen alzugroßer Gebundenheit weni 
@ingang. Indeſſen hatte ich mir eine gewiffe mittlere Technit 
eingeübt, die etwas mäßig Erfreuliches dem Theater hatte 
verfhaffen fönnen; allein ich vergriff mi im Stoff, ober 
vielmehr ein Stoff übermwältigte meine innere fittliche Natur, 
der allerwiderfpenftigfte um dramatiſch behandelt zus werten 

Schon im Jahre 1785 erfhredte mich die Halsbande 
geſchichte wie das Haupt der Gorgone. Durd dieſes une: 
hört frevelhafte Beginnen fah ich die Würde der Majekd 
untergraben, fhon im Voraus vernigtet, und alle Zeise 
ſchritte von diefer Zeit an beftätigten leider allzufehr du 
furchtbaren Ahnungen. Ich trug fie mit mir nah Italics 
und brachte fie noch gefhärfter wieder zuruͤc. Slüdliger 
mweife ward mein Taſſo noch abgeſchloſſen, aber alddanın nahe 
die weltgefchichtliche Gegenwart meinen Geift völlig ein. 

Mit Verdruß hatte ich viele Jahre die Betrügernn 
tühner Phantaften und abfihtliher Schwärmer zu vermis 
fhen Gelegenheit gehabt und mic über die unbegreiftikt 
Verblendung vorzüglicher Menichen dei folgen frechen 38 
dringlichkeiten mit Widerwilen verwundert. Run lagen &6 
directen und indirecten Folgen folder Narrheiten als Ber 
brechen und Halbverbrechen gegen die Mojeftät vor mir, ch 
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zufammenw wirkfam genng, um den fhöuften Thron der Welt 
zu erfchüttern. 

- Mir aber einigen Troft und Unterhaltung zu verfchaffen, 
ſuchte ich diefem Ungehenern eine heitexe Seite abzugewinnen, 
und die Form der Tomifhen Oper, die fi mie ſchon feit 
längerer Beit ald eine dee voryäglichiten dramatiſchen Dar: 
ftelungsweifen enspfohten Haste, ſchien auch ernftern Gegen: 
ſtaͤnden nicht fremd, wie an König Theodor zu fehen geweſen. 
Und fo wurde denn jener Gegenſtand rhythmiſch bearbeitet, 
die Sompofition mit Meichardt verabredet, wovon denn die 
Anlagen einiger. tüchtigen Ba: Arten befannt geworden; 
andere Muſikſtücke, bie außer dem Contert Peine Bedeu⸗ 
tung hatten, biieben zuräd, und die Stelle von der man 
fih die meiſte Wirkung verfprad, kam auch micht zu 
Stande. Dad Geiſterſehen in der Kroftalltugel vor dem 
ſchlafend weilfagenden Cophta ſoute als blendendes Final vor 
allen glänzen. 

ber da waltete Bein froher Geiſt uͤber dem Ganzen, es 
gerieth im Senden, und um nicht alle Mühe zu verlieren, 
ſchrieb ich ein. proſalſches Staa, zu deffen Hauptfiguren ſich 
wirflic analoge Seftalten In der weuen Schauſpieler-Geſell⸗ 
ſchaft verfandan, die denn auch In der ſorgfaͤltigſten Auffuͤh⸗ 
rung das Ihrige leiſteten. 

Aber eben deßwegen weil bag Erd ganz trefflich gefptelt 
wurde, machte ed einen um defis wiberwärtigern Effect. 
Ein furchtbarer und zugleich abgeſchmacktet Stoff, kuͤhn und 
ſchonungslos behandelt, fchrrete jedermann, kein Ber; klang 
am; bie faſt gleichzeitige Nähe des Werbildes ließ den Ein⸗ 
druck noch greller empfinden; und weil geheime Verbindun⸗ 
gen ſich ungünftig behandelt glaubten, fo fühlte ſich ein 
sraßer veſpectabler Theil bed Publikums entfrember, fo wie 
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das weibliche Zartgefübl fich vor einem verweguen Liebes⸗ 
abenteuer entfeßte, 

Ich war immer gegen die unmittelbare Wirkung meine 
Arbeiten gleichgültig geweien und ſah auch dießmal sam 
ruhig zu, daß dieſe legte, am die ich fo viel Jahre gewendet, 
keine Theilnahme fand; je ich ergößte mich an einer beim: 
lichen Schadenfreude, wenn gewiſſe Menſchen, die ih dem 
Betrug oft genug ausgeſetzt gefehen, kuͤhnlich verfiherten, fo 
grob koͤnne man nicht betrogen werden. 

Aus diefem Ereigniß zog ich mir jeboch Keine Lehre; 
dad was mich innerlich befchäftigte erfchien mir immerfort 
in dramatiſcher Geftalt, und wie die Halsbandsgeſchichte als 
düftre Vorbedeutung, fo ergriff mid nunmehr bie Revolutien 
felbft ald die gräßlichie Erfüllung; den Thron fah ich gekürt 
und zerfplittert, eine große Nation aus ihren Fugen gerädt 
und nah unferm unglüdlichen Keldzug offenbar auch bie 
Welt fhon aus ihren Fugen. 

Indem mid nun dieß alles in Gedanken bebrängte, be 
ängftigte, hatte ich leider zu bemerken, daß man im Vater⸗ 
ande fich fpielend mit Geſinnungen unterhielt, welche eben 
auch ung aͤhnliche Schickſale vorbereiteten. Ich kannte genus 
edle Semüther, die ſich gewiſſen Yusfichten und Hoffnungen, 
ohne weder fi noch die Sache zu begreifen, phautaſtiſch hin 
gaben; indefien ganz ſchlechte Subjecte bittern Unmuth ju 
erregen, zu mehren und zu benugen ftrebten. 

ALS ein Zeugniß meines dArgerlich guten Humors lieh 
ih den Bürgergeneral auftreten, wozu mich ein Schar⸗ 
fpieler verführte, Namens Bed, welder den Schnaps in 
den beiden Billets nach Florian mit ganz individmeller Treff 
lichkeit fpielte, indem felbft feine Fehler ihm dabei zu Statten 
Tamen, De ihm num biefe Mindfe fo gar wohl anftand, 
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drachte man des gebachten Fleinen, durchaus beliebten Nach⸗ 
fpiels erfte Fortfegung, den Stammbaum von Anton, 
Wall hervor, und als ih num auf Proben, Ausſtattung 
und Vorftellung diefer Kleinigkeit ebenfalls bie größte Auf- 
merkſamkeit wendete, fo Eonnte nicht fehlen, "daß ich mich von: 
diefem narrifhen Schnaps fo burhdrungen fand, daß mich 
die Luft anwanbelte ihn nochmals zu Produciren. Die 
geſchah auch mit Neigung und Ausführlichleit; wie denn 
das gehaltreihe Mantelſaͤckchen ein wirklich Srauzöfifches war, 
dad Paul auf jener Zlucht eilig aufgerafft hatte. In ber 
Hauptſcene erwies ſich Malkohmi ald alter wohlhabender, 
wohlwollender Bauersmann, ber fich eine gefteigerte Unver⸗ 
ſchaͤmtheit als Spaß auch einmal gefallen läßt, unübertrefflich, 
und wetteiferte mit Bed in wahrer natärliher Zweckmaͤßig⸗ 
keit. Aber vergebend, bad Stüd brachte die wiberwärtigfte: 
Wirkung hervor, ſelbſt bei Freunden und Goͤnnern, die 
um fih und mich zu retten hartnaͤckig behanpteten: ich 
fey der Verfaſſer nicht, habe nur aus Grille meinen Namen 
und einige Kederfirihe einer fehr fubalternen Production. 
zugewendet. 

Wie mich aber niemals irgend ein Aeußeres mir ſelbſt 
entfremden konnte, mic vielmehr nur ſtrenger ind Innere 
zurüdwied, fo blieben jene Nachbildungen des Beitfinnes für 
mich eine Art von gemüchlich tröftlihem Geſchaͤft. Die Uns 
terhaltungen ber Nudgewanderten, fragmentarifcher 
Verſuch, das unvollendete Stück, bie Aufgeregten, find 
eben fo viel Bekenntniſſe deflen was damals in meinem 
Buſen vorging; wie auch fpäterhin Hermann und Do= 
rothea noch aus derfelbigen Quelle floffen, welde denn 
freilich zulegt erſtarrte. Der Dichter konnte der rollenden 
Weltgeſchichte nicht nacheilen und mußte den Abſchluß fi 
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und andern ſchuldig dleiden, da er das Raͤthſel auf eine fe 
entſchiedene ald unerwartete Weite gelöft ſah. 

Unter folhen Eonitellationen war nicht leicht jemand, im 
ſo weiten Entfemung von eigentlichen Schauplabe bed Un⸗ 
heils, gedrauter als ichs die Welt erfchien mir biutiger und 
biutdürfiger als jemals, und wenn das Zehen eines Könige 
in der Sqhlacht für taufende zu vechnen ift, fo wirb ed nod 
viel bedeutender Im gefehlihen Kampfe. Ein König wird 
auf Tod unb Leben angeflagt, da kommen Gedanten in Um: 
Iauf, Verhaͤltniſſe zur Sprade, welche für ewig zu beſchwich⸗ 
tigen fih das Königthum vor Jahrhunderten Fräftig einge 
feßt hatte. 

Aber auch aus diefem graͤßlichen Unheil ſuchte ich mid 
zu retten, indem ich bie ganze Welt für nichtswärdig er: 
tlärte, wobei mir denn durch eine befondere Fügung Nei- 
neke Fuchs in die Hände Fam. Hatte ih mich biäher am 
Straßen⸗, Markt: und Pöbel- Auftritten bis zum Abſchen 
überfättigen mäffen, fo war ed nun wirklich erbeiterub im 
den Hof⸗ und Megentenſpiegel zu bliden: denn wenn auch 
hier das Menfchengefchleht ſich in feiner ungebeuchelten 
Thierheit gang natürlich vorträgt, fo geht doch alles, ws 
nicht mufterhaft, doch heiter zu, und nirgends fühlt fich ber 
gute Humor geftört. 

Um nun dad koͤſtliche Wert recht Innig gu genießen, bes 
gann ich alfobald eine treme Nachbildung; folge jedoch im 
Herametern zu unternehmen, war ich folgendermweife veraulaßt. 

Schon feit vielen Jahren ſchrieb man in Deutfhland 
wach Klopftod’s Einleitung fehr Füßtihe Herameter; Bo, 
indem er fi wohl au dergleichen bediente, lieh doch hie 
md da merken, baß man fie beſſer machen Könne, ja er 
ſchonte fogar feine eigenen von Pablicum gut aufgenommenen 
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heiten und Neberſezungen wicht. Ich Hütte das. gar gern 
auch gelernt, allein es weite mie nit glücken. Herder 
und Wieland waren im dieſem Punkte Lasitubinarter und 
man burfte der Voß'ſchen Bemühungen, wie fie nah und 
wach ſtrenger und für ben Augenblick ungelenk erfchienen, 
Mum Erwähnung thun. Das Publikum ſelbſt Imäste längere 
Zeit die Voß'ſchen früheren Arbeiten, ats geläufiger, über 
bie fpäteren; ich aber hatte zu We, deſſen Ernſt man nicht 
verfennen kounte, Immer ein ſtiles Vertrauen unb wäre, in 
jüngeren Tagen ober andern Verhaͤltniſſen, wohl einmal 
nah Eutin gereift, um dad Geheimniß zu erfahren; denn 
er, aus einer zu ehrenden Pierät für Klopſtock, wollte, fo 
lange der wärbige, algefsterte Dichter lebte, ihm nicht ges 
radezu Ind Geſicht fagen: daß man in ber Deutichen Rhyth⸗ 
mit eine ftrietere Obſervanz einführen mäfle, wenn fie irgend 
gegründet werden ſolle. Was er inzwiſchen änferte, waren 
für mich ſibylliniſche Blätter. Wie ih mich an. der Vorrede 
gu den reiten abgequatt habe, erinnere ich mich noch 
immer gerne, ber redlichen Abſicht wegen, aber nit des 
Daraus genmmnenen Vortheils. 

Da mir recht gut bewußt war, daß ade meine Bildung 
nur praftifch feyn könne, fo ergriff ich bie Gelegenheit ein 
yaar taufend Hexameter Hingufcheeiben, bie bei dem koͤſtlich⸗ 
ſten Gehalt ſeldſt einer mangelhaften Technik gute Aufnahme 
und nicht vergaͤnglichen Werth verleihen burften. ad aut 
Ihnen zu tadeln fey, werde ſich, dacht? ich, am Ende Ichew 
finden; und fo wendete ich jede Seumde die mir fonft Abrig 
blieb, an eine ſolche few innerhalb ber. Arbeit vorlaͤuſig 
dankbare Arbeit, baute inzwiſchen und menbiiete fort, ohne 
zu benten mas meiten mit mir fich ertignen wurde, ob ich 
ed gleich gar wohl vorausfehen bonnte. 
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Sp weit wir auch oſtwaͤrts von ber großen Weltbegeben⸗ 
heit gelegen waren, erſchienen doc ſchon dieſen Winter fläche 
tige Vorläufer unferer ausgetricbenen weſtlichen Nachbarn; 
ed war als wenn fie fih umfähen nah irgend einer gefitte 
ten Stätte, wo fie Schub und Aufnahme fanden. Obgleich 
nur vorübergehend, wußten fie durch anftändiged Berragen, 
duldſam aufriedenes Welen, durch Bereitwilligfeit ſich ihrem 
Schickſal zu fügen und durch irgend eine SChätigkeit ihr 
Leben zu friften, dergeſtalt für fich einzunehmen, daB durch 
diefe Einzelnen bie Mängel ber ganzen Malle ausgelöfcht 
und jeder Widerwille in entfchiedene Gunft verwandelt wurde. 
Dieß kam denn freilih ihren. Nachfahrern zu gute, Die fh 
fpaterhin in Thüringen feftfeßten, unter denen id nur 
Mounier und Samille Jordan zu nennen brauche, um 
ein Vorurtheil zu rechtfertigen, weldes man für die ganze 
Colonie gefaßt hatte, die fi, wo nicht ben genannten gleich, 
doch berfelben keineswegs unwürdig erzeigte. 

Uebrigens läßt ſich hiebei bemerken, daß in allen wichti⸗ 
gen politifhen Faͤllen immer biejenigen Zuſchauer am beftem 
dran find, welhe Partei nehmen; mad ihnen wahrhaft gin- 
ftig tft ergreifen fie mit Sreuden, das Ungünſtige ignoriren 
fie, lehnen's ab, oder legen's wohl gar zu ihrem Vortheil 
aus. Der Dichter aber, der feiner Natur nach unparteiiie 
fepn und bleiben muß, fucht ſich von den Buftänden beider 
Bampfender Theile zu durhoͤringen, wo er beun, wenn Ver⸗ 
mittlung unmöglih wird, ſich entichließen muß tragifch zu 
endigen. Und mit welchem Epklus von Tragoͤdien ſahen wie 
ung von der tofenden Weltbewegung bedroht! 

Wer hatte ſeit feiner Jugend fich nicht vor der Sefcgächte 
bed Jahrs 1649 entfept, wer nicht vor der Hinrichtung Carl L 
seichaudert, und zu einigem Troſte gehofft, daß dergleichen 


219 


Scenen der Parteiwuth ſich nicht abermals ereignen Könnten, 
Nun aber wiederholte füch das alles, graulicher und grimmiger, 
bei dem gebildetften Nachbarvolke, wie vor unfern. Augen s 
Tag für Tag, Schritt vor Schritt. Man dente fi, weichen 
December und Januar ‚diejenigen verlebten, die den König 
zu retten ausgezogen waren, und nun in feinen Proceß nit 
eingreifen, die Vollftretung bed Todesurtheils nicht: hindern 
fonnten. 

Frankfurt war wieder in Deutfchen Handen, bie möglich: 
fien Vorbereitungen Mainz wieder zu erobern wurbden eifrigft 
beforgt. Man hatte fi Mainz genädert und Hochheim bes 
fest: Königftein mußte fih ergeben. Nun aber war vor allen 
Dingen nöthig, duch eines vorläufigen Feldzug auf dem 
linten Rheinufer fih den Rüden frei zu machen. Man z08 
daher am Taunnsgebirge hin auf Idſtein über dad Benedic- 
tiner-Klofter Schönau nah Caub, fodann über eine wohl 
errichtete Schiffbrüdte nach Bacharach; von dba an gab es faft 
ununterbrohene Vorpoften=z Gefechte, welhe ben Feind zum 
Rückzug nöthigten. Man ließ ben eigentlichen Hundsrück 
rechts, zog nah Stromberg, wo General Neumwinger gefan- 
gen wurde. Man gewann Creuznach und reinigte den Winkel 
zwifchen der Nahe und dem Rhein: und fo bewegte man fi) 
mit Sicherheit gegen biefen Fluß. Die Kaiferlihden waren 
bei Speier über den Rhein gegangen und man Finnte bie 
Umzingelung von Mainz den 14. April abfchließen, wenig: 
ſtens vorerft die Einwohner mit Mangel, ald dem Vorläufer 
größerer Noth, in Angft feßen. 

Diefe Nachricht vernahm ich zugleich mit der Auffor⸗ 
derung mid an Drt und Stelle zu zeigen, um, wie früher 
an einem beweglichen Uebel, fo nun an einem flationdren 
Theil zu nehmen. Die Umzingelung war vollbracht, die 
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DBelsgerung Tonnte nicht ausbleiben; wie ungern ih mid 
dem Kriegſstheater abermals näherte, Aberzenge fich wer etn 
Die zweite nad meinen Skizzen radirte Tafel in die Hund 
wimmt. Slie ik einem fehr genauen Federumriß nachgebil 
det, ben Ich wenige Tage vor meiner Abreiſe forgfältig auf 
Papier gebracht hatte. Mit welchem Gefuͤhl, fagen die we 
nigen dazu gebihteten Reimzeilen: 


Gier ich wir baum vorerſt ganz MIN zu Gans, 
Ben Splee? zu Türe ficht eo lieblich aus; 
Der Auuſtler ſroh die flilen Bälle hegt, 

Ba Leben ſich zum Leben freundlich regt. 
Usb wie wir auch durch ferne Lande ziehn, 
Da kommt es her, ba kehrt es wicher Yin; 
Die wenben uns, wie aud bie Welt eatzüde, 
Der Enge gu, die uns alles Beglädk. 


Delagerung von Mainz. 


1793. 


Mimtag ben 26. Mai 1793 von Eranffurt nah Hoͤchſt 
"and Flörsheim; hier ftand viel Belagerungsgefhüg. Der 
alte freie Weg nah Mainz war gefperrt, ich mußte über bie 
‚Schiffbrüäde bei Ruͤſſelsheim; in Sinsheim ward gefüttert; 
der Drt iſt fehr zerfchoffen; dann über die Schiffbrüde auf 
"Die Nonnenaue, wo viele Bäume niedergehauen lagen, ſofort 
auf dem zweiten Theil der Schiffbrüde über ben größern 
‚Arm des Rheins. Ferner auf Bodenheim und Oberulm, 
wo ich mich cantonnirungesmäßig einrichtete, und fogleich mit 
Hauptmann Vent nach dem rechten Flügel über Hechtsheim 
ritt, mir die age befab von Mainz, Caſſel, Koftheim, Hoc: 
heim, Weißenau, ber Mainfpige und den Rheininſeln. Die 
Sranzofen hatten fich der einen bemaͤchtigt und fih dort eins 
gegraben; ich Ichlief Nachts in Oberulm. 

Dienstag den 27. Mai eilte ih meinen Fürften im 
Lager bei Marienborn zu verehren, wobei mir das Glüd 
ward, dem Prinzen Marimilian von Zweibrüden, meinem 
Immer gnädigen Herrn aufzumwarten; vertaufchte dann fogleich 
gegen ein geräumiged Zelt in der Fronte ded Regiments 
mein leidiged Santonnirungsquartier, Nun wollt’ ic auch 
die Mitte des Blokade-Halbkreiſes kennen lernen, ritt auf 
Die Schanze vor dem Chauſſeehaus, überfah die Lage der 
Stadr, die neue Franzöfifhe Schanze bei Zahlbach und das 
merkwürdig gefährlihe Verhältnip des Dorfes Bregenheim 
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Dann z0g ich mich gegen bad Regiment zuräd unb war be 
müht einige genaue Umriſſe aufs Papier zu bringen, um 
mir die Bezüge und die Diftanzen ber landſchaftlichen Ges 
genftände defto beffer gu imprimirem. 

Ich wartete dem General Grafen Kallreutb in Me 


rienborn auf, und war Abends bei bemfelben; da denn viel 





über eine Mähre geſprochen wurbe, daß in dem Lager ber 
anderen Seite vergangene Nacht der Lärm entftanden, als 
fey ein Deutfcher General zu ben Eranzofen übergegangen, 
worüber fogar das Feldgefchrei verändert worben und einige 
Bataillons ind Gewehr getreten. 

Ferner unterhielt man fih über dad Detail ber Lage 
überhaupt, über Blofade und Lünftige Belagerung. Wied 
ward gefprochen über Perfänlichkeiten und deren Verhaͤltniſſe, 
die gar mandherlei wirken, ohne daß fie zur Sprache kommen. 
Man zeigte Daraus, wie unzuverlaffig die Geſchichte ſey, weil 
Fein Menfch eigentlich wife, warum oder woher diefes umb 
jenes gefchehe. 

Mittwoh den 28. Mai bei Obrit von Stein auf 
dem Forſthauſe, bad Außerft Ichön liegt; ein hoͤchſt am 
genehmer Aufenthalt. Man fühlte, welh eine behagliche 
Stelle ed geweſen, Zandjägermeifter eines Churfärften von 
Mainz zu ſeyn. Bon da überficht man ben großen fan 
fhaftlihen Keffel, der fih bis Hochheim hinüber erſtreckt, 
wo in der Urzeit Rhein und Main fi wirbelnd drehten und 
zeftagnirend bie beſten Aecker vorbereiteten, ehe fie bei Be 
berih weltwärts zu fließen völlige Freiheit fanden. 

Ich fpeifte im Hauptquartier; der Rüdzug aus ber 
Champagne ward befprohen; Graf Kalfreuth ließ feiner Zaume 
gegen die Theoriften freien Lauf. 

Nah der Tafel ward ein Beiftlicher hereingebracht, als 
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revolutionarer Gefinnungen verdächtig Tigentlih ww er 
toll oder wollte fo feinen; er glaubte Turenne und Conda 
gewefen, und nie von einem Weite geboren zu ſeyn. Durch 
dad Wort werde alled gemacht! Er war guter Dinge und 


geigte in feiner Toltheit viel Conſequenz und Gegenwart des 


Geiſtes. 

Ich ſuchte mir die Erlaudniß Lieutenant vonItzenblitz zu 
beſuchen, welcher am 9. Mai in einer Affaire vor Mainz mit Schuß 
und Hieb verwundet und endlich gefangen genommen worden. 
Feindlicherſeits betrug man ſich auf das ſchonendſte gegen ihn 
und gab ihn bald wieder heraus. Reden durft' er noch 
nicht, doch erfrente ihn die Gegenwart eines alten Kriege- 
fameraben, der manches zu erzählen wußte. 

Gegen Abend fanden fich die DOffichere des Regiments 
beim Marletender, wo es etwad muthiger herging als vorm 
Jahr in der Champagne: denn wir tranfen den dortigen 
ſchaͤumenden Wein und zwar im Trocknen beim fchönften 
"Wetter. Meiner vormaligen Weiffagung ward auch gedacht; 
fie wiederholten meine Worte: „von bier und heute geht eine 
neue Epoche der Weltgefhichte aus, und ihr Eönnt’ fagen ihr 
feyd dabei geweſen.“ Wunderbar genug ſah man biefe 
Prophezeiung nicht etwa nur dem allgemeinen Sinn, fondern 
dem befonderen Buchſtaben nach genau erfüllt, indem bie 
Sranzofen ihren Kalender von diefen Tagen an datiren. 

Wie aber der Menſch überhaupt ift, befonderd aber im 
Kriege, daß er fih das Unvermeidliche gefallen läßt, und die 
Intervalle zwifchen Gefahr, Noth und Verdruß, mit Ver⸗ 
gnuͤgen und Luſtbarkeit audzufüllen fucht: fo ging es and 
bier, die Hautboiſten von Thadden fpielten Ca ira und den 
Marſeiller Murſch, wobei eine Flaſche Champagner nach ber 
andern geltert wurde, 

Goethe, fänmti. Werfe. XXV. 15 
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” abends 8 Uhr kanonirte man ſtart von den Batterien 


ev rechten Fluͤgels. 


Donnerstag den 29. Mat früh 9 Uhr, Victoria wegen 
des Siege der Defterreicher bei Famars. Diefed allgemeine 


Abfeuern nügte mir die Lage der Batterien und bie Stellung 


der Truppen Eennen zu lernen, zugleich war ein ernftlicer 
Handel bei Bregenheim, denn freilich hatten die Sranyofen 
alle Urfahe ung aus diefem fo nahe gelegenen Dorfe zu 
vertreiben. 

Sinzwifchen erfuhr man, woher das Mährchen ber geht 
sen Defertion .entfianden, durch feltfam zufällige Combi⸗ 
nationen, fo abgefchmadt als möglich, aber doch einige Zeit 
umherlaufend. 

Ich begleitete meinen gnaädigften Herrn nah dem linten 
Flügel, wartete dem Herrn Landgrafen von Darmſtadt auf, 
deffen Lager beſonders zierlih mit kiefernen Lauben and: 
gepußt war, deffen Zelt jedoch alles was ich je in diefer An 
gefehen, übertraf, wohl ausgedacht, vortrefflich gearbeitet, 
bequem und präctig. , 

Gegen Abend war und, mir aber befonders, ein Lieber: 
würdiges Schaufpiel bereitet; die Prinzeffinnen von Medien 
burg hatten im Hauptquartier zu Bodenheim bei Zn 
Maieftät dem Könige gefpeift und befuchten nach Tafel ds} 
Lager. Ich heftelte mich in mein Zelt ein und Durfre fo dit 
hohen Herrſchaften, welche unmittelbar davor ganz vertrauliä 
auf und nieder gingen auf das genauefte beobachten. Un 
soirklih Eonnte man in dieſem Kriegegetümmel Die beiden 
jungen Damen für himmliſche Erfcheinungen Halten, deren 
Eindruck auch mir niemals verlöfhen wird. 

Greitag den 30. Mai. Fröh hörte man hinter dem 
Lager Kleingewehrfeuer, welches einige Wpprehenfion gab; 


237 
dieß klaͤrte fih dahin auf, daß die Bauern ben Frohnleichnam 
gefeiert. Ferner warb Victoria gefchoffen aus Kanonen und 
Heinem Gewehr, jenes glädlichen Ereigniſſes in den Nieber: 
landen wegen; dazwiſchen ſcharf aus der Stadt und hinein, 
Nachmittag ein Donnerwetter. 

Hollaͤndiſche Artillerie: Flotile tft angefommen, liegt bei 
Ebenheim. 

Sn der Nacht vom 30. zum 31. Mat fchlief ich wie ges 
wöhnlich ganz angezogen, ruhig im Zelte, ald ih vom Platzen 
eines Heinen Gewehrfeuers aufgeweckt wurde, das nicht allzu 
entfernt fhien. Ich fprang auf und heraus, und fand ſchon 
alles in Bewegung; ed war offenbar daß Marienborn über: 
fallen ſey. Bald darauf feuerten unfere Kanonen von ber 
Batterie vor dem Chauſſeehaus, dieß mußte alfo einem horan⸗ 
dringenden Feinde gelten. Das Negiment ded Herzogs, von 
- dem eine Schwadron hinter dem Chauſſeehaus gelagert war, 
zudte aud; der Moment war kaum erflärbar. Das Fleine 
Gewehrfeuer in Marienborn, im Rüden unferer Batterien, 
dauerte fort und unfere Batterien fchoffen auch. Ih fehte 
mich zu Pferde und ritt weiter vor, wo ich, nad früher ges 
nommener SKenntniß, ob ed gleich Nacht war, die Gegend 
beurtheilen konnte. Ich erwartete jeden Augenbli Marien: 
born in Slammen zu fehen und ritt zu unferen Zelten 
zurücd, wo ich die Leute bes Herzogs befchäftigt fand, ein- 
und aufzupaden auf alle Falle. Ich empfahl ihnen meinen 
Koffer und Portefenille und beſprach unſern Rüdzug. Sie 
wollten auf Oppenheim zu, dorthin Fonnte ich leicht folgen, 
da mir der Fußpfad durch dad Fruchtfeld befannt war, doch 
wollt' ih den Erfolg erft abwarten und mich nicht cher ent⸗ 
fernen bid das Dorf brennte und der Streit fich hinter dem⸗ 
felben weiter heraufzöge. 





In ſolcher Ungewißheit fab ich der Sache zu, aber beid 
Beate ſich Das Heine Gewehhrfener, die Nananen fchwiegen, der 
Tes fing an zu grauen umd bad Dorf lag gen; ruthig vor 
mir. Ich ritt hinunter. Die Sonne ging auf mit trͤben 
Schein, und die Opfer der Naht lagen neben einander. 
Hufere riefenhaften wohlgelieibeten Eüraffiere machten einen 
wunderlihen Eontraft mit den zwergenhaften, fchneiderifchen, 
zerlumpten Ohnehoſen; der Tod Hatte fie ohne Unterſchied 
bingemäht. Unſer guter Rittmeiſter fa Biere war unter 
den erſten geblieben, Nittmeifter von Voß, Abjutant des 
Grafen Kaltreuth durch die Bruſt geihofen, man erwartete 
feinen Tod. Ich war veranlaßt, eine kurze Relation Diefes 
wunderbaren und unangenehmen Vorfalls aufzuſetzen, welche 
ich bier einfchalte und ſodann nech einige Particnlaritäten 
bingufüge. 





Bon dem Ausfall der Franzoſen in der Nacht auf Marien: 
born vermelde ich folgendes: 

Das Hauptquartier Marienborn liegt in der Mütte dee 
Halbireifes von Lagern und Batterien, die am linken Ufer 
des Rheins oberhalb Mainz anfangen, Die Stadt nicht gar 
in ber Entfernung einer halben Stunde umgeben, und unter 
halb Derfelben fi wieder an den Fluß anfhliefen. Die 
Gepelle sum heiligen Kreuz, die Dörfer Weißenau, Hechts⸗ 
heim, Marienborn, Drais, Gunzenhein, Mombach werben 
von biefem Kreiſe entweder berührt oder liegen uicht weis 
außerhalb deſſelben. Die beiden Flügel bei Wrifenau und 
Mombah wurden vom Aufang der Blokade an von Dem 
Franzoſen oͤfters angegriffen und erfiered Dorf abgebrammt, 
bie Mitte hingegen blieb ohne Anfechtung. Niemand Fosumss 


vermutben, daß ſie dahin einen Ausfall richten wuͤrden, will 
te in Gefahr kamen von allen Seiten ind Gedraͤnge zu 
gerathen, abgekchnitten zu werden, ohne irgend etwad von 
Bedeutung auszurichten. Indeſſen waren die Vorpoſten um 
Bretzenheim und Dalheim, Orte die vor Marienborn iu einem 
Dennde liegen der fich nad der Stabt zieht, immer an eine 
ander und man behauptete Bretzenheim dießſeits um fo eifs 
iger, als die Franzofen bei Zahlbach, einem Klofter nahe 
bei Dahlheim, eine Batterie errichtet hatten und bamit Das 
Feld und die Chauſſee beftrichen. 

Eine Abit, die man dem Feinde wicht zutraute, Dewog 
sun endlich zu einem Ausfall gegen das Hauptquartier. DIE 
Franzoſen wollten, fo iſt man durch die Sefangenen über: 
zeugt, den General Kalfreuth, der in Marienborn, deu 
Prinzen Ludwig, Ferdinands Sohn, der auf dem Ehauffees 
Haufe einige Schritte vom Dorfe in Quartier lag, entweber 
gefangen fortführen, oder tobt zurüdlaffen. Sie wählten bie 
Nacht vom 3Often zum Iiften, zogen ſich vielleiht 3000 Dann 
aus den Zahlbacher runde ſchlaͤngelnd uber die Ehauffee und 
durch einige Brände bis wieder an die Shauffee, paſſirten fie 
wieder und eilten auf Marienborn lod. Sie waren gut ge= 
führt und nahmen ihren Weg zwiſchen den Defterreichifchen 
und Preußifchen Patrouillen duch, die leider, wegen geringen 
Wechſels von Höhen und Tiefen, nicht an einander fließen. 
Auch kam ihnen noch ein Umftand zu Hüulfe. 

Tags vorher hatte man Bauern beordert, dag Getreide, 
Dad gegen bie Stadt zu fteht, in dieſer Naht abzumaͤhen; 
als diefe nach vollendeter Arbeit zurädgingen, folgten ihnen 
die Franzofen, und einige Patrouillen wurden dadurch tere 
gemacht. Ste kamen unentbedt ziemlich weit vorwärts, und 
als man fie bemerkte und anf fie ſchoß, drangen fie in der 
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geoßten Eile nach Marienboru vor, und erreichten das Derf 
gegen 1 Wr, wo man forglos entweder fchlief oder wadte. 
Sie fchoffen fogleich in die Haufer, wo fie Licht faben, drang 
ten ſich dur die Straße und umringten den Ort umb das 
Ktofter, in welchem der General lag. Die Verwirrung wer 
groß, die Batterien ſchoſſen, das Infanterie: Negiment 
Wegner rüdte gleich vor, eine Schwabren bes Herzogs von 
Weiner, die hinter dem Drte lag, war bei der Hand, 
die Saͤchſiſchen Huſaren befgleihen. Es entſtand ein wer: 
wirrtes Gefecht. 

Indeſſen hörte man im ganzen umkreis bes blotirendes 
Lagers das Feuern von falſchen Attaken, jedes wurde auf ſich 
aufmerkſam gemacht und niemand wagte dem andern zu Huülfe 
zu eilen. 

Der abuehmende Mond fand am Simmel und gab cin 
maͤßiges Licht. Der Herzog von Weimar nahm den übrigen 
Theil feines Regiments, das eine Biertelftunde hinter Marien: 
born auf der Höhe lag, und eilte hinzu, Prinz Lubwig führte 
die Regimenter Wegner und Thadden; und nach einen andert⸗ 
halbftündigen Gefechte trieb man bie Kranyofen gegen bir 
Stadt. An Todten und Bleffirten liegen fie } Mann zurke, 
was jie mit fich gefchleppt, ift unbekannt. 

Der Berluft der Preußen an Todten und Dleffirten mag 
90 Mann fepn. Major La Viere von Weimar ift tobt; Ritt 
meifter und Adjutant von Voß tödtlich verwunde. Ein 
unglüllicher Zufall vermehrte den diepfeitigen Verluft: bean 
ats fih die Feldwachen von Bregendeim auf Marienbarn 
zurüdzicehen wollten, kamen fie unter die Franzoſen wmb 
wurden zugleih mit ihnen von unfern Batterien befchorfen. 

Ale es Tag ward, fand man Pechkraͤnze, wit Yes 
Aberzogene Birtenwellen an allen Enden des Dorfes; fe 
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hatten bie Abſicht, wenn der Coup gelänge, zuletzt dad Dt 
anzuzünden. 

Man erfuhr daß fie zu gleicher Seit verfucht hatten, eine 
Brüde von. einer Rheininfel an der Mainfpise, in die fie 
ich feit einiger Seit gemiftet, auf die nächfte Inſel zu ſchla⸗ 
gen, wahrfcheinlich in ber Abſicht gegen die Schiffbrüden bei 
Ginsheim etwas vorzunehmen. Dad zweite Treffen der Kette 
ward näher au das erſte herangezogen und bes Herzogs Regi⸗ 
ment ficht nah bei Marienborn. . 

Man weiß daß beim Ausfall Nationaltruppen. vorans 
gingen, dann Linien=, dann wicher Nationaltruppen folgten; 
es mag daher das Gerücht entitanden‘feyn, die Franzoſen 
feyen in brei Solonnen ausgezogen. 





Den 1. Juni rüdte dad Regiment näher nad Mariens 
born; der Tag ging hin mit Veränderung bed Lagers; auch 
die Infanterie veränderte ihre Stellung und man traf vers 
ſchiedene Vertheidigungsanſtalten. 

Ich beſuchte Rittmeiſter von Voß, den ich ohne Hoffnung 
fand; er ſaß aufrecht im Bette und ſchien ſeine Freunde zu 
kennen, zu ſprechen vermocht' er nicht. Auf einen Wink des 
Shirurgen begaben wir ung weg; und ein Freund machte 
mich unterwegs aufmerkfam, daß vor einigen Tagen in dem⸗ 
felben Zimmer ein heftiger Streit entftanden, indem einer 
gegen viele hartnaͤckig behauptet: Marienborn, als Haupt: 
quartier, liege viel zu nahe an der blokirten und zu bela⸗ 
gernden Stadt, man babe fich gar wohl eines Ueberfalls zu 
verjehen. 

Weil aber überhaupt eime heftige Wiberrede gegen alled 
was von oben herein befohlen und veranftaltet war, zur 
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Kagtöouimung gehörte, fo sing man braber hinaus uud fef 
diefe Warnung, fo wie manche andere, verhallen. 

Deu 2. Juni ward ein Bauer aus Dier: Ulm gehangen, 
ber beim licherfa bie Franzafen angeführt hatte: denn almt 
die genaufte Kenntnis bed Terrains wäre das ſchlaͤngelude 
Herauziehen nicht denkbar geweien; zum Mngläd für ihn wußte 
ex wicht chen fo gut. mit den rüdtehwendben die Stadt zu er 
reichen und wurbe von ben ausgeſaudten Patronillen, Wu 
alles auf das forgfältigfte durchfuchten, eingefangen. 

Ward Major La Biere mit allen millterifiben Ehren vr 
den Standerten begraben. Stark Rittmeiſter von Koh 
Waren Prinz Ludwig, General Kaltventh und mehrere bei 
bem Herzog zur Tafel. Abends Feuern an der Rheinſpite. 

Den 3. Juni große Mittagstafel bei Herm von Stein 
auf dem Jaͤgerhauſe; herrliches Wetter, unſchaͤtzbare Ausſicht, 
kandliger Genuß, durch Exenen des Todes und Verderbens 
getrübt. Abends wurde Rittmeifter von Voß neben La Bit 
niebergefentt. 

Den 5. Juni. Man füget fort an ber Berfhanzung dei 
Lagers ernftlih zu arbeiten. 

Große Attale und Kanonade an der Mainfpise. 

Den 6. Juni war bie Preußiſche und Defterreichiiet 
Generalitaͤt bei Sereniffimo zu Tafel, in einem großen won 
Semmerwerk zu folchen Feten auferbauten Saale. Ein Dbrik 
Kentenant vom Regiment Wegner, fchief gegen mir übe 
ſitzend, betrachtete mich gewiffermaßen mehr ale billig. 

Den 7. Juni fehrieb ich früh viel Briefe. Bei Tafel im 
Hauptquartier fchwabronirte ein Major viel über Fünftige 
Belagerung und redete fehr frei über dad Benehmen bisher. 

Segen Abend führte mich ein Freund zu jenem beok 
ahtenden Odriftlieutenant, ber vor einigen Tagen weit 
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Belanntſchaft zu machen gewänfcht hatte. Wir fanden keine 
fonderiiche Aufnahme; es war Nacht geworden, ed erſchien 
keine Serge. Selters⸗Waſſer und Wein, bad man jedem 
Beſuchenden anbot, blieb aus, die Unterhaltung war Null. 
Mein Zreund, welcher diefe Berfiimmung bem Umſtande zue 
fchrteb daß wir zu ſpaͤt gekommen, blieb nach dem Abſchiebe 
einige Schritte zuruck nm ung zu entfehulbigen, jener aber 
serfegte zutraulich, ed habe gar nichts zu fagen: benn geſtern 
bei Tafel habe er ſchon an meinen Geſichtszuͤgen geſehen, daß 
ih gar der Mann nicht fey, wie er fih ihn vorgeftellt habe. 
Wir fcherzten über dieſen verungktädten Verſuch nener Bes 
kanntſchaft. 

Den 8. Jumi ſetzte ich meine Arbeit an Reineke Fuchs 
fleißig fort; ritt mit durchlauchtigſtem Herzog nach dem Darm: 
ſtaͤdtiſchen Lager, mo ich ben Herrn Landgrafen als meinen 
vieljaͤhrigen unabaͤnderlich gnaͤdigſten Herrn mit Freuden 
verehrte. 

Abends kam Prinz Maximilian von Zweibruͤcken mit 

Obriſt von Stein zu Sereniſſimo; dba warb manches durchge⸗ 
fprochen; zuletzt kam das offenbare Geheimniß der naͤchſtkünf⸗ 
tigen Belagerung an die Meihe. 
Den 9. Jnni gluͤckte ben Franzoſen ein Ausfall auf Heiligs 
Kreuz; es gelang ihnen Kirche und Dorf unmittelbar vor ben 
Oeſterreichiſchen Batterien anzuzänden, einige Gefangene zu 
machen und fi nicht ohne Veriuft hierauf zuruͤckzuziehen. 

Den 10. Juni wagten die Franzoſen einen Tages stieberfall 
auf Gunzenheim, ber zwar abgefchlagen warb, aber ung doch 
wegen des linken Flügels, und befonbers wegen bee Darm⸗ 
ftäbter Lagers, einige Zeit in Verlegenheit und Serge ſetzte. 

Den 11. Zunt. Das Lager Ihro Maieftät des Könige 
wer mim etwa 1000 Schritte über Marienbern beftimmt and 
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angelegt, gerabe an dem Abhange we der große Keffel im 
welchem Mainz liegt ſich endigt, in auffteigenden Lchuuwänben 
und Hügeln; dieſes gab zu den anmuthigften Einrichtungen 
Gelegenheit. Das leicht zu behandelnde Erdreich bot fich deu 
Händen geſchickter Gärtner dar, welche die gefaͤlligſte Park⸗ 
aulage mit wenig Demähung bildeten: die abhängige Seite 
ward geböfcht unb mit Mafen belegt, Lauben gebaut, auf 


und abiteigende Sommunicationsgäuge gegraben, Flächen pla 


nirt, wo dad Militär in feiner ganzen Pracht und Sierlichkeit 
fich zeigen Eonute, anftoßende Waͤldchen und Büſche mit in 
den Pan gezogen, fo bad man bei der koͤſtlichſten Ausfſiht 
nichts mehr wünfhen konnte, als dieſe fammtlihen Niwme 
eben fo bearbeitet zu fehen, um des herrlichſten Parks vom der 
Welt zu genichen. Unfer Kraus zeichnete forgfältig die Uns 
fiht mit allen ihren gegenwärtigen Eigentbümlichfeiten. 

Den 14. Juni. Eine Feine Schanze, welche bie Sra= 
zofen unterhalb Weißenan errichtet hatten und befeßt hielten, 
ftand der Eröffnung der Parallele im Weg; fie follte Machts 
eingenommen werben und mehrere davon unterrichtete Ver 
fonen begaben fich auf die bieffeitigen Schanzen unſeres rechten 
Slügele, von wo man bie ganze Lage überfehen fonnte. Yu 
der fehr finftern Nacht erwartete man nunmehr, dba man di 
Stelle recht gut kannte, wohin unfere Truppen gefendet 
waren, Angriff und Widerftand follten durch ein lebhaftes 
Feuer ein bedeutendes Schaufpiel geben. Man harrte amp, 
man barrte vergebens; ſtatt deſſen gewahrte man aber eine 
weit lebhaftere Erſcheinung. Alle Poften unferer Ereifum 
mußten angegriffen ſeyn, denn in dem ganzen Kreis derſelden 
erblidte man ein lebhaftes Feuern, ohne daß man Deifen 
Veranlafung irgend begreifen konnte; auf der Stelle aber 
von der eigentlich die Rebe ſeyn follte, blieb ales tedt mb 
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ftumm. Verdrießlich gingen wir nad Haufe, befonders Herr 
Spore, ald anf folche Feuer und Nachtgefechte ber begierigfte. 
Der folgende Tag gab und die Auflöfung dieſes Raͤthſels. 
Die Franzoſen hatten fih vorgenommen in diefer Nacht alle 
unfere Poften anzugreifen und deßhalb ihre Truppen aus den 
Schanzen weg und zum Angriff zufammengezogen. Unſere 
Mbgefendeten daher, die mit der größten Borfiht an die 
Schanze herangingen, fanden weder Waffen noch Widerftand; 
fie erftiegen die Schanze und fanden fie leer, einen einzigen 
Kanonier ausgenommen, der fi über dieſen Beſuch hoöchlich 
verwunderte. Während bed allgemeinen Feuerns das nur fie 
nicht betraf, hatten fie gute Zeit die Wäalle zu zerftören und 
fih zurüdzuzichen. Jener allgemeine Angriff hatte auch feine 
weitern Zolgen; die allarmirten Linien beruhigten fich wieder 
mit dem Einbruch des Tage. 

Den 16. Juni. Die immer beiprochene, und dem Feind 
verheimlichte Belagerung von Mainz nahte fich denn doch endlich; 
man fagte fich ind Ohr: heute Nacht folle die Tranchee eröffnet 
werden. Es war fchr finfter und man ritt den befannten 
Weg nah der Weißenauer Schanze; man fah nichts, man 
hörte nichts, aber unfere Pferde ſtutzten auf einmal und wir 
wurden unmittelbar vor und einen kaum zu unterſcheidenden 
Zug gewahr. Defterreichifche, grau gefleidete Soldaten mit 
grauen Faſchinen auf den Nüden, zogen ftillfehweigend dahin, 
kaum daß von Zeit zu Zeit der Klang aneinander fchlagenber 
Schaufeln und Daden irgend eine nahe Bewegung andeutete. 
Wunderbarer und gefpenfterhafter laßt fi kaum eine Erſchei⸗ 
nung denken, die fih halb geſehen immer wiederholte, ohne 
deutlicher gefehen zu werben. Wir blieben auf dem Flede 
balten bie daß fie vorüber waren, denn von ba and konnten 
wir wenigftend nad ber Stelle hinfehen, wo fie im Finftern 
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sirten und arbeiten follten. De dergleichen Unternehmmzen 
immer in Gefahr find dem Feind verrathen zu werden, fe 
Ionnte man erwarten baf won den Wallen and auf bier 
Gegend, und wenn auch nur auf gut Glüd, gefenert werben 
würde. Allein in biefer Erwartung blieb man nicht lanze, 
denn gerade an der Stelle, wo bie Trauchéte angefangen wer 
den follte, ging auf einmal Hein Gewehrfener los, «dm ze 
begreijlich. Solten bie Franzoſen fich herausgeſchlichen, Bis 
an oder gar über unfere Worpoften berangewagt haben? Bir 
begriffen es nicht. Das Feuern Hörte auf und alles verial 
in die aBlertieffte Stile. Erſt den: andern Morgen wur 
wir aufgeflärt daß unſere Vorpoften felbft auf Die fill ke: 
anziehende Colonne wie auf eine feindliche gefeuert hatten; 
diefe ſtutzte, verwirrte fi, jeder warf feine Faſchine mt 
Schaufeln und Haden wurden allenfalls gerettet; bie Fr 
sofen anf den Waͤllen aufmerkfam gemacht, waren anf ihrer 
Sat, man kam unverrichteter Sache zurück, die ſaͤmmtliqe 
Belagerungsarmee war in Beſtürzung. 

.. Den 17. Juni. Die Franzoſen errichten eine Batterk 
an ber Chauſſee. Nachts entfeßlicher Regen unb Sturm. 

Den 18. Juni. Ale man die neulich mißgluͤckte Eräffmm 
der Tranchée unter den Sacverftändigen beiprach, wollte i& 
finden, daß man viel zu weit von der Feſtung mit der ir 
lage geblieben fey; man beſchloß daher ſogleich die brittt 
Parallele naher zu rüden und dadurch aus jenem Unfall eat: 
ſchiedenen Vortheil zu ziehen. Man unternahm es und & 
ging glüdlich von Statten. 

Den 24. Juni. Franzoſen und Siubbiften, wie man well 
bemerten konnte, daß ed Ernſt werbe, veranftalteren, den 
zunehmenden Mangel an Lebensmitteln Einhalt gu thun, eis? 
unbarmherzige Crportation gegen Caflel, von Greifen ım 
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Kaufen, Frauen und Kindern, bie eben fo grauſam wieber 
zurüdgewiefen wurden. Die Noth wehr: und Iälflofer zwi⸗ 
fhen innere und äußere Feinde gequetichter Menſchen ging 
über alte Begriffe. 

Man verfäumte nicht den Oeſterreichiſchen Zapfenſtreich 
zu hoͤren, welcher alle andere der ganzen alfitxten Armee 
übertraf. 

Den 235. Juni Nachmittag entfiand ein heftiged allen un- 
begreifliches Kanoniren am Ende unfers linken Fluͤgels: zuletzt 
klaͤrte fih’8 auf, das Fenern ſey auf bem Rhein, wo bie 
Hollaͤndiſche Flotte vor Ihro Majekit dem Koͤnige manven: 
vrire; Höchfibiefelben waren defihalb nach Eifeld gegangen. ' 

Den 27. Iuni Anfang des Bombarbementd, woburd bie 
Dechanei fogleich angezündet war. | 

Nachts glückte den Unfern der Sturm auf Weißenau und 
die Schanze oberhalb der Karthaufe, freilich. unerläßliche Punkte 
den rechten Flügel der zmeiten Parallele zu fichern. 

Den 28. Juni Nachts. Zortgelebted Bombardement gegen 
den Dom; Thurm und Dach brennen ab und viele Haufer 
umber. Nach Mitternacht die Jeſuitenkirche. 

Wir fahen auf der Schanze vor Marienborn diefem ſchreck⸗ 
lichen Scauipiele zu; ed war die ſternenhellſte Nacht, die 
Bomben fhienen mit den Himmelglichtern zu wetteifern, und 
es waren wirllih Augenblide wo man beide nicht untericheiben 
Eonnte. Neu war und das Steigen umd Fallen der Zeuer- 
kugeln; denn wenn fie erft mit einem flachen Eirkelbogen das 


Firmament zu erreichen drobten, fo Enidten fie in einer ge - 


wien Höhe parabelifh zufammen und die auffteigende Lohe 
verkündigte bald daß fie ihr Biel zu. erreichen gewußt. 
Herr Gore und Rath Kraus behandelten den Vorfall 
fünftlerifh und machten fo viele Brandftudien, daß ihnen 
Goethe fammım. Werke. IXV. 16 
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fpäter gelang ein durchſcheinendes Nachtſtuͤck zu verfertigen, 
weiches noch vorhanden ift und, wohl erleuchtet, weht als 
irgend eine Wortbefchreibung bie Vorſtellung einer unfelu 
glühenden Hauptſtadt des Waterlandes zu überliefern im 
Stande ſeyn möchte. 

Und wie bentete nicht ein folder Anbli auf die true 
rigſte Lage, indem wir und zu retten, ung einigermaßts 
wieder herauftellen, zu ſolchen Mitteln greifen mußten! 

Den 29. Juni. Schon längft war von einer ſchwimmender 
Batterie die Nede geweien, welche bei Ginsheim gebaut au 
den Mainkopf und die zunaͤchſt liegenden Inſeln und Am 
wirfen und fie befeßen follte. Man ſprach fo viel davon, hf 
fie endlich vergeffen ward. Auf meinem gewöhnlichen Nak 
mittagsritte nach unferer Schanze über Weißenau war & 
kaum dorthin gelangt, als ich auf dem Fluß eine große de 
wegung bemerkte, Franzoͤſiſche Kahne ruderten emfig nad ka 
Snfeln, und die Defterreichtfche Batterie, angelegt um ki 
Fluß bis dorthin zu beftreihen, feuerte unausgefegt in Frei 
ſchüſſen auf dem Waffer; für mich ein ganz nenes Schaufpk 
Wie die Kugel zum erfienmal auf dad bewegliche Ciewen! 
auffhlug, entſtand eine ftarfe fih viele Fuß in die Der 
baumende Springmwelle; diefe war noch nicht zuſammengeſtith 
ale fchon eine zweite in die Höhe getrieben wurde, frafin 
wie die erfte nur nicht von gleicher Höhe, und fo folgte de 
dritte, vierte, immer ferner abnehmend, bie fie zuletzt gezn 
die Kaͤhne gelangte, flächer .fortwirkte und den Fahrzenea 
zufällig gefährlich ward, 

An diefem Schaufptel Tonne ich mich nicht ſatt ſches 
denn es folgte Schuß auf Schuß, immer wieder neue mi 


ce Fontainen, indeffen bie alten noch nicht ganz verrauik 
atten, 
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Auf einmal Iöfte ſich drüben auf dem rechten Ufer, zwi⸗ 
{hen Buͤſchen und Bäumen, eine feltfame Mafchine los; ein 
vierecktes großes von Balken gezimmerted Local ſchwamm 
daher, zu meiner großen Verwunderung, zu meiner Freude 
zugleich, daß ich bei dieffbrmichtigen, fo viel befprochenen 
E.peditfon Augenzeuge ſeyn folte. Meine Segenswünfde 
fchienen jedoch nicht zu wirken, meine Hoffnung danerte nicht 
lange: denn gar bald drehte die Maffe fich auf fich felbft, 
man ſah daß fie einem Stenerruder gehorchte, der Strom 
zog fie immer im Drehen mit fih fort. Auf der Rhein: 
ſchanze oberhalb Saffel und vor derfelben war alles in Be: 
wegung, Hunderte von Franzoſen rannten am Ufer aufwaͤrts 
und verführten ein gewaltiges Jubelgeſchrei als dieſes tro⸗ 
janiſche Meerpferd, fern von dem beabſichtigten Ziel ber 
Landſpitze, burch den einftrömenden Main ergriffen nnd num 
zwifchen Rhein und Main gelaffen und unaufhaltfam dahin: 
fuhr. Endlich zog die Strömung diefe unbehülflihe Mafchine 
gegen Saffel, dort ftrandete fie unfern der Schiffbrüde auf 
einem flachen noch vom Fluß überftrömten Boden. Hier ver: 
femmelte ſich nun das —* Franzoͤſiſche Kriegsvolk, und 










wie ich bisher mit mei trefflichen Fernrohr das ganze 
Ereigniß aufs genau tet, fo ſah ich nun auch, leider, 
die Fallthuͤr die I, Me verſchloß, niederfinfen und die 
darin Verſperrten heran Mund in die Sefangenfchaft wandern. 
Es war ein ärgerliher Anblick; die Fallbruͤcke reichte nicht 
bdis and trodene Land, die-fleine Garniſon mußte daher erft 
durchs Waffer mwateg, bigwafie den Kreis ihrer Gegner er: 
reichten. Es waren vierundſechzig Mann, zwei Dfficiere und 
zwei Kanonen, fie wurden gut empfangen, fodann nach Mainz 
und zuletzt ind Preußifhe Lager zur Auswechfelung gebracht. 

Nah meiner Ruͤckkehr "verfehlte ich nicht, von dieſem 
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muerwarteten Ereigniß Nachricht zu geben; niemand mol’ 
ed glauben, wie ich ja felbft weinen Augen nicht getraut 
hatte. Zufällig befanden fih Ihre Königl. Hoheit der Arm: 
prin, in ded Herzogs von Weimar Gezelt, ich ward gerufen 
und mußte den Vorfall erzäbteh; üch that es genau aber 
ungern, wohl wiffend daß man bem Boten ber Hiobspoſt 
immer etwas von ber Schuld des Unglhids das er erzäklt 
anzurechnen pflegt. 

Unter den Taͤuſchungen mancher Urt, die ung bei uner- 
warteten Vorfällen in einem ungewohnten Suitande betreffen 
mögen, giebt es gar viele, gegen bie man fich erft im Unger: 
blit waffnen Tann. Ich war genen Abend. ohne ben wie 
deften Anftoß den gewöhnlichen Fybpfãd nad der Beipeneun 
Schanze geritten; ber Weg ging duch eine Fleine Bertie 
fung, wo weder Waller noch Sumpf noch Graben noch irgend 
ein Hinderniß ſich bemerken ließ; bei meiner Ruͤckkehr war 
die Nacht eingebrochen, und ale ich eben in jene Vertiefung 
hereinreiten wollte, ſah ich gegrmüber eine ſchwarze Limie 
gezogen, die fi von dem verbüfterten braunen Erbreih 


fharf abſchnitt. Ich mußt’ r einen Graben halten, 
wie aber ein Graben in ber na Belt über meinen Weg 


her follte gezogen feyn, wer reiflid. Mir Birk 
daher nichts übrig als drauf los fr 

Als ih näher kam blieb zw ſchwarze Streif we 
verrüdt, aber ed ſchien mir vor demfelbigen ſich einiged Kin 
und wieder zu bewegen, bald auch ward ich angerufen umb be 
-fand mich fogleich mitten unt ohlpefannten Sovalleru: 
Dfficieren. Es war des HersR® von Weimar Regiment. 
welches, ih weiß nicht zu welchem Zuecke audgerädt, 
in diejer Vertiefung aufgeftellt hatte, da denn die Tamge 
Linie ichwarzer Pferde mir als Vertiefung erſchien die meinen 
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Fußpfad zerſchnitt. Nach wechſelſeitlgem Begräßen eilte ich 
ſodann ungehindert zu den Zelten. 

Und fo war nach und nach das innere graͤnzenlofe Un⸗ 
gluͤck einer Stadt, außen und in der Umgegend, Anlaß zu 
einer Luſtpartie geworbt Die Schanze über Weißenan, 
welche die herrlichſte Ueberfiht gewährte, täglih von einzel⸗ 
nen befucht, die fi von ber Rage einen Begriff machen und 
was in dem weiten überfehbaren Kreis vorginge bemerken 
woliten, war Sonn- und, Zelertags der Sammelplatz einer 
unzählbaren Menge Zanblegte, die fi aus der Nachbarſchaft 
herbei zogen. Diefer Schanze konnten die Franzoſen wenig 
anhaben, Hochſchuͤſſe waren fehr ungewiß umb gingen meift 
drüber weg. Wenn die Schildwache auf der Bruftwehr 
hins und wieder gehend, bemerkte daß die Franzoſen dag 
hieher gerichtete Geſchuͤtz abfenerten, fo rief fie: Bu! und 
fodann ward von allen tnmerhatb der Batterie befindlichen 
Derfonen erwartet, daß fie fih auf die Knie wie aufs An- 
gefiht niederwärfen, um durch bie Bruftwehr gegen eine 
niedrig anfommende Kugel geſchuͤtzt zu ſeyn. 

Nun war ed Sonntags und Feiertage luſtig anzufehen, 
wenn die große Menge gepußter Bauersleute, oft noch mit 
Gebetbuch und Mofenkranz aus der Kirche kommend, bie 
Schanze fülten, fih umfahen, ſchwatzten und fchäderten, auf 
einmal aber die Schildwahe Bud! rief und fie faͤmmtlich 
flugs vor diefer gefaͤhrlich⸗ hochwuͤrdigen Erfcheinung nieder: 
fielen und ein vorüberfliegenbed göttlich faufendes Weſen 
anzubeten ihienen; bald aber nah geſchwundener Gefahr fich 
wieder aufrafften, ſich wechſelsweiſe verfpotteten und bald bar: 
auf, wenn ed den Belagerten gerade beliebte, abermals nie: 
derſtuͤrzten. Man Eonnte fih dieſes Schaufpiel fehr bequem 
verfchaffen, wenn man fi auf der nachiten Höhe etwas feitwärts 
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außer der Michtung der Angel ftellte, unter fich dieſes wunder 
lihe Gewimmel fab und die Kugel an, fich vorbeifaufen hörte, 

Aber eine ſolche über die Schanze weggehende Kugel 
verfehlte nicht Zweck noch Abfi Auf dem Rüden diele 
Höhen 308 fih der Weg von Fralpert ber, fo daß man dit 
Procelfion von Autfchen und Chaifen, Neitern und FZupgängers 
aus Mainz fehr gut beobachten und alfo zugleich bie Shan 
und die Wallfahrtenden in Schreden feßen konnte. And 

wurde bei einiger Aufmerkſamkeit des Militärs der Eintritt 
einer ſolchen Menge gar bald verboten, und die Eranffure 
nahmen einigen Umweg, auf welhen fie unbemerkt ua 
unerreiht in das Hauptquartier gelangten. 

Ende Juni. — In einer unruhigen Nacht unterhift 
ih mid aufzuborchen auf die mannichfaltigen fern und ud 
erregten Töne, und Fonnte folgende genau unterſcheiden 

Werba! der Schildwache vorm Zelt. 

Werda! der Infanterie: Poften. . 

Merda! wenn die Runde Fam. j 

Hin- und Wiedergehen der Schildwace. 

Geklapper des Säbels auf bem Sporn. 

Bellen der Hunde fern. 

Anurren der Hunde nabe. 

Kräben der Hähne. 

Scarren der Pferbe, 

Schnauben ber Pferde. 

Haͤckerlingſchneiden. 

Singen, Discurriren und Zanken der Leute. 

Kanonendonner. 

Bruͤllen des Rindviehs. 

Schreien der Mauleſel. 






2A3 
Cũſchk e. 


Daß eine ſolche hier einfällt möchte wohl kein Wunder 
feyn. Jede Stunde. war unglädsträchtig; man ſorgte jeden 
Augenblid für feinen verehrten Fürſten, für die liebſten 
Freunde, man vergaß an eigene Sicherheit zu denken. Bon 
der wilden, wüſten Gefahr angezogen, wie von dem Blick 
einer Klapperichlange, ftürzte man fi unberufen in bie 
tödtlihen Raͤume, ging, ritt durch die Trauchéen, ließ die 
Haubitzgranaten über dem Kopfe dröhnend zerfpringen, die 
Trümmer neben fi niederftürgen; manchem Schwerbleſſir⸗ 
ten wünfchte man baldige Erlöfung von grimmigen Leiden, 
und die Todten hatte man nicht ind Leben gurädgerufen. 

Wie Vertheidiger und Angreifende nunmehr aber gegen 
einander fanden, davon wäre im allgemeinen hier fo viel 
zu fagen. Die Franzofen hatten bei androhender Gefahr fich 
zeitig vorgefehen und vor die Hauptwerle hinaus kleinere 
Schanzen kunſtgemaͤß angelegt, um die Blokirenden in ges 
wiffer Ferne zu halten, die Belagerung aber zu erfchweren. 
Alle diefe Hinderniffe mußten nun weggeraumt werden, wenn 
die dritte Parallele eröffnet, fortgefeht und gefchloffen werden 
follte, wie im Nachfolgenden einzeln aufgezeichnet if. Wir 
aber indeffen, mit einigen Freunden, obgleich ohne Drdre 
und Beruf, begaben ung an bie gefährlichftien Poften. Weiße: 
nau war in Deutſchen Händen, auch die flußabwaͤrts liegende 
Schanze fchon erobert; man beſuchte den zerfiörten Ort, hielt 
in dem Gebeinhauſe Nachlefe von Eranfhaften Knochen, wo⸗ 
von dag befte ſchon in die Hände der Wundaͤrzte mochte 
gelangt ſeyn. Indem nun aber die Kugeln der Carlsſchanze 
immer in die Weberrefte der Dächer und Gemäuer fchlugen, 
liegen wir uns durch einen Mann des dortigen Wachtpofteng, 
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gegen ein Xrinfgeld, an eime befannte bedeutende Stelle 
führen, wo mit einiger Vorfiht gar vieles zu überfehen war. 
Man ging mit Behutſamkeit dur Trümmer ımb Trümmer 
und warb enblich eine ſtehen gedliebene ſteinerne Wendbel⸗ 
meppe hinauf, am das Baltonfenfter eines freiftebenden 
Giebels geführt, das freilich im Friedenszeiten dem DBefiger 
Die herrlichſte Ansicht gewährt haben mußte. Hier ſah mean 
ben Zuſammenfluß des Main: nnd Rhein⸗Stroms, und alfe 
die Main: und Rheinſpihe, bie Blei⸗Au, das befeftigte 
Gaſſel, die Schiffbrücke und am linken Ufer fodann die herz 
Iige Stadt, zufammengebrochene Churmfpisen, Tüdenbafte 
Dürer, rauchende Stellen untröftlichen Anblicks. 

Unfer Führer hieß bedaͤchtig ſeyn, nur einzeln um bie 
Senfterpfoften herum fchanen, weil von der Sarlöfhanze ber 
glei eine Kugel würde geflogen kommen, und er Verdruß 
hatte, ſolche veranlaßt zu haben. 

Nicht zufrieden hiermit fhlich man weiter gegen bed 
Nonnenkloſter, wo es freilich auch wild genug ausfah, we 
unten in den Gewölben für billiges Geld Wein geichentt 
wurde, indeß die Kugeln von Zeit zu Zeit raffelnde Dacher 
durchloͤcherten. 

Aber noch weiter trieb der Vorwitz; man kroch in die 
ledte Schanze des rechten Flügels, die man unmittelbar über 
den Ruinen ber Favorite und der Karthaufe tief ind Glacis 
der Feſtung eingegraben hatte, und nun hinter einen: Del: 
wert von Schanzkörben auf ein paar himdert Schritte Ka— 
nomenftgeln wedfelte; mobei es benn freilich Darauf ankam, 
wer- dem andern zuerft Schweigen anfzulegen bdas Stud hatte. 

Hier fand Ich ed num, aufrichtig geftenden, heiß geung 
und man nahm ſichs nicht übel, wenn irgend eine Auwanb: 
Iung jenes Kamonenficbers ſich wieder bervortfun wollte; 
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man drüte ſich nun zurüt wie man gefonimen war, und 
rehrte doch, wenn es Gelegenheit und Anlaß gab, wieder in 
gleihe Gefahr. 

Bebenft man nun, daß ein folher Suftanb wo man fi 
die Angſt zu übertänben jeder Vernichtung ausſetzte, bei drei 
Wochen dauerte, fo wird man und verzeihen, wenn wir Aber 
diefe fchredlihen Tage wie über einen glühenden Boden Kin: 
über zu eilen trachten. 


Den 1. Juli war bie dritte Parallele tn Thaͤtigkeit und 
fogleih die Bocksbatterie bombarbirt. 

Den 2. Juli. Bombarbement ber Citabelle und Carls⸗ 
ſchan 

Den 3. Juli. Neuer Brand in der St. Sebaſtians⸗ 
eapelle; benachbarte Haͤuſer und Palaͤſte gehen in Flam⸗ 
men auf. 

Den 6. Juli. Die ſogenannte Elubbiſten⸗-Schanze, welche 
den rechten Fluͤgel der dritten Parallele nicht zu Stande 
kommen ließ, mußte weggenommen werben; allein man ver: 
fehlte fie und geiff vorliegende Schanzen des Hauptwalles an, 
da man denn freilich zurädgeichlagen wurde. 

Den 7. Juli. Endliche Behauptung biefed Terrain; 
Koftheim wird angegriffen, die Franzoſen geben ed auf. 


Den 13. Juli Nachts. Dad Rathhaus und mehrere 
Öffentliche Gebäude brennen ab. 
Den 14 Juli. Stillſtand auf beiden Seiten, Freuden: 
und Feiertag; der Franzofen wegen der in Paris gefchloffenen 
Rational: Eonföderation, der Deutſchen wegen Eroberung von 
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Sonde; bei den letzten Kanonen: und klein Gewehrfener, bei 
jenen ein theatraliihes Greibeitäfelt, wovon man viel zu 
hören Hatte. 

Nachts vom 14. zum 15. Jul. Die Franzoſen werben 
aus einer Batterie vor der Carlsſchanze getrieben; fürchter⸗ 
liches Bombarbement. Von der Mainfpige über den Main 
brachte man das Benedictiner:Klofter auf der Citadelle in 
Flammen. Auf der andern Seite entzündet fi das Lab 
zatorium und fliegt in die Luft. Fenfter, Läden und Schern: 
fteine diefer Stadtfeite brechen ein und fürzen zufammen. 

Am 15. Juli befuchten wir Seren Gore in Kiem: 
Wintersheim und fanden Rath Kraus befhäftigt ein Bill 
niß des werthen Freundes zu malen, welches ihm gar wohl 
gelang. Herr Gore hatte ſich fattlich angezogen, um Wei 
fürftlider Tafel zu erfcheinen, wenn er vorher fi in ber 
Gegend abermals würde umgeſchaut haben. Run ſaß «er, 
umgeben von allerlei Hand: und Seldgeräth, in der Bauern 
kammer eines Deutſchen Doͤrfchens auf einer Kifte, ten 
angefhlagenen Zuckerhut auf einem Papiere neben fig; er hielt 
Die Kaffee: Taffe in der einen, die filberne Reißfeder, ftatt bes 
Löffelhend, in der andern Hand; und fo war ber. Engländer 
ganz anftändig und behaglich auch in einem ſchlechten Gan- 
tonnirungequartier vorgeftelt, wie er und noch täglich zu 
angenehmer Erinnerung vor Augen fteht. 

Wenn wir nun dieſes Freundes allhier gedenfen, fe-ver: 
fehlen wir nicht etwas mehreres über ihn zu fagen. Er zei: 
nete ſehr glüdlih in der Camera obfeura und hatte, Zend 
und See bereifend, fi auf diefe Weife die Ihönften Eriune 
zungen gefammelt. Run Eonnte er, in Weimar wehssbeft, 
angewohnter Beweglichkeit nit entſagen, blich immer "gemeigt 
Heine Reifen vorzunehmen, wobei ihn denn gewoͤhnlich Math 
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Kraus zu begleiten pflegte, der mit leichter, glüdlicher 
Faſſungsgabe die vorftehenden Landſchaften zu Papier brachte, 
fhattirte, färbte, und fo arbeiteten beide um bie Wette. 

Die Belagerung von Mainz, als ein feltener wichtiger 
all, wo das Ungluͤck felbft malerifch 'zu werden verfprac, 
lockte die beiden Freunde gleichfalls nach dem Rhein, wo ſie 
ſich keinen Augenblick müßig verhielten. 

Und ſo begleiteten ſie uns denn auch auf einem Gefahr⸗ 
zug nach Weißenau, wo ſich Herr Gore ganz beſonders gefiel. 
Wir beſuchten abermals den Kirchhof in Jagd auf patholo⸗ 
giſche Knochen; ein Theil der nach Mainz gewendeten Mauer 
war eingeſchoſſen, man ſah über freies Feld nach der Stadt. 
Kaum aber merkten die auf den Waͤllen etwas Lebendiges 
in dieſem Raume, fo ſchoſſen fie mit Prellſchuͤſſen nach der 
Lücke; nun fah man die Kugel mehrmals auffpringen nnd 
Staub erregend heranfommen, da man fich denn zuletzt hinter 
die ftehen gebliebene Mauer, oder in dad Gebeingewölbe zu 
retten wußte und ber ben Kirchhof durchrollenden Kugel heiter 
nachſchaute. 

Die Wiederholung eines ſolchen Vergnugens ſchien dem 
Kammerdiener bedenklich, der um Leben und Glieder feines 
alten Herrn beforgt ung allen ins Gewiſſen ſprach und die 
kühne Geſellſchaft zum Ruͤckzug nöthigte. 

Der 16. Juli war mir ein baänglicher Tag, und zwar 
bedrängte mich die Ausſicht auf die naͤchſte meinen Freunden 
gefaͤhrliche Nacht; damit verhielt ed ſich aber folgendermaßen. 
Eine der vorgefhobenen Fleinen feindlihen Schanzen, vor 
der fogenannten Wellhen Schanze, leiftete völlig ihre Price; 
fie war das größte Hinderniß unferer vordern Parallele und 
mußte, was es auch Eoften möchte, weggenommen werben. 
Dagegen war num nichts zu fagen, allein ed zeigte fich ein 





bedenklicher Umſtand. Auf Nachricht, oder Bermuthung: bie 
Franzoſen ließen, hinter Diefer Schanze und unter dem Schuß 
der Feftung Cavallerie campiren, wollte man gu dieſem Uns- 
und Ueberfalle au Savallerie mitnehmen. Was das heiße: 
ans ber Tranchée heraus, unmittelbar vor den Kanonen ber 
Schanze und der Feſtung, Eavallerie zu entwideln und ſich 
in bdüfterer Nacht damit auf dem feindlich befegten Glacis 
herumzutummeln, wird jedermann begreiflih finden; mir 
aber war es hoͤchſt bänglih Serra von Dppen, als ben 
Sreund der mir vom Megiment zunähft anlag, dazu cem- 
mandirt zu wien. Segen Einbruch der Naht mußte jedeq 
gefchieden feya, und ich eilte gur Schanze Nr. 4., wo men 
jene Gegend ziemlich im Auge hatte. Daß es losbrach wur 
hißig zuging, ließ fih wohl aus ber Berne bemerken, und 
daß mander wadere Maun nicht zurückkehren wärbe, wer 
vorauszufehen. 

Indeffen verfünbigte der Morgen die Sache fey gelungen, 
man habe die Schanze erobert, geichleift und fi ihr gegen 
über gleich fo feſt gefeht, daß ihre Wiederherſtelung bem 
Feinde wohl ummäglich bleiben follte. Freund Oppen kehrte 
glaͤcklich zurück; Die Wermißten gingen mid fo nah widht an; 
nur bedauerten wir den Prinzen Zubwig, ber ald Fühmer 
Anführer eine wo nicht gefährliche, doch befchwerliche Taube 
davon trug, und in einem ſolchen Wugenblit ben Kriegs: 
ſchauplatz ſehr ungern verließ. 

Den 17. Juli ward nun derfelbe zu Schiſſe nad Rene 
heim gebracht; der Herzog von Weiner bezog deſſen Quartiet 
im Chauffechaufe, es war kein anmuthigerer Aufenthalt zu 
denken. 

Nah Herkämmliher Ordnuugs⸗- und Reinlichkeitsliede 
ließ ich ben ſchͤnen Platz davor kehren und reinigen, ber bei 
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dem fchnellen Quartierwechfel mit Steoh und Spänen und 
allerlei Abwürflingen eines eilig verlaffenen Cantonnements 
überfäet war. 

Den 18. Juli Nachmittags auf große faft unerträgliche 
Hitze, Donnerwetter, Sturm und Negenguß, dem allgemeinen 
erguidlih, den eingegrabenen, als ſolchen freilich fehr laͤſtig. 

Der Sommandant thut Wergleihsvorfchläge, welche zus 
tücdgewiefen werden, 

Den 19. Juli. Das Bombarbement geht fort, die Rheins 
mühlen werben befchädigt und unbraudhbar gemacht. 

Den 20. Juli. Der Commandant General d'Opre über: 
ſchickt eine Punctation, worüber verhandelt wird. 

Nachts vom 2iften auf den 22ften Juli. Heftiges Bom⸗ 
bardement, die Dominicanerlirhe geht in Klammen auf, 
Dagegen fliegt ein Preußiſches Laboratorium in die Zuft. 

Den 22. Zul. Als man vernahm der Stillſtand fey 
wirtlih gefhloffen, eilte man nah dem Sauptquartier, um 
Die Ankunft des Franzöfifhen Commandanten d'Opre zu er: 
warten. Er kam; ein großer wohlgebauter, ſchlanker Mann 
von mittlern Jahren, fehr natürlich in feiner Haltung und 
Betragen. Indeſſen bie Unterhandlung im Innern vorging, 
waren wir alle aufmerffam und hoffnungsvoll; da es aber 
ausgefprochen ward, daß man einig geworben und die Stadt 
den folgenden Tag übergeben werden follte, da entftand in 
Mehreren bad wunderbare Gefühl einer fchnellen Entledigung 
von bisherigen Zaften, von Drud und Bangigkeit, daß einige 
Freunde fih nicht erwehren konnten aufzufigen und gegen 
Mainz zu reiten. Unterwegs holten wir Sömmering ein, 
ber. gleichfalld mit einem Geſellen nah Mainz eilte, Freilich 
auf ſtaͤrkere Weranlaffung ald wir, aber doch auch die Gefahr 
einer folchen Unternehmung nicht achtend. Wir ſahen den 
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Schlagbaum des äuferften Chores von fern, und hinter dem- 
felben eine große Maſſe Menſchen die fih dort auflehnten 
und andrangten. Nun fahen wir Wolfsgruben vor ung, allein 
unfere Pferde, dergleichen fchon gewohnt, braten ung glüd- 
lich zwiſchen durch. Wir ritten unmittelbar bie vor den 
Schlagbaum; man rief und zu: was wir bradten? Unter 
der Menge fanden fi wenig Soldaten, aled Bürger, Man: 
ser und Frauen; unfere Antwort, daß wir Stillſtand und 
wahrſcheinlich Morgen Freiheit und Deffnung verfpracden, 
wurde mit lautem Beifall aufgeriommen. Wir gaben ein- 
ander wechfelöweife fo viel Aufklärung als einem jeben be 
liebte, und als wir eben von Segendwünfchen begleitet mik- 
der umkehren wollten, traf Sömmering ein, ber fein Sefprag 
an das unfrige Fnüpfte, befannte Gefichter fand, ſich ver: 
trauficher unterhielt und zuleßt verfhwand ehe wir’s uns 
verfahen; wir aber hielten für Seit umzufehren. 

Gleiche Begierde, gleiches Beſtreben fühlten eine An— 
zahl Ausgewanderter, welche mit Victnalien verfehen erft 
in die Nußenwerke, dann in die Feſtung felbft einzudringen 
verftanden, um die zurüdgelafieien wieder zu umarmen mb 
zu erquiden. Wir begegueten mehreren folcher leidenfchaft: 
lien Wanderer, und es mochte diefer Iuftand fo heftig wer: 
den, daß endlih, nach verboppelten Poften, das ftrengfe 
Verbot ausging, den Waͤllen fih zu nähern; die Sommmmi- 
cation war auf einmal unterbrochen. - 

Am 23. Juli. Diefer Tag ging Hin unter Befeßung der 
Außenwerke fowohl von Mainz ald von Caſſel. In einer 
leichten Ehaife machte ich eine Spazierfahrt, in einem fo enger 
Kreis um die Stadt als es die ausgeſetzten Wachen erlauben 
wolten. Man befuchte die Tranchoͤen und befah fih Me nad 
erreichtem Zweck verlaffene unnütze Erdarbeit. 
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Als ich zuruͤckfuhr, rief mi ein Mann mittleren Alter 
an und bat mich feinen Knaben von ungefähr acht Jahren, 
den er an der Hand mit fortichleppte, zu mir zu nehmen. 
Er war ein ausgewandeter Mainzer, welcher mit großer Haft 
und Luſt feinen bisherigen Aufenthalt verlaffend herbeilief 
den Auszug der Feinde triumpbirend anzufehen, fodann aber 
den zurücgelaffenen Elubbiften Tod und Verderben zu brin- 
gen fchwor. Ich redete ihm begütigende Worte zu und ftellte 
ibm vor, daß die Ruͤckkehr in einen friedlichen und haus: 
lihen Zuftand nicht mit neuem bürgerlichen Krieg, Haß und 
Rache müſſe verunreinigt werden, weil fih das Unglüd je 
fonft verewige. Die Beftrafung folcher fchuldigen Menfchen 
müfe man den hohen Aliirten und dem wahren Randesherrn 
nach feiner Ruͤckkehr uͤberlaſſen, und was ich fonft noch Be: 
fänftigendes und Ernftliches anführte; wozu ich ein Recht 
hatte, indem ich das Kind in den Wagen nahm und beide 
mit einem Trunk guten Weins und Bregeln erquidte. An 
einem abgeredbeten Drt feßt’ ich den Knaben nieder, da fi 
denn der Vater fchon von weitem zeigte und mit dem Hut 
mir taufend Dank und Segen zuwinkte. 

Den 4. Juli. Der Morgen ging ziemlich ruhig Hin, 
ber Ausmarſch verzögerte ſich, es follten Geldangelegenheiten 
feyn, die man fobald nicht abthun koͤnne. Endlich zu Mit: 
tag, als alles bei Tiſch und Topf befhäftigt und eine große 
Stille im Lager fo wie auf ber Ehauffee war, fuhren meh: 
rere dreifpännige Wagen in einiger Ferne von einander fehr 
Schnell vorbei, ohne daß man ſich's verfah und darüber nad: 
ſann; Doch bald verbreitete fih das Gerücht: auf diefe Fühne 
und kluge Weile hätten mehrere Clubbiſten ſich gerettet. 
Leidenſchaftliche Perfonen behaupteten man müſſe nachfeßen, 
andere ließen es beim Verdruß bewenden, wieder andere 
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wollten fi verwundern, daß auf dem ganzen Wege feine 
Spur von Wache, noch Piquet, noch Aufficht erfcheine; wer: 
aus erhelle, fagten fie, daß man von oben herein durch Die 
Singer zu ſehen und alles was fich ereignen könnte, dem Zu: 
fall zu überlaffen geneigt fey. 

Diefe Betrachtungen wurden jedoch durch den wirklichen 
Auszug unterbrochen und umgeſtimmt. Auch hier kamen 
mir und Freunden die Fenſter des Chauſſeehauſes zu Statten. 
Den Zug ſahen wir in aller feiner Feierlichkeit herankommen 
Angeführt durch Preußifhe Neiterei folgte zuerft die Fran 
zöfifhe Sarnifon. Seltfamer war nichts als wie fich dieſet 
Zug anfündigte; eine Solonne Marfeiller, Tlein, fchmer, 
buntfchädig, Iumpig gekleidet, trappelten heran als habe der 
König Edwin feinen Berg aufgethan und dag muntere Zwer⸗ 
genheer auögefendet. Hierauf folgten regelmäßigere Truppen. 
eenft und verbrießlich, nicht aber etwa niedergeſchlagen odr 
befhämt. Als die merkwürdigfte Erfheinung dagegen mußt 
jedermann auffallen, wenn die Jäger zu Pferd heranfritten; 
fie waren ganz ftill bis gegen und herangezogen, als ibrt 
Mufif den Marſeillermarſch anftimmte. Diefes revolutionaire 
Te Deum bat ohnehin etwas Trauriges, Ahnungsvolld, 
wenn es auch noch fo muthig vorgetragen wird; biepmul 
aber nahmen fie das Tempo ganz langfam, dem ſchleichenden 
Schritt gemäß den fie ritten. Es war ergreifend und furdt: 
ber, und ein ernſter Anblick, als bie Reitenden, lanst 
hagere Männer, von gewilfen Jahren, die Miene — 
jenen Toͤnen gemäß, heranruͤckten; einzeln hätte man fie dem 
Don Quisote nergleihen koͤnnen, in Maſſe erſchienen fe 
hoͤchſt ehrwärdig. 

Bemerkenswerth war nun ein einzelner Trurp, br 
Branzöfifchen Commiſſarien. Merlin von Thionville in 


Hufarentracht, durch wilden Bart und Blie fich auszeicänenk, 
hatte eine andere Figur in gleihem Coſtuͤme linke neben ſich; 
dad Volk rief mit Wuth den Namen eines Clubbiſten und 
bewegte Ab zum Anfall. Merlin Hielt an, berief ſich auf 
feine Würbe eines Franzoͤfiſchen Repraͤſentanten, auf bie 
Mache die jeder Beleidigung folgen follte, er wolle rathen 
fi zu mäßigen, denn es ſey das letztemal nicht, daß man 
ihn hier fehe. Die Menge ſtand beiroffen, Kein Einzeiner 
wagte fih vor. Er Hatte einige unſerer daſtehenden Dfficiere 
aungeſprochen und fich auf das Wort des Könige berufen, und 
fo wollte niemand weder Angriff noch Wertheidigung wagen; 
Der Bug sing nnangetaftet vorbei. 

Den 25. Juli. Am Morgen dieſes Tags bemerkt’ ich, 
daß leider abermals Teine Auſtalten auf der Chauſſee und 
in deren Nahe gemacht waren, um Unorbuungen zu verhäten. 


Sie fhienen heute uns fo nöthiger, ale die armen ausgewan⸗ 


berten, grängenlos unglücklichen Mainzer, von entfernteren 
Drien ber nunmehr angelommen, ſchaarenweis bie Chauffee 
umlagerten, mit Fluch⸗ und Mademerten das gequaͤlte und 
geängftiste Herz erleichternd. Die gefitige Kriegelift ber 
Entwiſchenden gelang daher nit wieder. Einzelne Reife: 
wagen tamuten abermals eilig bie Gtrafe bin, überall aber 
hatten fih die Mainzer Bürger in Die Ehauffeegraben gelagert, 
„mb wie bie Flüchtigen einem Hinterhalt entgingen, fielen fie 
in bie Hände bed andern. 

Der Wagen ward angehalten, fand man Franzoſen ober 
Sranzöfinnen, fo ließ man fie enttommen, wohlbefennte 
Siubbiften Teinedwegs. in fehr ſchoͤner breifpänniger Meifes 
wagen rollt daher, eine freundliche junge Dame verfäumt 
nicht fih am Schlage fehen zu laſſen und häben und drüben 
am grüßen; gber dem Poſtillon faͤlt man Im “ act, der 

@oetbe , fümmtl. Werke. XXV. 
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Schlag wird eröffnet, ein Erz: Elubbift an ihrer Seite fogleih 
ertanat. Zu veriennen war er freilih nit, kurz gebart, 
dictlich, breiten Angefihts, blattermarbig. Shen iſt er kei 
Den Fuͤßen herausgeriſſen; man ſchließt den Schlag wnb 
wunſcht der Schönheit glüdliche Meile. Ihn aber ſchleyrt 
man auf ben nähften Ader, zerfiößt und zerprügelt im 
fürdterlih; alle Glieder ſeines Keibes find zerfchlagen, fein 
Geſicht untenntlih. Eine Wade nimmt fih endlich feine 
an, man bringt ihn in ein Bauernhaus, wo er auf Streh 
liegend zwar vor iChätlichkeiten feiner Stadtfeinde, aber nit 
vor Schimpf, Schakenfreube und Schmähungen gefchüßt wer. 
Doch auch damit ging ed am Ende fo weit, daß der Officiet 
niemand mehr hineinließ; auch mich, dem er ed als einem 
Belaunten nicht. abgefchlagen hätte, bringend bat, ich moͤchte 
biefem traurigſten und ekelhafteſten aller Schaufpiele entfagen. 

Sum 25. Juli. uf bem Chauſſeehauſe beihäftigte um# 
sun der fernere regelmaͤßige Auszug der Franzoſen. 36 
Stand mit Herrn Gore daſelbſt am Genfter, unten verſammele 
fih eine große Menge; doch anf dem geräumigen Platze Tsunte 
dem Beobachtenden nichts entgehen. 

Infanterie, wuntere wohlgebildete Linientruppen kamen 
nun berans Mainzer Mädchen zogen mit ihnen aus, theits 
nebenher, theild innerhalb der Glieder. Ihre eigenen Te 
kannten begrüßten fie nun mit Kopfſchuͤtteln und Speottreten: 
„ei Zungfer Lieschen, will Sie ſich auch in der Melt umfepen "" 
und dann: „bie Sohlen find nach nen, fie werden bald Durd- 
gelaufen ſeya!“ Zermer: „hat Sie and) in der Zeit Franzi 
gelernt? — Glü auf die Meifel” Und fo ging es immerfert 
Durch diefe Zungenruthen; bie Mädchen aber ſchienen elle heiter 
und getroſt, einige münfchten ihren Nachbarinnen weni zu 
leben, die weiſtos waren HIN und fahen ihre Liedhabder am. 
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Ondeffen war dad Bolt fehr bewegt, Schimpfreden wur: 
den ausgeftoßen, von Drohungen heftig begleitet. Die Weiber 
tadelten an den Männern, daß man dieſe Nichtswuͤrdigen 
% vorbeilaffe, bie in ihrem Buͤndelchen gewiß mandes von 
Hab und But eines ächten Mainzer Bürgers mit ſich fchlepp: 
ten, und nur der ernfte Schritt des Militärs, die Ordnung 
Durch nebenhergehende Offietere erhalten, hinderte einen Aus: 
druch; die Teidenfhaftlihde Bewegung war furchtbar. 

Gerade in biefem gefaͤhrlichſten Momente erfchien ein Zug 
der ſich gewiß fchon weit hinweggewünſcht hatte. Ohne fonder: 
liche Bedeckung, zeigte ſich ein mohlgebildeter Mann zu Pferbe, 
deſſen Uniform nicht gerade einen Militär anfündigte, an 
feiner Seite riet in Manngfleidern ein wohlgebautes und fehr 
ſchoͤnes Frauenzimmer, hinter ihnen folgten einige vierfpan- 
nige Wager mit Kſten und Kaften bepadt; die Stille war 
ahnungsvoll. Auf einmal raufht es im Volke und rief: 
„Haltet ihn an! ſchlagt Ihn todt! das tft der Spigbube von 
Architekten, der exit die Dom = Dechanet geplündert und nach: 
her ſelbſt angezündet hat!” Es Tam auf einen einzigen 
entſchloſſenen Menſchen an und ed war geichehen. 

Dhne weiteres zu nberlegen, ald daß der Burgfriede 
wor ded Herzogs Quartier nicht verlekt werben biürfe, mit 
Dem blitzſchnellen Sedanten was der Fürft und General bei 
Feiner Nachhaufekunft jagen würde, wenn er über die Trüm- 
mer Aner ſolchen Selbſthuͤlfe faum feine Thür erreichen könnte, 
vprang ich dinunter, hinaus und rief mit gebfetender Stimme: 
> 16 5 

Schon Hatte ſich dad Soft näher herangezogen; zwar den 
Schlagbdaum unterfing Ach niemand berabzulaffen, der Weg 
aber MIDR war von der Menge verfperrt. Ich wiederholte 
suain Halt! md die volltoınmenfte Stile trat ein. Ich fuhr 
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Darauf ſtark und Heftig Ipregeud fort: Hier ſey dad Quartier 
bed Herzogs von Weimar, ber Plat daver fey heilig; wenz 
fie Unfug treiben und Made üben wollten, fe fanden fie med 
Raum genug. Der König habe freien Auszug geftattet, wenn 
er biefen hätte bedingen und gewiſſe Perſonen ausuchmen 
wollen, fo würbe ex Aufſeher anugeſtellt, Die Schuldigen such 
gewiefen ober gefangen genommen haben; davon ſey aber 
nichts bekannt, Feine Patronille gu ſehen. Und fie, wer zub 
wie fie bier auch feyen, hatten, mitten in ber Deutiden 
Armee, keine andere Melle zu ſpielen, als ruhige Duldhanır 
zu bleiben; ihr Unglad und ihr Haß gebe ihnen bier kein 
Recht, und ich litte in für allemal au biefer Stelle Tem 
Gemaltthätigkeit. 

Nun ſtaunte das Volk, war fkumm, dann wogt' ed min 
ber, brammte, ſchalt; einzelne wurden heftig, ein Pass 
Männer drangen vor, deu Reitenden im Die Bügel zu fallen. 
Sonberkarerweife war einer davon jener Verrüdenmader, den 
ich geftern ſchon gewarnt, indem ich ihm Gutes 55 — 
Wie! rief ich ihm entgegen, habt Ihr ſchon vergeſſen, was 
wir geftern zuſammen geſprochen? Habt Ihr nicht bazkber 
nachgedacht, daß man durch Selbſtrache ſich ſchuldig mat, 
daß man Sott und feinen Oberen die Strafe der Verbreche 
überlaffen fol, ‚wie man ihnen has ube dieſes Clends 
bewirken auch überlafen mußte, and was ich fonk nach 
und bündig aber laut nud heftig ſprach. Der Maum, 
mich glei erkannte, trat zuruck, das Kind famiegte 
den Vater und fah freundlich zu mir beräber; 
Bell zurüdgetreten und. hatte den Was freier gelaſen, 
der Weg durch den Schlagbaum war wieder fen. Die 
ben Figuren zu Pferde wußten ſich kaum zu benehwen. 
war ziemlich weit in den Platz hereingetreten; der Mau 
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an mich heran und fagte? er wuͤnſche meinen Samen zu willen, 
zu willen wem er einen fo großen Dienft ſchuldig fey, er 
werde. es zeitfebeng nicht vergeffen und gern erwiedern. Auch 
das ſchͤne Rind näherte ih mir und fagte dad verbindlichfte. 
Ich antwortete, daß ich nichts als meine Schuldigkeit gethan 
und bie Sicherheit und Heiligkeit dieſes Platzes behauptet 
Hätte; ich gab einen Wink und fie zogen fort. Die Menge 
war un einmal in ihrem Nacheſimne irve gemacht, fie blieb 
ſtehen; dreißig Schritte davon hätte fie niemand gehindert. 
So iſt's aber in der Welt, wer nur erik über einen Anſtoß 
hinaus iſt kommt Aber taufend, Chi scampa d’un punto, 
scampe di mille. 

Als ich nach meiner Expedition zu Freund Gore Hinanf: 
Bam rief ee mir in feinem Engliſch-franzöſiſch entgegen: 
Welche Fliege ſticht Cuch, Ihr Habt Euch tn einen Handel 
eingelaffen, ber übel ablaufen konnte. 

Dafür war mir nicht bange, verfeßte ich; und finder Ihr 
nit felbſt hübſcher, daß ich Euch den Pak vor dem Haufe 
fo rein gehalten habe? wie ſaͤh' es aus, wenn dag nun alled 
voll Trämmer läge, die jedermann ärgerten, leidenfchaftlich 
aufresten und ntemand zu gute Fämen; mag auch jener den 
Beſitz nit verdienen ben er mwohlbehaglich fortgefchleppt hat. 

Indeſſen aber ging der Auszug der Franzoſen gelaffen 
unter unſerm Fenſter vorbei; die Menge die kein Intereſſe 
weiter daran fand verlief fi; wer es möglich nahen Fonnte 
ſnchte 'fih einen Weg, um in hie Stadt zu ſchleichen, die 
Selnigen und was von threr Habe allenfalls gerettet feyn 
Tonnte, wiederzufinden und fi deffen zu erfreuen. Mehr 
aber trieb fie die höchst verzeihlihe Wuth ihre verhaßten 
Feinde die Elubbiften und Comitiſten zu ftrafen, zu vernich⸗ 
ten, wie fie mitunter bedrohlich genug audriefen. 
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Indeſſen konnte fi mein guter Gore nicht zufrieden 
geben, daß ich, mit eigener Gefahr, für einen unbekannten, 
vielleicht verbrecheriſchen Menſchen fo viel gewagt habe. 34 
wies ihn immer fcherzhaft auf ben zeinen Platz vor deu 
Haufe und fagte zuletzt ungeduldig:. es liegt num einmal in 
meiner Natur, ich will lieber eine Ungerechtigkeit beaches 
ald Unordnung ertragen. 

Den 26. und 27. Juli. Den 26ften gelang es und (dos 
mit einigen Freunden zu Pferd in die Stadt einzudringen; 
dort fanden wir den bejammernswertheften Zuſtand. 3x 
Schutt und Trümmer: war zuſammengeſtürzt mad Jahrhu 
derten aufzubauen gelang, wo in der fchönften Lage ber We 
Reichthümer von Provinzen zufammenfoflen, und Religin 
das was ihre Diener befaßen zu befeftigen und zu vermeheu 
trachtete. Die Verwirrung die den Geift ergriff, war hodi 
fhmerzlich, viel trauriger, ald wäre man in eine durch Zufall 
eingeäfcherte Stadt gerathen. 

Bei aufgelöfter polizeiliher Ordnung hatte ſich zum 
traurigen Schutt noch aller Unrath auf den Straßen gelau 
melt; Spuren der Plünderung ließen ſich bemerken in Gehe 
innerer Feindſchaft. Hohe Mauern drohten den Einſtug 
Thuͤrme ftanden unfiher, und was bedarf es einzelner de 
fhreibungen, da man bie Hauptgebäude nach einander genannt 
wie fie in Flammen ‚aufgingen. Aus alter Vorliebe eilte ik 
zur Dechanei, die mir noch immer als ein Kleines arditde 
nifhed Paradies vorichwebte; zwar ftand die Säulenvorpak 
mit ihrem Giebel noch aufrecht, aber ich trat nur zu bh 
über den Schutt der. eingeftürzten fchöngewölbten Deden; die 
Drahtgitter lagen mir im Wege, die fonft ne&weife von oben 
erleuchtende Zeufter fhüßten; hie und da war noch ein Nch 
alter Pracht uud Zierlichkeit zu fehen, und fo lag denn and 


biefe Mufterwohnung für immer zerſtoͤrt. Ae Gebaͤnde des 
Pages umber hatten daffelbige Schickſalz ed war die Nacht 
vom 27. Juni, wo der Untergang biefer Herrlichteiten die 
Gegend erteuchtete. 

Hierauf gelangt’ ich in die Gegend bes Schloffes, dem 
fih niemand zu nähern wagte. Außen ‚angebrachte dreterne 
Angebäude deuteten auf die Verunreinigung jener fürftlichen 
Wohnung; auf dem Platze davor fanden gedrängt ineinander 
sefhoben unbreuchbare Kanonen, theils durch ben Zeind, 
theils durch eigene hitzige Anftvengung zerſtoͤrt. 

Wie nun von außen her durch feindliche Gewalt fo 
manches berrlihe Gebäude mit feinem Inhalt vernichtek 
worden, fo war auch inmerlich vieles durch Rohheit, Frevel 
und Muthwillen zu Grunde gerichtet. Der Palaſt Oſtheim 
fand noch in feiner Integrität, allein zur Schneiderherberge, 
zu Einquartierungs = und Wachituben verwandelt; eine Um⸗ 
tehrung, verwänfcht anzufeben! Saͤle vol Lappen und Zeben, 
dann wieder die gypomarmornen Wände mit Hafen und 
großen Nägeln zeripreugt, Gewehre dort aufgehangen vnd 
umher geſtellt. 

‚Das Alademiegebäude nahm ſich von außen noch ganz 
freundlich aus, nur eine Kugel hatte im zweiten Stod ein 
Senftergewände von Sömmering’s Quartier zerfprengt. 
Ich fand diefen Freund wieber bafelbft, ich darf nicht fagen . 
eingezogen, benn die fhänen Zimmer waren burch die wilden 
Gifte aufs ſchlimmſte behandelt. Sie hatten fich nicht ber 
gnügt die blauen reinlichen Papiertapeten fo weit fie reichen 
konnten zu verberben; Leitern, oder über einander geftellte 
Tiſche und Stühle mußten fie gebraucht Baben, um die 
Simmer bis an die Dede mit Speck ober fonftigen Fettig⸗ 
keiten zu befubeln. Es waren diefelbigen Zimmer, wo wiz 





vorm Jahr fo heiter und trautich zu wochfelſeitigem Eden 
und Belehrung freundſchaftlich beiſammen gefeilen. Zube 
wer dei dieſem Unheil dech auch noch etwas Troöſtliches zu 
zeigen; Sömmering hatte feinen Keller uneröffnet und feine 
dahin geflüchteten Präparate durchaus unbeſchaͤdigt gefunden. 
Wir machten ihnen einen Veſuch, wogegen fie und zu Weich 
rendem Geſpraͤch 

Eine Proclamativn bed nenen Gouverneurs hatte mus 
ausgegeben, ich fand fie in eben dem Sinne, ja fait mit ber 
gleichen Worten meiner Anmahnung an jenen audgemanberten 
Perruckenmacher; alte Selbſthuͤlfe war verboten; bem jurüd: 
kehrenden Tandesherrn allein ſollte dad Recht zuftehen zwi 
ſchen guten und ſchlechten Bürgern den Unterſchied zu be 
geihnen. Sehr nothwendig war ein folder Erlaß, denn wei 
der augenblidiichen Uufläfung, bie ber Stillſtand vor einigen 
Tagen verurfachte, drangen bie kuhnſten Niudgewanberten is 
Die Stabt und veramlaßten ſelbſt die Pluͤnderung der Elak 
Difkenhäufer , iudem fie die hereinziehenden Belagerungsfelde 
ten anführten und aufregten. Jene Werorbuung wer mt 
den mildeften Auddrüden gefaßt, um, wie billig, den gereif 
ten Zorn der graͤnzenlos beleibigten Menſchen zu ſchonen. 

Wie ſchwer iſt es eine bewegte Menge wieder zur Au 
ga bringen! Auch noch In unſerer Gegenwart geſchahen ſolche 
Unregelmaͤßigkeiten. Der Soldat ging in einen Laben, we 
langte Tabat, und inbem man ihn abwog bemädtigte er hä 
des Ganzen, Auf das Zetergefchrei Iber Bürger legten fh 
unfere Dffickere ins Mittel und fo kam man uber em 
Stunde, über eitten Tag des Unordaung und Berwirzum 
hinweg. 

Auf unfeem Wanderungen fanden wir eine alte rau 
an der ihre eines nicbrigen, faſt in die Erbe gegrabenes 
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MAuschens. Wir verunnberten und, daß fe ſchon wieder 
zurüdgelebrt, worauf wir vernahmen, daß fie gar nicht aus⸗ 
gewandert, ob man ihs glei zugemuthet die Stadt zu vers 
laſſen. Auch zu wir, tagte fie, ind die Hanswürfte gelommen 
mit ihren bunten Scherpen, haben mir defohlen und gebroht; 
ih babe ihnen aber tüctis die Wahrheit geſagt; Gott wird 
ih arme Tran im dieſer meiner Hütte tebenbig und in 
Ehren erhalten, wenn ich euch ſchon laͤngſt in Schimpf und 
Schanbe fehen werde. Ich hieß fie mit Ihren Narreteien 
weiter schen. Sie fürsteten mein Geſchrei möchte bie 
Nachbarn aufregen und ließen mic in Ruhe. Und fo hab’ 
ich die ganze Zeit, thells im Keller, theils im Freien zuge 
bracht, mich von wenigem genährt und lebe noch Bott zu 
Ehren, jenen aber wirb es ſchlecht ergehen. 

Nun deutete fie und auf ein Eckhaus gegenüber, um gu 
steigen wie nahe bie Gefahr geweien. Wir Tonnten in das 
untere Eckzimmer eines anfehnlichen Gebäudes hineinſchauen, 
das war ein wunderlicher Anblick! Hier Hatte fett langen 
Jahren eine alte Sammlung von Eurisfitäten geſtanden, 
Siguren von Porcellain und Bildftein, chinefifche Taten, 
Zeller, Scrüffeln und Gefaͤße; an Elfenbein nnd BVernſtein 
wmuocht’ es auch nicht gefehlt haben, fo wie an anderem 
Schnith⸗ ab Drechſelwerk, ans Moos, Stroh und fonft zu⸗ 
fanımengefehten Gemälden und was man fich in einer folgen 
Sammlung benfen mag. Das alles war nur aus den Trum⸗ 
wsern zu fchliefen: denn eine Bombe, durch alle Stockwerke 
Durchſchlagend, war in biefem Raume geplaßt; die gewaltfame 
Zuftausdehnung, Indem fie inwendig alles von der Stelle 
warf, ſchlug die Fenſter herauswärts, mit ihnen bie Draht⸗ 
gitter, die fonft bad Innere ſchirmten und nun zwiſchen den 
oifernen Stangengittern dauchartig herausgebogen erichtenen. 
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Die gute Frau verficherte, daß fie bei diefer Erplofien feibk 
mit unterzugegen geglaubt babe. 

Wir fanden unfer Mittagsmahl an einer großen Virths 
tafel; bei vielen Hin: und Wiederreden ſchien und das beſte 
zu ſchweigen. Wunderſam genug fiel ed aber auf, daß man 
von den gegenwärtigen Mufitanten ben Marſeiller Markk 
und das Ca ire verlangte; alle Säfte ſchienen eiuzufinmen 
und erheitert. 

Bei unferm folgenden Hin⸗ und Herwandern wuha 
wir den Plag, wo bie Favorite geftanden, laum zu meter 
fheiden. Im YAuguft vorigen Jahrs erhub fih bier noch em 
prachtiger Gartenfaal; Terraſſen, Drangerie, Gpringwelt 
machten biefen unmittelber am ‚Rhein liegenden Luft 
bhöchft vergnüglich. Hier grünten bie Alleen, in welchen, wie 
der Gärtner mir erzählte, fein gnädigfter Churfürſt die bie 
fien Haͤupter mit allem -Sefolge an unüberiehbaren Taſch 
bewirthet; und was der gute Mann nicht alles von damaß 
nen Gedecken, Silberzgeug und Geſchirr zu erzählen heitk, 
Selnüpft au jene Erinnerung machte die Gegenwart um 
noch einen unerträglicern Eindrud. 

Die benachbarte Karthaufe war ebenfalls wie verſchum 
den, denn man hatte die Steine diefee Gebäude fegleih u 
bedeutenden Weißenauer Schanze vermauert. Das Neue 
öfteren ftand noch in frifhen Taum wieder berzuftellenden 
Ruinen. 

Die Freunde Gore unb Kraus begleitete ich auf die 
Sitadelle. Da fand nun Drufus Denkmal, ungefähr mh 
eben fo wie ich es als Knabe gegeichner hatte, auch biefme 
anerfhüttert, fo viel Feuerkugeln daran mochten vorbei v 
flogen ſeyn, ia darauf geichlagen haben. 

Here Gore ftellte feine tragbare dunkle Kammer au 


dem Walte Toglefch zurechte, in Abſicht eine Zeichnung ber 
ganzen durch die Belagerung entftellten Stadt zu unterneh⸗ 
men, die auch von der Mitte, vom Dom aus, gewiſſenhaft 
nnd genau zu Stande kam, gegen die Seiten weniger vollen⸗ 
der, wie fie uns in feinen binterlaffenen, fhön geordneten 
Blättern noch vor Augen liegt. 

Endlich wendeten fi auch unfere Wege nach Caſſel; auf 
der Rheinbräde holte man och frifhen then wie vor 
Alters, und betrog fi einen Augenblid als wenn jene Zeit 
wieder kommen koͤnnte. An der Befeftigung von Caſſel 
hatte man während der Belagerung immerfort gemanerts 
wir fanden- einen Trog frifhen Kalle, Baditeine daneben 
und eine unfertige Stelle; man hatte, nach ausgeſprochenem 
Stillſtand und Webergabe, alles ftehn und kiegen laſſen. 

So merkwürdig aber ald traurig anzufehen war der 
Verhau rings um die Saffeler Schanzen; man hatte dazu 
die Gülle der DObftbauste der dortigen Gegend verbraucht. 
Bei der Wurzel abgelägt, bie Außeriten zarten Zweige weg⸗ 
geſtutzt, hob man nun die frärkeren, regelmäßig gewachſenen 
Kronen in einander und errichtete dadurch ein undurchdring⸗ 
liches legtes Bollwerk, es ſchienen zu gleicher Seit gepflanzte 
- Bäume, unter gleich günftigen Umſtaͤnden erwachſen, nun⸗ 
mehr zu feindfellgen Zwecken bennst dem Untergang überlaflen. 

Zange aber konnte man fih einem ſolchen Bedauern 
nicht bingeben, denn Wirth und Wirtbin und jeder Einwoh⸗ 
ner den man anfprach, ſchienen ihren eigenen Jammer zu 
vergeften, um fich in weitläufigere Erzäßlungen bed graͤnzen⸗ 
loſen Elends heraus zu laffen, in welchem die zur Auswan⸗ 
Derung genäthigten Mainzer Bürger zwilhen zwei Feinde, 
den Innern und außern, ſich geflemme ſahen. Denn nice 
der Krieg allein, fondern der buch Unſinn aufgelöfte 
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dargerliche Suftamb Hatte ein ſolches Lngiikt bereitet amd 
herbei geführt. 

Einigermapen erholte ſich unfer Geiſt vom alle bern Trübfel 
unb Janmer, bei Erzählung mancher heroiſchen That der 
tuchtigen Stabtbürger. Erſt ſah man mit Schrecken bad 
DBombardement ald ein unvermeidliches Elend au, bie yers 
fkörende Gewalt der Feuerkugeln war zu groß, bad anchdenbe 
Unglät. fo entiehieben, daß wiemand glaubte entgegenwirken 
zu tönwenz endlich aber befannter mit ber Sefahr, entichleß 
man fih ihr zu begeguen. Eine Bombe, die in ein Dans 
fiel, wit bereitem Waſſer zu löſchen, gab Gelegenheit zu 
„5 Mimem Scherz; man erzählte Wunder von weibligen Hel⸗ 

dinnen biefer Urt, welche fi und andre giädti gerettet. 

Aber auch der Untergang von tüchtigen wadein Menſchen wer 
zu behanern. Ein Apotheker und fein Sohn gingen über 
dieſer Operation zu Grunde. ' 

Wernn man nun bas Ungluͤck bebauernd, fi und andern 
Gluͤck wuͤnſchte dad Ende der Leihen zu fehen, fo verwunberte 
man fich zugleih, daß die Feſtung nicht länger gehalten 
worden. In dem Schiffe des Doms, beffen Gewslbe dh erhak 
ten hatten, lag eine ztoße Maffe mangetaſteter Meyifäte, man 
ſprach von andern Borräthen und von unerihöpflichem Beine. 
Man beste baber die Verunthung, daß bir Tchte Dievolutiom 
im Paris, woburch die Partei, wozu bie Mainzer Eommif: 
ferien gehörten, fidh sum Megimsent aufschäwuugen,, eigentlich 
die frühere Uchergabe ber Feftung veraulaft. Merlin von 
Thionville, Nemwbel und aribere winfchten gegenwärtig zu 
fepn, wo nad überiwuntbuen Gegnern nichts meht zu ſchenen 
umb unendlich gu gewinnen war. Arſt mußte man ſich inwendig 
feſtſetzen, an diefer Veränderung Theil nehmen, fih zu beden⸗ 
tenden Stellen eubeben, großes Vermögen ergreifen, alddamın 
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aber bei fortgelehter aͤnßerer Fehde auch ba wieber mitwirfen 
und, bei wahrfcheinlich ferner zu hoffendem Kriegsgluͤck, abers 
mals auszichen,. die regen Volksgeſinnungen über andere 
Zander auszubreiten, ben Beſiz von Mainz, je von weit 
mehr, wieder zu erringen trachten. 

Für niemand wer nun Bleibens mehr im Diefer verwä- 
fteten öden Umgebung. Der König mit -ben Garden zog 
zuerft, die Megimenter folgten. Weiten Antheil an dem 
Unbilden bed Krieges zu nehmen warb nicht mehr verlangt; 
ich erhielt Urlaub nach Hauſe zurüdznfchren, doch wollt' ich 
vorher noch Mannheim wieber befuchen. 

Mein eriter Bang war Ihro Föniglichen Hoheit dem Prin- 
zen Louis Ferdinand aufzuwarten, den ich ganz wohlge- 
muth auf feinem Sopha ausgeſtreckt fand, nicht völlig bequem, 
weil ihn die Wunde am Liegen eigentlich hinderte; mobet er 
auch die Begierde nicht verbergen konnte, bald mögkichit auf 
dem Kriegsſchanplatz perfänlic, wieder aufzutreten. ⁊ 

Darauf begegnete mir im Gaſthofe ein artiges Abentener. 
An der langen ſehr befeßten Wirthesefel ſaß ich am einem 
Ende, der Kämmerier bed Königs, v. Rietz, an dem andern, 
ein großer, wohlgebauter, ſtarker, breitfhultriger Dann; eine 
Seftalt wie fie dem Leipdiener Friedrich Wilhelm's gar wohl 
geziemte. Er mit feiner nachften Umgebung waren fehr laut ges 
weſen und fanden froben Muthes von Tafel auf; ich ſah Heren 
Rietz auf mich zukommen; er begrüßte mich zutraulich, freute 
ſich meiner lang gewünfchten endlich gemachten Bebaunrichaft, 
fügte einiges Schmeichelhafte hinzu und ſagte ſodann: ic 
müſſe ihm verzeihen, er babe aber noch ein perſoͤnliches In⸗ 
tereffe mich bier zu finden und zu ſehen. Man babe ihm 
Bisher immer behauptet: fchöne Geifter und Leute von Genie 
wmäßten Bein und hager, Fränflich und vermufft ausſehen, wie 
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man ihm denn bergleichen Beiſpiele genug angeführt. Das 
babe ihn immer verdroffen, denn er glaube doch auch nicht 
auf den Kopf gefallen zu ſeyn, dabei aber gefund und ftarf 
und von tüchtigen Gliedmaßen; aber nun freue er fih an 
mir einen Mann zu finden, ber doch auch nach etwas aus: 
fehe und den man deßhalb nicht weniger für ein Genie gelten 
laſſe. Er freue fih deifen und wünfche ung beiden lange Dauer 
eines ſolchen Behagens. 

Ich erwiederte gleichfalls verbindliche Worte; er fchüttelte 
mir die Hand, und ich Tonnte mich tröften, daß wenn jener 
wohlgefinnte Obriftlieutenant meine Gegenwart ablehnte, wel: 
Her wahricheinfich auch eine vermuͤffte Perfon erwartet hatte, 
ih nunmehr, freilich in einer ganz entgegengefegten Kate- 
gorie, zu Ehren kam. 

Sm Heidelberg, bei ber alten treuen Freundin Delf, 
degegnete ich meinem Schwager und Jugendfreund Sch loffer. 
Wir befprachen gar mandes, auch er mußte einen Vortrag 
meiner Karbenlehre anshalten. Ernſt und freundlih nahm 
er fie auf, ob er gleich von der Dentweife, die er fich feitge: 
feßt Hatte, nicht loskommen konnte und vor allen Dingen 
Darauf beftand zu wiſſen: in wie fern ſich meine Bearbeitung 
mit ber Culeriſchen Theorie vereinigen laffe, der er zugethan 
fey. Ich mußte leider bekennen, baß auf meinem Wege hier: 
nad gar nicht gefragt werde, fondern nur daß darum zu 
thun fey, unzählige Erfahrungen ind Enge zu bringen, fie 
zu ordnen, ihre Verwandtfchaft, Stellung gegen einander 
and neben einander aufzufinden, fich felbft und andern faf- 
U zu nahen. Diefe Art mochte ihm jedoch, da ih nur 
"wenig Experimente vorzeigen konnte, nicht ganz deutlich werden. 

Da nun hiebei die Schwierigfeit des Unternehmens ſich 
hervorthat, geigt” ich ihm einen Auffatz den ich während ber 
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- Belagerung gefchrieben hatte, worin ich ausführtes wie eine 
Geſellſchaft verfchiedenartiger Männer zufammenarbeiten und 
jeder von feiner Seite mit eingreifen fönnte, um ein f6 
fihwieriges und weitläufiged Unternehmen fördern zu helfen, 
Ich harte den Philofophen, den Phyſiker, Mathematiker, Ma: 
ler, Mechaniker, Faͤrber und Gott weiß wen alles in Anſpruch 
genommen: dieß hörte er im allgemeinen ganz geduldig an, 
ale ich ihm aber die Abhandlung im einzelnen vorlefen wollte, 
verbat er ſich's und lachte mich aus: ich ſey, meinte er, in 
meinen alten Tagen noch immer ein Kind und Neuling, daß 
ich mir einbildbe, ed werde jemand an demjenigen Theil neh⸗ 
men, wofür Ich Interefle zeige, e8 werde jemand ein fremdes 
Verfahren billigen und es zu dem feinigen machen, es könne 
in Deutſchland irgend eine gemeinfame Wirkung und Mit⸗ 
wirkung ftatt finden! 

Eden fo wie über diefen Gegenſtand aͤußerte er fi über 
andere; freili hatte er als Menſch, Geſchaͤftsmann, Schrift: 
fteßer gar vieles erlebt und erlitten, daher denn fein ernfter 
Charakter fi in ſich felbft verfchloß und jeder heiten, glüd: 
lichen, oft bälfreichen Taͤuſchung mißmuthig entfagte. Mir 
aber machte es den unangenehmften Eindruck, daß ich, aus 
bem ſchrecklichſten Kriegszufand wieder ind ruhige Privat: 
leben zuruͤkkehreſid, nicht einmal hoffen follte auf eine fried⸗ 
liche Teilnahme an einem Unternehmen, das mich fo fehr 
beichäftigte, und das ich der ganzen Welt nüßlich und interef⸗ 
fant waͤhnte. 

Dadurch regte fi abermals der alte Adam; Teichtfinnige 
Behaupfungen, paradore Saͤtze, tronifhes Begegnen und was 
dergleihen mehr war, erzeugte bald Apprehenfion und Miß- 
bebagen unter den Freunden: Schloſſer verbat fich dergleichen 
ſehr Heftig, die Wirthin wußte nicht, was fie aus ung beiden 
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machen ſollte, und ihre Vermittlung bewirkte wenigſtent 
daß der Abſchied zwar ſchneller ale vorgefeßt doch nicht über: 
eilt erfchien. 

Bon meinem Wufenthalt in Frankfurt wüßte ich wenig 
zu fagen, eben fo wenig von meiner übrigen Rüdreife; ker 
Schluß bed Jahrs, der Anfang bes folgenden ließ nur Gräuel: 
thaten einer verwilderten und zugleich fiesberaufchten Nation 
vernehmen. Aber auch mir fand ein ganz eigener Wechſel 
Der gewohnten Lebensweife bevor. Der Herzog von Weimer 
gras nach geenbigter Campagne aus Preußiſchen Dienken; 
Das Wehklagen ded Megiments war groß durch alle Stufen, 
fie verloren Anfügrer, Fuͤrſten, Rathgeber, Wohlthäter und 
Mater zugleich. Auch ich ſolte von engverbundenen trefflichen 
Männern auf einmal feheiden; es geſchah wicht ohne Thraͤnen 
der beiten. Die Verehrung bes einzigen Mannes und Fü 
vers batte und zuſammengebracht und gehalten, umb wir 
fhienen uns felbft zu verlieren, als wir feiner Leitung und 
einem beitern verfiändigen Umgang unter einander entiagen 
ſollten. Die Gegend um Aſchersleben, ber nahe Harz, von 
dort aus fo leicht zu bereifen, erſchien für mich verloren, 
au bin ich niemals wieder tief hineingedrungen. 

Und fo wollen wir fliehen, um nicht in Betrahtums 
der Weltichidfale zu geratben, bie und no zwölf Jahre be 
Drohten, bis wir von eben deufelben Fluthen une w: ':\ gwemmt, 
mo nicht verſchlungen gefchen. 
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